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Wilhelm von Weintar 1835 mit fi), und man weiß nicht, 
. wohin es getommen if. Das Landflände» Archiv ward, erſt 
1620 errichtet, und befißt alfo feine Urkunden, die über ı6op” 
Befausreichen. Eihige adliche Geſchlechter und Anıthäufer 
‚baden Akten und Urkunden. Um diefe zu gebrauchen und die 
erfaffung w Landes recht genan kennen zu leruen, ließ ſich 
Mr. W. die Mühe nicht verdrießen, afteser dig meilten Derter 
des dandes zu bereifen, und da er überall willige Mittheiler 
ihrer Papiere fand, fo verſchaffte er ſich bey diefen Beſuchen 
‚alle Kenntniffe, deren er bedurfte, um feinem Werke eine Volls 
fraͤndigkeit zu geben. Er fuͤrchtet, daß dieſe in das Kleine fi. 
werliere, und bemerkt, daß er vorzüglich für Landeseinwohner 
ſchreibe, welchen manches wichtig fenn Eonnd; was Ausländern 
unerheblich ſcheint Aber Geſchichtforſcher werden dieſe fine 
Beforguiß wohl für ungegruͤndet halten. \ 
Diefer erſte Band liefert den. erſten und aroenten Ab⸗ 
ſchnitt der politiſchen Geſchichte, und eine Sammlung ausge⸗ 
ſuchter und bisher ungedruckter Urkunden, aus. welchen die 
Geſchichtforſcher der angraͤnzenden Länder, und die Freunde: 
deutfcher alter Landesverfaſſung, Nechte und Gebraͤuche man⸗ 
Beſehrung erhalten kbnnen. Um nicht zu vielen Raum 
für dieſe Anzeige zu gebrauchen, ſchweigen wir von dieſen, 
und begnuͤgen ung mir einer tarzen Anzeige des Inhalts der 
Geſchichte ſelbſt. 
Der Hert Verf. int ci. Abſchnitt) E chefeld in dem 
wiclen Verſtande, und giebt den Graͤnzen de eben dis Pr 


Geſchiche. 5 


dehnung, die ber alte Gau Eychesſeld hafte, von welchem man 
‚jum erftenmale den Namen in einer Urkunde des. Jahre 897 
a n felbigem entfpringet die Unſtrut, weiche im Jahre 
s25 ben Franken bekannt ward, da fie das thuͤringſche Reich, 
und mit Diefern auch den größten Theil des. Eichsfeldes erober⸗ 
ten. Daß der fränfifhe König Dagobert I. das Klofter Hei⸗ 

dr angeleget bat, ift ein im AV Jahrhunderte erſonne⸗ 





"nes Mährchen. Auch iſt es ſalſch, daß Karl der Große eine 
| Spadentapeue und der Graf Amelung, den man irrig zu F— 











t rmann Billung von Sachſen Verwandten macht, das 
ed ſche ——*— Beuren angeleget bat. Zum Eichefelle 
za gehörte der Weiterdau, von dem noch eine Gegend jetzt 
im Seſterwalde heiſſet, der Omfeldgan und die See 
armarf, und, dieſe dien Diftritte waren alte fränkifche 
rihaifche Befisungen. Im Gegentheil gehörte die Mark 
Duderftadt als ein befonderer Gau zu &achfen, und ward 
Arch Karls des Groffen Siege zu dem fräntifchen Reiche 
| t. Unter den fränkifchen und ſaͤchſtſchen Einwohnern 


ud jelbit in einer Gaſſe zu Heiligenftadt, und ihre Wohnpla: 
Be mashten die windiſche Mark aus, die noch jegt in den 
iſchen Lehnbriefen der Herren von Hanſtein aufge . 
wird, obgleich ſeit vierhundert Jahren keine Wenden 
‚mit: berer Natlonalver ſaſſung im Eichsfelden vorhanden 

uren won dieſen Wenden findet man: in-den- Namen 
— fer, und in einzelnen alten Volksgebraͤuchen. Es 





> Sheint ‚daß die eichsſeldiſchen Wenden theilsaus dem Sor⸗ 


benlande als Eroberer, theile aber aus Hanſtein auf einer, 
und aus Helfen auf der andern Seite als Peiheigene und Ges 
fangene hierher aefommen find. Im ıaten Jahrhunderte 
jwang mian fie, bier das Chriſtenthum anzunehmen, und ver: 
trieb ober erjchlug Die, die .unter ihnen bie eifrigften Heiden 
waren. Die Juden wurden 1212 aus den Städten Duder⸗ 


ſtadt und Heiligenſtadt vertriehen , und feitdem nidyt im Lande ” 


geduldet. Man kann aus den Namen Muthmaaßungen vom 
er. eines jeden Dorſs ziehen. ‚Die gelieferten rule 
ber jegigen Mritungen jeigen, daß, weit mehrere Dörfer un- 


| —— ſind, ale jetzt gefunden werden. Viele der. ehe⸗ 


maligen ‚Dörfer wurden durch die Folgen des Fauſtrechts zu 
Gruade gerichtet. Andere durch ‚Kriege, wie 1352 ,.da den 
von Hanftein allein - zehn. Kirchdoͤrfer durch die Grafen von 
aan, en A, und * wieder hergeſtellet 
wur⸗ 


N 
\ 
r 


*8 wohnten auch Wenden in beſondern Doͤrfern, 
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ee vor 7984 un. vom —S nadber an den Eh 





‚und endlih an DBraunfchipetc 
a bie ua an. feit 1354 ‚bie. La 





— ies a war, und au⸗ ei Capele ‚entftend 


—— Los sam Kisfer Sdignufnke —— au Di 


en, | und. der ın , 
:iweltliche Schaffner / ſpater durch braunſchweigiſche Sob⸗⸗⸗ 


—— nbiih wach has "Kiefer: 169% an . * 





Otte von: 
Kine 1239. gun eb; ‚allein feine Nachkommen: er⸗ 
5* tuͤcken ‚bes Serichte —— ni. 
range Bitenkein, Gleichenſtein ımdi Scherfnfteln, - 
wurden 1294. son:ben Grafen von Gleichen ımb Gleichtaftein 


abem Eesbifchefe verkaufſt. Dieſe macher ‚das eigentliche Sichs⸗ 


feld audl, in welchen dieſe Grafen, die zuvor den Titel der 
Vrafen 200 Tomın, Briſeck und Erfurt —5 fich aus Gau⸗ 
Vraſen in erbliche Brafen unter laudgraͤſt. Thuͤr ingiſcher Hohrit 
wersandeitgatten. Die Geſchichte dieſer Srafen iſt bis um Jap: 
ige. 1294 endlich, and, von an * eingemiſchten vielen @xs_ 
uanungen gereinlgn; aus U ‚tun den ansfühetiches —— 

M# 


Geſchichte. — u DD 
‚Anecboten zur Sebensgefchichte des. Ritters 1!) und ' 


Reichs» Fuͤrſten (Reichsfürften) Potemtin. Rn 
- und einer Sanbfarte, Frenfiadt un Kiel, 219% 
* Seiten in gr. 8 . ı MR: 12,0. 





„over Reiſe der Baiferin Barbasina Il nah, der 


, — und einen Anbang über tarariſch · ſeytbiſche 


Altertbhůͤmer — —“ verſpricht, ließ in Hiuſicht auf bie 


> t der Seiten, deren so ohnehin. dep ‚ganz übers. 
Füffig eingerückte Handlungstraftat mit den Türken, yom, Jahr 


1783 einnimmt, von allen diefen au erſt wenig.permmusben, 
und eben fo wenig juverkaßige Serge ‚up —— 


Da Ehen Potemtin. Da derfelbe eine ausnehmend wich⸗ 


tige Rolle gefptelt, auch bis an feinen Tod.e acht aus 
Kuhn iu welcher ihm Eein europäifcher * feit, Yan | 
gleich gekommen iſt, oder kuͤnftig gfeichtommen 
po. hätte ei ein ſachkundiger Mann von ihm viel Def 


| es melden konnen. Anſtatt deffen finder man "bier ei 
. wahre, halbwahre und falfche Anerdotem, wie mun ſte zu 
tersbusg (wo das gegenwärtige Buch vermuthlich — u. 


rieben wurde) faR in allen Geſellſchaften Härte 
Eur manche merfwärdlge,- 


eis dienen ‚affre.den bereits. erwähnten —2 = j 
— 


‚unter — ©.13 der‘ — Gen 


fafen, wobey auch bie Entbeclung uertonimt,, daß die ale J 


Luͤbet ihten Namen durch bie — — babe, 
— ——— — > me ee en 


Keine große Erwartung kann bies Buch erregen: e Das 
überladene Tittelblart, welches auch „eine kurze Befchrel. 

| der.ebemaligen Beim — — Bartaliniens, Za- 
— Avchaſien (s) und (der) Euban; desgleichen 


N 


. - 
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wir aus dem legten She ſeiner Reiſe, — er a } 
— hatte; und: wobon wir aus einem vorhergehenden —* e | 
iejes. Magazine Bereits Nachricht gegeßen haben., Bir , Y4 
hren aber zugleich, zur dur Defriedigung ufser Neugierde in dep 
— durch den eberſete r, Hettur © ©, Sorfter, fra ne 
bs Zurxuͤckkunſt in — die ⸗ ier 
Zdward⸗ 9 der F Fregatte ll — 
iegler aufsufuchen.. ‚Als — 2 im In Dip 1797 zu Kg 
nl langte, kamen zwe ze dieſer Elenden an das Schiff geſchwom⸗ 
Men, ganz der Otaheitern ähnlich, ünd endeten ihm den 
Aufenthalt von 12 —*5— die gt nach geringem Widerftn 


= gefangen nahm. Cr erfuhr, da —* Reben, nach SE 


| fung ihres Sapitäns, anfange.ng „Lorbanis Kali 


vermuthet, daß es Tubuai heißen 5) — Son da aber ng 


Staheit geſegelt waren, mit dem Vorgeben Puh babe den 
Gap. Cook auf befagter Infel gefunden waͤre bey ihm geblie⸗ 


Ben, und habe fie hiehet — — um Brodb ae und 


Schweine zu holen. Damit fegelten ſie zuruͤck, malen: hied. 
eine Feſtung anlegen und ſich giederlaſſen, Beruneinigten ſ ſich 


| aber‘, reiten die Einaebohruen, md fegelfen abermals nach 


Otaheiti, mit der Verabredung, dep, wer nicht daſelbſt ver · 


bleiben wollte, mit dem Schiffe weiter — At wohie 


er wolle. Und das letzte war denn ie —9 — Ir: 


. Shrvornen gefhehen, und Edwards Hat 


= ‚dem Durchkreutzen besi &ühmeers nichts von ihnen antreffen 
Saum, y nen — — dagegen das —— in der beruͤchtigten 






1a: imd Neuholland, den 


a —— Jap: ne ee 63 46 Deu, von demaso, 


die die Praıkomn F und rettete ſich mit ben übrigen anf 


kleine Ber ende, Inſel, von dannen fie fih mit ihren 
Bi ‚glei, nah Timor begaben, und bier 9 Perfones 


txafen, die in einem offenen Boote’ aus Port⸗Jakſon eutflo⸗ E ‚ | 


Yen waren/ die der Souwernent dem Kapitän ge gi — 
er. Data 


\ lieſerte, der nunmehr it „feinen: Beeräubern 
nach Europa zuruͤckreiſte. Die Rädelsführer aber find noch i 


gicht: eindertt und Cap. Bligh iſt dermalen auf einer. abermæ 


Den Skaeſecreiſe telchaſtist, le auſzuſuchen. 


Bin — nummehr zu der vorliegenden —* Ku, . 


Fr 


- | m — ——— ——— ie das A? teeh =. 
> — 


wei 
inſeln 


ee wu 
’ holfähe Pflanger den Serdfruchtb au aasden Suͤbſee ⸗ | 


nad) dem brittiſchen Weitkidien zu verpflanzen. Dar« 


in würde ein elgnes Sgiff eingerichtet, um die Töpfe mig 


flanzen beqiiery auſſte en zu können und nan:ıte es feinet 


5 — gemdß the Bounty, Der Verf, giebt Einricgs 


tung feines 
| erteilt 


chiffes, Mannſchaſft und‘ Woträthe, und die ihm. 
Inſtruktion Miiſtaͤndlich an, theilt auch, weil 2. 
die ganze Reife deu‘ Broͤdfruchtbaum zur Abficht haste, a 


Damipiers, Anſons und Eooks Neifen, Beſchreibungen von dies 


em Baume mit, um, wie es ſcheint, nach allen Seiten auf 
der Ruhm der Grauͤndlichteit im Erzählen Auſpruch machen. 


vi konnen. Die Vrodfrudit wächſt auf einem Baume, der 
den Wuchs einer Liche hat, hänge einzeln‘ wie ein Apfel am 


den Zweigen, in ber Größe eines zehujährigen Kindertepfs, 
unb euthaͤlt unter einer dicken, zähen Rinde weder Saamen 


"a0 Stein, aber eine lockere, weiße Subſtanz, tote die Krume 


des Feigeubroßes, bie man, vorher. geröftet, oder in dee 


Ace gebraten, ſtatt des Brödes zu eßen pflege: fie ift 8 oo‘ 
Hate durch im Jahr Frifch "zu Haben, pflanze fich duch Sqhöͤß⸗ 


— ber. Wurzel des Baumes fort: und mer zehn folder 
une in feiner Jugend pflanzte, bat für fich und feine Gas 
milie lebenslang geſorgt. Dergleichen Brobbaumpflanzen, zu 


dberen Wartung ihm 2 Gärtner mitgegeben wurden, follte num 


der Verf. nach St. Vincent und Jamaika bringen. Er gieng 
zu Ende 1787 unter Segel, landete den Sten San. 1788 vor 
Santa Cruz in Teneriffa, „fand deflen Polhöhe 28° 24° 
ab 16° 5’ W. L. verfah fich hier mit Wein, und ruͤhmt die 
Here des bafıgen Sonverneurs. Wein wird von bier 
jäbrlich gegen 20600 Pipen ausgeführt, meifteng nach Weſtin⸗ 
dien, gegen amerikaniſches Setraide. Die Bevölkerung der 

Inſel [chäßt der Verf. auf 06000. Unter dem gemeinen‘ 
Volt aber herrſcht das tiefſte Clend, zu deffen Minderung das 
ber der jegige Gouverneur von. milden Beytraͤgen ein Arbeitss 
und —** hat errichten laſſen. Mach der Inſttuction 
ſellte die Reife über das Cap Korn gehen: Bligh that aber, 
der vaͤten Jahrszeit wegen, dagegen Vorftellung, und erhie®t 

die Erlaubniß, über: das Vorgebürge der guten Hoffnung zu 
ſegein: und dennoch ſchifft er von Teneriffa aus, nach der brafle 
lianiſchen Küfte ,.. jenfeits ‚des Staateneylande um das Cap 
en in das. Suͤdmeer, wird aber ipegen anhaltender Stürme 
wıd widriger Winde 2 30 ‚Tagen, wieder zuruͤck getrieben z 
ad himime nun feinen Weg nach Otapeiti über das Cap, wo 
Ze | Tr 


r 


4 


P 
1 Rote 
. 7. 2 er, > ER 


den. 
en N ai 


- . 


.anlanat, Dig Qype ober, ige abe 


de 
Hin’ ee hierauf ſteuerte, fand er ee "Baum ‚'dehen Umfhte 


"833 Suß betrug, und fherhaupf viele Ruck, hope Sorftbäumme,; 


und pflanzte hier verſchledene Som Taͤp mitgenbmmene Obfte 
atten. Dem’ zöten Dit. geſchah N „in Staheit: 


- Man fand Sie, pie erwöhrlich, von Selten der Eimgebugr? 


rien die freundſchaftlichſte Aufnahme, bie, als ein Biegel’ ber 


Freundſchaft, Cookg Biloniß vorjeißten. Man erfuhr Omaisx 


und feiner Neuſeelaͤndiſchen Begleiter Tod, 36 Monate HA: 
Cooks Abreiſe, genoß aber Zote dee ihm mitgegebenen Cläs 
mereyen und Thiere. Hier giebf es sine —A der ſoge⸗ 
nannten Errioy, die es ſichs zum Geſetz machen, "alle ihre Kin⸗ 
det umzubringen — aus’ Beſorgniß eines allheineinen Marie’ 
gels hey zunehmender -Bevölferung : deswegen änffert der Bin 


Ken Wunſch, daß die Inſel ihren Heberfluß an Menſchen dei 


menſchenleeren Nruholland miltheilet möge; wiewohl er arge! 


“wohnt dag vielleicht auch dieſe Gerufampet das Opfer einee? - 


! 


Ä heure Menge froplicher Kinder. Unter vielen andern Früchteit‘ 


vrohen Aberglaubens’feyn möge," Die Bevolkerung wird auf 


160500 gefchaͤtzt, und der BE. fand allenihalben eine unge⸗ 


£ 


tachte man auch Zuckerrohr 6 Solf im Umfang. Ber Bärts 


ner des Schiffes legte‘ von’ vielen mitgebrachten Saͤmereyen 
einen Garten ans’ mit .eben der Öfeichgültigkeit, aber, durdy - 


ie Die von Cook hinterlaßnen Pflanzen meiftens ausgegangen - 
.- waren‘, fäh man in kurzen das Meifte'niedergetreten- Die 


in der. Inſel Huaheine von oof gepflaiizten Weinſtocke follen 


7. .gnt fortgefommen feyn. Nür"ein Stier’ und eine Kuh von 


‚allen, die. Coof hieher gebracht hatte, waren nody übrig, aber 
Yon einander —e— Der Verf. reiſte darnach, die letzte?“ 
au ſehen, und freute ſich Über ihr Anſehn. Der Schiffewund⸗ 
- arzt ſolite begraben werden, und die Eingebohrnen machten 
fein Grab genau nach Often und Werften. Um nun aber der 


* Beftimmung feiner Reife näher zu kommen, weiß er die In⸗ 


fulaner dahin. zu Bringen, daß fie ihm Brodbaunipflanzen⸗ dee 
zei man bier 3 Arten ‘zähle, als ein Geſchent für ben König 
in Großbritannien anbieten, Aus der Bay Matamwal, 106 er 
zuerſt landete, nahm ee 774 Töpfe voll mit weg. Nach eis‘ 
nem 23 sobchentlichen Aufenthafte Kegelie das Schiff von Ota⸗ 
heiti ab, zunaͤchſt nach Huaheine: hier ſah fich der SH, na 
der Stätte un:, wo einft des: Omai Haus geflanden. SI:'beb- 


| ‚ae Namata fand Pr dee m * kereſenſt a - 


- 


+ 


R, und auch 25 ſchoͤne Ananaspflanzen. 


der Inſel Toſoa num geſchah die Verraͤtherey, die dem Derf. 
 nöthigte , Timor in Oftindien zu fegeln. Er landete im 


— N — 


einem Ort dieſer Inſel, Namens Cupang, wo bie Hollaͤn⸗ 
der ſeit 1630 eine Niederlaſſung haben, und mit ben Erzeug 
niften der Inſel, Sandelholz und Wachs, Handel treiben. An 
der Norbfeite der Juſel aber ift auch eine Portugieſiſche Nie⸗ 
berloffung. Der Kontg oder Kapfen der Inſel reſidirt in Ba⸗ 
denioßey. Die Holländer haben ihn taufen laflen. Des 
Brodbaum und feine Früchte And hier um die Hälfte größer, 


als zu Dtaheiti, aber nicht fo gut. Er Eaufte bier einen Schoo« 
ner um 1000 ML, nannte ihn Reſource und fuhr damit nach 


Batavia, um vor der Abreiſe dee Octoberflotte daſelbſt anzulan⸗ 
gen. Er konnte von dannen auf einem Poſtſchiff nur mit 
zwey ſeiner Leute nach Europa abgehen. Kurz vach ihrer 


Aunkunft an dem Cap war ein Schiff mit Vieh und Victua⸗ 


fin nach der Kolonie Port Jakſon abgegangen. Verſchiede⸗ 


| we feiner Leute flarben in Batavia, fo dab von ı9 Perſenen, 


_ bie die Aufrührer in das Boot getriehen Hatten, nur ı= ihr 


Vaterland wieder ſahen. Won dein leherfeger erfahren wie 
in der Vorrede, daß Cap. Bligh 1791 aufs neue mit 2 Schiſ⸗ 
fen, die Providence, das wie ein ſchwimmendes Gewaͤchshaus 
eingerichtet war, the Aſſiſtent, welches letztere Lieut. Portlick 


commanbdirte, in gleicher Abſicht ausgelaufen iſt, und indem 


wir diefes ſchreiben, leſen wir in den. Zeitungen, daß biefe 


. been Schiffe den 22ten San. 1793 zu Kingstown in St. 


Bincent angekommen find, und aus Dtaheiti 300 Brodfrucht⸗ 


- amd verfchtebenie andere Pflanzen mitgebracht haben, die unter 
die verſchiedenen Inſeln vertheilt werden follen. Sie haben 


nichts won der Bounty erfahren koͤnnen, und die naͤmliche 
Straße mit Gefahr paſſirt, wo die Pandora gefcheitert. ifl, 


| und vermuthlich auch de Pryromfa fein Leben verloren hat, 


So ift nun alfo doch noch die wohlthätige Abficht, den armen 


weſtindiſchen Negern eine neue Nahrungsquelle zu verſchaffen, 


erreicht worden⸗ 


Dieſer Reiſe hat der Ueb. die Neife des franz. Schiffscap. 
Jean Francois de Suͤrville, in das Suͤdmeeer, die er 1769 
auf eigne Koſten unternommen bat, ihzt zum erſtenmal, aus den 
vier vollſtaͤndigen Tagebuͤchern des Herrn de Sarville, Kabe, 
Pote.te de l Horme und Monneron uͤberſetzt, als. einen 
Anhang zugefügt. Dieſe Seereiſe wurde von Oſtindien aus, 

.A. D. B. Vi.qᷓ. i. St, lo heſt. B auf 
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amternommen, und letzterer uͤbernahm die Ausfuͤhrung. An⸗ 
fange: war der indianiſche Kuͤſtenhandel ihre Abſicht: ſie aͤrn 
bertcen aber ihren Plan, auf die Nachricht von der Entdeckung 


Ar Juſel (Draheisi) durch den Cap. Wallis. In deren Bes 
ſitznehmung wollte man ben Engländern zuvorkommen. Des 


Schiff, St Jean Baptiſte, gicng den sten Jun.769 untes 


SGezgdei, ankerte vor den Inſein Palo Timon und Trongas 


non, von deren Handelsprodukten und Beſchaffenheit der Wu. 
Nachricht giebt, fehdfite vor den Manillen vorbey und landere 
an dern von Dampier entdeckten Bascıi- Eylaude, fand daſelbſ 
Zuckerrohr, Piſangs und Kokosnuͤße, and verlohr Bier drey 
Matroſen, die zuruͤckblieben. Hierauf ſuhr er durchden Canal 
zwiſchen den Inſeln Minmduth und: Graftene, entdeckte. im 
7° 15 S. Bund 1558 O B.von Paris eine Inſel: Premiet 


Wie, wo: ot an den Einwohnern, wegen ihter Verrätherey 


Rache ausüben: mußte, verlor ſelbſt verſchiedene Leute, legte 


ſich in einer Inſelgruppe, die er das Land der Arſceiden nannte 


. 8, zu Port Praslin vor ‚Anker, und fand hier die Kohlpalme, 


beit Rotosbaum,,, mehrere Arten Mandelbaͤume, Zuckerrohr, 
Piſangs, "den wilden Eaffeebaum, aber wilde menfhenfteflene 


de Einwohner, und nahm einen Inſulaner, Sarega, mit, der 


viele Anlagen beſaß, und die Seefahrer über die Gebräuche 
feiner Landsleute unterrichtete, Auf einer andern Inſel, die 


man Ile de contrariet&s nennte, wollte Suͤrville der vielen 


"Kranken wegen landen, mußte. fich wegen Fetibfellgkeit det 
Einwohner zuruͤckziehn, und hatte auf diefer Fahrt bereits 30 


u Mreufhen,vertaren, und als er kürz darauf Neu⸗Seeland etn 


reichte, 60. - Eine zu granfame Rache wegen eines veruͤbten 
Diebſtahls,“ machte, daß man auch Bier ‚Feine Erfriſchungen 
erwarten konnte. Zwoͤlſhundert Meilen von jedem Lande dieß 
ſeits des Vorgebitgs der guten Hoffnung entfernt, hielt mat 
nun Peru, feiner groͤßern Entfernung ungeachtet, für denke, 
quemſten Zufluchtsort. Hier -heffte man, das Schiff wieder 
im ſegelfertigen Stand zu ſetzen, um von da aus feine Inſtru⸗ 


ction zu befolgen. Daß Eoof gerade gur nÄämlichen ‘Zeit in 


Neuſeeland geweſen, und deffen beyde Inſeln umfchrfft und aufe 
; genommen babe, konnte Särville, der die Oſtkuͤſte entdeckte, 


uicht wiffen. Die Nachricht, die er von den Bitten der 


Neuſeelaͤnder giebt, weicht etwas von der Cookſchen ab: u 

der lebten Nacht des Jahrs 1769 verließ er Neuſeeland, mufte 
‚unterwegs fan Schiff mis Tauen zufammenbinden, und erreiche 
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märfong bes‘ Agelis den Hafen Callao in Pern. Er fand es 


" ‚son der duſſerſten Nothwendigteit, dem Vieekoͤnig von Peru 


khriftlich feine Ankunft und feinen -Zuftand zu melden: die 


kbR mit 2 Matroſen nach dem Ufer ſchwimmen, und hatte 
einem Neger die Flaſche mit dem Wrief um den Hals gebun⸗ 
den, allein er kam in der See um. Sein Schiff fonnte er 


much 3 Jahren feine Reife nach l'Orient antreten, nachdem ee 


aufe neue ı9 Mann durch den Tod, und 65 durch Defertion 


Vrandungen aber erlaubten keine Landung. Er wollte daher 


weloeen hatte. Die ganze Reiſe hat weder wielSinterefie, noch . 


u je viel zur Erweiterung’ unfeer geographiſchen Kennt⸗ 


Den übrigen Theil dieſes Bandes nehmen des amerifas 
niſchen Kapitaͤns Imlay Nachrichten von dem weſtlichen Lan⸗ 
de der nordamerikaniſchen Freyſtaaten, (warum nicht lieber: 
det Neu⸗Freyſtaats?) deſſen Klima, Produkte, Volksmenge, 
Gitten und Gebraͤuchen — nebſt einer Schilderung von den 
Geſchen und der Regierung des. Staats Kentucky, in Brie⸗ 
fen. an einen Freund in England — uͤberſetzt vom Hofrath 


dimmermann in Bramfchweig, ein. Zur Kenntniß des nords . . 
-  aniesitaniicherr Freyſtaats iſt Durch verfchiedene neue Reiſebe⸗ 


reibungen vieles gethan worden; nur die weftlichen Länder 
elben, durch die es nach dem Frieden von 1783 feine 
Oränzen erweiterte, und mo der Eongreß, nad den neueflen 
Naqtichten noch 2ı Millionen Morgen umgebauten aber 
ſeuchtbaren Landes den Staatsglaͤubiger für ihre Forderun⸗ 


‘gen ſeilbietet, iſt bicher noch zu wenig bereiſt und folglich auch 


deſcheieben worden. Es ſoll daſſelbe, nach dem Ueberſetzer, 
a5600 geogr Quadratmeilen, und der, blos durch den Ohio da⸗ 
den getrennte, und nach feinem Fluß genannte Staat Ken⸗ 
zucky, die Hälfte fowiel enthalten. Dieſe Länder alfo find es, 
von deren der Verf., ver ſelbſt bey Vertheilung und Zumefs 
Img von Ländereyen in diefen Gegenden gebraucht worden iſt, 
in diefen Briefen Nachricht giebt. Vor 1774 war diefee 
Otaqt eine Wuͤſte. Birginien ermunterte in dieſem Jahr zus 
erſt zu heffen Beroͤlkerung; ein gewiſſer Henderſon hatte eis 
von Diſtritt davon den Indianern abgekauſt. Waͤhrend des 


Zeit des Friedens war die Tolonie Kentucky ſchon fo gut als 


' gehildet: nun entſtand Streit, ob fie zu Virginien gehöre, 
Os nicht: 1732 aber wurde F in die verbuͤndete Union a 
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amerikaniſchen Kriegs wuchs die Zahl der Koloniſten. Zur 
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‚aufgenommen, und enthält itzt 100000 Seelen. Das Bea⸗ 
‚bliffement Cumberland, das zu eben der Zeit eütftand, S0o00m35 
zweyh andere, Chukiv und Franch⸗ Broad, 40000. Das 
weſtliche Land begreift die Theile, weiche von den in den NH 
| ſißippi fallenden Fluͤßen bewaͤſſert werden. Cs enthaͤlt vel 
Holz, Zuckerahornbaͤum, Steinkohlen, die faſt auf der Ober⸗ 
fläche liegen. Hier herrſcht ein ewiges Gruͤn. Denville, Le⸗ 
qington und Lisburg find die vornehmſten Oetter. Es witd 
hier ein koͤſtlicher Wein gebaut. Die Diſtrikte von Cumber⸗ 
land und Holſton werden vermuthlich die naͤchſten ſeyn, "Die 
nad) Keniucky in die große Bundeskette aufgenommen med 
den., Beyde find ohngefähr in 36° 3 N. B. von einander 
getrennt. Das Fand an den. Quellen des Tenofi, der in Der 
\ Ohis fließer, enthalt 3 zunehmende Colonien, und wird auch 
 „BAld auf den Rang eines befondern Staates Anfpruch machen 
‚können. Die an diefe Eolonien gränzenden Indianer nehmen 
‚immer mehr ab, (der Bf. rechner ihre ganze Stärke itze auf 
Be _ 33000 Mann,) und werden nach’ und nach eingefchloßen nd 
> hbezwungen werden. Man’ baut -bier-alfe und jede europäifche 
BGetrayde⸗ und Obftarten, Küchengewaͤchſe und Beere, übers 
‚dem noch Baumwolle und Mais. Die Menge von Suter 
abornbäumen koͤnnten, wie der Verf. verfichere, eine fo A: 
ſehnliche Menge Zucker Tiefetn, daß man davon die ganse Al 
de verſehen könnte, wenn die Candle des Potowmack vollen- 
. det wären, ohne die der Transport von diefen Eolonien zu.den 
2, Marktitädten am atlantifchen Meere zu weit iſt, als dag man .." 
ſich von dem Berfauf defielben Vortheil verfprechen. fonried, 
- Die überfläffigen Produkte werden theils an’ die durchkommen⸗ 
den Emigranten, theils nach Penfylvanien und Maryland vers 
kauft. Kein’ Land in: der Welt wäre gefthicfter, Tabak im 
Menge zu liefern, als das am Mißißippi und Ohio unterhal® 
/ 400. S. B. Man unterläßt aber den Tabacksbau, weil feik / 
Bau das Land aͤrmer madıt, als derfelbe , und Fein Boden in 
der Welt, der.nicht fo fruchtbar if, als der am Nil, ihn meh⸗ 
| rere Jahre hindurch tragen kann. Man tühnte Seidendau 
- treiben, da es Maufbeerbäume giebt; man unterläße ihn aber 
noch. zur Zeit, weil bie Seide aus der Mode Eonıme, und deu 
Baumwolle weiche. In den Wäldern giebt es noch wilde 
Truthühner genug. In der Zukunft, glaubt der Verf., fonne 
das Land. eine folhe Menge Rind und Schweinefleifh, Spedd, " 
Butter. und Käfe. liefern, daß man damit ganz Weftindien vers 
ſſocrgen koͤnne. Die Flußſchifffahrt geſchieht anf Machen Book- 
_ sen 
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ten vom eichnen Dielen, die man wegen ihrer Schwerfaͤlligkeit 
nicht wieder zuruͤckbringen kann, um leichtere Waaren in das 


Land zu ſchaffen, ſondern nur als Holz verkauſt. Doch hat 


- So — — — — — 


Rumſey in Virginien eine Methode erfunden, die Boote 
duch Dampfmaſchinen den Fluß hinaufzutreiben, worüber ce 
auf 10 Jahre ein ausfchließendes Privilegium erhalten bat. 
Zu Zuderrohr allein hat das Klima nicht Wärme genug. _ 
Man braucht es aber auch nicht, wegen des Ahornzuckers, den 
man fo fein, als den von Brafilien zu machen weiß. (worin 
aber der Ueb. den Berf. mit Recht widetſpricht.) Man fange 


anch an, der. Bäume mehr zu fehonen, indem man, flatt eine 


Oeffnung in den Baum zu hauen, ihn nur mit einem Schraus 
benbohrer anzapft: er waͤchſt in größter Menge, und ift faſt 
nicht auszurotten: er wird fo alt als die Eiche, und fein Saft 
nimmt durch das Alter an Menge zu. Sechs Mochen lang | 
von der Mitte des Februars an pflege man Saft einzufamme . 
fen; nachher wird er zu dünn, um Zucker daraus zu verfertis 
gen: doc; dient er hoch zu Syrup, Branntwein, Weineßig 
und Bier; und dies gefchieht meiftens durch Meiber und Kine 
der. Auch fängt man itzt an, die vielen Salzquellen im Lande _ 
zur wohlfeilen Salzbereitung zu nußen: man finder fie da, 
wo mehrere Büffelftraßen zufanimenftoßen. Man. bearbeitet 
Eifen » Bley » und Kupfergruben — die. am Waboſch foll die 
reichte auf der ganzen Erde ſeyn. — Der Verf. liebt fehr die 
Superlative — auch Schwefel und Salpeter. Auch findet 
man Porcellanthon. In Kentucky haben die Ertreme ſowohl 
als ſchnellen Wechſel von Hitze und Kälte nicht flatt wie an 


der atlantifchen Küfte; doc macht die hohe Lage des Bodens - 


das Klima im Sommer gemäßigter. » Die außerordentliche 
Sruchtbarkeit des Bodens aber macht die Coloniſten ſchnell 
reich. Der. Weg von Philadelphia nach Kentucky beträgt 
750; von Baltimore 7005 von Alerandria 600 Engliſche 
Meilen. Gutes aber noch nicht bearbeitetes Land Eoftet der 
Morgen 1 — 8 Schilling iſt es ſchon etwas urbar gemacht, 
12 — 15 Schill.; und Pflanzungen mit Obſtgaͤrten oder an⸗ 
dern Anlagen, ı Pf. Sterling; und im gleichen Verhaͤltniß 
firhen auch bie Preiſe der Produkte und des Viehes. Jeder, 
wer Abgaben bezahlt, hat eine Stimme bey der Wahl der 
Kepräfenganten des Staats, welcher aus zwey Käufern, dem’ 
Kaufe ber Abgeordneten und dem Senate, beſteht. Diefe 
wählen auf ein Jahr einen Präfidenten, deßen Gewalt ber 
des Königs in Eugland ahnlich in Kentucky iſt, eben ſo wie 
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die übrigen Staaten in Cantons abgetheilt ; deren jeher Sis- 
ber, ohne Ruͤckſicht auf die Anzahl feiner Stimmfähigen, zwey 
Deputirte und einen Senator zu feiner Niepräfentation ‚hatte: 
melches aber abgeändert, und jedem Canton eine mit feine 
Volksmenge im Verhaͤttniß ſtehende Anzahl von Nepräfentane 
ten geftattet werden fol. In jedem Canton werden von dem 
Volke Friedensrichter gewählt. Nach vielen Raͤſonnements 
über Megierungsform umd Aufbebung des Sclavenhandels, 
.. giebt der V. zum Schluß noch ein naturhiſtoriſches Dergeiche 
nuiß aller in diefem Lande einheimifchen Sräfer, Blumen, Kraͤu⸗ 
ter, Sartengemufe, Srüchte, Baume, Geſtraͤuche, wilde Thiere, 
(bie bekanntlich in diefem Lande am Ohio gefundenen großen 
RKRunuochen follen von einem, dem kubiſchen Inhalte nach ſechs⸗ 
mal groͤßern Thier, als der Elephant ſeyn,) und Vögel; und 
Bann ein Verzeichniß der verfchiedenen Stämme von India⸗ 
nern, vom Mericanikhen Mieerbufen an, auf beyden Seiten 
Res Mißißippi, bis zum St. Lorenzbufen, und nach Weſten, 
ſo weit das Laud hekannt iſt. Es find ihrer in allen 85, uud 
die Zahl ihrer ſtreitbaren Männer: 60000, da doch die Länder 
die fie bewohnen, wenigſtens «soooo Quadratm. betragen, 
md man hingegen die ſaͤmmtlichen Freyſtaaten von St. A. zu 


‘ 60009 Auadtatm. und ihre. Population zu 3 Millionen ans 


Schlagen -fann,. woraus man fehen fol, daß die Amerikaner bie. 
Uebermacht ˖ der Iudianer eben jücht zu fürchten haben. „Die 
letzte· Niederlage der erſtern fchiebt man anf die Unwiſſenheit 
des Generals St. Clair. Eine Karte würde das Lefen diefer 
Machrichten fehr erleichtert und folglich diefen Theil des Buchs 
. nußbarer gemacht haben, da zumal der V. die Gabe der Ord⸗ 
nung und eines deutlichen lichtwellen Vortrags nicht zu haben 
ſcheint, weichen DMatigel auch der befte Ueberfeger durch beriche 
tigende Anmerkungen nich? erfegen kann. Wir glauben auch 
. nicht, daß das Buch ganz hätte überfegt werden follen, es ſey 
ben, fir Leſer, die etwa felbft dahin zu emigriren Wil⸗ 
ens ſind. In — — 


"Den zehnten Band nehmen ganz William Bertrams 
Reiſen Durch Lord » und Shd - Rarolinga, Georgien, . 
- Öf und Welt  Slorida, Das Bebiet der Ifcherotefen, 
RKrihks und Tſchaktahs ic. ein. Auch hiervon it Here 
Hofr. Zimmermann der Ueberſetzer.“ Und man muß geſte⸗ 
ben, daß der Verleger an. die Etelle des jüngern Herrn For⸗ 
hier zu Maynz, den andre Geſchaͤfte für litterariſche are " 
1 —W tn, 
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der Maturgefchichre befchäftiar if; 
— und Volterkunde deswegen nicht 
wird manche neue Nachrichten von 
* linen, Georgien und Weſtflorſda 
„and won den verſchiedenen Stämmen der 
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| 32 | | Edbtembante 
ne dieſes Mulewittel, Zeſate genug · don den neueſten anfeen 


.. angetroffen. . Beſonders zeugt dbavon.auch’ der Anhang, wo 


unter andern. ein. vollftändiges Verzeichniß ber. nenen franzö⸗ 
ſiſchen Departements, in Beziehung auf die alten Gouvernes : 
‚ments, eingeruͤckt iſt. Bey einer nicht forglofen Durchſicht 
diefes Theile, find ung nur wenige Artitel vorgefonimen, we ' 
wir etwas vermißten, oder berichtigt wuͤnſchten. 


3. B. Markgraf. Daß ſie erſt im roten Jahrhunderte in 
Deutſchland angeſtellt worden wären, iſt unrichtig. Die | 
Comites limitis Sorabici in Thuͤringen finden ſich ſchon um 
die Mitte des sten. 


VNaumburg. An Statt des neuern Brandſchadens, waͤre 
der Fuͤrſtentag vom Jahr 1561 des Anführens weit würdie 
ger geweſen. 


. Nauncij; iſt ein zu ſachter Ketikf, zumal nach den neues 
ſten Streitigkeiten uͤber dieſe Herren. 


poſonium, dieſer lateikiſche Name von Prefburg, und 
der ungrifche Polony, follte defto weniger fehlen, weil manche 
Zeitungsſchreiber, ſogar Verſaſſer von berühmten Anzeigen, 
durch denfelben auf Pofen irre geführt worden find. | 


Be Piquepuce wird zwar als ein Koffer bey Paris genannt; . 
"ber daß und warum auch gewiſſe Moͤnche dieſen Namen tra» 
gen, wird nicht gemeldet. | 


‚ Primatus follte eben ſowohl aufgensmmen ſeyn, als es 
mit Suprematos geſchehen iſt. J 


Regale, iſt zwar gut erklärt; nut wird nicht angemertt, 
- wenn und’ warum die Paͤpſte dieſes Recht den Königen von 
. Srankreic, ſtreitig gemacht haben. J 


Mir ſehen noch die Recenſion der erſten Ausgabe bieſes 
Sheils in unſerer Bibliothek (DB. 62, ©, 172.) nah; und 
finden, daß der Verf. auf einige Erinnerungen in derfeiben au 
wenig Ruͤckſicht genommen het. Ma; 
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Heike einer frangöfifchen Emigrantin durch bie Dies 
gegenben, in Briefen an einen deutfchen Doms 


herrn. — Herausgegeben von E. J. Koch, Pre⸗ 
diger zu Berlin. Berlin, bey Franke. 1793. 


⁊ 


VII und 128 ©. 8. 10 8.- 


Aus dem erfien Briefe der emigritten Dame follte man hlich 
feu, daß ſolche, wie es auch fchom der Menſchenverſtarid en 
Hohl, in ihrer Drutterfprache, das heißt, franzoͤſiſch fchrieb. 


theil verfichert; von überall getilgten Svevismen, und was 
noch fchlimmer (R, von Wegſchneiden, Zufägen und Aende⸗ 

d muß die Emigrantin es doch wohl gewagt, 
und wirklich deutſch gefchrieben haben. Wenn anders bad 


. ganze Ding nicht poetifche Erfindung des Ueberſetzers, Geburts⸗ 


‚Belfebeßfrilbung: - 223 


- Da indeß der Merausgeber in feinem Vorbericht das Segen . ' 


beifere oder Buchhändfers ift; denn To viel bleibt ausgemacht: . 


wie das Produkt da liegt, kann ſolches unmöglich aus der Fe⸗ 
der einer franzöftfchen Dame geflofien feyn, und Die von dem 


Herausgeber ſich erlaubten Veränderungen und Zufäge haben 


.. aus. dem Original ein fehr zwitterartiges Geſchoͤpf gemacht. 


Dem fen nun wie ihm wolle: unfere angebliche Emigrane 
tin reifet mit ihrem alten Vater von Conſtanz, über den das 


figen See, den Schwarzwald, Baſel, Strasburg, Worms, - 


Manheim, Heidelberg, Maynz, Coblenz, Bonn nach Coͤlln. 
Ueber alle diefe Gegenden unb Plaͤtze werden im Borbengehn 


flüchtige Bemerkungen gemacht, die Natur und Sitten zum.. . 


Gegenſtande haben, ſich oft mit Vergnügen- lefen laſſen, oft 
aber auch fo geihraubt und weit bergeholt find, daß fie gar 
nicht für Muſter des guten Geſchmackes gelten koͤmen, und 


als folche glaubte der. Herausgeber feinen Landsmänninnen dag 


Werkchen dsch empfehlen zu dürfen! Auf die franzoͤſiſche Re⸗ 
solution wird fleiffig angefpielt, und das nicht felten, wo kein 
Menſch dergleichen erwartet hätte.- An Hyperbolen fehlt e& 
auch niht, So werden bie Spabiergänge zu Strasburg 


himmliſch genennet, welches fie doch in Wahtheit nicht find, 


fondern höchftens nur artig und angenehm, Sin Coblens hat 
die Neifende den Troft, ihren Liebhaber ankommen zu ſehen. 


Ale drey wollen nun an das Ufer des Bodenſees zurückkehren, _ 


fih da ein Eleines Landgut kaufen, und den politifchen Stüra 
men in der Ferne zuſehen. a Serge iſt affo, wie man 
a BE. n 


— 


!. 


ſieht, 


rn >> ’ N; - S 
J Zen u F me z zer 
22Ercbbeſchreibung. 


ne dieſes KHtfömittel, Zuſaͤte geniug von den neueften Jahren 
angetroffen. Beſonders zeugt davon auch” der Anhang, wo 
unter andern ein. vollſtaͤndiges Verzeichniß der neuen franzo⸗ 
ſiſchen Departements, in Bezichung auf die alten Gouwverne⸗ 
ments, eingeruͤckt iſt. Bey einer nich jorgiofen Durchſich 
diefes Theils, find ung nur wenige Artikel vorgefonmen, we, 
wir etivas vermißten, oder berichtigt wwünfchten. - — 


3. Bd. Markgraf. Daß ſie erſt im roten Fahrkunderteim 
Deutfchland angeftellt worden wären, iſt unvichtig, 2 
Comites limitis Sorabici in Thüringen finden ſich fchon 
die Mitte des oten, 5 | 


Ä Wo | 
Taumburg. An Statt des neuern Brandfchadeng, ware . 


der Fürftentag vom Jahr 1561 deg Anführens tmeit terdl , 
ger geweſen. a. 


Nuncii; iſt ein zu feichter Artikel, zumal nach den neue 
ften Streitigfeiten über diefe Herren. 


Pofonium, dieſer fateirilche Name von Propben ai 
der ungrifche Polony, follte deſto weniger fehlen, meil mande 
Zeitungsfchreiber, fogar Verfaſſer von berühmten. Anzeige, 
durch denfelben auf Pofen irre geführt worden find. 7 


ie 
Pıquepuce wird zwar als ein Klofter bey Paris gem 
aber daß und warum auch gewiſſe 
gen, wird nicht gemeldet. | 
Primatus folfte eben ſowohl au 
mit Suprematus geſchehen ift. 
Regale, iſt zwar gut er 
wenn und m 
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Muh eid Achte: ANomem, in drey und dreyga Brieſe verncheilt, 
und mit Reiſebemerfungen ‚aufgeflugt. . Unfeen nit. ſo pieler 
Maculatur überladenen Lefegefellihajten wird das Büchlein 

wiilltommen ſeyn; auch nicht ganz ohne Nuttzen geleſen werr 
den.: es auf den Titeiblatte jedoch als Nebenſtuͤck zu Forſters 
Anſichten paradiren zu laſſen, wor. ein wenig zu viel verſpro⸗ 
hen. Nicht, daß befagte. Anfichten nicht mit unter * 
ſwief genommen wären, ſondern weil Forſier, ald Mar 
und gecchter Schriftſteller, doch ſehr oft ein ganz andrer Besb⸗ 
achter iſt, als unſre meiſt nur witzelnde, nur deklamirende 
Emigrantaaaa. N 


Bibliſche,hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
haupt ortentaliſche Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Worterbuch Aber das Neue Teſtament für den Buͤr⸗ 
ger und Sandmann, nebſt einer Fleinen Einleitung. 
- in.dies Buch. M Johann Chriſtoph Erbftein, 
Pfarret. Erſtes "Bändchen, erſtes und zweytes 
Stuͤck. Zweyte Ausgabe. Meiffen, in der Erb⸗ 
fieinſchen Buchhandlung. 1792. 220 Geiten, 8. 
Eee 1 7 
Ger. Titel des. Buchs fäßt eine ganz andere Einrichtung er · 
‚warten, als. ſich wirklich in. deinfelben findet. Der Verfofiet ' 
fetzt nämlich voraus, ja er wünfcht, daß Euchers Ueberſetzung 
nie von.einer andern werde verdrängt werden. (Der Mey 
ung find wit, im Vorbeygehn gefagt, bey aller. Werthſchaͤ⸗ 
Yung diefer Veberfegung, gar nicht. In der Eregefe find wie 
weiter gefommen. Die deutfhe Sprache iſt mehr ausgebil⸗ 
"8 Für Einführung einer neuen kirchlichen Ueberſetzung 
| fheint unfet. jeßiges Zeitalter, auf-dem dermaligen Grade von 
Auftiärung, nicht unempfaͤnglich zu ſeyn, ſobald nur alles. mie 
Worſicht und Klugheit, wie 4. B. bey Einführung der neuen 
Eatechismen, angefangen wird. Unter allen diefen Umftänden 
ſcheint eine egegetifch wichtigere, und in reineres Deutſch eine 
2 = Ku geklei⸗ 
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geflelbete. und Kirchliche Ueberfekumg, dep welget inan allen⸗ 
falls eines ſolchen Worterbuchs entuͤbrigt ſeyn koͤnnte, wahrne 
Beduͤrfniß, zur Verbreitung reinerer Religioncbegriffe, zu ſeyn. 
Nur daß Jeider' Maͤnner, bie jo. etwas bewetkſtelligen wöde 
ten, es nicht konnen ; oder die es fonnten, es doch nicht moͤ⸗ 
gem. Denn ein leichtes Geſchaͤſt iſt es freylich nicht.) Weij 
aber der Verf. doch viele Dunteiheiten in Luthers Heberfekung 
fühle, fo will er, durch dies ſogenannte. Wörterbuch, den 


Landieuten das Verſtaͤndniß derſelben erleichtern. : Nach dee 
Ordnung 


der Dicher ſind daher von Vers zu Bes 


die undeutlichen Worte oder Phrafen abgedrudt, und 


Erklärungen binzuyefägt, bie bald in einem beutlichern Ause 
drucke, bald in einer erläuternden Umſchteibung, bald in Euer 
zen Anmerkungen beſtehen. Insbeſondre will der Verf. die 


Landſchullehrer, auf gehörige Auswahl und Erklärung der dog⸗ 


matishen Beweisßellen aufmerffom machen, da die es im 


beyden fo pft verfehen. Kann man ein ſolches Buch num wohl 


ein Wörterbuch nennen, key dem wir ung, 6efanntlich, et⸗ 
was ganz anders benfen? der Verf. ſagt zwar, er habe den 


Titel gewählt, weil er leicht zu merken fey, und weil das Buch 
die Stelle des Woͤrterbuchs vertreten folle. Aber was berubee 
dann am Ende bier auf dem Merken des Titels ? und was; 
in aller Welt, weiß der Dauer von Woͤrterbuͤchern? Ein 
Buch für. Die. Aandleutr, aus welchem fie ſich Das LT. 
T. ſelbſt erklären können, ein folder oder ähnlicher Titel: 


[ 


wuͤrde paflenber, deutlicher, und für dieſe Klaſſe von Leferm;: . 


einladender geroefen ſeyn. Doch das alles möchte hingehen 
wenn bie Ansführung. nur mit dem Verfprechen bes Ver 


Abrdeinkaͤme 


Das erſte Stuͤck enthält die Erlaͤnterungen über dem 
Matthaͤus und- Marcus; das zweyte, über den Lucas, de 
bannes und die Ap. Geſchichte. Woran geht eine kurze. Ein⸗ 
leitung in die Schriften des Neuen Teſtaments. Altes ift ent⸗ 
weder fehr Leicht weggearbeitet; oder der Verf. ift mit neueren 


eregetifchen Dülfsmitteln nicht bekannt genug, oder. hat ſie 


doc nicht gehoͤrig benutzt. Ueberdem hat er den Landmann 


nicht, wie er wirklich iſt, durchweg lebhaft vor. Augen gehabt. - | 


Sonft haste der Vf. ſchwerlich fo viele Stellen, die einer Er⸗ 
Härung beburften, ohne dieſelbe von der Hand weiſen, andre 
an ſich hinreichend deutliche dagegen nicht erſt mit üserfkäffte 


‚gen Anmerkungen begleiten, wieder andre nicht ſo ſeicht wi 
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N 
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—*— und, Tee ‚edtlären konnen. "Wir mögelt bare = 


aufſchlagen, wo wir tollen, allenthalben bieten fich Belege au 


dieſer allgemeinen. Beurtheilung von ſelbſt dar. Hier fo ei⸗ 
wige zur Probe, nur aus den beyden erſten Bogen « 2 


Die Moaterialien der Kinleisung find zu fer gerſticeit. 
| Der Bf: handelt · z. B. unter-einer Rubrik yon den Lebens um⸗ 
fuͤnden aller Schriftſtaller des Neuen Teſtaments, unter einer 
andern von allen den-Drten und Gemeinen, an welche die 
Apoſtel gefchrieben. .u. |. w. Vaeſſer warc, wenn der VBerf. 


narh der Ordnung der Buͤcher gieng, und zu jedem die noͤthi⸗ 


u gen vorläufigen Notizen Hab. Dann fand der Leſer, che er an 
rrdie Lekture eines einzelnen Buchs gieng, gleich alles beyſammen, 


was ihn bar auf gehoͤrig vorbereitete, was er aber nun erſt aus 
bet ganzen Einleitung zuſammen fuchen muß. — Vom Brieſe 
an bie Hebraͤer bemerkt der Verf. S. 24. „daß die Griechen 
ihn nach den Briefen, die an ganze Gemeinen geſchrieben was 
- zen, folglich vor die Eoiſteln an den Timotheum; die Lateiner 


= aber nach den Briefe an’ gr Philemon fepten!; - Weld, einge 
i 


unverſtaͤndliche und auͤberfluͤſſige Anmerkung für den Lands 
mann! — &..25 ſpricht der. Vf von Lektuͤr der —— Su 

—8 * ſo leicht auf fanatiſche und fchwärmerifche € 
me hinführe. Weichen Landinanne follten dergleichen Aus⸗ 
druͤcke wohl gelaͤufig ſeyn? — Ebendaſelbſt äußert: er, daß 
‚ex eben deswegen fein Wörterbuch mit der Epiſtel Juda ſchlieſ⸗ 


“ fen würde. wenn er nicht fürchtete, der Unvollſtaͤndigkeit. 


huldigt zu werden. Wie Eomiite bag, bey feiner vorbin ge 
 ‚Sufierten Meynung über bies Bud, einen Grand für ihn 
geben, es dennoch mit einem Wörterbuche zu verfehen‘, das: 


‚ u Lektuͤr deffelben, die er fo ſehr widerraͤth, nur noch mehr 


einladen muß. — S. 23 bemerft.der Verf, das Zoͤllneramt 


ſey bey den Juden fehr verhaßt geweſen, aber ohne hinzuzu⸗ 


feßen, warum ? woran. dem Lefer vorzüglich gelegen ſeyn muß⸗ 
te. — S. 29. fagt der Verf,, aus. Pauli vielen Neifen liefle 
ſich ſchlieſfen, daß er Chriſto unter den Heyden die groͤßten 
Diene geihan: ein Ausdruck, den der Verf. öfter gebrauͤcht, 
"und aber dar. nicht gefallen wüũl. — Ebendaſ. bemerkt er, daß 
ein Brief Pauli verloren gegangen ſey, ohne ſich hieruͤber wei⸗ 
ter zu verbreiten, was doch für: den gemeinen Mann noth⸗ 
wendig. war, der fich über dergleichen feicht Strupel macht. 


4 


— ©..30 Sat der Verf. mit den äftern Anterpreten, ben: E 


Zanbus, raer des erſten kachelichen Brieſ, fü de 


| 
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Sohn —E— und wendet doch zleichwoht die Erjaͤhlemg 


des ——* auf ihn an, daß er durch die Phariſaͤer vom 


Tempel geftürzt and tobt gefchlagen ſey; da doch der Jacobus 
‚mit dern Zunamen ö-dıxanc, von bem Joſephus redet, vom 
Jacobus, Alphät Sohne, aus mehr als einem Grunde unter⸗ 
ſchieden, und jenem, als einem leibliden Bruder Chrifti det 
weid beygelegt werden muß, wicht dem m Apoſiel Jacobus, (©. 

por proleg.. ad ep. lac.) . 


Im wWoͤrterbuche feloft, ©. 4 nimmt det er Bar, mit 
Spanbeim, Cightfoot, Ealmer u. a. an, Matthaͤus ker 
fere das Seſchlehioregiſter Joſephs, und Lucas das Ges 
Patehesreuiter der Maria, und der lebte habe dadurch zeigen 

siellen, daß Maria den Nathan; einen Sohn Davids zu ih⸗ 
tem Urvater gehabt, folglid vom David, obwohl nur nad) der 
‚berzoglichen Einie, abſtamme. Allein.unter den vielen Mey⸗ 
zungen, womit dieſe —— — uͤberladen ſind, moͤch⸗ 
tecdieſe wohl gerade wine ber ſchwuͤrigſten ſeyn. Dem ein 
mal will Abfkammung von mütterlidyer Seite für den Hebraͤer 
wenig fagen. Ferner iſt es ganz wider alte Gewohnheit, die 
Benealogie eines Mannes von der Mutter herzuleiten. Ends 
lich bleibt es doch äufferft auffallend. daß in einem fepnfollens 
ven Gefchtechtsregifter der Maria, grade ber Hauptname, der 
Maria ſelbſt, ſehlt. Weibliche Namen kommen fonft wohl in 
Geuealogiren vor, und bier ſoll der Name der Stammmutter 
fehlen? Nicht zu gedenken, daß dieſe Hypotheſe bie gezwun⸗ 
gene Conſtenetion vorausfeht, ay ra HAs Lue. 3, 23. zu ver⸗ 
Sinden;; und durch Großſohn Eli's zu überfegen. . Imd am 
Ende ift die Abflanunung felbft doch von der Art, dag fie 
nichts berveift, + ‚Ebend. erklärt er. die Wortr „Maria ward 
ſchwanger son dem heil. Geiſte,“ ſehr richtig durch „vermöge 
der Wunberkraft Gottes.“ . Aber wie fogar nichts fagend iſt 


die bengefügte Anmerkung : „Cs bleibt hieben jedem’ unbenome 


men, dieſes Werk zueignumgsmeife dem heiligen Geift beyzu⸗ 
legen, der fich davon eine Vorſtellung machen kann.“ — ©, 
7. zeigt dee Verf. wie aus Matth. 1, 25. gar nicht folge, 
daß Maria außer. Jeſu noch mehrere Kinder geboren "habe. 


Aber die Stelle fpricht doch cher dafür: ale dawider. Ueber⸗ 
dem mußte. er auch, da er füch einmal hierauf einließ, mehre⸗ u 


te Stellen vergleichen. — &! 8, fertigt er Matth. 2,2. „wir 


_ haben feinen Steen gelehen, u; {.10.“. mit der Anmerkung ab: 


„die: Stage: wie haben, die‘ Weiſen aus einem Oterne — 


. ‘ N . ‘ , F ze - 
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. aber auf eine andere Art exäffnel:“ Freylich 


. u canen, daß bar Meſſias getdren ſey7 . wird um. 


aAntwoertet/ wenn man annimmt, baß es ihnen Gott im Traum, 
e Freylich wohl am klun⸗ 

geſten; aber auch am: wahrſcheinlichſten? und natuͤrlichſten? 
das iſt eine andere Frage. Der Verf. loͤſt den Knoten nicht, 


=. Sondern er gerhauer ihn. ‚Um etwas Wanderbares zu ertia⸗ 
xxen, nimmt er etwas noch Wunderbareres an. Es iſt ja be⸗ 


- 


21 


a 
. 
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unter welchem man: auch "einen 


kannt geuug, daß der Alte die. Sterne als Bilder der Regey⸗ 
sen, und ihren Auf⸗ und‘ Niedergang als Symbole ihrer 


Geburt Und ihres Tubes zu betrachten pfiegte. Ilndiſche Dtern⸗ 


tandige sun, voll von der geſpannten Erwartuug: der nahen 
Autımfı des Meſſias, ſehen einen noch nicht bemerkten Stern. 
Sicher deutet er, ſchlieffen ſie auf Die Geburt des Meflins, | 

| egenten : eiwdrtttes. &ie 


zeifen alfe dahin, wo. fie die Geburt diefes größten juͤdiſchen 


. ,. „Köttigs.eriwartar, nach: Jeruſalem. Gier. faheh:fie den Otern 
wieder, den fin, vielleicht: auf-ihrer ganzen Reiſe nicht. bemerkt 


4 


sten: Bas wird optiſch fe ausgedrückt: der Stern war vor 


s 


„dl 


fie den Stern hier laͤngere Zeit: hinter :einander. bemerken 


meoechten, fe wird bies fo ausgedrückt: der Stern fey über 


dieſer Gegend ſtehen geblieben. — S. 9. wird bey Matth, 2, 


28, von. dem Citate Ser; 31, 16. bios der letzte, an ſich bie 


reichend deutliche Ausdruck: „es war aus mit ihnen,“ weitläufs 


uig paraphrafirt; das. übrige,. ungleich ſchwerere aben, Rabel 


beweint ihre Kinder ꝛc.“ wird mit. teinenr Monte erklärt. 


, ©. ı9 bey Match. 3. wird über die Sitte der Propheten, daß 
fie. vor dem Antritte ihres Lehramts indie Wuͤſte zu gehen 


' Argech, ‚und den Urſachen dieſer Sitte, nichts geſagt, unge⸗ 
achtet doch dies: aͤber die ganze Erzählung vom Johannes dem 
Täufer: dass meiſte Licht verbreitet haben wurde. — Eben fo 

- Ander. man auch S. 13 über den eigentlichen Geſchichtsvor gang 
ber Tanfe Jeſu nichts. im Allgemeinen; ba doch der Verf, 


ſtchwerlich alles fo woͤrtlich nehmen wird; und die ſchwuͤrigen 


Worte; „glei, als eine Taube,“ glaubt er genug verdeutlicht 
"u Buben, wenn er hinzuſitzt: „in der Art, wie eine Taube zu 


liegen pflegt.” Nun kann man fich volends nichte Beſtimm⸗ 


ses bey der Sache denken, und Lucas widerſpricht durch deu 


.Zuſatz seine Taube in. jeibkicher Beflale‘ birſer Ertiatuns 


offenbar, — ©. 14. macht er uͤber die Verſuchnugegeſchichte 


foigende allgemeine Anmerkung: Wer ſich nicht vorſtellen 


⸗ 


—— a 


Bann, daß der Zeuſel Jeſu in leiblicher und ſichtbarer Pe 
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— (fe9,) ‚bet darf derowegen deswegen) die Sach 


felöft nicht leugnen. Den es Tonnen auſſerliche Umftände ven 
anlaßt haben, daß derafeichen Vorftelungen in der Seele Je⸗ 
fü entſtanden, die mit feiner. Herrlichkeit und dem Werk (e), 
das ihm aufgetragen war, nicht befichen konnten. die aber auch 
ſeine Seele im geringſten ‚nicht befleckten, weil er fie augerts 


vlicklich verwarf, und keinen Wohlgeſallen an denfriben battes 


bem Teufel aber wird das ‚zugefchrieben, teil er in der Schrift . 


als der Feind alles. Guten vorgeftellt, wird.“ ec. will doc) 


den Buͤrger und Landmann ſehen, der ſich aus diefer Anmere ' 
fung vernehmen, und eine richtige Vorſtellung von der gan⸗ 
en Erflärung machen kann, vermöge weldyer der ganze Vor⸗ 
fl yc einer Entzückung verftanden wird. Erklärungen grade 
der Art verlangen weitläufigere, der ganzen Erzählung ange 

e Darftellung,, wenn fie nur irgend als wahrſcheinlich ers 

fen follen. Ueberdem läßt ſich wohl weder diefe noch die 
eigentliche Erklärung vereheidigen. Eine ift fo ſchwuͤrig wie 
die audte, fo bald man der Erzählung der Evangeliften keine 


- Gewalt anthun will. Endlich fieht man aus der ganzen Arte 


merkung nicht, für welche von beyden fich der Verf. ſelbſt ers 
Hit, Es taugt fiir die niedere Claſſe von Leſern nicht eine 
mal, wenn man ihnen Mberhaupt mehr als eine Erklärung 
einer biblifchen Stelle verträgt. Sie werden dadurch nup 
iere, und bekommen ein gewiſſes Mietrauen gegen die Bibel, 
Am wenigſten muß man ihnen die Wahl zwiſchen mehreren dr 


klaͤrungen felbit überlaffen, denn alsdar find. diefe Solgen noch 


anvermeidlicher. —. Ebendaf. bey Matth. 4, 2. läßt er die 
auffalleuden Worte: daß Jeſus vierzig Tage und vierzig 
Nackte aefafter habe, ohne. alle Erklaͤrung; dagegen fegt er zu 


den Worten „hungerte ihn“ noch den wichtigen Zufag bins 


zu;: uletzt techt ſehr.“ — S. 18 uͤberſetzt er „bebe di 


durch nn Ert 


- weg von mir“ durch: „gebe hinter, mih“ und „die Enge 
dienten ihm“ erklärt. er: „ſie brachten ihm zu ef ent Mi 


harten wir gedacht, daß bes Verfafler eine fo empoͤrende und 
längft vergeflene Erklärung wieder ans Tageslicht hervorzichen 
würde. — Uber. die nun folgende Bergpredigt, ihre Verau⸗ 
laſſung, innere Oekonomie, Beziehung ꝛc. kein Wort Man 
kann alfo von ſelbſt ermanten, wie die einzelnen Ermahnungen 
laͤrungen entſtellt ſeyn werden. | 


Doch wie weitlanſtig wuͤrde unfre Critik werben, wenn 


F m - ganze en wie a nn erſten PAR en 
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Manen, daz da Mieffias gerbeen ſey7 .wird und: Pieiefich de⸗ 


. aber anf eine andere Art eröffnet“ Freylich 


antwortet; wenn man annimmt, baß es ihnen Gott im Traum, 
gzeſten; aber auch am: wahrſcheinlichſten? und natuͤrlichſten:? 
das. iſt eine andere Frage. Der Verf. töft den: Knoten nicht," - 


- fonbern er zerhauet ihn. Um etwas Wunberbares. zu erklä- ' 


sen, nimmt er: etwas noch Wunderbareres an. Es iſt ja be⸗ 
kannt geuug, daß der Alte die Sterne als Bilder der Regen⸗ 


"gen, und ihren Auf « und’ Niedergang als Symbole ihrer 
BGeburt und ihres Todes zu betrachten pflegte: Yhbtiche Stern⸗ 


EN 


indige num, voll von der gefpanuten. Erwartung :ber:nahen 


Aueunft des Mefias, ſehen einen’ noch nicht bemerkten tern: 


Sicher deutet er, ſchlieſſen fie auf: die Geburt des Meſſas, 
winter welchem : man auch ‚einen Negentei : erwartete. ie 
reifen alfo dahin, wo fie die Geburt diefes groͤßten juͤdiſchen 


\ . ‚Kötigs. erwartet, nach Jeruſalem. Oler ſahen: fle den Storn 
wieder, den fir, vielleicht auf ihrer ganzen Reiſe nicht. bemerkt 


motten: das wird optiſch ſo "ausgedrädtz der: Stern war vor 
ihnen hergegangrn, hier eher angekvmmen als ei Und weil 
fie den Stern hier laͤngere Zeit: binter einander bemerken 


mochten, fe wird bies fo ausgebräct: ber Stern ſey über 


dirſer Gegend ſtehen geblieben. —. S. 9. wird’ bey Matth. 2, 


28, von dem Citate Jer; 31, 16, blos ‘der letzte, an ſich bie 
reichend deutliche Ausdruck? „es war aus mit ihnen,“ weitlaͤuf⸗ 


tig paraphrafirt; das. uͤbrige, ungleich ſchwerere aben, „Mahl 
beweint ihre Kinder 3.“. wird mit. teinenr Worte erklärt. er 


BSBS. ı9 by Watth. 3. wird über die Bitte der: Pr 1, dag 
fie von. dem Anttitte ihres Lehramts in die: Wuͤſte zu sehen - 
wſflegden, und den: Urfachen Diefer Sitte, nichts gefagt, unge⸗ 


achtet doch dies: fiber die ganze Erzählung vom Johannes dem 
Taͤnfer / 546 meiste Licht verbreitet haben‘ wurde. — Eben fo 


ſinder man auch S. 73 über den eigentlichen Geſchichtsvorgang 


ber Taufe Jeſu nichts im Allgemeinen; da doch der Verf, 


ſchwerlich alles fo wörtlich nehmen wird; und die ſhwuͤrigen 


Wortes „glei als eine Taube,“ glaubt er. genug verdeutlicht 
"zu Buben, wenn er hinzuſetzt: „in der Art, wie eine Taube zu 


fliegen pflegt.” Nun kann man ſich volends nichte Beſimm⸗ 


ges bey der Sache denken, und Lucas widetſpricht "Durch beit: 
Bufas, „eine Taube in. leiblicher Beftale“ Liefer Erklärung 
%, — ©. 14. macht er Äber die Verfuchnugegeſchichte 


foigende allgemmeine Anmerkung: Wer ſich nicht vorftellen 


Bann, daß der Teufel Jeſu In leiblicher und ſichtbarer per 
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"Gen wollten. : Das Geſagte wird zur Nechtferfighngunferes 
\ obigen allgemeinen. Urtheils hinreichen. 2 
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Olai Gerh. Tychfen Blemenitale Arabicum, fiftens 


L. A. Elements, Catalecta maximam partem’ 
:: .anecdora, 'et Gloſſarium. . Roftochii, ex of« 
ficina libraria Koppiana. 1792. XVI und 184. 


err Hoft. Tychſen Kar die gute Gelegenheit einer arabiſchen 
ruckerey, die durch Veranftaltung und Unterftügung der nis 
verſitaͤt Roſtock angefchaft worden iſt, zum Vortheil bei letzten 
und zur Erleichterung der Studirenden auf derſelben anwenden 


wollen, da der auswärtige Buchhandel nicht Vorrath genug 
an, Elementarbüchern der arabifhen Sprache, und.die Ele⸗ 
mentarbuͤcher felbft nicht wohlfeil genug verſchaffen Eonnte. In 
ſo fern iſt dieß, durch die angezeigte Veranlaſſung entflane 
dene neue Elementarbuch, zugleich ein Denkmal zur Geſchichte 
- ber Univerficät Roſtock, als die neben andern Unterffügungen 


Herzogs, auch durch die verfhaffte arabiſche Druckerey eine 


des 
Arweiterung ihrer Anſtalten erhalten hat, - . 
en. Die Einrichtung des Wuchs iſt folgende: 1) Voraus ge⸗ 


+ die erften Grundſaͤtze der Sprache,.öder eine nothduͤrftige 


rammatik anf ı ı Blättern, die freylich erſt der mündliche 


Unterricht des Herrn SHofe. Tychſen brauchbar und für die Ahe 


fidht des Büchs tauglich machen muß. Exempla et parædig- 


matum 'catervas, fagt er, vivae'inftitutiohi reſervavi. Bet] 
haben hierin eine entgegengefegte Meynung, und betrachten 


aradigmata als die Hauptſache, die bey dem Unterrichte dep 


- Rernenden abgedruckt in die Hände gegeben werden muͤſſen, 
" Am dieſe bey dem Unterrichte vor fich zu haben. Alles übrige 
. Lüge fich viel ficherer für den mündlichen Beftimmen, alg,diefeg. 


And gectiſſermaaßen wird die Erlernung einet Sprache deſto 


= angenehmer, auch die. Aufmerkſamkeit der Zuhörer mehr ges - 


ſpannt, wenn fie alles diefes won dem Vortrage des Lehrers 


ertvarten. Nur Paradigmata dürfen nicht für den muͤndli⸗ 


en Unterricht aufgehoben werden, weil Dadurch gar zu leicht 


Gertirrung rufefen fan, . 
* 


Mr 
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Hierauf folgt 2) eine arabiſche Chreffomatbie von ®&, 
e2— 85. Sie behauptet den Vorzug, daß fie nichts aus an⸗ 


dern Chreftomathieen, fondern lauter eivene Stucke enthält, ' 


Beynamen Gottes und .Muhammeds machen den Anfang, 
denn folgen Sentenzen aus Pend Nameh, ferner hiftorifche 
und naturbiftorifche Ercerpte, aus einer Chronik der Konige 
von Aegypten, das Symbolum der Muhammedaner, ein Bes 
kenntniß der Sünden ; alles aus Handichriften, welche der 
Derf. beſitzt. So weir find alle Teste mit Vocalen verfehenz 
alles, was bernad) folgt, Mi unpunttirt. Es find naturhiſtori⸗ 
fhe Auffäge vom Mauleſel und Efel, von Keufchreden; fers 
ner das Leben Hakems, Specimen catechismi Naflairiorung 
e Cod. Niebuhriano , die Denkfchrift eines Gelehrten in Je⸗ 
men ex Albo ill. Niebuhrii, die Organza luquelae aus Abe 
med B. Abdallah, Kuftihe Infchriften und Epitaphien, Briefe 
aus Niebuhr, Hoͤſt und andern Quellen; Documente; endlich 


ein von Hrn. Tychſen ſelbſt aufgefeßtes Geſpraͤch zwiſchen ei⸗ 
nem Reiſenden aus dem Morgenlande und einem Roſtocker, über 


die Stade und Univerſitaͤt Roſtock, -über die Pyramiden, 
auch über die Ruinen von Perfepolis, Palmyra und Heliopos 
lie. Dies Geſpraͤch hatte der Verf. an den tärfiichen Ge⸗ 
fandten Aſmir Abmed Mfendi zu Berlin abgeſchickt, ve 
partim ipfos nrientales, quum haec legerint, 'ad antiqug. 
monumenta Hluflranda attentiores redderem, partim ut 
noſtram Academiam ipjis notam facerem.. Der Brief, 
womit er dieſes Gefpräch begleitet hat und ein anderer, womit 
er von dern tuͤrkiſchen Geſandten beehret worden iſt, ſteht in 
der Borrede, S. VI — ıX eingefchaltet. Dem Gefpräde ſelbſt 
ik, ad fugam vacui, die Aufichrift dcs Briefs angehängt, wel⸗ 
che der Großvezir Haſſan an den Prinz von Coburg geſchrie⸗ 
ben bat. . 2 J er 0a 


Dep Befhluß macht 3) ein Bloffarium oder ein kleines 


Woͤrterbuch über dieſe Sammlımg, bem die Namen der Monate 


und die Zahlwoͤrter angehängt find. ne 


Ueber da⸗ Tobtenreich der Hebräer von den fruͤheſten 


Zeiten bis auf David,. von Chriſtoph Friedrich 


Ammon, orbentlichem öffentlichen Lehrer der Theo⸗ 
RADDVDNE ie. C ,. Isle 
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. | logie und: zweytem Univerſitaͤteprediger. Erlan⸗ 
A Ta 


gen, 1792. 20 ©. 4 28æ. 


= "Fine Gelsgenheitsfhrift die eine‘ Anzeige verbient. Dee 


‚Berf. hat die Jerfireneten Winke von dem Todtenreiche, die 


u AKch exſt bey Mofe und Hiob, und zweytens bey den Schrift 


J 


... 


daß ſ | 
. A polartiztel nicht nach geographilcher 


ſteilern bis auf David varfinden, concentrirt, und mit einem 
Seaifonnement begleitet, Das viele Lektuͤre in den. bibliſchen 


Duͤchern und ben beiten Kommentarien darüber verräth. ‚Er 


- fängt von der bey allen alten und neuen Völkern herrighenden 


Ztree einer Fortdauer nach dem Tode an. Wenn er ſagt, 


fie ſogar jenſeits des Polarcivkele begelite, ©. s.. ſo iſt 
Strenge zu nehmen; 


* 


Henn. ſonſt koͤnnte man fragen, was das für Volker jens - 


gits des Polareiefels find, von welchen das Alterrhum Wiſſen⸗ 


khaft gehabt dat? Daf die Seelen der Kinder, .che fie das 
Icht der Welt erblicken, in dem unter der Erde verborgenen 


= Aogrunde fchlummern, ſcheint uns nicht aus Hiob ı, ar. DI. 


139, :3 erweislich zu ſeyn. Es wird bier blos auf den Ur⸗ 


Adams aus der Erde Schooß angefpieft.. Wenn es 


hrung Adams | 
nr ißt S. 14. der Ausdruck, „zu. den Vaͤtern verſammlet wer⸗ 


.— 


i 


am! 
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\ 
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Kiaſſiſche, geiech. und Tat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthaͤmern. 


⸗ 


⁊ 


J F 
Auraeliu 


‚heißt 
den, 
ten Sofas; gebraucht wird, Uebrigens iſt wohl fo viel gewiß, 
Ä ineur Wolfe verſammlet werden“ für ſterben eine 


daß, ozu dat ns : | 
t iſt, die auffer dem. Pentateuch nicht vorkoöͤmmt. 


Redensar 


wanſchen eine: Foriſehung dieſer Abhandlung, wozu der 


Bf. Hoffnung macht. — 
98 BR. . J Fh. 


J E DE In nn 
s Viltor de viris inluſtribus urbis Ro: 
“mae. Adcedit index latiniratis... Adcurante 
Ludoviro Wachler, A; M. Lemgovise, in of- 


xRcine librarig"Meyeriana, 1792. Der Tert 


og — 76 Seiten.’ Der Index 79 — 134 Sei⸗ 


* 
v⸗ er _ 


+ 9. 
* 


ee 


. . 
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n,“ verlieret ſich allmaͤlig aus der Geſchichte, fo ik 2 Thron. 
2 g4,.28, entgegen, wo er noch fange nach David, zu den Zeir . 


. * 
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Ju dem kerzen Vorbetichte, Ber-gu Verford unterfehtieben 
if, ſagt Herr Wachler, daß er durch dieſe Auggaße für Lebs 
rund Schuͤler zugleich) habe ſatgen wollen. Es hat aber 
die Bemuͤhung, Diefe beyden Endzwecke durch einerley Mittei 
il erreichen, gemeiniglich verſchiedene Alnbequensiichkeiten. Ans. 
einer kurzen Beſchreibung von der Einrichtung und Befchaffens 
heit diefer Ausgabe wird. der Lefer urtheilen onen, ob der 
yrneg.dielen: Unbeqnemlicteiten ausgewichen | 


Der Tert iſt nach den Xengentfehen und Brunerhs . 


ſchen Husgaben — welche feßtere aber Rec. nicht ‚bey der 
Hand bat — ziemlich correft abgedruckt. Unter dem Torte 
Reben einige Furze, groͤßtencheils die vetichiedenen Lexatten bes 
treferde Anmerkungen... Es find aber bey weitem hicht alle 
Varianten und- muthmaaßliche Verbeſſerungen angegeben, 
ch die verdorbenen Stellen, deren es in A. V. noch eine 
Dienge aiebt, bemerkt worden. Für den Pehrer iſt alfo in dies 
ſem Stuͤcke viel. zu wenig gethan,-und dem Schüler helfen fle 
zum beſſern Berftändniffe faſt gar nicht; wiewohl Rec. nicht 
Ühugnet, daß Herr W. durchgehends keine uͤble Wahl getroffen, 
md auch eine ante Deurtheilungsfraft dabey gezeigt hat, 
Asdarn flat ©.’ 79 ein fogenanter Index larinitäris mit der 


keutkhen Ucherfeguhg der Worte und Redensarten. Es ent: 


| halt aber diefer über · erſtlich viele Worte, die dem Schuͤ⸗ 

kn, mit welchem man den Aur. Vier, tractirt, bekannt ſeyn 
men, ® gleich von vorne herein, abire, abfens, ac, ad, 

acculator, adolefcens, adventus, adverlns etc Iweytens 
| 
h 
| 


Finnen in einem folchen Regiſter deni Schuͤler nicht wohl ale 
wierigkeiten, die von der Wortfuͤzung und andern Unftäns 


den herruͤhren, erleichtert warden, und iſt auch Hier nicht ger 

hm. Drittens iſt dieſes Woͤrterverzeichniß für den Leh⸗ 
ver faſt gaͤnzlich unnoͤrhig und unbrauchbar; und doch mache 
die Hälfte deg Buchs aus. Endlich find in demſelben viele 


ber eigenthůmltchen Namen, die, im A. V. porfoiımen, gar - 


. MÄR ertlart wordem welches doch, zumal in Anſehimg der geo⸗ 


; Fpbilhen Nanien, für den Schüler — zuweilen. auch fihr ö 
"sen Sehter — gewiß fehe nöchig und nägfich geiwefen waͤre. 


—* aber wird der Herr Herausg. dieſes und anderes. in 


tühte verfpricht, nachholen. Recenfent aber giebt demſelben zu 
a, ob xs nicht beſſer und für die, Lehrlinge beauemer . 
je 


dbas Noͤthige and Brauchbare aus diefem Sommenms 
52 SE Lleich 
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— en 
za Rlaſſiſche Philologie. 
eich vnter dem Dexte in den Anmerkungen anzubttiigens als⸗ 
dann koͤnnto der Inder ganz oder zum, Theil wegfallen; zu⸗ 
nmal da dieſer doch nicht durch und durch ein eigentliches Re⸗ 
gt r if, und lange nicht alte Steffen, wo die Worte in beim’ 
Autor vottkommen, nachweilet., | u: 
. Einige Proben von den Eurzen Aumerfungen des Her⸗ 
use. muß Rec: doch noch anführen. C. J. 1. läßt Herr ZB, 
die Worte: er ur alternis imperarent, aus, worin ihm Rec. 
bevyypflichtet. Wenn er aber fagt: quod cum gloflam redolet, 
qmumos, fo müßte es wohl redoleat heißen. C X, 7. Nach 
| He W. Muthmaaßung muß nach po/itum binzugefegt werden, 
et um, weil es unſchicklich waͤre, einer Leiche eine Lobrede zu 
halten. Allein wegen.des vorhergehenden cujus mürbe diejes 
| et eum eine ungewöhnliche und harte Conftruction verurſachen. 
} Eher möchteip/um angeben. C. XIV, 6, will Hr. W. für. 
- ui Hannibalem ‘lieber leſen, gwia H. Qui aber ſcheinet 
| ec den Vorzug zu verdienen, C. XXV, 1. vertheidigt er 
die gerobßnliche Lesart: Fidenates, dei Romanotum hoſtes. 
Aber fidei alicuius hoftem eſſe, einem nicht -unterwäsfig. 
feyn wolleh, wie er es im Index erklaͤrt, fcheint dach wohl 
kein Achter lateiniſcher Ausdruf zu ſeyn. C. LVIII, 7, er⸗ 
| hiaret er die Worte: Ad Reges adeundos milfug, (nämlich 
Scipio Aemil) duos ſecum, praeter eum, (den vorher ges 
nannten Laehius, oder wer es fonft geweſen) fervos duxit, 
für unaͤcht und eingefchoben, weil fie. auf den Lälius nicht paß⸗ 
ten, und an fi nicht deutlid, genug wären. Aber fie schen 
ja’ offenbar nicht auf den Kaͤlius, fondern auf Scipto, von 
welchem Athenaͤus, B. Vi. p. 273. Ed. Caſ. ebendaflelbe 
"Brzählt; ausgenommen dag diefer den Scipio anfiatt zwey, 
wie Nur. fagt, fünf Sklaven mimehmen läßt. Der Name 
‚Latlius aber, im nächft vorhergehenden, mag freylich wohl 
Dicht der richtige Tyn, u 
1 > Am Ende erflärt Hr, W. die Worse, oder viehnehr bie 
Arct, dieſe Worte zu ſchretben, ilaftris. attrikuere, college’ 
u. ſ. w. für Druckfehler; denn er will immer imluftris, ad- 
teibuere,. conlega, adcipere. conrigere, etc.. gefchrieben ha⸗ 
Ben, und fie ſind auch durchgehends ſo gefkhrichen, wie man 
fchen auf dem Titel ſiehet. Diefe Sonderbarkeit ift bloße 
Neuerungsfucht, und eine kleinliche Affectation. Schon Autine 
æÆilian I. 7, fagt davon: Haee jam inter ipfas ineptias eva- 
' j ” j F BR - nue& 


-- 


* 


“ 


Alaſſiche Püilelogi. 85 
nuerant. Und alfe wird denn: aus dem-Corseßlor eis Con» 
rectat werden! | - ' 

meldet Herr W. noch, er ſey 


Arnm Ende bes Vorberiche⸗ n | 
entihloffen, wer diefeg Stuͤck Beyfall finde, auch die uͤbri⸗ 


gen Bücher bes A. VB. anf eine ähnliche Art beramszugeben. ' 
Rec. hat michts dagegen, glaubt aber, fle alle mit einem beſon. 
dern Commontarius perpetaus herauszugeben, möchte wohl 
nicht rathſam fern. 6 
nn s. 


_ Thmydidis de helio peloponnefiaco libri o&to, ad 


optimas editiones in ufum fcholarum: dili. 


genter exprefli. Pars poflerior. Bremac, ſumt. 


Crameri. 1793. 357 Seiten. 8. I NR. 


Deſer ʒweyte Band begreift des Thuybides Geſch ichtbuͤcher 
wm; dis Buch, und fo wäre alfo nun biefe Schulausgabe 

volendet. Rec. will zum Lobe derfelßen nichts von dem wio⸗ 
derholen, was er bey des Anzeige der erfien 4 Wücher des en: 
fien Bandes gefage hat. Jeder Schüllehren), dem es um 
Verbreitung der: griechiſchen Litteratur zu chun iſt, wird ſich 
freuen, eine folche Handausgabe feinen Schulern in die Hände 
sehen zu Eünneit, was er bisher aus Mangel derſelben nicht 


konnte, und zum Ehre unferer gelehrsen Schulen hoffen Recen⸗ 


fent, da mar fchon angefangen hat, den Thucnbides feit den _ 
orinung des erfien Bandes fleiflig mu den Schuͤlern pr 
en. . | Ä 


So wie beym .erfien Bande bie erften Wogen den Die 
kerſchen Tere 1 der Zweybruͤckſchen Ausgabe, die übrigen 


aber nach der damals eben erfchienenen Gottleber Bauerfchen, 


mit bemerkter Chronologie nach Dodwel enthielten: fo hat nun, ' 
umgekehrt, Der Herausgeber ,. Hr. Subrektor Bredenkamp It 
Bremen, beym sten Buche zwar noch bie Gottleber Bauerſche 
Auegabe denuben koͤnnen, da dieſe aber beym Abdeuck der ſol⸗ 
genden Bücher noch nicht weiter erſchienen war, fo mußte er 
A wieder an den Tert der Zweybruͤcker halten, den er aber 

bie und da durch wichtigere Inderpunction verbeifert Hat: Rec. 
bat eine forfältige Vergleichung des Textes angeftellt, ımd die . 
wiglichſte Correctheit, ein He gtherdienſt einer ———— 
| | eſun⸗ 


BET Riefkie Phitslogle. . — —  — 
. gefunden, wofuͤr nat, ſo wie fuͤr bie geſchwinde Zofge 1er " 

Ion Bandes auf ben ofen, den 1m Qerausgeber billig Dank“ 
| g iſt.. 


Be 
. 


—5 — —8 —E mit erklaͤrenden An⸗ 
nierkungen und einem griechiſch⸗ beutefchem Wort 

| regifter herausgegeben von 3. D. Buͤchling. 

—— Halle, 1792. 268 Seiten. 8. 1693. 


Seit Büchling geht unter unſre jungen: ruͤſtigen Philolo⸗ 
gen. Sein Palaͤphatus und Aeſop find ſchnell auf einander 
gefolgt. Bor dem Jahre erfehien feine deueſche tteberfegung 
won Theophraſts Thayatteren, und itzt Bringt er ung eine Aus⸗ 
‘ ge von diefem Schriftfteller felbft dar. Bekanntlich hat 
>. heuphraft in den neuern Zeiten mehrere geſchickte Sumaniften — 
J vefchaſigt und erſt vor kurzem an Herrn Prof. Naſt einen 

guten Commentator geſunden. Mit Recht vermutheten wir 
daher, daß Herr B., ber feinem Vorgaͤnger ſo unmittelbar 
und gleichſam auf dem Fuße nachfolgt, ſich durch trifftige 
Brände hierzu bewogen fuͤhlen muͤſſe. Fin eigener Geſichts⸗ 
puntt, ungebrauchte Huͤlfsmittel, mehrere neue Entdeckungen 
 Fonnen’es ſchon entſchuldigen, wenn man eine Arbeit, die ein 
andrer fe eben verlaffen ‚hat, wieder vornimmt. Sie wird 
“ bamı gewöhnlich ganz abgewhan oder gewinnt doch von meh⸗ 
rern Seiten. Weber das eine noch'das andre ift inbeß der 
- Fall bier. Der Herausgeber iſt feiner ſonſt ſchon befanhten 
. Manier vollfommen getreu geblieben. Er hat den Fiſcher⸗ 
ſchen Text, meifk unverändert, geliefert, die vorzäglichften An⸗ 
merfungen aus Vaſt und Wiedeburg woͤrtlich abdruefen laf⸗ 

fen, eine Menge andrer aus Caſaubonus und Fiſcher excerpirt, 
dadwiſchen einige, mehrentheils grammatiſche und lexicaliſche 
_ Ertlärungen, die ihm fürwahr wenige Mühe Eoften Eonnten, 
. . „eingefteut, und endlich mit. güsem bis zum Ueberfluß vollſtaͤn⸗ 

digen Wortregiſter geſchloßen. Fragt man: wozu alles das? 
fg anfiwortet er, wie gewoͤhnlich, fü: die Schule: und hält man 
ihm vor, daß Naſt ſchon dieſen Zweck beabſichtiget habe, ſo 
— fſolgt eine Reiht von Entſchubdigungen, deren keine entſchul⸗ 
vigt, namlich erſtlich, daß doch manches hey Maſt nech nunerklaͤrt 
"geblieben ſey; (aber das werden bie Schuͤler auch bier “fen ;) 
erner, 


Hrüspaltungsmffenfihefl. 47 


brner; daß diefer mehr für die hoͤhern Lehranſtalten, er feibil 
ingegen. mehr für Studirende auf Schulen gearbeitet babe, 
(aber was für höhere Pehranftalten meyut denn Here Naſt? 
Ofenbar feine andre, als folche, wos Junge Leute von 13 — 
16 Jahren unterrichtet werden, und eine niedrigere Claſſe von 
£efeen iſt ebenfalls nicht im Stande, H. B. Anmerkungen zu 
benuhen;) enöltch, und das if faſt lächerlich, bak Naſts —* 
gabe zu mmbequem ſey, weil die Noten hinter dem Tert 
dm. Mean ſieht, wie wenig das alles ſagt, und wird bey 
dm Sehraudye des Buches es noch befler inne werben, daß 
H B. ſich diefe Mühe ſchon hätte erſparen können. Will ee 
ſich wirklich um die geiechifche Literatur verdient machen, 
f fmähle er einen voh den. weniger bekannten Autoren , deren 
‚ Anabl nicht klein dft, und fee fih einen beſtimmten und hö⸗ 
| m Zweck zu erreichen vor, Der brauchbaren Schulausga⸗ 
"ben haben wir endlich einmal genug, nicht zu gedenken, daß 
 ehR die brauchbarſte, und wären der Anmerkungen noch fs 
; viele und der Index noch fo reichhaltig, ohne die Mitwirkung 
' Ren Lehrers, immer nur wenig brauchbar iſt. « B, 
J DE e 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
| heben deg Hauptmann van Engel — fo weil es bie 


praftifche Defonomie betrifft, don feinem Sohne, , - 


Greyberg und Annaberg, in der Craziſchen Buchh. 
| ‚193, 88 S. in, AK 
Na Leben des ältern Herrn von Engels iſt in dem, was 
' , & betrifft, merkwuͤrdig, und konnte von Niemand beßer, als 
beſſen Gohne, Hefchrieben werden. Die paat Groſchen Ankauf‘ 


‚ Werden wirklich keinem gereuen. Gelungene und mißkungene - 


Verſuche wechſeln mit einander ab, und feptere ſind fo lehrreich, 
wie die erften. Der Berftorbene ift aus feinen Briefen über 

die Landwirtbhſchaft, befondevs die Mecklenburgiſche, 
de wir in drey Baͤnden in unſrer Bibl. angezeigt haben, 
lekannt: eine Vorliebe zur Eintheilung in 12 Felder hatte er 
- Mer Gegend Tabeck zuerft eingefogen, (S. 26) und Zeit 
eines debens ich dafuͤr erkfärt, nachdem er in mehrern Gegen. 
Yen Holfleing ſich genau dam bekannt machen Eöunen. Un 
84 r 


- fer jegiger Herr Rittmeiſter von Engel verfpriht am Schluße⸗ 
die vorgedachten 3 Bände der Briefe feines Vaters im Aug” 
auge mitzutheilen, welcher wohl nüglicher feyn Eanrı, wie bie 1 
38 nk, fo nicht genug verbeflert viel zu weitläuftig erfchies 
a nen ind. ' j . j er ' . 
5, Die gleich folgende Schrift des Verf. wird noch verfchies ° 
denen Aufſchluß uͤber die hier angepriefene ı 2 Felderwirthſchaft 
in Koppeln oder Schlägen, und die damit Gemeinichafe 
habenden Berlinfchen Preisfchriften über die Koppel« 
Wirihſcbaft geben. tn 


3. Hanspalnangswiffnkhaft | 





Werſuch, den Werth der Grundftüde bey dem An⸗ 
+ ‚auf, zum Beſten der Käufer und Verkäufer, nach 
Möglichkeit zu beſtimmen. Von B. H. De 
von Engel. Freyberg und Annaberg, in der Cra⸗ 
,ziſchen Buchhandlung. 1793. in 8. 180 Geis 

Ba u ten... 12 Kr. I 


\ 


Eine gründliche und für unfere Zeiten wichtige Schrift. Dem 
oghnaeachtet nennt der Verf. — bekannt alg. tüchtiger Landwirh, 
20, heils durch Praxin, theils durch Schriften — fein Buch 
| nur beſcheiden: Verſuch ob er gleich Larinnen alles nach 

Maoͤalichkeit, ſo, wie fein Titelblatt fagt, leifiet. Diefe 
‚130 Seiten folte ein jeder Tefen: Auszüge zu geben, würde 
eine zu große Recenfion machen; und ohne Auszüge blieben 
wir unverftändlih; Wer es dann lief, follte billig auch ° 
nach‘ Möglichkeit mehrern Stoff für den Verf. abftellen, . 
damit / dieſer, ftatt: Verſuch, in der Folge ein Banses lies 
fern £bnne. Es ift dies um fo mehr zu hoffen, .da er ſeine 
Schrift der Stonomifihen Befellfchafft in Sachfen dedieirt 
rn Hat. Seine Beyſpiele find indeß auch außer Sachſen z. B. 
von Schleſien und dem Mecklenburgiſchen entlehnt: da⸗ 
ber an mehrern Orten brauchbar. Ueber letzteres Land funden 
wir Seite so, daß die Koppelwirthſchaft — Der. Herr vom 
Wolf will’ dag im Mecklenburgiſchen, wie weiter unten 
sortommen wird, Feine Koppelwirthſchaft, fondern nur 
Schlaͤgewirchſchaft ſey — erſt ſeit 1750 im Mecklen⸗ 
burgiſchen eingefuͤhrt worden, uud anfaͤnglich die Güter 
dadurch, daß nach S. 8 jeder dergleichen haben weilte, im 
Preiſe fo [ehr geftiegen wären, wie es jet andrer Orte 7 
EEE Zu u | meh: 
J 
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Hauchaltungewiſſenſchaft. 39 
zuehrerm Kleeban geſchiehet; ſie fielen, wie ers ©. 85 mit 
' + Bepfpielen erlaͤutert, aber wieder; und fo mags auch mit letz⸗ 
teern geben, wie es fchon den Auſchein bat, wern bie Lieues 
rungsſucht geftillt, einen rubigen amd geferzten Gang neh⸗ 
mien wird. Warum will man alfe Koppelwirtbſchaft oder 
| Schlägewicchfähaft, je wie mans mit gehöriger Erläuterung 
nrennen mag, anpreifen und eingeführt willen, ba doch nicht 
alle Orte die Lage, wie im Mecklenburgiſchen, haben? Eine: 
| Wirthſchaft, Die fo alt nicht iſt, nicht beftändigen Mugen lie 
' far; nit einmal daſelbſt genäglich gefunden, fondern nun 
fon beffer mit Rlee, und Brasbau verbunden an den Or⸗ 
"sen betrieben wird, wo nicht Holſteinſche oder Mecklenburg⸗ 
ſche Rage ift, ober niedrige und naße Gegenden find, role iu 
der Altmark [. m. Dieſe Mecklenburger und Holſtei⸗ 

‚ner, die fo verbefiert handeln, müßen wohl fchon ben Gräfe. - 
erzbergſchen und Dreyerfchen Grundſatz haben, der vom 
Erſtern S. XIN. in defien Vorrede gu den zwey Preißfchrife 

ten von dem Nutzen und dee Schädlichkeir der Rop⸗ 

_ pelwicchfchaft, und von Legtetem in beffen Preißfebeifiheht, 

ı  * mämlich, wie jener fagt, den Sten Theil Gerſtenlandes mit hol⸗ 
Ä laͤndiſchem Klee zu befäen: der jetzt in dem 2ten Sabre (des 
| Getreidebaues, oder dem erften der Kieefaat) einmal, dann - 
im dritten oder aten bes Klees Dreymal, und im vierten 
(stem des Kleeftandes). oder dem Bracbiabre ein » oder 
zweymal abgemähet und genußt werden koͤnne. Der vielen 
Seuchen wollen wir gar nicht einmal gedenken, die gerade 

da, wo Koppelwirthſchaft ift, recht zu Hauſe find. In eben 


diefen zwey Berlinſchen Preißfcheiften von dem lungen 


oder der Schädlichteit derj Koppelwirtbfebaft, in der 
erfien des 5. Dreyers, findet man ©. 3 die Verficherung, 
daß die Koppelwirthſchaft erſt im der neuern Zeit in Mecklen. 
burg, dagegen in Holſtein ſeit undenklichen Jahren eingeführt 
| fey: und aud) er will fie vorzüglid, als Vorbereitungsmittel 
i zue vierfeldrigen Wirthſchaft anerkannt wiflen. In der 
erſten Acteflits Preißfchrift des Heren von Öuggenbagen 
ſteht auch viel Gutes, defien zu gedenken wie nicht Raum bar 
fen; aber in der andern Acceffir » Preisfchrift des Herrn 
Amtsrath Haake von Koppelwirthfchaft iſt Seite 42. eine 
“ p ähnliche und treffende Beſtaͤtigung vom Alter Liefer 
— u. ſ. m. daß sole fie anzufügen für billig 
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Wor 56 Fahren — fr H. H. — war Mecktenburg 
vielleicht noch halb Heide. Das Holz wurde zu ſeiner Zeit 
verwuͤſtet; dadurch entſtanden große Feldmarken, verlohren 
aber die Weiden, daher die niedri:ften und fetteſten Ge: 
‚genden fich ’enffchloßen,, die Koppelwirthſchaft (auch biefer 
Berf. nennt fie- nicht Schlaͤgewirthſchaft ?) anzulegen, wels 


he Barın mit Nutzen eingeführt iſt, entbehren aber ebenfalls 
bie nuͤtzlicheSchaafviebzucht im Großen, und haben mit 


u "Solfiein die Kuhmelkerey gemein; (— „holten, Beißt 


es eben däfelbft, wegen- feiner 'niedrigen fetten Lage, alfa 


wegen feiner Zofalitätsbeforgang —) weil -beyde Länder 


eine Fabriken haben, auch fih Niemand darum bekuͤmmert, 
fo liegt Ihren nichts an Nutzung der. Wolle; auch will in 
riner niedeigen ‚Gegend eitie gute Schaafzucht nicht glü« 


den, weiches in der Natur dieſes Viehes liegt. Es giebt abet 


* duch "viele magere Bedenden, ı60 der Feldbau eben fo, - 
wie in der Mark, betrieben wird... Wendel Länder, Tomebl- 
Holftein, als Mecklenvurg/ find vielleiht um die ‚Hälfte 

» weniger als bie Mark augebauet; man dehet oft Meilen weit, 


ohne dag man ein Dorf zu fehen befümmt.“ Hier ift zugleich, 


\ 


. wie nach mehr in der’ Folge gefchiehet, mit Gründen’ darge 
fest, warum erſt in den neuern Zeiten im Metklenburgi⸗ 
ſchen den Holſteinern nachgeahmt wordeh ſeye. Der Kerr 


von Engel, als ein geboruer Mecklenburger, konnte dies 


wiſſen, und fo trifft alfes mit jenen Beftimmungen vollfem« 


wen überein: ſo wie auch das vorgedachte Leben feines Va⸗ 


gers fchon biel dazu geſtimmt war. Wir Eonnen bey dieſer 
fo ſehr im Publitum rege gewordenen Sache uicht. umbin, - 
bier noch zu fagen, daß daher recht fon und treffend der Hr, 


0, Braf Herzberg, in, ber Vorrede zu eben gedachten zwey 


Preißſchriften &. 1X. gezeigt habe, wie die Mecklenburger 
nur aus Noih diefe Wirthſchaft nachgeahmt haͤtten, meil fie 
ihr zu aroßes Feld nicht mehr mir Vieh und Dünger beftrei« 

"gen konnten, nachdem fie aus Mißbrauch ihrer Bauern Feld 
ſich Jugeeignet hatten: wobey dann der Herr Graf aus feinem 


eigenen Beyſpiele beweiſt, daß 4 Schläge den 7, 9, 10 und 


. 33 Koppeln vorzuziehen feyer. In der That. mußte endlich 
aus der zu Karen Vergrößerung der herrſchaftlichen Borwerke 
die LRothwendigkeit der Verkoppelung, die nurals Huͤlfs⸗ 

mittel eine wahre Tratbwebe iſt, entſtehen; wie auch, der 
Kr. Graf Berzberg aus Erfahrung fpricht, und. die 3 And, 


wenn cs Umſtaͤnde erlauben, die 4 Felderwirthſchaſt, (went 
0. man 
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‚ya mar rintnal Dunger gitins erlarıger hat,) vordieht, fo, 


daß das Feld nur alle 4 Jahre einmal btache liegt. Wie 
daun eigentlich die erſte Preisſchrift die Keppelwirthſchaft 
ebenfalls blog eine Vorbereitung zu der rierfeidrigen 
Wirthſchaft nennet, und bie Holſteiner — die ſchon ältere 
Koppelwirthſchaft gegen den Mecklenburgern ( sd zwar nad) 
malicher Art mit Zäunen) haben — zuverficjtiich den Klee⸗ 
bau nebft guten Graͤſern gu Huͤlſe nchmen. Leeßſalls dann 
Sr. Dreyer ©. sı, 61, und beiinders S. ?57 den Kleebau 
bey der Koppelwitthſchaft anpreißt, fie nach Stallfuͤtterung, 
(bald durch balbe , bald dutch volle oder ſoger annte ganze, 
©. :43) zur wierfeldrigen Wirthſchaft zu brir gen lehit, und 
nur für leichte Felder die deſtaͤndige Koppel: si chlchaſt, (O. 
.249) dientich hält: Der Hr. geb. Sommer .eı zerh von Wolf, 
der feine praftifchen Bemerkungen — ala ein Acselfit — . 
über Anwendbarkeit der Koppelwirtbi’baft, ſelbſt her: 
ausgegeben hat, macht unter ber Holfteinfcben und Med. 
Ienburgifchen Wirthſchaft noch den Untetſchied, daß er er⸗ 
Bere Koppelwirtbſchaft, und letztere Achlagwirthſchaft 
nennt, und der Mecklenburgiſchen daher in ten Preuſfii⸗ 
ſchen Staaten einen: Vorzug vor der Hoiſteinſchen ein⸗ 
täumt. Der Ungrſchied beſtehet darinn, daß Koppein mit 


Hecken eingezaͤunt, die Schläge aber Feine ſolche Befriedi⸗· 


gung haben, *) jene der Schaafzucht ungänttig, dieſe ihe 
aber günftig ſeyn. "Schade nur, daß der Sr. von Wolf es 
bey feiner Schlagwirthfchaft, Diefem berrlichn Vorbereis. 
tungsmittel zur Oauerbaftigern balben und ganzen 
Stiallfuͤtrerung und der bierdurcherböberen vienfeldri⸗ 
gen Wirthſchaft, ned, nicht fo weit gebracht bat, daß er 
dieſe ihm ſchon bey dreyſeldriger Wirthichaft misatufte Fin 
terumg, jetzt noch nicht erreichte. Was er immer bey dieſem 
Mißlingen dagegen deklamirt, indem er fid einem Methe⸗ 
ſius zugeſellt! und dann noch dabey alles gegen’diefclbe bers 
vorfache! laſſen wir um fo mehr dahin geſtellt fein, ats 
feine mißlungene Stallfuͤtterung bles daher rührt, daß er 

Ä £ den 


©) Obnfrettig kann felbif der Namen: Koppeln und Schläge, 
von der Verschiedenheit diefer Felder noch nicht.genug Erldus 
terung geben... Befler iſte, menn man bald einmal Koppely, 
bald Schläge fast, man feßt hinzu: eingezaͤunte und uneins 
gesäumse; mit Gräben umgebene und obnc Birdben verfes 


. v 
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den vorben Klee zu jung, oder nicht mit Gras gchdeig - 
vermifcht, auch wohl nicht mit Aussen u; ſ. m abweckke ; 
ſelnd, und Kleeben ger nicht gefüttert Bat; denn außen ! 
dem bitte der rotbe Klee feinen Ochſen (S. 19) eben fe ; 
"gut, wie anderer Orte, Bräfte neben muͤßen, ſtatt daß fie da⸗ Ä 
"yon ſchwach wurden. Geſchah das an Ochſen, was mags . 
erſt bey Alben gegeben haben!!! Seine Preißfchrift, o mare | 
eches Gute auch datinn iſt, zeigt zu ſehr, wie geneigt er zur Side | 
tthre fey, und jo gleicht fie mehr einer Sankfcheift als einer 
Preißſchrift, . da er alles anpackt: ſogar noch den tedten 
Schubart von Kleefeld. Niemand wird Schubarts . 
Wirthſchaft ganz billigen, allein man muß deswegen doc neh 
ſo ganz die beßern Methoden, melde andere außer Echubamı 
zen von Stalljütterunig des Rindviches — denn von Schan- 
fen wollen wir fo lange nichts willen, als das Aindpieb noch 
- nicht regelmäßig im Stalle gefüttere werden kann — beſ⸗ 
‚fer lehrten, des Landes verweifen wollen, "Wenn 
unrecht und 3u fireng angefangen, und ſchlecht ausge: 
führe, auch dann daher wieder aufgegeben werden, ift das 
Beweis gegen die Wenigen, welche foiche richtiger anfans 
gen und ausf&bren? muß man die Schwachen noch fius, 
Big machen? Unterdeſſen wird dies — da man weiß, daß ein 
Mann, wie Hr. von Wolf tft, bey fo vielen Guͤtern nicht 
aaberall gegenwärtig feyn, ohnmoͤglich alles uͤberſehen, Feh⸗ 
fer und Mängel alſo nicht ſchnell genug abhelfen kann — den 
Achten Renner und Praktiker/ der ſelbſt allem gegenwärtig 
Ze ift, nicht irre machen, und wenn Kr. von Wolf aud noch ſo 
viele unnoͤthige Eide aufftellet, als er bier char. Allee, vond 
man in der Art beflätigen muß, verräth fo gut Wind, «ie 
G. von B. eben wegen des vielen, dkonemikhen Mindes ſei⸗ 
| ne aufgeftellten Eidſchwuͤre gerichtlich beſtaͤtigen laßen? Wuns 
der iſts, daß er ung nicht auch Eide aufſtellt, wenn und wo 
er wegen Ruͤckbleibung des Klees die Stallfütterung aufgeben 
muͤßen. Doc ein Oekonom, der nicht weiß, daß guch der. 
Klee mißraͤth und daher-nicht allerband Zwiſchenfuͤtterun ⸗· 
gen ausfäet, um fie auf jedem Fall zu haben, 5. B. Wicken, 
Deydekorn, Spergelgras, Johanniskorn, Raps, und was ihm 
bes Hrn. Dreyers Preißſchrift mehr lehren kann; den muß 
"man, wie ſeine auch unrichtig verfahren habenden — 
cdhcie er bemitleiber,) bey der Graſewirtbſchaft in Schlägen 
' und dem Abweiden berfelben , auch bey anderer Bequemlich⸗ 
keit mehr, laßen: demu er kann miemals Beyſpiel ſeyn und 
R a were 
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abe. Wendet er ein, daß Piefe Zwiſchenftuterungen Beid 
* fiat man ihn nur fragen, ob ſeiur Graſeſchlaͤge Leine 

dem? | BE 
Dieß im Vorbeygehen: um fb mehr, als der Herr von 
Engel auf feinem jegiged Wohnort Sayda, im churſaͤchſt⸗ 


khen Erggebürge, 3 und 9 bis ı 2 feldrige Wirthſchaſt treibt, die 


zfeldrigen aber vorzieht, Jo bald Dünger genug da if, Wit 
heben nun noch Eins mit. H, v. Engel zum Beſten der Lefer 
ahputhun, nämlich, ihm zu vathen, daß er bey künftigen Be⸗ 
rchnungen, wie ©, 47. 69 vor Augen Tiegen, Tich kuͤrzet 


ſaſen möge. Für Bauern ift dergleichen ohnehin nicht‘, und 


* 


andere Leſer Fonnen ſich ſolches ſelbſt zergliedern. So 3. B. 
woͤrden dieſe 29 Seiten Itel weniger geben, wenn er fo, wie 
bjm.ııten Jahre, die Sinfen für Zinfen, von 10 Jahren 
wit der Summe von 300 RE. angefebt find, ben jedem folgen⸗ 
dm Sabre die einzelnen Summen des vergangenen, mit der 
des Inufenden Jahres zufammengezogen, .ufgeftellt härte, 
u. ſ. w. Ein jeder wird fich dergleichen eben ſo gut hier ſelbſt 
ine Einzelne berechnen konnen, als der Verf. S. ı79 vor 
Progenten eines Capitals zu 4 und 3 zu berechnen anraͤth: 
weiche daſelbſt beliebte Kürze ſehr zu: billigen if, Warum ee 
Sinfen auch noch von Zinſen vechnet, welches ungewöhnlich iſt, 


hürte er mit Gruͤnden rechtfertigen follen, und dag um fo mehr, - 


als er nun von den 30 MR. fo lang 21 X. 6 Pf. anſetzt, big 
dies G. 49 nad) 2336 300 ME. giebt, und dann diefe 
yet ek mit 9ERL. verzingt haben will. Tragen denn aben 


die aı 36. 6 Pf. nicht auch jährlich big zum zehnten Jahr wie⸗ 


der Zinfen? Wenn - man eins’ chat, muß man das anderet 


nicht laßen. Fe | - 

Enydlich iſt Die Bereitwilligkeit des Verf. noch zu loben, 
Anbeen dienen, und in Praxi feine Theorie bemeifen zu wollen. 
Dieß werige’fann hier einen Platz finden, und den Pefern ans 


fter Bibliother zur Erklärung dienen. So fast er ©. 1795 


„Ah bin bereit, jeden, der es verlangt, in Praxi zu beivehe 


en, was er. Gier ſchriftlich Tieft, und ihm bey einer Taxation 


eins Gutes deütlich den wahren Werth von felbigem vor 
Augen zu legen; nicht aber nach einem Anſchlage oder im. 
einem Tage, fondern ich verlanige binkängliche Zeit dazu? 
wo ih nach meinen Grundſatzen verfahren kann. Dies if 
alles, was man von einem Schriftſteller fordern kann, wenn 
er bis praktiſch beweifen will, gas ex theoretiſh veſchrio⸗ 
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46eFrtriegswiſſenſchaft. 
: Mt Kompagnien, 4 Eskadrons. 
3 wwuͤrkl. Rittweiſer. 
21:ttul. Rittmeiſter. Die Leibgarde drey 
. 6 Premierlieutenauts. Die Leibg. fünf, 
1... Kernets, Die bey der Leibgarde Seconn⸗ 
delieutenants ſind. = 
3 Wachtmeiſte 3Pſferde 
v* Quartiermeiſer ⸗ 


Er I Deuter it 

| 736 Rorporale 16 zu - 

| s Tempe 0.000. 
204 Reute 30 — 





et, 37 Ma. 332 Pferde 
Daju vom Stande 7 —. 2 u 
SDumma 380 Monn 354 Pferde 
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Jedes Regiment Bat überdies einen Regimeritshereuter, 


a und einen Negiments- Pferdearit. 


Ben den ſechs andern Regimentern wird biefer Etat um. 
vier Mann und vier Pferde, durch vier zum Staabe gehörige 
., Haurboiſten verflärkt; dagegen aber der Staabstrompeter weg⸗ 
- Föhr. Auch haben fie als Dragoner Faͤhndrichs flatt Korners. 
- Daher beſteht ein fol Regiment aus 383 Mann und 357 
Pferden. Folglich ‚formirt die ganze’ hannöverfche Reuterey: 
5. Reg. Reuter zu 4 Schwabr. 8 Romp. 380 Mann 354 Pferde 
6.Reg. Drag. zu + Schwadr. 8 Komp. 38583 — 357 — . 


‚za Regimentet 44 Schw, 88 Kom. 4198 Mann sgıa dp... 
- Bau . y . 
_- Zu dieſem Korps gehören ferner wierzehn Regimenter 
. Belbinfanterie; nämlich: das Garderegiment und die übrigen 
yon ı bis 13, besen Beſtand ohne Ausuapme folgendermaaß 


fen beſchaffen iſt 
| or Stande - N 
| oOberſter⸗ 2 77 
or 73 Obetſtlieutenant . 
lets 5 Ye 
3 Regimertefelt 
2 Kegimentstambour . nn 
“ Er 217° 


4 Hautboiſten 
a Regimentsfneht 
11 Mann, . 


“ ı2 Kompagnieen Tortnisen a aaftent 


24 Unteroffuirte N 

36 Korperals. 

24 Tambour on 
4 Orenebterpfefee — 
152 —— — 

430 Muske 


776 Daum 
Er Stacb 11 Mann 


Summa 727 Mann 


| Jedes Infanterlereglment hat 4 beeelindic⸗ Ranchen, 
bey welchen fechs ausgefegte Unterofftziere, 32 dergleichen Ge⸗ 


meine, unter dem Kommanbo eines gleichfalls dazu befkimm 


ten Offiziere den Regiments » Artilleriedienft verfehen. Im 
Seide und in den Meßungs » Lagern formiren die Grenadier⸗ 
Rompagnieen befondere Bataillons. Die beyden Negimenter 
in Dftindlen, wovon dag eine ſchon heraus gefommen und mit 
Plaeirung der iere reducitt worden ift, das andre aber 


noch dort Kefinder, und ale das 1418 nfanterieregiment, Ve 


bleiben foll, werden Bier nicht angeführt, weil lihr Des 


ſtand gi angewis iſt 
enbverde Sufaneere, 


14 Reglinenter Ben Sutil —— 


eeznieen, 11018 Mann. 
De Artillerie, 
| GStaab. 
—B ne | @ 
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48 Eriegewiſſenſchaft. 


nn ‚u 3 7 Ge 
nn 2... 83 Dberflientenant. j 
ee Mar. 

a 3 Hegimentsfelfihert i nt 
N 3% Seeceretaͤr — 
s NRegimentstamborr 
WMW 7 Hautboiſten 





J | . ‘ 140 kann, e i E 
| N dehn Kompagniceh, incp Saison. 
a 6 Kapitäns -- en 
a 3 Tituiar⸗ Koptäns. - 


2 Lieutenauts nn 

zo Faͤhndriche — — 
2322 Vberfeuerwerker 

- 33 Stücjunfer und Gerne" 

10 Tambourt vFr 

480 Eanonier - - ‘ nn 

N 664 Wann - | 

¶ Staab 1.» 


+ 


— — — 
“eunm 678 Mann. 


Par 


| F J noir Kr 
ee 17 Offiziere Br 
-— a 5 Kondütteus ft 
Mae 2 Kompagnieen 
— Unteroffiziere 


ne Tamben.. 
| nn 6o0 Mann —— on 
I‘ ——— co— 


u . \ Summa 72 Mann. on oo Ä 

16 Offuiere ZT Bu Der u 3 
m” — — —  ' nn 

Summe“ 9 Dar. u — 

ur ga Din Korps gehören ferner jepm Banbreginuäte, je 

—* fünf Rrmpeanien, I deren Veſland d ſelzendermaahen b⸗ 
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Lriegsnhffenfheit, “ 


2 Fegimentechef 
—38 
3 Unter 
6 * ' 
494 Gemeine . \ 


and Regimentsmufterung, Außerdem werden 
Keim HR ale Connie eerkt. Ok Yegmmmm 


Das Hannoverſche 350 Mam 
Das Lelifhe 350 tm 
Das Calenbergiſche so - 
Du —* Der — He 

as Brubenhagiſch so. 

Das Wenden Ä 


Das Hawmeiſche 3550 
Das Hoyaſche 330° 
Das Süttinyiche 350 
Das Diepholliſche WW so — 
| Summa 300 Da, 
Goarniſontegimenter. 
Das erſte Hamelſche 
Ratgzehurgiſche x 
u Das Haurburgiſche. — 
Dleſe werden erfotderlichen Falle zu 230 Mann ae den 
Invaliden formurt. DB bie Offiziere und Unteroffigtere dazu" 
ertietiht find, oder die Penfimirten ,- deren es im Hannbver⸗ 
n etftaumlich viele giebt, datın einberufen werden, wenn die 
Besienger fi formisen oil, Davon. ſuht pire mide ein 
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Aus dieſem Werke erſehen, aus: 


Bataillon. Nach dem Frieden wurden fie aber kombinirt, und 


30. Kriegswiſſenſchaſt. u 


" Mebrigens findet man hier noch eine. Nachricht, die den 


Setatiſtiker wohl intereffiren kann, die aber zu meitläuftig ift, 


um fie hier einzuruͤcken; nämlich. wie viel Mann jedes Amt 
dem Landregimente ftellen muB, zu dem es repartirt ift. 


"Ber dazu gelieferte Rekrut ift verbunden; ſechs Jahr darinn 


zu dienen; kann aber laͤnger dienen, wenn er will ⸗ 
Das ganze hannoͤverſche Militaͤr beſteht alſo, ſoviel wir 


"Net 4198 Mann 3912 Pferden 
Seldinfanterie. -- a8 — 00 
DBarnifons Infanterie ss00 _ 

‚Artillerie . ne 77 
Ä Ingenieur⸗Korps a — — 


— — — 
Summa 21489 Mann 3912 Pferden, 
Nun kaͤme es noch darauf an, dein Leſer Nachricht von 


. dei übrigen Defchaffeuheit des Buchs zu geben. Man findet - 


darin fürs erſte eine Anciennete der Offiziere Bis inkluſ. die Kas 
ditaͤns, aber nur von der Kavallerie und Feldinfanterie, als 
enn die Generale und Staabsoffiziere der Artilterie und dag 
Sngenieurtörps gar nicht mit dazu gehörten. Ferner werden 
die Regimenter und Korps jedes einzeln aufgeführt, und da -. 
Nachricht. gegeben: von ihrem Quartierſtand; datın von ih- 
‚rer Montirung ; daun yon den Kriegsbegebenheiten, denen fie 
beygewohnt haben; nachher von den Chefs, die fie gehabt has 
ben; und endlich werden namentlich alle Officiere nebft dem . : 
Datum ihres Patents angeführt. Arm Ende werden alle Kar ' 

: Sallerie: Infanterie « und Landregimenter noch einmal darch⸗ 
genommen, und es wird angegeben, wo. jeder namentl. anges 
führte Offizier in Quartier liegt, Das ift nun wahrlich un« 
noͤthig, und dieſe drey Bogen härten völlig geſpart werden konnen. 
Die Geſchichte der Regimenter iſt an ſich ein wenig konfus. 
Denn ſonſt beſtand jedes Regiment ſchwerer Reuterey nur aus 
zwey Schwadronen, und jedes Regiment Fußvolt aus einem 


rn 






- aus zweyen derfelben eins gemacht. Der Herr Verf. iſt denn 
auch freylicy nicht der Main, der eine ſo verwickelte Sache 
durch feinen Vortrag aufbellen: könnte, Es geht dabey auch 
nicht ohne Fehler ab. 3. B. Bey dem Leibgarde » Negiment - 
au Pferde ſollte man glauben, die alte Leibgarde habe im⸗ 
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we aucch · Se. Chief Durf: gu ot. — 


beeideten ®egmetre, Köln am bein, auf Koſten 
bes Berfaffers, 4. a a Knh. 4 dog, und. 20 Eu 
‚pfertafeln. 3 ME: ir 2 


So heiſe der, sange Vriginaltitel Biefes Bunhe, PR Re eb. 


- aitdrer beygeſuͤgt, der weit ſaubrer gedruckt iſt, und nicht völ⸗ 
Kg fo unflnndg klingt. Darin heißt der Bel. IM, Are. 


nould, und and) Ehurtrierfcher Geometre. (Warum fein Kae ” 
r frangöfirt wird, mag der Himmel willen; etwa um dem 
Buche mehr Abgang zu verſchaffen ?) Auch wird der Drudort 


Frankfurt und Lelpzig und die Sabrspahl, 1793 angegeben, 


Das Wort: bewjefen, if ferner ausgelaffen, und nadı: aufs 


gZunehmen ſteht gebandelt wird, wodurch am Sube. doch 
noch ein Schatten yon einem Eine herauskoͤmmt. Wenn 


acht anf dem Titel der Chutfuͤrſt von Pfalzbayern genennt 


. würde, fo hielten wir bies Buch für einen- aiten —2 aus 
dem vorigen Jahrhuͤnderte, den Ban durch einen neuen Titel 


- 


vieder Hätte in Umlauf Bringen wollen. So aber ſcheines 
doch, als wäre es neuerlich ang Licht getreten. Mar darf ek 


yurcaus keinem ehrlichen Recenfenten zumushen, daß er ſich 


— 


Vexrgleich niit dem Uebrigen eine wahre Kleinigkeit, die kaum 


durch den Wuſt von fünfzig Bogen durchſchlagen fol: ouch 

Seiten ehrlichen Räufer Diefer Bibliothek, daß er eine ange Rex - 

senfion bezahle ; worinn bie fehlechte "Weichaffenheit deſſelben 

wwntäudlich aus einander gefegt wuͤrde. Einige Proben ſind 
Binlänglich. 3a Ly. folgende Definition &. 2. Es giebt 

fen, nämlich die verneinende und die bejabenn 

Größe (quarititas negasiva er politiva,) Die negative _ 


— 85 weniger, ale. nichts, die pefitige, men Be. 


Br 83 gleich im Anfange, von Wurzeln, Wuͤt 

otenzen, en ze. geredet wird, ehe noch ein Be. 
davon vorkimmt, was das für Dinge feyn mögen „che dem 
Lehrling einmal des Numeriren gelerne worden tft, das iſt im 


amt zu erben verdient. :Der milltärfche Theil iſt vole 


mid. "Pur ein paar Proben aus dem an⸗ 


.. A militärfhen Wörterbuche, we nur lauter frauzdfie 


Kanftwörter ohne Angabe der. beutfchen erklärt werben, 
Croilöes heißen diejenigen ie die man fo einrichtel, 
aß ihre ——— beynahe In graben Winkeln auf einander 


u „teilen. ‚Bayuasien dEnälade; ee 


4 


®. 


Eon den Anfallen ber Keinde zu widerſetzen.“ Das wird. 


wohl genug feyn, um Herrn Arnold oder Arnouß u de . Ä 


— hebrigene ift vo St fo wie nina und! 
der er, dem ganzen Werke ER 
ſacqt * —* 7‘ v 


| Erziehungsſchriften. J 


besuch für die nachdenkende Jugend zur | 
.  mebmen und“ nüglichen Unterhaltung. una — 


Eichungeſcheiten. 58 
| stieg inne ober Cortine entbfößen, 


Camp volant ik  - 
Theil der Armee, welcher im Zelde Hin and Berziehet, 
zut Bedeckung der verfhiednen Verſendungen, theils. 


Kupfern. Leipzig, bey Voß. und Lo. | 2792, 15 . 


Bogen Text in 4. 2 NR: 82 
Unter de Menge von Schriften, die man Im Jehigen Jahm 


jehend für die Jugend herausgegeben Hat, ze en ſich dieſe 


aufeine ehe vortheilbafte Weile aus. Den Titel immt wit 


nhalte vollkommen überein. Es verſteht fich daher von - 
‚ ba nicht Kindern, welche etwa erft leſen gelernt — 


das Dlchleim in die Hände gegeben werden. darf.- Dex 


* als der ardßere Theil der Sachen, erfordert be En 


ioede gemäß Aufmerkſamkeit und Nachdenken, oft anhaltendes 
u Feſthalten der Worftelungen. Wir Haben paucheg 
das auch. den Erwachfenen zur Belehrung, zur Erwe⸗ 


— Bananen u Fleiße inderTiugs ———— | 


zottung [chädlicher Berurtheile dienen kgun, gr Ton it ern 
—* — der Gegenſtaͤnde angemeſſen, die Schreibart 


—— 


— Betrachtungen ſind gruͤndlich und mit ——5 fuͤr 


hahrt unſerer Nebeumenſchen obgefaßt. Allenthalben 
—* wahre Religioſitaͤt hervor, und die ruͤhmlichſten Ci 


ügen der Duldung, der Hochſchaͤtzung ee 
I, find. an dahin gehörige Orte „eingefteeut, 


Angerehme 
—— finden ih: E. Seasgräbergefhichtens 
nehr aher iſt ayf das. Nuͤtzliche — * genommen, welchet | 
| ei inimer den Vorzug behalten muß, | 


Dog Titelfupfer hat die In rife: 1 Umhang in: 


ii 


| Kidern für Die —— & | ein, a | 
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5 Eizleßungsfeheiften, 


ſagt: Ich weiß nicht gewiß, was für ein befonderes Opfer au 
"Bar, daß es abgebldeten Gottheiten, wovon die vorderſte Die 
weird.“ Die Blaͤtter Haben fülgenbe- Unterfchriften: Altar 


Maie, (Birke) Vlachtenle, Opfer, Port, Quell, Xaub⸗ 









wenn N Huflkke lady ven Kupfern hätten verfaßt werben 
ehäflen, wie eine Stelle im Buche &. 65 beweiſet. Der V 


eman Bilde dargeftellt worden iſt; das ſieht man aber offe 
Eores, die Veſchuͤtzerin des Ackerbaues, vorſtellt, dargehräch 


Seiſtelle, Compaß, Denkmal, Einſiedler, Sindelkind; 
Gefaͤngniß, Harniſch, Jaͤger, Kirchbof, Adkkoogel, 


ſchloß, Schetzgraͤber, Traube, Abe, Viebrucht, Waſ⸗ 


ſferfall und Fauberey. Sie find radirt und illuminirt, bis 


auf bin aͤtter, welche in, getufchter Manier find... Bey den. 
mehreſten derſelben hat ſich der Künfkter genannt. Er heißt 
Schwarz, Im Ganzen.genommen find fie für den beſtimm⸗ 
gen Cadewetk gut gerathen. Vorzuͤgllch gefielen uns die Blaͤt⸗ 
ter? Findelkind und Poſt, wo die Perſpective richtig ange 
bracht iſt. Dqs Raabſchloß iſt im Hintergrunde, und fällt 
are Hauntſache nicht genug ins Auugee. 
| Nach der angeführten .alphäberiihen Ordnung folgen im 
Buche ſelbſt die Ueberſchriften der Auflage. " Einige Wilder 


"Kelten wirkliche Gegenſtaͤnde der neuern Zeit vor, z. B. Alter, 


be der: mit Gebuͤſch amgebene Nufenplag bey: Golis umwelt 
Leipzig, der. Sommeraufenthalt Jollikofers , welchen et mit 


" -Hnem Denkmal in Form eines Altars verſchoͤnerte, abgebitdet 


wird. Eben dieſes gilt von’ dem Blatte Denkmal, welches 
‚Die verwittwete Herzogin von Weimar in ihrem Garten zur 
- Erinnerung an eine gluͤcktich überftandene Krankheit errichten 
"Beh. In dent Gebiete der Erdbefchreibung find Stellen aus 
Mieinere, Gentils n. a. Reifen abgedruckt, (S. 108,111.) 
"too der Berf, feine Sewäßrsmänner nennt; dies ‚hätte ebens 
falls bey ©. 705: 106 yefchehen tmüffen, mo von ber. Viehzucht 
An Spanien und der Schweitz die Rede if. Sie find wörts 


ch aus Aammerdörfers und Kofche's Zuropa ı Band. 


7784 abgeſchrieben. Zum MDelege nur eine kurze Were 
Beihmss | ö | an 


4 


. S. 36. u , nz ©, 105, 106, 
, Buropavond.m. Kk. Bilderbuch 
Um bieß zu verfichen, muß. Es giebt aber in Spanlen 


„an wlfen, Daß eb In-©per gueyriep half, vondrıen 


\ 
® 


* \ . I 


nfen zweye tley Arterı Schaa tafe 


giebt, von denen die einen nie 
aus der Provinz kommen, in 
der fie gefallen find, und deren 
raue Wolle teinen Gegen» 
Band des Mandeld ausmacht. 
Die andere Arr And bie 
Metinofchaafe, daher fo ges 


ben in gewiffe Bezirfe ober 


rindades getheilt werden. 


Dieſe Schaafe, deren gegen 
400000 im Reiche find, brin⸗ 
gen den Sommer In den nörd» 
fichen Provinzen zu, ımd zies 
ı in Heerden von 1000 
tuͤck, deren jede einen Mas 


(oral oder Oberſchaͤfer, funfzig 


terfchäfer und eben fo viel 
Hunde über ſich bat, mit An⸗ 
häßerung des Winters nad 
Eſtremadura und Andalufien 
herab. — 


Erziehungoſchriften. 
"die einen nie aus der Previnj 


gannt, weil die Heerden der⸗ 


58 


kommen, In ber fie gefallen 


‚find, und deren rauhe Wolle 


feinen bebeutenden Gegens 
ftand des Handels ausmacht. 
Die andere Art find die Mer ' 
tinofchaafe 5 daher fo genannt, 
weil die Heerden berfelben in 
gewiſſe Bezirke, oder Merin⸗ 
dades getheilt werden. Diefe - 
Schaafe. deren gegen «coood 


im Reiche find, bringen den 


Sommer in den nördlichen 
Provinzen zu, u. ziehen in Heer⸗ 
den vop 1000 Stuck, deren 
jede einen Maſjoral oder 
Oberſchaͤfer, Funfzlg Unterſchaͤ⸗ 
ſer und eben ſo viel Hunde 
über fich hat, mit Annäherung 

des Winters nad) Eſtremadu⸗ 
ta und Andaluſſen herab. 


v 


Aus der Noturgeſchichte ift befonders das Geſchleche der 


Noa qhteulen behanbelt ¶ Vom Ubu wird bemerkt, „daß er um 


geachtet feiner greßen Augen bey Tage fo ſchlecht damit ſehe, 
daß man ihn mit dem Finger berühren koͤnne, ohne won. ihm 
peiehen zu werden.” Die mehreſten Maturforfcher behaupten, 

aß er unter allen Eulen das Tageslicht am beiten vertragen 


“ Eorme. Daß bier das Häuschen der Todtenvogel heiße, iſt 


ſchwankend. Buͤffon u. a, m. deuten ben bekannten Aber 
dlauben, dem bier "Äbrigens trefflicdy entgegen gearbeitet wird, - 
auf die Schleyereute, Diefe Hält fi; auch auf Kirchboͤchern 
‚und in voltreihen Städten auf, da das Aauzchen gewbhm 
U, wie bier richtig fteht, in verfallnen Gebäuden und Steim 
brüchen wohnt. Jedoch Kat. der Aberglaube. auch hie und da 
in unfern Gegenden das Kaͤnzchen mit dem Namen des Tode 
tmuogels, und Leichhuhus geſtempelt. 

Als anelquariſche Nachrichten zeichnen wir die Geſchicht⸗ 
som Eremiten Paulus und die Defthreibung des Harniſches 
aus. Die Gabe, melde ber ð. beſtht, Die raßehen ned \ 

“ — WMWMW wi | 
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Materie für das Her un p den Verſtand zu Bean 


weldigfkeh 
- Beiten, ift unverfennhar.. Auf — Seelen muſſen 


ſolche Behandlungen Eindruck machen. Man leſe nur die Ge⸗ 


denken, und Betrachtungen über den Tod, unter dev Auffchrife: ' 


Ricchbof, und die vortteffliche Anıvendung vor er Seile 
durchs Erben .euf den vwerfchiedenen : Stazionen S. 79. ff. 
und man wird finden, daB in dem Buche ein RN won: 


Weisheit liege, beſſen rechte Benutung unfere Jugend, ja, 


wie ſchon geſagt iſt, auch dem Erwachſenen gluͤcklicher machen 
kann, als irrdiſche Guͤter, die man den Seinigen hinterlaͤßt. 


So ſchließt der Vſ. S. so einen Auffag, in dem er:warhene 


"de Beyſpiele für die Jugend erzähle hat. „Kinder, werden “ 


euch diefe Begebenheiten auch nügen ?: Werber ihr nie die War⸗ 
nungen aus-der Acht laffen, die fie für euch enthalten? Trauet 


dem Scheine der Dinge nicht! Prüfet alles mit Berwäuft, und 2 
J bedenket bey allem, was ihr vorhabt, die moͤglichen Folgen. 
"hut immer nur das, wozu euch euer Gewiſſen räths was euch 


vie deremen darfs- Toag ‚alle Welt ſehen und miffen fahr; wo⸗ 


‘bey ihr die Gegeuwart Gottes uichti ſcheuen dürfe s wag Ws . 


ben und Ehre bringe und eure innere Zufriedenheit nicht führe. 


Solde ‚Aanblyngen und ſache Greuden allein machen gluͤctich 


. 


ur e dengl 14 und Mealchawehi Ein unterhal tendes 


— für. Kinder, die gluͤcklich werden wollen, 

von Joh Wilhelm Schwarz, Lehrer in Dres⸗ 
den. Leipzig, bey Hiſcher. 1793. 18 Degen | in 
8. 14 86. 


nicht ſo wohl Erkenntniße, als moraliſche Bildung been, 


| de Berl. ſchreibt fuͤr Kinder von a bis 12 Jahren, und 


ice ſehr zum 
Kr Verf. Koi Sa beſitze, auch diefe trocknen Materien fe 


" Iebanbeln 


5 aue Abſicht, und diefe ſucht er durch, Unterhaltungen über mo⸗ 


galiige Gegenſtaͤnde, mit untermengten Erzaͤhlungen und Ge⸗ 
zu erreichen. Die Unterhaltungen find zwar an und 

ver fi eines a trocknen Inhalts, der ſich Kindern eben 
n empfiehlt. Man muß aber geftehen, X 


aß fie für Kinder nicht abſchreckend And. - Das 


Wu 4 ei aus 3 Abrhelungen } ı Grundlagen zur 


\. 


n 









aut er i b 

glücklich werden, Wer im 
nicht bilder, kann nicht wahrhaß⸗ 
I ER Ausbildung des Verſtan⸗ 


ds. Kann man wohl durch; Erlernung der Wifenfdaften 
all varebenn? Se beffer unfe „Det üt, Deo aräßer dt un 


t verfeblen werde, 


ber die brauchbarfte Einrichtung einer füs 
dard Beyſchlas⸗ Rector des Iyceums zu Noͤrdlin .· 
———— — gen. 
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Di. kleine @chrift enthält Wanſche und VBorſchlige zut 
 gwechmäßigiten Einrichtung dev fuͤr Buͤtger und Selehrrenfchute 
jen gemeinſchaftliche Lecilonen der. fefehbungen , und der Deuts 
ſchen Sprachkenntniß, des Zeichnens, Re neng, der Nature. 

gefchichte, Mathematik, Geographie, Geſchichte, des Melle‘ 

u —* und Sprachunterrichts u. ſ.w. "Und wenn wir e 
daraus auszeichnen ſollten: fo. wuͤßten wir nichts Neues zu 

| ben, das nicht unſre Leſer ‚feißft bey äöntichen © Lectignen ges 

cht, germünfcht, oder ausgeübt haben ſollten. Wir enthalten - 
ung haber alles Xusjugs, und (ließen dieſe Anzeige mit Ver⸗ 


\  ficherung unfers Beyfalls und dem Wunfh, daß der Vf. alle 


fine Veehchage. w ‚feiner. eignen Sau ef jeden möge. 3 
nö ER 2 Rz: IJ 


ira, Sarsenfunf u und Y02 
wiſſenſchaft. 


— Bortlalnder, , ober. Verxeichniß der Verlcheungen, 
. bie einem Forſtmann in jedem Monate des Jahrs 
vorzuͤglich obliegen. Dritte viel vermehrte Aufl; 
. ‚Seipatg ‚in. der Weibmannifchen Buch. 1793. 
212 Seiten in 8. 128. er 


| In! eſe neue Ausgabe eines fuͤr Anfänger in ber zorſtwiſſen. 
haft, und ſolche Forſtbedlenten, die nicht in den Umſtaͤnden 
find, fidh theure Forſtſchriſten anfchaffen gi Fonnen, gan } brand 
basın Werkes, bat Dr. Grote dadurch noch gemeinnägiger zu 
> machen geſucht, daß er bem eigentlichen Forſtkalender auch 
die Beſorgung der in manchen Landfchaften ziemlich beträchtlis 
chen —— in — ſte mit einer guten Forſt⸗ 
Rise beſtehen f bnnen, be yfuͤgte. ” 
Auch bat er bie; in denen vorhergehenden Kuflag en ſchou u 
gesehene Beſchreibungen der vorzuͤglichſten Holzarten, durch 
Kite und Angabe mehrerer Keunzeichen dem Sorftmänne 
beuttice © und Ku machen wolen, und ihre Anzahl 


Sorfiwiffenfihaft. 5 
mit noch einigen Arten derfelben veruehrt. In einem be 

dern: Kapitel handelt Herr ©. von * einigen Sm 
ich angeben Dürrewerden ganzer Fichtenwaͤlder, und fuche 
bie Urſachen dieſes Unfalls ans natürlichen und richtigen Grim⸗ 
den berzuleiten. Nicht der fogenannte Fichtenkäfer (Borken⸗ 
Kifer) verurfacht das. Vertrocknen und. Abfterben der Fichte, 
ſondern er logirt fi nur alsdann erſt in ſolche Bäume ein, 
de durch andere Zufälle, die. ſich bey denen ganz flach in der 
Erde liegenden Wurzeln der Fichte dur verkehrte Behandlung 
der Wälder, oder auch durch natuͤrliche Urſachen leicht erei⸗ 
gnen koͤnnen, ſchon angefangen haben duͤrre zu werden. Rec. 
it ebenfalls diefer Meynung, umb hat ſich von jeher tie über, 
jengen koͤnnen, daß die Austroduung.der Fichtenwaͤlder an 
dere Urſachen haben konnte, als diejenigen, die Hr. Dr. ©. 
bier anfuhrt. Selbſt fchon vor dreyßig Jahren, ald Dec. die 
Jaͤgerey und das Forſtweſen erieunte, batte er Gelegenheit in 
einem $orftreviere auf dem Thüringer Walße, baß eben nicht 
fehr ſorſtwirthſchaftlich behandelt wurde, hierüber Bemerkun⸗ 
gen zu machen. : Aber es gebt leider nur gar zu oft in allen 





. Biffenfhaften fo, daß wir die.Urfachen der Dinge, die ung 
doch vor Augen liegen, .überfehen, und fie dba mühfam, und 


mit Geld und Zeftverluft auſſuchen, wo fle nicht zu finden find. 


Kat es dody vor einigen Jahren wenig gefehlt, daß ein Frans 
gofe mit feinem windigen Raiſonnenent bewirkt hätte, daß man 
mit der elektrifchen Maſchine gan die unſchuldigen Voͤrkenkaͤ⸗ 
fer zu Felde gezogen wärg *) Um dieſen Forſtkalender nicht 


blos für Gachſen, fondern für mehrere Länder brauchbar zu 


machen, fo wäre es allerdings beſſer, wenn bie lateiniſchen 


Benermungen der Holzarten wären beygefuͤgt worden, da die 


zung erregen Eonnen. - 


Sy der Tabelle über die Reit der Bluͤche, der Reiſe und. 
ber Ausfaat der Holzſaamen zc. hat Rec. eine. Unrichtiafeit 


deutfchen Transen fo fehr verfchieden find, und leicht Verwir⸗ 


bemerkt, die, wenn fie auch nur ein Druckfehler waͤre, doch 
immer ein Verſehen ſeyn wuͤrde, das billig in einem ſolchen 
Werte nicht zu finden ſeyn ſollte. „Die Kaſtanie, heißt es 
darinn, blühet im Map, und trägt die männlichen und weib· 
„lichen Dluͤthen, jede Art auf einem befondern: Baum.* . 


Der ſich aus dieſem Forfttalender unterrichtende For mann 
' . — 2.00. fer 
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. 98 en Botanik. J Be \ = u 

z- er af gad wos Yeräriges, ba Semi ek meh Bep 
| der guten * witden Caſtanie der Fall iſt. 

a gehört unter die Monoecia. Polyandria unb 


Bipoalanem u die ſtebende “of die hiring bat. 
d. 


 $ynopls univerfalis amyties genetum plante- 
| rum fere omnium hucusque cognitorum, 
quam ſeouondum methodum fexualein, co- 
rallinam er carpologicam, adjundis ordinf- 
no bus naturalibus, adhibitis ultra Linnegna mo- 
nitis et adauclionibus meritillimorum Auble- 
tii, Lonmecrii, Vorcralũ, NMunbergii Borſteri, 
Vaklii, Gasrtueri, Hedwigii, Schreberi , R Ju; 

". Schwertzü et allorum exaravit # 1: G. 
Bet/ch. lenae, ſumtibus bibliopolii en 
‚ ckeriani. 4, Pars 4. 1793. 18 Bogen. - 80 


UWwnendefangene Leſer werden es gewiß dem Verf. zum Verdiem 
fe anrechnen, daß er ſich wedet das Toben und Schimpfen 
der einen Parthey, die, wo fie nur kann, Alnne’s Aſche mit 
"Roth bewirfſt, und unter dem Vorwand, bie Botaniker von 
a , den Feſſein diefes Defpotienms zu befreien, ſeldſt nach det Al⸗ 
u leinherrſchaft greift, abſchrecken laͤßt, Kinne Gerechtigkeil wi⸗ 
berfahren zu faßen, noch ſich Das Jammern bes dyperdethodo⸗ 
. xen Anhänger des großen Mannes über jede Nentrung bewe⸗ 
0, gen Hißt, da Verbeſſerungen dies unter. allen unvolfomme 
wen botanifhen Syſtemen immer noch volkfommenflen Ey 
Pens beygubringen ,. wo ihm fpäter berichtigee Einſichten An⸗ 

“ »Jeitung dazu Zeben.. Ob der Verf. darinn nicht zu weit ie 
gen feg ; ob feine Neuerungen der Wiſſenſchaft wahren Bor 
theil bringen, ob fie dem Anfänger die —— derſelbigen 
Ceines von.beyben ſoll doch immer der Zweck ſolcher — 

ſeyn) erleichtern, wollen wir, indem wir ihnen den Inhait 
dieſes erſten Theils vorlegen, unſere Leſer ſelbſt urtheilen laſ⸗ 
‚fen, wir beſcheiden ung gerne, daß wir uns dardıiı irren kön 
nen; aber wir konnen nicht bergen, daß wir Daran ziveifein) 
deun, ob wir gleich finden, daß der Vf, die Cchriften der auf 
dem im genahuien —— im, Ne Vaßliſche — 


% 


Werth, ° - 6 


wie hätte er fonſt fo manche Forskaliſche Settung Refen Ifen 


fonnen Y) und bie fpätere Swargifche ausgenpmmen, fleiſſig 

nutzt, und die von ihnen aufgeftellten Gattungen nach feiner 
Ihre geordnet und zuſammen geftellet bat, fo ſind doch manche 
andere richt gertüßt, und was wir vornehmlich ungerne be 


merke Haben, "die Natur felbft vor dem Bf. zu ſelten Grobachtet 


und zu Kath gegogen worden. 


ZZ Der Verf. erkennt bins die Anzafıl der Staubfäden (die . N 
doch auch wie 3. B. bey Aphanes, nicht immer beftändig IR), 
‚ ohne auf irgend ein anderes Verhaͤltniß Rückficht zu. nehmen, 


als Grundlage diefes Syſtems und per Eintheilung in Klaſſen, 


und ſieht fich dadurch wicht mar genöthigt, manche fonft fehe 


natuͤrliche Gattungen 5. B. Boerhasvia, Valeriassa, Ama- 


tarithus u. a. zu zerreiſſen, ſondern auch alte Klaſſen einzu⸗ 
jiehen, die ſich nicht auf dieſe Anzahl gründen, nur die Syn- 
genefias Polygamias (und wie wir vermuthen, auch die Gry- 
ptagamıas behaͤlt er bey, weil fie ihm eine zu natürliche Slafke 
ausmachen feinen, und die vorbin fchen fo große fiinfte 


Klaſſe über die Maaßen verſtaͤrken wuͤrden: ber legte Grund 


ſollte bey dem Vf., wenn er einmal feinem Grundſatze getreu 


bleiben will, gar kein Gewicht haben, denn eine fehr ähnliche 


Urfache könnte ihn auch dewegen, die arme fiebente und neunte. 
Klaſſe einzuziehen, jene, die ohnehin mehrere Arten unter fich 
‚bat, deren blumen oft acht Staubfäden haben, mit der achten, 
diefe, deren teichfte und wichtigfte Gattung, der Loordeerbamm 
in feinen Arten eine fo große Unbeſtaͤndigkeit in der Zahl der 


Staubfaͤden zeigt, mit der gehenden zu vereinigen, fo wie fich, 
- febald einmal blos auf Anzahl der&Staubfäden Ruͤckſicht genom⸗ 
men wird, wit gleichem Rechte die eilfte, zwoͤlfte und drey⸗ 


zehnte Klaſſe zufammenmwerfen haſſen; der erſte Grand aber 


hätte den Verfaffer bewegen müffen, die vierzehrte, funfjchnte, _ 


fechzehnte und fiebzehnte Kaffe bengubehalten, die, wenn auch 
Zinne Battungen, die nicht darzu gehnren, darunter geſtellt, 
oder fokhe ausgelaſſen baden ſollte, welche gerechte Anſpruͤche 


taran machen koͤnnen, doch gewiß zu den natäclichften ge⸗ 


hoͤren. 


2 Der Verf. Hat es verſucht, die Pflamengattungen mit lo⸗ 
giſcher Strange tabellariſch zu ordnen; ber Leſer, der es nicht 


J erkennen Wwohlte, wie viele, uͤhe der Verf. darauf verwandt 


be. Verf. nicht, wenn es 


bat, wurde fehr midankbar fepn. Gewig iſt es die Schulb 
nicht durchaus gegluͤckt iſt; aber der - 


up” 


— 
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‚genmen Schilderungen von Gattungscharaktern find noch urtve« 
nige; viefe der Männer, die fie liefern Ebunten, nicht. in. der 
glůcklichen Lage, fie aus der Natur feldft zu fchüpfen, oder zu 
fehr in Geſchaͤfte anderer Art verwidelt; andern, denen es we⸗ 
“ der an Gelegenheit noch an Muße fehlt, fehlt es an gutem Wil⸗ 
lJen, das Ganze zu u fie liefern nur einzelne Bruch 
0. "fie zum ganzen großen Gebäude, noch andern mangelt es am 
u Kunſt zu beobachten, oder an philofophifcher Präcifion. . . 
Das moͤgen unfere Lefer aus einigen Beyſpielen dieſes er ⸗ 
Ken Theils erſehen, der die' fünf erſten Klaſſen in ſich haͤtt. 
Wir ſehen die erſte Abtheilung der Pentandrarum Monogy- 
naruoctu Incompletarum flore infero A hree-: 


AA) Calyce duplici, foliolis lanceolatis plus vel minus eo- 
loratis, extero 3 pbylio, interiore 5 phylio perſi- 
u te. Pr Zr tn 
3), germine ı [permo, valvulis 5 apice barbatis,.concavis . 
7... deciduis info; ſtigmate > fido villofog ſtylo er 
filamentis filiformjbus, caplula claufa, iemen ob- 
?Ilongum recondenta.. Achyranthes, 875. , 
b). germine ı [permo, (vermuthlich nudo valvulis), ſtylo 
. ſemi.2 fido, ſtigmate ſingulo ſimpliei, foliolis ealieis 
ecencterni 2 carinatis, oppoũtis. flore inde eompreſſo 
ancipiti,,3° parvo; foliolis calyeis interni ſabalatis, 
0... 5 madibus, villofis Coon dieſer Blumendecke und ihrer 
N Abweichung: wird bey beyden benachbarten Gattungen 
nichts erwähnt) ;: filamentis (die alfp bey Achyrän- 
thes libera find.) connatis in tabum ore is dents- 
som, Cylindraceum- Aori sequslem, ore antheris 
intus ibi fubfefülibus, ere&is élauſo, capfula cir- 
cumfciffa, femine lubrotundo apice obliguo. 876, 
'Geraphrena. u 
€). germine polyiperme (alſo a und b unter einem medium - 
u terminum germine -ı fü - gebracht, und denn 
nach den übrigen Charakteren. wieder getheilt, und aus 
bieſem die Abtheilung b) gemacht), ſtigmate ſimpliei 
 vel 3 plici (und doc) unter einer Gattung? ſtylo ar. 
filamentis fubulatis, hie baſis ı adelphis ( warum 
nid connätis? der Gleichheit der Sprache, wegen) 
eirca germien in cingulum coalitis, caplula ı locu- 
lari circumſciſſa, ſeminibus fabrorundis emar- 
ginatis. 877. Gelfia © | 
. no DE — a u AB) \ 


1% 


er 
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3) 2 partito, lobis dorfo carinatis, ſiylo # Aldo, fligmari: 
2; frady feminifermi (ein ehr ünbeflimmter von 
dem Berf. oft gebrauchter Ausdruck), tecto calyce 
- compreflo membranaceo,, 2 alaro, fapra et infra 
emarginato. 878. Anredere . , 
h) alyce 4phylio, ine pedicellato, te le 
en Bes eu 


.©) ı partito vel s-phylio, Rhamsus et Phylica, petalf 
depsuperatis negletlis ersonee hac repuerentur, 


ce) fligmate fimplici,. " 
+" a) antheris fabfefiibus, ordern orbicnlaris eulatie, fie- 


mentis breviflimis, cam foliolis.calycis fabrotun- 
dis vix majoribus alteınis, Zermine turbinato 
3 —queiro, fligmare 5 -- * cancayo, 
879. Amanoa. _ 
8 Slamenris ‚elungetis. J 
bafi connatis cum: annalo ; alyiem bemi- 
— infra deutes dei. - 
dus f._Iscinils calycis a oppoheis —2 fab- 
rotundis; germine r , globa to, fiyı = 
u ‚ ftigmate iimpliti; 
' en — —BR tefin, —— 
—B N, k 
44) befi libetis.. 


ala erben —— — rau⸗ei. 


| Bere unbe eva ne 5 

| abu ra 

— &u kminiformi, —— ser. 
.Gymnwerpus | 

; O) tantım sı Gerifibeg, u 
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lo filiſormi, 
seen. N i, fligma 
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kb). Rigwate apic —S— BEE 


/ 
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ji twar 4. locülari, matine: epfolel J ‚&e- Ä 
cumſciſſo, feminibus paucis ; valyce ;- phyl- 
"io. T rianthenm monogyna, ' | 


ab) fructu 1 loeniari receptaculo glubofe 
0. maximo, leigina 5 intra caplulam 5 valvöm 
7" eeipiente; calyse Sr. partiio campanı- 
"2 Io laciniis revoluris, filamentis fubularis 5 


et ? äntherib ‚obrötundis, ftylo, hliformi, Rig- 


mate eapitato 422. Gla lau, 
a e frucu ſegaminoſo, pülps transverfin,. 


" nn emina disjungente, comprelfo, pol fper- 


. "mo; Slamsntie fubulatis, anthoris didymis; 
te. capitapo; ealice 
3 partito. 883.. Geratgnia. %. 


| „e.A) fru@tu N „pero feninifomi, . Cheno- 
[nr “ podiam,  ' 


a) Raminibus infuper sfterilibus omnibus baß eonnetisz 
ſtylo filiformi, ſtigmate 2 - fida alſo noch fimplici, alfe 
nid unter diefer Abtheilung), are. — 2 phylle er 
1 lperma. 884. Abrua Y. Ka 

m Raminibus tantum⸗ ferien, J Sn 


J fragte i i ſpermo. — ot 


E RR 3) — . — perihane, 


fructu ſeminiformi. 


28) antheris fgbrotundis; fylo e eföngats, 2 par- 
7." tito, fructu erelto 3 qastio vehcompreffo, Po- 
BE .Iygonem, en j 

bj ‚antheris didymis; Ayo a partito brevi, J 
J ſtigmatiboa seflegis, — iradtu Srbienlari de- 
.. . preflo. 885. Atipiex. ð. 


a ») Alamentis aptllaribes, —* apful Itylo 


u" äbbräriste,. 


05) 2ßdo Atigmatibus öbrafis, cal ce s;phylio, 
an = valvi, fenäne (abrotunde, 836. n. 
um, en 
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‚ ‚Aigaatie. lsciniie faule, acutic 
— Rexis, ealyee globoſo 5--pertito, m 
iniis is inflexis, capfula fu bdepreila Lmbilikzım, 


5 Inbuagendo;. apice « Dido, 887, Um 
E ger te Te MM) Ware . j 
frau 3 Ipesiho ine 3 gono, ſtylo fim 
RR BR ſtigmate —— —E Fa 
" *alyei inter Tacinizs’Ilertis, talyce ür&eolato, 3 
u du; Bali. üs ich, 3 eumioreibe inſtruca. 
“7 988, Colletiea. 


a eye 6 .- partito parvd laeiniis atute eofniventibng 
erne per foraminuluin tantum aperto; antherig 
- Eeklibe linearibus_eteftis; approximatis, Aylo lone 
gitodisafiter adhatıs, Ber, rinihe iMinuto, ſtylo <ylindria 
. ‚co, fligmare obtuſo bacca ficca 3 loculari. &- 
ma, ealyci amnplidto infitente, 839. Breynig. 


| “ ulyce sophylio, folivls lanewolatis, internis- minori- 
bus; filamentis tapillgribus receptaculo infdentibus, ur 
I aniheris ovaris; erectis, germine lubrotahdo, ſtylo 

| . SBliformi, fi thate Feinden ; chpfüla t localar], 
r 
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3 valvi, poly perma, inibus pedicellatis, — - 
890. Polia. . 


Corn fo fi Se Veihettzang det Vinbeltiferatnh —* eine 
Abene . Ueberſicht viel zu lang, und faßt Dinge in ſich, die 

erſt in die nähere Veſtimmung der Gattungen 3. B. Corolla 
— N Refeniofa, aut luna cordubse, ovatas vel ob- 
| lor gehhren. Warum der Verf. Aittier ſtutt pene 
I lan 1a gt, wiſſen wir nicht. In der Beſtimmung der 
| goßrorfum og bat er mit Dank die Schrift des. Prof, Bies 
gen —ãA wen bieſer u if bein Titel nicht se 
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' Bet von von Habsburg ein iſteriſch tomautiſchezs 
„Gemälde, vn 8, ar — — 
deipe 


nm . * r 


nun vis —R 


Dei A verpeld niamere den Be baya.auf bie 

ſMichte des Dabei. —— nicht blos als hiſteriſch· * 
atteriſtiſchrs Gemälde, nach dem ihm vorgelegten Plan, zu 
entwerfen, ſondern nach der Hand auch pragmatiſch und der 
iftoriſchen Wahrheit volltommen / getreu auczuatbeiten. Bi 
ditten gewuͤnſcht. der Verf. hätte Das gleich gethan, ud lie 
‚ber den erften Plan gang Aufgegeben. . Talente dazu mangelt 
- Am nicht, und feine Arbeit wäre aller Vermuthung nach fo 
gut ausgefallen, dag fle unter den guten hiſtoriſchen Werten 
eine Stelle erhalten hätte. Das Publitum wuͤrde auch 
mehr dabey gewonnen, und er weniger zu ſuͤrchten gehabt. ha⸗ 


.. be, feine Geſchichte unter die Ritterromane verſetzt zu ſehen, 
die einmal geleſen, und Bann hingeſtellt und vergeffen werden. _ _ 


Er entſchuldiget dich zwar datuͤber, daß er die Materie gerade in 
Diele Form gegoſſen babe, mit.feiner gegenwärtigen Situation s 
allein wenn ihm diefe blos den Theil. der Zeit rauber, den er 


U: auf feine litterariicpen Arbeiten wenden soofle; fo fcheinet ung - 


der Grund Ber ——— nicht hinyeichend , wenigſtens 
füret man in dieſem Theile Den Diangel ber Zeit nicht fon 
derlich. Die Dialogen; die den größten Theil deſſelben eine · 
nehmen, koſten wohl eben fo viel —— Ihe * . 
‚wer, bie. bifterifchen ——— —8 — 
Das Wert iſt den. Manen des eopold —** 

Ruhm der Verf, anſtatt der Zuelanungsichrift, in — ob⸗ 
geſang verherrlichet, und. in. einem fein geſtochenen Kupfer 
vorftelit, wie er von Rudolph won Habsburg, feiner Mutter 


— 


—— ‚Maria Therefie und feinem Bruder Joſeph im Eiyſto empfan⸗ 


am. wird. Der erſte Theil enthaͤlt Rudolphs Jugendge⸗ 
— 88 nach dem Leitfaden der wahren Geſchichte, nach 
uthmaßungen und Wahrfcheinlichkeit bearbeitet. : Der zte 
Toll eine nach Achern bitörifchen Angaben entworfene Darfie 
‚lung feiner geoßen Thaten als tegierender Graf von Haksbırg 
and Landgraf von Elſaß ſeyn. Die beyden legten fellen bie 
Ba ar 
ilberung feiner Thaten als Kayſer enthalten. 
des ganzen Gemaltes will der Verf, getzeue Nechenfchaft db: 


‚Segen, von dein, was er darin als Wahrheit, als — 
Dickes Siligen wir 


J lichkeit und Dauns auſgeuemmun Luis 


\ı 70 
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— Deer gegenwaͤrtige Theil ;e; 

— ——— Er 

enthält die merkwürdigen Begebenheiten des J 1236, 

ste fänge von dem I. 1237 an und geht Bis 1240, — 
Zeitraums trägt der Verf. ſo, wie man fie is 

Shmid’s Seſchichte der Deutſchen und andern Liefer, leicht 





angenehm vor, und wann f ben Zeityunft gekommeng 
me fid) fein "Selb oder — Derfonen —* 






ſellen; fo laͤßt er fie auftreten, und ſie nach. ihren Seh 
und ihrer Handlungsteile ſich unterreden. Wer np 





an den. Gefprächen 
ist iſt/ der wird bey Leſung derfelben keine — haben, 
Bir wollen es jet bey der Beurtheilung des Werkg im All 


wiewohl es nicht ohne Vertheu nen u 


der alten Ritter nicht ſchon zu ſehr * 


gemeinen beivenden laſſen, vielleicht findet ſich aber ee zu | 


einer uihnftändlichern Kritik Gelegenheit, — e sung 









verlaffen bat und man das Gange im 
sfeben kann. 
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* 
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ſionen und Cabaliſtiſche rgäplungen. . 
— eilig, mm — 179* Erſter 


Es⸗ muß dem — ‚Verleger unbefannt ge 


fi ‘ n feyn, daß von dieſem Berfe,, unter dem Titel: Aben⸗ 


Pbilipp Quarls. Betlin, 1790. 


und theit, als auch an Geſchmeidigkeit und Lebbef 
keit den Borzug verdient. Zum Beweiſe mag ‚die Vergle 


= 


Die Korhe Bibliothek enthaltend — 


r bey Himburg 
ſchen eine Ueberſetzung erſchienen if; "bie * fotooßf an. Rare 


| 1 Batıd diefer R. B it den englifhen Bin we 


g einiger Stellen ne ara: ungeſucht auflioen: ar 


VLerl uebert " Ketpr. Ueberf, 
meine... Da Ah die Bandel 
— an aim. —** —— 


—* logeſchaͤfte 
willen ich —* dieſe Reiſe Reiſe gemeien maren, heendi 
unternommen, gluͤtklich abgo hatte, und nur = durch w 


2. uni celeg Praaeen ae | 


2 — 
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‘ . . 
. 
J 1* 
“ ’ . 
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u Bin —— — 
en, and pftegte 
ͤbrend dieſer * taͤglich eis' 







——2X die See auſſeror⸗ 
—* wat, mit en: 


| —8 Alvarado, 
Ken Weile tus *Beda 


"el. —8* 
"on Mad dir die Bere 
wicht zur. Beinbiun, aber baue 
auch nice zu viel auf ihre 
Lew. — 


Sey⸗nicht zu frey 
en deinen Freund, ‚wieder. . 
fälligteiten ermuͤden die 





wicht dein Gb und beine 
ELraſt an Weiher," Schwäche 
und Mangel möchten bein 
vndlicher Pohn ſeyn. Kein 
VDeheimniß iſt gut aufgehoben 
In einer Wriberbruſt/ unter dies 
de Buaͤrde erliegt das. ſchwo⸗ 
de Geſchlocht. Mache feine 
Greundfchaft mir Karten Se 
. Der Wein über 
woaͤltigt bie Vernunft, und 


u... Wenhuntelg den Verſtant. Ren 


gam Geeufer 
lachen. — —— — der⸗ 
tieß ich mich eines Myr · 
— 


Freundſchaft. Verſhmeude 


Nomane 





Setteinuhite; —— 
in Erartung, def er frer 
berte, tewen 2 Suite Tui 
Dieere. fpazleren: ur 





—— vobie the en | 
7 

mir dem Krübften Pe urinen 

gew Spaziergeug zu 


oͤhnlichen 
machen, and wurde/, th: weiß 


nicht role, mit einem Spanica 
bekannt, der Ach in Merike aufe 
‚hielt: Sen Ram war AB 


j ‚.wwode u 


Eu an 
x .Belpr, Yernk: 

S. As. „Mäder, — 
Melt euch llebe; (iebet fie abẽ 
nicht fo weis, um euch zu fehe 
—— ure en 
—X r re‘ Traun 
nicht wit Wohlihaten. Agmie. 
ihr ihre, Lrievniate —— | 
Pe ri an 


———— 
den Wolluͤſten d * 
wenn ihr nicht ho ebonhteik 
bie Ehre dabey verlieren wolle 
ertrauet' keinem Weihe 
Sehehünife an, die ihr wie 
jedermann offenbaren wollt: ı 
. Schließer feinen ‚Vertrag 
im Taumel der Freude, bie der 
Wein einflöge,. Ihr wardee 
alsdann E einer Treuherzig⸗ 


keit handeln, hie eurem Iohr⸗ 


hunderte zu viel Ehre machen 


wuͤrde, um eurer are en 
A wiachen. 


—2X | er 
fi, tape Be; ab x Ber Hach, Am Beth? 


niemals Herr feines eignen Ab oder, einem amberu u 
Bemigeusnt Grunde au id 


Den ct Vant Biere rethen Dibl hätten wir eiſo Yang - 
folgenden 


Sbehren tümnen, ob Dies. ber Zall auch bey den: 


Binden. if, wirt bie Beis Ihren; w. | . 
rn Bi or 


# g' . rt ’ 
“ . 


Nene Wotaniheden der Dauſten ler Bände 


hen. Leipzig, in der Weygandſchen Buchh. 792. 
412 S. 8. IM. 


So ein originelle Kopf ber verftorbene MWinflas war, und 
fo reichlich er ſeine Maͤhrchen mit IBib /-Laume, der treffend» 
fin Satyre, den gluͤcklichſten Anfpielungen und jedem Rei 
des Vortraͤgs auszupugen wußte, fo las man doch die letzt 
Theile derſelben mit ungleich geringerm Vergnuͤgen, als die 
erſten. Der ungenannte Verf. dieſer neuen Volksmaͤhrchen 


ſollte ſich dies zur Warnung dienen laſſen, und lieber felbft den 


Epheufranz einziehen, ehe eine gänzliche Leere um ihn ber’ ihm 
dennoch und. wilt weniger Ehre zu dieſem Schritt noͤthigt. 
Zwar hat er es auch in dieſem Theile nicht an Geſpenſtern, 
Erfpeiaungen, Burggeiſtern und dergleichen Naritaͤten feh 
len laſſen, allein dieſes Mittel zu haͤufig gebraucht, verliert, 
wie jedes andere, feine Wirkung. Diefe Geiſter, denen immer 
einer dem andern -auf ben Fuß nachtritt, erregen endlich nicht 


miehr Furcht und Schrecken, ſondern den toͤdtlichſten Froſt und 
die bitterſte Langeweile. ‚Der Verf. tiſcht hier drey Mährchen 


auf: Benoyeve oder die Traͤume; die zwoͤlf Kitser von 
Bern oder das Maͤhrchen vom Hort der Kribelungen! 


und Ottbert, in einem Styl, der noch) ungleid) roeitichtweifigen 


und chronikenmaͤßiger iſt, als in den vorigen Theilen; wenig 
ſtens hatte Recenſent nicht die Geduld, eins won dieſen drei 
Side zo. Claude wa, gun bib bere! J 
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—E— 
fans dar. nicht gerachuet ar froh, denn bie barſan zufaiktekiung 
gerafften —— cheu ſehr anintereſſant/ theils A 
und bebamit, wie z. B. die wohlthaͤtige Handlung des Praͤſi⸗ 

orter ohne a 
55* die Bedantenſtriche find an Oertern angeben 
| Ladens paffer | 


v. —8* 


Vermiſchte Sariten. 


En — über Di $eddereyen. Aus dem 
Schwediſchen mit Anmerkungen von Dr. Iohann 
MReinhard Forſter und Dr. Kurt Sprengel. Er⸗ 
8 ei Sale, in. der Buchhandlung bes 
‚fen. 1792. 982. Seiten. $ 8. 188. 








beten -meg ; w anziehenb und * —* er gleich 
wohl. unter der Bearbeitung eines Mannes von -philsfophie 
ſchem Seife werben koͤnnen Auf biefen Damen kann ums 
gonr der Berf. des angezeigten Verſuchs Leinen Anferuch ma⸗/ 





ri fd wenig wie auf ben eines. geſchmackvdllen, angeneh⸗ 


—— — Gb eins armen un einer ans⸗ 


und dem —— in 
Rath, ehe er die Erwei⸗ 


Leckerch 
terung feines anfänglich nur ganz —* auegefuͤhrten Planes 


vollenden konnte, und fein Bruder Peter Johann B. gab bie. 
Arbeit, fo weit fle das Pflangenreich angeht, heraus 


. Bevor 
es feinen Vorfag;; das Tpierreich wuf ähnliche Weife vo tra 
...  Beiten, ‚ausführen konnte, * ‚auch ihn der Tod, und 
Auigabe diefes Thrise mi 


ein Hen Oedmaun ein, nun Die 


er 


find die‘ der 

die man mur zahlreicher wünfcte. Sir 

tigungen, cheils Zuſaͤtze. Vorzüglich 

IM - rend Wir zeichnen nur eb 

Bein — Gelehrten aus, ©. 9: 
| il, Pferde Hunde: Haken 

, „Als ung bie Euch 

| Hunde 


TEE TE rn 
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nehmen; allein bald gewohnte ich mich daran, 

fleifche wenig unterſchieden; 
als ich dem von einer ſchweren Krank _ 
‚ Croß, meinen Piebling ds Qviaden, 
» uff konnte, um ihm eine fkärkende 
h Anbieten zu können, die auch beſtene 
—* et kaum eine Stt 
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rk wenst-die Armen die Hunde, —* | 
m Heerden zogen 


3 wo aber die unterbrin⸗ 
“> | 9m, 
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Klima eine ſehr ſchlechte, fade 


©: 27. Bor Bomann —* 
ohnſtvreitig ein · ſehr altes Getruaͤnke. Schon Strabo er 
Die Indianer traͤnken bey ihren Opfern Wein aus Reiß gemacht. 






| ; Dies Getränke, ſcheint nichts anders, als Mad oder Ärragk 
2: CM Bad) 


zu ſeyn. Denn eben dies Getraͤnke fand beyin 
Renonbot der arabifche Reiſende ums Jahr 351 in Schine, 


“ aub bemerkt dabey, daß man Wein aus Reiß made. Me 


un In Schine fein anderer Wein.aus Reiß zu haben if, ale 
ad, Wilthönhft wahrſche inlich/ daß der. indilche Wein aus. Mei 
‚ga Strabos Zeiten gleichfalls Rack geivefen. Nichts anders 


Ind wahrſcheinlich die Beine der Indianer und Araber auf 


men und Datteln, deren Plinius an. verichiebenen Orten 
erwähnt (VE. 32. Xlil. 6. 9. XIV. 9) die Kunſt, die abe 


Sezogenen, geiftigen Getränke zu verfertigen kam von ben In⸗ 
‚dern und Schinefen zu den Gararenen und Arabern, unh 


Yon ihren Aerzten lernten fle die eueopäifchen Chemiker. &r 
&2. Ling ſehr fchöne, fogenannte Buchariſche Melone, die Or, 
F. zu Satatow aß, war 34 Zoll engl. lang, 11 breit, u 


u hate 3 — 4 Zoll dies, koͤſtliches wohlſchmeckendes Fleiſch, 


e Saame dieſer Melone gab in Englands falten waͤßerigem 
Frucht G. 83. In Rußlend 
Find die Waſſermelonen oder Arbufen vortrefflih. Die größten, 


wg 10 15 Pfund. Die Art mie vothem Fleiſche ſchien 


Irn, F die angenebmfte, Er verzehrte mit feinem Sohne zu-. 


weiten 7 bis 3 Stuͤck in Einem Tage, ohne bie geringſten 
‚Äbeln Folgen davon zu verſpoͤren. Die Waffermelonen am 
WBorgebirge der guten Hoffnung auf Madeira. und in den app 


xiſchen Juſeln ſchienen ihm nicht fo gut zu feyn, wie die Aſtea⸗ 


aniſchen. Eben fo die Kapiſchen von Eeinem fonderliches 


Werthe, Boch waren die Melonen in Madeira erträglich. ©. 
207. Berichtigung einer Stelle im Plinius N. y. XII.6. — 


18 Man kann-ohne Gefahr nicht viel von der Anonag 
„Ben, denn die Säure’ derfelßen iſt äußerft (darf und aufſoͤſend. 


AIn England wird die Frucht in Treibbänferr zu großer Voll⸗ 


‚kommenheit’ gebracht, und man bezahlt die ſchoͤuſten Früchte 
mit einer halben bis ganzen Guinea. (6 KR. ı2 IP ne 


Der ite fommen bisweilen mit neftindifhen Schiffen ſchon⸗ 


Fruͤchte aus Jamaica, die man zu 4 — 9 Schillingen haben 
Wenn man ein Angnas » Beet anlegen will, das are. 


.. ginellen Geſchmack und Gute behatten fol, fo läge man Fi 


200 flarktweibende Pfianzen u Schiffe aus Jamaica Eogenes. 
‚Machgehrahg zieht man Se you den Schoßen. und dam Tribe 
ran . » 3 N j Bu | . 


e l . . J 



























* Vermiſchte Schritten. 71 


Mr rieche ‚ denn fie erhielten fie aus dep 


boy ar yer  Sceiffelemn fommen häufig Ivive /uack vor. 

be fehr oft ſtatt Ovmzux (Räucherwerf) gen — 
we ‚gleich eigentlich das Zedernholz ober das 

ya oriencalis anzeigte. Die Römer Segen cadrus 

waren eitreae menlae (aus Zederuholj) 

1ala (Zitronen ) einerlev. Daher wahrſcheinlich 

m des Plinius (L.XX, c.3.)— &.274, Es giebt zwey 


w ** 


3 ver ich Daumgattungen, die eine Frucht tragen, ieh . 
hen de dc den Namen Myrobalanen führte, und vo Pd " 


zu ben Salben, in foäteın Zeiten aber auch. als abfü 
Nittel angewandt wurden. Zuvörderft tragen ehtert 


Kor 1 en in Aegypten, Arabien und Derfien Früchte, toeihe . 


u ParyixoBahavz; auch wohl uupoßaAmvag. nann⸗ 
en find von den Myrobalanen der Araber, 


. 


‚Yethär u; vier befondre Arten detfelben Kor, dfe 
noch gar nicht beſchrieben find. Mac Adanſon wer⸗ 
in in Malabar von einem Baume Panel und 

Dahrsʒeiten genommen. Auſſer diefen Baͤu⸗ 


zu Monöcie rechnete, Phyllauthus emblica L, 


Eu: ſfaͤlſchlich für Pflaumenarten gehalten: 
m, So wie die M. in unfere Apotheken kommen ‚ fink 
ndfiche, ſchwarzgraue, runzlichte Früchte, die ſich in ſeche 
ern theilen laſſen. Ihr Gewebe iſt ziemlich zaͤhe, anh 
ihr © ſauer und etwas zuſammenziehend. Die Grie⸗ 
chen ſcheinen ſie vor dem Actuarius nicht ganz genau gekannt, 


R od. Am febenjährigen Kriege pachtete ein Operſter eineR 
anzafifchen Schweigerregiments einige Weinberge mit reifen 


gab fie,den Soldaten Preiß, die dadurch van der Ruhe, 


Die in. der franzöfilhen Armee viel Menihewhinrig, theils ber | 
Ka theils —— wurden. — — Deo oe — 


—3 


hi jeden. Die letztern nannten diefe Früchte mit einemn 
ame . Cihliladich,) Bey dem Per⸗ | 


digftens von- jenen Palmen nicht gehöri ig.unterfchieden. zu bde 
©. 303. In Frankreich) ſpeißt man wel Trauben mit 


Frucht· S. 2a8.. Unſere Srgummunuee. 
ie Gri fr — | 
- Barbar Spanien. Bey griechiſchen Dichtern und . 


O0 m in der Levante und im füdlichen Aften ein Baum, 
es, der die heutigen Mprobalanen, llefert, big von - - 


Zn 


J am Rheine, campirte in denſelben mit dem Regimente nz 


e 


J . - ’ . e” 
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’ kfrreiße und $ ängenfme Eriägtungen‘ img | 
. . fhaftlichen Umgang über Gegenflände ber —* 
unbd Geſchichte. Frankfurt, bey Kehle. ı 1798 
> Up · 4B. in 8. 208. fr 


Was men in dem Buche zu ten. Babe, dad farm. 
Lafer ans der Aehnlichkelt fo I mern Buͤchertitel zieml 
| Reutlih abnehmen. Die Borrebe-fegt nad) hinzu, daß der 
deu größten Theil Diefer Auffäge auf feinen vieljäßrigen 
fen gefcheieben habe. Soll das fo viel heißen: daß der 
Bief: Collsstaneen in mäßigen Stunden bey feirien Reiſen zu⸗ 
famtiengefchrieben babe: :fo kann das dem Leſer ſehr er 
Ip feyn, zu wien, ob eine Compilation auf. der eignen. Dale , 
ve dee Berk ** einem m fremden oben 








—X — ie eine der 


| — — Theil der Auffäke ſt gar nit von der aſſenh 
Bag der Stoff dazu a Rei ‚ Durch eigne Anſtcht oben Ä 





— 2 Bäder ne —— aber —38*— 
prü Sofern det sone Werth einer ſolchen Compiie 


u —2 n abhaͤngt, Ihre Quellen zu wiſſen. Mir h 


nunmehr für Leſer, die ſich Für dergleichen Schriſten intete 
Nom, weiten nichts eo Dinpranfanen - ale das Vergeishuifi des Iw⸗ 


dalts amugeben, damit fir wißen, was fie eigentlich hier: 
. memarten x Wien. - Bon en, (ob es mine‘ deuſchen Bee). 
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5*58 Von der 
wherm beſendern 


(nicht aus Vaillant und 


















» Dr hen König Erich KV, 
Kurz den bin Feldebriften Graf Gänrdeg \ 


röburg. — fonderbar frevlich genug! aber er 





& wohl eine kutze hiſtotiſche Einleitung und Verbuͤr 
figteit verdient. Bon der Blödfinnigteit — af 


ke * nen, ans Bepfpielen der Vorzeit, Je 


sc mar | —— eine Stadt zum Andenken Buteſrhau 
j, keine Handlung des Blödfinns, Julius Caͤſar. 
— deren Schändlichkeit und Beſtrafung. 
| —*— und Eidſchwinen. Ein Brief Cato’g vom 
aus Griechenland, an feinen Cohn Marc Mare in 
a — sieder fo ganz ohne die mindefte Erläuterung und 
—— ug Intereſſante Cfabelhafte) . 
von Japan. Dom Papft Urſini und dem Cardi⸗ 
Bon Sibyllen — aber allen Glauben einfaͤltig! 
dem Verf. wahre Prophetinnen, deren Weißagun⸗ 
alle richtig eingetroffen; und diejenigen, die ihre 
von Chriſto für untergeſchoben halten, find Crea⸗ 
den "Sriäfer ſelbſt verwerfen, umd die heilige Scheiß 
verwandeln möchten!! Ueber die Feen, Us 
s Slaubens.aus den Zeiten der Kreuzjüge: allein 
6 man über die Beurtheilungskraft des Vſ. re 
fa man den Schluß dieſes Auffagce lief. Wem . 
‚ Meber den Selbftmord — eine Rede, oder Brief, 
m Vene deffelben, wobey aber der Abfchreiber vew 
bat; zu erwähnen, von wem und an men er gerichtet iſt. 
fhiefen Ausdruͤcken vermuthen wir, daß er aus 
J—— uͤberſetzt iſt. Antwort darauf, Daß auch 
Beute einem ſchaden koͤnnen. — Empoͤrungen aus Huw 
sen, fonderlich in Neapel und Sicillen. Bon der Bauchſpra⸗ 
Don dem Carnaval. Von der Unbeftändigkeit des Gi 
Don der Dantharkeit. Ueber die Geſchicklichkeit und Ser  - 
fafeit des Frauenzimmers,. Diogenes. Bon der Dre . 
heit. - Bon der Maͤſſigung des Zorns und der Harte 
(des Sokrates.) ‚Das Leichendegängniß eines Huu⸗ 
| it verſchtedener Menſchen 
— umd ‚andere. 
groger Begchenheiten. — 


Vasen Sachen. 
ERBE Det. ' 
Pu —— —— 
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— uſadeſten Zweiſel nm Ihrer tan 


2 ws Paꝛis 1598: Kleber Norureheile — ein 


Ale ZRH —— ———— In mit einer 
aßte Lebens n 
SGerelkbe des Cieero per Wirklichkeit Sotted Satan Ertlaͤ⸗ 


| — bes Phitsſophle. Von--dem Heiligen de Sales’ 


ER SE TE io; a 












Atakelt erzaͤhat werden. t— und welchen Nußen? von 
gen, ſv en Empivarg uachdeũclich beſtraft worden: 


ie! sah Boepfbi t Bor Pasquillen, Ueber das Baden 

nn Wofür ſich ein wein 

zung zu einer. ——— des Aetna Anlaß it. 
Won. dem Alter dee Menſchen. — Unglaublicher U 


m glucklichen Zeitpunkt, daß die Römer durch einem — 
ei en Athenienſern ihre Geſetze erhalten haben." Leber bie 


- Seführtichkett, ſich in andrer Leute Handel zu miſchen Art 
und hochmuͤthig feyn, i ib 16er: Leber Wahrheit und GE 
reechtigkeit.· Won der Gefährlichkeit des Haßes der Unterthas 


nen gegen Iren Sanbesherim Unterredung mit einem Mabs 


b binen über" einige Stellen des Alten Teſtamente, über Präas 
‚+ Samiten; der. Stillſtand der Summe, ıc. Bon der griechiſchen 
Kiecche. Von den Wirkungen des a und allzu großse 


Sreude. Von ber Kritie — % . füttig. Von dem Fleiß 
ums der Tugend. Von den en der Chriſten, und ander 


9 —X — Berf fchreißes onius, verbanndt 

a: Männtzeihhen, die Blindheit verierer dich. Doch wir haben 

"2 on dem Buche bereite a as wir dem Ran 
nr fogen follen, — ‚Re 


Bass ii moraliſche Sqhtdenmmg des . Einffis bee. 


Hefhaltungen auf.das Berderben ber Staaten. von 


j — | ehren Daͤniſchem Kammer 


m ic, Aus dem Sxhleswigfdjen Journale be⸗ 

ade abgedruckt. - Altona, 1792. 93 Seiten. 
9* Mit dem Mottor Sualit amor zu Sivon. 
que, iuuandi copido. 6 * 


| Kr eieine aber feht reichhaſti wird ben in 
.unferer keſer aus dein Auf dem — — Soc Sourmal * 


hinreichend bekannt ſeyn, ats daB wir nöthig ‚hätten, ibren 
Anhalt — anzuzeigen. Sie verdient aber: vorzüglich in 
wert B IN. erwägt in werden, bh: fie ein —— 


* 
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\reßftenheit iſt. ‚Biden Ber 
bitte einer SKrift feinen Named 
t er die Duͤrſtigteit des Hoflebens und 
—— der Höfe mit eben fo vieler Wahrheit 
childert it ein ficherer Beweis, daß der därtiche 
"zu den feltenen Ausnahmen von den Ks 
„deren Bild hier entrorfen «fl. Er betrachtet den 
‚Höfe in einer dreyfachen Ruͤckſicht: ©) in Ruͤck⸗ 
ie erfonen, die am Hofe leben und zum — 
ni Düdficht auf die Perſon des Fürſten feibft, und 
3)in Küdfid; auf den Staat. Zulegt werben einige Eins 
"bie ‚man gewöhnlich zur Bertheidigumg Ber Hoͤſe ame 
führt, geprüft und mwiderlent. Wir thnnen nus nicht thab⸗ 
— eine Stelle aus dem dritten Abſchnitt w 
S. 45.Daß die Menſchen durch Thorheiten ge⸗ 
u erden wollen, iſt nur zu wahr: daß Thorbeiten die 
| Meute en. führen, if nur zu ſchaͤdlich. Hieraus folgt, daß 
ii Thorheiten dulden müffen, die wie nicht Anderen konnen, 
 yaber Thorheiten fo wenig Macht eineäumen müffen, als fm 
mer möglich ift, Mat kann nicht mft Diogenes fein Trink⸗ 
eschhire mwerwerfen, um eyniſch aus hohler. Hand zu nn 
. Safe. Man muß aber aud) nicht, wie Martial fahr, m 
emns Pokal den jungen Aſthanax Cjungen Wein) eine. 


Ti “ 
Be 4. 
- 


4 — 45 


nken, nicht jungen Wein bherausftreichen, weil er in. ei⸗ 

mem ehrwuͤrdigen Becher ſchaͤumt, oder, um das Bild zu ver⸗ 
ſen, einen Menſchen ehren wollen, weil er den aͤuſſern An⸗ 

„rich eines Titels ober einer adlichen Geburt ‚dat Der Adel 

„mag in feinen Privilegien und Reichthiimern, in feiner Auge 

„bildung, im Beſtreben, die Berdierfte der Ahnherren zu errei⸗ 

vchen, und den Ruhm eigner Berdienfie auf die. Enfet zu brin⸗ 

Agßen, iunnerhinteine Leorheit ſeyn; als ein Auſpruch an Staatee 
obedienungen, oder Gefchäften, iſt er unftreitig ſo leet, ale möge 
„lich. Es it eberi fo feh Naekblofken, den Sohn des Edelmanns 

zum koͤniglichen Rath 

* bios 2 — — um ———— w 


En i 


"en Pern⸗ are Raid t von Ber — 

und dem Fortgang der chriſtlichen Geſellſchaft 

Bwiunde die man Quater· nennt; worin ihr — 
= geunde 


- 


I 


chtig zu finden, als den, Sohn eins 








— — und * Uefa st ges 

mans beſchrieben iſt. Mus dem Einglifchen —e— 
und mie Anmerfüngen verſehen von Ludwig See⸗ 
| a Pyrmont, beym Ueberfeger und Henne · 
ver, bey Hahn: 1793. 176 ©. 8. 9 


BE Eu a yebrängter Auczug det Weſencliden aus er ie 
t, 


bie zuerſt in der Geſtalt einer —* zu Forens Ta⸗ 
geßhuche * Au einigen — gr —— und De 
| ugen wand n, geen einigen 
Ä Ver" den Quaͤkern (oder Freunden, wie fie ſich fetöft- nen⸗ 


nieny,) machen moͤchten, willlommen geweſen ſeyn. 
vuͤrften aber nun viele die Geduld haben ſich durch diefe woörte 
| * Ueberſetung hindurch zu arbeiten, bie allen Schnickſchnack 


— Se seidrichen iR. Sm, Se A 


von geringer Wedenfung. Wes Geiles Kind er if, fieht 
un Seen enge 


I re Mon ohne bie Sonne By a wuͤrde. Auch ſuche 


"“ 


— tn. Biber, Bichweniger De, rs —— 


a in bein Ger, — den Beugen Gottes, de 
3 sBeugniß untruͤglich iſt u: f m.“ — — Su einem Helchrtem _ 
Bilatie⸗(Reue Aeips’ger gelebere Anzeigen 1793. 17 St. 
7, 136) finden wir eine Nachticht, die Entſtehung und den 


Fweck diefer Ueberſetung betreffend, die wir hier mittbeifes 


—— wollen. Herr Seebohm war ehedem Galanteriehandier it 
Hyrmont. Sein Handel zerfiel, und ein Handel mit griſti 


‚den Waaren trat an ſeine Seelie, zu denen ſich bald verfchlen e 


dene Käufer einfanden, die ihre zeitlichen Güter verließen, um 


Dies veranlafte den Unternehmer zu manchertey Rechtferi⸗ 


J deßuit himmliſche einzutauſchen. Die Landesregierung ſchien 
ur diefen Kandel nicht ſo wie den erſten beguͤnſtigen zu wollen. 


a unter benen die 1 anna Sarit aus re en dienen = | 


‚78 
Eros 


* Mittlere und aeuere politiſche und 
| Kirchengeſchichte. | | 
r 


Syſtematiſche Darſtellung der Hfatiſchen Keligionct. 
beſchwerden nad) der Lage, worin fie jetzt ſindz 
vom geheimen Juſtizrath Wetter zu Gettin en. 
1793. 21 Bogen und 23 Degen Borrede und | 
Inhalt. 8 . 18 8. j 


e vielen Schriften, bie feit einigen gahren «bber — pfu 
Religionsangelegen heiten in öffentlichem Druck erſchie⸗ 
= find, «geben uns in Wahrheit am Ende des ı Sten Jahe⸗ 
hunderts nod) feinen vortheilhaften: Seil w von der 
and den billigen Gefinnungen der Katholiken genen ihre pra« 
- teftantifchen Mitbürger, die mancher Schreyer ung 
| bisher fo.oft zur Unzeit verfündigte, - 


- Zn biefem chemals ganz proteflantifiien Lande fieht mar 
nenne pr rend 


beynahe durch ſeine er 
ge und auf akademiſchen Leheſtuͤhlen den Geil 
ng ausbreiten, ber ber reſormirten 


einer ‚heimlichen 
: fing Des Landes fon Fit mehe als 109 —— 
ereitete, an dem fie jetzt ſteht. 


‚Die Urfachen find ſchwer zu enträthfeln, die uns dieſes . — 


Land gegen andere proteſtantiſche Provinzen Deutſchlands im 
Zuftand darfiellen, woben man ſich nach der Vollzie 
des Religions: und Weſtphaͤliſchen Zriebens vergebiich 
. Se weiter man in der Geſchichte dieſer Religions⸗·⸗ 


nderungen irb es, warum 

— ae —— Bären, 
en eprena ⸗ 

38* reichcoberrichterl * Is einen 1 


chen Verfügungen, 
en ee 


De DS EEE 30 SO Zus 
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ge: 8 Geſchichte. | 


x 


bele aten and die Lan biyemtunges mit lauter $ tbekitgn beſe 
die ſich die Obergewoit und’ das der Auslegung a ein 


zueigneten. Fur , 


Ihre Swiaoeleheln leitete ein fingeroehte nike Auss 


tilgungeplan, der gariz in der Stille, und ohne Auffehn zu ma⸗ 


hen, wuͤrken follte, und ſo wurden lmehiig, die Srundfäulen, 
rühete) 


- anf Denen das proteflantifche Meligtenegebhube- ach: 
it, fo' viel erpliftiger :Vorficht abgeloft und hinweghezqgen, 


deß man feinem vblligen Zulanmenftürzen. in Eugen Seit 

auverläßig entgegen fehen Eomnte. | 
' Opnbegreiflich iſt es dabey ‚warum, die veforraicten Dfät 

— und befondere. ihre Kirchenvorfteher, dem Verderben, - 
FW man ihnen durch dieſe Entkräftung zubereitete, nicht ſchan 
lange mit weit mehr Thaͤtigkeit entgegen arbeiteten, und warum 


. fie immer nicht eher auffahen, als bis Ahnen, fo zu fagen, das 
M Waſſer an die Kehle gieng. a 


‘ 
LS Zu 


“Nee. erinnert ſich z. B., ſchon vor mehr als vier Ihren 


= bie in iffenclichen Neichstagevechandiungen gedrucktten Scheiß 
"ten und Vorftellungen von der reformirten ˖ Geiſtlichkeit des 


Bandes geleſen gu haben, auf woelche der kaiſerliche Reichshof⸗ 
Eath entiheibend reſolvirte, und dosh.kam; u 


"weiter zum Vorfhein. Man kounte beynaha-mit t.glaug ’ 
Ben, daß ·die Landesregierung vielleicht — eittel zu 

' ainena enträglishen Zufland.der Seinen — 
gen, nd: daduich die Klage in ihrer —— A 


babe. — Allein, die erſte Nachricht, dag ‚alles no “ 73 
vorigen druͤckenden age fey, gab uns die bald vor zieh Jahren 


erſchienene neueſte Befchichte der reſormirten Kirche in der, uns 
‚tern Pfalz, die überall mıit fo warmer Theilnehmung 'gelefen, 


und auch in unferer Bibliothek B. 107. St. 2. ©. 307 unge⸗ 
zeigt wurde; und nun erſcheint die oben angejeigte” Schrift, 


bie alles dies aufs neue beftätigt,. und bie auf Veranlaſſun 


des Churpfaͤlziſchen Kirchenraths driter dem Namen eines unfe 


rer een auge Staatsrechtsiehrer bekannt gemaͤcht wird, 


won deifen ‚ausgebreiteten Staatskenntniſſen man voreueſeben 
darf, daß er feinen Gegenftand eben fo gelehrt und gründlich 


= „bearbeitet babe, wie man es von ſeiner Weiſtethond erwarten 


konnte. 
der kurzen Bortebe giebt une: der Veiſ. von den | 
Bu und, —F Beranlaſſung zu dieſem Best hinlaͤngliche 
ET Rechen⸗ 
R | . \ 


Geccſchichte. 73 












t, und wenn man gleich im daben 
5 der! an vorrath Hi Ban Pr 


FE ben Plan des Werks felbit, das der Verf. nach dee 
| dieften Einleitung i in fünf Haupttheile eingetheiln hat. 


da Map ßer. Verf. allenfalls eine Lücke gelafjen bat, ſolche ſrey⸗ 
ig bemerken. 


In dem erſten Theil werden die O Sitten ind die Page der | 


iai eſtrittigkeiten woruͤber der Weſtphaliſche Friede ges 
chleifen wurde, im Allgemeinen anſchaulich exlaͤutert, und der 
| nnte Grundfaß, daß in jedem proteftantifchen Lande 
ions uſtand fich ſchon bey feiner Einführung entweder 


ab Fand: gegründet habe, und alfo blos nach diefen, nicht aber 
a 'den Regeln der Pandeshoheit zu beurtheifen fey, in dem 


dte eriviefen, und S. ıı u.f. aus mehreren älr 
teren Schriften ihre ſtufenweiſe Fortfehritte bis auf Churfürft 
rich ben LIT, bemerfet. Da diefe fich ‚bis auf den 3ojähris 










bee vorige e Ordnun erſt Durch den Frieden erhalten mußten» 

erden im sten Abfchnitt zuerft die allgemeinen Verordimums 
gen des Wertphälifchen Fr iedens angezeigt, die dabey in Be— 
| fung kommen, and in dem aten Abfchnite die befondern 

bie darin namentlich auf die Pfalz gerichtet ‚find, 
ichnabaehandelt5 «moben , wie billig, bemerkt twird, 
bie Einzige, Norm des Dfalzifchen Religionszuſtandes das 


N ſey zound allein den Lutheraͤnern daſelbſt 
bas Jahr 1624 zu ftatten Eomme, » Der ste Abjchnite ift-vore, 





heit hat 
MR. a * EM algemsigen Serierfungen fommt Rec: nun⸗ | 


bey jedem feine Meinung aufrichtig jagen, und’ auch . 


— eörückliche ober ſtillſchweigende Verträge ztvifchen Heren + | 


Abſchnitt dieſes Theils auch aus der Pfalziſchen Refot⸗ 


1er En tieg „in ununterbrochenem Fortgang erhielten, und die 
päabrend dem letztern vorgegangenen t traucigen Veränderungen; - 


zaͤglich gegen die ehemalige ieulciige Hypotheſe gerichtet: je | 
ee ae 2 Ga . ber 


- 


ee Bid N 
Griee und Die Daran Bergeiitee Meflinution. 


een 
.. dos ‚für den Fuͤrſten und nicht für. die Unterthauen vorhanden 


feyu folle; und. es wird Dabey &,41 u. f, gründlich -gezkigt, 
Bi die. zu dieſem Bebuf ahgeriſſene Stelle des Friedens Her. 
3. * 6, die in dem vorhergehenden Art. III. $, 1. dem Untep 


wen "fo gut als dein Fuͤrſten zugeftandene Amneflie mit a. . 


im Worfdeiften wieder veraͤndetn konnte, noch wollte, ſondern 
re Autendung auf die Pfalz chen fo unerfchüttertich ſeſt ges 
udet ſey, wie fie die Unterthatten aller aus dieſem Srurde ° 
in den vorigen Zuſtand gefögten: ‚Länder, nad; vielen uedruͤck ' 

iſchen Otellen des Friedens genießen follten. Dit Verf. bee 

eher dieſes im. tem Abſchnitt dus deſſen Vofziefung unter 


ehe, er eönnten uf A die ee Daben —— *8* 
+ Jo lange Ihe eigener nach dem tiebenefchluß wieder bera 
tet Religions» und Kirchenzu dadurch nicht ver 
ward, Erſt alsdann mußten fie auf beffen unvergäckte De —— 
galtung aufmerkſam werden, als katholiſche Regenten im deu 
- Lande nachſolgten, und duch die Cleriſey. Ihrer Religion ver« 
. keitet, ein unerlaubtes Reſormationsrecht, das bie vorige Ge⸗ 
wiſſegefreyheit der Willtuͤht deg duͤrſten unterwarſ, zum Be. 


, Mei der letztern ausüben. 7 


Die Jeſuiten waren zu dieſer Vetehrungeart nleicham 

und wußten dabey mit cafuiftifcher Spitfindigfeit 

wiſſe Rechtsſaͤtze aufzuffellen, wodurch de Gen der augei⸗ 
Kerken Gewalt den geſetzlichen Vorſchri 

> sein ber Defugniß auczuweichen glaubten. 


Die egruͤnrete Anwendung Jefnitifch 
—* Kunuerdung Dicke Iikien ne 


hen unter dem | 


in 3 Asfchnitten, a) von dr angegebenen —** ne , 


——— — b) som 


imultaneum, —— 
Ben Erf vollem —— vu, —— 


. 
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0 —— m 
” X x n 
N . > rt 
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— W 


man es bewenden Pr | 
raths bey weiten nicht 8* fondern vielmehr ein traue 


au fo viel glucklicher Tätigkeit, daß alle de Were eitäge — | 
| * dæcegen — Maren. | 


Geſchichte. 


Im äten u u genaue biftorifche Eutwicke⸗ 
mg der zum Nacheheil der Pfälziichen Landesreligion ftufens , 
peife ver treh widerrechtlihen Veränderungen, und, 
£ dabey mit Recht im ıten Abſchnitt von dem Schwaͤbiſch⸗ 
lliſch er an, Die Bemerkung, daß diefer Necef, , 
Bet er je ein Hinſſcht auf die Neligion der Unterthanen gül , 
fon follte, audy mit Ihrer Einwilligung bätte errichtet. 









, perden müffen, if ganz treffend, und ec. glaubt, es würde. 


die Pfalz noch beffer geivefen feyn , mit dem erften Larholle , 
— — lieber gar keinen Vertrag in Relke” 
abzuſchließen, 36 dadurch die Grundfäulen des 
Friedens ſelbſt ans ihren Angeln zu heben, Es 


| it befanut , mit welcher Untreue die Pfalziſchen Deputirten 








Buben zu Werke giengent. Und Rec. finder fir mothig, hier zu 






a daß ber damalige Pfalziſche Hofprediger Kanghanß 


icher Churfuͤrſti. geheimer Rath war, und in die⸗ 
t eigentlidy,; keinesweges aber, wie es aus ber‘ 


\ Darftellung des Berf. S. 87 fi zu ergeben ſcheint, als Kir⸗ 


eneat , feine Rolle bey diefem Vertrag fpielte,, von dem das 
Siehemarbscollegium im Anfang gar nichts wußte, auch in 





tea vone Töten Julii 1685 fich der Pofteritär zur Nachricht 
ausörhcklich damit verwahret hat, „dab man diejen Vergleich, 
ohne daß man das Kirchenweſen, und mas davon dependiret, 
dazu gezogen, auch, ohne mit dem Kirchenrath im geringften 
zu communiciren, on allein und im geheim gemadıt umd aus⸗ 


der Folge nicht dazu gezogen wurde, und daher im feinem Pros - 


gefertigt babe.“ br: diefe bloße Verwahrung, wobep 


nheit des damaligen Kirchen⸗ 


ger Beweis von, Sorgloſigkeit und Schuͤchternheit iſt. 
Die nachherige Seſfaͤlligkeit der Katholiken gegen Lang⸗ 


ihm eingezogenen Vermoͤgens —— zuruͤckgab, war eine 
ju deutliche Probe, wie ſehr er ſich dieſe durch feine Untreue 


werbindeh. vaufte,. und der eigentlich une durch Ihn entwäte — 


obgleich unvollkommene, Mertrag ſcheint die Hauptquelie 


— en Ungluͤcks der reformirten Pfätzer geweſen — 


Die Jeſuiten lernten daraus nur zu ſehr die allge⸗ 


weine isfeit,der Iegtern.fennen, die Ihnen ihre Plane, 
— oft erleichterte, und be ——— 


banßens Grben, denen man einen anſehnlichen Theil des von | 


mi 


— Eee 
Per Ve — — 


—MRthe — I ERLTH en ch FEangaftas 2 
’ una dern cher in Se ” | jyubs, | 


ft PBilipp — lb au RER” — die — Bite 
Fen dieſes Meteifes ; doc) würde —*— eſuſt die 
w ‚Krieg und die in dem darauf arfolgten rg N 
Ä T erichieneire färafe Cſauſel nicht fo bald gelungen * 
7 peöteftahtifchen Meltgionszuftaud in der Pfalz mit fiher 
on Hahmlichen. ‚Gewalt uttb Argli i — als ge 
geſchah 
Dieſes —— ‚der Verf. sie dem aten —— 
zeigt den Unwerth dieſer Clauſel ‚nach den bekannten Reichen 
tagshandlungen und⸗ Friedensſchluͤſſen „ben denen man aber | 
dennoch alles; was fie im fich begriff; mit Gewalt durchſetzte. | 
Die pfaͤlziſche reformirte Kirche litt dadurch fehon an 
dem Amte Germersheim einen betraͤchtlichen —5* 
ſich die Katholiken zueigneten; allein, die argliſtige —— 
nung dieſer Clauſel, die der Verf. mit allen ihrem gewaltf 
Folgen im zten⸗ Abſchnitt ausführlich befchreibt, wuͤr | 
,» Son unter Churfirſt Jobann Wilhelm das reformirte Mes, 
.  Tinonsfofleng in dem Lande vernichtet haben; wo wicht Khrigt 
e —— erl in Preußen es noch zu rechter Zeietuurdetier 
defann eligionedeelarativn vor Joros an dem Akgrind 
— ‚hätte, -::Diefer abermal ohne Zuſtimmung der: Untev⸗ 
nen errichtete, und ‚dein Weſtphaͤliſchen Frirden ganz zuwi⸗ 
dexlaufende einſeitige Recoß bemmite: zwar einigermußen dene; 
vuf der Jeſuitiſcherr Gewaͤlttbaͤtigkeiten, er wurde ader weder 
redlich vollzogen.:noch weniger in der Folge gehalten. — Der 
VCinfſluß des Badiſchen Friedens af das Pfälzifche Reltgiorts« 
weſen, den der. Berf. im sten Abfehnitt beſchreibt, war für die 
— Reſormirten aͤuſſerſt traurig. Die Eingriffe der. Katholifen _ 
2. mabmen jest>nöch.mehr über Hand, und.es fam unter &bnd 
fuͤrſt Carl Pbilipp- im J. 1779. zu jenen bekannten Ausbeitx 
. chen mit der H. Geiſtkirche zu, Beidelberg und andern ſchreyen⸗ 
den Gewaltthaten, die bas Corpus Evangelicorum und dass 
‚ Egiferliche - Nichteramt sur: fleunigen ne und‘ Demetur’ ’ 
dringend aufrieſen. sb nd 


Sonberbar iſt es baheh/ daß der Katſer im Anfang duch! 
dns Reſeript vom oten Merz 1720 die Wiederherftellung des 
Entwendeten fehlörhterdings nad) dem Beftpbälifchen. Sticken 
| verordnete; allein noch In eben dein jahr unterm 14, Nov 
ein — blos auf die Zeit des s Vadiſchen Friedens re 


r 4 

















Sie 8 
f. zeigt die Veranlaffung dazu Li. Mildyerigen 
TH a iſt aber genelgt zu glauben, und Eon 
— 55 wahrſcheinlich nachweiſen, daß die gegebene S 
Serſtellung eine feine Jeſuitiſche Echliege war, 
| Zeit zu gewinnen, dem anaelegten Pan cine ana - F 
Ben anfallende Richtung zu geben ; dee Erfolg geigre. up ET 
- muzubeutlich, daß man bey diefem pojieileriiäen Kechtagang F 
weniger als eine gute Abſicht harte, das. Entriſſene nah , ... 
Dicht Not zurückzugeben. llebrigens muß dee VerKk fine : - - . 
wen Gruͤnde gehabt haben, warum er Ana-mit dem ” 
weitern Berlauf ber Sache im diefem Zeitraum nicht eben fa 
befannt gemacht hat, mie wir fie in der von ihm ſo oft.anger ' — 
führten: KTeueften Geſchichte Der reformirten Kirche | 
in derlinterpfals, ausführlich lefen. Ree.haͤtte · wuͤnſchen 
mbgen, daß bier keine Luͤcke gelaffen, fondern eben fo gründliche. 
— en worden mare, daß die traͤge Sorgloſigkeit 
und liche Hofihmeicyelen der damaligen Feformirtem. 
Kichemeärhe, davon die Katholiten in jenen Zeiten-fo vielag nz 
sogen, und fich zum Theil öffentlich darauf beriefen, | 
ber eten Kirche und Ihren Gliedern eben, ſo wenig am 
Ihren Rechten fchaden konnte, als es oben bey dein Halliſchen 
un: wurde, Die Beweife davon hat jene Sefchichte 
ii Aſtaͤndig geſammelt; es ift alſo Feine ann J 
und Iran irrer fich nicht, wenn man die allmaͤhlige Adbnah = 
des auswärtigen Beyſtandes aus diefem Betragen hauptſaͤchllch 
die ſonſt unter den Damali gen Verbindungen ein maß; 
‚is thſel bleibt. 


In dem ten Hauũttheil des Buchs, der bie genanrte Bet 
lederung einiger Hauptgegenſtaͤnde der zum Nachtheil de 
Onndesrrligion .in der Pfalz vorgegangenen Vetaͤnderungen 
enthaͤlt, har die Entziehung der Kirchenguͤter den erfien Platz a 
Ans Gelegenheit des Franzisfanerklöfters zu Heidelberg, deifien Ä 
©.43% gedacht wird, muß Rec. bemerken, daß foldyes weder 
im 3ojährigen Krieg, noch bey der letzten Verrüftung im J. 
3693 piel gelitten, und gleich nad) dem Ryswickiſchen Frieden. 
wvon den Reformirten wieder in Beſitz genommen wurde. 


— Man beſtunmte zur Zeit der Reformation diefes Kloſter 
} eigentlich zu einer lateinifchen Schule, worin ſuͤnf Lehrer und 
vier Schhler unterhalten wurden, und widmete dazu beſonder 
' die ſammtlichen Stiftegefälle zu Sinzheim, die damals 70051. \ 
m Selb, 790 m — er Spch, 6q0 Malter 
Ne 




















Haber 


een —— —— 


Bar Ka en rt neunte innen noch die 
Bäthe ber geiſtlichen Adminiſtration bey Vollziehung der Reli⸗ 
gionodeclaration bemerkt und vorbehalten zu haben, ſonſt hätten 
ee Oeikaale nice ve Seelng ma 
in ung zu ⸗ 
und 4 Theil konnen ne ‚fonbern in ihrer urhränglihen 
— nl rn muͤſſen, wie man es auch 
von den Gefaͤllen —*2* der fogenannten en 
und der —* gu Heidelberg behaupten darf. 
tige Dominikanerkloſter war ſchon ſeit der —* * 
fogenamnte reiche Hoſpital, und hatte bis auf die letzte Zer Sen 
zung Heibelbergs feine eigenen reformirten Prediger. 
Fürft Cart machte die Kirche im 3.1683 zur —E— 
amd nad) feinem Tod räumte man fie den Katholiken gegen 
Bevers zum Mitgebrauch ein, bis die dortige St. Jacvobe⸗ 

. aber aunmehrige Tarmeliterkirche ausgebauet wat. Die Des 
re waren alfo auch bier fhon lange sieht meht im 
Deſit 

Zn Uebrigen iſt dieſer Wlchniet ©. FPFERPFR belenbete 
gruͤndlich beardeltet. Man erflanne: mit Recht über das ©. , 
187 —ı93 vorkommende Verzeichniß der von der geiſtlichen 





=, Aominiftation reformirten Antheils felbft nach der Religionge 


declaration noch zu fordern habenden Rücdkände und Vergüs 

tungen, die fi nur im Capital auf 2 Milionen unb 452,450 
Bulden belaufen, und man ebnnte ſaAbſt ander äglichkeit‘i 

Aveifeln, wie ſich dieſes zur Zeit der Gitiftumg nicht- allzu be⸗ 

. wächtliche Corpus bisher vor dem gänzlichen Verſfall babe: fchde 
gem können, zumal da auch Die Art der Verwaltung und die 
auffallende Ungleichheit der Beytraͤge zu Yeföldinigen ber Ra 
. the und Subalternbebienten, die in dem Zten Adſchnitt erste ' 
wird, zu feinem Ruin fo vieles beytragen mußte, 


Im sten Abſchnitt handelt der Verf. von der Ausfätieh. 
fung der Reformirten von Bedienungen in dem Lanbe, 164 
zeigt dabey fehr anschaulich, wie der Schwaͤbiſch⸗ Daliihe Re 
teß zu diefer Abſicht gemißbraucht wurde. 


| De. bält diefes eigentlich für die g roͤßte und. Gärtefle Ser 
bWwerde der Re eitaſtien, un derraa fa als die Rule: 
’ Na Ba :& f 


wz 
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Stillſchweigen übergangen, wag : 
de Seler Eueraie und Wabrbeit über die | 
ft ‚und woraus man fieht, mie bie 
jen reſor m Kirchenräfe rules genug waren, an 
her Kirche ih zu arbeiten 


— 
And "sten | lebten Hauptteil wird von der Art 
eife, | —5 hen Religionsbeſchwerden geſetz⸗ 
a ‚in zweyen Abſchnitten a) nach 

| iedens, und b) nach ihrer jed 
Mas anzumendenben Nechtewit⸗ 
SE ießet fein Werk in der Hoffe 
hen älzer dazu ſelbſt die Hand bieten 
ft ch und das fo allgemein ſchaͤdliche 
— von ſich und dem Lande 


85 a . Allein, 


ff 










Me TE: : Zeus 
Allein Äter. hat leider degruſadete 
zweifeln, da ſich jene beteits wiederum· ſh autoillig in’ Dem; 


Netze der paͤpſtlichen Nunciatut efangen halten — 
‚man daſelbſt eher auf Wergrogerung als. Berminderiihä de 


. 
— 


— Zathellfchen Reitgionweſens bedachte iſt ‘Am Ganzen bleibe - 


zwar der Weſtphaͤliſche Friede immer die einzige Grundlage 
der Wiedecher ſtellung, md man prutß jetzt erwarten yb feine 
fen. werden allein, wenn die Sache nicht niit mehr Eifer und 
Tdaͤtigkait als bisher getrichen wird, jo duͤrfta wohl mehr" als 
der Zeitraum eines Menſchenalters darauf gehen, che Darig . 
etwas Wichtiges zu Stande kommt. ee 


‚m Sm nehtigen geſtebt Rer., daß er das'date Wish mi 
vielem. Vergnügen gelefen hat, und, daß er der vom Sar'an 
. die Hand’ gegebenen kuͤnſtigen Behandlungsart dieſes Segertr 
flandes war.beim Richter geößfentheilg beppflichtet: — der 
gegenwaͤrtigen Zeitpunkt der Aufklärung“ darf man vieles hoft 
ſen, zuwal 2a: die Juͤnger des heil. Ignatius, die kigentlich 
no in Balern und in der. Pfalz zu Hauſe find, dae Banh 
ihrer fo unernaidet warkenden Maſchne in anderũ katholiſchen 
vLandern miche siehe angeknuͤnft ſinden, un überhaupt jeneg 
untnittelbaren Einfinf. in dag: Reichs⸗ Juſtizweſen verlohren 
badhen, den ſie in vorigen Zeiten ſo oft zuj ihret Vortbeil benu 
"ten. Die reſormirte Geiſtlichteit des Landes hat hierin bereits 
die Dahn gebrochen, und num möchte es blos darauf ankoms 
Men, dag der Kitchentaih die Sache mit Beherrlichtkoſt forte ⸗ 
fetze, wobey man an einer zwocknaͤßiges Wahl der darqu. ar⸗ 
Wrderltthen Mittelum e weniger zweiſeln darf, da der, vor 
Wdvieenſtvolle Vorfaſſer nunmehto audihte Spitze tritt, vendeſſes 
Rechtſchaffenheit!: und. ausgebreiteten Kenntniſſen man alle 
dpings bie dazu noͤthigen Eugen Maasregeln erwarten kann. 
— Se me er 2: 
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Materialien jur Nuͤrnbergiſchen Geſchichte, heraus 

“ gegeben von D. — Chriſtian Siebenkees 

Profeſſor der. Rechte zu Altdorf. Erſter Band 

-- Mienbeng,r in Commiſſion der, Schneiderifchen 

 -Runft s und: Buchhandlung... 1792. .r Alph. ı% 
Bogen, nebft 6 Bogen Beylagen. ı RR. 8 3er: 
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Geſchichte. 89 
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——— worin sr. Prof, DD in Altdorf 
ur, jeine ‚eigene S ung,„die aber frentich fo ziemlich) voll: 


1 
* 


| Ulen: Abe ‚ww 9 von 1786 bis 1791 heſtweiſe erſchieuen, 
* k 


Siet e andern eine Fleine Chronik der Reiches 


Nic) Nürnberger werth und angenehm. Dies wird zum 

il ſck 
inleuchten En ar r 
su ı Stück: 1) von den Urkunden, als Quellen 
üchberaifhen Geſchichte. Hr. ©. verſteht darunter ’ 
A —35— Diplome, ſondern alle, Altenſtücke 










* 14 


Ale, die entweder dazu beſtimmt find oder aebralicht 
werden ‚ED; fen, „einen Vorgang auf die Nachwelt zu bringen, 
ienberg babe zunerläßig Ältere koiferliche Frenheitsbriefe de: 

| habt, als den älteften noch im Driginal vorhandenen von fh 
1249 rch verſchiedene Unfälle feyen aber viele alte Docu: 
hre gegangen. Es gebe manche Nuͤrnbergiſche 
fe eriffet haben; manche,. die ganz unaeht 











er benaeleat Hät,, Von allen werden mit vieler Unvarthry- 
keſt Beyſpiele afaeführt, So nimmt er keinen Auſtand, 
Heinrich det 6° im I. 1197 oder n158 zu Nuͤrnberg fell ges." 
ilten häben als auch die-dabey erfolgte Ertheilung oder Be— 
jan. bes Adels der Nuͤrnbergiſchen Familien, für eine uns | 
‘ ite Gr ſchtung Ruͤxners zu halten; dieſer habe aus 
eigennäkiaer Schmeicheley gegen den Adel in feinem Turnir— 
buch erdichtet,, was ihm belichte., Hr. Hofe. Gatterer in feis 
ner Abhandl. ‚de. ludo equęſtri ab Henrico Vi. a, 1197. 
Nosimbergae celebrato, ift hiet fo tiderleät, "dag in Zukunft 

— J >, . | ⸗ von 
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as große Turnir von 620 Helmen, welihes Kalle 
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: 3%) Von:auswärtigen Adelichen, welche in Kegel der 
en 


andre, von dem. ehemaligen Sold amd der Unlform der Gott? 







yon dieſen ‚Zumic. a — —79— 
in andrer Kerner bet arnbergiſchen Gefäläke, 
de zu Altdorf; in feiner’ vor kurzem 5 — kotun 

ſchichte Kaiſer Heinrich des ten ©. ı p_ 
"mit'det in gebrudten —— —— der Hif 
diplomatica Norimbergenf;’ iſt e. G. nicht nicht zuftleden 
dern ſindet vielerley an ihr auszu Er wünfet ee e 
J— eines Inwensare über ae er 

angehende Urkunden, und daun er Geihmlung 
weist auch Werke an,.die Stoff dau herachen Ainsepn,z- | 





St. Nuͤrnberg getreten find, oder derfeiben ihre Be 
Soten haben, Es find noch andre militarifche Notizen dabey? 
nicht allein aus XRiccius vom landfäffigen Adel, fondern an 


\ 


ner. 3) Berichtigung Der Buͤſchingiſchen Erdbefchretsung im‘ - 
Sem Artikel von Nürnberg, 4) Zur Geſchichte der Närnber« 
gichen Medieinalonſtalten. 5) Nücnb. ältefte Potkeygefage) 


* .e 
Ckit 1366), 7) Aufwertſamkeit der Nürnberg, Polen auf 
et 


de auswaͤris Tebenden Bürgerinnen, 8) Ve 


ru Band Saftmgen, aud dat men uber vier — an! 
ngeu nik mehr n & n 
70). M Worin pe 126 bie a ne 
A in Seitehen? 30) Shemakie an, bie Pe 
zu yablicks | 


Im ————— — Von Dentuäten, ai Auen 
der Narnb. Geſchichte. Iſt als Fortſetzung des erſten * ® 
Adtzes im erſten Stück anzuſehen. Cs fehle uns noch eine . 
hiſtoriſche Huͤlſewiſſenſchaſt, die fir Diommücnte eben Bas sie ° - 


26, was bie —— Hefunden , eine Dentinäler: 


wiſſe ter ſelbſt einen ſchoͤnen Beytrag 
dazu. Er hist Seide an von er Mnguvertäßigtei 33* 

ter Monumente, Man muͤſſe behntſam ſeyn beym Oebrauch 
ie fogenannten Dodtenſchitde weil *  offenbere Unrichtigkei⸗ 
gen darauf finden. So auch auf den in Kirchen aufgeſtellten 


- Zafeln. Manches Denkmal Eönne durch feine unr ichtige Auge 


kegung einen hiſtoriſchen ehem veranfaffen. Kupferftiche 
mie Umſchriften und Unterſchriſten bieten manche hiſtoriſche 

Berka sder erlauterung dar. Das. Alteſte ur 
\ ;6 


„ 


Sf 7 


endete Päenb, Denkmal mit. der. Jahezabl [ von 1286, 
Mande Mürnbergifhe Deutmale, z. B. Münzen und Kupfer 
Pie ‚find Ihom geſammlet: andre verdienten nad, gefammier 
werden, 3). Bon dem zu Nürnberg errichteten Reichstathh 
ar Neichsregiment. Diefer Auffag. enthält einige‘ nähere 
- Umftände von diefem Rathe, durch den in den erſten 30 Jah⸗ 
kan des ı öten Jahrhunderts wichtige Dinge im deutſchen Reich 
- Anbiekt wurden, wie auch Zufäge zu dem, was Joachim und 
& darüber gefchrieben haben, aus Wiällners Ans 

nalen. 3). Machrichten von dem Kerkhunten en Nuͤrnbergiſchen 
'  Btempel= und Edelfteinfchneider, Chriftoph ch. .4) Ur 
| won >= Erläuterung des Verhaͤltniſſes der rgiſchen 
| im »4ten Jahrhunderts. 3) ss alt iſt ber. Siech⸗ 
be Kirche zu St. Jobſt? 6) Der:-Sicchlabel zu 

| * Meter war fhon im ı4ten Jahrhundert vorhauden, 
2) Päligepgefebe , die Hoffatt der Dienfmägbe . betzeffene, 


dehmegefhichte. 9) Berichtigung dew Ver einer 
sen in KHolz-gefchnittenen Abbildung der Se. 
fend, +0) Bon Lorh Filcher, einem Schwaͤrmer⸗ 17) Ben 
den Ehrenzöcken der Rectoren in dem an Ks end 
Sefchichte der Moden. 13) Muthmaßung über 
kanntes Wappen. 7 * — — Fr 
* Gefargbücyern. ı5) Zur Gefchichte der Topegr dor 
Nürnberg. +6) Xelteite Gefehe, das —— betteſ⸗ 
ſend, aus dem ı aten Jahrhundert. . 


Im dritten Stick: ı) Don den Melten Närnberg, 
| -Zuh Meiferle infonderbeit von Meiſterleins Ehroni, 
u Meiſierlein ift bis jetzt der aͤlteſte Chroniß, der die 
. Würnberg. Geſchichte in ihrem ganzen Umfang bearbeitet hat. 
& —* ums J. 1480 feine Shronit in Iateinifcher Eiprache. 
Es ift aber weder das Driginal noch eine alte Abfchrift davon 
verhanden. . Ihrer vielen en a iſt iht doch nicht 

alle Siaubwuͤrdigkeit ab; Es giebt auch eine unge» 
druckte bee 1 Ueberſehung * — A die aber, ni | 
chtigkelt wegen immer ım f. 2) Bepe- 
iele von. Bepkegung und Entfcheidung reichsſtaͤndiſcher Sirei⸗ 

tigkeiten vor der Errichtung dee nn (ans Mile 
mer). 3). Jetztlebende Kupferſtecher in 2 uͤrnberg Be” 
ſpiel der Prebigermethode im 9. 1692. Aus einem Jaͤhrgan⸗ 
ge — iu en " Beranlafung Dee Trangeliumg 
oder 
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| zum Haupefag senommmei 





3— er eineg —* ein 


fopfden Am ten "Abbentsfönntage die Sattler durchge 








- ine, wegen der, Im Evangelium u 
welche die Juͤnger angegürtet haben. "HS * 
den Verfaſſer, noch zeigt er an, ob dleſe Gergbredhende 9 Nofti 
gedruckt iſt. Nee, erinnert fi, irgend’ einmal eint 
ct gefehen zu haben, und zwaͤr, wehn er fich nieht TeEk 
yon Valerius Herberger. 9 ngedruckte Urkunde” es # 4 
rinenkloſters von 1509, zur Erläuterung, der Recht te de : 


nende — — 
2 


‚ab: ultc Ik wr 


in N. über, die Kiöfter und eines unbekannten Imftand % J 







der Fopogtäphie der &t. Nürnberg. 6) Werpodt, das Y 
inand aipiche Frawenn oder Juhkframen ann denn * 
vnd anndern Fig herumbfchwingen, vertreen v 


ae. 


— 
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* aa eenr — Von dem DR nB; Veſchaha 
* Johann Müllner. ' Weder vor, ri nachher ha 

uͤrnberg efnen fo kritiſchen Sefhichtforfcher 9 + abt. Seit 
Aus ſechs Folianten heſtehende und bis zum: J. 1600 ach 







° Annälen find demungeachtet noch immer nicht gedruckt: viele - 


"haben fie benugt, einige Stücke‘ daraus find‘ gedruc 
und Hr. Siebenkees hat den größten Theil feiner vorhin, ee . 


N. 


Eu 


wahnen kleinen Chronik daraus gezogen. ‘Hier führt er Bey⸗ 


ſpiele Eritifcher Bemerkungen aus: Wällners "Annäfen‘ an: 
Er pat. auch 22 Relationen hinterlaſſen, oder. Ausführungen 
ge wicht gſten Materlen aus dem Staatsrecht und der Ge⸗ 
NE Nürnberg, Einige‘ davon fi nd gedruckt. 2), Bericht 
8‘ (vor 100 $ahren)‘ "überhand genommene Kutſchen⸗ 
= —S 3) Jelteſte Naͤrub, Geſetze in geiſtlichen 


Sachen aus dem, raten’ Jahrhundert. 4) Unvorgreifliche, : 


jedoch wahrhaftig Batrigpifge Vorſchlaͤge zur Verbefferung des - 
Niürnbtrg, Kirchen: und Schulzuftandesi, von bem 791 vers 


— vorderſten Prediger zu St. Sebald, Job. Sieg; | 


Moͤrl. Sie find 1774 aufgefetzt worden, und jeugen-von 
x Grm und reifen Einfiehten. ‚Eines. und das andere 
wirklich ausgeführt tworden. , 5) Neueſte Nuͤrnb. Geſetze 
von Kindtaufen und Gevatterſchaften. Von'1785. Es folf 
aber; wie anderwärts auch, [chlecht] darüber ‘gehalten werden.y 
m. Son der 1569 au ia; in Ai Raenh Fe — 
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DT Beige 


u o6 die Burg Alter if, wie drauhaihurs 
haupten, oe ob bie Stadt After iR, =) Meet 
. tere. 3) „Frrittung des Gymnaſtum⸗ 
—8 — 5 7— In ee Balhaten 8 Kirche de be Ä 
. nen von Abe ienb: —* 
Sauren. 0) Sur 37 ct Br Bee 8 dw vom n >: 
2386, 7) Ausmwätts ledende Nuͤtn 2 
tet. 9 Beſtaͤtigung bes Adels * ——— 3 
von K. Friedrich dem sten 1474 ertheilt. 9) Ungedruckte 
Uekunde von 1406. 10) Bon ber ehemaligen Iyehnahlzeis. 


u Kindes nice artzeigen wollte. ı2) Bau kamen N, die \ 
gewoͤlbten Gräber auf ? Die e ee ben bier 233* iſt von 
be Re, Dürger 





a 1) 


er des —8 (De —— a; ‘ 
denn diefen Muͤrnberger bat niemand gekannt, aber . 
’ Beind gehalten; deswegen konnte er leicht mit in * 

- und unverſehet wieder herausfommmen). 15) Was einer eiges 
nen Stiftung, um bie Hunde aus dee, Kine tathes. 
'.ı6) ceßaneen. 

edem Gtuͤck iſt ein Bogen Deplage ar worin 
das a, was zur Kenntniß des politifäden und gelehrten 
Zuſtaudes —— — m. — iſt, dis: Time Bere 
ardnungen, tete Sch ‚ Xefärder 
‚Todesfälle u. dgl. ve bat diefes Seröäf Ir, Biefbas 
| Fr a be — * — — * 
ortſetzung b r nuͤtzlichen at is 
—— wie wollen hoffen, — gang unter — 


— Sotulehee und wꝛaturhekhide⸗ 


ber €; herausgegeben von D. F. % €; 

| ꝰ Gren, * A Sechfter Band, Mie 
vier Kupfertafeln. Leipzig, bey Bart 279 2. 
„#3 Skin, gt. B. x RS 42 » 9. 
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Beſhreibung eines einfachen (2%) Sajemeters und eines 
vats, um den Berfuch, zur Hervorbringung des Waſfers, 
* unmnterbrochenes Verbrennen mit wen ea Koſten 
en, vom Sen, v: Marum; nebſt den Abbildung, ohne 
diefes Inſtrument nicht deutlich kann gemächt werden. 
Es koftet bey den Mechanikern vom Wyk und Broenendaai 
in Harlem so Holl. Duraten. — .e) Hrn. Buchbolz ie 
. fortgeieete Verſuche, das faufe — Selter⸗Waſſer = 
des rem zu verbeffern und trinkbar zu 
— — 5) Prof, Saiſch in Jena, uͤber die Naturges 
e Mondfläche, nach Hin, Schroͤdters Bemerkun⸗ 
_ ein mit Scharffinn und Anmuth geſchriebner Auflag 
er die Geographie und Bewohnbarkeit dieſes Trabanten un⸗ 
fer Erde, — 4) Kın. Gren und Weſtrumbs nr. Vers 
ſuche und Beitäfiguna, daß der im Feuer bereitete Qi. er ſilber⸗ 
falt keine Lebensluft bey feiner Miederberftellung für fich im 
ei n fiefere, Hierauf folgen Auszüge aus Xoziers Jour- 
e phyfi ique — und den Annales de’ chimie, deren n& - 
— roir, unſerm Plan zufolge, übergehen müffen. 


Das ate Heft enthäir: ı) Hrn. Zylius in Roſtock Be - 
merkungen über einige vom Hrn. Hofr. Lichtenberg gemachte - 
Einwuͤrfe gegen das antiphlogiſtiſche Syſtem und gegen die 
Auffdſung des Waſſers in Luft. 2). Die Autwort des Heraus⸗ 

- gebets anf dieſe Berierfungen. 3) Hrn. Weſtrumbs wie⸗ 
derholter Verſuch mit soo Gran Mereurius per fe calcinat. - 
is ae abermals keine Luft erhalten wurde.’ 4) Einige ° 
erfuche nom Hrn. Tromsdorff in Erfurt, über die Luft 
ind Wafferetzensung aus Merallalfen, s) Schreiben des 
sen. Aangsdorff an Hrn. Hofr. Mayer i in Erlangen, — in 
welchem erfterer es felber eingeficht, daß feine Behauptungen 
über die negative Schwere der Körper ierig waren; — und 
6) Auszüge aus den Philofoph. Transactions für das Jahr 
1791, und dem Journal de phylique für daffelde Jahr. 
5 - Yan’sten Heft finden unfe Leſer: 1) Einige Bemerkum. 
sm über ‚Lauoifiers Trait€ elementaire, als eines der erfien . . 
Buͤcher über das.antiphlsgiftifke Syftem: - vom Hrn. Hopfens 
. — 2) — v. Marums: — ſehr artig ausge . 








— 


hte — Berfuche, über die Reizbarkeit ind Thaͤtigkeit dee 
— Dflngengeißt durch welche das Steigen und die Bewegung : = . 
res Safts bewuͤrkt wird. — : 3). ———— = — 
Tuwin ausgegogeue. Nachricht von. nk des‘ ee 
J Ru B. vi. Bea. — —* 
| F 


— = . ‘ — 
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BER | a 0 . 
Galvanĩ über die Waͤrkung der Slektrititat / auf die Dec 

arhewegungen. — a) D. Vallis — aus dem Journal de 


phyſique ausgezogne ·Verſuche uͤber die thieriſche Elektrici⸗ 
tät, nach Galvanis "Anleitung, mit deſſen Erfahrungen ſie 
audy überetufiimmen. s) Bemerkungen des Herausgebere 
Aber obige Verſuche. 6) Hrn. Prof. Steil's Erſahrungen 
auͤber' biefelben. .7) Hrn. Hofr. Kichtenbergs Verſuch, wel⸗ 
cher mit dem Galvaniſchen Uebereinſtimmung zu- haben 
ſcheint, mitgetheilt in einem Briefe an den Herausgeber. ‚Er 
fredte nämlich die Junge mäßig weit zwiſchen den Lippen Gare 
aus, legte ein 3 Zoll‘ latıges umd Zell breites Eridden Deo 
zwiſchen die Unterlippe und. die e, fo dafres etmas:über 
die Spige der Zunge herausſtand, hinten aber die. Zähne niche 
deruͤhrte; hierauf, berührte er den obern Theil der Zunge mit 
einem Nilbernen Loͤffel, 1 gab dieſem eine, ſolche Lage, daß er zu⸗ 
gleich das Bley mit beruͤhrte, und empfand dadurch einen ſaͤuer⸗ 
lichen, ſtechenden Geſchmack, welcher der, Empfindung, als 
Bätte er die Zunge leicht verbranut, ähnlich war, , 8) Einige 
Nochrichten yom: Ken, Kermbſtaͤdt und andern Werfaffern 
"Über den Streit, ob der reine Kalk des Quedfilbers die: Baſis 
der Lebensiuft als weſentlichen Beſtandtheil enthalte. 9) Auss 
zuͤge aus dem sten Theil der Edinburger Transactionen von 
3788; und 10) tleine litterariſche Nericen. 


. RY ’ 
D 4 
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Wolllarbiger und faßlicher Unterticht in ber Natan 
lehre, in einer Reihe von Briefen an einen jungen ' 
Herrn von Stande. Erfter Band — : Bon. 
; Michael Hube, Generaldirectgr und Profeffor zu 
Warſchau.: Leipzig, bey: Goͤſchen. 1793- 474. 
—— 6 Kupfertof. i RR 16 46. j 


De Verf., der bereits’ durch mehrere mathematiſche mb. 
phyſiſche Schriften bekannt iſt, liefert Hier ein Werk, das gen 
wiß Beyfall finden wird, und gewiſſermaßen das iſt, wasß 
Eulers Briefe an eine deutſche Priuzeſſin zu ihrer Zeitwa⸗ 
ren, eine allgemein faßliche Anleitung zu einer Kenntuig der 
wichtigſten Wahrheiten ber Naturlehre mit Weglaſſung aller 
Unterſuchungen, welche zu: weit in die Mathematik * mid 
nur für bie xiem die fi naͤher mis de oft bei ent 


\ Be 
—— 
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tollen, Dennoch fehlt es gegenwaͤrtigen Briefen nicht an 
Neihehum und Bollſtaͤndigkeit, und wie koͤnnen fie ſelbſt denen 
‚empfehlen, welche bie Phyſik mehr, als blos aus Liebhaberen, 

treiben! Auſſerdem werden ſie auch dem Kenner intereſſant, 
cch mehrere eigene Ideen, bie der Hr. Verf. bin und wieder 
eingefchalter bat. Die, Okdnung: der vorgeragenen Mäterien . 
wecht fehr vonder gewöhnlichen ab, Der Hr. Verf fünge 
"mie bern finnlichtten und intereſſanteſten Gegenſtande, naͤmlich 
n der Betrachtung unſers Erdkoͤrpers, an, dann geht er zur 
Amoſphaͤre derſelben, und von da zu den himmliſchen Körpern 
er; die allgemeinſten Figenfchaften der Koͤrper, die Bewe ⸗ 
ngegeſetze m. dal. verſpart er bis zuletzt, als den abftraftefien 
und ſhwerſten Gegenftand, und endigt alfo, worhit man ge 
whnlich anzufangen pflegt. Ihm ſcheine die Crfahrung ges 
. gelgt zuhjaben, daß man jede Art von Unterricht fehr erleichtere, 
wenn man bey dem Sitnlichen und Befondern anfange, und 
bernady erſt zu dem Allgemeinern und Abſtractern übergehe.' 
"Da man indefjen die Veränderungen und Erſcheinungen ber 
Amofphäre unmoͤglich begreifen Eonne, ohne von der Efectricis 
tät, der Wärme und Kälte, der Auflofüng und Niederſchlagung 
uw, Kenntniſſe zu haben, fo:handele er hievon, ehe er die 
Luftrkheinungen erkläre, und eben fo von dem Fichte, und 
dern optifcheı Theile der Naturlehre, ehe er zur Aſtronomie 
übergebe, Um die Ordnung det. behandelten Materien defto 
beffer zu Äberfehen, und den Inhalt derſelben bekannt zju ma . 
hen, zeigen wir die einzelmen Vriefe an. I. und II. Brief. 
Geſtalt der, Erde. II, Mistagsfinie, Windroſe, Meridiane, 
Marallelen, Breite. IV. Längen ber Oerter, Erdkugeln, 
LandEarteri. V. Unterfchied.der Zeit auf der Erde" VI. Und 
Hleichheit der Tage und Naͤchte. VII. Erbſtriche und: Une 
aleichheit der Wärme, VII, Erdfehichten und üeberbleibſel 
des Meeres. IX. Berge. X. XI. Vulrkane und Erdbeben. 
XI, Fall der Fluͤſſe. XI Beſchwindigkeit derſelben, Stru⸗ 
"Mel. XIV, Das Bette und die Ufer XV, Daͤmme. XVI. 
. "Quellen. XVII XIX. Meerwaſſer, Seeſag Eis, Ebbe 
ad Fluch: AR, Vom Waſſer überhaupt. XXI - XXIV. 


Hygrometer, Eis, Froſt, Schnee, afferdampf "Druck des — 


Waſſers und der Erde. XXV. Schwimmende Koͤrper. 
XXVI -XXVMI. Eigenthuͤmliche Schwere, Araͤometer, Wr 
derſtand des Waflers.-: Nun uͤber die Atmoſphaͤre der Erde. 
XXVIII - XXX, Winde, Wolken, Farbe, und Schwere der 
Yaft, EIKE XKUV, Windofen, Manometer und torri⸗ 
me, ‚aellife 
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gifche fipe Rökee; geetcat der Luſtz Deuter Atmeſhare 
ke Blafebalg, Opritze; Heber and Pumpen; eu 


8 ; Fr use Höhe or — 
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—5 — gefühet merde, dag um nd ie 3 Rert 


8 bleibe in den Pflanzen zuruck. Da die Pflanzen und 


hiere bins durch pflanzenartige und thierartige, keineswegs 


‚aber durch. mineraliſche Materien ernährt werdensfunnten, ſo 


1 \ er I 


.\ . 
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ſey unfehlbar der erſie Stoff, aus sweichem überhaupt alle orgas⸗ 
| —68 Khrper gebilder find, wenigſtens großentheils von. einer 
ganz beſondern Natur. Dieſen Stoff enthalte auch jene gruͤne 


aterie im Waſſor, und ſie koͤnne deshalb mit Recht.eine or⸗ 
ganiſche Materie genanmt werden. Sie ſey in ‚gauz,deflens; 
vollkommen durchfichtigen Waſſer auf das: allerfeinſte vertheilt, 
gin ae ses no ſalzis ns Mi mei Inden 2%. 
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finden einfach und gleichartig. Sie ſey am haͤufigſten im 
Regenwaſſer, beſonders in denjenigen, weiche bey Gewittern 
fallen. Auch heine es, daß hauptſachlich durch fie die Waſſer 
weich würdert, und es ſey fehr wahrfcheinlich, daß das Waſſer 
fit vonder Luft erhalte. Bles diefer organiihen Materie 
babe man es zuzufchreiben, daß das ſtehende Waſſer zuweilen 
faule. Man fieht leicht, bag alte dieſe Behauptungen nd 
näber durch Verſuche beftätigt werden muͤſſen. Den Schnee ' 
inne man als ein Eis anfehen, welches mit ſehr vieler Luft 
vermifcht iſt. Denn wenn man etwas Waſſer in einen glaͤſer⸗ 
* laͤnglichten Gefaͤße durch lange anhaltendes Schuͤttein in 
aum verwandele, und dieſen Schaum ploͤtzlich einem ſtar⸗ 
ken Froſt ausſetze, ſo friere er zu Schnee — Das Waſſer 
des mittellaͤndiſchen Meeres ſey ſalziger, und alſo auch eigen» 
thuͤnilich ſchwerer als das Waſſer des atlantiſchen Meeres um 
Gibraltar. Daher ſtehe jenes Meer etwas niedriger, als dies 
6. Aber wegen der verſchiedenen Hoͤhe fließe auch dieſes 
von oben in ſjenes, und weil durch dleſen Fluß die Hoͤhe 
und des Druck im mittelleaͤndiſchen Meere zunehme, fo muͤſſe 
fein unteres Waſſer zuruͤck ins atlantiſche Meer fließen. Aus 
wendung biefer Erklaͤrungsart auf Ebbe und Fluch; in foferne 


ber Mond das Meerwaſſer an gewiffen Stellen durch feine - 


Virkung eigenthuͤmlich feichter mache, flöffen die ſchwereten 
Waſſer unterwaͤrts von den Seiten zu, und erhuͤben das Meer 
an jenen Stellen. Das erhobene Meer aber fließe von oben 
hach allen Seiten ab, welche Bewegung denn vorzüglich am 
den Küften, wegen ihres Widerſtandes merklich werde. In 


ber Lehre von der Electricitaͤt ift ber Hr. Verf. für den Duas 
femus. Daß negarie electrifche Kbrper, wie S. XV in der 


Vorrede erwähnt wird, im luſtleeren Raume einander abftoßen, 

Mt wohl aus einem Verſehen gefagt worden. Mach des Rec. 
enau ungefielten. Verſuchen hört alles Zuruͤckſtoßen ſowohl 
jaht als verneint eleetriſcher Körper im Auftleeren Raume . 

vollig auf. Die beyden electrifchen Miaterien ſeyen durch bie 

ganze Natur verbreitet. Sie fülften nicht etwa die Zwiſchen⸗ 
raͤume der Körper aus, fonbern machten eine Beſtandtheil 
der Körper aus. So lange fie in gehöriger Menge vereinigt 


feyent, Blieben fie unthaͤtig, würden aber wuͤrkſam, fobalb fie - “ .- 


fi, trennten. Alle Aufloͤſungen und Niederſchlagungen, alle 
Vahlanziehungen gekhähen durch fie =- deim die allgemeine - 
Schwere kenne keine Wahlanziehung, und es fcheine überhaupt, 
daß es in der Ratur nur zwey regenniich rerchiedene Ele 
on - 3 - Hungen 


, - 
f . ‚ —* 


200° . Manns. De 


— gaͤtze, bieder allgemeinen Schwere und die eeritlien Ey; 
laftifch ſchienen bie electriſchen Materien nicht zu fenn, fie. 
hätten aber ohnfehlbar viel andere Eigenſchaſten, die vielleicht; 
fogar unfere ‚Begriffe überftiegen. Da fie.in allen: Körpern , 
fich befänden, ‚fo harten fie ohne Zweiſel auch Auf ihre —* 
ſirung Einfluß. Vielleicht ſeyen ſie die wahre Urſache 
“alle Thiere und Pflanzen zwey verſchiedene Geſchlechter — 
und einen fo beſtimmten Hang, ein ſo unwiderſtehliches —* 
hen gegen einander zeigten. — Dieſe Proben von eigenen 
Sem des eo Der mögen n hier hinreichend kun. | | 


2 PN 


N > Gefammelte Nachrichten iiber ben Maeaſſatiſchen 

Giftbaum, von Ernſt Wilhelm Martius, der 
Regensburg. botan. Geſellſch. ordentl. Mitgliede. 
Mit einer illuminirten unfereker Erlangen, 
in der Waltherfchen Bu handlung. 179. 3 Bo⸗ 
‚gen. 8 6 æ · 


Der Verfſ. giebt nach einigen allgemeinen Bemerkungen aber 
| * Pflanzengifte von drey Arten Rhus, von ben in Guyana ge⸗ 
"or. braͤuchlichen Giften zu den toͤdtlichen Pfeilen der Hippomane ' 
' _ Marcinella und'dem jetzt eutopäif hen Kirſchlorbeer (welche alle 
als nicht; zum Gegenſtande gehörig, fuͤglich fehlen tͤnnten), 
" einen Auszug aus der Thunbergifchen Differtation: Arborx - 
. toxicarid Macaffarienfis 1788. und Buchoz Diff. fur PIno, etc, 
| a Pacis Lohne: Jahrzahl), mit verſchiedenen Anmerkungen; 
auch erwaͤhnt er dr uͤbertriebenen Erzählung davon, wodurch 
er zuerft in Europa .ı784 bekannt getvorden‘, von dem hollän« 
diſchen Schiffschirurgus Foerſch, und der durch diefe in Java 
von der hollaͤnd. Geſellſch. der Wiſſ. zu Batavia veranlaßten 
MNachfrage, auf welche die Antwort erfolgte, daß ein ſolcher 
Baum, wie Bohan Upas, dort ganz unbekannt fen; wovon 
der Verf. vermuthet, daß der Regent, bey bem die Nachfrage 
geſchehen, ſolches nur verheimlicht habe, (Man fehe dien 
umſtaͤndlicher in den Annalen der Botanik von Uſteri, 3tem - 
St. ©.262 99.) — Das Kupfer iſt aus dem Rumpb, vera 
kleinert, von einem Ziveige mit den Blättern; weil man be⸗ 
Fi nichts weiter von ihm kennt. — . Wir wollen den 
leiß edes Verf. im Sammien und ſeſne Kenntniſſe — 


\ 
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Materia mediea gerne erkennen ; wiſſen aber doch niche eigent⸗ 
 fidy, warum er diefen Gegenſtand gewählt hat? auch nicht, 
mas wir. mit den Nachrichten im Deutſchen follen? von 
‚einem fo ſehr fremfen und dunteln Objekte. 


EL ——— d. = 
Erdbeſchreibung, Reifebefhreibung und 
BL. Statiſttiti. — 


Der Ohbin bey Zittau. Raubſchloß, Kloſter ind 
Naturwunder. Maleriich und hiſtoriſch befhrtie 
ben von D, Epriftian Auguſt Peſcheck. Nerſt 
einem Proſpekt. Zittau, bey Schoͤps 1792. 142. 
E x Seiten in gr. 8. ohne die Vorrede. 169% j 


r Der berůhmte Oybin, dieſer pyramidenfoͤrmige Fels, zwey 


velen Schriftſtellern bekannt, die unſer Verf. auch geuanmt 
" bat. Die ausführlichite Befchreibung und Gedichte deilelben 
© Bat Rec. in Carpzovs hifterijhemn Schauplatze der Stadt; 
F ittau gefunden ; wo auch zwey, freylich nur mittelmäßig geras _ 
- thene Profvekre deffelben, und einige Urkunden, welche das 
ehemalige Cdleſtinerkloſter barauf betreffen, vorkommen. Us. 
" teideffen iſt dieſe neue Abſchilderung, die mit weit mehr eigener 
. Einficht, Bollftändigkeit, Geſchmack und Empfindun abgefaßt 
-(feiten wird die Sprache gekuͤnſtelt oder —— gar nicht 
flüßig. Schon die Titelbignette, welche die Anſicht von 
den Reſten der Kloſterkirche darſtellt, iſt anlockend genug, um 
- diefe Eleine Schrift zu lefen. Der Proſpekt, der der. Titel 
verſpricht; der aber bey unferm Exemplar fich nicht befindet, 
ſoll ſowohl in Aberliſcher Manier colorirt, als auch ſchwarz ge⸗ 
tufche zu haben ſeyn. Beyde find von Hrn. Kaurin, einem 
Künitler in Dresden. - ne 
Eine topifehe Befchreibung. des Oybins macht dem. 
Anfang. Se. P. begleitet gleichſam den Kerfenden, der diefe- 
Schensrönzbigkeit: in -Augenfchein nehmen: will, von Zittau 
aus auf · ſeinem Wege; macht ihn genau mit der umliegenden 
Gegend bekannt, wo. zwiſchen höhern Wergen in der Mitte 
vereinzelt, aben defto majeftätifcher, dieſer ans ungeheuern 


“. .._ / 


F 


Stunden von Zittau, mit ſeinen ehrwärdigen Ruinen, iſt aus 


aan. Grbbefcheeihung.: 
¶Sondbanken aufsethaͤtmte Berg, in reizender Page, und aite 
ziehend durch feine alten Denkmäler fich erhebt; führt ihn auf 
J Gem Pfade defielben Durch die Truͤmmern der Kloſtergebaͤude, 
die weit anfehnlichern der Kloſterktirche, ( deren Wände, die | 


Mg hier gebrochenen Steigen yerfertigt, und für die. Ewigkeit 


‚ aufgmmengefettet zu ſeyn foheinen, davon infenderbeit die gegen 
Mittag ſtehende faft bis an dag Dach rein aus dem Fellen ges 
Bauen iſt, noch unverſehrt find,) an die Seite des alten Naub⸗ 

ſchloſſes, zu Karls IV. Bette und Stuhl, zu den neuen Ans 
tagen am Fuße des Derges, und in die ganze herrliche Ausfihe 
hinein: alles feht anfchauend.und belebt. Auch macht er es 

S so wahrſcheiuiich, daß dieſer poraimibalifche Fels das Pia: 
ukt einer einzigen großen-Leherfehwemmung fen.  :;  :- 


Die Befchichte des Oybins folgt daraıf ©. 44 18- 
Mac), der alterr Tradition erhielt er feinen Namen, der fü vers 


I .ſchiedentlich geſchrieben wird, aber den hier gebrauchten In. eis 


ner Urkunde Karls IV, führt, von Gwate, einem Sjäger des 
Freyherrn von Berka, ohnweit Leippa in Böhmen, einer 
NHerrſchaft, zu der damals alles Land von Leippa aus bis gen 
- Zittau gehörte. Auf feine Veranlaſſung wurde um das Jahr 
22212 ein hoͤlzernes Jagdhaus daranf gefegt. Nachher wurde. 
er lange Zeit durch das daſelbſt erbaute Rauͤbſchloß der ganzem 
Gegend fürchterlich, bis es der mehtgedachte Kaifer im Jahr 
21349 zerſtoͤrte. Im J. 1364 überließ er den Oybin der 
Stadt Zittau, Aber ſchon im J. 1369 mußte fie ihn dem 
Coͤleſtinermoͤnchen einräumen, und zu dem Bau des für dieſel⸗ 
Ben dort won Karln geftifteten Klofters nicht geringe Koſten 
Beutragen. Es wurde im J. ı384 eingeweiht und reichlich 


* Befchenkt. Seit dem J. 1532 traf der K. Ferdinand (dey 


der Verf. S. 61 fchon während des Schmalkaldiſchen Kriegs- 
als Kaifer anzufehen fcheint,) fülche Aufalten, welde ihm der 
Beſitz von deffen Gütern fihern follten: er, der Reformation 
‚nichts weniger als guͤnſtig, that dasjenige häufig bey den Kloͤ⸗ 
ſtern diefer Gegenden, was den preseftantiichen Fuͤrſten fo-oft 
yorgeworfen worden if. Nach und nach verließen die Coleſti⸗ 

. mer. ihr Kloſter, begaben fich nach Zittau, und zerſtreueten fich 
endlich ganz. Vom J. 3574 blieb der Oybin, nebft den 
dazu gehörenden Gütern, der gedachten Stadt. Doch ſechon 
im J. 1577 wurden! durch den. Blitz dte Eirchlichen Gebäude - 
daſelbſt großentheils zu Grunde gerichtt. 
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Soll von den Eindrülip , weiche diefer große Ohanplag, 
ve auf Om 9 P. —— er — eiaes 
epiſch 


38, in Hexametern, die, wenn fie auch nicht eben b 





bern boe⸗ 





en Gemaͤldes, wie er es nennt, der — ©.68- 


Hilden Werth haben, doch, eine angenehme Wieder dee . 


norberaebenben Erzählung germahren, and mandıe 9 
malerifhe Stelle enthalten. Unter- den —— welche 
‚big zu Ende dieſer Schrift gehen, lieſt man theils einen Auszüg 
aus dem Namenbuche des Dybin, feit 1781, in weiches ſich 
bie ibn befischenden Fremden einichreißens theils Urkunden, 
- heil vorher ungedrucke, welche fih auf das Klofter Leu 
ges beziehen; ferner, ein Verzeichniß der. Prioren unb. 
Mönche diefes Stifts, fo weit fie fich ausfindig machen ließen, 





und manche andere mit: diefen verwandte Nachrichten und 


° r Ze . 

kl J M 
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———— « geographifch » tonographifche Safer 
bung von Egppten. Aus den Nachrichten ber. 
_ neueften und beften Reiſenden äufammengetragen 

* von Fr. W. Blumenau. Halle, in Hedes 


Berlage. 1793. 1 Alph. 8B: El. 8. IME- 680. . 


ie Borrede giebt die, Quellen an, aus welchen der Verf. 
opft bat, Da biele oft fo trübe und unlauter waren; fo 

he man fich nicht wundern, daß diefe Compilation aus fe 
ganz an Wahrheit und Werth verfchiedenen Materialien und 
Nachrichten zufammengefegt iſt Darzu kommt noch Man⸗ 
gel an Kritik, Darftellungsgabe und Ausdruck. Das Buch 
fänge fogas mit Wahlifchen Etymologien an, und iſt damit 
vollgepfropft. Der Lieblingsfchriftfieller des Verf. it Wohreg, 


14 


aus dem er das meiſte, feinem eigenen Geſtanduiſſe sulelge, s 


wörtlich abgefhrieben bat. | 


Hiſtorſh „tepographifch «hatte Niechrichten vom 
ehemaligen Ciſterzienſer adelichen Nonnenkloſter 


J und — dergl ri 


\\ G 5 ſchen 


— 


W N 
nf are Sonnenfeld Brom Jaht 1360 bis 
323193... Mir einem Chartario'von 361 Diplomen“ 

2. Ju dronologifcher Ordnung und andern Urkunden, 
TI M 348 - Herausgegeben von J. C. G. Kae 
ber. Hildburghauſen, in Commiſſion bey H a⸗ 


—“ 


eig: 2 Alph. in 4. 07T Se 
, \ Nie Geſchichte und Topographie ber jur ehemaligen Pflege 


-Eoburg gehoͤrigen Aemter und Orte ift in neuern Zeiten fteißig 
Bearbeitet worden. Der Hr. Obriſtlieut v. Speengseyfen" 
Befdyrieb den Meiningſchen, der fel. geh. Rach Gruner ben 
SDuulſeldſchen Antheil an Coburg; Hoͤns Coburgiſche Chronik 
fand einen, obwohl ſehr uͤbel gewählten Fortſetzer. Und nun 
hqben wir, auch die Beſchreibung eines won den Coburgſchen 
Altern vor. uns, die dem Kaufe Sachſen⸗ Hildburghaufen 
> quftehen. Sonnenfeld naͤmlich, ein ehemaliges adeliches 
Tiſterzienſer Nonnenktofter, 1260 geftiftet, und ben der Re⸗ 
ſaormation in ein fäcıdatifittes Kloſeramt vetwandelt, wurde 
bey der nad) dem Tode Ernfisides Gottſeligen erfolgten Theis 
» 7° Anng der ihm zugefaflenen Lande-dem Horzog Albrecht, Stife 
ter der Coburgſchen Linien, und nach deffen Ableben dem Haufe - 
Hildburghauſen zum Antheil an der-Coburgfchen Erbſchaft zus 
geſchlagen, bey dert es. bis itzt geblieben iſt. Von biefem Amte 
SDonnenfeld alſo, das nach der Frommanſchen Karte von Ega 
burg, mis Einichhuß des vun davon abgeriſſenen Dorfes Naßach, 
nur einer Q. Meile beträgt, verſpricht uns Hr. Amts⸗ 
| adjunetus Faber hiſtoriſch⸗copographiſch ſtatiſtiſche Nachrich⸗ 
ten zu liefern. Allein, die Wahrheit zu geſtehen, ſo ſcheint er 
ms der Mann nicht zu ſeyn, der fo was ſchreiben ſollte; er 
aſcheint niche einmal die nöthigen Vorkenntniffe mit’ zu biefer 
Arbeit gebracht, auch. nicht genug vorher gefammtelt: zu haben; 
ehe er zur Befriedigung der Geſchichtsliebhaber Tchreiben wollte .. . 
An hiſtoriſchem Sefhmad und am Geiſt der Ordnung fehlt es 
Ihm vollig. „Menu wir die etwas undeutlich und unordentlich 
geſchriebene Vorrede recht verftehen: fo-ift er Geſchichtſchreiber 
geworden. um durch den Weg der Publichtät gewiſſe Gebrechen 
“In der Verwaltung diefes Amtes zur Notiz’ der Regierung zu 
= Bringen, und unwiſſende NWeamnte Aber die Serechtſame und 
veriwicelten Verhaͤltniſſe mit feinen vielfachen Sränznachbarn, 
+ Kodurg, Meiningen, Bamberg, Kl, Bang him der Ritterichaft 
— zu unterrichten. Der Berfi hat feine Arbeit in eilf ae . 
er 77. 77 (0 


4 
” Bun ! 
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"geheilt. 1) Won der Si ng. des Alafiers Sonnen 
- feld: Hierüber weiß der Ber]. weiter nichts zu fagen, als daß 
die Rubriken einiger hieher gehoͤrigen Urkunden aus dem. 

io diplomatum Sonnenbergenſium und die Worte 
as Aöns Eoburgſchen Chronik abfchreiht: daß 1260 mit 
Eimoilliguug Biſchof Irings von Würzburg Heinrich von 
- Sonnenberg und deſſen Eheweib, Kunigunde, ein Kloſter in 
- Stonlady, welces Sonnenfeld heißen follte, geftifter habe: 
Leſer aber erwartet hier nicht, daß der Verf. von dies 
Stifter und feiner Familie etwas mehr möchte gefagt haben. 
Duo. Sprengseyfen nennt ihn geradezu einen Grafen vor 
Henneberg, der ſich von dem Schleſſe, mo er lebte, fo genanut 
Das kann aber nicht ſeyn, weil Sonnenfeld zu der. 
Beit den Grafen von Henneberg noch nicht zugehoͤrte, oder 
doc dem Grafen Hermann, Stifter der Coburgſchen Linie, 
jet haben müßte; auch fein Bruder, Sr. Heinrich, keine 
aahlin, Kunigunde, hatte. 2) Yon den frommen 
en zum Kl. Sonnenfeld; Die bloßen Rubriken . 









denlis, welches der Hildburgbaufifche geb: R. Koh gefammelt 


und inSchöttgens und Kreyßigs Diplomatar, T;IIl. hatte 
laffen, welches dev Verf, erſt erfuht, nachdem er 


bereits felbft zu fammeln angefangen harte. Auch: fieht ein 
chronelogiſches Verzeichniß diefer Urkunden in Kreyßigs u 
Stantens Beytraͤgen zur Hiftorie der fächfifchen Lande. Th. V 
&. 300 —371. Verſchiedene Urkunden’ daraus Bat der ®. 
> bier aufs neue abdructen- laſſen. Aber in dem: Verzeichniffe 
| ſtehen auch folche, die feine fromme Stiftungen mehr zum In⸗ 


1: von Domationsbriefen des diplomararii coenobii Sonnenfel-, 
. 
l 


halt haben, da fie bis 1584 reichen. 3) Von der nataͤtli-· 


eben Rage des Kl. S., die der Verf., beynahe in dichteri⸗ 
ſchem Feuer, als reizend beſchreibt, aber doch in.der. Folge den 
Boden bes Amtes Bet nennt. Auch beſchreibt er hier, nicht , 
"om. rechten Drte, die noch ruͤckſtaͤndigen Kloſtergebaͤnde. 
4) Pon.den Schiekfalen des Kloſters. Ueberaus mager: 
Im J. 150 haben die Klofterjungfranen ihre Aebtiflinin der 
 Kische überfallen und fe gemißhandelt, daß fie fich In dem Klon 

ſter des Lebens nicht mehr ficher geglaubt. - Inñdem wir aber, 

nach der. Hinweiſung am Nande, den von dem Abt zu Lange -. 

beim, ala Vifiteter, an den Chnefürften zu Sachſen darüber 
erſlaiteten Bericht, nebſt deſſen Refolution, in dem Urkundene 

buch nachleſen wollten: fo finden wir dieſe Nummer XV. a... 

c. d. e. unter. diefer an wicht; die befagten — nr = 


s i . n 
— zw J — 
= Nr \ * 
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Fr. Ax. vefindlich. Billig haͤtten sie Bösierwigtberden Ä 
3801 die Sonnenſeld unter aciher He eet Saft erfahrt 
3 angegeigt werden ſolen. s) Von der ariſatioa 
des Kl. &. und Verwandlang in ein Shefl. Bammers 
gut und Amt -- hätte mit dem vorigen Kapitel verbundene 
werden follen: denn das gehört ja auch zu den Schieffalen: 
Das Jahr der Sächlarifation hätte diplomatiſch erwieſen wer⸗ 
ben follen. Der Verf. faat blos: „Nachdem das Kl. S. une 
ter der Regierang Churfürft Johanns des Beſtaͤndigen 1 s=$ 
faculariſirt war, wurde Churfuͤrſt Johann Friedrich, des Chur⸗ 
fe: Johanns Erbprinz und Nachfolger in der Churwurde, 
dem für feine anerkannte Religionswahrheiten gegen Kaire 

Eari V. erhobenen Krieg und erften Feldzug 1547 bey. 

Bi gefangen, und erft fünf Jahre 'darauf.ıss2 nieder. * 
en Fuß geſetzt, gieng aber darauf 1554 zu Bei in die 
wigkeit u. ſ. w.“ Dies kann zugieich ein von dert 

"Art zu etzaͤhlen und der Ordnung des Verf. ſeyn. Denn tree 

‘vorigen Abſchnitt hatte er von Joh. Friedrich dem Mittlere 


"and feinen beyden Söhnen geredet: hier holt er den Vater 


und Großvater nach. Noch hat er in diefes Kapitel ein 1534 


derfercigtes Erbbuc) des Kloflers Gonenfeld einrücden laffew. 


1 


‘ . 4 


87 Von dermaliger Beſchaffenheit des Kl. und Amtes 
Sonnanfeld, Dazu gehoͤrigen Gerechtſamen, ausıbärtks - 
‚gen Lebnen, dinſen und Fehenden. Den Anfang machen 
die Emolumente ber beym Amt Sonnenfeld angeſtelſten Offte 
cialen, z. B. daB fie bey auswärtigen Handwerksleuten duͤrfen 
arbeiten laſſen, jedes Pfund Fleiſch einen Pfermig wohlfeilet 
bezahlen u. ſ. w. Nun folgt, was die Ueberſchrift verſpricht, 
ein Verzeichniß der Sonner feldſchen Lehne, Zinſen und Zehn⸗ 
den in benachbarten Orten (fo wie das vorige Kapitel die zum 
Kioſter gehoͤrigen Grundſtuͤcke und inlaͤndiſchen Zinſen und 
Zehnden angab). Merkwuͤrdig iſt dabey, daB das Kloſter 
auch die Hoiggerechtigkeit in dem Lichtenſels⸗Bambetgiſchen 
J befikt. 7) Non des Amts und Kl. S. Jagdgerech⸗ 
tigkeiten. 8) —— ſaͤmmtlicher ie das Aue. 
Sonnenſeld ebörigen Amtsdorf :. und Qeefchaften, ' 
Es find ſolches Zofſtaͤdren, das Hauptdorf, befien Obechfaru 
Adjunet der geifttichen Inſpeetion diefes Amtes tft; Neuſes, 
Weidhauſen, Telibenbach, Mannsgerenth, muß in ei. 


‘ R nem katholiſchen Ort taufen, begraben und copuliren Inffen; 


und beſucht die evangelifche Kirche in einem andern betiachhard 


en Dres Keusendonf j Vieberbach, Beinen; j 
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Über,, Mittel» und Unterwafi Soc, 
Weihe Snack defien Beihbärtneruhee 
Terenmäßig aus dem Lichtenfelfer gern befommen mie 


® tsdorf, Feilborn,; Rob am Forſt, BEiomannsdorf, 
obrbach und einige einzelne Meüblen ; weron nur Hofe 
Rädten, Ebersdorf und —— Pfatrpörfer, dig 
brinem aber meiftens in benachbarte Dürfer eingepfarrt ft 
| Das Darf Meßach das ſouſt zum A. Sounenfeld gerechne 
dude, iſt abgeriſſen und zur Inſpection Koͤnigsberg geſchlagen 
. Viele viefer Dorfſchaften find mit unermeßli en 
mach Coburg geplagt. 9) Vermiſchte Nachrich⸗ 
ten und "Anmerkungen von und über das Kl. und A. &, bey 
ber Belegenbeit, daß der Pachter des Sonnenfelder Hofſẽ 
wey tůchtige Pferde halten muß, geraͤth der Verf. auf eine 
läd mie Antiquitäten gefpicte Digreflion zum Lob der 
Kiel; BR * haraktergemaͤlde der Landleute im, Amts 


















Y nal ein fehr geichiter Eingang! „Wenn wahr iſt, daß von 


formuß nethwendig folgen, daß auch die Duͤnſte, welche ſich im 
Ben Kopf ſublimiren, und der Denkkraft Nahrung ge⸗ 
Ben mehr seder weniger ‚geiftig find u, ſ, w.* 11) Nach⸗ 


lange alte Klofteröfonomierechnung. von 1531. Dieſe elf 
Abfrhwitte machen die Hälfte des Buchs aus: die zweyte Hälfte 
zum Urkunden ein, unter denen fich nach den aus 








8* zur vollſtandigen Kenntniß des Amtes noͤthig ſind. 
| ‚Berf) hätte .diee Sammlang noch brauchbarer machen 


ac den Miaterien geſtellt find. Auffallend ift darunte ein, 

| ut ber feiti #766 vom X. ©, veraufferten eignen 

| an-Öärten, Aeckern, Wiefen, Teichen, Schäferenen und 
Zdehenden. Es find dieſer -veräufferten Stucke, in einem f, 

. einem Anite weniger nicht als a2. Dies geſchah alles unter 

dee: werigen‘ Regſerumg Ernſt Friedrich Tarls, two diefer, und 


Ä Sauiben. — — die zie wo ſoanauctnde © eque⸗ 


ihre Erziebung und KNahrungsſtand. 


peter —* und molfichtem Getränf nach det Digeſtion | 
meit aröbere Säfte — in die Milchgefäße geleitet werden. — 


träge und Erläuterungen, und darunter eine 24 Seiten 


| n wieder gbgedructen Stuͤcken verſchiedene aͤltere 
und neuere Graͤnmz⸗, J Jagd-, Holz- und andere Rece ſſe befinden, : 


m,.Avern er theils ein fummarifches Verzeichniß derfelben 
mm bequemeren Ueberſicht vorausgeſchickt, theils fie beijer ges 
ordnet hätte, indent fie-weder nach chronologiſcher Folge, noch, 


2 andern Veraͤufſeruygen ohngeachtet, die | 
J ‚ment 


reine Wahr heicaliebe tie. sungeheuchelte, veligisfe und muralia .. 
ſche Geſinnung des Mannes feine tiefe Einſicht in allen Zwe 
gen der wenſchlichen Erkenntniß, und fein phüoſophiſcher. «lies 


oh 


BE 1 Sun Oaetwngrihice 


air As arllefrer.nieh steh, ber: jedem · denkenten bitterator 


der mit. dem Inhalte des Mere ——— nicht bekanat 
germg. Ak, Sehe toillkemimen. feyn meß, und ein zedender Dee - 
mis von dem. philoſophiſchen Kieffnm des umfierbitchen Weaie " 


monideg-ift: -»-Glen fagt-unfer Verf, mit Nect, zeigt fich bie 


darchdringender Geiſt auf· cine ganz eigene: mufterhafte Art.“ — 
Fiu · Zeugniz, das ſein neuerer ſcharffinniger Eemmentator ge⸗ 


—* — der lebhaſtelten rbergengung der Wahehe ablegen? . 


— im eiiten Kapitel hebt ver Beıf,.den: aden feinet 
eigenelideen Lebensgeſchichte wieder auf, —- ohne bag wir doch 
eigenllich en ‚detail wie und wenn :die Ochtiftern 
ven 


N 
. 
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Maimomides auf bie ifeabildung-feines: Schaͤlers ned 


‚fo großen Einfluß zu Außen angefangen, ‚und feiner Dentange 


art die eigenthuͤmlichere Richtnng gegeben haben. +— "Deril 


* Aloe Ausgng ‚aus: Waymonides Schrifton geigt blos, "da 
ſtudiet; aber 


abet, i wie er fie ſtuditt, und in mwehchen 
Graben. feine philoſophiſche Einſicht zugenommen 


be, 
heißt, mir vermiſſen in dieſem er die: Piycrslogiihe 


senewe Dasftellang. feiner Griftesentwidelung, die „einen: ſol⸗ 
een. Kepfe: nicht, ſchwer menden konnte. Der: Berfitonnüit 


lid wieder in Berlin an, Teine. ‚Reiben };die kei) Kind " 


Meweilen übertrieben geſchildert tuerden, Gaben: sed bein 


geraͤth in Gefahr, von "einem mbarmhetzigen. —8 


ybedlenten wieder · aus ‚der. State: gejagt zu werden 


"in pehlmiſchar Jude, der ſich des Studirens wegen in Berlin⸗ 


aufhält; und. noch ‚einige junge Leute ans einer vornehmen 
adiichen Familie daſelbſt werden feine Schuttzengel. In 'che 


MR: —— findet er zufaͤlligerweiſe Wolfe Metaphyſth. 


die de eben als Matulatur werbratichen will: : Date 
— Am das Buch far zwey Gooſchen abe und. füngẽ die 
Be Merk eifrigſt zu ſtudiren an. Schon bantels; verfichertde; 


5 Sorten aus dem: Satze des zureichenden Qrundes! 


die ganze Schwaͤche des —— Bewoeiſte vor Daſeyn 


haben... Er ſetzt ſeine Zweifel in hebraͤlſchks —— 
Ter einzigen, worin er ſich richt ig quedrcien tornciy helle 


fie Mendelsſohn mit, und wird von dieſem umwiteımen Stas 
diren der Philoſephie fehr / anfgemuntere * Han ferien 


Digungen ja: hebvathſcher · odache· woriun er 


5 3 — 
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GSelehttengeſchiche. 241418 
‚in Bu de —— geoffenbarten, alt 

| an: all * Städten Deutfdylands ſo ſehr auyeichnet: . Sehr 
I saufen und ungebildetan Jargan der deutſchen Sprache 
| te 3 fich, feinem Freunde H — Spin ozais Spftem 


der meine einzigen Subftanz find, . Sein Freund antet⸗ 
* und ſagte: aber, mein Gott! hat nicht jeder von 


nei eigene Criſteng? Macht die Fenſter zu! ef Rain 
auf fein ——— Dieſer ſeſtlame Aucruf · ſetzte H— un 


Erſtou er wußte nicht, was Maimon damit ſagen wollte. 
wi „etärt er id ihm. „Sehet, fagte er., die Senne 


l ) die Fenfter, Diefes vieredtige.Fenfter ‚giebt einen 
ned m und dieſes runde einen runden Wiederſchein, find 
ab, derfelt Sonnenichein? Macht die Fenſterladen zu, ſo 
den dieſe verfchiedenen Wiederfcheine gängkich erfinden.“ 
ermal- verctheidigte jein Freund Helvetius Syſtem der 


| Renfchen liebten, ich, fagte jener, ftebe +. Dd. meine 
| = ‚und. um diefes zu beftätigen, gab er ihr einen Ruf. = 


worum Eüße ige eure Gran? Weil ihr Vergmigen daran habt.“ 
e ‚Wahrheit: dieſes Syſtems fe überzeugt, daß: afle Des 


Dann als Menſch, als Schriftſteller and Denker geſchildert 
ehe uns gleich nicht gefallen will, daß der Barf, 


ich ber neuern, fich fo hoch geſchwungenen philoſophiſche n 


eitif nicht ergeben war; er würde ihr Freund geworden ſepen, 


er länger gelebt haͤtte Malmon war anfangs. cin Beind, 
der. Dichter Linie Eonpte auch eim in au — 
—— ur. 2 MR 


narheliärn Religion 
Mendelsfohn findet bald an ihm einen fchasfe 
m Denen, unterſtuͤtzt ihn, und verſchafftt ihm: bald die 
mehrerer aufgeklärter Juden, maohurch ſich Denn. 


bie Defchreibungen, wie ſich: Maimon bey feinem. 


a Sremmden veritändlic zu made: fuchte. Einf 
y zu machen, daß nämlich ‚alle Degen ftände bloße 


⸗ 


ſchon verſchiedene Dinge, und nicht ‚vielmehr .ein J 


Er machte ihm den Einwurf, daß wir dech auch = 


beweiſt nichts Eesen mich, erwiederte Maimon, deun = 
a wird endlich fein Lieblingsichriftfieler, und Maimen 


zen Mendelsfohns, ihn davon abzußrängen., fruchtlos | 
are... Sehr intereffant werden die Leſer das zwölfte Kapiel 
Mendelsſohn — überfchrieben, finden, wo dirfer- gryße 


er ev feinem Uebermaaß von Egoismug nicht verbergen fan n, 

er auf Mendelsfohn von der Höhe der jezigen Phitahpe.. 
als-auf einen Wolfianer herabſieht. Mendelsſohn bleibt , 
ee. einer der erſten Denker unfers Jahrhunderts, ob ee 


BET, Var ">"? > Pe 
unmkundiger Mesh, der das Deutſche ſo ſchlecht veriiuut, . 

einen Geſchmack an sen Meiſterſtuͤcken unſrer Dichter funden 23. .. 
. wird aber in dieſem Stuͤck von Mendelsſobn betehrt. Ofan 
gefaͤllt ihm vornehmlich. Um in der Welt fortzufemungk, - 

ferne Maimon, aber nur auf kurze Zeit, — die Apothefertungk J 

in Berlin; kommt aber bald bey-jeinen Freunden in einen ſehte 

>. Üben Geruch, weil er auf keinen Lchensplan bedacht: ſey, aid ) 
Hr die Bemuͤdungen feiner Freunde ſelbſt fruchtlos gemacht babe ' 
wecil er fhändliche Meinungen und. Spiteme auszubreite fig ' 
the, und weil er eine ſehr freye Lebensart führe, und.den M 

ltchen Vergnuͤgungen fehr ‚ergeben fey.. Mendelsſohn eröffser 

| ihm dieſes offenherzig. - Maimon.ensrüftet ſich darüber, und " 
se verläßt, trogig das undankhare Berlin. Er geht nach Ham⸗ 
"burg, weil er aber dort fein Unterkommen finder, nach Amſter- 
‚dam. Sehr bald wird erh. hier als ein Ketzer verfchrieem. - 

. und verachtet, fein Elend- wird groß, und er will ſich — Ins ' 
Waſſer ſtuͤrzen. Cine Begebenheit, bie. Dec. weder in Abſicht 

der Pſychotogie, noch ber Moral fo fehr merkwürdig, als.dem . 
WVerf. finder, und einen neuen Beweis abgiebt, daß er fich oſt 
durch ein- Vergroßerungsglas zu befchauen gewohnt iſt. Blel 
vortreflicher iſt die bey dieſer Gelegenheit von dem V. gemachse 
AAnmerkirng, die wie. ganz hierher ſetzen mollen. „Die Liebe 
zum Leben, oder der Trieb, das Leben: zu etrhalten, ſagt er, 
sfeheine mit der. Abnahme und- Ungewißheit der Mittel Bagu ! 
vielmehr zu⸗ als abzurtehmen, indem der Menſch dadurch zu 
einer deſto groͤßern Thaͤtigkeit angeſpornt wird, die ein deũd 
groͤßeres Lebensgefuͤbl zur Folge hat. Nur muß dieſer 
— WMangel ˖ nicht ſen Maximum erteicht haben, weil alsddaumn 
Verʒweiflung, d: h. die Vorſtellung von der UnmögfichEeie, 
7 daß Leben zu erhalten, und folglich auch das Verlangen, dem⸗ 
: felben ein Ende zu machen, eine nothwendige Folge davon dt. 
+80 wird auch jede Leldenſchaft durch die Hinderniſſe, Die Nch 
rer Befriedigung. in den Weg ıftellen, und dadurch auch. ter 

- Lebenstrieb. vermehrt; nur muͤſſen diefe Hinderniſſe nicht die 

‚ Befriedigung. derſelben unmöglich. machen; weil, alsdagn 
Verzweiflung darauf folgen muß.“ S. 208 kommt eine: 
btollige Liebesgelchechte anfers Philoſophen wor, wobey er aber 
*eiune ziemlich ungalante Rolle ſpielt. In Holland dauert auch 
FR ‚Fin Aufenehalt nicht lange, er geht nach Kaunover und Don 
dea wieder nach Hamburg, wo er feines Fortkommens wegen 
Mc entſchließt, — ein Chriſt zu werden. : Er febt desbalb 

feine Dieinungen. über die chriſtliche Rellgion mit aller Sven 
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F ii igfei auf, und fragt bey einem dortigen Geiſtlichen 
2 er nach diefem Bekenntniß wohl getauft werden koͤnn⸗ 
Bein Bekenntnif wird natürlichermeife verworfen. —. Uns 
heine die Sache eine bloße Gaukeley geweſen z iu fern. Wie 
ıte ein fo gefelter Marin glauben, daß fein vollig unfome . 
es Defenntniß von einem völlig ſymboliſchen Geiſtlichen 
get tige E werden toürbe? Um neuere Sprachen zu lernen, wird 
| er 3 Hamburg Spmnafiaft, und macht eine fehr drollige Bo⸗ 
2 — gvon den damaligen Herren Profefforen — Endlich 
ter Hamburg aufs neue, und befommt ein hoͤchſt ſchmei⸗ 
Teſtlmenium von feinen Lehrern, Ekelhaft und 
ih iſt die Rubmtedigkeit, mit welcher dieſes Teſtimonium 
anz abgedruckt wird, und es thut uns weh, daß wie 
len in einem ſoichen vortreflichen Buche anges 
— die zu laute Beweiſe von einer glenden Erzie⸗ 
Verf. find, Maimon komme endlid wieder nad 
it, und fell auf Anrathen feiner Freunde eine hebtaͤiſche 
h yrifeite feren anlegen, — nämlicy für feine Nation die be⸗ 
en Werke aus andern Sprachen überfeken ; allein, aug man⸗ 
jerley Urfachen zerfcheitert auch diefes Projekt; er zerfäle 
Deshalb mit feinen Freunden, umd geht nach Breslau, mo er . 
ie dem berühmten jüdifchen Dichter, Ephraim Ruh, eine 
enge Bekanntichaft ertichtet, und fich nad) langem planlofen 
"Srudiren endfich die Mevdiein. zu feinem Brodſtudium waͤhlt. 
Meue Leiden verfolgen ihn, auch läßt er fich ven feiner aug 
N a angefommenen Frau gerichtlid) ſcheiden, und reiſt 
m viertenmal nach Berlin, wo er anfangs von Almoſen leben 
E Hat ſich in ein Dachſtuͤbchen eingemiethet, und faͤngt 
"an ati, Kants Kritik der reinen Vernunft zu fludiren. „Die 
t, fast er, wie ich diefes Werk ftudicre, iſt ganz fonderbar. 5 
en*bder erften Durchleſung bekam ich von jeder Abtheilung 
Eine Bunfle Vorftellung, nachber fuchte ich disfe durch eigenes 
Blachdenker deutlich zu machen, und alfo in den Sinn des Were 
einzubringen, melches das eigentlichfte ift, was man, . 
“id ge Syſtem bineindenten, nennt. Da dh mit abet 
m. diefei Art ſchon vorher Spineza's, Hume's und 
Spfteme zu eigen gemacht hatte: ſo war es natuͤr⸗ 
Ei {ve ih auf ein Coalitionsſyſtem bedacht fegn mußte; Dies 
Rs fand ich tofiettic, und ſetzte es and) in Form von Anmeme ı 
Funden und Erläuterungen über die Kritik der veinen Vernunft 
nah und nach auf, fo tie dieſes Syſtem ſich dey mir ns 
make, worane niet meine: NE \ 
9a | — 
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entftand. "Shen wird ‘ein jedes ver ee ER 3 
— entwickelt, daß daraus der Vereinigungspuuft aller ſich leicht 
ergiebt. Daher muß dieſes Buch demjenigen zu verſtehen 
ſcchwer fallen, ber aus einer Steifigkeit im Denken ſich ; 


das eine dieſer Syſteme geläufig g gemacht hat, ohne auf 
andere Ruͤckſicht zu nehmen.“ Maimon zeigte das Manufeti 


J —— ‚einem feiner philoſophiſchen Fteimde, und diefer rierh ihm, e— 
Kant ſelbſt zur Beurtheilumg zu uͤberſenden; es gefchah, und _ 
—— der Verf. wird von ihm auf die vortheilhafteſte Art beurtheilt. 


Der Brief Kants an Maimons Freund ift bier aanz dieſer 

Sache wegen abgedruct, — Kants Zeugniß, dag ihn Mate 

mon verftanden habe, mußte‘ ‘für. letztern unendlich ſchmeichel⸗ 

haſt ſeyn, ſo wie die von Zee aus kommende Antivort, daß 

77. dien der ſpeculativſten Denker die Anzeige feines Werts in de : 
en, Luteraturzeitung abgelehnt hätten, weil fie nicht vermögen 


Nrun olgt noch ein kritiſches Verzeichniß der übrigen kleinern 
Abhandlungen des Veif. in verſchiedenen deutſchen Idurnalen, 
die den philoſophiſchen Leſern ohne meine Anzeige befanut gen 
ſind, und fi ch, wie faſt alle Arbeiten Maimons im philofop 
Shen Fach, durch das Gepraͤge der Dunkelheit aus ide, 
—— Beſchluß des ganzen Werks macht eine Erzaͤhlung aus 

>07 dem Tagehuche eines Freundes, der luſtige Ball genannt 
2 Ioelde eine allegoriſche Vorfteßung von der Geſchichte ver Phi⸗ 
— loſophie iſt, und zu deren Auslegung | der Veif. einige Anmer⸗ 
j «gungen hinz zugefügt hat, — Der duich feine, Alpandlınig ' 


re n über den Unterſchied ‘des Accuſativs und Dativs ‚betaniite Here : 
ausgeber diefer Biographie Hätte billig die vielen darin voörrom⸗ 


menden Suͤnden gegen den Dativ und Aeccuſativ an, 
ſollen. &. 176, auf der legten Zeile darf nicht Vereinigung, 

‘ fordert Verneinung, und S. 177 3.16 fait Dankbarkeit 
Dernkbarkeit gelefen: werden. lebrigens fehen wir nicht ein, 
warum der Verf. diefen zweyten Theil feiner fo inhalterelchen 
und hoͤchſt intereſſanten Lebengbeſchreibung ſchon ten lekter 


genamnt hat, da das gelehrte Publikum nun einmal auf bdie 


= »  Befchichte des Philofophirenden Denkens diefes Mannes |. 


>. Aufinerffam gemacht worden ift, und won feine wffenfchaftlis 


— — dewiß — eine — Ei Giäge Mani 
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= waͤren, mit ihm in die Tiefen: feiner Unterfirhung einzubringen. | 
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hebraͤiſche, griechiſche und übe: 
Kanne . orientalifche Philologie," eo 


© f x — Alterthumern. 
—— 4 > 
| ® fur. | gefaßte 3 Wörterbuch jur Erläutorung der Kuren” 
—* Pr — der heiligen Schriſt. Ein 
| ).für unfkudirte, felbftdenkende Bibelleſer, 
efor der sehrern in Bürger» und Laudſchulen 
 feipzig, 1792. bey Barth, 190 Eeis.. - 
de und. Vorbereitung — en 3 

























Eu 3 eites Reeenſenten in der Jenallhen Ale... 
it. Zeitung, it chen Auszug aus dem Tellerfchen Wirter buͤche, 
1 fe unfiubittet Schullehrer zu machen, veranlaßte 
do nicht ganz nad) diefer Beftimmung und Vor⸗ 
ine ähnliche Arbeit zu unternehmen, und fo ent 
waͤ reiges Wörterbuh. Wir Fonnen dies Unternehe 
FE anders als äufferft billigen. Zwar moͤchte 
nerfeir Anblik einfallen, daß ein foldes Bud 
Beil für den gemeinen Mann enthalte, der 
sEojt verlange,’ daf er von einzelnen Morterfiäe 
— eine ſchieſe Anwendung ma⸗ 
d ihm wohl mehr mit einer gloſſirten Wibel ges. ' 
indlich ſolche Schriften dech nicht in die Hände 
gemeinen Wannes fämen u. f. w.; aber aufferdem, daß 
bte mi ic) Berf, Schuld wäre, entgeht er'allen dieſen 
Eintvendt naeh urch die dleich auf dem Titel befiidtihe näi, - 
2 ns ber Leſer, die er fich wünfche, Unſtudirten, 
ie jelbnideufenden Bibellefern und Lehrern in Bürger nud 
dſchulen muß. ein: ſolches Wörterbuch auſſerſt wiffommern. 
Mt; beim konnen und mögen fich füiche keinen großen . 
. —— Bibelerklaͤrungen anſchaffen, md hier 
‚die ptſachen in der Kürze, theils muß man ihnen 
figne Seurtheilungskraft zutrauen, daß ſie die gehoͤrige 
e don zu machen wilien. Es kaͤme allo nur daxr · 
ah ein ſolches Woͤrterbuch zweckmaͤßig eingerichtet. 
»Fonhen «wir von dem vor uns liegenden ſchon 
| rauen wihchern Aus der Darlegung des 
En 92Zuubalts 
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gionsihriften — Meues Teftanent. 9) Allgerne 


Ertlaͤrungen Bios auf gelehrten Gruͤnden beruhen, und Wo befe; 
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—* halle tu Ode Winriäting de hatn weiten a and Tl 
ſt dayyn Überzeugen, u 


, 39 ber. Vpkrebe wird bie. Behtichte Dr Bulerjgem 
treffen 


r 
) 


WBWlbeluͤberfetzung ſehr gut und mit eingeſtreueten treſſend 
Demerkungen des Verſ. erzählt, die eberfehung feldft mie.» 


Unpartheylichkeit Äufferft richtig gewuͤrdigt, und die Frage, ob 


eine neue Firchliche Ueberſetung nicht Beduͤrfniß, und. ob unſer 


Zeitalter nicht für Einführung derfelben empfängfich fey ? mit 


‚ ung bejahet. Indeſſen, meint der Vetf., we 


den triftigſten Stränden und mit.des Rec. vötiger Dt | 

e fe ⸗ 
terbuch noch nicht zu ſpaͤt kommen, da jenem Beduͤrfniſſe vore 
erſt noch nicht abgehoifen werden wuͤrde. (Wie lange wird 
aan ſich noch ſolche gerechte Vorwürfe machen laffen!). . , Ä 


Esdben ſo intereſſant, wie die Vorrede, iſt die gleich folgende: 


kurze Vorbereitung zur Leſung der beiligen Schrift. 


© it nicht forooßl Abfiche. des Verf., bier eine veftändige: 
Einfeiruhg in die einzeinen Gchriften. der Bibel zuctieferhet - 


ſondern nur einige allgemeine Sefichtspunfte anzugeben, aius 


0 


Achtvoller Darſtellung. 


welchen. man diefe Bücher zu betrachten hat, und allgemeine: 
Bemerkungen mitzutbeilen, die man bey der Lecrüre vor Augen - 
behalten muß, wie man aus folgender Angabe der Hauptrubrbe 
Zen abnehmen wid: 1) Dunkelheit der heiligen Schrift. 
=) Vlbelſprache. 3) Wort Gottes. .4) Bellige Schrift — 


 Gtufen der. Offenbarung. 5) Hohes Altertäum ber‘ Bücher 
Bi AT. 6) Sammlung, der Bücher. des A. T.- Conem, ' 
7 


. 


Segenmärtige Nugbarkelt dee. A. T. 8) —— Neli⸗ 

| | | inet BGe⸗ 
Achtspunkt, aus welchem die Bücher des N. T. zu betrachten 
Mind, Alles vdſi gutgewäßlter und richtiger. Bemetkungen is” 


Und nin von der Einrichtung des Woͤrterbuchs Telbfd... 

Das Tellerſche Wörterbuch war freylich dem Verf. ein Haupt · 
huͤlfsmittel, aber feine. Arbeit iſt doch nichts weniger als bloßes Dt 
Excerpt aus deniſelben. Wo er auch Tellern in-der Hauptſache 
folgt, ſucht er doch aus den gelehrten Unterſuchtzugen popt dee: - 
Reſultate zu ziehen,‘ und das Weittäuftigere:in- die vn 
fanmenzubrängen. . Man vergleiche 3. B. der Aktie: Chri⸗ 
ſtus "Seit, Gnade, Biaube,- Da abet,/ we Teller) 


Ion Ert iarungen Ipm zu gewagt ſaeinen machten, IP vo Sch. 
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von Ihm abgewichen — Former unterſcheidet ſich feine 
dadurch. von — daß fie zwar hauptſaͤchlich, 
richt musfchliegend das. N. T., fondern auch dag Alte‘ 















m Stellen ‚aber, in welchen es wielleicht'einer" größeren - 
ie unterworfen war, ob das-oder jenes Wort gu 


eich Durdy die. Eitätion bie Erklärung zu beftimmen? 
‚find folche Stellen ganz oder zum Theil ſogleich übers 


5 eingefehaltet, wodurch der Verf, Son. Leer 


er wichtige aͤchtlutheriſche, aber mr zu oft vergeß. 
and Borftellungen des fel: Mannes erinnern 












Be 
8 bey Snechtſchaft ©, 39, Duldung &, 27," 
@. 64 „ Sabbath ©, 130. — Worte, die durch 
Erelärung nicht verſtaͤndlich genug geworden ſeyni 


— erklärt, als: Taufe, "Sabbath u. a. — 


erwarten möchte, als Erbſuͤnde, Duldang, im - 


e der, Bedeutungen wird man in einem · Woͤrter⸗ 


rung er der —* det Leſer nicht vorgreifen, ſondern jedenr 


feege Entſcheidun laſſen wollte, bat er auch wohl Gruͤnde pro 
con angefühtt. S. Beſeſſene. — Aus diefen Ber." 









| sun gen werden ſich unſre Leſer eine eben fo deutliche, abe 
| jeiltjafte Be, von der Einrichtung biefes Wertr 


em 


— ur: wo 


| —— no. num: über das Ganze noch einige — 
gen, um zur Vervollkommnung des Werks, die der V. 


ar ein Wörterbucz und feinen Commentar ſchreiben; 


BR Schrift doch bey den Leſern, die er ſich dachte/ | 


rg 166 Sonnen vertreten folk, und wird? & 
=, ’ 94 u wuͤnſcht 


Br 
. 


Bibl Philologle. | 117: | 


| —uUnm des Raums zu (dhonen, fünd nicht bey jeder 
—— alle dahin aebörige Stellen, ſondern nur einige/ 
aus dem X, alEM, T..als Benfpiele ängeführt. Dies 


| jener-Rubrif der Erklärung zu zählen ſey, find-eltirt/ 


| —— en, — Hin und wieder ‚find einige Auer 


bie doch wichtig find; und oft vorfommen, hat, | 
MBort, was nicht elgentlich in der Bibel vorkonmit, 
bat ber Berf. doch aufaenommen, vermuchlich seeitestmardem 
als vermeint biblifcher Ausdruck geläufig iſt, and er hiet einz 
Birne von Toleranz/ Eigenſchaften, Kingebung fm. 
e, as nicht eigentlicher Commentar ſeyn foll, nicht ers E 


en Aa — 2— hat ſie der Verf. bed) bey wichtigen More 
wieder angegeben; ja, bey Worten, in’ deren Erkläs Zu 


ben wird, unſer Scherflein beyzutragen.“ Der Br 
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BE 77 "ee EEE Poltolagkei - u 


waunſcht Diec in biefer Sinficht manchen Stars, um den geßen 
Zwack, ber erleichderten Bibellectuͤre, noch mehr befüudert "zur 
- fehen.: : Namentlich hält er es von’ greßem Mugen, wenn des 
. woranfgefchicften Worbereitung noch euie kurze Einleitung dem. ı 
die einzelnen Schriften des N. T. angehängt rodre, in weicher 

der Leſer mit den Schriftſtellern ferbft und ber innern Oefonemwie - 
und Abſicht ihrer Schriften vertranter bekaunt gemacht winter. 
Wie ſehr dies das Bibelleſen erleichtert, bedarf nicht erft eines 
Beweiſes, Da Lied nun Hauptziel dieſer Echrife iſt, fo Gäse ı 
tan wir deswegen auch diefen Zuſatz geuanfcht. Ferner tft. es 
Bekannt, daß die Dunkelheit mancher.biblifchen Stelle nicht 


i Biosrin- den Worten, ſondern oft noch mehr in den Sachen 


and: Vegebenheiten · ſelbſt liege. Die letztern zu erklaͤren; iſt, 
genau⸗ genommen, zwar nicht Pflicht des Lexiergraphenz hen. 
viederum, weil dies Wörterbuch die Steile des Commendarce 
mit vertreten ſoll, ſo haͤtte Ree. gern geſehen, daß die anffel⸗ 
lendſten Begebenheiten, bey den Hauplworten in ihrer Erg 
Sag, kuͤrzlich haͤtten erklaͤrt werden mögen, Hin und wieder 
Nat dies auch der Verſ. gethun, aber sr vermiſſen dies dach 
bey mehreren Werten, So haͤtte z. B. das Wort Taube ins: 
Boͤrterbuch aufgerommen, und dabey kuͤrzlich geſagt werden 
Bnnen, wie man ſich die Erfcheinnng derſelben ben: Era 
Taufe zu denken habe. So haͤtte Rec. auch’ bey dem: Vorte 
Stern (woyon der: Verf. nichts weiter fagt, als: Sterne 
averden bildlich oft große Weiner, Hilden, große Lehrer ger 
vopanvt, z. E. a Mof 24,17.) auch eine kurze Erklarung dex 
Begebenheit mit dem Sterne, ben die Magier ſahen; bey 
Perſuchen, eine kurze Eroͤrterung der Werfuchunasgefchiäjtez 
ben Kegion, eine Erkiarung des Ausſpruchz jenes Veſeſſenen/ 
unfter (ind Kegion, u. ſ. w. gewiuiſcht. Zufaͤtze vermißt 
endlich Ree, ‚bey: mancher gegebenen einzeinen Wort⸗ und. 
endermeiten Erklarung, welche zut VBerdentlihung bes Wege 
wthwendig ſchienen. Welch eitie' mangelhafte und dumkie 
Vorſtellnng wird fi der. Leſer vom Allecbeiligſten machen⸗ 
da der Verf. nichts weiter davon ſagt, als; „es war diejenige 
Abtheilung in der Stiſtshuͤtte und nachher im Tempet, in wele 


| he kein andten: als der Hoheprieſter, und auch dieſer til Jahre 


wur einmal, korinen durfte.“ "Eine nähere Befchreibiung: 
der inneren Einrichtung deſſelben, umb Erörterung der Begriffe, 
die ſich der Jude non diefer Reffdenz Jehoͤbens machte, war 
bier durchaus zim deutlichen >Deariffe nothig. Was fol fich 
der Leſer fſerner zer. den Ghewsuiiien wenden, da der Verf. 
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Beln:ei hgroe Meat © 


Be u Dnafekene 
Orenzigen ließ, daß dazu die Baͤume in der Grgend kaum Bine - 


s mirtwbrdig.ift Dies in Anfebiing Des Aus⸗ 


rufs dee. Jaden, Mattb.:27,.05.%- "Wie leich kUunnte dies | 


den deſer auf die Ahnung ·einer Worbebentung iu dieſer Stelle 


anf jene Begebenheit biingen, die dach der Verf. ſicher nihe- 


darin Anden will,’ — Auſſer dieſen Zuſaͤtzen umb Abkuͤrzun⸗ 


gen vohnfchern wir endlich; aurh wohl nach manche Abande⸗ 
rkung gegebener Erklärungen, Da wir indeſſein bey ber großen 


Verſchiedenheit der Mennungen und Urtheile über "einzelnen 
bloliſche Stellen, dem Bert, wufte Privatmeilmamen auſzue 


drongen/ keinesweges gefonnen find; fo wollen wie nur einigk 


ſpichet Abaͤnderungen in Vorſchlag bririgen, weiche nicht gerabe 


‚auf Privatmeinungen beruben, und die u dee Verf. wohl: . 


. wabedlngt ‚gut heißen duͤrfte. Aberglaͤtrwiſch z. B. ſagt dem 
Bil, „Alt: jeder, der etwas ohne Seunb-anaimme,“ allein, 


= una 


vervoed man cher leiebigläubig neunen, : Weftimimter ic " 


. Kon dir Bufag: „Oder. genden lagen ſolche Wirkungen, 
Wertese, :die:Ne nice Gaben bonnen.“ Befischen‘cueläit ‚bee. 
F Bert 2, Die -Bafftenühfägeft *5 und iſt noch jegt 
Motgenlander über alles: heilig.: Daher: heißt Lut. 1 68. en 
\ Befachenr vorzüglich für. jemanden. forgen.“ So wahr: die 
kegte: Bebentung ar ſich I} To: — ig iſt die Herleitung 
derſelden aus dern‘ Rechte der. Gaſtfreunmdſchaft, denn daraus 


‚wäre folgen, daß der reiſende; Pilgrim als Wohlthaͤter des) 


GSaſtfreundes · betrachtet werden muͤſſe, da doch bar. Fall grade: 
mugekehtt iſt. Vielmehr entipriht .erirzertrev beym Lucas: 
dem hebt. 50, beſuchen, was anthropopathiſch von der Gotte 
. Belt gebraucht witd, wenn fie dem Menſchen bᷣalft weil nadyı 


ter Idee die Gottheit, Sie der Meynſch/ da rtig feymt 


Ara: helfen ſoll. Bey dem Worie Ef g benutzt 
Verf. die Gelegenheit, die ſchwuͤrige Stelle Watt. ı2, 31. 


Böen der fogenamnten Sande wider den. Heik Seift.ite Mebe 


Byrı ſoll, fü zw. erklären s. Widenn etivan jemand aus Mangel 
an Einſicht anmeiner göttlichen Sendung stoeifelee, ſo moͤchte 


das allenfalls noch · verzelhlich ——ãA aber, wibee ſeine beſte 


Nebdberzeugung, dus mahneb ash mei under verfäfiert, 


Det begchriein unverseibliches' Vergeben.“ ¶ Dieß rn | 
Worte. wänkhten.tait —— —*— der begede . 


ein; möchsaidorbeytiabeifagen, unvarseihliches: vg 





be, 2. b. "Des begebt’ein Auflerfi febweres Derbugcen. 
ten ha Meet hüten 
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Deu —8 ini ger 
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In: der Bochartiſchen Gechriften vertoumt. AA, JUAN, 
aa pas, (Dielen paradiefik en Faß gettauet, er toys 


ſPudern erientali 
die, welche djeſen Ort ausk S— zu N ſich getraut 


ee 


d4 Prog hie 
Eine —— a 8a ma Me > * —— er⸗ 
r Dexgleichen u ſuiden ent 
letzten Theke, — — 11,38, . 8 — 


yor tynun zu —** alyla,. md unter deus alyla erüm Der. 


‚dem. Vanhiuſchen Hain. vorge Bott. zu verfieben.).. ar, 
ErD32; wo eine gute een fir die Leſer i Denia. 


Beftin:men, . YO wur. (Eye mb. 39. die Mu 2, 
Bey ven ler Se en, nicht bie 56 
chen Run in.Afien), ver (N 


wiberlegt find,: geſteht der Ver feiner Lage Kain 
will.) Die Wörter, welche Pe —— 3 

waren immer ein —— Segen and der: Hinteriau ** 
Bee Verſ., und find es auch in dielem —— Mon die. 
‚titel: 9, 4012, ty den’ Sgferlak, Blatta Orient-- 
Js Linn. pr, Sa opoballamum; any 1) Gazelle, >); ein 


-  wildes-Thier, verunshlich Süffeg, bes Bnbalun, zyapcy, lapis,. 


hezoardicys, gluten #71 ‚Jolium-gemulentum, lolannm. 


"Ger Inteinifche Ausdruck ſchein ung im Gonzen im den i etter 


Theilen der Supplem. correcter zu ſeyn, als im Anſang. D 


Senden‘ ſich auch in dieſem Unrichtigkeiten, die dem Sintſe 
Aachtheilig find, z. E. No. 2317. Movan han 8 quorum 


pes obſitus eſc.. Der Bert, Syollte fagep: qu bupen oblin. 
vioni waditus eft. @bend: Eaficchaur e * gtorum- 
sblijfenmteof wider gegen die Srauima Meon genom⸗ 
mien) Kamel mantiom; 3 emes. Sr viel ehe ha⸗ 


ben die Bochart und Schultens, 1 welche von dem Verf. 


——— ie ‚ben latiniſchen Ausdruck in ihrer 
pe 6 ar Go, 7. törreng fe: wil * 


i a recht an en Mani, dad: dem Werke vgewotlen. 
waͤten 


Ba, die Sar kien der wenig aachgeſchlagen 
ud daher mache. Erklaͤrung bier en net: 
Moon betarnt wäre. Daoß biefes. auch udn term. Iehtei. 
Theile gelte, zeigen folgende Bevfpieke, deuen: mir Teiche. nech 
yitle andere hinyufegen finten. min Richt; 14,, 9..Kregite 
Gorard Kuppora in Diff. ad vatia V. T. Ioca her hen · dieſe 
Wrberiegung, er confregit adesgus ‚ennlfit"illud.:c mars Ir 
»sontudit; baß.diefe Bedentang, nicht occidit, Nſ. o2,x⸗ 
2 Mae ⸗ Sn hnn ARE AMuſeell. ad | 


oe 
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ıra, fractio Die B deutnug 
Wie, —— a dr hen 


Wie hı — sa: involvit, Aupliarit Se Bid⸗a⸗ 
dh Liquium entflanden ſey, glaubt dre. Veef. von ans 
ächyeig angegeben ‚und verſucht Onter ‚euer beſſern 

Grmd anauzeigen. Wir finden ihn ſchon ‚bey Schaltens: 

d.tantur ‚gu mirabitur et lolicıre quaeret, qui fieri pof- 
ıdere 8 Verum nihil in ee conterti dt violenti, 

D animus per deliguium quali contortus et in pe 

us dc) cömplicamıs reddatur, "Ben up, 

ders zu Sröningen Erinnerung. — en 

19 keine Mückficht genommen, Websrhampt. heint 

er fe, Mann mie den Schriften der holloͤ Phileleges, 

ornehmlich derer, die nach Albert Schalten a ‚gelebt haben, 
| er anne genug geweſen zu feyn, noch fle Ihrer wire 


— au haben. 
a am meiſten an dieſem Werke geicjägt Sc 
— Aufzählung der. alten Ueberſetzungen, und die Ber 
aller orientalifhen Dialekte, finden wir auch gegen 
Ende mit ununterbrochenem Fleiße ausgeführt. : „Die. Re⸗ 
| sehn, welche er bey dem Antritt feines Lehramts in —* 
> Ang der Mittel, die hebraͤiſche Sprache. verſtehen ‚zu lernem 
| f eb, beobachten er. in der legten Schriſt, womit er ein 
| 






Eben 

. Dem Diuck der leßten 10 Bogen. hat Sr: Br. Eydfen 
Man, Das vorräthige Manufcript gieng nur Bis Pir..248P. 
* bis zu Ende der erſten 4 Bogen, Kr. Trfep. 
fende aus den Papieren des ſel. Mannes ergun⸗ 
eh hſame Arbeit, die er blos aus Hochachtung gegen 
en | Freund ohne allen Eigenauß uͤbernommen 

“ie er ihm bey feinen Lebzeiten zu ber Seraupga 
ee hütflihe Hand bot, E haben tie. es hm. 
danken, daß nad) dem Tode des Verf. das hebraͤiſche 
n vollendet ift, Die Zufäge des, Hrn. Herausacherk 

eingeſchleſpn. 
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E ven Wenige. find, find in Klammern, ch —A 

ie TURN... eye. 

| a u len Frl = Fh. Be . 
I al nn ne. de E »: .) Bear “ nie = 
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Dh. PN = Ya 
VW /Iea gefnat. eher "Bebekrer hat auch —— Ei 


‚di idea’ animi defe@u-et defiquium de- 
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Zu ‚eefwrbet,. daß man nicht blos. den Sinn richtig ausgubtüdieer 
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5 ‚Kioffiibe,eriach, und Tor Diiltogi,nuhk 
‚ben dahin gehötigen Mikerehümerg.- 


Beste, Soplien - und, ramme; hg de 
Grirchiſchen imetriſch » ee und mit: Anmerkun⸗ 
# —— von Ernſt CThriſtoph Bindemann 

Berlin, in der Frankeſchen ang, 1992 
j 39 © — 8 a2 x*n mir Furl. —D 


| er Vetfaffer * uderſeham, Verf Inte: RE 
oo. De Regeln unablaͤßig bey feiner Arben vor Augen gehabt 
j Feen. ECErſtlich die Neger der Deue und Rich chtigkeit. er 








| ‚füce, ſondern überhaupt alles; woap.ben Dichter als Dichter | 
| Hirt, verdeutſche, nichts moderniſire, noch auch. die: 
oo puren des NMationalgeiftes in der Uederſeßzung verwihche. 
Eweytenr die I3 dad. — Vers für Vers gu übern . 
. feaern:: MDaſſelbe ſchweſterliche Band, ſagt er, das beſonders 
dey Theokrit das Metrum und die Gedanken verbindet, Muß 
aAnch in der. Heberfegung-zu finden ſeynz Erz, dir Ueberſetzung 
Amuß, wenn im (in 8 Spibenmaaße des Originals ges 
Archtet iſt, micht mehr und nicht weniger Verſe baten, als das 
HOriginal fehl. — Was di Ci une Regel betrifft, To haͤt⸗ 
‘ten wie gewuͤnſcht, ſie nicht blos aufgeftellt, ndern die Gruͤnde 
Hr Mlgeniteingültigfeit angefuͤhrt zu fehen. So wie fie hier 
weht (heit fie ang eine wůltaͤhrliche —— und nur in 
Ainigen Faͤllen anwendbar zu ſeyn. Vieſe Mille find da, we 
der Dichter eine Toneinnisät.der Glleder feines —sEe Der 
‚ioden abſichtlich geſucht hat; bey Gentengen und 
‚Art des Dialogs nnd Geſang, na His Vers dem. —— 
gegenſteht. Wen aber in allen Faͤlen und uͤberall diefe er 
| dt der, | in der Meberfekung mıd dem Originale Etat 
Ainben fl, ſo iſt gar kein Grund varhanden, warum 7 eg ' 
daſſelbe Gefeg auch anf die Ni a Si ausgebehnt werden. 
* it ——— — 
noch viel weniger auf glei iſe geordnet | 
Bindemann geld © ee egel bevbachtet; 
en, ſo er wwir urteilen Kamen, hat 7 —— | 
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: Pe - — —2*8*— —* 
w «Bang m te - 
‘fo innen nö: Hand use Di: ‚bie, Peltone. 

—“ t zugeſtehen⸗ w Cunſt ein rel⸗ 
0 end Banesnpet Wohlgeſauen ermeden kann. Eo viel uus 
land den Schleyer einer ausgeſtorbenen Sprache zu ſehen ver ⸗ 
Mwont iſt, war Theokrite eben ſo ſehr —— 
‚ls der Erfindung. Wie vin naſſes Gewand tem Koͤrer, * 
Pralinen ſich feine. Beste: den Sedanken an; und ſo wu habe 
ner: bar: Auckruck einer aͤſthetiſchen Idee wir ihr zleichlam nur 
sinn. Körpern ausmachen. So leicht —* das Genie die —— Jorame: 
rrengt / muß auch dic Form derfelben ewengt ſcheinea und -- 
uns at Mders als das Vitt -wieer Mabe unb greſct 
ſeyn kann, muß doch für bie Frucht einer muͤheloſer 
dnnd ſreyen Opetation des Sheifles gelten. ¶ Ales i gachme e· 
weidrig, was die Vorſtelung bieſer freyen Operetiu Küeyen-" 
Zann und foiglich iſt Richtigkeit der Sprache und ein leichter 
Buß de⸗ Aunsdrucks eine urunlaßliche VBedingang in jedem 
Prodafte der Poeſie, es mag nun Original oder Ueberfegung 
Aber eben dieſe Eigruſcaſten nernrift-mannur allzw . + 
"st. ‚in der vor ung.tiegenden. Arbeit. Die Werfe find war, . 
nn ie holt ſchon oben gefagt Häben, avahitlingend; abet der De _ 
ffall des Ohrs wird oft durch Unrichtigkeiten, harte Verſetzum⸗ 
0... den und Flickworte erfanft, welche vornehrulich tan Dialog , 
rauh und. ſchleppend machen. ** erkennt zum iel ing 
cam Anfang: der vieren Dögle- "ie. thevtciſude Raube und 
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» x . Bal⸗os. va —8 . 
Sage mie, —* dech, wem un ge. bi Käper . 
u | ' Philondas 7 
I . — EL : on 
Rorydon. 


— mare 
Balios. 
Ram Ft) da meit du ik 
| \ beſmlich Dich ale? 
F xWorydon. Tee u 
Bun mem der Ate Bi Kite Ba — und is | 
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: En du das eig? Er gieng u Bin 


RÜGe Plot: ir 


* | Baltos. S \ a en \ J 
* der er Kindeblet felbft, wo iſt er auf einmal gebieen? 
AKorydon. 7. 
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"Unter allen Biefen Werfen it Ben enäläet, dbefer nf 


enemeder unter der Laft muͤßiger Sylben imb Wirter einher 
Kbleicht, ober durch harte Wendungen, unzichtige amd gezwun⸗ 
me Stellung der Wörter mißfaͤllt. Das umutze doch, 
ches man bier in zwey Verſen findet, koͤmmt fo ‚haufig vor, 


da hie Nachläßigkeit eine wahre Verunſtaltung wird. Ein 
emal if es ganz gegen den Ton und inn des Sanjen wer 
je 3. D. in dem XIX. Epigramm. ©! ſteb doch 


ill, ur "der Vorzeit Sambendichter Archilochos. 
"es den Ton des Unwillens Mir — 
einige Stellen anmer 


and ſpare der Rünfte nur keine, 'VIll,09..Doch 





—— nur zu Boden. Sing' auch ein Liebeslied. 
dazu 


— der Sprache findet man häufig faſt in allen Gedichten, 
Die fehlerhafte Art zu reden, Milon den führer Ihn, Eingt 


+ nicht nut an diefer Stelle, fondern- noch an vielen andern vor. 


wo... 


die ſtechen entſetzlich. (Wo nicht ‚einmal das Syl⸗ 


Permiaas Öiefen Einfchtehfet entiußige.} VII 17. und ein 
Befloditenter Gurt, dee hien um die Bruſt ihm den alten Sie - 


el, ira, B. m." — Eine eben ſo fehlerhafte Art zu reden iſt 


Biejenige, wo ein Pronönien demanftrarivum ober eine Partikel, . 
deiche einen Ort und, Zeit bezeichnet, wach Zeit» und Ortbe⸗ 


Kinmungen folgt. So XVII, 20. Gegeriber da ſteht; und 
dieſem aͤhnlich VII; 66. Foigit du dem Hitten zur wei, ſo 


zemt es dir nimmer zu ſchnarchen. — Eine harte Conſtru - 
: tion iſt es — nach einem beziehenden Pronomen das Wer ⸗ 


bum vor dem Cal ſteht, den es regiert. 3. B. I, 110, — 


und ihre Stars, die gießen die Beolichen Wellen von 


RUREV. D1, une $ = CThym⸗ = 


. 


— "Härte Berfekungen und Feinheiten gegen die 


der Flickwoͤrter entſte — Mr — Geh Doch — 
u nur bin, wo ein Hirt, wie «8 heißt, Aphro⸗ 
Diten xXAI 67. Strenge dich am: mit der — 


chel uns denn? wer hoͤrt dis. Geſaͤnge der Kimpfen, 
X, 19. Sängft du zu fporten auch. @n?--21,.20u 


Se, 42. Alle Kräfte, -die firengeer an; IV; 51. Die 
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Toymbriss wo noch uͤberdies ber Uebergang von herz 


zur dritten. Perfon. fehlerhaft -ift. XXI, 6, Koelbr Yen 

Menſchen Er die ſtehn am Rand des Verder⸗ 

bene. — len exlaubt fh. ber Ueberſetzer —ãñã 
geſetzte loͤſen, und ziner· Schützen Der. 


eine ie es Bopfes zu Jagen; woburch die Poetifhe: 


ESyrache In der That wenig gewinne. Fin Sellenfleid diirfte 


wenig vertbeibigt werben: Eonnen, als der. purer. 
Teilen J.a. Sie, die Mühen und Ari 







brt, in erechnet werden muß: ‚XV, It 
4 —A And einterley Weifen. — HR 
erkungen, | ehe her Tem es zen eye 9 —* go y 
ein Großes vermehren ließen, mögen hinre 
"auf die Mängel feiner Arbeit aufmerffam zu | 4 
velche, bey ‚allen ihrem gufen- ‚Eigenfchaften, „+ Dt ö | 
— nicht: 5 under Beicher der ſyraeuſaui e Dicht ia J 
Dertſche n gefallen 2. 
Di —— en, w er Gebeefoging Sys 
‚te: 2 seen. for: im, ne die Si une denen 3* 
maͤſſen glaubte, oder die er zur ——*2X | 
—2 vorſchlaͤgt. Wir innen nicht fagen ‚daß: Pr 
ne feinen m Eonjenizen Eine „Befunden Steam, ee —— 
a 5 0 e eicht ke e unt hnen 
390— chlechterdinge verwerflich waͤre. Sie neben Alſo Di 
große Anzahl von Vermuthungen uͤbet dieſen Dichter verm 
— — 
‚wegen · w t 
Sic, "Xaltennte and vemlaerbuis trſten tkoͤnnen. 
8. n 2 J nen 2. ’ — En 3: 
Br Anmertungen zu ie Ehevtiopäbe der 
2. latriniſchen Klaſſiker; herausgegeben von: Eari 
Sohe Lenz, Doctor ber Phil” Dritter CH. 
Cafe Abtheilung. a Rh. Auch unter dem Titel; 
Erklaͤronde Anmerkungen zu Ovids Metamorphee 
äi fen; zum Gebrauche für Schulen. SHerausgege 
ben vn EG. 2. Erſte Abtheilung. Brom 
* She, in der er Schalhachbandians 1193 408 
ur cKotifen, 8. * 
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Kaffe Philologie, 129 


g dieſer Anmerfhngen zum Onid rear beim - 
; aufgetragen ; diefer kam aber nicht 
em 2aften Ders des erſten Buchs. 


5 ? ı Sen. Mi agifter Lenz, den unfre Leſer aus den Ans 
na Sotulls Epithalamio, den Fragntentis Orphi- _ 
) über die heroiſchen Weiber, als einen eben fo 


beit unterfcheidet ſich vortheilhaſt, von dem, 
ser über die Metamorphoſen gerhan worden. , Dig 
k it genan und gefchmadvell. Vorzuͤglicher Fleiß iſt 
die € 55 — der Mythen gewandt, worin der H. kei⸗ 
Borgänger hatte, als Mellmana in Commenta- 
je de da is er auftoribus Narrationum de mutatis for- 
.. Dipf 1786, Voraus gehen einige Bemerkungen’ Äber 
F Metatı jofen, Der Verf. bemerkt die Kunft Ovide, . 
J in det Verbindung fo vieler ungleichartiger Mythen 
oh doc) zu verbergen, daß die Wendungen des Dich⸗ 
Berbindungen häufig gezwungen, twigelnd oder, 
Huch. dep der Beſchreibung der Art der Vers 
9 fein Witz oft fpielend und fade. - Dann etwas 


in weniger erdichtete, als chen vorhandene Dichtun⸗ 
> feinen Art behandelt hat. „Nur die Verarbeitung 
indenen und gefammelten Stoffe If fen eigen: die 
„des Mannichfaltigen zu Einem; die Aushebung 


en 6 Sagen; und die Ausſchmuͤckung der 
belt fein nicht geringes Verdienft.“ — Hin und. wieder 
ft der. Sommentar vielleicht zu umſtaͤndlich; vielleicht würde 
der Verf. . manchen Auswuchs ben einer zweyten Ueberſicht — 
went dieſe, bey der Eilfertigkeit, mit welcher er arbeiten 
ıä x derſtattet gervefen wäre — wwengefchnitten haben. Im " 
Danzen aber kann man wohl behaupten, daß diefe Arbeit in 
ehr M; m gerathen iſt. a, 
— ie u — Go. 


» 


gain — Bohne Sure. Herodiani Hille: 


zz Jibri ocio, e zecenfione. 4. Stephani, 


m. varietate: lectionis trium Codd. MSt. 
Ze 


Tragen Humaniften fennen. Auch die ” 


ellen, aus denen Dvid fchöpfte.. Es iſt wahrſchein⸗ 


dl 


Nach fe 
4 die Schulbuchhandlung bie Fortſetzung des 


4 


teften Fabeln; die Auswahl unter mehrern von \ 


— 


— 
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Eee en Ne 
nova Bergleri verlione, notis variorum et iß- 
dicibus verborum acrerum curante 7%. Geil. 
Trwifeh.: Tomus tertsis; Lipfiae, Tamt. SchW- 
.  ekerk 1793. gr. 8. 3NE- 
| Dieſer Thell ſWcWileßt mie dem achten Buche. Aus der Epi- 
-ftola 'ad Scheeliom fuper Critico arque Philologo Oblerva- 
tore ferht man noch deutlicher die Grundſaͤtze des Herauegebete 
kennen, and erhält die erftaulihe Nachricht, daß der vierte 
Band, etwas ſchwaͤcher als die vorigen, die Ausgabe beicliehem 
sol. Fuͤr eins bequeme und nuͤtzliche Handausgabe —J 
rend der Zeit Hr. Prof. Wolf in Halle geſergt; man fan 
alſo vermuthen, daß der Werleger diefer großen Ausgabe nicht 
mehr rathſam finden werde, nach denfelben Grundſaͤtzen vol 
demſelben Herausgeber eine Handausgabe beforgen zu laſſen. 


IgAle IloAudturss Isopie Quad. lIulii Bollueis 
- Hiftoria phyfica ſeu Chronicon: ab :origirie 
mundi usque ad Valentistempora; nunc pri- 
mum graece et .latine edirtum cum Ledtioni. 
‚bus variis et notis ab Zgnatio Hardt; Presisyr 
tero et Bibliochecae CPlectorali Monaceriũ 
. "Adiud@to. Monachũ et Lipfiae, dpud Link 
dauer. 179. 98.8.2853. Bog. 1 RB. 3092 -. 

| Ri; eine elende Stoppeley, welche fich um die juͤbiſche Ak 

e 


Veſchichte der chriſtlichen Religlon In der Manier des Malol 
herumdreht, Der Herausgeber, damit beſchaͤſtiget, has Ver⸗ 
zeichniß der Muͤnchner Handſchtiften zu verbeſſern, fand eink 


BHamdſchrift, oder vieſmehr eine Copie der oͤnigl. ſpaniſchey 


— Handſchrift in der Churfuͤrſtl. Münchner Bibliothek, die — 
- Herausgape werth fand, fo wie Jon ehemals Grecſer vetl 
ſprochen hatte, fie bekannt zu machen. Er verglich fie mit 

“der oft wörtlid, übereinftimmenden ungedrudten Chronik eines 

Theodofius und den übrigen gedruckten ähnlihen.-Chrenifen, 

alıs ‘welchen er allerhand Bemerkuͤngen über die Kircheng 





fhichte_zufnmitiehgetragen bat.- Künftig wuͤnſchen wir von 


feinem Eifer andre noch wichtigere. Werbe aus dem ihm arwer⸗ 
srauten Schatze zu erhalten | "a \ 
— = = LD= 


: Dr er a 





Proteſtantiſche Gortesgelahrhei., 


i Ehrge Worte bes Glaubens in Beziehung auf bie Ä 


- Reden Jeſu des göttlichen Erloͤſers, die er üben 


feine Jegte fichtbare Zukunft auf Erden gehakten. 
Niedergeſ chrieben von einem Mitgliede der evang. 


ccx. a. en. 






Schon der Titel if abfehrestend, noch mehr. aber bie Ber | 


ueber... Gemeine zu Solingen. Obne Drudort, | 


| ; ꝛd einem tiefen Seufzer über die jetzigen Seiten (opt t der B.ꝛ 








eGemeine bat. die Gnade gehabt, das gellum⸗ 


X unfzig FZahre hindurch in aller Lauterkeit und in vollem Ges 


ı verfünbdigen zu hören, daß der bußfertige Sünder die 
aehbung feiner Sünden und die Gerechtigkeit zum ewigen 


„die Bi 






en Opfertod, ohne Zuthuung eigener Werke, aus 


| a über das „neue Evangelium“ ausbrechen, nad) wel⸗ 
- die Menichen „mit eigenen Tugenden und Merken ſich 


eine-Öfückfeligkeit vor Gott zu verſchaffen ſuchen sollen, ® 


ſich ihm gefällig zu machen,“ und verketzzert in ‚diefer) 
Side auch den lutheriſchen Cobaleich nicht genaunten) Pre⸗ 


diger in ©. , der dech, wie aus allem, was.der Verf. jagt, 
wi vermuthen ik, ein wuͤrbiger Mann ſeyn muß. Anlaß zu 


dieſer Verketzerung mag vieleicht die von dem Prediger vera 


auftaitete Einführung eines andern Katechismus gegeben haben, - | 
wodurch, nach dem Urtheil deg Verſ., „die armen Lämmer 


„nicht zur Erfenntniß der Wahrheit kommen Es — ſondern 


„nur (mie es — nachher heißt) augeleitetwerben, eine 
„Buͤnhel non zerlumpten falfchen Werken, wie Adam die Hehe. 


„senblätter, -zufafmmenzuraflen, welcher —8 die Bloͤße eines 


„armen Sünders vor Gott hicht ˖ bedecken kann, weil Gott nur ° 
„den blutigen Rock feines lieben Sohnes erfennt!!® Endlich 
wird bier auch nocydas „irrige Geſchmeiß der fogenannten -  .. 

„Aufklärer, Aufgeklästen und —— welches als. eine ° ‚ 


„Seuche, wie der Krebs, um fich gefreflen: — gebrand⸗ 
markt, dabey jedoch die Verſicherung hinzugeſ 


J j : "aba 


.#- 


ww 


& oben vor Gott nicht anders erlangen körme, als allein Zur 
jenſte des Heilandes, durch fein Leiden und Sterben, - 


Gnade durch den Glauben.“ Hierauf laͤßt er feinen . 


gt, „da die ’ 
— von dottesgeichtten en var die heilige 5 chrift 


pP 
S 


mu sn \ —— 
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azadaruieder Hefchlagen,, ja, daneben durch Bie gefunbe Ver⸗ 
7 „uumft auch an den Pranger geftelli worden fey.“ neh | 
3 Diefe wenigen Stellen aus der Vorrede laffen mit Sicherheit 
auf den Ton ſchließen, der in der ganzen Brochüre herrſcht. 
Be it. eigentlich eine Abhandlung über die Worte: Abraham A 
glauhte dem Herin u. ſ. w, und zwar eine Abhandlung ohne 
- alle Ordnung, ohne innern Zufammenhang, mit öfterer Hin⸗ 
Aeccht auf „das blindefte Volk unter der Sonne, welſches die ey 
 wefentliche Gottheit Jeſu Chtiſti verleugnet, und fein theures 
WVerſohnopfer verachtet.“ (S. 46.) Sie ſchelnt aus einigen 
alten Poftillen, deren vorzuͤglicher Werth dem V. ohne Zwelfel 
am fo viel imverkennbarer war, Je häufiger darin die Wortes 
verbeißener Weibesfiame, Blutbraͤutigam, Opfeke 
lamm Gottes un. dal. gebraucht wurden, zuſammen gefloſſen 
zu ſeyn. An ſtille Unterſuchung der Wahrheit, an beſcheidene 
Seinen über abweichende Deeinungen, an vernünftiges 
3 ißtrauen in die Untruͤglichkeit and Allgemeinguͤltigkeit ſeiner 
beſondern Begriffe von dem Weſentlichen der Religion ik hier 
 ;.aben fo wenig, als an einen gereinigten und geordneten. Etyl 
zu benfen. Und jenes iſt es vorzüglich, was Tante Mißbilli- 
Zung verdient. Ungern zwar ſieht es Rec: überhaupt, wenn 
0 $p viele immer noch an berh bloßen Buch ſtaben der Urkunden 
des Chriſtenthums nagen, und dabey ben haben Sinn deſſelben 
‚mehr ober weniger aus den Augen rücken, wenn fle faſt immer 
niur von ben Blutstropfen bes biutenden Fuͤrſten feiner Kir 
bpprechen, (wie bier 5:8. & 15 16; 3a.) und dagegen die 
Bekanntſchaft mit dem goͤttlichen Beifte Jeſu vernachfäßieen, 
dieſem Geifte nur langſam nachtingen. Indeſſen würde er 
boch eine ſolche Denkungsart blos bemitleidem wuͤrde die Be⸗ 
rvichtigung derſelben ruhig von dep Zukunft erwarten, wenn 
nur nicht Schmaͤhſucht und Intoleranz die gewoͤhnlichſten Aus⸗ 
wuͤchſe dieſes Stammes wären. "Dies if aber: leider! auch 
dbey dem ungenannten Verf. der Fall, und nach dem Ausfpruche 
eines neuern Schriftftellere: Intoleranz tft es allein, gegen, 
7 welche man intolerant ſeyn muß iſt daher gewiß auch fene 
, Schrift intolerabel. Da er übrigens ſich unter, die Glaͤnbigen 
 zählet, und Net. es gern gefteht, daß er zwar auch unter die 

Blaͤubigen gehoͤre, aber doch nicht ganz nach dem Sinne, der 

dem Worte in dieſer Schrift gegeben wird: fo kann der Verſ. 

‚ auf den Dank des Recenſenten ımd’allet, die ihm hierin aͤhn⸗ 
lich find, Anfpruc machen, wenn es wahr ſeyn follte‘, wag 
BSr31 bemerkt wird: „So die Erde Feine gläubige — J 

v I. ’ = A „me c ” 
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er, 


; mehr hätte; fo wurde fie nicht beftehen Eün ven: fie wuͤrde * 






e (dom die blofe Vorſtellung eines totalen 
4 bens ſchaudererregend. ' FR; 
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| 
| Geſchichte göttlicher Dffenbarungen, mit Anmerkan⸗ 
WWeogen in 8. 5. 


+ ri 4 A WV 
I: 4 


J se Feine Anzeige der eigentlichen Abſicht dieſes Buche. 


.“ 


. Bollte der Berf. blos zur Erbanung für Ungelehrte die Ges _ 
hicte-der Offenbarungen Gottes fchreiben, wozu denn die. 
Berweifung auf Döderleins Dogmatik? Für junge Gelehrte - 
Bingegen iſt dies Machiverk gar nichts nuͤtze; denn dasjenige - 
ausgehommen, was der Verf. aus andern Schriftelleen, 9, ' 
‚ Döperlein, Hetzel, hie und ba ausgezogen Bat, 


2 alles in diefer Schrift, und-befonders bag Raiſonnement des 
jerf., fo dürftig und feicht, daß die befte Sache, fo fchlecht 
durgeftellt, verliehren müßte. So wird angeblich in dee. Vor: 


—— — Sr, J 


gen. Erfies Bändchen. 1792. Ohne Oruckort. 
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E 


gen, zu wadeln, (!) und wieder im ihr voriges Nichts 
allen!“ Bon diefer völligen Vernichtung der Erde ab⸗ 


9 .. bat fich unter der vorangefegten Dedication Chris: 
tian Bortlieb Sachfe, zu Koburg, unterſchrieben. Den 
Zoe und Nusen diefer Schrift ficht Iec. nicht ein, auch fine, -· 


tebe die Nothwendigkeit, eine aleich vom Anfange des menfchs 


lichen Geſchlechts an den Menſchen zu Theil gewordene unmit⸗ 


telbare Offenbarung Öottes anzunehmen, aus dem Cape dedu 


i 


eirts! Gott habe die Mienfchen gewiß zur Gluͤckſeligkeit geſchaf⸗ 


fen, un mußte er, vermdge feiner Allwißenheit. vorberſe⸗ 
hen, daß der Menſch im Stande der Natur die ihm nothwen ⸗ 
digen Kenntniſſe feiner Verhaͤltniſſe entwedex gar nicht, oder. . 


entwickeln würde. Gott mußte alfo feines Plan entw 


fehe fpär, mac einer langen Reihe von Geflhlechterh 'oder.. 
Sahehunderten, und doch nur unvollfiandtg, entdecken Bd « 
12 


> 


aufgeben, oder erft Millionen unglüdlich werden laflen, 
ehe die entfernteften Nachkoͤmmlinge derfelben zur dem Throne 


2 


yaghre. Wiek weniger follten fie nach gedruckt werben! — 
zZ 


— 5 


der Wahrheit, ſo zu ſagen, auf den Leichen ihrer Vorfahren u 

Binauftlimmen Eoahtens- oder. er mußte durch unmittelbare 
Dffenbarungen- zu Hälfe fommen. — Solche Armſeligkeiten 

ndit man jetzt kaum ejnem Laudprediger auf der Kanzel mehr. 


N 


f 


/, 


— IB neben na der 








uni Oki | 
bes“ göttlichen Offenbarungen habe / ‚betätigt ſich Auf je 
SBiatte, wo er etwas ihm Eigenes zu leſen giebt. Nur won 
Aunfange einiges zur Probe G. 2. „Die erſte Offenbarun 
— — war die, nach der er B. Moſ. 2, 3. ders. fi 
ag heilige. Ob ung gleich Moſes keine’ näßeve { 
58 "Bieter Heiligung faget: fo läffer fi doch weffisftene‘ 
us feinem Stillſchweigen nicht Ichließen, daß biefe Heiligung. 
3 dies Eegnen des ſiebenden Tages keinen Bezug anf Sio⸗ 
Gyttes haben ‚möchte, daß dieſer Tag beſonders zız. 
oitesverebriichen Handlungen angewendet werben möchte. 
einem folhen Tage, an welchem man darch bie Uinzerfaf | 
fang der gewöhnlichen Arbeit weniger zerftreuet ift, ift mar | 
auch, fähiger, feinen Geift defto uneingeſchraͤnkter zu befchäftke ;; 
— — Da—s iſt alles, was über diefe Geſchichte gefage - 
"weich. Selbſt der firenge Bibelfefte Doguiariker würde mie - 
dem Verf nicht zuft leden feyn, da er ı Bd. Moſ. 1, 28 30, 
- bie eigentliche erfte im Mofe erzählte Offenbarung ober Anrede 
Sottes an die neugeichaffenen Menſchen, eine Anrede von fa 
wichtigem Inhalt, auslaͤßt. Unſern Leſern wird es hoffentlich 
an dieſem Proͤbchen genügen. Wir ſetzen nur noch bir, 
daß auf ıs Seiten bie D efhihte der — bis. quſ Wiofi 
und Seiten die Bernie yon Moſeb bis auf era Ä 


« + 1 J 
* . . * Pe . [4 


Aitſaden beym cheiſtlichen Anteniche für bie ſbrafat 
tiger gebildete Jugend, von Joachim Heinrich 
Laripe Zweyte verbeſſ. und vermehrte Auflage. 
BSraunſchweig, 1792. in der Banttuhteneiung, 
136 Gehen. 8 40 


es. Andet Deſen Peitfaben für bie gehůdete u und fee 
Aucbar: ° er aſt vielumfaſſender, a betgleichen Hriften ' 
zum Unterricht gewoͤhnlich zur ſeyn gen; wohin vorzuͤglich 
gebärt ‚, Was ber. Vexrf über die Vervollkommung des 
— — den Körpers und der Seele ſagt. Pt Begriffe find 
“ richtig und deutlich vorgetragen. 3.0. &, 24. „Die Aus⸗ 
ee Bervolllommung und Veredlung an veib und Seele, 
bie eur zu bewirkende en unfter ſelbſt — 


+ 








‘pe fon! he Beftimmung des Menfchen, fo wie die Pit, 


“ 


I Sende sufaınmengenommen werden in der Bibel Bots Witze 











| 
| 


| 


 Brucke ex fich mit Befcheidenheit und 


genannt.“ Wo der Verf. auf Lehre der Theologie :teifft, 

repmütbigfeit qus. So 
ebt er ©, 6 die geoffenbarte Religion als den Unterricht, 
Mi 


a 
L 
T 


ungen erlangt wird. Alles, ©. 10, was zur chriſtlichen 
fefigion geredinet zu werben verdiene, müfle aus deu be 
einziger Druellen, der gefunden Vernunft und aus den unzwey⸗ 
heutigen Stellen der Bibel, geſchöͤpſt werden. Gegen jeden, 


her uns eine nicht damit ſtimmende Ölaubenslehre-aufdringen 


' 
J “ 


ei 


“ 
“" 












volle, zu progeftiren, mache das Weſen des Proteflantismug 
aus, rise muß man es wohl auf die Rechnung der Be⸗ 
‚gan Stellen 


— ‚der Bibel der Name Gott beygelegt ſeyn ſoll. 

em Beftimmung. Bey der Erhaltung der Belt durch 
öft, die der Verf. ©. 52 darin fest, daß Gott die. einzige 
fey, daß fie fortdauere, und nicht in Nichts uruͤckſinke, 


dienen, alles wieder ing Gleiche zu bringen. Eben fo wuͤrde 

ee.fih, wenn er &. 70 und 91 die Vergebung der Sünden in 

Austilgung der begangenen Vergehungen ſetzt, und die goͤttli⸗ 
Gen Strafen wieder aufhören läßt, fobald die Abſicht berfelben, 
bie Befferung , erfolgt iſt, richtiger ausgedrüdt haben, da 
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zur Bervolltommung und Begluͤckung unfrer Nebenmenfen. 
Miglkolrken, unfte gefellfebaftliche Beftimmung ausmacht z 


ben er aus deit fchriftfichen, in der Bibel enthaltenen ' 


rn it des Verf, fehreiben, wen nad ©.75 Jeſu in eine 
Einige Begrifſe bebürfen noch einer Berichtigung and 


- Pälte er fidy näher über Die anfheinenden Uebel erflären fellen, 
bie bie Orduung zu unterbrechen fcheinen, und doch nur dazu 


Sünden das Wohlgefalen Gottes unterbrodden, durch 


efferung aber wieder hergeftellt werde. Auch kann Mer, 


3 nicht glauben, daf durch die aufrechte Stellung des Menfhen,  - 
"®&. 15, ber Herr der Erde und ein Weſen angekündigt werde, , 


das dazu beſtimmt ift, fich über die grobe Sinnlichkeit, dag 
Siihe- und blos Thierifche durch edlere Empfindungen und 
bihere Gedanken, Wünfche und Beftrebungen zu erheben, 
eich Hätten noch mehr Gründe für die Unfterblichkeit ange⸗ 







* abe, näher angegeben werden follen. Das ift es, was wir dem 


ae 50} rn. 
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BD: bey einer nenen Auflage zur weitern Prüfung anempfehlen, 


Arzney⸗ 


 fühn und die Art und Weife, wie Jeſus die Menfchen von 
Binden und den darauf folgenden Leiden und Strafen befreyek 


2% 


/ 
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Arzneygelahrheit. 
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Krldit der vorzuůglichſten Hypoͤtheſen, bie Natur, 
5 Mefahe und Heilung des Kindbettfieberd betref⸗ 


- Der Verf. — deſſen Art hu compificen-unfre Leſer aus ſelner 
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fend; nebſt einen neuen praktifchen Syſtem ber 
verſchiedenen Arten beffelben, zur Beruhigung an⸗ 


: gehenber Praftiker, von D. D. W. Sachtleben. 
Leipzig, bey Heinflus, 1793,:338 Seiten in 8. 


‚i 


„ Ro H. 


Fan 4 


Bor kurzem herausgegebenen „Medicina clinica aller auszeh⸗ 


* . 


senden Krankheiten? fchon Eennen. werden, — geht bier mie | 


größer, aber nicht gehörig verdaueter, Gelehrſamkeit die vor⸗ 


von dem Wahren derſelben zu fichterr, ‚und liefert hierauf feine 


zͤglichſten Meinungen der Aerzte uͤher die Natur, Urfache und 
Heillung der Wochenfieber ſehr weitlauſtig durch, um das Falſche 


” 


Eintheilungs⸗ und Curart dieſer oft eben fp verioickelten, als . 


. 
. —ñ— 


/gefaͤhrlichen Krankheit. — Wir muͤſſen aber geftehen, dag 
wir ſowohl in dem kritiſchen, als auch in dem praktiſchen Theile . 


Diefes Buchs weder die Beſtimmtheit, noch den Reichthum 
praktiſch· nuͤtzlicher Wahrheiten und eigenthümlicher Erfahrun⸗ 


Sen angetroffen haben, durch welche es fich ausübenden Aerzten 


als lehrreich zu empfehlen im Stande ware; "vielmehr iſt alleg 


. müffen, ein andehender Arzt, — der ich Raths aus dieſen | 


Buche erholen wollte — Eonne dutch Lelung befleißen mehr 
verwirrt, als aufgeklärt‘ werden, und laufe. — wenn er ſich 


nach dem Geleſenen richten müßte -- Gefahr, ben vorkommen, 


den Faͤllen doch Ade zu wiſſen, welchen Curplan er alg den. 
beſten zu befolger 77. a 


habe. SEE 
Im. erkten Theil wird — wie gefagt —— und 
nicht beſtimmt genug — hewieſen, daß Unterdruͤckung 


er Ge⸗ 
burtsreinigung — oder Entzündung der verſchiedenen Ejnges . 


eide des Unterleibes, — oder Reizbarkeit und Erſchlaffung 


erjelben,. — oder Milchverſetzungen auf die innern Theile, . 


— oder eine Anſammlung gallichter, ſchleimichter oder for“ | 


ger Eruditäten in den. erſten Wegen u. f. w., nicht einzig 
‚ allein und in allen Fällen die Urfachen des Kindbettfiebers finds 
dpondern daß alle diefe Zufälle, — welche bey dem Buſt⸗nde 


einer 
- ’ \ J u r 
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> einer Nuentbundenen fo leicht. eintreten Einnen — bey keiner 
- Mocenfilber aus den Augen zu laſſen find, indem fle in ein⸗ 
nen Fällen einzeln die Urſache oder doch Verwickeiung were - 
- ben finnen diefes Fieber, welches — angemeſſen dem Zuftande 
| einer durch Schmwangerfchaft und Entbindung geſchwaͤchten 


- Darfon — ganz verſchiedenen Urſachen feine Entſtehung oft zu - . 


' verbanken bat, alfo auch nach dem genau unterfuchten und 
wſich erwogenen individuellen Zuftande jeder. vorfommenden, 
| wit einem Fieber behafteten MWüchnerin von ihrem Arzte muß . 
beustheile und behandelt werden, — Unfer Verf. theilt diefe 
Sindbettfieber 7) in entzündliche, 2) gaftrifche, 3) faufichte, 
mb) mervichte Fieber ein, und befchreibt bey jeder dieſer 
Klaffen und ihren Linterabtheihmgen fein Kellverfahren; ‘weis: - 
dns wir aber wahrlich nicht in allen Staͤcken unbedingt befol⸗ 

- Im möchten, So räth er 5. Be S. 187 in den entzündlichen 
rn 4 bis 6 Duentchen Salpeter in.8 Bis. 10 inzen 

» Flühisfeit aufgelöft, jede Stunde zu einem ſtarken. Eßloͤffel voll, 
als findlich 10 bis ıs Gran. Nitrum, zu geben; — auch 
le, 202, daß in eben dieſem entzändlichen Wochenfier 
ber, „ii die Patientinnen,-menns nur irgend die Kräfte er⸗ 
lauhen den Tag über zu verfchiedenenmalen einige Zeit auſſer 
dem Bett aufhalten follen,“ wozu eine, unfrer Meinung nach. 


wiſberſtandene Stelle des berühmten Stoll Gelegenheit gegee 


ben hat, welcher das Auffigen in faulihten Vervenflebern, 
bey fehr eingenommenem Kopfe ,.:aber nicht in Engändungss 
rankbeiten als wohlthaͤtig anrieth. — Zum Beweiſe, daß 
det Verf. über die ſchwerſten und aͤuſſerſt wichtigen Dinge zus 
flüchtig und unbeftimmt hinweggegangen fey, dürfen wir unfee 
fer nur auf die von ihm angesbene KHeilatt bes entzuͤnblich⸗ 
salihten Kindbettfiebers hinweiſen; er fagt bier naͤmlich 
©. 227: „Heberhaupt iſt es bey dieſer Krankheit, — nur 
. eülge wenige: Fälle. ausgenommen, — immer weit fiherer 
mb piträglicher, den Anfang der Cur migtleinen Nderläffen, 
als mit evaeuirenden, Beionders aber Brechmitteln zu mädchen,“ 


. Umb zeige: die Indicationen zu dieſem fo heroiſchen, aͤuſſerſt | 


küer zu beftimmenden Mittel, — welche die Befchaffenheit 
- 86. Pulfes, ‚des Schmerzes u. [. 10. dem Arzt an die Hand ge⸗ 
ben muͤſſen, — mit keinem Worte am - — . .. 6 | 
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Infliipnes, anstomicae; aydare L. MA; A; Cake‘ 
. danio. „Kditio fecunda emepdata, ," Er — 
ſumtu Eritfch. 1793. 8. : Tom, 1. 394 € Peitee. 
‚ Tom. I. 324 Seiten. 2 Me 


WMan hat ſich Bey dieſer neuen Auflag⸗ eben he —E 


mngen zu beklagen, fü wenig, als uͤber unnoͤthige Subellitär _ 
ten. €. giebt-in der Vorrede ſelbſt Brände au; warum er 
nichts Genaueres geben wolite, wenn er auch koͤnnte. 3a; 


: eh gefleht, bey Gelegenheit der Gefaͤße und Netven, 9 


offenherzig. mie wenig er auf feinere Anatomie halte, * . 
gleich, Die. berühmten Männer nicht tadeln will, weiche. diefem 
Theile der Arzneywiſſenſchaft einen fo ungemeinen Fleiß wib⸗ 
meten. Auf dieſe feinere Anatomie, ſo wie auf neuere Ein 
eilungen, Benennlingen, Beobachtungen und Widerſpruͤche 
bäßt er ſich daher wenig ein.. Er fchreibt für Anfänger, nicht 
fär geuͤhtere Anatomiker, umd trägt zunaͤrhſt feiten Schäfer 


auf eine gemeinverfändliche und geſchmuckloſe Weiſe vor, mau 


er diefen ſelbſt in den anatomiichen Demonſtrationen nach und 
nach vorzeigte, und was ſich jeder. Arzt. beſoriders aber —— 


nige zu eigen · machen muß, welcher in die Kenntuiß des menſch⸗· 


lichen Körpers tiefer eindringen will. Darnach muß billiger⸗ 
weile dies Handbuch; beurtheilt werden. Der erſte Band han⸗ 


delt ſonach von ben Begriffen der Anatomie felbft; der Theile j 


bes Körpers, von den Regionen und Eintheilungen deſſelben, 
won den: Knochen und Muskeln im’ Allgemeinen, worauf danız 
bie fpecielle. Dfteologie und Myotogie folgt. . Chen fo enthält 
der zweyte Band die Angeiologie, Nevrologie und Splauchno ⸗ 
legie, nur daß bier die Marginalien, welche die Paragraphen 
des erften. Bandes begleiten, weggefaffen find. Dabey befins 
den fih acht Kupferplatten in Elein Folio, worauf :einige 
Muskeln, das Ruͤckenmark und die Gehoͤrwerkzeuge ziemlich 
roh vorgeſtellt find, _Die Suberfcbe Zeichnung des Rem 


” morls dat i in diem! Radftige 1 Tab, IV, gewattis yeriohten. 
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u Leeberf einer mittifgen Pa Pay ber be 


ſchenden Viehſeuchen, von D.’Y. lied erhuber 
- Salzburg, im Verlag der Mayerſchen —* 
Tue. 1793. 181 1 Selten, gr 8% 8. 12 6 
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— —3 doch unfern Dan. ſelbſt J— 
ohne alım Werih, und odaleich der — unmethe 
br eft.undeutich freie, jo ſieht man feiner Arbeit. 
B Er bie — tigkeit feines Zwecks kennt, und Über 

n Biege Anger ‚an t und nachge dacht 
tire.? — ei un «, vorläufige Begriffe Be 
age e. Be * ip, und. Derfafjung des Vicbes 
g 3. On. hr —— Suftend,. Das erſte Kapitel - 
7 — des Vlehes im 
nd zweyte, die entfcheidende 
ibre Krantbeiten und deren _ 
gemeinen betreffend. Die 
— A — —— | 
wenn wir ohne vorgefaßite IM a 
mi es das Nervenſyſtem und-die flüß 
IL zerftsrende Gift im Dunftkreife allgemein | 
| en. ind Thiere aller Art, ‚welche in dem 
3ehiculum der. Luft lehen, von ähnlichen 
allen werden müßten, Der Grundftoff aller 
1 liege der —— welche / verbunden mit 
bern gelegentlichen und vorbereitenden Vrfachen, das burdy - 
Akber en Vlrfachen ohnehin gefchwächte unordentliche Nervens 
:r Ihier — mehr an Dark: Zweyte Abtbeilung. 
e Polizep, durch weldse das 
Entfieben Ep Spaten epidemifcher Viebkrank. 
en de büter werden Karin. ’Bap, ı. Allgemeine 
derbitungsmittel,, Gute Auswahl des Jungviehes, ange⸗ 
ſene *8 ae uͤherhaupt, Aufhebung Ichlechter, 
; “ fichter-und. fchafenlofer Moosweiden, wenigſtens 
sa; frühen Det eibens-derfelben zu Salzlecken, Bermeidüng | 
s Austreib ens im heißen Sommer während der Mittagehike, 
hend ‚Stallfütterung im Winter,, Kap. Il, . 
Verbürung. ‚in Raͤckſicht auf befondre Vieh⸗ 
xten. £ a7 sh hai näbere Verbuͤtungsanſtalten. 
Nöthige Uebe ende der © Polen über den Zuftand bes Viehes 
Iner, Gemeinden. und Vorſchlaͤge darzu; ſchleuniger aͤrzli⸗ 
Di van und dem Abſchlachten des zuerſt 
| ir an ef nicht ganftig. Einftellung: 
a ber’ 























u. — Armegpelßrhe. 


der ingsiche Pe Errichtung allgemeiner Krankenſt! 
Sritte Abtheilung. Von einigen nothwendigen 
ndtzuchen Anftalten- der Polizeyvotftände, der @ 5 | 
meinden und der Landärste bey wirklich berrfcbei 
"Viebkeänkbeiten. Kap. I. Allgemeine Anfialten 6 
+ berrfchenden "Viebfeuchen. Unterfuchung der Kran r 
die Verrichtungen und Pflichten des Arztes und des if 1r e 
Perſonale; ſtrenge Aufficht der —J —* 
= and Beyſpiel der Pfarrer. Zap. II. 
R 


! 
‘ 


ı -W 


Fonnee De \beungsaen und Arungsanft {: 
— — Zweckmaͤßige Beſtimmung der —*8— 
— Diaͤt II, Bon nothwendigen Anſtalten, 
che bey — Viehſeuchen das —* berref 
Wegtamung und Verſcharrung der Aefer. „ orfichtig 
u Crhaftung und Sicherung der Haͤute, —5— Be 
orfichtstegeln beym Abdecken und Ausweiden der — Po⸗ 
Uzehauſſicht uͤber den Genuß und Verkauf des —— * 
ba Thleren. Cinige nothtvendige Verfügungen nach 
 Äberftandener Seuche; Landesherrliche Pflicht, den armen 7 
Landmann wieder in Stand zu feßen, fich wieber n 
Vich anzuſchaffen und die Reinigung der Staͤlle und ? 
> Atenfllien. Aus diefer Inhaltsanzeige ergiebt ſich Die B * 
barkeit dieſer Schrift, und die Verſicherung des Ker., di af 
Bet. Molfleins Marimen anhangt, wird berfelben na 
Eee em 


— L 
.. u. de — J By ar u: u” ı 
Sys — — = nn 22 Mm 


er 
u" 
oki tus Wihe⸗ und der Phautaſi⸗ ie; Berlin, = * 
Vieweg dern aͤitern. A793 106 ©. 8. 16 1 
ta FR I, 23. 1:Y 
Sm: — Voerebe hat der Weil, eie Slelle SE. —— 
en Markus: voraugeſchickt, worin von der armen Birke ° 
erzähle wird, daß ſolche nur zwey Scherflein, und weil Bes 
thre ganze —2*55— tar, im Stunde doch mehr als jedet - A 
andere bengettagen Babe. Cine Anſpielung, die gat nicht zum 
Vortheil unſers —— auzufallen ſcheint Poetiſche * 
Scherflein ſind gerade das, womit unſerm det lyriſchen Maſe 
für ist fo igen Putlito am-twenigfien gedient F ‚Mei N 
— «fe — em. — von enefg lehnen RB — 
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Me; Pe TE En 
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VE re 


¶ Poefin, \ | a41 


** enge: ‚Kaltfinn ihres. Jahrzehends 9 nicht 
—* nicht. um Brod, ſondern Ans hoͤherem 
ul den Weydeutigen Beyfail feiner 
— nur auf Die Nachwelt ſehen; 
el fen Dank! bleibt ein unbeſtechlicher 
86: Fe bey diefer Nachwelt feinem. 
sch efleit on ſſere al verſprechen darf, muß Neo. 
| | seh ei | 2 Für eine gefällige Aufnahme Ar 
dem ist! Buslio har der ße Ya en 20 
and St m Druck geſorgt und.dies iſt ohne e 
die ai nl Tee — — Produkts, Es it ohne Ans 
\ —— mag abet wohl an die hundert Gediähen ", — 
Dich weiſt erotifchen. und. feutimentalen Segen 
eB, ent Eine Mönge anderer find aus fremden 
hen. a: — F WR eben ie oft we 
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em. ©, 49 anfebenden, an Bacivion hetltelten, 
gel unterſchriebenen Gedichte — 
a der ganzen Sammlung — wäre der Verf: ga 
ner: denn. von ©, 56 erfolgt die vier Seiten 
— — und ſodann hieße dieſe B. elgente 
| ens ſteht diefer Name an dem mit 
ten der. D ea beſetzten Tiſch oder Altar der Titelvignette. 
enträchfele das Ding, wer da will; denn S. 77 ſteht wieder 
oo | Saprompti an Meyer den Mann; Mec. bedauert, dem 
FF erfaffer, oder der Verfaflerin, nichts Verbindliches lagen | & 
ohne Kritik und Publikum es entgelren zu laffen‘ “ 
Dralität, in nicht zu ſtrengem Sinne genommien, fo wie a 
nmatif und Sprache, fcheinen bie Gedichte ſich eben 
nicht zu verfündigen, und Neime, wie Tag und gebrach, 
Ereyen und Rofereyen, kommen zur felten vor. Allein, 
Mc Abweſenheit folher Fehler wird das Ganze noch um 
5 beſſer; und wenn nur wenige Stücke der Sarmmlung 
Bielleicht ganz unter der Kritik find, fo ragt leider! doch auch 
— ber das Mittelmaͤßige hervor! — Unter Spies. 
' —** Witzes hat der Autor vermuthlic das Sinngedicht 
I Berfkanden, als, womit ſein poetifcher Köcher reichlich ver 
| J Jaber auch unter dieſen giebt es mehrere, und a | 
erträglichften grade, deren Pfeil längft yon andern zug met 
orden. Mit Epigrammen, wie folgen em; | 
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ah ich Kool, kein. Zauberſchlag ee 
Verſetzt auf den Patnaß die Dame melner Ideen: 
F In ihr wurd? ich die Ferdi ig 

— — "Und es verſanke der Tag! — 


eine \ ganze "Selte zu u füllen‘, if eine deſto unerlaubtere Fame | 
thung für unfern Getdbeutel, da man nicht einmal etivas Neues 
zu lefen bekommt, fondern was dem galliihen Sänger ſchon 
hundertmal nachgereimt worden. Zwar hat es, was Papiere 

verfäimendung betrifft, &. 99 eben diefe Bewandnig mit det ' 
/ Recweſertiaang elues Aototritikers: | 


— Mit Unrecht esbeift du, Die er fo weistich that, 
Den Überlegren Schritt, ſich felbft zu tecenfiren: 
“Denn dem gebuͤhrt's allein, fein Buch zu kritiſi ven; 

‚Der es allein gelefen bat. 


| 
a Bafte jedoch. Rec. wenigſtens den Wunſch —* | 
> Velegenbeit, daß es den Verf. beliebt haben möchte, der An⸗ 
Bu feines eignen Werkes pewefen zu feyn! — Weiter in 
ammlung hinein finden fi eine Menge auch auf dag -- 
ocal Staliens Beziehung Habender Gedichte. Hoffentlich hat 
ir Verfaffer nichts mit demjenigen Heren M. gemein, deſſen 
Kunſt- und Reiſebemerkungen fiber diefes Land das Publiku 
pi Eh Mes. weiß, mit Antheif gelefen hat? Dem fey Ind 
— i ig nel, allemal geben dergleichen Gedichte einen neu 
i8 ab, mie. ganz etwas anders es if, in Profa feiner - 
af den Zügel (hießen zu laſſen, als folche In den durch 
hl ind Convention tveislih umzäunten Spielraum ber 
—* — — einſperren in wollen — 
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Rai ger — cceetitc/ von & F. D. Groh⸗ 
mann, Schaufpieler. Riga, ı 179% * Müller, 
„13 Bogen. 8. EHe: 


en, mie wohl leider! nicht zu Hoffen Pr der Verfaſſer 
diefer ſeht ſchlechten Arbeiten, welche, der Form nach, größten 
theils Poeſien ſind, ſich nicht felbft ſchaͤmt, dergleichen gedruckt 
herausgegeben zu haben; fo werden mwenigftens die beyden 
zen denen er Produkte PAR. find, für ibn en, 

— der, 


- Schöne Wiſſenſchaften. —143 
he ihre Erlaubniß, ifte Namen davor gefeke und 



















eat B ufenfreunde angekündigt hat. Die vielleicht bat 
e Bi meniger Deruf zum Dichter gehabt, wie Herr Groh⸗ 
n, ba er nicht einmal fo viel Gefühl von dem zeigt, mag, 


te, “ e nite unter pöbelhaften Menichen gewoͤhnlich feyn ann, 
Ra © Warte Verſe! (Sn dem Gedichte an den 


w er Eu : 
Door £ It mit eing ber Schaufpieltung Sons 
$ der Beriegenei Moraſt ?2* w 


Bey wedi des Verfal (sen Bone 
Di prima Donna öfters ?’— Dit 


u. an den Mayınz na 

| Das Dir * jedes Appeliten 0.2.0.5 
mn Dir zu viel geſchah; Dank dir 
** Kraft im Confumiren, 
* beine heiſſe Gunſt dank dirt 


* dir, daß du nach Eſelsweiſe 
uldig truaft die ſchwere Paft, 


vollgeſchweigi und vollgepuaße; 


ie Haft du 05 dem ſtetem Wecid 
„Der Nahrung Eurrend did beklagt z 
Bart ſtets zufrieden, wie mit Hchld 


Des Verf. gelauterte Begriffe von der Yuftläcong, 
SE in einem Gedichte an diefelbe NEE, find — 
gr aid, Dichters würdig, pe 


49.2, V, B.1. St. Is Heſr. 2 . Das 





m nd anſtandig iſt, daß er ſich einer Oprache enthalten 


eich in Bachns Zauberire ſfe 3 


Ser Ochſe, den der Hunger plagt, —* nn =: 
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ans . Peſtfen. 
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Das Grab aus dem Eagliſchen des Rebert Bigu 
nebſt Graͤhs Elegie auf einem Dorfkicchhofe. Re 
gensburg, in der Montag und Weiß. Buhhankı 


lung: 1793, 108 ©. 3.88%. 


7 
⁊ 


obert Dlairs Brab (The Grave) iſt ein recht guteg mora 
nſch⸗ didactiſches Gedicht. Eine gute, kraͤftige, poetiſche Ver 
deutſchung wäre daher ſchon eine dankenswerthe Arbeit, auf 
vdieſes Lob aber darf die Hier angezeigte keinen Anſpruch 


. . 


hen. "Sie iftin einer fchleppenden Proſa, ohne Sinn. für wi 


‚tifchen Ausdruck und Darftellung gemacht. „Ehrwuͤrdige Ul— 


menbäume, unauſhoͤrlich von. rauhen Winden gepeitfcht, F 
ſchon ganz zerriſſen aus.“ — „Todte ſtehen auf und 0 

ertönt non freyen Stuͤcken die feyerliche Todtenglode.“ — 
nDer. mistgnende Geſang der Dtoßel as fteblicher, und 
felhft die rußige Amfel verſchonerte ibr Gequike -- die 


. Maldrofe roch ſanfter — „Wenn der Tod nichts —— 
Dis 


es kein Leben nach dem Tode giebt — — dann mag der W 


uͤſtling ohne Scheu dem Himmel troßen, dann mag der Truns 


Eenbold zu feinem. vollen Becher hintaumeln, wenn, er feet 
ſich einen neuen füllen, und beym lärmenden Saufgelag 


A 
\ hen den Popanz Tod Tachen u, f. w.“ — „D armeß Men⸗ 


ſchengeſchlecht? wie glücklich war einft dein Zuftand, als du 


noch feifch aug der Hand des Schöpfers Famft u., f. to.“ 


— — Weil der neueſte Herausgeber des Originals (der Ue⸗ 


berſetzer ſagt, dieſe neue Auflage fey zu London 1785, erfchier 


nen, alfein Recenſent kennt nur eine von 1786) G. Wrigbt 


. » bie bekannte Elegie won Gray) als. Anhang abdruden eg , fo 


bat der Ueberſ. auch die Sotterfche Verbeurfhung derſelben 


Hier angehängt, So ward ein Bogen mehr gefüht.. 
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Anti» Hoffmann. Von Alringer.. Erſtes Stuͤck 

 .206-Seiten. 8. Zweytes und Gort gebe! letztes 
Stuͤck. 93 Seiten. 8. 1792. Wien, in Com⸗ 
miß. bey Stahel. 1685eee. 
De 5—— | 
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Vermifchre Schriften Aus 


Soffmann, Verf. und Herausgeber der Wiener Zeit 
bekanntlich einer der erbittertſten und: abgeſagteſten 
inde Aufklärung, und aller Denk «und Preßfreyheit. 
it weldyer Linverfchämtheit und Unmiffendeit bat er nicht 
die ed iR verdlenteſten und größten Männer Deutfhlaudg, 
ih — Schriften und Unternehmungen gelaͤſtett und mit — 
digen ( ollegen in Altona, dem Compilator de Polieif 
$, jede Gelegenheit vom Zaun gebrochen, die gemä * 
fie * riotiſchſten Schriſtſteller als geſaͤhtliche Leute zu ver⸗ 
en, und die Fürften Deutſchlands zu immer weltern 
* gen der Preßfreyheit aufzuforde: ın! Doch, wenn Hoffs 
1 — Blätter nirgend mehr in Hinlauf gekommen teäten, als 
| f Gegend, wo Dec, lebt, und wo man ſonſt doch fo viel 
heberien lieft, fo wäre der von ihnen zu beforgende 
B nur ſehr gering geweſen, und es dürfte ſchwer⸗ 
fie — — gelohnt haben, daß ein Schriftſteller, wie Hhꝛ.. 
Iginger,, der feine Zeit wohl beſſer zu nutzen weiß, lem 
2 J —— I der Bloßen und Armfelickeiten eines ſolchen Scri⸗ 
* is ve ſchwendet haͤtte. Indeß ift leicht zu vermuthen, dag 
Hoffmann Zeitſchriſt in andern Provinzen und zumal in Wien: 
feit mehr und darunter freylich and manchen Lefer gefunden  . 
* * ‚und daß folglich Hr, Alxinger kein uwerdienſt⸗ o 7 
Berk unternommen, daß er den ſchaͤdlichen Bemuͤhun⸗ Zu 
jenes Deanes mit Gründen und ſelbſt mit der Autoritkt, e 
erden Schriftfteller in und zum Theil audy außer Deftere 
4 fih erworben, entgenen getreten ift. Ein zufammenhäns 
‚gender oder auch nur volljtandiger Auszug aus einet: polemis 
| fi Schrift diefer Art iſt nicht moglich. Wir begnügen ung 
\ , zur Probe nur einiges auszjuzeichnen, and unſte Lefer zu 
erfichern, daß diefe Broſchuͤre and) ohne die Wiener Zeitfhrift 1 
38* Hand zu haben, vollkommen verſtaͤndlich, und wegen 
maricher ſehr guten Gedanken und Bemerkungen an ſich ſchoon 
leſenswerth if. „Man hät, ſagt Hr. Alringer, den Prolog 
‚ gan ıflen Heſt der Wiener Zeitfchrift-nicht ohme Verwunder 
rung und Unwillen geleſen. Stuͤnde er vor einer Pariſer —W 
„ober. Niederlaͤnder Zeitſchrift, fo koͤnnte man ſich das Schre⸗ 
„den ertlaͤren, worinn der Vf iſt oder zu ſeyn ſcheinen will, und 
„worein er. auch andere zu verſetzen ſucht Aber mitten in 
„Bien, in der Hauptſtadt eines ſo geliebten Fuͤrſten ein ſolches 
- „Berergefhren erheben, als ſtuͤnde Hannibal: Mirabeau ſchon 
; „wor den Thoren, als gaͤhrten Unruh und Misvergnügen in der 
Mitte des Reichen, m Deglerang u — J 
W 9% ee a 
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46ß8 MWermifäte: Schriften: | 
vriel Urſache zu Beforguß and Argwohn ;"deef; weit Kerr 


OSie vhne Sorge und reunen Sie, mit Ihres Lange nicht ger | 


. 4 


—2 
t ⸗ 


Drofeſſor, iR hochſt unartig, unartis gegen ihren Fuͤrſten, der 


amnſere Verehrung und Dankbarkeit verdienet und beſitzt, dem 


fie aber einreden wollen, er habe ohne ihre Huͤlſe eine Revo⸗ 
 „intion zu beſergen; umartig gegen das gutmuͤthige, rechtſchaf⸗ 
wfene Volt, unter dem Sie wohnen, und das mit gerechten 
_„Umwillen denjenigen Setrachten.muß, der es vor felnem Mo⸗ 
Znarchen und vor ber Welt verdächtig machen will. Seyn 
vgen Windmuͤhlen 
‚Non tali suxilio, ec defenloribus iſtis 
Tempus eg — m — 


I) 


-  zihnter einem Fürften, wie Lecpold, werden eher alte Unruhen 


„geſtillt, als neue erregt. Ueberhaupt ſcheinen Sie gar nicht 
„za wiſſen, was bie eigentlichen Urſachen aller großen Revo⸗ 
Ziutionen ſind. Etwa Emißaͤre, Bücher, geheime Geſellſchaf⸗ 
„ten? Keinesweges. Vermehrt, beſchleunigt, verbreitet Cart 
eine Revolntion hierdurch werben; erregt, wird nur fie durch 
das hoͤchſte Elend, durch Furcht vor Gewalttthaͤtigkeiten, durch 


Ehrfucht, durch Fanatismus. Gehen Sie die Geſchichte be 


Zler Zeiten und aller Nationen durch, fo werden Sie bey je⸗ 
„der Stantsveränderung immer wenigſtens Eine von dieſen 
AQuelſen entdeden. Dank fey es der Serechtigfeit und Weis⸗ 
„beit Leopolds, daß diefe Quellen bey uns täglich mehr ver« 
 nftopft werden. Misvergnuͤgte giebt es in jedem Staate. 
„Welchert Menſch Bann Allen recht thun? Welcher Fürft kann 
„Alle glücklich Machen?” Aber daB der unſrige fich mit dam Gluͤ⸗ 
"„cde feines Volkes raftlos und nicht ohne den beſten Erfolg be⸗ 
„Ihaftiget, das beweiſen uns fo viele feiner Handlungen. Auch 
fühlen wir es mit dem dantbarften Herzen; Sreude und Zu⸗ 
„neisung malt fih auf-alen Sefichtern, wo er erſcheint; fes 


z3ggnende Blicke begegnen und folgen ihm ſowohl, als feinen 


„Kindern, und des Geklatiches ift kein Ende, wenn er und 
„die Rayferinn nad) irgend einer Reiſe wieder zum erfteirmale 


‚ „das Schaufpielhaus befuchen.- "Und ein folches Volk wollen 


„Sie, Hr. Prof.: verdächtig machen? Mitten unter uns ums 


‚„terfieben Sie ſich zu fagen.: Es fey Die höchfle Zeit, dee 
ffentli 


einung eine andere Richtung zu geben, 
„Sie müßten ung Haß unfers Monarchen und Undank gegen 
ihn lehren koͤnnen, dann hätten Sie ber ‘öffentlichen Me 


.. gung eine andere Richtung gegeben. Doch, wenn es wirk⸗ 


“ + 


zilich 


N 
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0 Werbe Shren — . mr 
Nq nichis ſedn follce, ERR in Wien Dem allgemzinen Frey. 


 Speitssansmek zz jweben, (0 fan man id bey Diem er 


„weifer und (welches Gluͤck die Könige von Frankreich nicht 
„immer genofen haben} von edlen Raͤthen unserflügter Fuͤrſt 


> alle Biäbräuce leichter und icherer hätte abflehbn Kinuens 
"geben &iz uns ichaale, nidrtsbedentende Deciainastonen', Die 


son denen einiger Freybeitsbelden nur durch einen 


„ten Otyl unterfehieden ſind. Sollten Sie deun nice wiflen, 


„daß der Schriftſteller wenig auf die Menſchen wit, wenn 


_ „Anien zwifchen Rritik und Schmaͤhung HHr. Alxin⸗ 


. „er als fanatiſcher Auhaͤnger einer Parthey auftritt? Moch 


nehr erbittern Eonnen-foldye Ausfälle, aber überzeugen gewiß 
ee SE Ver 

Soffmann hatte bie Frage aufgeworfen, die wahrlich 
wur ein Hoff mann aufwerfen kann : „Wer fest Die Brenz. 


ger erteiebert hierauf: „Nichts if Feichter,, als diefe Grenzli⸗ 


Znuie ju Stehen, eber zu fetgen, mie Sie ſich fehr audeutſch aus⸗ 
 sbrüden.. Was die Sache betrifft, iſt Erititz mas den Men⸗ 
 sfchen andebt in Schmaͤhung. Wenn Gennenfels mit feitier. 


hung. Als man dem Kaifer Joſeph ſagte, er ſey richt berech⸗ 


‚swesbnkihen Freymuͤthigkeit wider die Aufpebung des Wim 
„erverhotes eifert, wenn er bie gegenfeittgen Grande beſtrei⸗ 
„ter und die ſeinigen gelten macht, fe ift es Critik. Wenn 
„aber Sie S. 60 fiatt das Falſche, das Uebertriebene, "das 
„Unphifofepbifche in Campens Briefen zw zeigen, ihm eine 
„Ihlechte Abficht zumuthen, (zuſchteiben) dann It es Schmaͤ⸗ 


„tist, ein Criminalurtheil zu verſchaͤrfen Cfebärfen) fo war 
we6 Critik, heilſame, dble, menſchenfreundliche Kritiß; als 
„man aber hinzuſetzte, er verſchaͤrſe die Urtheile aus Bosheit 


. „des Herzens und Muthwvillen, fo ar „es niedrige, uuges 
„rechte, haͤmiſche Schmaͤhung. - te fehen alſo, daß das En: 
wfürgefeg nicht ſo ſchwankend war, ala Sie ſich einbitten.“ · 


ſagte: „der Phiboph und redliche Patriot 


Bvoffmann ſagt 
Alaubt, alle landesfuͤrſtliche Verordnuugen mäfen (ſeyen m 
nes heißen: Hr. Prof. der Edoquen; fernen Sie deutſch! 


- „Lie reichſten Quellen eines nuͤtzlichen Unterrichts für ganze 
K 3 j oo. Na⸗ 
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Malionen und fruchtbarer —RXA 
und: politiiche. Wohlſahrt. Alxinger entgegnet ihm: — 






Betrachturigen Her 


„Erin muͤßen dad) die Farſten son den Menſchen und Sch 

„eltern denben, die ihuen ſo plump, jo niedertraͤchtig fi 

„eh und mit dem Ichaanlofen Weihrauchfaße bepnabe, u 

AKrone vom Kopfe ſchlagen. Mein, nein, Herr Prof. 

„unter der weifeften Regierung, weiß ſie eine menſchliche —*— 

alet es nicht, an zweckloſen Wesordaungen und unweiſen Geſet 
xtzen. Dieſem mit der Truͤglichteit bes menſchlichen Urtheils 


— —⏑— 
oↄkraͤſtigeres. Mittel als dasjenige, welches ſich bie Prenßiſche 


„Regierung bedienet. Da fie‘ nicht glaubt, daß ale men 
che Weisheit in ben Kreis ihrer Sollegien, oder wie man fie ' 
ae zu nennen pflegt, ihrer Landes» und Soffelen eingebaungf ' 
„fen. fo theilt He Deu Entwurſ ihrer Geſetze dem Publikum mit, 
„und fordert jeden zu einer gründlichen Critik deſſelben ſoͤgar 


na Belohnungen auf. Ein berrfihes, der Nachahmung wuͤr⸗ 
‚ ndiges Beyſpiel? und gewiß bie befig Art, den Gefegen Ehr⸗ 
fürchte und Folgſamkeit Bebosfam), den Färften und Stagts⸗ 


„bienern Liche und Hochachtung des Volks zu erwerben. Hier⸗ 
„über hatten Sie die Preußifche Regierung loben koͤnnen. 


„Das Lob hätte: Ihnen: Ehre gemadt; fo wie Sie Ahr Tas 


„del Friedrichs ewig hrandmenken muß. Sriedridh der . 
„Fogenannze Broße, fagen Sie, der belanntlidy 
„alle Religionen verachtete und verkachte, fah es gar 

„gern, daß man in feinen. Rändern. nicht fowohl aufs . 

„geklätte, fondern vielmebr robe und Röbler + Zell; 
ugton fo.viel möglich verbreitete, Er nabm den Volks⸗ 
„sbeiglauben aller Eonfeflionen mit großer Gnade im 


„feinen Schun. Kam es: Ihnen denn gar nicht in den: 


„Sinn, ats Sie dieſe erbärmliche Stelle niederkhrieben, daß Sie 


„von ganz Deutfchland wuͤrden ausgepfiffen werden ?*) Ihr 
Beweis, sn al aus ein Peer @pipen des Könige und un 


ru . 9 
’ ' 1 
IE * as Särciken gelehrt — an Sk, dad in 
einigen: gen erſchten, acht if, wert nich der che . 
‚König. At Unwillen wird er ſich ander an Pranumeranten 
auf eine Schrift erblichen, werins man ſeinen geoben Dpek Dbeint, 
dem er eben. Stafuͤen errihten läßt, au eine „glumpe Art 
wertieinert, oder vichnehr verfleineen will gieng 
en h on nie den: Rachabmiern de perokrat, von 
A u: ch isen Ienne Dit. Anm. des ve, 
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sberöbefanhten Geſchichte des Berliner Geſangboches herbe⸗ 
len verdient keine Antwort. Der König zeigte ja ſogar bey. 
ieſt esse wie er über bas.einfältige Med: ZTun ruhen 
„alle DDAlder und allen dergleichen Unfinn dente. Da ex 
„aber dem noch Unaufgetlärcen keiner: Gewiſfſenszwang anthım, 
wollte; fo: erlaubte er ihnen auch dieſes dumme Zeug herab». 
infingen. Er wußte wohl, daß in einem Staate, wo Die, 
„Spaldinge, die Teller, die Steinbarre frey und a 
„ftigt gt jricben, die Aufelärung bald die Oberhand — 


| * Bott einem Menfchen, der die Stirn bat, den. — 
—— des Jahrhunderts einen ſogenannten roßen 
nen, darf es nicht befvemden, wenn er einen Campe 
| Buepbilanıbropifen Toͤlpel Heiße. En folder Menſch 
kan Srundſatz, „daß ein uͤppiges Volk auch feig ſeyn 
ae" lächerlich und ungereimt finden. Solch ehr elen⸗ 
sribler kann wohl jagen: „Sreundfeßaft fen eigentlich 
6, als eine Zufammenrottung einiger Menfchen zur 
ang ihrer Beiondern Abfichten“ und‘ „Steundfcbaft 
\ * ‚gar zuͤchtige und ebebare Tochter des KKigeni 
\ „nußes!“ und das nichtswürdige Pasquill Babrdt mit dee 
eiſe fee „einen Schwanf nennen, worinn eine Wiens 
ei we Pirteratoren auf eine Art probugirt werde, die 
en Stellen werden eine Menge grober Sprachſchnier, 
en und Barbarismen aller Art, ohne die der Profef: 
ed — Hoffmann keine Seite ſchreiben kann, ge⸗ 
+ Me genug, und mehr als genug, über, diefen verächti 





„Bir erinnern nur noch, daß ung der Schluß des erſten 


Heſtes ſehr auffallend war, und daß wir ihn ausi Achtung fuͤr 
Alxingers wahre Verdienſte hinweggewuͤnſcht haͤtten 


.A. eifert k bier ganz am unfchieklichen Orte, gegen einige 
Necenfenten, die es ihm nicht zu Danke gemacht, und giebt 


ſeinen Gegnern wirklich eine fehr große Bloͤße, von der fie nicht 
unterlaffen werden, Gebrauch zu machen. „Sie koͤnnen, ſagt 
herr A. zu Boffmann; wider mich ſagen, was Sie wollen, 
zund damit Sie freye Hand haben, fo bitte ich. hiemit die 
Be alles. zuzulaffen, Altes ohne Ausnahme. Meine - 
etheidigen. - Mein Charakter ift fo 


rundfage werde ame}; 
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„bringen eisen, ale Verachtung. für ihren —* 

—328— meinen listerarifchen Ruhm betrifft: fo habe ich F 
„ein Paarmal in meinem Leben dafür gefochten, und 
‚ wbern fchmeicheihaften Beyfalle eines Adelung, Geßner, 
" webingt, Nicolai (des Bikes), Up, Wieland, tan es m 
‚roohl ſehr / gleichgültig ſeyn, ob ein Hoffmann, ein Watte 
‚„eoth und hier und da ein namenlofer Recenfent beifert 
„nicht: Stolz auf den ebrenden Zuruf und das kob jenel 
„Männer, habe ich erſt jüngft ſtilſchweigend die IUngesogene 
„beiien yerachtet, die man fidy gegen den, Bliomberis in der 
„Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und den Goͤttingiſchen 
„Anzeigen erlaubt hat, um fo mehr, da ich vermuthen kann, 

' Weiße und. Heyne mishifligen fie ſelbſt, wisbilligen ie eben 

win ſehr zu ihrer eigenen, als zu der meinigen. 


on Reeenfent kennt die Verfaſſer dieſer Recenſtenen nice, 
und hat feinen Beruf, ſich ihre augupehtien. Sie werben 
Sich ſchon ſelbſt verteidigen, wenn fie es nöthig finden. Aber 
lieid thut es ihm, zit ſehen, daß Herr A. fh von dem Kalos 
vdaͤmon Eitelkeit zu Aeußerungen verführen laſſen, die ge 
‘ wöhntich nur der Nothbehelf mittelmägiger und ſchlechter Ser 
benten zu ſeyn pflegen. Ohne bier unterſuchen zu wollen, in 
wiefern Die in jenen Recenfienen gefällten: Uttheile ——— 
und gerecht find, oder nicht, liegt doch für jeden Unbeſange⸗ 
nen am Tage, daß. die Kritik in. den Goͤttingiſchen Anzeigen 
Perſiflage, aber feine Perfiflage, und bie Beurtheilung in der 
Neuen Bibliothek der khönen Biffenfchaften in einem en, 
ſtrengen, durchaus aber in dem anftändigften Tonevon der Welt 
gefchrieben if, und man fehr von Eitelkeit und Rachſucht ver⸗ 
Alendet ſeyn muß, um darinn Ungerogenbeiten zu entdecken. 
Oder ift ſchon die Behauptung, Hr. A. koͤnne mittehmäßige und 
N ſchlechte Verſe machen, eine Ungezogenheit7 Jeder Schrift 
ſeller ſchadet durch ſolche Exploſionen feiner Eitelkeit und ſeiner 
Ervbitterung gegen Kunſtrichter, die ſchon fo lange das Ver⸗ 
trauen des Publikums beſitzen, ſich ſelbſt am meiſten. Das 
Berufen auf das Lob berühmter Schriftſteller wird jept eine 
ſo gaͤnge und gebe Ausflucht der Autoren gegen ihre Recenſen⸗ 
ten, daß die Guͤltigteit ſolcher Exceptionen und die Bedingun⸗ 
gen, unter denen, und wie weit fle zulaͤſſta ſey, wobl in — 
nem guten Journal ausführlich geprüft und beftimme zu u nen 
ben verdienten. Kr. A. beruft Ach anf ben ebrenden Zuruf, 
| dns Kob, den Ihmeitbelbafteft en Der enge berlin | 
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ten Demier, Dief alles muß thw wohl Khrtftih ya Then 
geworben feyn, denn gedruckt und Öffentlich ift uns wenisfteng 
— eine Necenf. im Mertur mit W. unterzeichnet, wenn wir 


1 aber foldye Privatbriefe? Wer bat zuerſt gefchrieben, Hr. 
ge ger oder jene Männer? Sind fie ihm mit dem Lobe ent⸗ 
gegen und zuvorgefommen, oder Hat er es Ahnen durch aͤhnli⸗ 
te Eomplimente, zugefendete Exemplare ſeiner Poeſten u. 


Ni wirtlidy zu Hrn. Alringers Vortheile, find darum Jene 
Kritiken durch dieſe Autorit zu Boden geichlagen? Ihr⸗ 
ernnde durch Namen? Iſt jeder große oder gute Dichter 
num gleich aud) zuftehender Richter ber fremde Arbeiten ? 
Wie viel verkehrte Urtheile über Geiſtesprodukte, voh den groͤß⸗ 
i ten Dichtern aller Zeiten gefällt, verlangt Hr. A. aufgeftellt zu. 
| 


.w. 
eſordert ? Allein geist auch; ale biefe Umftände verhielten 
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recht befinnen — Eeine Beile vorgekommen. Was bewel⸗ 


here Hr Adelung ift ein großer Sprachfenner; — 


aber mit feinem Geſchmack ſteht, wiſſen wir endlich ja wo 


alle, Woher weiß Hr. A, daß feine ungenannren Necenſen⸗ 


emnamenlos find? Woraus darf er vermutben,, daß Die 
ı Deransgeber der Goͤttinger Anzeigen u. der Neuen Biblio, 


gen? Freylich ift es keine Folge, daß ſie alle Urtheile, die fie 


"aufnehmen, deshalb ganz billigen und unterfchreiben möchten 
allein werden fie, wird die Adnigl. Socierär der Willens 
> fibafren in Göttingen, unter deren Auffiche, die Gel. Anzei« 


i 
| dbek der fehönen wcifienfäbaften jene Mecenfionen misbile 
| 


| ae biefes Orts erfcheinen, Ungesogenbeicen druden lafen? 


w, 


Glaubt Hr. A., daß jedermann, der Anfpruch auf guten Gew 


ſchmack machen, und fine Ehre erhalten wolle, eben fo güne 


fig von dem Bliomberis denken müße; als‘ — Er ſelbſt 7 


Das waͤre doch yar-zu kindiſch: das ift nicht möglich. - Es mug 
ein schlimmes Ding um Dichtereitelteit ſeyn, da fie ſelbſt ſonſt 
ſeehr vernünftige, einfichtsuofle Wöänner (ein Ruhm, den nie 
mand Hrnu. Alringer abftreiten yoirb) zu Webereilungen, Sch _ 
ſchluͤßen, Schimpfreden verleitet, und ihnen eine Wenge Dir I 


‚dichte giebt, die fle denn’durch'viele fhöne Gedichte — wenn 


= 


‚Ahnen anders ſoiche Gedichte uͤberhaupt gelingen — nicht => 


Wwieder austilgen Punen, 
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Alxinger macht fuͤrwahr dieſen Männern ein ſchlechtes 
Eempliment, blos um fein Bischen Dichterruhm zu ſichern. 
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Vermiſchte Schriften von dem Verfoßer bes heimli 


chen Gerichts. Erſter Theil. Berlin, in der 
Woßiſchen Bucpanblung,. 1793. 328 Seit. 


8. 1 RE: j / | „ 
De die meiſten Aufiäge dieſes erſten Bandes: von den ge» 
anımelten kleinen Schriſten des Htn. L. S. Huber ſchon eins 
zein in periodiſchen Werten erſchienen find, ſo koͤnnen wir uns 


. ey ber Anzeige derſelben füglich ganz Eurz fallen. 


. 1) Ueber Nevolutionen , vorzůglich in Feankreich eine 
Stelle aus den Momoires du Cardinal de Rerz. (Neues 


DSentſches Muſeum 1790.) Dieſe Memoiren find alkerdings- 


ein vortveffliches Werk, das einen zeichen Schatz der feinſten 
nd lehrteichſten Bemerkungen und Winke für den philoſophi⸗ 


hen Mehfchenbeobachter und Staatsmann enthält ; gleichwohl 


ſcheint es ums fehr begreiflich, was Hr. H. ſo unbegreiflich fuu⸗ 
det, daß dieſe Memoiren bis. jetzt außer Frankreich nicht Yang 
nach Verdienſt befannt werden, und ſelbſt in Frankreich nicht 
unter bie allgemein: eurfitenden Produkte gehört haben. Dex 


. Geiſt der. Seit und des Mannes, den fie. ihr Daſeyn danken, 


war von dem fpätern Geift und der Denkungsart der. fran⸗ 
zoͤſſſchen Mation fo verſchieben, die Begebenheiten und Borfälle, 
‚bie mit einem oft ermuͤdenden Detail beichtieben und entwi⸗ 
ckelt werten, an fi. fo unbedeutend und von fo geringen Fol⸗ 
gen; die Schreibart iſt bey aller Originalitaͤt ‚meiftens fo ge⸗ 
ſchranbt und. vaͤthſelhaft dunkel; um alles zu’ verfiehen, und 


min einigermaaßen intereſſant zu finden, wird eine fo genaue - 


Kennmiß der damaligen Zeiten, des verſchiedenen Intereſſe 
und der verwickelten Verhaͤltniſſe der Partenen, Familien, 
des Charakters einzelner Perfonen u. f. w. erfordert, daß es 
wenig Wunder nehmen kann, daß das Buch weder im Auslarıd 
noch ſelbſt in Fraikreich Lektüre für jedermann: oder. pur für 


viele ſeyn konnte. Erſt durch. die Begebenheiten, die fich in den- 
» festen Jahren in diefem Reiche zugetragen haben, die auffals : 
lenden Aehnlichkeiten, die man in mehrerer Ruckſicht zwiſchen 


dem damaligen. und jetzigen Gange der Sachen entdeckt, die 


mancherien Auffchlüße, die es ſelbſt über manchen neuern Bors 
„fall werfehafft, geben ihm jest wieder eine Wichtigkeit, und - 


eine aiziehende Seite ‚die es bisher nur für außerſt wenige 


boben konnte, Hebrigens hätte Hr. H. biefem Worke mopi vol 
' er _ kom⸗ 
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kommen Gerechtigkeit widerft laſſen küunen, cqhae den 
ſchielenden Seitenblick auf die hiſtoriſchen Schriften Friedrichs 
des Groſſen zu werfen. Der ſorſchende Pſycholog, behauptet H. H. 
finde inder Rechenſchaft, die Ftiedrich von feinen eignen Tha⸗ 
ten gebe, feine Hoffnungen großentheils betrogen. So meyut 

Hr. H., andere meynen anders. Ueberfpannte Erwartungen ' 
möffen freylich immer getäufcht werden. Wer in des Kanigg 
Merken nicht mehr fuchte, alß er zu finden hoffen durfte, hat 
mahrfcheinlich gefunden, was er fuchte. Wenn die Euren, 
flüchtig Hingeworfenen Aeußerungen des Könige Über die Trick 
federn der wichtigſten Handlungen feines Lebens‘ nicht immer 
vollfommen befriedigend Icheinen < fo mag es wohl oft baber 
fommen, daß man überhaupt.gegen alle Urtheile des Menſchen 
über fic) felbft mistrauifch ift, das unerwartete unwabrfcein: 
lih, das gewöhnliche unzureichend findet, in den ‚Handlungen 
twirtlicher Dienfchen eine Sufammenftimmung und Folgerich⸗ 
tigkeit fordert, die nur in der poetifchen Welt möglich iſt, unb 
Nore Auffchluͤſſe über das Verhaͤltniß der Wirkungen zur Ur⸗ 
ſache verlangt, weiche die handelnden Perfonen, auch wenn fie 





wollten und dürften, oft nicht geben koͤnnten, weil fie daflelbe - 
nor im Moment des Entſchluſſes, umb vielleicht da nicht bel 


und deutlich uͤberſchauten. Rec. daͤchte doch, Friedrich der Einzb⸗ 
ge habe fich in feinen Werken (wenn er ſchon felten die Brände - 
feines Verfahrens ausdruͤcklich umd beſtimmt angiebt,) wahren, 
und zuverlaͤſſiger gefbildert, als Caͤſar, und die fcharffinnigen, 
und fpißfindigen Gruͤbler Res und Roußeau. Doch zuwüd 
von dieſer Abſchweifung. Sehr richtig ſagt Here H. von ber 
bier. ausgehobenen, trefflichen Stelle der Memoires, daß fie in 
dem jegigen Zeitpunkt ein eignes Intereſſe babe, uud was den 
allgemeinen philoſophiſchen Theil derfeiben betreffe, fogar weit 


ie. — — 


‚ mehr auf die Revolution 2789, als auf die damalige Gaͤhrung 


II) "offenen, aus demfalsen Werke. Wie viel ähnlie 
che Scenen mögen nicht in den legten Jahren in Verſailles 
und deu Thuillerien vorgeſallen ſeyn, und in, weichen ganz 


andern Lichte. wuͤrde uns mancher bie jet Fam noch hegreif · 
liche Schritt von den Gegnern der koͤniglichen Parthey erfcheie 


nen, wenn der Schleper, den die Zukunft vieleicht von ihnen 


heben wird, ſchon jeße dem Blick des Forfchere nicht wehrtel 
cdie Uebecſetzung biefer Stellen fcheint auf Hrn. H. Überhaupt 


ſchon etwas geſuch⸗en und koſtbaren Styt nicht auf die vortheil⸗ Da 
a baſteſte 


| a. — Veenilcu Saeſe 


after Ark uingeibiekt zu haben Kenn untere Bar Wü RA Tee 
> gende Drade ganz beurlich machen koͤnnen, fo find fie Sea 


N 


ter oder glädticher ‚als Rec. ©. 46. „Die üble Werbung, 
25 die franz Sfifche Kevokzion. genommen hat, ſcheint ge⸗ 
„gentwärtig die —— die —— gerade wies 


„ber fo einſeitig zu machen, als fie es, wiewohl umgekebrt, im 


Rhr 1739 ſchon waren. Wird aber auch das glaͤnzende 

dee. franjöfifgjen Fi eyheitseroberung zum truͤgli⸗ 
vchen Irrlicht, das eine ganze Nation in Schmach und Ver⸗ 
werben ſtuͤrzt: fo verrathe man doch nie die Sache des Un⸗ 
„wtüds, 10 lafe man in Eemem Augenblick die Morali⸗ 
„tär verloren geben, welche den Theil trifft, der in dem 
ztiefen: Fall des andern Theils fich zu neuem Erben, wegen | 


MHoffnumgen, md neuen — Fehlern erheht.“ — — 


A Anekdote aus Wien, (Thalia otes Heft.. Ein 
ruͤhreudes Veyſpſel von dem, was die Liebe einer zaͤrtlichen 
Gattin ſelbſt gegen einen undankbaren Mann vermag. Mit 


Erſtaunen fand Hr. Huber in der. Folge in einem Schauſpiei 


Sophie oder. der gerechte Zuͤrſt, das er irgendwo auffuͤh⸗ 


‚wen fah, feine Geſchichte, die er zuerft ins Publikum gebracht 


gu haben glaubte, wieder. 7 sabeflen, fagt Hr. H., der Zug 
iR (din, das Stuͤck ſchlecht, und meine Erzählung wenigfteng 
— turz.“ Und gut; ſetzt Rec. hinzu. Ohnehiu ig der Stoff 
tube für die Erzählung als dag Theater geeignet. 


Vſ Armand Jean dir, Pleßis Bardinal Servos 
Kichelian. Ein biftoriichen Portrait; (Schillers hiſtork 
ſcher Kalender fuͤr das Ser: 

- VW) Merimilian Herʒog von Baiern und Chburfuͤrſi 
(Ebendaſ.) Dieſer beyden biographiſchen Skizzen, die nicht 
ohne Verbienſt ſind, iſt ſchon in dieſer Bibliothet bey Anzeige 


des. Schilferfeher Kalenders gedacht worden. 


VD. Ueber moderne Groͤße. 1785. Thalia ates Heft) 


| Hr. H. fast ſelbſt, daß er dieſen Aufſatz in feinem 2 1 ften Jah⸗ 
ge seichrießen habe, und auch ohne Diefes Geſtaͤndniß waͤrde 


fh die Zugend des Verfaſſers bad verrathen. haben, 


Ä 8 einfeitig und übertrieben aber auch manche Behaup⸗ 


tung darinn iſt, fo zeige duch das Gakze auch nicht 


weniger Spuren eines fehr guten Kopfes, dem es keinesweges 
an Shen fi 6 ber aber Sog) vicht Zeit beit bat, # 


Tv 


0 


n 


Weauanmihee Edhelfine: 155 


vig zu fidsten, zu prüfen und · zu derichtigen. Dee: Begeben 
iten, fagt "Dr. H., die fich feit 785. ereignet haben, find 


| ‚ven einer folchen Beſchaffenheit, daß die Weit ſelbſt in dieſer 


Reit reichlich um fechs Jahre älter geworden iſt. Kin Rd 
fornement, das in der naͤchſten ſechs Jahren Durch die Sp 


zu Schanden gemacht wird, iſt fteylich fehr entferne, 
getvefen zu fenn ; in wiefern aber "dies hier der Fall war, 
a bin ich Willens im zweyten Theilk biefer vermifchten 


Schriften mich weiter anezulaffen, und eine Probe zu wagen, 


ob meine gegenwärtigen Ideen gegen bie mnmehr nächte 
ſech Jahre beßer beſtehen duͤrften. — — 


* 


⸗ 


kr Der Bortrag ift lebhaft, mar In’ einzelnen Stel⸗ 
en zu geſchmuͤckt und etwas finguiaͤr. Die Art, wie Hr. H. 


ende u. . m. MR. batte bey allen kleinen Zügen ſeinet 
fafters wiederum fo viel große, daß eine ſolche fchimpfende 
Benennung, davon der philoſophiſche Hiſtoriker ſich Überhaupe 
erhalten follte, gar nicht auf ihn paßt.. Unser den ©. 317. - 


genannten Schriften , die bey diefem Auffag zu: Rathe gezogen 
worden, finden wie Gibbon’s Hittory of che decline etc 


Seriftfteller pflegen es: fo zu halten, daß fie alle ihre Vor⸗ 


- . sänger anführen, bis auf den Einzigen, dem fie das Meiſte 


⸗ 
N 


en 


verdanken, Dieß ift.denn nun freylich Fein Zug moderner _ 


* VI) Revolution in Rom durch Vikolaus Kimst, . 
SchMers Geſchichte der Verſchwoͤrungen. Erſter Theil.) Hr. 
S bat in dieſem Heinen Biftorifden Gemälde gute Quellen - 


fidh über diefen Rienzi ausdrückt, ift nicht immer bie des un -· 
Sie Aunpartheyiſchen Geſchichterzaͤhlers: z. SO. dieſer 


icht, fo, fichtlich es Hr. H. bemutzt Hat. Mehrere deutſch 


Vnj) Ebns a rami auf dem Todbette und ſeiin 


Arzt. Diefer Eu: a⸗rami iſt, wie man bald ſieht, kein an⸗ 
derer, als der beruͤhmte, oder nach andern, der beruͤchtigte 


Mirabean, der durch fo verſchiedene Geruͤchte gegangen, und 
‚den Rehberg und Conſorten jo gern zu einem ganz gewoͤhnli⸗ 
Gen Dienihen, zu einem ihres Gleichen herabwuͤrdigen moͤch ⸗ 


tm. Hr. Huber, der uͤber den großen Mann hier ohne En⸗ 


thufiasmus aber mit ſtrenger Wahrheitsliebe urtheilt, und über, 


feinen Schwächen und Sen Schatten feines Charakters [wie 
viehäroge Männer findet man ohne diefe ?) die Größe feines, 
Geiſtes und felbit die guten Seiten feines Herzens ırteht vers: 


Fennt, ſagt fehr treffend: Ebu⸗a⸗ rami war ein areher Gratin, u 
. u r J — be 
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> 
b 
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Adber iauend Zahre nor Erſchaffung ben Welt in der Inſel Se⸗ 
zendib, die aus 1001 Nacht bekannt genug iſt, einen wichti⸗ 


„gen Antheil an ber Befreyung dieſes Landes nahm. Da die 


» Belt damals noch nicht erſchaffen war, fo gab es manche uns 
ter den Präadamiten, bie es nicht gerne hörten, andere, .bie 
„es nicht glaubten, daß er ein großer Mann geweſen wäre, und 
„noch ſehr viele, ‚die. es zwar glaubten und gern betten, und 
ſelbſt überall ausriefen, aber nicht mußten, warum und wie 
er es geweſen war. Auch gab es Leute, die man Recenfenten 
nannte, welche it einer folchen Herabwuͤrdigung von feinen 


Thaten ſprachen, daß man hätte ſchweren follen, eine einzige 
Recenſion — Worte nämlich, die über Worte eines andern 


geſchrieben wurden, woͤge fie alle auf. Jetzt ift man über alles 


.. 


das — aufs Meine gekommen; aber damals waren es fons 
‚ mberbare Beten 0.0. , IT 


. 1 
k " E Ei. 


von Rochow, auf Nedatı. u. f. w. Braun 


ſchweig, in.der Schulbuchhandlung. 1792. 284 


\ 


t das Wort zu reden und dem Lichte Zeugniß zu geben. Wer 


wicht die Finſterniß lieber hat als das Licht, der muß ihm nach 


* 
— 


Leſung dieſer Schrift mit den volleſten Herzen diefen Dank 
darbringen. Mancher duͤrfte zwar denken ©. 3: „Schon fo 


* 


Wahrheit det heiße Durſt aller gutgearteten Seelen iſt. In 
Biefer Ueberzeugung empfehle ich Hiermit, wenn der. Tod mich, 


öbereilen follte,. ehe ich noch den zweyten Verſuch vollendete, 


N 


\ 


| ar dem edlen Manne/ der nicht muͤde wird, der Wahr⸗ 


viele Weife lehrten und fchrieben, und nun doch noch Herichtie 
: gen? Sa, (antwortet Hr. v. R.) verehrte Leferi noch — will 
es Bott! und bis wir alle binankommen ıc. Epheſ. «, 13, 
8,1. fo lange ale Menfchen unfern Planeten bewohnen und 


— 


den Titel und die Abſicht meiner Schrift den edelſten Köpfen 


and Herzen meiner Nation. Sie werden in günftigern Zeit⸗ 
 Yäuften und von Jugend auf beffer als ich geleitet, den Faden 


aufhorte.“ — ©, . ‚Warum ich mich aber zu biefer Arbeit 


"2. Sepufen glaude — Erftih Habe 4 maria Leben dindench wie, 
, J nu ' 4 vn 


r. 
ai 


WBerichtigungen. Erſter Derfch, Won Pr. Eb. 


j 


t 


VBermiſchee Erin, | 2 


on: — — ſewoh meinen eignen ale meiner 
‚ gelitten, — — Da fand ich dann, wie noͤthig 
es * richtig ju denken, man möge nun befehlen oder gehor⸗ 


"den. Im erſten Fall, wenn die Begriffe von den Dingen 


und ihrem. Werthe berichtigt find giebt es den Abfichten Adel, 
Ynfang und ©tärfe, und im afdern Fall den Gehnrc;enden 


Einſicht, Willigkeit und ausdanernden Gehorſam, weil fie Ach 
Ä als Miitwüster an einem bertlichen und gemeinnüßinen Pla⸗ 


ne denken konnen.“ — Auch als Domkapitular fühlt ich Hr. 
von R. verbunden die Aufelarung zu beſoͤrdern, meil dies dee 
urſpruͤngliche Zweck der Domftifter ſey. Möchten doch yiele 
Domherren daran denlen and dieſe Verbindlichteit fuͤhlen! 


Der Artikel ſind ein und dreißig ‚ und darunter mehrere 
die in unfern Zeiten ein vervielfachtes Intereſſe erhalten has 
ben, als Xechte, Toleranz, Verſoͤhnung, freyer Wille, 


ſymboliſche Bücher, Bibel, Volk, Aufklärung. Diele. - 


Ießte erklärt Hr. v. H. durch: „die allgemeine Hebung und 


"Michtung der aus Menfihen von Gott verliebene Sinnes und, 


Seelenkraͤfte zum: Burwerden“ (welches ohne Zweifel nad) 
ber Abſicht des Verf. das Verſtaͤndigwerden, woran man 
ber Aufklaͤrung Zunaͤchſt denkt, einfchließt. oder vorausfeßt.) 
Diefer Artikel iſt ganz vorzüglich lefenswurdig, und wer Kopf: 
and Herz auf dem rechten Flecke bat, wird alles unterſchrei⸗ 
ben,. was Herr von A. bier fast: So auch der Artikel Volk. 


‚Hier heißt es unter andern: Es ift gewiß feine weſentliche 


Eigenſchaft des Volks, daß es fistenlos, Jan Kagel oder Pb 


bel ſeyn muͤſſe. Und ©. 225: ‚Aber noch eine Seite bat 


Das fogenannte gemeine Volk, von welcher es. betlagenswuͤrdig 


iſt. Ganz dem Geiſte des Chriſtenthums zuwider iſt deſſen 


gewoͤhnliche Behandlung. Der Unterſte aus den andern 


\ . -Bofkstlaflen, wenn ihn auch nur ein anders geformter Rod 


vom Landmann unterfcheldet . nuitd.fich ohne Schen eine Ber 
"bandfung gegen -diefen erlauben, Yavon ihm kein Gedanke kaͤ⸗ 


me, ſie gegen andere Menſchentlaſſen zu wagen. Ahr Stans 
— und. iflt ein —— er als der der Landleute, wenn Ehr⸗ 
—ã se eu chkeit beziehte — ihr Stand iſt 


IR; dem Artitrl Zwang fuhlt man mit dem Veelaſer 
Ben Schwierigkeiten bey Anfloͤſung des Problems: Wie 


ve ae oe meafäkiähe Sreibeir mit je ang? ie u 
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. " 


bdoch muß dies Peoblem aufgelöft werden, wie H. v. R. gang 
abe erkt, wenn Erziehung, Geſetzgebung, — — 
Regierungskunſt auf wahren Örundfägen ſollen erbaut werden. 
Die Hauptpunkte find, daͤucht mir, Rechtmaͤßigkeit, Bes -. 
genſtand und Natzen des Zwangs „oder: Wer darf zwin⸗ 
gen? Wozu darf man zwingen J und was wird durch das : 
Zwingen ausgerichtet? — Auffallend: ifl.es mit. immer, daß 
die weifeften und beſten Dienfchen, und die den gröfiten Eine - 
Uuß auf ihre Zeitgenoſſen und auf. die Nachwelt hatten, dag 
Chriſtus und Sokrates ſich ſchlechterdings nie des Zivangg 
bedienten, (etwa den Fall ausgenommen, wo Chriſtus den Terme . 
pel teinigte) und daß unfere Zwingherren auf Kathedern, Kan⸗ 
"geld und Thronen mit allem ihrem Zwange die Menſchen nicht 
.. Jerſtaͤndiger, beſſer und gluͤckſeliger machen koͤnnen, ſondern daß 
sur diejenigen von ihnen nuͤtzlichen Einfluß auf die Menſchen 
. haben, die fich des Zwingens fo viel möglich enchalten, durch 
2 Xiebe herrſchen, mit ihrem Beyſpiele vozangehn, und gerwai⸗ 
"dig lehren, nicht wie die Schriftgelehrten und har r. — 
Arnfeben muß ſich fteylich jeder, der nuͤtzlich Werden will, zu 
nerſchaffen wiſſen, aber. das heißt nicht JIwang brauchen. 
Dies letztere thun wir, mann. wir jemand wider feinen 
Woallen und durch überlegene Stärke vermögen etwas zu. _ 
thun. — Doch ich breche ab’ und fchieffe mit: dem Wunfche, 
daß Hr. v. R. diefem Artikel eine neue Reviſion ſchenken mie 
ge. Wer konnte beſſer als er berichtigen, inas fich-hier eng. 
Den gponuener Dehfung zu berichtigen Anden zubehte? 
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— Schöne Künfte. — 


| "Br Ing der Gemätdegalerie des Frenherrn von 
— —* Hildesheim, mit kritiſchen Bemerkun⸗ 
und einer Abhandlung über die Kunft, das 
ein den Gemaͤlden der niederlaͤnd iſchen Schu⸗ 
a Ba I fößen „ ‚von Friederich Wilhelm Baſilius 















) in Ramdebr ) aus Hoya. Hannover, in der 
‚Delwingichen Buchhandiung. 1792. 15% Bog. 
me | 


- Hauptfäd ich zwar Br ber Verf. dieſe Veſchreibung at 
Hreundichafe für, den Beſitzer dev gegenwärtigen Gemäldes 
' fang ibernommensz es find indeß mehrere Gründe- zu⸗ 
ſammengetreten, welche ihm dieſe Arbeit für ſich ſelbſt intereſe 
acht haben. Der Ruf dieſer in ihrer Art ganz vors . 
Sammilung iſt, theils durch Zeitſchriften und fliegene 
de , theils durch den Mund der Reiſenden, nicht nug 
in Denefhland, fondern auch in mehrern auswärtigen Fänd 
- Darny verbreitet worden 5 und der Zweck des edeln Befikerg 
neu ‚ fie fo lehrreich und gemeinnüßig, als möglich. zu 
Zur Befürherung-diefev. Zwecks glaubte nun der Vf 
— befie Art mitwirken zu koͤnnen, wenn er über: die, in 
Beier. Sammlung befindlichen Gemälde feine Bemerkungen 
‚auf eben die Art nieheridriehe, wie es. von. ihm in feinem. 
vit ho getechtem Beyfall aufgenommenen Werke hber Male⸗ 
rey und Bildbanerarkeit in Rom gefhehen ift; gu welchem 
‚Die gegenwärtige Schrift als ein Nachtrag. kann angefehen wer⸗ 
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den. :: Dort fand eu nämlich wenig Veranlaſſung, fich über die _ 


niederländkfche Schule. zu äußern. Diele findet er bier; und 
feine SSefchreibung iſt zugleich als praktiſche Einleitung zu der 
fie begleitenden Abhandlung. über, Die. Kunſt, das Schoͤne in 
det Gemälden der nieberfändilihen Schule zu finden, anzufes 
ben. : -Binlerieiverdient die v. Brabtkiſche © Cammlung mit 


Recht zu — da /ia ſich in Niederſachſen mit jeder Fuͤrſt. 
lichen Galerie, mp nich an Menge, doch gewiß an innern 


Schalt der. Städte, Gemaͤlde find mit 
——— Dr Ye * — 


— 


8 


— 


ei geſchickten Jungen Si 


.r 


Eu Bine Kinfe. — 


‚vieler Eifite: ‚are und Der Mefigei-erkeident Menibie 


- Mittel, ein jedes einzeln, und aus dem vortheilhaftefen Se: 


Achrepunkte zu betrachten. Die Bilder ſelbſt find fehr gut er⸗ 
‚haltenz und der Vafr eheiſe dar Recept: at: dem Kienifle mit, 
beffen fi der Fb. v. Brabek jur. Erhaltung feiner Gemälde 
ortenta Wan loſt auf Iche gelindem :Kobdieuer. Win Acheej⸗ 
„upund- guten ausgefuckten Mafir: mit wenigem Terpentin 
„nad und nach auf; gieße alsdann ein Pfund kaltes Teipen⸗ 


tindl darauf, und aſſt es eine Zeitlang ſtehen. Se älter 


*diefir Firniß wird; um deſto beſſer wird er. Dar trage 


ihn alsdannteihe und dann auf Dasöhemälde.* = Moch 
"Führt er den nachahmungswardigen Umſtand an, —R& 


2.2. der oft. von ilbesheim abweſend fehn muß, durch ei⸗ 
ſtler, Kuntze, von ‚din mi 
Rüden Kopien in Miniatur hat malen laſſen, Bir-i 
ſam als eine iragbere Halerie überall Hin begleiten. 


Die gange hier beſorichene —*— heſteheaa seh 
—— be die nach der Felge, in dee fie arfarſtellt find‘, bei 


J Rörieban werden Hier koͤnnen wir mer emige der‘ |. 


. ar anführen. Dahin: gehören gleich Die bonden erſten: Dild⸗ 


niſſe von Bernardo Strozzi und von Ciderio Cindii; ioch 


, de, von Seiten ber Wah iD md Netur zu den ſchoͤnſten ges 


„die man fehen ? "Eine Madonna mit Der 


hbren 
. ie, von Correggio Seit ver erſte Anblick des trefftie 


Yen Bildes mache dieſen Meiſter kenntlich; und IR es nie 


on ihm ſeldſt, fo iſt es wenlaftins eine Kopie nach ihm. &6 


Alebt zu wichtigen Bemerkungen über das Schöne in der Dias 


derey reiche Verantaffung, — . Ein Handztſtuͤck iſt die Mutter 


| un GSottes mie bem Kinde, dem heili oſeph, und drey maͤnn⸗ 
rhen Figuren; von ee rt 2— 64 breit 


anf chineſiſchenn Papiere auf Hoiz geklebt. Der Verſ. deſchreibe 


es ſehr umftänblich ,. und. made einige : — Veinertungen 
„der dieſer onti 3 voran ⸗ ei 
a6 Gemälde gehoͤrt 


geich nicht ganz. befeiedigend anefiei: ge 
unſtreitig zu den Sofbarften rakhin ; Wehe die Kunſt 


ft geliefert bat; und der-MWerf. behauptet, A 
| Petafte Borgheſe, die er — — ER 309. | 
feines oben gedachten Werts beichrieb,:nuchnefenen, und mach. 


Beil. Kamtlie im 


fleifiger , als dieſes ausgefuͤhrt iſt. Auch haͤle er fich uͤder⸗ 
Zugt, daß das Sion —— ee bet fi —* 





—— 


—* Suh lange nicht ſo ausgebreitet iſt, als er es F— ſeyn J 





Schoͤne Kine. 1161 


lihmrbalten. — Eine heilige Katharina von Gene, 
unbekannter Hand; wohl nicht von Guido Rent, * 


man.es oft. hielt; und vielleicht gar von keinem Italianer, 


Enden bon einem der Altern Franzoſen. — " Chriftus am 
Kreug zwiſchen den zwey Schaͤchern; eine — 
Veandytk. — Eine heit. Familie; angeblich von Albrecht 
en. hochſt wahrſcheinlich aber nur aus feiner Schule — 
Düdnig eines jungen Mannes; wahrſcheinlich wen Ki 


Ein ſchoͤner Walferfall, von Jakob X 








won. dielem Meifter. — Bey Gelegenheit eines 

flug, mie man die Kindlein zu ihm bringe, von Go⸗ 

ward SlinE, macht der Verf. ©. 26: ff. einige allgemeine 

— * aͤber Rembrandt und feine Schule 

wet war, Wahrheit und Schoͤnheit hauptſaͤchlich durch das 

Kolorie und das Helldunkle zu erreichen; und dieſem letztern 
vornehmlich waren alle andere Theile der Malerey untergeoeds 


met. Sie näherte fi der Manier des Catapaggio, hatte 
aber darin einen fihrbaren Vorzug, daß ſie die hellen und 


—* di⸗ Babrbeit unbeichreiblich ift; gewiß eins an aller ' 


u zu 


dunfeln, Parthien im die (hönfte Harmonie-zu Bringen, De 


Schatten: dDurchfi chtig zu halten, und we ige Öruppen 
und felbft größere Kompofitionen zu einem durch Eine Erleuch⸗ 
tung zulammanbangenden Ganzen zu verbinden mußte. . Ing 


. anakteriftilchen Vorzüge find überhaupt: vortreffliches 7 
dunkel; unterftügt von einem harmoniſchen Kolorit, defieg 
Unwahrbeit nicht auffallend wird, fo lange man nicht eine 
firenge Bergleihung der Farbe im Gemälde mit der . 
in ber Natur’ anſtellt. Es iſt —* bie eimelnen — 
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verdient. Der Verf. nimmt Davon Anlaß, einige: Bemer⸗ 
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5 ins der defich Bemalde vor dieſem Meiſter, 


kungen uͤber Bildniſſe uͤberhanpt, und beſonders über He’ vdn 


dieſer Galerie; bon Graf,‘ welches bey der’ Ausſtellung tet 
Dresden einſtimmig für, diefes würdigen Malers Mieifter ftir 
ewtannt wurde. — Eine ſchöne Landſchaft von Heinti 


Toos, von hoͤchft dichtriſchet Kompoſition. — Cine Swlacht 
von Bourguignone,* welche unter die merkwuͤrdigſteuͤ Ge⸗ 


mälde dieſes Meifters gehoͤrt; "thrtls wegen des in det Kor⸗ 


} 


| zofition herrſchenden Feuers, theilsmegen feiner Grüße, und 


feines .Hekfeit-lberfarbigen Tin, "Der Herzdg’von Braun⸗ 


Ber Gichebrüchige, "der zu "Chrifko kommt. — "EV 


werträf, angebtich von Johann von Näveffeyn';"aBer waht 
J einlich nicht don ihm. —Antischus und Stratonice, vol | 
ETheodoͤrvan Thulden, vortrefflich gedacht "und geordner / 


162 Schoͤnt Kite , F | 
ſaglich ſchatzbar daß et bey feiner Haimptabſicht, fir ERROR, 
ſich Dennoch tweffiger von der Wahrheit und Natur: entferntes 
als fo viele andre Mater, welche eben diele Abhßcht hatten. 8 
Ein Badniß, von Vandyk, dag wenigſtens von ihm zů ſeyn 


Vandyk mirzathedlen. Ihren wahren Meiſter aͤnzugeherz 
iſt ſehr ſchwer, beſonders / weil fie in Bildniſſen oft gar ſeht 
don ſich ſelbſt yerfchieden ſind. — Ein Bildniß bes Befitzers 


ſchweig hat os aus der ſalzdahliſchen Baͤlerie dem Befitzer gel 
ſcheukt. VBildniß bes Lingelbach; ein’Teht'feftenes und 
Anßerfl-anzichendes Stuͤck. Eine ſchoͤne Sthze von Au⸗? 
Bens, der. Styeit Überidas Heil: Abendmahl. = Ein Brand, 
won Alberr Poel; ein Hauptſtuck diefer SAtttmlumg ‚684 
ſonders wegen der pikanten und wahren Wirkung ‘der darge 
ſtellten Feuersbrunft „duuch' die vortreffliche Beleuchtung ul 
‚“ wmeiftebhäfte Behandlung. 4 " Cine Stine on DE) 2 


von außerorderitlich ſchoͤnem Helldunkein, und bis zuy Täufchung 
wahrer Perſpektiv. — Eine ſchoͤne Landſchaft von Ra 
dael, die ſowohl ihrer Groͤße, als ihrer Innern Vortreſfiichs 


beit· wegen unter bie ſchoͤnſten bon: dieſem Meiftergchert, _ EB 


was uͤbednſeinen Charakfev —- Eike’ refffkhe Laudſchaft 
mit einer Girkciagd, doch WOYAänes; die Figuren son Adrian 
van der Melde, —Chriſti· Verfpottung, "don Beaptes > 


objas 

ird von der Bliadheit geheilt angeblich von Gerard Dow, 
und eins der ſchenſten Gemäfde dieſer Sammliung. Man hat 
Auf mehrer Meiſter gerathen; der Verf!iſt indeß ſehr geneige / 


os dem genannten trefftichen Rünftfelbenziltegeri, deſſen Sit 
von ihm ee el vn 
von ' Te rn 


*67 
.d 


ſchafts⸗ 


f . 4 
* 


J 


| 
| Wi 
| 


i den — allein Aue Eye einen eiguen wa“ zu 
| en. 
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ſchaftsgemaͤlde son Terburg, worin dad Hellbunkel vortref⸗ 
flidy Beobachtet ifi: — - Ein Stilleben dom Peter (Byflels 
oder Bysen ‚ welches in Antwerpen large unter dem’ Namen 
des fchönen Haſen befannt war, Weil efn todter Haſe die 
te des Bildes einnimmt. — Ein Bilbniß des Tizian— 
wehl geroiß von ihm felbft, aber nicht wohl erhalten, — 


folibariten der Galerie. — Eine vortreffliche Landſchaft von 
Bulas von Uden, welche ber Verf. unter hie 1 ſchoͤnſten rech⸗ 
net, die er kennt. Sie bat viel von Ruben’s Styl. — 
anden Bandichaften mit Wildyret, von dem Salerisinfpettor 


- Mei in Salzdahlen. — Rubens: als Jäger, von Vans 


DpE; ein ſehr intereflantes Stuͤck. — Solomons Goͤtzenan⸗ 
betung, von Franz Frank dem aͤltern, ber ſich durch harte 
Umrilfe, und aelblihen, glasartigen Ton, uͤnterſcheidet. — 
Eine Landſchaft von Vinkenbooms, der gern bibliſche Ge⸗ 
bidyten in feinen Landſchaften anbrachte. Ueberhaupt aber 
find die. aͤltern niederlandifchen Landſchaftsmaler Dr fo m 
— einander zu unterſcheiden. 


Im der dieſer Beſchreibung angeh angten Abhandiuig | 


ber die. Bunft, Das Schöne-in den Gemälden der nie⸗ 
derländifchen Schule zu ſehen, wird gleich) Anfangs die. 
vihtige Benterkung gemacht, daß man bieher in der Beſtim⸗ 


des Werths diefer Schule und ihrer Gemälde auf bey , 
den Seiten zu weit gegangen ſey. Sehr gut. werden die we⸗ 


ſentlichen Trforderniſſe eines ſchönen · Gernäldes aus einans. 


dergeleist, Es kommt dabey nicht. ſowohl auf die Wahl eines. _ 


ünterelfanten Gegenſtandes an, als vielmehr. auf die Behand⸗ 
lung. deflelben-, auf die Wahrheit im Ausdruck der Seele, in: 


—— im Kolorit, und. in der Beleuchtung. Es iſt 


adeß keinem Liebhabet der Malerey zu verdenken, wenn er 
bey der Wuͤrdigung der Werke dieſer Kunſt eine gewiſſe Klaſ⸗ 


— 


er Dambafhade, von Carl da Jardin, gehört zu den. - 


ſifikation und. Rangordnung beobachtet. Die Verſchoͤnerung“ 


des Wirklichen hat allerdings ihren großen Werth; es find: 
aber daben einige Grundlage zu bemerken, die. der Verf. ©. 
95. fi. angiebt und hernach praktiſch mit einigen Beyſpielen⸗ 


unterſtützt. Die weitere Ausfuͤhrung dieſes Gegenſtandes: 


verſpart er: auf ein eignes Berk, welches unter dem. Titele. 
Charis/ ober, Weber. dag Schöne in nacpbildenden Kuͤnſten, 
——*— erfcheine erſcheinen ſoll. — Die Niederländer haben. neben 


* z ° 5 





en 





4 


m 


’ x 


nz Wertaer — von 
: Yußerbem haben Pi auch noch 
An Borg a u Dee eier andre Schue Gefellfäafts: und Bas 
; Vorfälle aus dern gemeinen Leben, een 

Fey niedern Ständen, zum Theit 233 Anm 
" yam Theil mir fo vieler brolligen Laune, da 8 
ber Laudichafrewaierch haben fie —*8 ok Dei Be — 
zuweiſen; und im Portraͤt ſtellen fie ſich J 
nern an die Seite. Als Thier⸗ Vunnen . ende - 
ler kormen fich biefe Jar nicht mit ihnen meflen. . Freylich bed 
gewlunt die Sache ein ganz anders Aufehen," wenn man frage: 


Z 0b die Niederlaͤnder dem angehenden Kfnftler zur Nach foige 


ewofohlen werten follen ? Diefem muß man allerdings aura⸗ 
en; den großin Meiftern der itatiäniken Schule vorzägs - 
‘Ach nachzuſtreben; auch hat man: Urfache, bielenigen, 2* 
in Gefahr kommen ſolten, eine zu große Vorlicbe fuͤr die 


| Niebetlaͤnder · zugegen, ſorgfaͤltig und nachdruͤcklich vor ihren 


Jehlern zu warnen, welche in einer oft unrichtigen 

- dinen blos konventionellen Kolorit, einer verniachläßigten © Ba 
der Segenflände, "der Gewaͤnder, uf; f. deſtehen. Der Ä 
Nie mufterbaften: Meiſter find. jedoch. unter den Steliänern fo ee 
gr viele. a ueberhaupt aber iſt es fehr gefähnkih , abe» 


nr Dice Werke nachzuahmen, welche buch di 
: Ds6 ftlers 


einen beträchtlichen Bumachs 

. halten haben; vollende, wenn man dabey 2 —— 
der Wahl feiner Originale verfaͤhrt, woman gar leicht un⸗ 
wahr und kalt werden Bann. Damı kommt, daß nur ſehr 
wenigen unter unſern jungen Kuͤnſtlern dag Glück zu Theil 
wird, ihr ganzes Lehen in Stalin Juzubringen ; und wenn fie 
‚dann an eine unkebinate Nachfolge der Italiaͤner gewöhnt 
find, fo Haben fie. mit mancherley Schwierigkeitert zu kaͤmpfen. 
gast unſern Sitten und Gebraͤuchen, und unferer ganzen 

sart Fomme die nieberländifche Manier näher, ‚als 
a iſche. Manche Eigenfhalten der erflern find viele 
Leiche von der Ast, daß Ihe Studium mehr nur zu Handgrif⸗ 
fen, als eigentlichen Kunſtuollkemmenheiten führt. Kein Wa⸗ 
ler aber kann Rünfler ſeyn, wenn er nicht zu. gleicher Zeit 
— Senbiwerfer iſt. Die Hauptlehre aber, bie ter Kuͤnſtler von 
den Niederlaͤndern erfalten kann, iſt diele: daß er ſich ſo ge⸗ 

„in ls mögl en ol Mas heue de in unser; —* 


Schöne An BE 
nie Wahrheit und Wefen feiner Kunſt dun Triebe gu verfhi 


neem aufopferes umd daß, wenn er verfchönern will, er. alle 








BolE außer den Itallaͤnern geweſen, unter dem der Geſchmac 
an der Malerey Volksgeſchmack in neuern Zeiten: gewe 


it von der Kultur der Griechen, und ſelbſt der neuern 






fe find in der Malerey unitrektig Farbe umd Nänsung.. Dae 


a unzwecmäßige Studium der Antike hat ung in dem letz⸗ 





ten Jahrhunderte vielen Schaden getban; und, der Taler, 
der in unfern nördlichen Gegenden gefallen will,hat ſehr Un⸗ 
recht, wenn ex antike Statuen kolorirt. Auch follten wir dee 
Dartellung nacender Körper in unſern noͤrdlichen Gegenden 


lieber entfagen. Hauptſachlich aber ſollten wir uk den Nie 
‘ derländern die Wahl ſolcher Suhjekte lernen, Ne allgemein, 
intereffiven-fönmen, die mehr an unfre Sitten, Beluſtigun⸗ 


a, und angenehmen. VBerhältniffe erinnerten. — Am En⸗ 
de fagt der Verf, nody einiges über die: verſchiedenen Nuͤckſich⸗ 
ten, mach welchen ungebildete Beſchauer, Künftler, Samm⸗ 


ler und Schildereyhändler den Werth von Gemälden zu be⸗ 
ſtimmen pflegen, über die nothwendigen Eigenſchaften eines 


guten Kritikers, und über den Nutzen und die Zuverlaͤßigkeit 


ber Angabe eines Meifters zu einem Gemaͤlde — Nicht 
leicht alſo ift bicher irgend eine Gemaͤldebeſchreibung durch ein⸗ 


geſtteute Bemerkungen und Winke fo Iehrneich geworden, als 
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uf feine Berhaͤltniſſe, und den Grad der Kultus ſtines 


een Ländern wird ſie · blos zur Deluſtigung der 
- Großen, wie eine fremde Gewächsart, in kuͤnſtlichen Trrib ⸗ 
a gezogen. Wir haben freylih eine andere Bildung, . 
als die atern Niederlänver; aber darum find: wir dach noch. 


new entfernt, und in gewiſſen Stüden find alle Wien, - 
Shen denn Niederländern ähnlich. Alle lieben die Wahrheit m 
foren auffallendften Kennzeichen wieder zu erkennen; ‚und die⸗ 
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Ohnerachtet ein erfahrner Melt: und’ Menfchenkenner In 


an bie jetzige Leſewelt fo ſelten Wehagen findet, — fa. äufe - - 
Zeſtellt find, daß man das Buch alle Augenblicke zur Hand 
nehmen und wieder zur Seite legen kann. Das Original iſt 
unter dem ſtolzen Titel: Eſprit des Eſprits bekannt, und der 
NUeberſetzer hat. es für würdig. gefunden, daſſelbe einen’ Pen⸗ 
dant zu dem Ahtrlichen "gleichfalts fehr bekannten Werke des 


Rechefoucauit's zu hennen. ' Dergleihen Bücher ‚voll Eurzeer 


ne liebe Eitelkeit leicht glauben machen wird, daß ſein Geiſt 
2... babey nichts weniger, ale mäßig geblieben ift. ai Der. ee 


1. 






















\ 






u Erfahrungen nicht nur angiebe, fondern auch aus den 
‚amfever Empfindungen und Vorftellungen genau ente 


rn 


d olglich viel beobachtet hat; nicht viel ſchwerer, als die 

arbeitung einer Witterunastabelle nach den 'verſchiedenen 
Sahrszeiten ſeyn kann. Indeſſen acben wir doch gern zu, 
dab audy jene Nefultate ſeloſt sanı gewoͤhnlichet Bemerkungen 
* dem gemeinen Leben ihren großen Nutzen haben, und 

it wichtiger Leitſtern ihrer Handkungen werden 
her a jo wenig Menichen im Stande find, ſich derglei⸗ 


N Gin Refultgte aus ihrer eigenen Lebensnelchichte zu abfirabie 


. Rec. läudnet auch wicht, daß er unter jo manchem Hau⸗ 


" Halbiechren und Ichielenden Gedanken, und unter 
denken Über fehe wichtine Ericheinungen in dem Gebiete 


Staate zeugt nicht immer von Gluͤckſeeligkeit feines Be⸗ 


wehner. Die Unterthanen unumſchrankter Fuͤrſten: ſind wie 


je , die, durch die Beemſe gezwaͤngt, ruhig die ſchmeiz⸗ 
teiten Operationen dulden. Ein Pferd ohne Zaum würde 


alias 13. „Günftlinge find tie; Sonnenuhren. 
Ban richtet fich nach ihnen, fo lange die Sonne: des. Throne 
beleuchtet ,. und fieht fie kicht an, ſobald fie ihnen ihre 
Strahlen entzieht.“ — Ferner die Stelle &. ı5.. „Abgas 
ben die der Fürft von feinen Unterthanen erhebt, ſollten wie 


bie Dünfte feyn, welche die Sonne von der Etde dufzieht,. 
‚Mad: Die als fruchtbarer Regen wieder herabfallen.“ Due 


fen Epteu , ben biefer Elprit des Eſprits enthält, unter fo 


yyiclen allgemein bekannten Sachen, doch manches herrliche 
Ind feuchebare Ma zenkorn, und manchen Stoff zu weitere 


den erften Schlag durchgehen.” — Eben fo richtig iſt 


b 


piekelt,, und nicht Bios mit Aufzeichnung der m... feiner 
Erfahrungen zufrieden it. — Eine Arbeit, die für einen 
n;, der viel unter verſchiedenen M enfcheriklaffen gelebt, 


' fi | Leidenſchaften und unſers Menſcheulebens gefunden ha⸗ | 
Wie wahr iſt es, mas ©. 1. geſagt wird? „Ruhe in 


Weeweiheit. ur 


Gleichniß hinkt zwar etwas; aber der Gedanke iſt ie 


4. ſteht eine andere große Wahrheit. „Der: Thron iſt das 


— des ſchwachen Fuͤrſten, feine Guͤnſtlinge vergraben ihn 
darauf; er. iſt das Bette des Woluͤſtigen/ ſeine Maſtreſſen 


bedecken ihn darin mit Blumen; einem guten und thaͤtigen 


Juͤrſten iſt er ber Sandplatz des Athleten“ — MNMicht? min⸗ 


der ‚richtig iſt die S. 107. aufgeſtellte Benierlüng: . „Es gie 
Leute, denen manmur deshalb. Verbienfte zugeſteht, weit" 


na es überbehfig, iſt, ſe ihwen ann ‚St bekommen 
einen 


— * — 


\ 


/ 


dom Blumen nie der — ein Atmeſen => Aueh Aber. 
laͤſtiges Bitten.“ . Unterm sangen Beyfall bat auch folgeuben 


a4 ©. 177. „Es if eine große Kunft in vertrautern Were 
haltniſſen —** fo zu leiten, daß ihre Eigenliebe der He— 
bel ihrer Geſinnungen und Handlungen bleibt, Wenn man 


verſteht fie zu rechter Zeit zu ſuchen, und ihnen Talente am 


— Die ungenutzt in ihnen lagen: da 


ſich bemerkbar zu 
wiſſen fie uns für die innerliche Breude Daut, bie ihnen neu— 


entdeckte Verdienſte erwecken, und fie Eönnen ung um fo we 
niger entbehren, da fie uns brauchen, um, ihrer Freude, mem 
fisch ſelbſt Nahrung zu verſchaſſen.“ Hingegen find andene 
Stellen dieſes — fo gut ſie auch fait durchgehends geſact 
u: miggergthane Kinder der Vernunft, denen es an Ges 
dheit und gradem Wuchs fehlt. Wer wird im folgenden 

- Cap den Bogriff der wahrer Beſcheidenheit erfchöpft und. bes 
pie genug finden, wenn es S. 39. heißt? „Wahre Bes 
%eidenbeis beſteht nicht darin, daß man verdiente Lobfprüche 


j ablehnet, ſendern darin, dag man segen ungerechte Urtheile 
‚  Wnempfindlic, bleiht.“ Den phlegmaciicheite Dumnıkopf wäre 
la alsdann auch off ein beſcheidener Main, fo wie der Leichte 


77’ Wanige, der. fih überhaupt aus ‚keinem uUrtheile andrer etwas 

. Macht, — ſie mögen gerecht oder nicht getecht üben ihr ange. -· 
geſprochen werden. Ueberhaupt gelingt dein Verf. eine lebe. 
hafte Darſtellun⸗ ſeiner Gedanten in frappanten Bildern befe 
fer, als eine logiſche Auseinanderſetzung feiner Begriffe, warum: 


es ihm üderhaupt wenig zu thun tft. Zum Theil iind dieles 
ngen Stellen feines Buchs, melde die Kenntniß des. ande 


— 


! 
’ j E2 


en 


— 


— betreffen, mit ‘die lehrreichſten und leſenswerthe⸗ 
5 ein neuer Beweis, daß wir die Weiber aus gutem 
Anden gemeiniglich ſchaͤrfer, ais uns ſelbſt beobachten! Hefe 

— —8 er freylich gethan haben, wenn er feine Beobach 

‚tungen daruͤber gehörig an einander gereihet, und: mehr in 

ſchmolzen hätte, denn folcher einzelnes: 


ae die Stellen, die = über: dieſen Gegenſtaud vornehmlich 
allen: haben: — Man: hat bemerkt, daß der größte: Theil 


— mit deren Gunſt ſich die Stutzer bruͤſten, kaltes 
. Gerz, vemich — Oinne, und viel Querkoͤpfigkeit haben. 
ihr Werſtaund nicht Liebe, nicht einmal Sinnlichkeit be⸗ 


ſtimmt ihre Wahl. Auwandlungen van Nartheit erhitzen ih⸗ 
‚u Einbilbunaskraft für en mAnnlihes Weſen, das nach der 
Deihe Gegentand, Mitſchuldger und Dot: diner 


aune 


— — — u u — = — — zu — — — — 


nzes z 
— über die Weiber haben wir ſchon unzaͤtlige. Hier 


| 
| 
| 
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Sauıe wird: Ein Liebhaber gefäße chuen Sies darum, daß et. | 


Ad zuerſt, als ſolcher darſtellte, und er wird bald — 

ten ——— der weiter kein Berdienſt hat, als 

zulebt kam.“ „Wenn eine haͤßliche no. einmal vn 5 

ließe fie she, Die ziemlich gegründete Beforguiß, 

foniche geialien möchte, beroirkt; daß fie ihrer 

Inge widerfteht ; und kann fie diefelbe nicht — m, ſo — 

ihre Liebe ſtaͤrker werden als — ihe Seibſtgefüͤhl“ — 

a die fich ſcheinbar der Andacht in die Arme geroorfen * 
ben, bieten bey Liebſchaften erhoͤhetern Schuß dar, eis Am 

die. Es ift in ihrem Benehmen eine eigene unbegeeiflidie 

Dildung von Geheimthun, vom Spitz buͤberey, von begeher ' 

iher Sinnlichkeit und zugleic,) von Zurudhaltung, Die außer⸗ 

erdentlich anlodt und veripridte. Man fühle, daß fie gern 

vſtohlen die Freude ſchmecken möchten, einem zu chen, 

von einem geliebt zu werden, ohne daß es fo ausfiehe s 


und 
oder 
baf fie wenigſtens einem den Wahn mittheilen moͤchten, F 


56; bey dem ganzen Hergange, ſie nicht augeelfender, f 


\ 


dern angegriffener , verblendeter Theil wären." — Eigent⸗ 


lie Koferten haben weder feineg Gefäß, noch zaͤrtliche 
‚ weder Temperament ed Ser Dan 
olauben, daß es ihnen leicht würde, ihre Tugmd zu 
ten, wenn fie foldhe nicht zuweilen aufopfern muͤßten, ww 
ve Biebhaber nicht einzubüßen. Wenn fe Genuß Bir ie mes 
fehr ſelten ift; fa geſchieht es nicht aus Bchwachbeit , — 
aus Klugheit.“ — „Selten geben die Weiber ihre 
* auf, weil ſie die Liebe aufgeben wollen: immer 
“um mit einem. anderu eine Liebſchaft anzufangen. ‚Ein; 
a en On TER en, fie muͤſſen ihe 
en. „Die Beiber 


AH: 


je trähen Tagen an.“ — „Hat immun Das.herz eines tagemdn 


"Heften :MRodkes überfchlicen „und IR fle-einmal gefändte, ah 
ee eng 37 


gewonnen. 
Die Gradheit ihres Gemaͤthe paßt: —— das. kanſtk 
Venehmen der Koketten, und für die fchangettagene J 
baitums, toelche den :Nngriff auf eine Cpehde fo fAnwierig 
mehr: er Biperftand war erriitlich geinegnt ,  mifo’ergießt 
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nicht —* mehr —*—* ann ‚Be verkätiiftese 
„ Kokett halten ſich oft am laͤngſten, und dle Beucheleg:geigk -- 
aft mehr⸗Bedentlichteitals bie. Luhent ſeihe Dam; 
Buͤchlein felbſt endigt ſich mit ſelgerrder Otelle „So quge 
ee jung iſt, macht es ihr mehr: Vergnouͤgen cabe ri 

zufloͤßen, als ſich ſelbſt zu verlieben. Was ihr ſie) — 
keit heißt,. iſt ſehr oft nichts weiter, als vin ſchneller ver lirbtex 
Anfall, dem ſir fruͤher Lellegt, ale der Liebe ſetbſt, der igß 
ine Weile Freude macht, der aber voruͤbergeht ohne Sof fie‘ 
eg merkt oder bedauert. ar ihren Augen iſt es ein ger inge⸗ 
ves Verdiruſt einen-Liebhaber, auf immer ſich zu erhalten, als 


= mehrere auf einmab zu feſſeln. Sie irrt ehne ‚Stätigfeitisng”., 


einem zum ander,’ iſt ewig das Spid augenblicklicher Laune, 
‚und denkt nicht ſowohl an den Mann, der fie beſitzt, als an 
den, von dem ſie wuͤnſcht, daß ex ſte befigen möchte: rar, 
mer wartet ſie auf Genuß, und genießt nie... Gie-timimt fü ich 
einen: Liebhaber, nicht meil fie ihn, liebenswuͤrdig findet, ſon⸗ 
dein weil Re zeigen will, daß fie liebenswuͤrdig iſt. Oft kennt 
fie den, dem fie aufgicht, fo wenig, als den, ben. fe: nd | 
. m wählt. . Vielleicht, hätte fie jenen geliebt, wenn. fie ihn 
länger hätte behalten koͤnnen; aber ift es ihre Schuld, wenn 
fie untren wird? Ein huͤbſches Weib hänge mehr yon den Ums 
ſtaͤnden, als‘ von ihrem. Willen ab 3 und zum Ungluͤck giebt es 
jener fo viele, fo mmerwertete,. fo dringende, daß: es. kei, 


. me ift, weun fie mach mehrern Liebfchaften weher Die, 
fi 


iede noch ihr Herz kennen gelernt hat. Konnnt fie in die 
Sabre), wo die Dlüthe ihrer. Neige ‚fällt, wo die Männer . 
gleichgültig .gegeh fie werden, und ihre. Kälte ihr ankündigt, - 
daß fir ihnen bald ganz unfehenncthrsft werden, wirds ’fo:fuche  - 
fie dem verlaffenen-Zuftande, ber fie. erwartet, zuvorzukommen. 
Sonft war fie ſicher, daß fie. Beym Wechſel ihrer Liebhaber 
nur ihre: Freuden wechſelte, jetzt iſt ſie ſehr froh, wenn ſie 
ſich den einzigen erhalten kann, den ſie hat. Die Muͤhe, die 
ihr eine. Eroberung gekoſtet bat, macht dieſe ihr werth. Un⸗ 
treue wuͤrde ihr einen Verluſt zuziehen, deshalb iſt fie treu 
und fo gewoͤhnt ſich ihr Herz allmaͤhlich daran, etwas zu füge 
ten. . Da der. Wohlftand fie zwingt, eine Vebensart/anfzugen.. 
ben, die nur Zerſtreuung und Verkehrtheit für fie zue Bolge 
hatte; So muß fie um nicht lebendig tod zu ſeyn, die Liebe zu 
Hauptgenuſſe · machen; bey ihrer vorigen Lebensweiſe 


ihrem 
war dieſe nur eine fluͤchtige, von tauſend audern unterbroche⸗ 


‚Re welhaniguug- icht wird ir ihre sahipe Ebehiun⸗ und. 


Sreude. , 


- 


Weltweisheit je alt 
* han ſich mit Leidenſchaſt art Re, mb was man 
e verliebte Anivandinna eines. Weibes Häfe, iſt ſehr 
te Tiebe,* — - Sp viel Wahres-und Gutes in den 
führten Stellen über des andere Geſchlecht liegt; 
Besten wir fie doch nach allen eingefnen Behauptun⸗ 
Amter(heeiben. Der Merf. ſpricht oft viel zu allgemein, 
ö feine Säge gültig ſeyn fonnten, und uͤberdem hat er 
ſe bon Weibern im den Augen, welche in” der. foges 
en großen Melt leben, und darin aufengogem find, und 
wohl nicht den beffern Theil ihres ſonſt ſo ſeht ver⸗ 
58* Geſchlechts ausmachen.Dieſe Einſeitigkeit 
faſt allen Schriftſtellern, die über "Die: Weiber 
ge aben, eigen, -und Brandes und Miawvitlon 
at = —— ganz nenerliche — San ger 


Zu Fr 


wird hoffentich v von den Nee. nicht verlaſden da} 
auch noch das game Exereitium des Ueberſetzers durchh 
ſellz aber ganz unberuhrt dürfen wir es doch: auch nicht 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß der Weberfeger oft ſehe 
| | Sinn des Originals getroffen, und We Schn⸗ 
beit und) Mündung der Gedanken des Verſ. vortrefflich im 
deutſchen Kleide dargeſtellt hat; allein wie find auch auf Otel⸗ 
— wo er halb im Schlaje geirbrtter haben muß, 
wo wir den fonftigen Sprachreichtium des Ueberſetzers, 
md feine beliebte Neinigkeit des Styls gang vermiflen.- Oft _ 
werke Ana es nur zu deutlich, wie ſehr er ſich gequält: bar, N 
ui Erz zu überfeßen, und eben fo oft, wie er ohne Roth 
er, als das Driginal wurde. Aus Furhei ie 
wörtlich zu überfeßen , hat er bisweilen den: Oinn ſelbſt ver» 
fehlt, ind den Süßen etwas Schleppendes angehaͤngt, diE 
fein Original nicht haben, — vft iſt auch das Wit im 
Franzoͤſſſchen Iprechender ausgedrückt, als Im Deutſchen, ivie 
un gleich im eriten Satz. Hier würde.der Gedanke: La 
rle ordinairement aux paſſions que lonsqu'eiles 
taifent — fo uͤberſetzt ſeyn: Gewoͤhnlich ſpricht die Vernunft· 
‚nur dann zu den Leidenſchaften, wenn ˖ſie ſchroveigen, weil 
dadurch das gegenſetige Bild vom Sprechen mehr ausge ⸗ 
druͤckt, und der Gedanbe lebhafter geworden · wäre; als durch 
das Wort ruhen. Undeutlich ewird der erſte Gedanke deß 
39ſten Satzes, wömaurailes inſtitutions durch ſchlechte Ver⸗ 
fügangen, a. werden. ne belle Barue, — 
Natur 
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Natur t wehc ſceinu ein Drodiehler. : on “. ‚Tembar- 
ras Würde bier viel * duch Verlegenheit, als durch Un⸗ 
behaͤglichkeit gegeben Gat 7a. Les ſemmes der 
‚Böeiber von zroendeuti Fr Tugend. | Hier. iſt offenbar, je 
aus dem Schlußgedanten erhellet, nicht don Zrgendeutigkeft 
der Tugend, fondern von spürklicher ‚Megelloflgkeit des Her⸗ 
bie Rede Sup. 7%; certo feinte, dicke Wendung, bef 





—2* durch einen ſtolzen Paß überfene, gleich aus dem 
Machſad erhellet ja —— ‚daß ein guter ordentlicher Scheist 
verſtanden werben munß. 


GSabtz 92. an bean pas wird bier. gaug 


Borturffiih iR.ie 


* 148., und nach unſerm Defüht ned vertirfflichet die 





in feiner bar, wenn er will.-- ©. 87; 

Seie muß es’ heißen: ſobaid fie bie eurige gans-errımgen 
haben, wie ans. dem Folgegedanken deutlich erhellet, und das 
: Seilsinal: 06 ſeibſt ſo auchrudt. Marum wird -das-: (6, ſchwer 


* — cin BDeweis, wie ſehr der — 
Gewalt 


- 


gu überfepende per: —— S. 69. uͤberſetzt. da as in 
ſa hat, und der Se . 






— afenter dunfelrod?'. Gab n83...Kier.ift Ma 
‚wanoeayre d’un fow Durch Hörner eines Tolllanfe gan (nie 


ger Zufaß, nicht · hat. 
Bir haben — Zt — *& Ueberſczung ofe bemertt, 
koͤnnen fie aber unmoͤglich alle augeigen, auch wied in wetzrern 


Stellen eaprice ſehr unrecht durch Querroͤpfigteit uͤberſetzt, 


der Ligenſtunige und Uebellaunige tft nicht immer ein Quexa; 


kopf. Das Wort Gelahrtheit S. soy. Hätte gleichfalls ein 
Sdg.triftſteller niche gebrauchen follen, der Anfpräce auf Cor · 


rektheit Der Opade macht. Uebrigens ſcheint dee Ueberſetzer 
bey feiner Arbeit ben wichtigen Sinn des Apborismm 35%. 


| baid mehe baid wen gefühlt zu haben welcher alſo lauter, 


208 eim große Regel für alle —8* ſeyn fee: Une. des 


plus grondes difhicultes de l’art d’esrire et principalement . 


des Iradullions eit’de Tavoir jusqu’ à quel point on peut 
- Sacrifier energie a la nobleffe, Ina correion & la facilite, 
. la jufteffe zigourenfe a Ja mechnuique du ftyle, La raifon 


eſt un juge ferdre qu'il faut. Sraindr®; Voreille un Jose s 


| wgueillenn at ut m minder. 


nn Qk. Zu 


er. * 


„r. R . .. \ v. . 0% . “ ⸗ * “ J 
u Romane, 





— Romane 

















und Seo. 1792. Mit tinem Tirelfüpfer. 
re; in 8. 20 %. 


—— 


eu die acht kleinen dialoaifirten Geſchichten dieſer Samm⸗ 
Der, Ber. bringt feine Lefer:iin die Geſellſchaft deu 

ten Menſchen, der größten meraliichen Alnachener, 
— Teufel, die mit dem kaͤlteſten Dit Me 
—22 begehen. Soeotche Menſchen girbt es 
es nicht gegeben, kann es nicht geben. — 

n verüben, mit dem. Bewustſeyn und 

9, daß es Schandthaten ſind, und Sie fih- = 


= ihrer noch freuen und Stolz ‚daranf find. Woran⸗ 
‚als in der *** Phantaſie eines ———— No⸗ 





‚Scene? Ritter Marquard hat —— 


** durch feine Helferehelfer, einen Moͤnch ſtia 
andern Einfledler Urban, aus dem Wege räumen 
laffen. Eben haben die Unglüdlichen ihren -Ichten Seufer 
—— und die Bbſewichter ſtehen um bie Eeithen beri 


as Das war luftig anzuſchauen! Das war Valſam 


” mein Herz. Urban! Auguftin! ſodert, was ihr welt, 
, a f ‚fol end) werden, (er umarmt und kuͤßt en 


Aug. Urban, du follft mein Lehrer ſeyn! — Wen len 
= Zeufelnt ich bin erftaunt, als ich in jenem ‚hohlen Bau⸗ 


me dic) behorchte! — Sey mein Dtuder! mwein Bwind! " 


VBald will id) deiner würdig werben. - 


Bien. Du bifts ſchon, lieber — EL bu 103 


deinen Vater ermordet ? 


Aug. (tolz) Ja, das habe ich. 


—* So biſt du kein gemeiner Det — en n4 | 


£uffen! Cfie-umarmen ſich von nenem.) . 
WMarq. Nehmt mid auf in Euern Bandu— — Um 
‚dr Schaden 


‚fo von zum an mein Heid et 
9 — | 


- 


&ensfcenen aus den Ritterzeiten. leip ig, dey J 


Schrecken, ſondern Abſcheu, Eckel und PR 


haben Dienichen gehandelt und — wie 
bie feine Liebe verſchmähte, ihren Gatten und einen alten 


274 N Roma, | 
m unter u Sen 
2 dam unter 106 I A roena nia⸗ 


Wir wollen auf neu n ſinnen! 


„een Aug: Brav! Brav! (ie sehe 
.: Jhpänkten Iccen ach der Burg) J * re 


Eind ſolche Sudeleyen ni abte Beaiinafgun an 

der —*8 Natur? A cheap fie ir ‚alles Kasm en 

— u ſeſbſt den Tenfthehivetitandit WE moͤglich ardch ae ! 

hqhenlichet iſt die erſte Erzähtumg:-. Büren Sa, (sies verums · 

gickte Kopie des. Schillesfchen Franz in den Ntäußeen) wer 

‚tiebt fich: in die. Gattur feines abweſenden Brudern unß mie | 
hanbelt ſie, da fi ie ion mit gerechtet: Wetachtsins, son fidy weißt, 

auf das- unmenfhlichie.: Er ermordet dem zurucihrrnden 

- Bude. Die Ungluͤckliche Ninkt ohnmaͤchtig auf De LAhenıs | 

. Geliebten, - Der Burgpfufſe taͤtß igmn, in wien Bun | 


feine diſte as Ahr uu Güben: * ee re 
“Sram, ; ‚Sin ſolche Eat wuͤtde en Br | 
‚geh, Heid hren. Ya 
© ferpeia,, ‚Sp laßt fie: Iuetrigene Binden, oh —* 
wenn · ſig erwacht, war Euch wohigefoͤle. der 
u "Sean. Warnm feyd Ihr Aper’fo — * me Ber 
gnuͤgen? 


—2— Weil ich Wulſchilden haſſe , „and wc, baßihe 
re Schändung ihr. mehr Schmerz ‚gebähren wird, pie 
‚der Tod ihres Gatken. 


"Scan, "&p möchte ish bald Euren Kath befolgen, denn 
auch ich haſſe dieſe aͤbertriebene Krufchheit und Froͤmme⸗ 
ley. Wie ihre Schönffeit ſelbſt in —8 todtenaͤhnlichen 
Zuſtande Begierden erweckt! · Wohlan, es ſeh! Verlaßt 

u. ! mich: und ſchließte die Dhuͤren ab. Entfernt auch alle 
Knechte von dieſen Zimmern. nn 

4 &epiian. (athend adgehend) Profit, Hr. Hier! 
Was fol man. von einem ſolchen Schriftſteller d denken? 
“And was wußte er von dem Putlikuͤm / denken, das er durch 
ſache empoͤrende Sqandunchteicen an vergulgen vn ?. u “ 


”.,; ’ Fu " 
a — A “Ei 
, . ui 
⁊ nl 
u Zu een 3 


.. Er er Er ui ki Lern et 
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4 


tunen un Sonde der Eednimaut, otee 


die Geftaͤndniſſe einer Erbin, Aus dem Engli⸗ 


ſchen. Erſter Theil 13 Bog. Zweyter Theil, 


432 Dog. ‚Dritter Theil, 13 Bag. Leipzig, 


6 Barth. 1793. ind. 1 R 


Der Titel des Buchs ſchien dem Rec nicht Fehr anlockend 
‚#3 Wohl gerade darauf angelegt feya Mag, .denfi fon 

dire nicht einzuſehn, warum der ganz Enge. Aurfohaie der 
Heldin dieſes Romans bey deu Esquimaux, ‚dam ganzen Wer⸗ 






järte den. Namen geben ſollen. Die-M: ktede üriimehrte 






arbeiten.  Smdellen gewann er doc) bald mehr‘ Intereſſe ba⸗ 
ir. Sin der That find die Charaktere in "biefem Romane, 
Beionders die weibliche, und unter denſelben yorgüglich dep 
von Mes. Dibart, nicht vol der alltaalicherr Art, and find 
mit Wahrheit gezeichnet, Gute, verftändige, nicht uͤber⸗ 
fpannte Grundfäße werden bier durch die Gefcjfhte der hana 
delnden Perfonen dringend eninfohlen “und. wenn neneinniaf 
in nern Seiten die jungen Srauenzimmeg Romanen ſeſen 
muſſen; ſo iſt der vorliegende gewiß wenigſtens einer der uns 


ſchablichſten. Aber warum mußten denn in einem Buche, dat 
außerdem Intereſſe genug gehabt haben wuͤrde, nach der alten 


Beile ſolcher Liebes · und Leidensgeſchichten, eine fo ungeheure 


Menge unmwahricheinlicher Abentheuer, Zufammentreffungen, 


Widerfindungen, Ohnmachten, Erloͤſungen durch e nen Deym 


— eine Begierde, ſich durch die drey Theile hindurch m 


\ 


ex machina, auf einander gehäuft werden? Dadurch fiftee 


denn ein ſolches Buch von Ser andern Selte-mehr Schaden, 
inie.e8 von der eitten Gutes bewirten konnte, indem bie june 


gen Lente gewohnt werden, auf folche uͤbernatuͤrliche Entwicke⸗ 


⸗— 


lungen in der, Wett zu rechnen. Und überraſchen koͤnnen deva : 


gleichen Zauberenen doch den nicht, dir ein Bischen den Gang 


kenne, den die Verfaſſer tolher Schriften nehmen Mau. 


toeiß ja immier voraus, Mie das Dirs ohngefaͤhr kommen 


wird. Die Ueberſetzung If an fehr vielen Stellen ſteif und 
umeutſch/ und der ET eine große Zahl," Se ade. 
xte, Nebenſtaͤrbe, ſtatt Kuͤche, 
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i aſchepft und’ churffentig entwickel. Ob 
J dent roͤßerſi Publikum im 
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De Acieie Serie Ä 
Vl Leipʒig,⸗ bey Boͤſchen 2792 23:0: Bad IR} — 


no 
sr 337. 


ohl. uf And un in ap — — als Fe ebr - 


auf Raiſonnemenk un a I fehen h ba en e iſt 

in und wieder mit r ce und Laune verſetzt. nd 
Er; der A dr Ge Su eines "Sterne no np ‚etrieg tor 
dius erwarten: Ertö die Moral; ift‘ ni ie 

eich 
: Rennet’voeder richten, noch itouen Fang, F * 
er, noch vothig ‚and i Yan 

Ierben. "Sum toenigffen darf man ven dem Werft: nieht er⸗ 

Warten. duß er nuͤtzen, ats befürdheeu, Diß er ſchaden verd 
Mn, Eat ihnt gute Kenntniſſe und, Gelinnumgen micht 
— Ko iſt ſein Ton korrekt und, srögtentheiß, and, R 


tr at ” * Pr? LOHR 1 2 


nn. rg 12 

Bine nor Beim ame Berlin "ee — 

S art io Dee Ä = 7 —* % 
445 nn [5 N ! Fl 


in: bodyder Baf: Air Bier —* 24 Kapitel‘ htroprfneh 
Stiye, wie Sra6. 3.7.7. 0. lieber eihen INtigen‘ Gedan⸗ 
kenſtrich gemacht haben, fo hätte er fi," nach einem’ ignen 
Ausdruckt, dantitnichebör‘ aller Welt blamirt. —* J— 
hegt Ree. der Glauben, daß er am Ende des yſten R 

fein Machwerk noch zinihoch armeſchlagen habeda wohf fa 

- Eee Dreyling gefiitde nlage zum — 
darin zu ſizben eiſt auch darf man zu dein Sefthinde des les 
ſenden PYnbitkume das gerechte” Werteniten haben; daß * 
nad) dieſer erbanlichen Probe · der Unterhetung und Men 

Funde des Verf: eine ‘weitere Ausführung diefer” ‚Skiise ; ji 
er ©. 126. verſpritht/ techt ſeht vervitten werde. ;.” 


. % 
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Knmennäicn, Zwehten Baͤndchen. u Waimar, 
bey Hoſmonne Witiwe und Erben. 1799: 2608 
in 8. 12 æ. 


Entzall zwey Märchen: | 1) Der Bauberpalaft, si oder: die 
Made der Bien „2 Der “weihe Mode, odet die begatr 
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Ausrigens bezeht ſich Karkınaffin = 
— erſten Teils biefer Aunmeu archen in au 
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en Sarl Herklots. Berlin in der Bo 
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19 Di Ben ſche gezwungenen, — geſchtiebe⸗ 
te ah uns von dem Ochalt es Sammlaung bey wei⸗ 
le abnden „ als wir. wirtlich gefunden sm 
Bestie Die bier —— Stade Vers. 
| nfängers, aber doch eines foldhen, der teoß aller 
| — ſeiner Arbeiten wahres Talent. zu des von ihm gewaͤ ke 
| Gattung verraͤth. Fleylich kͤnnen ſich dieſe Werfuche. - 
| sn den Sinafpielen, eines Engel, Weiße, Botter, 
ichaelis u. f..meflen, allein da doch nun einmal diele Mans 
durg den Tod, theils durch Geſchaͤffte andren Ad 
| erbäfeniffe u, |. w. von dem Theater überhaupt, 
"son Diefän Theite der dramatiſchen Poeſte entferne .. 
‚ worden find, fa müllen die Erſtlinge eines guten Köpfe, der 
| wieder Zeit ein allickficher Nebenbuhler Jerter:verdieniten Dich«  - 
ter jun verſpricht, immer ſeht willkommen ſeyn, zumal. oe 
da das Publikum in diefer Gattung faft nichts zu Fe en und 
arboren befümmt, als die elendeſten oder. bech mittelmäßigſten 
Ucerfesungen franzsfifcher und italleniſchetr· Misgeburten. 
SD. liefert vier Stütfe: I. Das Incognito, Sinai 
einem Aufzuge nach Seintfoir. I. Bichtonkz und weiß, 8 
tel in 2 Aufzigen, nah Demſelsen. TU, Der 
cheninarkt ,' tomifches Singſpiel In ð Aufzugen nach 
—— IV. Die boͤſe Sram, komiſches Originalſinge 
‚Piel im 2 Alıfzügen, 1791., Der Dialog.äft meiſtens fee |. - 
, nathwlich, lebhaft, in dem"pogeifhen‘ Theil: 048 
. Berfifiketion leicht und fließend, nur der Ausdruck zu oft plate 
und gemein. Die meiſten Scenen fünnten hm vieles kuͤrzer, 
- hd würden dann nut um deſto beſſer ſeyn. Die Anlage des 
‚een Srücts iſt im Ganzen unbedentend u: ve ucht; 
Ma. er 















Bas babe hilde ie Cha —— — 





wen „ (wohin ‚bach dee:abgenutzten Spaße des. Ludimagiſtes 
Naſius, überhaupt ein hoͤchſt —S Luſtigmacher) RER 


die⸗beſte Ergpartutig von ben reifern Früchten des jungen Dich⸗ 


ers erregen. Auch’ das Naiv⸗ und. Empfindungsvelle-delingt 
ihm bisweilen, nicht weniger, als das komiſche. In allem 
Bier Stuͤcken ift.indeß des Sinafange, viel zu viel. Dee Dich⸗ 
ter läßt feine Perfonen viel zu lang, oft fehr am u 


Orte 4.8:8:00., For. (unrichigh Eher Freundſcha 


. t , 


Eu die, ‚gar nicht für den Geſang geeignet fi Ind: ; P. 
© A Du ziaulſt fie durch Schrecken zu fangen, | ’ den “ 


wvird. Chnen 8 u Sagen» was bey ben Umftänden zu chaut iſt. 
Ich bin 


0 verwirrt — Und trog bier = Veiwitruns fängt 
wann: | * 
‚Kin einz’ger Augenblich — Kae = 

. Saas jegt mein Glück, rüsten. BE 
—* wian unnratuͤrlich "fa widerſtunli I) ud se Sachen Ra 


Doch Bald iſt der Eindruck vergangen 
Dem innre Belkätigung ‚febke ” 


. Die laut und. mächtig in mir ptiher- 


| —* 36 folge meiner Fürfenpfligt, U Br 


Dar bit nicht Fürk um thatenlos zu, raſten1 
 „Erleichtre den Bedraͤngten -dag: Hewigt oo 


+ ..77 79 Des Kummers und der Laften !*. 
.. * 


. Zum 
Se. Mag dieſer ang bisweilen = 8,,4 


Zee 5 einer. That mich leiten. 0.2.4 


————— nn 
Die Spoͤtter übel deuten —= P — 
Ihr Spott bewegt mich nie En 5, 
Ich folge meiner Fuͤrſtenpllicht. 


—* aber au. ‚eine Probe ‚einer giacklichen Seene aus den; 
zweyten Stoͤcke. Olivie eine/ vornehnie Spanierin lebt mit 
thren beyden vierzehmahrigen Zwillingstochtern Elvire und Ro⸗ 
ſalie auf einem kleinen von Negeruͤ bewohnten Eylande in 
DOſtindien, auf welches fie durch Sturm und Schi bruch ges 
-pathen war. Ein neuer Sturm vermehrt. die Bewohner der 
kleinen Inſel mit einem fpanifchen Juͤngling, zwiſchen dern, 
and den beyden jungen Madchen die Vvalemiſcan- Gern in 
> reund⸗ 


ET ‘ 


| 


m „ee 


| em ht 
geamdhtaft und noch ihrer in Aebe Abergeht. Anenfeol 


bat die Mutter auch im diefer nicht verlaffen,, und da 
M bes jungen Pedro Stand nicht erfahren kann, fo verbietet 


ſe ihren Toͤchtern den — mit ihm. Pedros Nebenbuh⸗ 


Bes Kurko, der häplihe Knabe Omars, Anes befreundeten 
6. Die beyden Maͤdchen hatten das maͤtterliche · Verbot 
nicht beadhtet;; und Pebro- im Walde aufgefucht, ftart king 
dene dahlichen Kuxko gefunden. 


Elsire . Xoſalie, Glivie. . * 


dDlddie Seife: ihnen entgegen." "Sie Ti legen fi ich 
diis, und blicken ſchuͤchtern zuruͤke J m 


Be  Caeitoe) Schůtgo Si ung} - — Echnen 


ne Kopie —32* zuruͤclſehend) SE. er ung nach ⸗ 


| oben —E 5 Be? Bas if euch⸗ Kinder ? % 


Vlidie. Wider det docht was iſt · euch begegnet ? 
oDie Marchen zögern; und ·wechſeln verlegene ne Did; 
PR, endlich Fänge Elvire an.) . Saw fe 
vire gieng Mit meiner eſter 
| Se ind Gebuͤſch hinein. . -- 


“" Rofzlie. (faͤllt ihr ins Wort, —— Wint, 


hicht. alles zu ſagen) 
J 8* ſuchten —— —— 
ie waren ganz alleiz. ur 
de Maͤdchen, (mis der Diene dee ei I 
x. Bir war aren ganz allein 
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Den Rupfo vor und ſtehn. 
Kopie, Eu rief ung, rauh sebitme 
wa Wir ſollten mis om 1 ee 


iii uhd, Roſalie kommen angßelich fließend aus Den 


u — V Ah! wle er uns geüngſigt Bart | 


Berde mit Rahm) ie 
| ** ſollten wie ihm gehub 
Kinine, Feſt hielt er uns: de — elle oo 


Bob fine — 5 


fiengen an zu Bremt- , -° 
Zofali, 86 wir ſollten derde FE a 


.y\ 


u | - . „ ; Fe “ 
D B > Fi 
8 * 
t⸗ | beater. nt 
4 . . R f 
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de. Dee Kurko teemh tn reed? 

eu vipe.: So blispen wir-im: @iveite. ; — = BE | 
| Dis ung ſein Vater ſah u. nt gun ai 
¶ Rofali Er maus; des uns Safrayfe. :, * EFTBERT Er: 

Nun Ind wir wieder da. “nñ 

ae reis und -[hmeichend)- - 1) 
FOREN: im wir "wieder dat u iD. BR Er 
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Di Re ve Sandboten vom  Ieften Werſg 
RFelchotoge. * Fin. Schauſpiel in drey Au) Bgen 
" von-Zullan Yilemrevicz ,--Sandboten von. Lieflond. 
Aus dem Polniſchen uͤherſetzt. Frenbuts. | 792. 
u 136 ©. in 8, mit ! „Kupfer, 9 &.! 





WBliyi dem Zuͤcküchen Knfange und Fortgang der evolution 
Ay. Frankreich wurden auf den Ehentern se Paris: Kyd andern 

tädten mehrere den Zeitumſtanden angemelfene-Stüde mie 
einem. außepor dentlichen Devfalte: aıfakuommen ‚ber. dey ·kal⸗ 
terer Unterſuchung dem kritiſchen Leſer ein Raͤthſel haͤte ſeyn 


muͤſſen, wenn ung nicht die taͤgliche Erfahrung‘ lehrte, daß die 


R 


der Fall 


‘große Menge ſich gewoͤhnlich von fchnellekt Eindruͤcken hinreiſ⸗ 
fen laͤßt, und durch Gefuͤhl getäuſche, immer gang anders ur⸗ 
theilt, als der Kritiker der wenigſteng in dieſer Eigenſchaft 
feine € mp fnunge zu verlaͤugnen ſucht. Dies ſcheut auch 
ey dem gegenmwärtigen:Stürfe u fepn.,; ‚das im Ori⸗ 

ginale, Kin. gereimten polniſchen Verſen) zu Warſchau eine Auf⸗ 
nahme erhielt, wie der Verf. ſich nur wuͤnſchen konnte. Wie 


viel das Original in dieſer Ueberſetzung Aaußer dar noch cine 


zu Warſchau, bey Gröll,. in eben dem Jahre erſchienen iſt) 
verlohren habe, koiumen wir, wenn wir auch dos Eriginal 


vor uns hätten, aus Mangel an hinlaͤnglicher Sprachkennt⸗ 
niß nicht entſcheiden; To viel aber iſt aus dem Ganzen. ſichtbar 
‚genug, daß der Verf, der ſich ſonſt ſchon als politiſcher Igi 
ſteller und Dichter gefeigt hat, ſich beſſer darcuf verſtehe, 
moraͤliſche und politiſche Srinbfäge vorzutragen, als. eine In⸗ 
trigue anzulegen; An dieſer moͤchten deutſche Leſer die umſere 


gpten Stuͤcke Fennen, woehl ſehr viel auszuſetzen haben; wer 


dies Stuͤck aber in der Abficht leſen will die Grandſche des 


Ze Verf. fennen au Benen., und pamaellen, © mas xin wahrer Pa⸗ 


se » nu Sa jr triot 


Ei # a... i a . 8 
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dem ‚anfcheinend ghͤcklichon Ynfange einer: taste 
4 feinen, Mitbürgein -zu-fagen ‚hatte, ‚wird ſeinen⸗ 
*8 finden: Mur wuß-der. Beier: bahen -übeer, 
mation und manche langweiligen Siraden hauweg⸗ 


und der Bildung ‚der Nation; brihnders dee; 
| » * en rohen: Aufſallend wirde es ſreylich mauchem Bew 
doaß der Berfi nötbia hatte, jetzt noch · ſolche empfinde: 
Jane pose: vieimehnempfindelnde Gecken in⸗Polen zu guͤchti⸗ · 
sie por„einens Jahrzehend, in Deutſchlanbain Menge 
| Aa waren: daß dies aber keit Anachronfsmus iſt — *— 
* 12 Blaybtoirdigen Nachrichten. Auch ſcheint alles Ue⸗ 
was: anf Schilderung der Sitten und. Denkungsatt 
bat, mit Wahrheit dargeftellt zu feyn, fo daß dies 


pr ein Beytrag zur Kenntniß des politiſchen und ſittli⸗ 
Polen Empſehoenns vn. ee 
es 9:0 A 
* lg ae | 
Die Ordensbruͤder, oder der Stein bir Meilen, in, 
Luſtſp —5 drey Aufzügen von K.! a Mierſch, 


2 


it im —— fd‘, — PR neh 
efik fpielende — Verf Eein, beſſerer. Schaufpicler als, 


—* Orr 
Pa als die, welche ihn leſen mäflent. Das fo ehe 
Fr eine —5 von ſeiner Erfindung. wenn auders dag“ 
grn⸗ Dan ihm erfunden worden, iſt in der That ſp. außerſt⸗ 
daß Rec. aus Achtung für die Maße. unſrer — 
— * der bloßen Anzeige ſeines gedruckten — 
segmigen muß; denn. hur irgend ein ambulierendes Proninzls" 
— bey Aufführung deſſelben feine Rechnmg er. 
Daß ‚ein. alberner Goldkoch die Hauptver ſou fm 
odr — feyn-folkte, und ſich van einem halben, Dutzend 


Ai | Bu, voraus. einbilden, und. eben “fa leicht, daß es⸗ 
Im Berfalg nicht an einem: werliehten: Parchen fehie, wovon: 
— Ba —— TE. 


. ‘. 
a wo. ; er Zr oo. — 
> . ’ .. 
es . — —F 
u r R F a ne x * x ö N 


Theaters - u a 


£, werk dauch hiche Als, Produge dep keanieffehen. Kunft, 


Br Dr ‚bey Schoͤne. 1293. Ay Eeiterimsn..; | 


er Adepten bey der Mafe: herumziehen laſſe, kann· 


dies. dient: das uk auch zur nähern Kemitnißß⸗ ur 


D 


N. 


teil Mil, fo find die, welche: ih‘bären;, eben To ſeht . 5 


\m 


_ 


o_. 


Ä | Abel. 

ameimbenn vw Conkgittion.seranlafe her 
eph II. zum oͤmiſchen Koͤnig x1waͤhlt worden xehabe ganran⸗ 
Kalk. der Abdruck des Moſers nuf ihn gepaßt ‚ui es. lay 

ds, dieſer afgprume adopfirt: werben, oh Tr Blekimuch“ 

ſo wollkommen richtig. fey-, iubem es; einentlich- haͤtte heißen 
len, wider den Kaiſar, Unsund Dad Kein“ — So a 
Big. Sergfalt misd: alſo zuweilen auf. Dig. Gang des michtign 
8 ‚aller Relchsgrundgeletze · Jewandt! — Eirken aͤhulichen 

ehler bemerhee noch. Kurmaim erſt key Vorleſung der. neubre⸗ 

richtigten WahlEgpitziat: on bevm · Art · XNu. has. in· wez 
chem man 1790, nach dem Worte #Jabs egfriſi· die Worte 
avon Unſerm Regſerunggantritte ah;f welche auf einen abrni⸗ 
ſchen König; gehen. var anszuleflen befhloffen,. aber dennoch 
se Original beybabalen Dart z 7 5 ———00 — ee 3 
ie Ne 7; Pa 5 sr “ gi et, fr Pay“ „1328 
Beh Jerkiene. yo Ehtern Wahl kowont bemerkto x 
erden, 4) Daß: dh zur Erſparung ber: Koſten, 
weeeder ein weſonderer Kalfer icher. Einzug, gehalten Iſt noch 
die gefaudichaftgihm Hotels dam Kroͤtiungsrage, erleuchtet mer 
ges. 5) daß der moͤbſtiiche Naunziug der⸗kurmainziſchen MBABE - 
bothſchaft sine Preteſtation gegen sdie tim JI.790. dem iſten 





, "und Xlyen Xrt. oe. Mahlbepitulgtion eingeichalteren Buhige- 


uͤberſchickt hat. Sm war jedoch merfingelt, und in demn Vie 
let. worhits ek. fiextiserfändter ansdruͤchlich bemerkt; daß /ſie 
‚gegen die gedachten Zuſatze gerichtet: ſey· Man eo mie A 
Im daher „wie auch geſchah , uneräffitet sunlek(chicken: rende 
üch und yerzüglich 5) daß diesmal. tösder vom —— — — 
rath eintge Monitq mit. der ſonſt gewoͤhnlichen eventuellen Pre 
teſtation übergehen ſind noch da erſteres von andern. Reichs⸗ 
gaͤnden, geſchehen iſt. Biog der Ichwaͤhiſche Kreis hatie feing 


Veſchwerden und Wünfhe dem Mirfolleito, wiederhen äſc. 


fanpe, And.eR iſt; die Abſtellung; dieſer SBelbiverhen:t dem er⸗ 
aſſenen einzigen Collegialſchreiban, worin ſaͤnmtihe im I 
1790. ‚in den verſchledenen Coilagialſchreiben —— 
ſche des: Kurkollegiums erneuert: find, Wederhon⸗ und defom 
des dem Halle en nn RE ET. ei Ur we nt Be 


er 


Be yarf 


Lacubilel —— aa RR F iuris Ronia- 


ide fucceſionibus feu «dir duteiher 
;Pftemitice in uftim, ptze tionh vun‘ 
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Nethtagelahehaca. ꝛrs 
Fliitjs rapetine praelecoiũs. -Fränofurtl, 
ad Viadrum. 370 Sein 8. 1 MR." 1 
Wie wir ſchon von ändern Gchrfften des Berf. — 
Haben, ſo hat auch dieſe Feine Jahrzahl. Sm, übrigen iſt fle 
ein bloßer Abdruck der im des Verf. prigcip, iuris Romartı 


‚X79r atem Theil enthaltenen theorla iuis hereditärli , "7b 
daß kein Wort verändereiift, und die Seiten des Buchs durd)s 


‚ 
- 


ang gleich kaufen... Nur fangen hier die Zahlen der Selten 


und $5 mit 1. an, da ſie in principiis mit dem übrigen Wert 
fortlanfen 5 utid hier iſt ein Regiſter angehähgt, welches jn 
den princ, ſehlt. Die Aufſchrift de ſacceſſionihus iſt nicht 
‚ganz richtig, da es viele Tuccelignes'gießt, welche Hier nicht 
vorommen ee eat 
Fr u ee Te J —* AE “Br; » 


. 


er. 1 Ber BT Er Er Eee Bu 2 .. j) 
ee Zee FE EEE EEE er 7 Ze ———7— ’ 9 
Henr. Godofr.:Memhard Libellus fingularis, de 
praecipuũis ſpeciebus, quibus debitoris-debit 
töres cohveriiri pofſunt. Pars prima-. 5 or 
gen. Purs Jrcunda, 4 Bogen. Helmltadi, 
* apud Fleckeiſen. —V 7* 
Beydes find reigentlich Streitſchriften, die · der Verf., ie - 
ede Privendocent in Heimſeaee iſi/ wertheißigt Hat, / und Since - 
die erſte zus Erlangung der Doktorwuͤrde, die zwote zur. Er· 
tangung ber Freyheit, juriſtiſche Borleſungen pa hakten: Die 
Veyſpiele die der Verf. in dieſen beyden Scheiften als Aude 


. Naben von der Regel, nach welcher der Schuldner meineb 


Schuldners Ligentlich nicht delangt werden kann, ausfuͤhrlich 
durchgeht, wollen wir hier kuͤrzlich anführen: Es dehöet hle⸗ 

nd derjenige, dem eine gewiſſe Schuid aſſtgnirt · iſt. 39 
Derjenige, dem von dem Richter Namens des Schuldners 


die Dthalb eines · deiteen affigrt oder -adjidleire iſt· Gm 


Gründe genommen mache dies’ keine beſondret Gattiing auf, . 
Sondern: iſt nur eine Nebenart der Aſfignativit Überhaupt. Bey⸗ 


Knfig unterſüucht · der Verf: hier vie Frage! ob "fe Diſpoſttion 
‚der Reichsgeſette noͤch welcher ein Güde Siegener einen Chrte- - 
ſten Habenda Foderuig an einen Cheiſten ohne Verluſt verſeß 


ben nicht oedtkch darf; auch · auf dieſe. gerichtliche Aſſignatlyn 


LAnwendung leide d. And verneint ſoar BE" PD · Erſſtonar. 
4 = J EN oo en. 


’ \ Hier⸗ 


u 
r 
d 


1 wo Er \ \ ! , 2. . \ | 
a6. Rehisgeichiie  —-— 
Olexbenroetett der- Werfi die. devden · wichtigen Fragen ĩ eb 


bet aus gebrochenem Concurſe des Debitors her. Oeſſionat auch 


alle perſoͤnlichen Rechte des Cebenten,“ und fo auch das Were 
Zn 5— erhalte? Z. B. wenn eine Ehefrau, jetianden die 
a 


onem de dote cebitt haͤtte; welde‘.der 
und zwar aus dem Hauptgrunde, teil felbit die Kinder auf 
dies Vorrecht der Muͤtter nicht einmal Anſpruch madyen kon⸗ 
nen, tie er aus den. Sefeken darzuthun fucht, Ferner: wer 
in dem Falle, daß der Schuldner den Kid: deferirt, folder 


4 


" gbleiften muͤſſe, dee Ceſſtonar oder Cebent? Der’ Verf gehe 


den Mittelweg‘, und ſagt, daß man hiebey ſehen muͤſſe, were 


an. beyben, bag: Faktum , woruͤber der Eid defetirt worden, 


betreffe umd diefer dann ihn abzuleiften fhuldig fey:. ) Der 


‚ debiror cefüs ſelbſt, ber den’ Cefflönar Belangen kann, went 
ihm eine mit der cedirten Schuld verbundene Klage oder Wis 


derklage gegen den Cedenten zuftehet‘, weiches ber Verf. durch 


einen Fall aus dem Keyfer beftätiget ; jedoch ünne der Ceſ⸗ 


Munar dem Kläger bie‘ Einrebe der. Compenfation- deilen, wis 
Diefer dem Cedenten ſchuldig iſt, entgegen. ſetzen, wenn auch 


erf; verneint, 


⸗ 


gleich) lis noch nicht eonteſtirt worden, wie dies einige behau⸗ 


vten.5) Der ereditor delegatus, wobeh ſich det Verf. über 
de Novatlon, und- die. Arten derſelben verbreitet, und be⸗ 


fonders die Frage unterſucht: ‚oh heut zu Tage: u8.n9- ° 


vandi auch aus Faktis und Conjekturen gefolgert werden koͤn⸗ 
ne?, Enblih 6) Kefern. 1.2. C. quaridg : Alena.’ und: Nor, 


A3. Veyſpiele, die ause inaver geſetzt werden. 


Dies iie der Iuthalt der erſten Schriſt. In der zwoten 
wird dieſe Materie fortgeſetzt, und es werden ferner ſolgende 


hieher gehoͤrige Beyſpiele angefuͤhrt. 1) Der Fiskus in drey⸗ 
rien Ruͤckſichten, mach 1, 3-.6. 3. D. de iur. ſiſe. bie der If. 
gut erläutert, 2): Der Fiskus in Anfeßung: eines debisl pri⸗ 


awipilaris, und zwar fo; daß des Schuldners Schuldner: fagde 
vor der eigentlichen Zahlungszeit belangt werden kann, nach 
L. C. de cond. ex leg. die der Verf. auch. erklaͤrt, und das 


ben noch dem von einigen Rechtsgelehrten aufgetuprfenen,, un⸗ 


fers_Srachteng nach, wichtigen Zweifel begegnet: ob ‚nicht ’ 
der Fiskus zu dem internfurio- verbunden fey ? wobey wir je⸗ 

Doch ziveifeln, daß der etwas inurbane Machtſpruch gegen - 
verdiente Rechtegelehrten, und die leichte Art, womit er die⸗ 


„sen Eintourf abfertiget, jebermann befriedigen baͤrfſte. 3) Die 
zuſte⸗ 


— 


— . D N 


Gläubiger, dpin von dem Schuldner die ihm an einem britten 
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| zuftebeie-Föbersini dut Scher eit ver Wi webey der 
weirläuftig die Frage untetſucht welche Klage es — 
ſey, die der Glaͤubiger nach Vorſchrift der L. 7. Ci dei hervd 
ende hier anzufteller habe ?'ımd mis mehreven · gut 
ausgeführten. Gründen beweilt;, ‚:daß.Dajelbft Leine. andre ge⸗ 
ment ſeyn finney: als actio: Serviana uitilis. Er zeigt ann, 
wohin der Endzweck, den der: Etuͤubiger im verliegenden Jule 
je zu erreichen babe, bew dieſen Mtäge :gerichtst: feyn- muͤſſo/ 
und unterſucht noch die Sragenabem Stäubiger- in Dielen 
Sale die exceptio ordimis. entgegewgefeßt, werben Fünne 3 bie 
. 26. bermeint.. Endlich 4)der:wugelegee. Arreft in die GBuͤter 





” 


des Schuldners unſers Schulinees,; wobeh der Verf. das Bern 


n — der ae hier — 
— Aut im Ni 


Schen die it der ir hür Streieikifte N 

* der Verf. ſich die Arbeit nicht eich gemacht, und ſie blos 
als Behieel zum Doktorhite betracht et hahe, fondern- daß er 
d ey wohl die Abſicht gehabt, Für die Wiffenſchaft eiwaß 
ragen, und die Ausführung, bey der leiß, Kenntniß 
und Nachdenten nicht zu verkennen SCH Siebe die gegruͤndete 
umg, daß er in der Folge’ de rei feten ennthi en noch 


mehr für die Wiſſenſchaft wird, fi * — wozu mit ni m 


ii denn alle en ha 
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Braneyadläsrbeit.. 
—* bibllörhecae medico procticae et irer. 


gicae realis live Repertorũ medicinae praci-· 
—— D. Guil. Go: 


. ee et chirurgiae.,. 
„:döfr. Ploucguet, Prof. Med. Tubingenl. Tom, ' 
Zu A Tubink. ap: Eottam. 1793. 72 pagg. in 
4. ven ec Ab=AI PIE 1 “ 
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E⸗ — eine gi, 108 sie RE “A am — TR 
ferten, Litteratur zu haben und andern mitzutheilen, und jetzt 


am Ende des qufgeklaͤrten Jahrhunderts, wo alles in Fra i 


J — Inkt.und — — ef inige, u: m 
a daͤ 
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88 | Rehtedae hrheit. 
u aka, bie Aid Phebiger in Ev Bi 


vw. 


ken Ti -Oıldekieen 
exheben, and die Muͤtzlichteit, ———* u. dal. der 


α "Die: Hefäche:biefes :Werfallet- 


lag zum Theik in dem Aebertriebenen bes: mirrologiihen Dtu⸗ 


| Diane, als ob Blichertitel alles auemachte, ginn: Theil: aben 


SF 


r 


ir 


lich machen, in’ den Laͤ 


in der ſchiefen Richtung be Bifenkhaften zum :&eishten‘; :ius 


der Geiſtecarnuith vieler. alndemüiſcher — die elbſt 


feine Litteratur haben, — ai fe ara e Zuhoͤrer veräches 


das‘ re Vongeber 


das Citiren ber: — war —** um ·fuͤr Geruies zu pa 


ten. - der bie Übergroße- Bienge-der: beutkiier Schreiben oben - 


« 


Vetbdauticher (das Gott erbarm und des: yerfireueten- Gute. 
das man wicht. genüßen: konnte, weil man ses: nicht zu 


roter abnehmen, worinnen Die armien Autoren wiſſentlich 
Herren die babe. Erläubeiß afben, für ihr bag gtes Seht ihre, 


_ J Ehre zu retten, und demPub likum wieder ji egen end⸗ 


lich ‚noch ‚einmal Realxe are aus „Alle rädicamenters 


. Apbpteifen..‘ Diefe litter ariſchen Masten ge gemeig einen ehr⸗ 


chen Mann nicht, tod, ui, die, Auf feite du ſo (on, 
gemalt „ion ſollte. 


SRepertorien fl find und: bleiben Immer Rrhefen der Sad J 
die⸗ 


ten, aber dag gen Hänge, der Wiſſenſchaf 


= wußte. Met? een — — vielleicht u . 
u on ittexatuxpraͤ Bent die, den, gutmüe ' 
Bar erft —— — ür-fade ober Ieldenfchäftliche Re⸗ 


.und hefliſentlich gemiß ubelt Werden, dam den gekraͤntten | 


felben unentbehtlxh.:, Nicht: das Ausrufen des Doſeyns nicht. 


Helen. Des: Vorhandene; oder Werfteckten, iſt der Linzig top 


rg Zwechk des Dammlenß.Aufſtellens, Leſens, Ercerpirens 


uk "Ber folche Arbeiten für überflüßig erkl tet, iſt ge⸗ 


weiß nur ein Nominaliſt, kein Realiſt; wer dieſelben mit dem 
ſpottiſchen Namen, Compilatlon, abzufertigen ſich erfrecht, 


‚HR wohl weder Kenner noch Biebhaber;- Man ſieht ſolchen 


Shriften bſters nicht. die aufgewandte Moͤhe, Zeitverluſt u. 


das Lohpreifen oder Verwerfen der Schriften,” fondern dag _ 


‚ dgl. an, die der Verf. darauf‘ verwandte, lernt die wahre . 
Brauchbarkeit erſt bey dem Gebräuche kennen, und‘ laͤßt dem 


VBerf. die gebührende Gerechtigkeit wiederfahren. Ser‘ | 
Auch di⸗ Aerzte haben dergleichen ndthig, da die Kahl 


Der medieinifchen: Buͤcher faft its Unendliche gehet, amd Fand 


" geoßer Thu bes Wiſſene mm Jeſtent deerxttueger CE 
fa 
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jabeundenBürfuchen ie ſ. wbeſtechet. · Wer Fantr: und Bart 
ſich ſchueichen, dieſelben· ſammtlich zu ni Sie ſind älfe 
older exertotien fo gut⸗agis petisten. Ktfo: Dank 
Io bieder Manne, dir muͤhſun ſein Scherflein behtroͤgt, 
Dank auch dem Verf. der vorliegenden Schrift, die ſich -ü ‘ 
Draris ind Chirurgie, die einzigen oder dach voruͤchmſten Bes 
"Dürfnilfe der Zeitgenoflen, erftrede! Die Abſicht iſt loͤblich, 

1 En ang, der von; Ab Al zehet laßt ung — 
Ete nach der Vollendung vermuthen. Bis dahin wollen Ze 
na Annnfer Endurtheil verſpaten. Außer def Vortede und 

Einleitung, worinmier von der Unternehmung felbB: gebuͤh⸗ 

wende Xcchenſchaft abgelegt wird, ift ein, Caralogus medico- 
surh er chiturg, qui de morbis ex — K-Imerms Tenpleref . 
 uifaeftelleny nicht woltiimndig ‚' auch nicht · gehoͤreg geordiet” 
. Angleichen ein: Catalugus.fpetiahus. excerptotum., Die der 
ſſentlich ſelbſt beind,/ ma den Buchſtuben geſetthfhte 
mie Serweiſung auf inige Idurnale)' endtih- ſolgen⸗ 
iee beſtimmten Rubeiten, Allmo, Apioſtema ete. die vor | 
 hffbellevioder Beobachter ; — mönlichfE gem; 
was jeder angiebt, doch nicht immer: ud man ſieht es bald) 
00 derißerf, ſelbſt ſah, oder andern. folgte. ; ö 








Nun noch kuͤrzlich unſere Wuͤnſche. 2) Unter den eins ' 
len Sratieheiten fehlen’ mehrere Melegé,dié in inf 
Somumlingen zerſtreuet hiegen, ad, der. Vellſtoͤndigkeit halber 
abe fehen jollten. Die Bertsörtung anf Supplemente 
it Berberdling der- litterarilihen "Arnurh, die man, ungerne 
4) Würden wir doh an die Spike eines jeden’ Arti⸗ 
£els Die efidanine vorhandene Motographiesder irgendwo⸗ver⸗ " 

‚fiegtte einzelne Abhandlung gepflanzt, dann die einzelnen eg 
fege uinergefent haben. - 3) Wette Biefer "Art verlangen She. 
Kluge Spärlichkeie des Raums, inm auf: weniger Boͤgen viek 

en äh drängen, und dadurch: die kaufluſtigen — zu 
en Sier find die Lettern viel zu groß, und der Brut 

 ufehe aefpalten, folälich wohl für Autor und Verleger, wer 

a Fe Kanferi gelorer. Wir fücchten, die" Menge der die - 

. Durch Veruchächten Bande diwfte in det Folge ſchaden. ., - 
Eorreftheit, befondirs in den Jährzahlen und Seitenzahlen 
dir gebrauchten Werke, fo tote gutes Papier, machen ein— 
Supterforderniß aus, und ift hier groͤßtentheils befolgt. ’— - Ä 
Bas noch fehlt oder zu wunſhen übrig Bleibt wirdder War 

wo Folge wohl ſelbſt fühlen, -und de 
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Der geneigte Leſer, Ber Bis inte: ſohr Bvrauchare Qeperco⸗ 
rium zum Handbuche machen will, wind wobl thun waurt 
doſſelbe gleich vom, Anfange datchichießekn laͤßt. Hier ik, Day 
— * ade me — and Qulegenmeutsgäenge 
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* aiffertatipnung midditardim. Michi; 
genfjum , Sefhio,II. _ Marhurgis.1293«.An 
2 Auf dem: Litelblat ſtehe zwar 1791. ) v6.g0 


Eur‘ Gladbach de smputsione,, 1790, „Pargeld.ia 
vie Habs. hamanae piyſice fricham et enervaram -setiolon 


gice igquizens, 1291. Nebel. Hippostaris docttina fenies 


tica de Ipgemis-atque comvalfigmbus, 4781... 
Hippperet-doät, femior. de inte. 3799: Kggent Gen. 
ene Surinzmanlis. virtus_antheimintica; abfery, ‚gecans; 
tiozibüs ‚probate , „1794, Cloinz: under, de dußoribun 
caltri‘ ‚Mihgeoimi ara. HR ee ‘ 
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| ii Gomiirentarien” von einer Gcfuſtet 
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Aerzte gzu und, aus dem Englifchen Überfege . 


von Dr A. Fr. A. Die: Altenkurg, "th der 
Rtchteriſchen Buchpandiung. ‚ Bivenke. Dekade, 


Vierter "Band, 1790. 16 Vos in 8. as . 


B eiſtein Abſchnitt fände Sr. Cox S.s eult dep. Gee 
te eines dutch den Gebrauch des dothen Fingerhuts ge 
bei ten Wahnſinns an, bey welchem man ann En enge Dinge 
Anderer ittel vergebens verſucht hätte, IE. Dr. 
erzäble G. 16 — 26. zween Fälle, wo nach einer an 
im Mittelfleiſche der Harn durch widernatuͤrliche Oeffnumg 
ausgeleert wurde. - III Kbend, von ‚fonderbaren und fich 
toͤdtlich endigenden Velchröulften, mehrery verhaͤrteten und 
ame mebr vergrößerten Drüßen, & a7 == 38. IY. 
ler Geſchichte Ionderbaree und Beunzublgenben, ſich aber. 
| Seh eiidigender ſcorbutiſcher Wlutflüffe, S. 1944. 
ven fh bey ei einer Sungler von a6 E04 Da 2. 
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kam aus dem Zahnfieif, und gieng mi dem Harn und 
Stuhlgang ab, zumcilen fo ſtark, daß fie ohnmaͤchtig wutde; 
Ber Bid ber Fieberrinde und faures Eirier ſteiten fie wie⸗ 
der her VS. Alerander von den dlůcklichen Wirkungen 















8.45 — 47. Der Verf. erzähle einige Bepfpiele, die er da⸗ 
Don in Sudien gefehen bat, VI. T Drummmond vom guͤck⸗ 
en Gebrauch des Laudanums ben zuſammenfließenden Blase 
MD. 47 49, Wie ftatk er es gab, fagt der Verf. 
he beftimmt; es heißt nur a full dofe, Yıl. B. Mill 
Selbichte merkroürdiger und. tödtlidh abfaufender Zufäle 
u ben Füßen, ©. 49— 54. Sie wurden Anfangs nur 
J al t,o me ſich — zu laſſen, und ſtarben nach und 
mach ganz ab. VIIT, Bill Geſchichte eines hartnaͤckigen ypb 8 D 
| iſchenzeiten zuruͤckkehrenden Huften der durch den Ku⸗ 
PerasmaE gehoben wurde, ©. s4—57. Cin reisbares 
Babayen tourde alücklich dadurch geheilt, IX, A. wilifon - 
| ie verwicelter Knechenbrüche, deren Be ölung 
der Nutzen des verweigerten Luftzutriites bewirft, SB58 — 
3 5. Elark yon Eitergefhtvüren | der Leber, mie 
 Beobar m über die Folgen ihrer Deffuung, S.55— 104, 
Dex Berf erzähle dreyzehn Fälle diefer in Weſtindiet ſehr haͤu⸗ 
#8 vorkommenden Krankheit, mit einigen Leichenoffniu 
Ab macht, wo nur ein Geſchwuͤr zugegen , Und diefeg frühe‘ " 
Bag, oder ‚wbald man ein Echivanfen darin wahrnimmt, 
> Beafinee wird, jelbft wenn der Kranke betsächtlich mager vers 
den follte, große Hoffnung zu feiner Genefung. "Nie fab der 
> Ber. eine Entzändung der Leber in Brand übergeben; fehe 
- Selten traf fie den linken Lappen. XI. Ebend. Geſchichte eis 
ner ſeſrrhoͤſen Leber, mit der Deffnung der Leiche, ©, 104 — 
208, Sie war voll verhaͤrteter Druͤſen, unter welchen ein· 
de epterten. XIL 9. Miller Gefhichte eines Mäddheng, 
atzehn Tage lang in einer unfruchtbaren falten Gegend 
won Waller lebte, ©, 19 — 1 11, XIII. Vaughan 
Ay Beobachtungen über die Jufluenz wie, fie 38 Plymouth 
im Sommer und Herbſt 1783. berrihte, 8, se —ııg,. 
Der Verf. hatte keinen ibdtlichen Fall, XiV, A. Duncan 
‚von den guten Wirkungen der Vitriolſaͤure bey haͤrtnaͤckigem 
 Shliken, ©, 120— 123. Cr nieß ein Quentchen Vitri⸗ 
 olgeift mit acht Loch Muͤnzenwaſfer verdiinnen, und den Kran⸗ 
I. fein alle halse Spunde, bis das Schlucken aufhoͤrte, einen“ 





1 f = 
-W * 






























- Eslöffel voll daven nehmen. N EN 
4 ADD, VD, 1,67, His Zeit, N "De 
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nuerlich genoimmenen Eau de Luce gegen den Wipernbil, ' 










199 eczneygelahrhelt. 
Ber. get Mſchnitt G. ag — 162. ich von werten | 
Veachern Nachricht. Der dritte Abſchuitt &,16y — 239% 
theilt · medieiniſche Neuigkelten mit. Hr. Gabngan fücht 
Buch: dahleeie Bebfüche die Reitzbarkeit der Sewähfe, ihre ' 
Aehulichkeit mit der NReihbarkeit der Fleiſchfaſern, und- die! 
Srieno, nd welcher fie wirkt, ‘zu beſtimmen; feruet. noch | 
Wnige, bey Leichenoͤffnungen ſolcher, die an Lungenſchwind. 
ſucht, Waſſerkopf und Waſſerſucht, und an Fluͤſſen geſtorben 
waͤren, gemachte Bemerkungen; von veneriſchen Geſchwuͤren 
am Orten, wo man fie nicht vermuthet. Vorſchriften, Scheins | 
bdartodte. wieder · jum Lehen zu bringen. Der vlerte Abſchnite J 
©. 249 — 248; liefert ein Verzeichniß neuer Buͤcher, Die über : 
Gegenftände der Arzney⸗ und Naturkunde in Graßbritannien 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
* » , Bu no. “. 3 F i PS 


Predigten jur Belehrung und Beruhigung für Set 
bende, aus ben Werfen deutſcher Rangelrebner'ges 
ſammelt, von, Sprtlöb Immanud Petſche, Dar 
Por Subſtitutus in Glöfa, Hilbersdorf,: und 
Echloß Chemnitz. Erſter Band: Leipzig, bey 
Cruſius. 1799. 394 S. in 3. Mg. 5: 


Wenn es wahr iſtwie der Herausgeber der, Erfahrung ger 
maß uns ganz richtig zu bemerken ſcheint, daß der größte 


Cheil unſerer Tcidenden Mitmenſchen gewoͤbnlich am liebfterz . 
noch immer in Predigten für ſich Belehrung und Ted —* 
gleichwohl aber die wenigſten unter ihnen wohl vermoͤzend ge⸗ 
nug ſeyn möchten, ſich Alle die einzelnen Sammilungen ange: 
fhaflen, worin Predigten, die ihnen vorzüglich ju dielem . 
Zwecke branchbar find, ſich hin und wieder zerſtreut befinden i - 
fo war es allerdings wohl in dieſer Hinſicht ein für folche Leis 
. Wende dankenswerthee Ilnternehmen, aus den vorhandetzen 
Sammlungen guter‘ Predigten, woran unſer Zeitalter jetsg 
fo reich iſt, eine Auswahl folcher zu veranftalten, die den Be⸗ 
duͤrſniſſen der Leidenden beſonders angemeſſen find, und vor⸗ 
zuͤglich für dieſe ehrwpuͤrdige und zahlreiche Claſſe von Rene, 
J * 7 | [> 


x A 


% 





















Va Voſedelchehelt = 75 


Goder warnend, als betuhigend, tehſtend; und die 
ei fönnen. Der Platı aber, nach weichem Hr. 
Ihm zu dieſem Zwecke dienlich ſcheinenden Predig⸗ 
inet und geordnet Be Dder noch zu fammien und 
en gebenkt ift nad) feiner Angabe ih ber Vorrede diee 
pe ſou dieſes Werk, nach feiner Abſtcht, ein elle 
Rain von Belehrungen über die meiſten Gegen⸗ 
—— ſeyn, die den Menſchen zu: beunruhigen 
M. Das Ganze, dem der H. die möglichtte Volliſtan⸗ 
I geben verfpricht, jo daß jeder Leidende nach feine® 
ht Page, wenn auch nicht eine befondere Predi 
— Fall, doch hie und da die noͤthigſte 
zu feiner Beruhlgung finden ſolle und tͤnne, wird 
* bin vier Abtbeilungen zerfallen. Die erſte Abthelung 
mepäl Predigten. über einige allgemeine Wahrheiten, bie, 
it Berbanden, und feft genlanbt, weiles Verhäften, und 
Beruhigung im Leiden befordern. — Die zweyte 
br th M 9 handelt won dem rechtrhäßigen Verhalten unter den 
tier an fi ch ſelbſt, und wird alſo in zween Abſchnitten, 1) 
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oe Drvdigten enthalten, die ein weiſes Nerhalten-im an 
über aut Y und insbefondere Unterwerfung unter die gottliche 
aan, Vertranen anf Gott , Zufriedenheit, Gedald und 
Srmhartigfeit, empfehlen, und die Vorzüge bermerktich ma⸗ 
Od, die —*8 nöhnfte vor dem Laſterhaften im Leiden 
 Poean s bat. elche, die vor den entgegenſte henden Fehr 

fen der Reidenden warnen, 3. ©. vor Zaghaftigkeit, Verdeſ⸗ 
1 des genoſſenen Suten, einfeitiger Deurtheitung der. . 
Belbftbetrug durch falſchen Troft, falſcher Schaam, 

Abler Lanne, aͤngſtlichen Sorgen, Lebensüberdruß 1 En 
Fritte Aötheilung wird Predigten enthalten, die jene alle 
mm GBeumdfäße auf befondere Fälle anwenden lehren, 
ln theils fiber gewiſſe Einrichtungen und Exäugniffe imn 
le, 3. BD. iber die Zulaffung des Boͤſen, Wer chieden⸗ 

Stände und der aͤußern Gluͤckzumſtaͤnde, mgewoͤhn⸗ 









gen, Mißwachs, Krieg, m Ew. beleh/⸗/ 
ten und beruhigen; theils zur Belehrung und Beruhigung bes en 
Eöinien, bie mit fich felbft, und ihrer äußern Lage am 
Id, und alfo Belehrungen und Beruhigungegruͤnde 
B ben Religionszweifeln, bey Reitzungen zur 


ten daß man nicht fo. viel Gutes flifte ; als 
ran PK und REN und dag man Ban oft gehindert, ver⸗ 
— Me kannt 


bey dern Gefühl des Unvermoͤgens zum Guten, und 


Brain Genesgrefsfee. 


- Raune, verfäumbdet, und mis Undank belohut. werde; 1 
‚bey Unzufriedenheit wit feinem Zeitalter, dem Drte 
6, dem niedern Stande, worin man lebt, 
‚Hhmslichen Bekuͤmmerniſſen, bey einem fiechen Korper, un | 
‚den Veſchwerden des Alters, bey anhaltenden Leiden, Bey 
verſchulderen und unverſchuldeten Widerwärtiskeiten; und ende. 
ki. ſchlieſßen diefe Abtheilung Todesbetrachtungen, ſowohl 

‚in ** auf unſre Orerblichkeit, als bey dem Abſterben ve 
„Unfrigen. — Die vierte Abtheilung —*— ſoll auf die H 


J wiue aufmerkſam ‚machen, die zur-Wefbrderung eines wei 


und chriſtlichen Verhalteus im Lelden dienen. Die darin 3 
. ‚findlichen Predigten werden alfo die Religion uͤberhau 2.08: 

änsbefondere das Geber, Aufmerkſamkeit auf dhs enfpiel ; 
Schu, Betrachtung der Natur, Vewahrun un ser ins zu grobe 


u Weichlichkeit und Verzaͤrtelung, Beherrſch 


Bon dem Einſiuſſe des Giaubens in unſere Gtückferkigkeits 


. Aungsktaft, richtige Schaͤtzung des Werthes der Dinge aß und : 
‚weile Börbereitung auf künftige Leiden, als Hefbederungs: 
"mittel wahrer Weisheit und Beruhigung im Leiden empfehlen. 
.Dies iſt dee Plan, den der Hr. Pafter zu befolgen ge⸗ 
.  ıbenkt.. Sept wollen wir nun wur noch Frzlich die Gerbigten 
‚.. angeben, bie den Inhqlt des vor uns liegenden erſten * € 
des , oder der obigen erfien und eines Thells der jnsten Ab: : 
... 3heiluag, ausmachen. J. Predigt: Gott ift die liebe; von. 
- Settitofer. U, Preediat: : Von der rechten Anwendung Dep . 
Wahrbheit; bey Gott ift kein Ding unmoͤalich; von Hermes. 
Al. Predigt: Von der ſich uͤber alles exſtreckenden Boriehungs 
sen Hermes. IV. Predigt: Wem Schickſal, oder von der 
gottlichen Vorherbeſtimmung; von Feſt. V. Predigt: Gott 
hat alles wohl gemacht, und macht alies wohl; ; von Zollikofer. ' 
N? Predigt: Gottes Gedanken und Wege, find nicht der 
Menichen Gedanken und Weges von Zollitofer. VII. Pre 
igt:; Bor den zeitlichen Strafen der Sünde; von Hermes, ' 
-VIIL- Predigt: Was iſt Vergebung der Suͤnde? von Mo 
ſenmuͤller. IX. Predigt: Berichtigung der Begriffe von der 
menſchlichen Gluͤckſeeligkeit; von Zollikoſer. X. Predigt 
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won Nofenmäller, Al, Predigt: Won der Verwahrung wor 
allen übertriebernen Vorftellungen :des menſchlichen Elendes, 
oder, daß die Welt kein Jammerthal ſey; von Teller. XII. 
Predigt: Wie viel es der Freuden mehr, als der, Leiden, Des 
Guten mehr, als des. Boͤſen auf der Erde gebe; von Vater 
all. XIII. Predigt: Der Ben der Seiten, und. Trüßfale; 
ee von 


e 











Zöllifofer. XIV. Predigt: Bon bet Fube über be er 
wißhe Be ‚andern Lebens; von Löfler. XV. Predigt: 
4 ‚eine Berfiherung und ein Vörbftd unferes 
Künftigen. h 3 von Zollifofer. XVI. Predigt: Einige 
wit ie Oil ‚der driftlichen Leidensweisheit; von Ribb 


AIX, Predigt: Wie ein mohlgeordneter Glau⸗ 
in toren Umftänden hilfe; von Teller. — Ueber 


zu haben, dba die Sammlungeh, woraus fie 
‚nur, Daß. der Verf. in feiner Auswahl immus 
fen, und nie eine Stelle mit etwag. Schlech⸗ 
\ 5 


rüber et 9* Gegenftände der chriſtlichen Re, 
or Be Eirtenfehre-von M. Dietherich Het 
ed 


* F. Ira al . 9 
der Be mit einer ausnehmenden Zuftro znung —** 


men Friedrich Stäudlin, Drofe der. Theolos 
- Görlingen, im! Vandenhoek und Ruprecht⸗ 


| Verlage. 1793, Erſter Ihe, 384 SB. 


ter Theil, 340 Beiıen in 8. herde Theile 


* 14 #. — 


16 Wert des Teeligen Mannes enthaͤlt eine oft." 
RER in —— ur ift, und von der· er * 


Proteft, Gottesgelahrheit. 195 


den zum E u teden berfteht, To wünlchten wir ihm noch, 
J wa und mehr für rühige Nebergeugeig. fotgen n 


In David Michaelis Moral, J 
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\. 


Mi, het Bon der Unterwerfung unter die göttliche j 
Ak wi; er Sturm. XVIII. Predigt: Die Beſchaffe⸗ 
tein 8 Verntüthftigen ud chriſtlichen Vertrauens auf Gott; 
ia feldje umfer Werheil zu fagen , glauben wir um‘ - | 


ke, srößtentheils Ihon zur Gnuͤge bekannt ſind; 


— Li 


erftedt, Archidiac. in Breifswald« | 
J I; BR 1792» -174 Bein in. 


nn, too doch wohl vielleicht noch etwas —* ur 
m, konnte. on 
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— der. fonaniß nicht Ypeivinden fonnte, dafı.ası fe 
an Beiltlnnigit, yad in der. Anwendung fehlen ms 
ae eine f feblerhafte Einrichtung , indem man dad 
= ſolbſt Feſſelu anlegt, die alles freye Kaifonnemgnt hind 
Sazu kommt, daß. der. Verf. auf einem Punkt der Crfeng 
niß sd blieb, über den fich viele feiner Zeitgenoſſen 
ſchwangen, ohne daß ihre. Arbeiten von ihm genutztt we Fo ’ 
wären, ; Geis einem. Sabrzehend hat fid das. Sebier der Dion 
tal. AR fear erweitert, in dem Maaße die, Erkenatniſſe 
eitalters.uberhaupt ein ſchnelleres Gedeyen erhalten £ 
6. ſcheint alſo allerdings dies Werk zu fpät ins Publik 
geten — welches bereits am. geſuͤndere Koſt gewihni ae K: 


Ein paat Proben wollen wir Doch geben. ne 2 
©. 7; iſt es ihm kaum vermuthlich⸗ daß die.bloße Phil — 
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J 
fi 
ME Moraf: ohne geoffenbatte Religion den wahten S 
‚ baften, dei gar beine vorſetzliche Sünde begeht, bilden £B 
Nach Th. 2. ©. 308. kann er „den Stand der Sklave 
. Weder a dern Naturgeſetz noch dem Gele Chrifti zum 
anfehen — nicht einmal die vollfommenite Leibeigenſch 
zg eexr Herf Das Recht uͤber Leben und Tad.üben,; 
ich ſeyn.“ Was wauͤrde der ſeelige Ritter aefage und gefi 
Gen, wenn man nilt dieſer volltommenften. keibeigenſe aft 
a He die Probe haͤtte machen wollen! —— 
Mit · dem dritten Theile wird der Herausg. ſeine Geſe 
— — Sinn und der ee der Chriſten — 
e. 


u. ET nt 
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ng . Berner und w ꝛatihechihee | 


Anmerkungen über den Cattunbau, zweyter Seil. 
Zum Mutzen der Bänifcek Weſtindiſchen Sptge 

ne, auf aller hoͤchſtem Koͤniglichen Beſehl ge⸗ 
 fehrieben;- von J P. B. von. Roger Altgıa, 
bey Hammeid..1793. 156.6. in 8. Jogi - 


Dei uf. Sof biefer nicht nur für den Cattyinapiane., fon. 
auch Überhaupt für den Naturſorſcher — tieine 
Schrift iſt bereits im: anrten.d. a. Ot. unſerer Biblioeges 
u —B—— Auch in Dem wien RR 
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Kr wu Big —— 
uu ian Wertes die vſtinals auf der: Yntani "Dies nu 
Die, im Hide lauren ſcheint. | 
.Vom Baumbohrer (apste monachus) har Zune nur vos | 
* Weibchen in feinem Aäferauftanbe gekanut; Kr. v. Rohr be 
ſchreibt au das Männchen davon , So wie den Hauchalt us : 
die Schädlichfeit des Weibchens, nah) rigen Wahruchmuug.- 
sen. Wichtig find auch die Bemerkungen, bie Ht. v. R.- 
üsre die Schudiaus (Coecus) gemacht bat, und Tinten de⸗ 
en, die Treibhaͤuſer Befigen, merkwürdige Anſſchluͤſſe Beben i 


"Was der Verf. von ber Blatterinokulation des Fadervie⸗ 
ſagt, wird dadurch merkwürdig, daß er verſichert: daß 
as Feden vieh, welchen man die Dlatteru inotuliet babe, die 
nie. wie wieder befomme. 


Hr. Hensler führt in der Vorrede eine im som Krn. ©; 
Mohr imichetheilte Nachricht an, über die Tur eier Fünf und 
tigen Segkehn ‚ die mit dem Ausſatz geplagt war, 

N SE. v. Rohe in Zeit von drey Mönäten dadarch wolle 
| Sk. heilte, daͤß er ihr des‘ Morgens nuͤchtern und Des 
Abende vor Schlafengehen jebesmal das to Aeftanipfe BUN 
bes ummäfes der Lacerta ballaris (bie viel, aber 
era hat) wie Pillen eingab. Kin'neuer Berrie . 
der Dienlichkeit. diefes Mittels, das wan fihon längft gr 
Ba —A nennd agee ſogar bey beneriſchen eben so. 


Hoss ar v Rohr PN gegertwärtig auf Veranlaſung⸗ dei * 
gieruag eine Nefe nach Guinea unternommen, im. foi 
am Beſten des mitleidenswuͤrdigen Negergeſchlechts, als der 

7 Maturgelchichte überhanpe, wichtige Beobachtungen in jertenk 
‚ Rande::zu machen und zu ſammien. Welcher Freuub dee 
 Meufigheit, und diebdaber det Noturgeſchichte wird denn ede 

wiiedigen Mann, der noch beh zunehmendem Atter- eine 
| "eben fo: gemeinnuͤtzige als gefährliche Reife'unteruimme , wicht 
| —— ge wit den warmſten und beſten Waͤnſchen 
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.® tote Bhrkieh heil beffere Anleitungen zur 

e bie £ rg als diefer Catechismus ift, und 
| — Vortrage ver Sachen leicht [AUF ſi 
tagen entwerfen faun, als bier vorfommen ,. fo Sitte 
Hismus füglich ungedruckt bleiben Eommen.  .. 


ee tom urn Emo : * 


Andr. Scherers, ee ng Dofie 
ie R Böhm. Gef.der W., der Hochfürfll. 
fenhoml und. ber mit ihr vereinigten Geſellſcha 


8, genaue Prüfung der Hybothe 
om Brenn 3— aus dem Lateiniſchen er 

Karl Bretfeld, Hörer der medizinifchen IP 
| eufch: aften. Prag, bey Widtmann. ‚199. K 
’ Si = En. 8 K- 


J Ja: — findet ſich im vierten Salde von Nloa 
noir lleftanes, ad Botanicam, Chemisig, ‘ in - 
jan m naturalem fpedtantia. Die Abfigt iſt, ae —— — 

5 mibare Grundfteft (Pblogifton) eriftise bles in NY 

iheien, Die man aus der Analogie und Folgen ber - —8 
hite Anpoifters Syſtem trage den Sieg davon. 
—* und Gruͤnde beyder Syſteme werden genauet 
sn nach det Zeirfolge dargeftellt ung 
Ueberſetzer hielt fi bey dem chemiſchen Bes 
en denau an Hru. Scherers Nomenklatur, deſſen 

ennungen ihm auch in manchem Betracht vor 
1 getviffen Vorzug zu haben fchienen, um aber- ir 
 Ambeuzlich zu ſeyn, fügt er in einen hier angehängten. alpha⸗ 
be etifthen I Bey mich Scherers lateinifhe, und DIR, 
—2 und, um fie jedem faßlich zu machen, in 
Welcher der neuen dentfchen herausgefommehen Nomenkiatu⸗ 
bewandert 
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ne. ER CHE ET Be 
| ——— Drfnieie. der Üinfanterin Me. bee 
2. Kupfer: = Mvennehn ganzfaber'geflöchenes, ober 
eben nicht ſeht aͤhnlicheß Bruſtbilb des "Herzogs 
Inne von Vraunſchweig. 1793. 24 Dog. 
| chenformat. 
N, tale et 15 & **5 =] f. Ir > 
Dir he Dffakre. — Bü siemtichs aut , 
xXud. wectuijßig ct ichtet. Be Finden darin Die, nonuppmts 
en — wargiif 3* bey jeder. en — 9* 1 {de \ 
37 Bis HR 'Yoetden, br & —* Manta: u, 
gi —— Beet ulid in einem Beeld@ anche angemeſſenen 
ee ee Aund wir haben Trike Aefache 
„yet Ag daß; Giete rin Je: ſollten. Dies Puch 
ulle Alto‘, net eynung nad), feile- Abficht, Da ‚das 
nezie Reglement öfters darin angeführt volrd, 16‘ Theft es ele 
Art von Supplement ‚bag abgehen zu follen.. Ob intp 
he die ‚Serfärifteh, deſſelben nur erlautert werden, und macht 
AA 3. darin. Ichen enthalten it, auf eine unnöt ig 
Seife wlederholt wird, wagen wir nicht zu bejfinumeny 
wir dastıy he Meslem sent: zwar wohl gefehen, aber nicht fü 














‚ haben, ‚Eh bermuthen indeß, daß manche ſolche Wiederhe 
- Jung Hier Räte findet, da ir anf. manche Dinge fichen,, Die 
Am Reslkemeit noihwendig auch. ſtehen muͤſſen. Wir befchei: 
den uns indeß gern, daB zu einem, olchen Erlaͤuterungsbug 
die Graͤnze bes blos Rßthigen ſchwer zu ziehen iſt. Aus 
ap, fish, für vieles anführen, daß. jeder Offigler, der ‚diefek 
— ‚zu ſeinem eigentlichen Exerzierhandbuche machen will, . 

hdicht immer das Negleinent dabey zu haben „ und es damif Au 
 peeäleichen. gedentt, Vermuthhi ſeizt alſo der. Verf. brealir  - 
die Begriffe voraus, die ber Difizier, aus dem gewohnkic eu 
—— geſchoͤpft has, um auf dielg..i in. feinen. Erläureru ze 
"0 fortäubanen, Dies ſagen wir auch bioß darum, ik fei 
En unfrer Lefer glaͤube, WER bier elit —— Kr er 
In Tatil finden werdes denn er würde ſich ben cincr —* 

woartung ſehr betruͤgen. Alles iſt hier nur ſehr kurz und in 
dem Tone gegeben, in jeeltbem Man mit Leuten redet, denen 

bie Sachen, die man Abhandelt, "Te Ganzen fehr vollig Bi 
kannt find, Es kann alſo nur ein Offizier, der die Taktiz 
. von Grand aus ſtudirt hat, das Buch gehörig — und 
ON EUR 2 * den 


⸗ 
oa 


— | Risen = 


Yard 7 Bier —2 * ören —* m ar 
‚wen, f&peint ans in alle Wege beſſer; da kommen ein unb 
pangig ‚Zoll auf Bein Mann im erſten Stiede, und fo viel iſk 
noͤthig, went et fren und bequem ſtehen, fchargitef 
8 marfchiren fol. Beym Schwenten wär es anch wohl - 
kthig geweſern, angumerken, wie viel Schrikte ein Sued 
Ha Verhaitniß dev Anzahl Mann, woraus es beſtrht, mad 
Sen muß; um bie Viertheilsſchwenkung · geho ig zu vollenden, 
ah doch‘ nicht aderzuſchwenken Dieſe Beſtimmung iſt zä 
gay vielen Evolntionen hoͤchſt nothwenbig. Die Laͤnge des ges 
wöhnlichen Schoitts wird zwar beſtimmt, -fo auch das Zeit⸗ 
nmaaß deſſelben, und ‚des Deplodirſchritts, aber nirgends iſt 
die Lange des verlaͤngerten Schritte beſtimmt; auch nicht vom 
halben Schritt und vom Pelstonſchritt gehandelt. Uebethaupt 
wüſſen · wir bemerken, daß die Lehrar. des Verf. nirgends recht 


cwuͤndlich und planmaͤßig iſt. 3) Wie der: Offizier richten: 


Mu 26 a) Dom anne eines Regiments und bed _ 
Schargirung eines Regiments. S: 34: 9) Vom Abmarſch 
eines Regiments, und vom Aufmabrſchiten deſſelben. S. 66 
6) Wom Rechts und Linkeſchließen. &-66.- 7) BomReahtss 
nund Pinksziehen. S. 57. 8). Vom Rechts⸗ und Linksnin⸗ 
wtärkhiren , dem dataus folgenden Kontremarſch in Zügen, 
om Rechts⸗ und Linksduechziehen durch Me Bataiſlons, und 
Der Obſervanz der. Bataillons, durch welche Bere wird, 
und wie diefe fr: Schargiren ſich zu verhalten haben. &. 68: 
9) Bem Sektimemarfoiren und Abbrechen dee Züge. ©. 78. 
n 2) Vom Deployiven. &.92. 11) Vom Rechts⸗ und Links· 
| — ©. 93. In dieſem · Abſchrutte koͤmnit ung vor 
ich vieles ſehr ſonderbar vor, und wir vermiſſen darin 
—** Gruͤndlichkeit, Genauigkeit, oder wohl gar Rich⸗ 
ekigkeit. Sr handelt von dem Herausziehen der Züge durch 
.. Ver ſchraͤgen Schkitt ,- um das Bataillon dadurch zu ſormiren | 
In des Obriſtlieut. Mauvillons Grundſaͤtzen der neuen’ 
Fnterietaktik, überfept von Malherbe, kann der Refer, dem N 
e Evolution nicht gieich gegenwaͤrtig iſt, fie S. 97. ff. b 
** und Fig. 74. und 75. gezeichnet ſinden. Bob und | 
iev große Schiwierigfelteh macht, beſteht in folgendem :_seftd 
ch, daß ehe dieſe Evohution gemacht wird‘, die Züge halbe 
Siſtamen nehmer. Wenn der ſchraͤge Schritt fo gemacht 
wird, wie ihn dev Werf. ſelbſt S. 4. anweiſet, fo kann dann 
bie Bewegung nicht geſcheyn, ‚Menu der and Dur Die an 


⸗ 





I , 
. 


A u Kriegsiffenfihaft. u 


4: Meer nür ein Nothbihelf gegen die Steigung, did fle hahen, 
= ſich nach der Seite hinzuwenden, wo fie hinziehen, und man 
rechner darauf, daß fie es nie vollig fo thun ‚ tie es gefagt: 
7, Weleb; fondern daß eben dadurch die Leute bewogen werden 
Selle, die Schultern inimer vecht gerade zu halten; welches 
‚Yan auch gerheiniglich geſchieht. In Nr. B, quf eben dieſer 
| Deite wird angewieſen, dicfe Evolution fo zu Maßen, daß 
Be. Tete ftehn biete. "Das ift ſchon aus oben bemeldeter Uk⸗ 
fache, meil man. nicht unter dem Winkel von a59 ziehen kant, .. 
Amhöslih , ach daͤnn, wenn man nicht bis nut halbe Di⸗ 
ftancen zuſammengeruͤckt waͤre; wie viel mehr, mern tag 
eſchon geſchehn iſt, benn-danıt'müßte man-unter einem Winkel 
von67 bis 68 Graden ziehen, und doch merke der Verf. fer 
beh gar nicht at, doß das Aufrücen auf’ halbe Diſtancen, 
| Welches er gleich Anfangs als eine allgemeine vorläufige" An⸗ 
ſtalt bey dieſer Evolution angiebt, in diefem Falle nicht gee 
>. Rhehr müfle. In © wird Biefe Bewegung fo angewieſen, daß, 
| wenũ ein Bataillon rechts abmarſchirt ift, es ſich vorwaͤrts 
danß rechts herausziehen fol, In D, wird der umgekehrte 
Fall, und in E derjenige gelehrt, wenn fich ein Bataillon aus 
0, Ber Mitte herausziehen fol, Werden diefe Bewegungen wirk⸗ 
“ HG in preußtfchen Dienften gemacht? Oder bat fie fich der  ' 
7 Bert. blos gedacht? Da wir fie, nach ber Natur des ſchraͤgen 
Sehrittes für unmöglich halten, ſo möchten wir gerrie toiflen, 
nn Ahr ſie wirklich gemacht werden, welcher Hulfe man ſich 
vdeẽedient, um fie ordentlich herauszubringen. Denn entweder 
Fir verſtehn garnichts-von Taktik, ober es find babey garz 
. Velöndere Hülfen noͤthig. Werden die Evolutionen aber twirfe 
uch nicht semächt: fo bäten mir unmaßgeblich den Hrn. Vf. 
nächte dach geometriſche Kermtniffe mit der Taktik verbin⸗ 
"den, um feine Leſer nicht mit Mandores gu unterhalten, bie 
nur in feinem’ Kopfe eriftiren, und die fein guter Geiſt im 
"Stande wäre heranszubringen, wenn es ihm einfallen follte, 
flie zu verſuchen. Doch wenn wir unſre Anmerkungen noch 
weiter fortkſetzen wollten/ ſo wuͤrde dieſe Recenſton die Graͤn⸗ 
gen uͤberſteigen. "Dies mag Alfo genug ſeyn, um den Leſer nf - 
| ben Geiſt des Buchs aufinerkſam zu machen, und um ihm An⸗ 
leelſtung zu geben, wenn er es vornimmt, das was er tieft 
ſelbſt zu prüfen. - Wir feßen den Inhalt der Abſchnitte vollends ' 
- Ser. 12) Vom Rechts⸗ und Linksſchwenken eines Bataillone 
“mit: gebrochenen Zügen, und von der Schargirung in ſolchen 
lm ©. 109. 19) Vom gechto⸗ und Lintsbrehen eines 
| =, . — — BDataib 
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Abheben, und andere, Bie fie eben fo-menig bewirken Eonrien, 

Ä er die Hoch, dazu Fhädlich Jeyn. wuͤrden⸗ 3. J de Veiminde· 
uns ber Zinſen, DSL. ge | 
ne Verf. Eeiſchreibene zeigt ui ‚gut veſchle⸗ 
De Bet. eiten feines Gegnersa her er iſt au 





v ve ni Held. Er behauptet zuimeilen ganz Tonderbare 


Be wört Einoohner bee Mark durch. Ruß 


Dinge. 3.8. ©. 43. ir ey nicht, Fohn daß die Zahl 
aͤrzige Koloniſten 
- gderihöhrt werde, da ſie, wo nicht mehr dech fo viel Eins 
- „wohner zu baben Kheint, als fie ernähren tanı.“ Dies. 
Untere iR eine ganz neue Sehaup ‚Da aber dei 
kur) vorber gefagse hat, die Kolöniften waͤren zu Spinrtern 
nv. zum Veſten der Manufakturen angelegt: fo wollen 
io, wenn: dieſe Koloniften den Manufakturen fonft — 
find, ihm nur zu uͤhexlegen neben; ob es wohl. nicht 2 | 
fonts ſolite, in einem Laͤnde das mit wen Meeren Fr 
und Kandle Kommunikgtien hat, den 
das noͤthige Geeraide zuzuſuͤhren. Dae ſachſiſche Erzgebirge 
are Menſchen als eg ernähren- faun, und der Bergban -: 
ec befinden üb dis ganz wohl 8* 


Ben: 08 —— nicht einmal die Bequemlichteit 
—*8 dach BT Det. Aho das wäre keine Urfache, 

vi — iv ſonſt nuͤtzlich find, nicht w vermneh⸗ 

im. ſchlagt er vor: „E86 werde uöthig” Teyn, . 


aodben Nr ne Ai zu ermuntern, und: feine Berbeffe 
. tung durch ale mögliche Mittel zı u befördern.“ Wir trauen. 
— ans Kam, anzuführen; dab Friedtich Der Große den Adersan 
5 vier: feinen Rändern durch‘ Roloniſten ſehr verbeſſert hat. Menn 
3 6 Verf, ſo wie manche andere ruͤſtige Schriftfteller — 


den uns gurufen, daß. eben Burg Koloniften der Aderb 


nicht vecht verbeſſert werden koͤnne. Wir wuͤrden ‚une Pas 
trauen, ihn auf. bie vielen, Eofoniftenetabliffemente , wo de 


Ackkerbau bluͤhet, z. B. nur in dem Oderbruch bey Brigzen, 
zu führen , wo lauter Kalaniften beilern Ackerbau freiben, al 


ein page Meilen davon die, —— — Wir wuͤrden ur 
nicht trauen die — Begfpile unferm Verf. vorzuſtel⸗ 
In; denn Herren dieſer Art ſind ihrer Theorie allzugewiß 
und gehen nicht gern mus ihren Studirſtuben, in melden .fie 
ale ——— — ie anı i Bequeme u eben. Ä 
X 


— 


— 1 
' 
[4 


lünnen. Wir tollen unſerm Verf: nur eine kleine Bedenke 


der MatE desfalls befördert werden müßte, weil durch dag 


\ 


Fabrikenſy ſtem mehr Menſchen bineingegogeh- würden, ale 


das Land ernähren Fan. Die Erfahrung zeige, daß die Den 
häfftigung des Rinderzengens im Gandlande eben fo gut von 


fatten geht, als im fetten, fruchtbaren Lande; daß es aber 
wmit dem Ackerbau nicht gleiche Bewandniß hat. Sollten nun 
etwa Die Weiber der Landleute, in Hoffnung der Verbeſſerun⸗ 


‚den der Landwirthſchaft, welche die philoſophiſchen Oekonomen 


vorfälagen, fruchtbarer werden, als die fandigten Aecket ihrer” 


Natur nach) werden könnten; fo wuͤrde eben das Uebel entſte⸗ 


hen was der vorſichtige Verfaſſer befürchtet, nämlich, dag: 


die Mark allsufebr bevölkert würde, Wir müffen * al 
Ab ge Er«. 


1, ober auch Manfregein gegen bie aluhäu 
zegung der Kinder nehmen will, wie gegen die. Finbringun 


‚der Koloniften, oder ob er allenfalls den Kitidern feiner Land⸗ 


leute ebenfalls auslaͤndiſches Getraide zuführen il, 


D- 


Ornmbfäßeder Babrifpofizey, hefonders in Hinſicht J 


"auf Deut ſchland, entworfen von Fr. Ih. Sreye - 
herr yon Künsberg, (zu Erfurt.) "Weimar, bey 


Hofmanns Wittwe. 1 792% 167 Seiten in 8. 5 


10 9. 


So vieles dieſen Grundſaͤtzen hoch mangelt, um fuͤr ein vol⸗ 


4 


es Ganzes angeſehen zu werden, fo unbillig wäre es doch, . 
er die Klaſſe der ganz mißrathenen Arbeiten zu ſetzen. 


Berf. ohne das Syſtem der Grundfäge, mit welhen er 


N beſchaͤfftigt, oder diefe felbit von einer vorzüglich neuen 


Seite’zu behandeln, trägt doch die Segenftände, die dahin ... | 


gehören, im einer ganz jwerfinafigen Ordnung vor, und auch 


die Bollkändigkeit der Lehren ſchlen Rec., wo nicht gang, doch 
Aroßtentheils erreicht, Wo der Verf. am ofterfien defehle hat, 


geſchah es durch die Sucht, gewöhnliche Sachen und Gedan⸗ 


fen auffallend und zierlich auszudrücken. Dieſe Sucht iſt fo 


— 


immer am unrechten Ort, aher gewiß am. meiften da, wo 


millenihaftliche Gegenftände behandelt werden. Wer erträge - PR 
3 D. ftatt Seide — $. 5. des ze. dns Leichentuh 


einet 
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‚des iſten Hauptſt.), das beluftigen zu follen ſcheint ftebr ſehe. 
an der unrechten Stelle. —. Wenn indeſſen dieſe Auswüch 
den Vortrag nur widrig machen, ohne ihm zu ſchaden, moͤche 


anes bald ſterdenden Inſekts, oder 6-18. ber kohige Schteim | 
eines Inſekts: ſtatt Hirſch alds. Rindsteder u. [. to. 07.3 
Bedeckung ober bie Dede des Hirſches, Kalbes, u, f. mo. zii. 
finden ? Auch dag Geſchichtchen von einem Schulmeifter (6. a3$7 


u ® 







‘ 


‘der Fall, wie 6. 36. .des ıflen. Hauptſt. wo von der Miß⸗ 
lichkeit und Schäblichkit der vom Staat. ſelbſt unternomme« 
nen Manufakturanlagen die Rede ik, und wo unter marine 
feltigen Nebenzierrathen die Hauptfache fo verftecdtt wird, Daß 
man, ohne vorher unterrichtet zu ſeyn, ſchlechterdings zulegkf: 
nicht weiß, worinne eigentlich der Verf. die Mängel’ jerie@ X, 
Anſtalten fucht: hoffentlich Doch nicht darin, daß vorher ein 


‚ren fie noch hingehen. Aber das lehztre iſt doch auch a 


VBauriß vorgelegt wird, oder daß der-Batter den Titel Forms ” 


merzienrath bekommt? — Eingeine Saͤtze wuͤrden auch Tone -' 
noch Berichtigung bedürfen. , Gleich der. erfte Gab der Eine" 


leitung $.. 1. „der Endzweck afler Staaten fey GOluͤcſeeligkeit⸗ F 


— iſt in gewiſſer Ruͤckſicht falſch, weil er zu allgemein tft; ” 


Dieſer Zweck iſt Fein anderer, als Sicherung des moͤglichſt ine 
higen und. vollen Genuſſes des Eigenthuins, und in foferue); 


dieſec hur Gluͤckſeeligkeit gehört und leitet, iſt dieſe auch dag, 
entferntere Ziel des Staats, das aber nicht die naͤchſte Ruͤck⸗ 
ſicht erhalten darf, und sie: ſein Weſen charakteriſtiſch be⸗ 


ſtimmt. — Ueberhaupt beſchaͤfftigt ſich auch ‚die Linleitung 


zu umſtaͤndlich mif Auseinanderſetzung der drey Gewerbarten 
und ihrer Verhaͤltniſſe unter einander, die doch bey dielen 


J 


Worten nichts weniger als befriedigend if: — Die 


abtheilung zerfältt in zwey Hanptftüde: 1) Begluͤckung des | 
Staats durch Dranufafturen 

haupt; 2) — durch gewiſſe Arten der Manufakturen insbes 

ſondre. —, Der Ausdruck dieſer Rubriken iſt ſichtbarlich nice 
zum Beſten gewählt: „Allgemeine Grundſaͤtze dev Fabrikpoli⸗ 


abriken und Handwerke uͤber⸗ 


\zey-ımd beſondere Grurdſaͤtze,“ waͤre wohl natürlicher und.‘ 
paſſender. — In dem erſten Hquptſtuͤck $. 16.:3ieht der. Bf. "" 


in Zweifel, daB die Verminderung der Ferertage das Arbeites ' 


lohn felbft vermindere, und, indem es die "Produktion "der ° 
Waaren vermehre, ihre Wohlfeilheit- befordere: - Sehr ber R 
greiflich düntt Rec. doch, dag in’ fünf Werkeaser nicht ſo viel” 


oo erworben werden kann, als in ſechs, und day; wenn dieſer 
. Trhfte Arbeitstag wegfaͤllt, dag Beduͤrfniß dieſes Tags. und der 


i d 
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‚Erwerb, Der ſolches verſchafft, in die‘! 
denkt werden muß. — Wenn $, 37. 


- 


nehmer die Unterthanen fonit durch Ueberthenrung umb- 
Met Warren mißhandeln koͤnne, jo kann dieſes offenbar. 
mir ben Diomopol und verbotener Einfuhr Afmlicher fremder - 
Ssaren ftatt finden, gegen die ſich doch der Verf. ſeibſt Teen. 
alldtt. — Was dachte dieſer wohl dabey, als er F. a 
Ren Haupeft, niederſchrieb, die Lumpen waͤren ein | 
* Ferodukt, und sie konnte er, ebendaſ. 8. 31. ſagen 










aus Deiechenland nach Italien gebracht babe? — Bil⸗ 
19 hätte endlich eben den. Lrin-, Wollenmannfatturen, 
am, wovon das zweyte Hauptitück insbeſondere handelt, 
der fo wichtigen Metallfabriken, insbefondere der Hüt, 


1 aufs, Geiwehrfabrifen, dann auch nicht minder.der Glae⸗ 


‚wur 
Ae 
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ner ‚Rupfertafel, 






%, Iheh beurtheilten Sammlung (S. 106ten Bd. S. 
Wird eröffnet durch Die Hefcbreibung des dem Lord - 
Mulgrave gebörigen Alaunwerks 39 Wbisby in Eng⸗ 


) vom Baron von Äbeden, S. 1. ju-melcher die - 
Uuminicte Kupferrafel gehört. Dieles Merk liegt ohngefähr 


ey engliiche Meilen von Whitby, dicht. an der Seekuͤſte. 


J Dird darauf zwiſchen 900 und 1000 Tonnen Alam, vor > ⸗ 


Bals cher gegen 1400 Tonnen, jede zu 20 Centner gerechnet, " 
fertigt. Die Tonne, tele fonft 20 — 21.Pf. Sterling : 


n fünf Tape vera 

D — 
Ir Derf. glaubt, dab Salzfiederenen am dexwillen won Lan, 
herten felbft angelegt werden mußten, weil der Privatum 


eye, Papierbereitung, Tabad + und Geidenmamıfafe. 


Erwähnung gefchehn follen, da zumal .aus der Klaſſe 
Mr agentlid, Jogenannten Fabriken nar feine gewählt worden - 
d, md hier ein Feld zu gewiß nicht unwichtigen Bemer.. 
end Anwendung der allgemeinen Säge offen fand, - - 


en Wilhelm Jakob Gatterers — tee. 
Mologifches Magazin. Zweyter Band: Mit ei⸗ 
Memmingen, ; bey Seyler. 
1793, 314 ©, ohne Inhalt. in. 108. © — 


8 St, einer von ung, in. Anfehnng. —— 


Maulbeerhaun ſey ein chineſiſcher Baum, den Lttull. 
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Ak, wird jeht für aa Pf. verkauft, fo, daß, weil die Un - 
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hoſten zugeneuinten baden, das Werk kaum ohne Schaden bee 


trieben -toled.-" Der Hauptabſah des Alauns geſchieht nad 


Holland, Frankreich und Spaniens ohngefehr + bleibt in 
England. Sonſt war ber Abſatz nach Frankreich am betraͤcht⸗ 
lichten. — Sur Feurung werden Steinfohlen gebraucht. — 


Die Alaunſchiefer brechen in einem faft horizontalen Floß, 30, 


— að Yards mächtig. Tiefer ſetzt zwar das ‚Lager auh noch 


fort; allein es’ ift geringhaltiger an Alaun und reicher an 


Schwefel. Eifen und Sandſtein liege über,. und ein Lager 


Vallſtein (nierenfoͤrmiger Eiſenſtein) in dem Floͤt. Die Schie⸗ 


fer werden, wie in einem Steinbruch gewonnen, und nach 
Cubikyards verduugen. — " Die Haufen werden: fo groß.alg 
mbglih gemacht, weil der Schiefer dann weniger Feuerung., 
fordert und beffer breunt. Ein solcher. Haufen brennt dann 
‚oft 14 bis 16. Monate, nämlich fo, daß er fogleich an einem - 


- Ende augebrochen und an dem andern immer fo geichwind dus. 


! 


getraden wird, “als das Feuer -fih in ihm fortpflanzen ſoll. 


‚Sp wie beſchuͤttet wird, geht das Feyer aus dem durchgebraͤnn⸗ 
‚gen Theit in den neuen Schiefer Über‘, und. alsdann erkaltet 
ber untre Theil, und das Keuer fleige fo in die Hohe, bis der 


Haufen Hoch genug ifl. Die Lage. Feuerung, die auf dem. 


Boden liegt, beftehe in Siufter, KHeidefra und Reiſig, und 


iſt chugefehe fechs Fuß hoch. so Eubikyards Alaunichiefer 
‚geben eine Tonne Alaun. — Dieſem Auffag , der an fih 
ſehr intereſſant ift, märe mehr Ordnung im Vortrag der ber . 
handelten egenftände zu wuͤnſchen. — 2) Befdireibung 
des Meſſingwerks bey Erzen im Churfurſtenthum 


Bannover, vom sen, De. Seesen zu Goͤttingen. S. 


17.* Liegt zwiſchen Pprmont und Hameln, und wurde im 
J. 1749. angelegt; es heſteht aus eines Brennhütte, einem 

Hammer, und einem Bereithaus, und wird auf Koͤnigliche 
Koſten unterhalten. — Materialien find altes Melfing ; ' 
Kupfer von Drontheim aus Norwegen, das über Haniburg 


- Harbepgeführt wird: das Harzkupfer iſt zu diefem Endzived 


nicht genug vom Bley gereinigt; Galmey aus. Aachen, ſchon 
geroͤſtet; Steinkohlen aus dem. Bergwerk des laueuſteiniſchen 
Oſterwalds und der, lippiichen. Stadt Stadthagen.” Erſtre 
zum Schnielzen, letztre zum Schmieden ; Hol, und Holzkoh⸗ 
‚ten zum Berbrennen.aus dein erzenfchen Amtsforſt — Die: 
Schmelzhütte hat dren Arbeiter ;. die Schmelztiegel find fafl 


. eWlindrifch, halb aus Groß: Allmerodifchem, halb nus Frieft- 


1 chem Toͤpferihon, vom Schmelzmeiſter ſelbſt verfertige; Si 
nn ln tiegel 


' 
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Hegel ans eben der Maſſe. — Alle zwoͤlf Stunden witd bie 
ſmolzene Maſſe ausgegoſſen. Die Gießtafeln ſind dichte 
Mlarten von feſtem Granit. — 3) Gewinnung und Be. 

tung einer gelber Sarbenerde im Fürſtenthum Lei: 
Ningen, ©. 50. Die Erde-ift theils Hoc » theils blaßgelb, 





4 


(ten. Sie wird zum Verkauf geſchlemmt. Am'Saßr 
1799, waren acht Waͤſchen da, welhe vom Früh bis zum 

fahr , wenn der Froft wieder: anfängt, Im Gange find. 
Birde liefert zwey bis zwey hundert und funfzig Centner, und 
die fo gewonnene Farbe wird in viele Gegenden an Laͤnchet, 
Meßgerber, Säckler (Brutler) und Krämer: verkauft. — 
Benn die Reinigung der Erde weniger nachlaͤßig geſchaͤhe, ſo 







Aſamer und abentheuerlicher Handwerksgebraͤuche enthält 6) 
Rede des Ladegeſellen unter den Schneidern zu Nuͤrn⸗ 
berg, bey ihrer vierwöchenslichen Auflage. ©: 128. — 
Unter den landesherrlihen Verordnungen, Die in-diefem Stuͤck 
ehe zahlreich find, fanden wir abermals. viele, die*der ‚Affe 


nahme nicht werth waren, wenigſtens wicht ihrer ‚ganzen ' 


uns nach. Ihre Stelle fchienen vor andern zu ver. 
dm: 17) Churbaieriſche Verordnung wegen Er 


d finder fich 3 bis 4 Fuß tief unter der’ Erde: in: ſtarken 


— 


Konnte ihr Preis leicht erhöht werden, —— Ein Beyſpiel 


richtung einer Ledermanufaktur in. München, vom’ 


steh December 1762. ®N:ı16r. Die Unternehmung ger 
hab auf Aktien. Zu wuͤnſchen wäre es, daß ihr Erfetg be 


- Kb aufmerkfamen und der Quellen. ſeiner Nachrichten maͤch⸗ 
tom Beobachter „ würde auch ſehr ſchaͤtzbar ſeyn, bey ber 
folgenden Verordnung. 189. Die Fruchtmärkte in de. 


To 


Fantır gemacht werden koͤnne. ‚Eben diefes, aber von einen | 


Churpfalz betreffend, vom sten Novemb, 1775, & 


 176.— 20) Sürfil. Speyerfche Verordnung; daß 


obne berrfihaftliche Erlauͤbniß Fein Meifter das Hand⸗ 


. werk niederlegen duͤrfe. Bruchſal, den aten Tenner, 
air —, ©. 197. Wer ohne obrigkeitliches Vorwiſſen 
> amd Genehmigung fein Handwerk niederfegt, wird hiernad) 


= 


- Mens Burgerrechts verluſtig. — Wenn witklich eine gegen - 


 feitige unmittelbare Einſchraͤnkung der. ädtifchen und laͤndli⸗ 
en Gewerbarten fich rechtſektigen laft, fo wuͤrde das 31) 
Churfaͤchſiſche Mandat wegen Einſchraͤnkung des 


Dorfbandels und ver Handwerker anf dem Kande, 

Dresden, den zoften Sans 1767. ©. 236. dielleicht. vors —.. 
lie Nachahmung : verdienen. —ı- 34) Churbraun⸗ 

y Zu — no et ee ſchweig⸗ 
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a «hosbongifchn"Ausfibeeiben, die — isi. 
0. Mer ynd eerenfchleifer betreffend., vom 22ften Jau. 


‘ 


1783. ©. 34. Vetonntlich verſteckt ſich fait Sn in | 





und Räubergefindel unter jener Maske. — "Bon den. Eiip- 
zern —e bemerken wir noch 492 Eine wohlfee 
vergoldete Tapeteneinfaflung, ſtatt vergoldeter Leiſten. 
eingeſendet vom “rn. Hofraib Claprotb zu Goͤttingen. 

. = ©. 309. Die bey dem in dieſer Ruͤckſicht fo ausgebteite⸗ 
gen Luxus allerdings Nachahmung verdient: Von ebendem⸗ 
elben rüßet ber, so) ein Mittel, Zimmer vor. Midufe 

”. und Tatten su fiber. ©. zı1. Durch Blech, das auf 

dem Baby und an ber Wand unter den Lampries angebracht 
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Erziehungsſchriften. 


rn Bemerkungen fuͤr⸗ Landſchullehrer und für Freunde 


derſelben, don Johannes Buͤel. Nürnberg, bey 

Raw. 1792. 126 S. in 8..6983. 
2: ger Verf. it Prediger und zugleich Schullehrer in Semis⸗ 
. bofen, einem Dorfchen bey Stein am Xbein. Diele kleine 
. Schrift if keine Rompilation, ſondern einzig die Frucht der 
Aufmerkſamkeit und des Nachdenkens, womit et feine Schuß 


geldafite trieb. _ Sie macht ihm Ehre. „Aber der Titel iſt zu 
efcheiden; ein großer Theil diefee Bemerkungen iſt auch Lebe , 
rern in Stadtſchulen nüglich.: Ich will einige. davon berfeßen, 
3) Treibe dein Gefhäfft wie ein vernünftiger Mann, 
erwaͤge immer, ob.nicht etwas hügliches eingeführt, oder et⸗ 
. was unnoͤthiges abgefchafft werden koͤnne. Jede menſchliche 
RKunſt iſt nach und nach, zur Vollkommenheit gebracht worden; 
es iſt alſo auch deine Pflicht, nachzudenken, ob du nicht gu 
in deiner Kunſt etwas verbeſſern, und fie zu einer hoͤhern 
Vollkommenheit bringen koͤnneſt. Wer, ohne Prüfung in feie 
nem Amte alles im Alten gelten (beym Alten bleiben) laͤßt, 
der bat entweder feine Achtung, keine Liebe für daſſelbe, ober 
er iſt zu unverftändig dazu, und Alle in beeden (beydeu) Bäle 
den deſſelben unmürdig. 5) Laß Dich ‚nicht von Stolz und 
Ligenliebe verführen, ‚alles zu verändern, was alt iſt, pas 
en . ,dern 


| Erziehungeichriftert. ze 813 . 
eife tooßl ind ändere nicht ohne’ No. i) SR de. 
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anderungen zu Tepn fcheinen, und laß ihnen-bie alte Geſtalt; 
Madu ch) Noiefe du viel Unruhe von dir abwenden. 9) 
bir wihelich um die Beförderung des Guten zu thun iſt, ſo 
lee du von Zeit zu Zeit deine einnen Anſtalten fehlerhaft fire . 
m und Dansı beflege deine Eitelkeit, un® mache gut, was 
Bu as Sperehum fchlecht machteft. 11) Polgende Stefle aus 
nee läßt fich ehr wohl auf Schuleinrichtungen ans 
Anden: On lent les abus anciens, on en voit la corre- 
Aion; mais on weit encore les abus de la correftion mE 
me Onlaiffe ie mal, fil’on craint le’pire, on laiffe 16 
bien, fifon eft en doute du mieux. 14) Schulmeiſter⸗ 
fol, if das ärgerlichite, das man fich denken’ fan, und doch 
 keifit mar ihn fo häufig an, daß ein befcheibener Schulmeiſter 
are Belteriheit zu ſeyn ſcheint, Wie viel trägt oft das Bey⸗ 
 Pildes Mannes im dicken Kragen dazu bey! 30) Waruin 
rim der Schutmeifter nur das geſchickte, das fleißige Kind 
fenit, Hicht es betvor, und aberficht ihm P mande Una? 
Km wird das gute‘, fanfte, folafame Kind mit wenigerh 
Abigkeitin fo auf die Seite gelett, fo wenig geachtet? Iſt 
ben ber geſchickte, vielmiffende, aber boghafte, 17 
| Sriäfige , oder der gute und dabey weniger raffinivte Mant 
a heilerer Weltbürger? 54) Deftimmet und richtig fragen 
rrene geringere Kunſt, als beftimmt und richtig antworten. 
ale erlie mus der Pehrer verftehn, wenn er die legte feint 
Saaler lehren fol, Wie viel gehöre dazu, Kinder recht zu 
lien, und ihnen fragehd richtige VBorftelungen und Ber 
Safe beyzubringen.! Ich möchte die Katechiſtrkunſt'die Kunſt 
ae Fünfte nennen, 67) Wenn der Menſch das edelfte und. 
Berlglichfte Geſchoͤpf iſt, fo muß andy 'Menfchenerziehung 
" Dasedelite und vorzůglichſte Geſchaͤfft ſeyn. Wenn der Menſch 
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U die gleiche Hodjachtung nnd Liebe Anſpruch ju machen hatt 
darf kein Menſchenfreund, dem die Vorſehung feinen Wirs 
gsi in einer Dorfichule angewieſen hat, Tich dein 
Mänien, ‚oder ſich über fein Schickſal beklagen. 74) Schwei⸗ 
Meier Schullehrer, freue dic) deiner Würde! Die Kinder, 
‚ Medi Büldeft, find zum Genuſſe der Freyheit geboren! Pflan⸗ 


‚ Mple iniämers anf, die fie einft unglüclih machen koͤnnten. 
Zu 22 | O 4 wa Ihre 
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lid, To made beine Wbanderungen ſo, daß fie keine Hu" \ 


Ialläften , und der Menſch in der niehrigften Bauerhuͤttte | 








244 Exzlehungeſchrißten. 
A . i 
Ihre kiebe zur Freyheit wird durch keine Decpetengewale una 
Lerdruͤckt und ausgerottet werden: ihren frohen Sim wi 
Sein Uebermuth der Hoͤhern fruͤben, und fein äußerer, Zwa 
„ fie hindern, das zu ſeyn, wozu du fie in deiner Schule. bilde⸗ 
Neſt —freye und giückliche Menſchen. 75) So wie das Amt 
aeines Predigers mit dem Amte des Schulmeiſters in genaue 
Zuſanmenhange ſeht, ſo ſollten auch fie ſelber immer jr einer 
Intraulichen freundfchaftlichen Verbindung miteinander leben. 
ZIdie viel würden: beybe dabep gewinnen! Wenn ein Pfarrer 
ſich nicht für, du. hoch ‚Bielte-, "zuweilen feinen Schuͤlmeiſter 
icht blos als feyerlicher Eraminator , ſondern als Freund zu 
bvbeſuchenund. ſich auch wieder won ihm beſuchen zu laſſen; 
weim er nicht in einem hochfahrenden, abfprechenden „- ſondern 
. Am.beüderlichen „fragenden — ſelbſt vom Schulmeiſter Ba⸗ 
Jehrung ſucheuhen⸗ Ton mit ihm ſich unterhalten, und. fo: ver 
der ganzen Gemeine ihn ehren wuͤrde, ſo waͤre das ein Kapi⸗ 
Jal., wovon. der .mirdige Prediger: gewiß reichliche Ziuſen er⸗ 
Biete. - Ar weiß zwar wohl, was fuͤr ungeſchliffene, Harte _ 
Fipfige, uuausfiehlic ſtolze Leine. bie ‚Bandichutmeliter ‚nicht 
ſfelten finds. aber es giebt; gewiß auch ‚viele ſanfte, wuͤrdige, 
lenkbare Männer unter Ihnen,. wolche nur deswegen in ihren 
RKRenutuiſſen zuruͤckhleiben, verdroſſen in Ihvem Berufe find — 
pderin ihrem Denken und. Thun eine falſche Richtung bekom⸗ 
wmien/ weil der. Pfarrer des Orts. fich nicht um- Re bekuͤmmert 
' -- fie drüct-und verachtet. 88) .— — — Auch in deinem 
Boiler mußt du- die Rechte der Menſchheit zu reſpektiren 
- willen.” 177). Ein Schulmeiſter, wie er ſeyn fol, muß noth⸗ 
Mendig im gewiſſen Sinn einen Bleinigbeitsgeift: haben,’ 
and Dinge: als. Wichtigfeiten behandeln, die es nicht: an und 
. für fich felber , ſondern nur um der Folgen, um der Verbin, 
| dung willen find, .in welcher fie ftehen; : Daher mag es. wohl 
=: . Yommen, daß oft die beften Schulmeifter arge Pedanten, die 
bbefſten Köpfe hingegen ſchlechte Schulmeiſter ſind. Verbinde 
Rufe und Erde; den Buchſtaͤbler und die Silbenſtecherey mie. 
dem freyen, ins Große hinſchanenden Blick, damit du gaug 
das nuͤtzliche, Jedem Menſchenfreund reſpektable Glieb der 
BGeſellſchaft; ein guter Schulweiſter werdtft." — Noch ſetz⸗ 
ge ich gerne ber, was der Verf; 107) über. Auſklaͤrung ſagt, 
0 Mber es iſt zu lang. Auch laͤßt fih.aus dem, mas ich bereitg 
Ausgejagen babe, der Geiſt dieſer Kleinen Echriſt hinlaͤnglich 
| grien u. F . a az — 
er. 11.7, 
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Anton oder ‚eins folgt aus dem andern. Eine Ge. 
chſchte zur. Warnung und Belehrung für Kinder, 
von E, A. Seidel. Weißenfels, bay Severin. 

1792. in drep Abtheilungen. 48 Bogen in’ 8. 


> Abs win doch noch die Spefufation, Kandel und Preflen 
zu beikhäfftigen, und etwas Neues zum Umſatz auf die Meilen 
u beingen, für-abenthenerliche Proͤdukte on '. Hier 
 Ielenmtoir die Geſchichte eineg ergrummgen Zungen, der, exwau 
4 oder ahte-alt, um and keiner gundigen Tante 
entgehen, ſich in einen Taubenſchlag verkrlecht, darin feine 
then Schativarihofen verfauet, ſie in einem Brunnkaſten 
waſchen will, und daruber aufe neue bedreht, aus dem 
Schloß läuft, in einen Sumpf geraͤth, und darüber noch 
mehr beängjtigt „ nicht wieder- amWwenden will, weiter geht, 
in einem Mald von der Nacht überfallen wird, und auf einen 
 SBertelbuben ſtoͤßt, mit dein enin Walde” unter freyem Him⸗ 
mel Iehläfe, der ihm aber während. deg Schlafs feine: Klei⸗ 
ss bungsfiieke wegnimmt, und dagegen ſeine Lumpen zuruͤcklaͤßt. 
— Sn dielem Bettlerhabit läuft er nun weiter, rund geraͤth un⸗ 
ger eine Zigentierfamilie, die iha auf Fürbitte der Maͤdchen 
mu ſich nimmt. Hier werden ihm! die Haare abgeſchnitten, das . 
> echt ſchwarz gefärbt; er maß im ˖ Stall ſchlafen, und für 
4 fine neue Mutter Marlicfe Brod vor den Thüren betteln. 
Aus Bucht aber vor Schlägen entläuft. er mit 'einer feiner 





-. 


nenen-Schweftern, Teudchen, die. es beſonders gut mit ihm 
weynt, amd hettelt nun für ſich. "Mach manchen laͤcherlichen 
 Abentheuern, die ihm bier begegnen, kommt ex vor ‚eine 
farrwohnung, wo er guͤtig aufgenommen, gereinigt, ers 
dannt / und feit langer Zeit mit der erften Suppe erquickt wird. 
Auf erhaltene Nachricht, eile der Vater, der fein Kind kurz 
nad) der Geburt hatte verlaſſen mülfen, herbey, es wieder in 
. 7 Empfangzu nehmen. Diefe Bettlergefchichte wird Senn durch 

" Bie.ganz ftupide Dummheit, und deren naiven Ausdrud etwas 
elutht gemacht. Junker Tonchen“ hat nicht den mimdeften 
Begriff in feinem Kopfz er weiß nicht 1098 Vater und Mütter 

. it; noch daß er ſelbſt dergleichen’ gehabt Habe, oder gehabt has - 
> Jen muͤſſe er keunt weder feinen, noch feiner Tante, nech 
= eins Dorfes Namen. Jede alte böfe Frau iſt ihm eineTane 
80, gud. Tante iſt ine Perfon, die Kindern Slapfe giebt, 


- 
- 
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jedes Hans mit einem: Spur, wenn es auch eine Kirche iſt, 
ilſt ihm ein Schleß, und ein Schloß ein Ort, too eine Tante 
"wohnt. Dabey gefällt an dem ungen feine unverborbene- 
Ä nteaulichkeit: und Dankbarkeit gegen gute Menfchen, und 
ine Unmöglichkeit eime Unwahrheit zu ſagen. Weber alles 
dieſes lächelt man ein / zweymal, wird es aber, wie eines jeden _ 
Einerley, in der Folge bald mube, IE Re 0. 


“ ..., . 
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Rleine Geſchichten für Kinder von 610 Fähren, 
die Jern etwas lefen, was ihnen werfländlidh, nüßs 
‘; lic) und angenehm ift. Zweyter Theil. - leipzig, 
bey Sleijcher. 1793. 362. S.in 8. 14 æ- | 


> Der Verf. hat and in dieken Crzählungen den. jungen Ger 


“.  muthern manche mügliche Wahrheit gefagt, und ihnen bie 


pe, die einigermaaßen Geſchmack an Lektuͤre haben, 


Liebenswuͤrdigkeit der. Naͤchſtenliebe, Bes Mitjeidens, der 
Gefalligkeit u. ſ. w. ſo wie die Haͤßlichkeit des Diebſtahls, der 
Unbarmherzigkeit gegen das Vieh, der Unwiſſenheis a. dgl. ' 
‚in Beyfpielen deutlich gemacht. Daß fie nuͤtzlich find, laͤßt 
fich nicht bezweifeln; ihnen ein gefälliges G gegeben zui 
haben, muͤſſen wir gleichfalls dem Verf. zugeſtehen. Nicht 
keiche werden‘ Kinder wenigſtens der letztern genannten Sad 


- weile dabey empfinden. Wie die Einkleidung gerarhen if, . . 
ſo iſt auch der. Ton. "Er ift nicht platt und ſpielend, und meh⸗ 
gentheils den Verftandesfräften der Kinder angemeſſen. Wenn 
im Zufammenhange Wörter vorfemmen, deren Sinn ihnen 
nicht gleich gegenwärtig ſeyn dürfte, und die aufier ihrer 
Sphäre liegen, 3. E. Paß, Uniform, Rompagnie, Webk - 
pläg, Rappiere u. dal. ſo iſt glelih, nach bein Muſter eines 
"= &ampe: in feinen Kinbderfchtiften,. die Erfiärung beyaefüg, 

Der Berf, entſchuldigt ſich zwar in der Vorrede wegen der. 
eingeſchlichenen Druckfehler, da er die Korrektue- nicht ſelbit 
habe beſorgen koͤnnen; allein wider die Sprachrichtigkeit und . 
Reinigkeit ſowohl, als wider bie Rechtſchreibung iſt ſo Häufig 
gefehlt, daß man dies fehroePlich allein auf Rechnung des Kor⸗ 
gektord In dürfte. Er ſchreibt: BE. harte ſich mın die 
Wolle beſehen, furchte ft. fürchtete u. dal.m. In Shtife . 
ten für Kinder muß man mehr Kleiß und Dergfalt | . 


nd » 
- \ , 


|. 








e fonf die Behler ſeh zu eigen machen, „Es iR ein groß 
tr Unterfchied, wenn man ihnen abſichtlich fehlerhafte Sa⸗ 
M giebt, damit fie die erlernten Regeln anwenden, und 


h ein Buch diefer Art hat doch nicht viefen Endzweck. — 
| e. 123, if ein Verſehen vorgefallen.. Der Lehrer frägt einen 
perähfehiedeten Soldaten: „Cr bat wehl den ganzen ſieben⸗ 
Den Krieg mitgemacht ?“ umd erhält zur Antwort „Aaht 
Ja wohl — und den Schleftichen ohmidrein.“ Der fie 


l 
| kenjährige Krieg war aud ein Schleſiſcher, obgleich * 
| = 


Ing Kriege wegen Schlefien vorher geführe waren. 
| 0 J Ad. 
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Fire 
ABl Haussattungewfenfhaft 
hhkauſch— öfonomifc)e Baumfchule, oder ool, 


| Erziehuingefchriften. 2127 


. 


detheffertingen ‚anbringen follen; ine vortrefflihe Uebugg, - 


Mändige Anweifung, Wildlinge aus tuͤchtigen 


 Düflternen zu ziehen, und zu ofulireg, und die , 


| 
 Aandftraßen mit ofulirten Obſtbaͤumen, befonders 
| "mit den Sorten für den Handel nach Petersburg 


| — bepflanzen, für die Landwirthe deutlich und 
| ndleitend abgefaßt. Auf hohem Gutbefinden 


r. Exzellenz, des KRönigl. Geheimen Staarsmi 


| fees, des Herrn Grafen von Herzberg. Mit 


2 208©. ing. 13 3. 
ie lohenswuͤrdige Abficht des Berf. die er ſich in dieſer 


einer Kupferrafel. Frankfurt und Kira. 119% ü 


itenfchrift vorgeſetzt hat, ift, feine Landsleute niht nur 
aut Dffterziebung, um des beträchtlichen Gewinns willen, 


fie davon beziehen koͤnnten, und den er ihnen vorrechnet, 


Anlumlntern, und ihnen das Mittel dazu, die Anlegung eis 


ter. ‚Sernbaumfchule, zu empfehlen, fondern fü fie auch zu beleh⸗ 
ten, wie fie bieben ‚ um damit glücklich zu feyn .. du Merk 


‚ schen müßten. In jener Aufmunterung zeigt er eine Waͤr⸗ 


he, Die durch die, großen Vottheile, welche der Verf. ſich 


‚von einer ins Soße getzjebenen Obiterziehung: erwartet, To 


wie durch die —— Lage, worin Kr ine. ‚Anabeiente — 


\ u 3 — = 

5. “ = = . . 
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218 Haushaltungsmifenfhaf 


in Abſicht auf einen fihern Verſchluß bes ommontehen Obſts 
befinden, allerdings gerechtfertige wird. In dem Unterricht, 
den er Über die Anlegung einer Obſtbaumſchule; und Aber bie . 


wichtige Behandlung der Obſtbaͤume ertheilt, legt '& feine gu⸗ 
te phuflkalifche Kenntniffe zum Grunde. Das Sanze beflchet 
aus drey Kapiteln.. In dem. erften- giebt er eine Erklaͤrung 
es richtigen Begriffs von Nahrung und Gedeyen der Pflan⸗ 
gen und Baumes; mas der Acer,’ und was bie in ber Luft 
ſchwebenden Nahrungstheile daben thun, die den Dürtften 
aucleben, und tbeils vom Boden, theils von Dünger, theils 


° von den Gersächlen felbft angejogen terberi, Was der Getf.. 


- in dem sten $. über die geringe Kraft des Düngers ſagt, dars 
ber wird wohl mancher Ackerbauer den Kopf ſchuͤtteln, der 
dem Dünger alle Fruchtbarkeit feines Ackers zuzufchreiben ges 
wehrt iſt. Er meynt es. auch wirklich mit dem: Dünger nicht 
fo boͤſe, al es den Schein. haben konnte, und laßt ihm auch 


wider Gerechtigkeit wieberfahren. Inzwiſchen und um.alleg _ 


 Mißverftändniflen bev denen, für. welche diefe Gartenſchrift 
. eigentlich; beſtimmt iſt, zu begegnen,: würde, nach Neceniens 
tens Dafurbalten, beiler geweſen fepn; wenn der Verf. blog 
grtlärt hätte, was. die Dammerde, der Dünger,. Regen, 
Zhaun. fo zur Fruchtbarkeit beytragen. In dem zweyten 
Rapitel wird die Nutbarkeit. des. Obſtbaues dargethan, die 
Beſetzung der Wege mie Obftbäumen empfohlen, von der 
Wartung derfelben‘, und Aufficht der Poltzey gedandelt, und 
» Einmwürfe widerlegt. Gleich im Anfang diefes Kap. findet ſich 
eine Suvektiye gegen den häufigen. Genuß der Erdbirnen, 
Kartoffeln „denen der Verf. „ belonders wenn fie shne Salz 


vegeſſen erden, wenig Nahrung zuichreibt, und ſich auf das 


Urtheil Tiſſots beruft, auch feine eigene Wahrnehinung ans 
Führt, dag man in feiner Jugend oft alteSoldaten ind Land⸗ 
wirthe gefehen habe, die bis 6 Fuß Große und ſtarke Glieder 


gJehabr bätten,, und aus dem vorigen Jahrhimdert geweſen, 


alſo vor. der Crdtoffelepoche geboren iwären. Nun aber ſeyn 
Vie Kinder derfeiben Elein, die Söhne von 5 — 6 Soll, und 


min... ... 


von 50, die er kenne, feyen nur 3; die 7 Zoll haben, alle . : 


quf Dürfern, frey von Lupus und Immoralitaͤt aufgewach⸗ 


: fen, Diefe Bemerkung bar Rec, in feinem Vaterland, worin 
er doch viele Jahre unter den Landleufen Icht, die doch ſtarke 
Kartoffeleſſer ſind, nicht gemacht, und feine Verminderung 
us Wachsthums und der Kraͤfte an.den junger Landleuten 


Rieger wahrgenommen; aur andere Krankheiten ſcheinen auf 


zukom⸗ 


5* 


ro  —— 


. Sausfaltwngsiilenfchefe.. A190: 


zufommen, und eine Beise des Kartoffdleffens zu ſeyn. De 


Berf. berechnet den ag von den Obſtbaͤumen ſehr hoch, 
vornehmlich werm das Obſt, roh ober gebacken, (gewelkt, 


geduͤrrt) nach Petersburg ausgeführt wuͤrde, wozu er gewiſſe 
Sorten vorſchlaͤgt, und zwar von. Aepfeln, den Borsdorfer, 


den Roſtocker, dein weißen Himbeerapfel, (weißen Eniv-lle). 


bie Renetten, grüne und gelbe, die grüne braungeſtrichte Pi⸗ 


pe. Pepin). Bon Birnen bie große grüne Winrerbirne. 
Bas dieſe iſt, kann Rec. nicht errathen. Er behauptet, daß 


und Bart, und ſchon in der Mitte des Auguſts abgepfluͤckt 
werden müfle, weil das reife, auch) das beynahe.reife im Schife 
fe faulen muß, das unreife aber im Schiffe nachreife; denn 
die Wärme im Schiffe vom Meere fen eben die rechte, und 
wenn das Schiff in Petersburg anfomme, feyn die Aepfel 
telf werden. Ob auch bievon ſchon erprobte Erfahrungen 
birften gemacht worden feyn ? Ree. wohnt in einem fehr ger 


maͤßigten Klima, und ih einem Lande, mo das Obft vortrefe 


füch geraͤth, aber ein Worsdorfer, eine Renette u. f. m, würde 
bey. der forgfältigften Bewahrung ungenießbar fern, wenn 


dergleichen Winterobſt vor Michaelistag abgenommen wuͤrde. 
Auch vor.dem Wurmſtich wuͤrde ein- ſolches frühes Abpfläs. 
cken das Obſt nicht verwahren, da in:der Mitte des Auguſts 


fhon die Eyer von der befannten Phaläne in die Aepfel gelegt 


find... Im deitten Kapitel wird endlich von ‚der Anlegung 
großer Baumſchulen, von der Behandlung der jungen Obfts 


Bäume, und dem PVerpflanzen derſelben, beionders an dem. 


Landſtraßen, gehandelt. Diefe Eleine Gartenfchrife Fan - 
übrigens mit Recht empfohlen werden. R 


’ 


Et. 


Neue Sammlung vermiſchter oͤkonomiſcher Schrife 

ten, herausgegeben von Johann Riem, Churfl. 
Saͤchſ. Commiſſionsrath u. ſ. w. Erſter Theil, 
mit Kupfern. Dresden, bey Walther. 1792. 


248 S. in 3. 12 85.. 


— — Zweyter Theil, mie Kupfern. Ebendaſ. 
J— 1792. 314 ©. in 8. 16 . en 
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alles Obſt, das auf Schiffen verführt werden folle, unreif 
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220 Haushaltungewiſſenſchaft. 
"Go wie die vorhergehenden Sammlungen deſſelben Herausf · 
"2 gebers,: fp eräffnet ſich auch dieſe mit den Anzeigen. der — 
Cburfaͤrſtlich Sachſiſchen Leipsiger Stonomifhen So " 
cietaͤt, von der Michaelismefle 1791. Folgende Auf 
jſatze ſchlenen Rec. vorzüglich, mexkwuͤrdig: Merkwaͤrdige 
Saugetrokar⸗ und andre Kuren bey Drehſchaafen, 
nebſi Sektionsberichten. S. 6. in welchen neue Beyſpiele 
vvon der Anwendbarkeit und Nuͤtzlichkeit des Fiſcheriſchen Tr· 
kars gegeben werden. Wo das Waſſer der Blaſe nicht völlig. 
x. durd) dliefes Werkzeug ausgeleert worden war, blieb eine Zeit· 
lang eine breyartige Maſſe übrig. Tach drey viertel Ja 
aber waren die Biaſen ganz an der Hirnhaut derknoͤchert — 
Nee. glaubt, daß durch die Big jetzt fortgeſetzten Verſuche die 
Unterſuchungen über die Drehktankheit der Schaafe und. ü 
—diie Attwendung bes Trofars gegen ſolche, nunmehr auf einen 
Prunkt gebracht find, wo die Ausführlichkeit und umtändliche 
se. Verzrichnung der Verſuche nicht mehr erforderlich ift, umb :. 
7wo die Sache nur über einige Punkte Aufktärung mehr als 
Beſtaͤtigung bedarf. Dieſes berechtigt ihn zu dem Wunſch, 
künftig die fortgeſetzten Verſuche in gedränatern Reſultaten 
„dargelegt, und die oͤftre Wiederholung derielben Bemerkungen 
.., vermieden zu fehen. — Einer von den-Punften, weicher 
beh dem eben erwähnten: Gegenftand noch nahre Beobachtun⸗ 
: .gen-forderte, war der Einfluß des Aderlaſſens auf die drehen 
. den Schaafe, und wir danken einem vortrefflichen Aufſchluß 
hierüber, dem Seftionsbeweis, Daß und wie das Ader⸗ 
laffen bey Brebfchanfen belfen könne. &. ı5.,-vonf . 
Hm. Prof. Fiſcher, Diefer entdeckte wirkliche Blutgefäße 
an den Wurmblafen,. die in ungezweifelter. Verbindung mit 
=. den Wlntgefäßen des Gehirns felbft fliehen. Diefe Beobach 
trungen find im zweyten Theil fortgefest, und haben fih ber - -. 
| ſtaͤtigt. Es ift durch fie fat mehr als wahrſcheinlich gewor⸗ 
den, daß die Wurmkolonien der Blaſe mittelſt der in ihrem‘ 
F Gewebe befindlichen Blutgefaße Nahrung erhalten, und’ daß. 
Ahnen diefe durch Aderlaffen , weniäfteng einigermaaßen, ent⸗ 
, zoegen werden Eonne: — Gehirnoperation bey einem , 
Pferde, ©, 21. vom Hrn. Prof. Reuter;.- Der Drud 
des entbloͤßten Gehirns verurfachte Feine Convulſionen: auch - 
nuiicht eine baren geſteckte Stecknadel, die das Thier drey Ta, 
“gelang behielt, und dabey fraß und trank. Ein Stafchenkorf, - .. 
>... der ein Zoll tief ins Sohlen gedruͤckt wurde, verurſachte, daß | 
fa das Thier wie ein dummkolleriges Pferd betrug, Terfog = 
vl ” N 8 i . . . a 
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x augorilchen Kaninchen oder ſogenannten Seidenhaſen, find: 
n aus s beilen befonders herausgegebenen Schrft über = 
fen € egenftand. befanut.e— Arterbrreitung’ nach 
beidilcher Meibode. ©. 87. Die Kräfte. der Eichenr 
werden nicht mit gemeinem, ſondern mit Kalkwaſſer ausge. 
 josen. Die Verfüche, welche der Gerbermeiſter Hr. Weder 





Krankbeit des Winserrübfaamens. &. . 
ih der Winterrüblaamen ſchnell und unzeitig reif, 
Körner bleiben klein und unergichtg. Dieſes entfteht 
vor * Zuſekt, welches den Staͤngel des Ruͤbſaamens 
ber der Wurzel anbohrt, und bis in die Wurzel ſortgraͤbt, 
aft yı ie bie Pfeifer im Sommerrübiaamen in den Schotten 
thun. Engliſcher Saatpflug mis ſechs Schanzen 
und "Denefäber mit vier Schaaren, ®. 100, Lebtrer 
n Hrn. Arndt. Seine Vorzuͤglichkeit beſtaͤtigen neue Ver⸗ 
uche von Mehrern Oetonomen aus verſchirdenen Begenden 
fer diefen Societätsangeigen fanden wir neh: Verſach 

€ a der Preisfiage: Bann Die fo. von | 
eilbafte Stall ; und Rleefltierung des Rindojehs, 
Schaafe und Pferde, mir böchfleg Benntzung der 

— auch obne Nachtheil der Abrigen Bedurf⸗ 


C. X, Hubert. ©. 121. Diefe Abhandlung 
ansgefesten Preis, den Hr. Daitor. Geagmann et⸗ 


tem Schrift überein , (die Beurtheilung der letztern ſtehe Alg. 
deutſche Bibl. s6D. ©. 545 — 553.) indem fie auch die . 


lid und ausführbar , aber bey gewillen Lokalverhaͤltniſſen auch _ 


für überflüßig oder fogar nachtheilig hält. Was Rec. am we 


* nigſten erfchonft ſchien, war der Theil dieſes Aufſatzes, wel⸗ 
her den Einfluß der Stallfütrerung auf den Staat zeigt, ob 


Haugholtungswiſſen ſchaft. ar 
rungen yon Riem über Veredelung der inwländk- 
aninchen &, 33, und über die ganze Behandlungsart - 


le — hierüber unternahm, waren von ſehr guͤnſti. 


—R 


5* ‚des Staats allgemein eingeführt werden? Dom, | 
ame en von der Akadernie der Biflenfehaften ee | 
hielt, und fie in in den Hauptidecn ſehr mit der. gefrim 


irgend eben fo tie die vorberachenden Unterfuchungen, über - 


r bie bloß deonemilche Seite des Gegenftandes, ſehr gute Be⸗ 
digung der Stallfuͤtterung gegen die Einwendungen. des Dr, . ° 
; Wolflein, — — orurandai.r Ruf leihräer am 
Br vu Ei 


v 


merkungen enthält. In den von dem Herausg. hinzugefuͤg· 
ten Anmerkungen ©. 214. fde iſt das wichtlgſte, Die Verthei.. - 


“ Srallfütterung zwar unter den meiften Umftänden für vorzüge: » - 


% 


' 


⸗2 | ‚Savshaltungenifenfaf: — 


tm Sache ſche viel ſchaden koͤntte. — In dem Diwas 
die Hirten und Schäfer betreffend ®. 235.. ötäge ber 
. Dr Böhme zu Tholey in Zweybruͤcken eine Hirtenfchule zur." 
Bildung diefer fo nöthigen und gewöhnlich: fo unaufgeflärten‘ ; ; 
Menſchenklaſſe vor — eine dee, die Nec. fehr gefällt, und* . 
bie er, ohnerachtet vieler Schwuͤrigkeiten, die der Verf. niche⸗ De 


| einmal berührt, dennoch als ausfuͤhrbar anſieht. — 


U Iwe yter Theil. gm den Societätsanzeigen Dee . 
 Khipsiger Geſellſchaft enthält eine von der Koͤniglich 


Sardiniſchen Aderbaugefelfchaft zu Turin. mirggibeils, 
te Nachricht vom Brand im Getraide, ©. ra. die Vers, . 


ſtcherung, daß nach wiederholten" Werfinhen durch früheren" 
Saͤen (der Unterſchied betrug 22 bis 23 Tage,) jenem Uebel 
vorgebeugt werde, — Steinkoblenberichte ©. 21. und 
Einrichtung gewoͤbnlicher Backoͤfen sa Steinkohlene 
feurung, S. 24. fo wie ſie wirklich in einigen Dörfern Chur⸗ 3 
ſachſens im Gange iſt. — Ein gelungener Verſuch, 
geln mir Torf zu brennen, vom Superintendent Doanen 

u Meißen &,26. welchen: mehrere gluͤckliche Proben folgenA 
Igelskaͤlber berreffend, S. sı. "Sie find an, der ine: 

nern Gebärmutter ber. Kühe und ander Nachgeburt anhaͤne 
gende von Natur angebohrne druͤſenartige Koͤrperchen, die 
doͤchſtens die Groͤße einer Wallnuß erreichen. weder Wäre» 


mer, noch Krankheit, noch Anhaͤufung doͤſer Saͤfte. Viel⸗ 


mehr ſind ſie mit der Nabelſchnur verbunden,“ und dadurch 


wur Erhaltung und Ernährung der Frucht beftimmt. Indeſ⸗ 


fen muß man falche mit Vorſicht behandeln, wenn. fie nicht 
nachtheilig werden follen, wozu bier mehrere Vorfihriften ges . 
geben werden. — ine fehr fonderbare Hypotheſe vom Hrn. 
Rentmeiſter Hunrath fegt-dig Entſtehung des Drehſtoffs 
der Schaafe ©. 54. in die Erzeugung von entnervten Böden, 
— Weidenblätter ala Schaaffuͤttevung, S. 88. vorzuͤg⸗ 
lich won Buſchweiden. — Papier aus der. Seidenpflan⸗ 
30, Alclepias fyriaca, ©. 93. vollkommener als die Schaͤfe⸗ 
eifchen Verſuche. (Am Schluß.diefes Theile Eorumt vor eine 
&Eonomifche Nachricht von der Seidenpflanze, ©, 3 10, 
oder vielmehr eine Bekanntmachung , der in des Stadtdirek⸗ 
tors Hin. Schnieber zu. Liegnitz errichteten Manufaktur, . 
zu erlangenden Waaren und Seide, ‚von jenem Stoff und - 
ber Pflanze felbft und ihres Saamens.) — Verfihiedene 
naglihe Anwendung der Sauerach oder ꝛberiot 
u sen. 


⸗ 









risbeeren unter Maifd) von Korne - 
fandeweinsbrennen ' welt mehrern 
ierafeln zum Waflerwägen: &, 106, — 

Ätsangelgen. \ Bon den übrigen Aufſagen 
merem urdig: Abhandlung von beſſe⸗ 
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m und Wäldern , von Berausg. ©. 129.” Auch 


ze t und die Mittel es zu vermehrem und, au vermin⸗ 


* Ve —53* richtig iſt der Gedanke, daß, um der 
be provinziell geſchehen, d. k. nach dem kekal jeder 
efondre bewirkt werden müßte. — Den ſahen 
je orfuhe, Steinfohlen zum Brodbacken anzu⸗ 
F 
m * * Steinkohlen von Rüben. S. 224, und zwar 
viele auf einmahl aufgenommen werden, weil fonfk 
iſt nörbia, um den aus den Steinkohlen ver⸗ 


icht ein Vorurtheil gegen die Maare erregen konnte, 
haften: — Die übrigen Abhandlungen And faſt 


ehne, Borzhaliche Aufmerkfamteit Iheine eine Aufändihung 
bon — Eutdeckungen zu verdienen, welche ein vlinder 


biefer Sammlung feinem deetſchen Vater land in einer 
* mittheilen iwicd 


— 


Veſſuch Änet — Aniektung zur Baum etße . 
ſhhaſt /von Auguſt Hartmann, Prof. key dee 
BR vLB. 1.8, His Seit, I EEE - 7 ze 


— 


finden wir Vortheilhaftes Ziegelbrennen mit 


15 andern ſchon bekannten Schriften oder Blaͤttern ens 


re . 223 
— Wittenberg. ©, 94. Unter ans 


ee Unkraͤuter auf Seldeen, in Bären, 
di Eis ihre Beranlafiung in einer von der Akademie 
1 zu Berlin ausgefiellten Preißgaufaabe,, und: . 
IM mie die letztre felbit, weiter als die Ueber⸗ 
ih auch auf. die Beſtimmung des Degrife, 


Feet in ihr ſehr befriedigend das meifte und beſte 
nn, was über diefen Gegenitand bemerkt were. " 


ung ‚jener Frage eine höhere Volltommenbeit zu ver. 


of; Er Steinkohlen zugleich. Doch muͤſſen dee legten 
giche ſchmelzen. Day zuleßt ganı mit Holz ger 
J * an bie Ziegelwaaren ſich anlegenden Schwefel, 


* 


Framzoſe Huber über die ——— der Bienen und 
— Fortpflanzung machte, und welche der — 


* — a 
—— Be .” J — 
— — 
— ee & 
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a Saklungemhlift. 
. I. u J | J 

| — Herzogl. Karlsſchule zu Stuttgarb. Zr Stuttgarb 
| 

I 

| 

| 





0. bey Mezler. 1792. 378. ©. 8. 148 u | 


: \ . ‚I R 
(t Vergnügen hat Rep. dieſes Syſtem der Hauswirthſchaft 
RL 3 welches der Sr. Verf, aus Beſcheidenheit nur eiriegl 
erfuch nennt, und welches ev in der Abficht geſchrieben hat, 
um die Luͤcke auszufüllen, die ſich bisher hoch immer in den 
Fu Epftemen der Oekonomie fand.” Die jungen Leute nämlich 
"die auf Unlverſttaͤten die Kameralwiſſenſchaften ftudierten, err 
| '  Bleltenzmar allechand gute theoretifche Kenntniffe der Oekonomĩe 
überhaupt, aber es wurde gemeiniglich die Anmwelfung zu dem 
wichtigſten Theil der Oekonomie, nämlich zur Hauswirthſchaft 
| = ganz übergangen, weil es noch immer an einem BVuche fehlte; 
Ion - weldyes eine zweckmaͤßige Anleitung dazu gab. Und daher 
j games, daß fo wie überhaupt in der Oekonomie, alfo auch 
| beſonders in Abſicht der hun der’ gelehrte Wirth ing 
\ gemeinen Leben oft eine laͤcherliche Figur machte. Der Hr. 
02, Verf, des gegenwaͤrtigen Berfuchs Bas nun dieſem Mangel ab⸗ 
geholfen, und Hat in ſeiner Anleitung das Theoretiſchẽe mit 
dem Praktiſchen fo verbunden, daß wenn ſolche ausgemachte 
praktiſche Wahrheiten als hier gelehrt werden, bey allen übrie . 
gen Theilen der Oekonomie die jungen Leute auf Uriverfitätein 
‚gelehrt würden, und diefe fie nachher.in ihren eigenen Haus⸗ 
haltungen mit Verftand Antvendeten, das Vorurtheil gegen 
bie fogenannten lateiniſchen Wirthe bald aufhgren würde; 
"Damit unfere Leſer wiſſen, was ſie in dieſem Buche finden 
- £innen, fo wollen wir den hauptfächlichften Inhalt anzeigen, 


. Nach einer allgemeinen Einleitung, teorin der Begrif 

7, ‚ber Hauswirthſchaftswiſſenſchaft näher deſtimmt wird, folge 

1.7 2yehn allgemeiner Theil, worin die allgemeinen Srundfäpe 

u über den Erwerb, über. die Erhaltung und zwedimäßige Ver 
— wendung des Vermoͤgens vorgetragen, uns richtige Begriffe 

Aber blele.dahinn gehoͤrige Worte z. E. Vermoͤgen, reiner Er⸗ 

| ‚ trag, Lurus ıc. feftgefegt werden. 2) ein befonderer Theil der 

Hauswirthſchaf tswiſſenſchaft, wrinn 0000... 

DDer erſte Abſchnitt von den verſchiedenen Befriedi⸗ 

gungsmitteln unſerer Beduͤrfniſſe gehandelt wird, als 

1) Von der Speiſe — die vornehmſten Operationen; ' 

wodurch man die rohen Produkte der Natur. zur menſchlichen 

‚Nahrung geſchickt macht, Mind das Kochen, Dämpfen, Sie⸗ 

— — den, Braten, Nöften, Baden, Trocknen, Doͤrren, * | 
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Ba fie der Sefundheit nicht ſchaden, daß fie gut fättigen und 
mohifeil find. — Bom Breod, als der unentbehrlichſten 


| — weil das Salz die Gährung aufhält," ſondern beym 


mm Dadurch mehr Brod , und.es. hält fich länger, — 
Bam Badofen und dem SHeigen deſſelben. Das ‚gebader 
Drob wiegt mehr ald das Mehl mas man dazu genommen 
E — 3 Pfund Mehl geben 4 Pfund Bred. Wenn das 
0b aus dem Ofen kommt, wiegt es am meiſten, nachher 
wird es leichter. — Worauf die Güte und Geſundheit des 
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Seſen, und einen zaͤhen Leim. Der lebte macht faß 
bet deitten Theil des Mehls aus, und hat das Mehl weniger 
. son bieferm Selm, fo ift es verdorben, er enthält vorzüglich bie 
| ende Kraft des Mebls, — Krankheiten des Getraides, 
| auf die Güte des Mehls Einfluß Haben, 5.8. Wutterforn, 
" Dranb ac. — Berfälfhung des Mehls duch. Beymiſchung 







Mund Mehl gebe. (Ein Berliner Scheffel vom beſten 
Sandeoggen wiegt nur 85 Pfund umd giebt hach Abzug des 
Abganges etiva 30 Pfund Mehl, Wenn man nun den Bere 
Inee Scheftel als etwa halb fo groß annimmt, wie dem 
Dresdner, fo näbe dev Scheffel doch nur 160 Pfund Diehl.) 


2) Getränke, worunter bie gewoͤhnlichſten in det Sansa, 


- Balkkng der Wein, der Obftmoft und das Bier find. — U 


Te 
* Ber Sährung der verfchledenen Flüßigkelten. ⸗ Eigenſchaf⸗ 
- en, die ben einem Körper, der zur Gaͤhrung geſchickt ſeyn 
| Br erfordert werden. — Verfahren bey der Gährung dee. . 
aubenmoftes, wenn guter Wein darans werden fol, —. 
Beförderung der Gährung durch mancherley Mittel, und . 


 Hlnderüing derfelben wenn fie zu fark wird. — "Der Abgang 


ben det Zubereitung des Weins iſt groß. Wen: großen Faͤbern 


rechnet man jährlich von neuem Wein den ⸗20ten, von alte 


Mein den goten Thell, Der Weinftein, der ſich in den Faͤſ⸗ 


fern anfetst, ift dem Wein nüslid, und muß aus den Faͤßern 
nie ausgeklepft werden. Auch den Säßern dient er zur länp 
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gern Dauer. ⸗Mie der —— ſeyn wuß, | 
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Haushaltungswiſſenſchaft. Dr: 
I en Bey den Speifen foll man hauptſaͤchlich dahin ſehen, 


m. - Sal; macht das Brod wohlſchmeckender, man bes. 


aubohnermehl, Gyps, Aſche, Kalt, Algun. m Ein 
Roggen, vermuthlich dee Dresdner foll 228.— 250 . 


Spelfe der Menſchen. Man folhes falzen, nur nicht beym ö 


> Hrobes beruber? — Das Diehl von allen Getraldearten bat 
3 Beftandtheile, einen mehllgen Tel, ein fhleimiges zucker⸗ 


ve 
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226 Haushaltungswiſſenſchaf. 
decr Wein gut erhalten werben fol, — Won den verſchied 
nen Krankheiten und Kuren des Weins, den Verbeſſerun 
muiitteln und Verfaͤlſchuͤngsarten deſſelben. Vom Bier 
Die Nordamerikaner brauchen das Welſchkorn, die Snbfaner 
den Reis zum Bierbrauen. Es werden auch) in manchen Se 
genden Erbfen, Linfen, Bohnen, Bıichtveisen dazu Ir Der 
Noth angewendet. — Das Saueriverden des Bers Far 
man dadurch verhindern, daß man zu der Zeit, da der Due 
. fen, anfängt in den Pfanne zu ſieden und die widrige Bitte— 
keit verliert, eine Kugel weißes reines, Fichtenharz, fo are 
man dieſelbe zwiſchen beyden Händen faſſen kann, zerſtück 
in die Pfanne wirſt, und die Maſſe umruͤhrt. Das Diet 
verdinbt dadurch nicht, und wird in der Wärme niemals. 
ſauer. — Mittel das Bier heil und Flat zu machen. Sm 
; England geſchiehet es durch Elein gefchnittenes Marienglas,. — 
Ein warmes Gerſtenbrod nimt dem Bier den uͤblen Geſch ul 
wenn es nad. dem Faß ſchmeckt. — Verfälihungen Des 
Dyfers, um es dem Anfchein nach ſtaͤrker zu machen. 
wird deniſelden oft durch Latrisenfaft gegeben. ° 
Brandwein. Die Ipfalfürmigen Röhren in den Kuͤhl 
ſern find zu koſtbar und laſſen ſich nicht gut veinigen. 
graden thin dieſelben Dienſte, wenn immer Ealt Waſſer | 
Regen kann. — Vegetabiliſche Produkte, woraus Br 
wein gebreunt werden kann. Animaliiche Drodukte: Pferdes . 
und Kuhmilch. — Von Kartoffeln kann ohne Vermif I 
mijt Getraide fo guter Brandwein gebrennt werden, role vom 
Raoggen. — Um das Aubrennen des Guts in-der Blafe zu 
verhuͤren, Tol man die Blaſe vorher fehr wohl reinigen, und 
Waſſer darin bis zum Steden bringen. — Der Kornbra 
wein erhaͤlt einen beflern Gefchmarf wenn man geglühtes 
chenſalz und etwas Hausbackenbrod in die Läuterblafe brin 
Etwas Scheidewaſſer ben der zweyten Deftillation zerſtoͤtt 
brandicht riechende und macht den Fruchthrandwein dem Fram—⸗ 
bdrandwein aͤhnlich. — Bethſaͤlſchungen des Brandweins var 
Kellerhals, gemeinen und fpanifhen Pfeffer ꝛꝛ· — Wenn bie 
Roͤhren des Blaſenhelms und der Kuͤhltonne nicht rein geh 
. ten werden, 10 loͤſt fich oft das Kupfer auf und der Brands 
wein wird Gift, welches häufig geſchiehet. Etwas ungel — 
n 
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te Kalt ſchlaͤgt die Kupfertheile nieder, und zeigt ob der Bra 
wein dieſe ſchaͤdliche Eigenſchaft hat. — Vom Eßig und deſ⸗ 
Ver Bereitung. 5 
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dr Leinwebe das ihn * Garn —— a 
Duere Art zu bleichen mie dephlogiſtiſtrter Safjfäure, — 

Don Balder, ' Waihmafhinen, Die beſte fell bie vol 
Deren Dertbam in England erfundene Waſchmuͤhle ſeyn/ die 















tel, Die flate der Seife zum Wafchen gebraucht werben, find 
Da Waper, worin geriebene Erdtoffeln oder wilde Caſtanien 
eine Zeitlang geſtanden haben, — Betten Heuer Erſindun 
x Luft oder Windbetten, die in heißer Jahrszeit oder In lang 
jerinem ‚Kenukheiten gut zu gebrauchen Kud. — . Die Federn 
ervögel find elaſtiſcher als die ‚der Landnögel. — 
alauben gemelner Leute, daß man. auf ben! &edeen der 
jeh nicht fterben föhne, 


* ſigteit, Bequemlchkeit, Geſundhel 


Ba find die Haupteigenfchaften. einer guten Woh⸗ 
Mittel den: Mauern eines neugebaneten. Hauſes 





chen ohne Schaden beziehen kann. —. Worauf mau 


Eine gemietbere Mohnung ik ka vieler Abſicht eu 
| u vorjuzichen. 

E Sy Brennmaterialien, 6) Lichter: um Lampen: — Die 
Il zue Berbeflerung. des Lichtertalges.  Eigenfchaften eined 









ae ſparſam brennen follen, muß man vorher in Satz⸗ 
waller einweichen und wieder trocknen. — Unter den Oelen 





Kalk vermiſchen. 





Aufwandes — Von holzſparenden Oeſen und Heerden. — 
Grund ſaͤtze nach weſchen ein jeder guter Stubenofen verfertigt 
muß. Er muß einen guten Zug haben, das Feuer 


muß durdy Kandle oder Gänge darin geleitet werden, und der 


Kaſten wo de veuer brennt, muß ſo ms. ‚kon daß das. Feuer 
rn 5 u ihn 


| Be | 


E Sourual der Moden Sjaben. 1792 befchrieben tft — Mit 


nn Xusdünftungen zu nehmen daß man es Än 6 | 
” ; wenn man-ein Haus kauſet, aber fioR: eing bauen | 


Bits. — Wie eine gute Lampe befchaffen feyn muß: = 


ln Bitenvien in der Lampe brennt Magfamenöhl um längfien 
Ind Daumöht am Eürzeften. — Mittel das Ochl fo zuzurich⸗ 
fen, "daß es länger und ohne Dampf: und Geruch brennt. - 
ſell mit » Pfund Oehl 2 Queen gepaͤlverten unge ⸗ 


vBon Verminberung des hanslichen 


228 Handkungowiſſeawaft · 
aa, 


wüsfü. — Die gewihallchten und 
oͤſen. . ur’ Holgeripasrüß — A de: In 
orm - des Oefens, die Materie woraus er beſteht, die Rue» 






ſchiedentrit der Brennmittel, das ſchnelle Verſchließen des 


— Ofens, wenn alles ausgebrannt iſt. Die Oeſen ſind die be⸗ 


2° Plan, Diefo eingerichest fürd, daß man mit eincım Beurr da 


Bimmer heißen, £ochen, braten, tiven und defiilficen kant. —— 
Bon der beften Einrichtung der Küchenheerde. — Theure 
Produktee muß man mit toohlfellen zu erſetzen ſuchen, um Des 


häuslichen Aufwand zu vermindern, andy. bie Abgänge. in der 


Haushaltung nicht als unnuͤtz wegwerſen. Vom faiılen Obſt 
kaun man guten Eßig bereiten. — Vortheilhafte Benutzung 
der Knochen durch den Papinianiſchen Topf, wedurch man 
eine, Ahorn. erhält, woraus bie beſten Suppen bereitet. wer» 
den nunen 


Dritter Abſchnitt. Hauspollcey. Dehi — 
Veranſtaltungen zur Sicherheit der Perfonen z. €. Buͤtzablei⸗ 
der — wie man ſich in einem Kaufe ohne WBligableiter zur 

bes Gewitters verhalten. fol — Regeln zur ‚Sicherheit 

Gewitter aiißet unfern. Wohnungen — Borfihtigkeiter 


.. regein, um bie Luft in den- Zimmern rein zu erhalten. Fuͤr 


keiche Leute iſt das beſte Mittel die Luft zu dephlogi n. — 
SGpeiſen die der Sefundheit nachtheilig ae — Schaͤdlichkett 
der uͤberzinnten Kupfergeſchirre. Kr: v. Juſti hat eine Gla⸗ 
für dieſer Geſchirre vorgeſchlagen, Rinmann eine Emailli⸗ 
. zung derſelben. In Paris Hk ſeit 1782 eine Fabrik, weiche 
Gefaͤße verfertigt auswendig von Kupfer und inwendig ‘von 
Eifer Auch irrdene Gefäße können .der Geſundheit hachtheie ' 
Sg ach y a unter Borken be viel — 
ober alk — orſichtigkeitsregein 1 Ge 

- folder Gefaͤße. — Wie Feuersgefahr in den Haͤuſern zu ver⸗ 
huͤten. — Wemiſche die fich ſelbſt entzuͤnden, als Han 
und Klenruß in Leinwand gewickeltz gemahlener- Caffe beſon⸗ 
ders Zichortencaffe , wenn er etwab erwärmt in Zeinwand eim 
gewickelt wird; zuſammengerollte Wach Ein 
Fi Kleid, womit man dans. eu ‚sehen 
ann. . 


Einige unrichtige deniſche Worte, Hebensarten and Con · 
firuftionen, wie audy.einige Provinzialismen haben wir beym 
Durchleſen angemerkt, die wir aus dieſem guten Buche weg⸗ 
wuͤnſchten, um es noch agb zu u als ©. rn 


L 
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leit, Friedrich der Einzige: 


weniger 
mer, als wenn wir mehrere zu einer beträchtlichen Summe 






| —— ©. 66. Backſchuͤſſel ſtatt Backſchiebſel oder 
©. 70. Brodleibe oder gat Brodlaibe ſtatt Brod⸗ 


7. Spreuer ſtatt Spreu. S. 88. Das un 
— — ©. 92. Das Korn wird. > eingehelmft.: 2 
—X un F 
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Are Vermiſchte Sweten — 


auf einer Reiſe nach Prag; von v. K. Dres⸗ 
eh —— Leipzig, bey Richter, 1792. 139 ©. 8% 
WER 


ER von Kleiſt Hat biefe Reife vom 16ten Xu, 7 A stem 
von Potsdam aus gemacht, und was ihm unter Wer 


fe, und ſonſt in den Kopf, oder in die Quere kam, 
in 28 Eapitef vertheilt, wovon bag erſte: Erinnerung, und 
dasleßte: Kedoute, überfchrieben ft Ein gutes Dritetbeil 


des Ganzen befchhäftiget fi) mit der zu Prag ‚gefenerten Krds 
Ang Seopolds, und ift,"tole natuͤrlich, noch am anziehend⸗ 
Renz denn arı vielen der übrigen Herzensergießungen , famt 


der zu Liebe unſer Verfaſſer nach dem: LTartsbade gieng, und 
Die er worher"fhon noch in Leipgig anzutreffen gehoft: hatee:; 
Daß eih fo phantafiereicher Schriftfteller mehe als einen Ge⸗ 
Hnftand in ganz neuem nur ihm ⸗ſichtbaren Lichte wahrneh⸗ 
men würde, wat zu erwarten, und — "anter der zweyten 

titelt, macht er dent 
Shatten des großen Khnigs folger.des ſonderbare Kompliment = 


Wie würde F. ſtaunen, wie ſich freuen, die franzöfffehe Ra - 
ı ntlony die er zum Schooßtinde Ach waͤhlte, dieſe Nation zu 


0 eh, le fie mie himmelanſtrebendem Haupte fo andern 


r 


Fit 


4 


„Nationen ein Vorbild wird, als er ſeltſt ein Vorbild der 
„Könige gewpeſen!“ — - Weiter Hinz Frieddich war der 
„Größte Depot,“ und doch war fein Volk das fregefle! " — 


Abtragung einzelnet kleinen Dom — vl 


msgid Femand Thell nehmen, als etwa diejenige Dame, | 


nn 


Yaf dergleichen Antithefen, und Wortſpiele, wie: reihe z ” 


Armuth iſt mehr werth als verarmter Reichthum ⸗ 


man auf beynahe jedem Blatte. .&. 16, iſt ihm: „der 
„Sach ſe der einzige Deutſche, * ſich etwas über .dle ger 


«wöhnlice tere der —X8 —— dem — 


Bere En a Zu 

5 Bewahnheit gau Meturg⸗ich wurd 

„db d der. nn fähig 1 iſt⸗ — und wag 

—— 7 Gerathewohl —— 

derten Ausſpruͤche ‚mehr find! — Im oater Capitel 

ber. graͤflich Czerniniſche Park zu Schoͤnhoff in Ws —— 
örlitger 


| . wohl eben nicht. hunſtmaͤßig beſchrieben, und dem 


Garten, fo wie den Pflanzuugen zu Sarbka votgezogen 3 
wielleihe an ‚mit Fe Fer en we ein. une 
leich guͤaſtigeres Local zu e gekommen ſeyn mag. — 
Da dir Verfaſſer aus feiner Abneigung ‚gegen. ben Prieſter⸗ 
- fand kein Geheimniß macht, (Rec, mas wohl zu merken, 
. Mein bloger Zoe); fo faun man fich vorſtellen, wie den rane " 
men Pfoffen und Münden in SHößenen bier mitgeſpielt wird. 
Aus huendert Invectiven nur eine: „ein guter Schauſpieler 
„wirkt mehr auf das Herz, als der beſte Prieſter?“ — 
| neun der Verf, noch geſagt haͤtte? als ein ſchlechter Peie⸗· 
ı fo- Hefe bey dieſer Neußerung 3* etwas denken; allein ' 

* "einem To: ſchlichten Gedanfen waͤre für da liche Pan 3 
tage freylich nicht viel zu thun aeweſen > | 


Zu Prag (een Herr von 8. die Herren Weißen und 
yiger tennen, und charakterlfiet bepde: ‚ein Ilnıftand, 
deſſen Rec. nur deshalb erwaͤhnt, weil unfer ‚Reifenper 

- aus der Ehrerhletung des fegtsen fuͤr die Geiſteswerke ber 
Griechen und Romer Gelegenheit nimmt, wider die Nach 
‚mung der Alten ein langes und breites zu deklamiren, ſogar 
jede Nachahmung grahezu fir ſchlecht zu erklären, Acht er 
bitte feiner Yhansafie dieſe Muͤhe immer erfparen Lönnen $ 

True zu ſehr zeigen feine Schriften und Schriftchen, wie we⸗ 
nig er. den feſten, ruhigen, an feinen. Orgenfanb gebefteten 
Beiſt des alten Coſſiker gekannt hat, und noch Eennes: Much 
ift hier die Rede gar nicht von Gegenſtaͤnden, woruͤber Grie⸗ 

chenland und Rom nichts wiſſen, und alfe davon auch ‚nfcht 

ſchreiben konnten; ſondern von ſolchen, wo fie die Natur arg 
erſten gefaßt „ ihr die ſchoͤnſten Seiten, RER a5 Mu⸗ 

Ber bed Ausdrucks und guten Geſchmacks aller Jahrhuuder⸗ 
ten hinterlaſſen haben. — ©. 129 ein dem Prager gemeinen 


Bolke Ehre Äringender, und alfo bes Kufbehalteris wörbiger 


Bug. As nämlich. Seld ausgeworfen wurde, und der Poͤ⸗ 
- ‚bel am ungeſtuͤniſten darüber herfiel, zeigte der Kaiſer ch auf 
‚dem Balten. Sogleich Heß Alt und Jung das Seld, -. es 
lag, um an dem Aublide ldre Rinig⸗e fih zu ergoͤben. Ein 
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Vermiſchte Schriftan. 232 


seheit To unzweydeutiges Zeichen/ was das Polt von 

m neuen Beherrſcher ſich verſprach, daß Leopolde edelmaͤ⸗ 
thiaes Herz davon gerührt werden: mußte, und auch wirklich 
$ wärmfte davon gerührt ward, — Die Befchreibung der 

jem worgefallnen Fefte und Luſtbatkeiten lefe bey unfen 
Wwer Luſt hat. Dergleihen, Feyerlichkeiten gleichen 
„amd auch bier boten nur wenig hervorſtechende Züge 
dem Betrachter dar, — Laut-&, 83, glaubt der Verf, 
dab dee umglücliche General Bouille,: den ey auch ig Prag 
‚and, Die Deipotie, habe wiederherftellen tollen, , fein" igige« 
Schiekjal daher ſehr verdient trage, und fogar von Den mgifieg - 
Ausländern verahtet werde. ec. giebt. Herrn w. R, dem 
mohlgemeinten.Stath, Mounier’s IegtefRecherches (Geneue, 
1792) ewit ſorgfaͤltig zu leſen, eh er ein fo uͤberelltes Yrrheit 
wieder erlaubt, — Auch eine von Blanchard.angeftellte. - 

i ſah unſer Reifender zu Prag, die.inzwifchen nicht fa 
nd-als anderwärts ausgefalleg zu feyn ſcheint. Wer deg 
Sed. über die Aeronautik zu defen wůnſcht, wird folhe 











| de u. f.antreffen, Wir wuͤnſchen, daß Naturverſtaͤndig⸗ 


damit zufrieden jeyn moͤgen, als Kenner der Kirchengen 
es vermuthlich mit der ©. 114 geäußerten Meinung 
find, nad) welcher: „Chriſtus feine Moral aus mehreren 


| .. Weltwelfen in ein Syſtem gebracht, und nach 


Namen die Schüler feines Syſtems Ehriken genanne 
haben jo!“ N, 
\ 


> An. Verfen fehlt es in dieſem, an Gegenſtaͤnden aller | 


Att fo reichhaltigen Werkchen, ebenfalls nicht. Sie find in 


dem Seſchmacke aller übrigen von unferm Verfaſſer. Sefng 
obile Einbildungsfraft faͤngt überaus leicht Feuer , dag aber 
— Was Here v. K. von feinem Produkt wohi denken, 
terem Dlute, wieder einen Blick auf folches werfen ſollie? 


- Hbne Zweifel wird ſein Wunſch fepn, foldhes nie dem Drude 


-. Dfe vom ähnlichen Ueberellungen abzuſchrecken, iſt eneder we  - - 
fentlichkten Pflichten unpartheyiſcher Kriti. Ob die imfrige 


\ . i 


laflen. zu haben. Uebrigens nicht ſchlecht organifirte Köe 


dieſen Zweck werde erreichen helfen, mäffen wir io Geduld 
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jo geſchwind wieder verloͤſcht, und in Wortprunk Ach aufa, 


wenn er nach einem Dutzend. Jahre, und. mit abge 


’ 


. 


- ‘ 14 
” ö ‚ - . 
J - a ” ” » ‘ - . 
Ss. . ® r « no 13 * 
che: con u 
[3 [2 
338% - r ten. 
v 


doh. B. Byſedows Sehen ıc von: 2. Che. Meier 
. Btpeöter Theil: "Hambuitg, Hofmantıy. 4792° 
ao0s S. ĩ. . . 


der Geiſtder einig wiederholenden und uͤnaufhaltſam deher 
rollenden FJungendreſcherey, wodurch den ſel. Mann ſo oft ˖ de⸗ 
nen; die un fhh ſeyn mußten, unausſtehlich ward; "Daher iſt 
es mir inmoͤglich· mich Fürzer zu faſſen.“ So haͤtte er ver⸗ 
muthlich bey’ Allen, die mit B. Geſchaͤfte ‘gemacht "haben, 
Entſchuldigung gefunden. = Dev andere in der Beurthri⸗ 
any des erſten Theils auch ſehon geruͤgte Fehler-Dieler Lebenc⸗ 
beſchreibung, fi der, daß Herr M. gefliſſentlich die: ſchlechten 
Seiten Baſedows zur Schau. träge bffentlich, und. ſich einen 
Driumpf daraus macht, iſt In dieſem zweyteͤn Thelle nicht min⸗ 
der auffallend, Zwar will Herr M. das nicht an ſich kommen 


laſſen, aber feine Thaten widerlegen ſeine Verſicherungen. Er 


kann 3. B. nicht leiden, daß Kerr. Schlichtegroll u. a, Ba⸗ 


+ fedowen Werdienfte um die Theologie, Philoſophie und Pär 


dagogik, dag fie ihm einen vorzäglichen Ancheil an der Bere | 
heſſerung dieſer Wiffenfchaften, befonders der letztern zufchrebe 
Ben, und Legt darüber feinen Unmuth ſehr lebhaft zu Tage. 
Hingegen läßt. er mit Wohlgefallen hoͤchſt mittelmoͤßige Rei⸗ 
mereyen abdrucken, worin B. getadelt und lächerlich gemacht 


wird. Es ſcheint wirklich noch einer von Baſedows boͤſen 


Geiſtern ihn zu beherrſchen, der Neld. Elumal über das an⸗ 


dere koͤmmt er daͤrauf zuruͤck, daß B. unverdienter Weiſe ſo 
el Ehre und Geld eingeaͤrndtet habe, und daß fo viele, die 


benydes weit mehr verbienten., yon. benden wenig ober nichts 
erlangen Eönnen. — Ungeachtet er nun aber nichts wenige 


\ 
\ 


- 


J 
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ſ ka & Audio, quorom *adſat proxime habere vi: 
derur, fhreibt, fo muß ich es ihm doch zum Ruhme.nach 


Tagen, daß er, fo viel ich gefunden habe, Vafedowen-teing - 
linden Andichtet, ja daß et ſelbſt zu Zeiten feine Lefev warne, 






Bnfedomws,. nicht mod, auf den Verdacht von etwas andern 
"and wol gar ſchlimmern zu geratgein — Auch uͤbertaſcht es 
menchmai durch witzige Einfälle und gluͤckliche Vergleichungen; 
+92.8,9:,Der Dann nämlich 2.) fhien mir bey alles - 
Kiner "iefdenderey ſehr viel Ähnliches mit einer jungen Frau 
zu babe; ‚die empfangen hat und Ugbeffeiten empfindet, die 
halbſchwanger und hochſchwanger iſt, und: bald aunig umd 
verdrießlich wird‘, und oft- aueruſt t Da mirs follte alfo —A— 
ben, warum bin ſch ſchwanger worden ?.batd aber voleder Froͤh⸗ 
F- Achteit und Muth bey guter Laͤune vörzeigt, und niit ihrer Lol⸗ 
© Besbürde ſtrotzt and um Bewunderung bulet; und dann wie⸗ 
der ſtöhnet und kreiſtet “(vietleicht kreiſchet oder auch kreiß 
> fe Here Di koͤnnte gut ſchreiben, wenn er wollte, Ocha⸗ 
Bea ihn die obgedachten bbſen Geiſter fo unser Haben, und 
Ihm gar weiß machen, daß.Sebter: in der Schreibart nocb«' 
wendig wären. — Man kann auf Bafedowen anwenden, 
was Thomas Payne von Voltäven fagtı. „ Er verdient 


88.75) aus’ dieferioder jener Erzählung von Unchareg 


‚mebe den Dank, als die Achsang den Welt“ . Am 
mich um den Dank, den B. wirklich verdiene, möchte Send .- 


DM ihn gern bringen, das abgerechnet, daß er einige von def 
fen Schriften lobt; und werk es’ uns andern Eränkr, daB 
wir dieſem fonderbaren Mann nicht mit unferm Dante zugleich 


unſere gatıze Achtung darbringen koͤnnen, daß wir viel, ſehr . 


Biel davon abziehen muͤſſen: ſo Scheint Herrn Di. es vielmeho 
36 freuen, daß er ihnder Welt als ihrer Achtung ſowol wie 
ihres Danks gaͤnzlich unwerth datſtellen sen, Das iſt 


nicht gut. De 


| ae me, N Be : Je. 
. Meber Revolutienen, ihre Quellen und die Mittel 
Dagegen. Den menſchlichſten Fuͤrſten gewidmet 


von J. L. Ewald. Berlin, bey Unger. 1792; 5 i 


328. S. 8. (Mit Divorfihen Seteeen) 18 &. 
Man ferne‘ fon den Iobeusmärdigen Eifer, mie dem ſich 
der Berfe für alles, was Neligien, ———— 
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ſcheuwehl beteift, interest; bie aegenwaͤrtige Sahriſe giele 


hiervon wieder einen ruͤhmlichen Beweis. Nach einigen all⸗ J 


gemeinen. Betrachtungen uͤher Revolutionen, juckt. er darin 


x. Ft Urſachen anzugeben, aus denen fie zu entßehen vfle⸗ 


Hier darf man freylich keine tiefſinnigen volitiſchen Un⸗ 


"esfehungen Aber Die-mantiafaltigen Ctentsfbel bie früher 
odger · ſpaͤter zu Renolutionen führen „. erwarteh 3. er bleibt bey 
. ken vprnehmſten Urſachen; de den Bedruͤckungen, —— 


kelten, Tyranneyen von Seiten. der Regleruug ſtehen. Ent⸗ 

werate, ſtiaviſche Voͤller, wie det größte Theil der'oftatifchen 

2 afrikaniſchen Woͤller find, baſſen ſich die graͤßten Bedruͤ⸗ 
Gungen, ohne Mutzen gefallen, weil ſie nicht Kraft haben fich 


pe derſetzen. Die meiſten Revolutionen findet man hen den 


edlern Völkern. .. Aber auch ſelbſt dieſe ſind om und für ſich | 


nichts weniger ale zu Nepolutlonen geneigt; die Liebe zum 
Mabes Ehrfurcht fuͤr den Regenten, Rellgioſtͤt machen, dapk 
ſie oft die druͤdendſten Ungerechtigkeſten lange ‚ertragen; bie 
endlich das Uebermaaß der Moth fie zur Empöruug treibt: 
Dies wird durch Beyſpiele aus der An, unb veuern Ge⸗ 


te erläutert. >» Zu ben: merkwuͤrbigſten Revolutlonen der 
—* Zeit rechnet Fe Hr. Verf. den le. Bund. die. 


u Vertreibung Tarquins, und die Ermordung Coͤſars; (die Ere 


4 


zaͤhlung dieſer Begebenheiten iſt viel zu unvoliſtaͤndig; ſte macht 


fein eineh Bogen aus.) Aus der neuern Geſchichte findidle - 


NRevolutionen in ber Schweiz und in den Miederlanden⸗ und 


us den neueſten Zeiten, die Brabanter Unruhen: unter Je« 


ſerh I./ die. Lauͤttichiſchen Unruhen, a die franzöfiiche Re⸗ 
walation gewählt. ° Do der letztern, die bie Veranlaſſung zu 
der ganzen Schrift gegeben bat, ee ev am laͤngſten. Fe 
weht bis auf budwig X IE. guck, und:führt die hauptfächlich« 


- Wen iiefachen ati, aus bene nach und nach das angehen 


Elend in Fraukreich entſtand. —Der zweyte Theil diefen 


‚Schrift, derung befler als der erfte ‚gefaflen bat, beſchaͤftigt 


ih mit den Mitteln gegen die Revolutionen. Auch Hier 
‚Spricht der Merf, nicht als Staatsmann ‚. fordern als, Staats: 

aber Weltkärger, aber mit vielet Einſiche und Freymuͤrhigkeie 
— Ungerechtigkeit und· Tyranney die vornehmſten Auellen 
der Revolutionen nd, ſo ſiad Gerechtigkeit and Wenſchlichkeit 
te ſicherſten Mittel ihhen vorzubeugen; keine Staatskuͤuſte, 
keine allgemeine Verbindung der Regenten, keine Heere, keine 
Strenge, feine Cenſuredikte, und Vuͤcherverbote ſchuͤtzen fa 
„Pe Baskaen, als die. Bi beben chige J aut Date \ 


. . 
N Br . j . 
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ned. ©. 255: „ Düs Verbieten allee Schriften über die Neo 


sierung ſetzt eine Schwaͤche oder ein Bewußtſeyn von Unrecht⸗ 


mäßlgfeit voraus, daß nothwendig das Deißtrauen der Na⸗ 


- slom vermehren muß. Wer kein Licht vertragen Fan, muß 


und dag ift weder Menſchengi dße noch Regentenmajeſtaͤt.“ 


sr er zu verbergen haben, und verbergen woſe 
— werden angeführt, die beſondert in Deutſch⸗ 
la 


ind ſchon manche Unruhen veranlaßt haben, und noch veran⸗ 
laſſen können — Wildhegen und Menſchenwerkauf. S. 271 
beißt es: „Wenn der Landmann neben af feinen Abgaben dem 


Fürften noch feirie Bedienten, feine Pferde, feine Hunde er⸗ 
nähren müßte, wenn die Bedienten oder die Hunde in der 
che des Landmanns fich frey das beſte Stuͤck ausfüchen dürfe 
ten; wenn die Fürftenpferde das Privilegium hätten, die Ha⸗ 
ferädter des Bauern zu durchwelden:. mas würde man fagen 
zu einem ſolchen Fürftenrecht? Und iſt es andere, wenn ed 
das Wild darf? kann ein Fuͤrſtenprivilegium, ein Hoheitsrecht, 
folde Unmenſchlichkeit, ſoſchen Unſinn rechtfertigen? — 


E iſt imbegreiflich, wie Vorurtheil und gewiſſe Worte: Jagd⸗ 


als), die zugleich unferm Urtheil zur SeRätieung dienen Un⸗ | 


\n 


gerechtigkeit, Hoheitsrecht u. dgl Kopf und Herz verdrehen 


Eonnen, ‚Sch habe Verwuͤſtungen vom Wilde, Mangel in 
Familien, weil Alles weggefreſſen war, ich habe unmenſchlich 
fpottenden Jaͤgertrotz und innere erftickte, kaum zu erſtickende 


Wuth bey Landleuten geſehen: ich habe Worte dabey gehört, — — 


von dem Gefühl zu Boden getregener Menſchheit und Menfchs 
lichkeit fo unwillküͤhrlich berausgefchriene Worte, daß ich 
er weiß, Jagdtyranney würde in Deutfchland eine Urſa« 


che von Emporung werden, wenn fie nicht größtentheils abge - | 


fielle wäre. — Eines der wichtigften Mittel gegen Treo 


fution, welches der Verf. noch zuletzt anpreift, dürfen wir 
nicht verſchweigen; es ift: wahre Aufklärung. Er druͤckt 


fi fo darüber aus: „Sorget, Fürften, daß die er | 


Sefus eüren Unterthanen bekannt und heilig fen! ich füge: DIE - 
reine Lehre Jeſus! alfo nicht die Worftelungsarten einzelnes 
Menſchen, die Schutzwehr "gegen die Kekereyen Ihrer Zeit 

ſeyn, oft: auch das Unerklaͤcliche erklären, Das Unbeftkmmbare 


beftinmmen Foflen 3: mcht die Formeln einfeiriger Zeiephifefophie, 
die anf einzelne Bilderſyſteme bauete, und Menſchenentwicke 


tung tie einen chemiſchen Prozeß beſchrieb; ſondern die dimm⸗ 


Uſche, vom Hlmmel ffamrüchde und, zum Himmel erziehende; 
die, unter allen Sqhickſalen ben Lebens fien, ruhig und: dioß 


erhal⸗ 
> „ar? — 
\. So. 


= 
. 
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erbatsende Lehre daB kela Beamter berauben, Kin Defpst 
drücken, : Bein Haar von unſerm Haupte fallen Einne, obu⸗ 
‚den. Biken unſers Veters im Dimmel,* u h w. N 9 

‚Na. 


EN 


Dun, und d Hulfeblchlein für worherb. and Baueti 
Eute. .. Biventer Dind, darin: für den Bürger« 
"md Bauernftand viel Nuͤtzliches, Angenehryes | 

und Belehrendes verzeichnet ſteht. Mit Rupfern: 

\ Grög, bey Zaunrith. 1793. 360 S. 6 æ. 


Laut ©, 13. ward das Beckerſche N. u. AR 2: für bie dortis 
Fen Gegenden beſonders eingerichtet, und nunmehr mit die⸗ 
m zweyten Bande vermehrt und geſchloſſen. Sin dem Vor⸗ 
Berichte meldet der Herausgeber, daß er ſich dabey vorzüglich 
erjenigen Auffäge bedient habe, die ihm fette gelehrten Freun⸗ 
de in Baietn u. |. w. reichlich mittheilten, dag er auch einige 
von ſeinen eigenen Bemerkungen und Erfahrungen eingerückt, 
“ Übrigens aber aus Allgemein beliebten, und a [8 gut und rauch⸗ 
bar anerkannten Voiksbuͤchern, gerstgtich aus dem raͤſoni⸗ 
; renden Dorftonvent, der fehönen Aebensgefchichte des 
uten and vernänftigen Bauersmanns Wendelins, 
ayers Banzen der Landwirtbfchaft, und deſſen vom 
Hre Schrank zu Ingolſtadt fuͤr Baiern umgearbeiteten Res - 
techismus des Ackerbaus, nebſt Chriſts Anweiſung 
- Vbfibäume zu pflansen uud zu DDarten die, zu ‚feine 
Abſicht paffegden Stellen ausgehoben habe. - Dann berfpriche 
er noch ein Buch vom Aberglauben, —* „une falſchen 
Wahn, das als der dritte Theil des N. u. H. B erſcheinen, 


BE und die Volksbibliothek vollſtaͤndig machen ſoll. 
| An biefem Ru, H. B. iſt nun befonders.das: u toben, . 
tr. if es dem Aberglauben Eräftig und doch auf eine behutſame, 


den katholiſchen Glauben nicht antaſtende Art entgegen arbei⸗ 
2 gt 3. B. S. 147. „Unter andern verlangten die Bauern 
von dem Pfarrer, daß er bey jedem Donnerwetter mit dei 
| Kreuzpartikel, wenns aber recht ſchwarz aucſahz, mit dem - 
bochwürdigen Gut die. Wolken. ſegnen follte: Das letztere that 
ijhnen der Pfarret abſolute nicht, To ungeſtuͤm fie es auch ha⸗ 
bern :wollten. Er ſagte, es waͤre dieſes nicht nur wider dag 
9 auzorucuq⸗ Verbot feine Bildes, ſondem es ige, us 
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. des Altars, und eine ärgerlihe Mishandlung deſſelben an. 

Er fagte: Ihr ſeyd ja katholiſche ‚ghrifen, und als‘ folche 
glanbt ihr ja, daß Jeſus ale wahrer Sort in der beiligen Ho⸗ 
ie zugegen iſt- Nun, wozu [oll ich Jeſum aus dent Taberna⸗ 


- fe herausnehmen? Soll ich ihm etwa die Wolken zeigen die - 


er zwiſchen vier Mauern nicht fo gut ſehen kann, wie in freyer 
Luſt? Oder bat er draußen mehr Gewalt als Drinnen ? Wenn 
wir ihn aus der Kirche heraustragen, und ftelfen ihu'ſo gegen 
bie Wolken hin, ſo ifts nicht anders ‚als wenn wir, wie die 
ungläubigen Juden zu ihm fügen: Jetzt zeige ung -eln- Zeichen 
em Simmel, oder wir glauben nicht, dag du Gottes Sohn 


ziſt! Nein, dieſe Suͤnde ‘werde ich an⸗ Gott nicht begeben, 


wenn iht mich auch ſteinigen wuͤrdet.“ — . Merkreürdig iſt 
auch S. 285. ff. wie der Pfarrer alle und jede Dorſteute er⸗ 
mahnt, daß ſie ſich, bey ſchlechter Witterung an den Werkel⸗ 


tagen, von den Feyertagen nicht ſollten irte machen laſſen, 


fondern alles geſchnittene Getraide auch am Sonntage ohne 


Bedenken herein bringen, Er beruft ſich hiebey auf das Bey⸗ 


ſpiel Chriſti, der am Sabbath heilte, und ſagt unter andern: 
Es ſcheint, als wenn dev Herr dieſe Arbeit mit Fleiß auf 
den. Sabbath verſchoben hätte, nur damit er bffentiich und 
vor der ganzen Welt zeigen und beweiſen koͤnnte, daß auch am 


' ‚größten Feyertage Eeine einzige. Arbeit Sünde ut, durch wei 
che man dem Nächten einen wichtigen Nugen bringen fan. - 
VWir bitten, Bott alle Tage im Vaterunfer um das _. 


tägliche Brod. Jetzt giebt ers uns. Iſt es nicht Sünde, 
wenn wir fo eigenfinnig find, und es nicht annehmen tollen ? 
Nimmt denn der Bettler nicht auch am Sonntage das Stuͤck 
fein Brod an, das man ihm giebt? — — - Gott iſt der 
Herr, und wir find feine Bettler. Wir muͤſſen von ihm ans 


nehmen, wenn und was er uns giebt. Iſt Sort fo gut. 


mit uns; und giebt uns das Brod "am Sermmtage, fo müllen 


wirs am Sonntage von ihm annehmen. Iſt Sort ſo gut 


mie uns, daß Ihm zum Geben ein Tag wie der andere ift, fo 


werben, kann nicht anders als für den gemeinen Mann hoͤchſt 
Ban — 


“- ” 


pi ung auch zum Annehmen ein Tag wie det andere ſeyn — 
in Buch, worin folche Materien auf ſolche Art vorgetragen 


Je. 
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fracz n ſh deucſches und dbonhch·raro cho⸗ 

Woͤrterbuch ſohenannter kurzer Waaten, nach des 
ron eigenthuͤmlichen in den gewoͤhnlichen Woͤrter⸗ 
bachern, meiſtenchells nicht zu findenden Benen 
nungen zum Gebrauch für Manufaktur- und Ga⸗ 

lanterlewaarenhaͤndler. Nürnberg, Bauer und ° 
“Mann. 1792. 8. 110 S. Auch mit dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Titel: Le Clincailleur Frangois, Mlemand 
x Allemand-Frangois &c . - | | 


.. 
n.a Pr EP GE -® ir 


De Arbeiten , wie diefe, too jeder, du dem die Seit ſelbſt 
* wichtig iſt, die "allgem meine Zweckmaͤßigkeit bes Unternehmens 
beurtheilen kann, iſt —2 — der Haupt⸗ 
maaßftab der Boflfomtnenpris und wir finden, fo weit die 
Unbeſtimmthei t des Begtifs kurzer Waaren dieſes beurtheilen 
laͤßt, beyde in einem Grad, ber dieſes kleine Handbuch des 


| auf dem Titel angegebenen Gehrauchs und der Vervollkom⸗ 


mung durch Büfäte vergefiener oder neubinzufommender Acrth⸗ 

kel allerdings wetch macht. Auf die deutſche Rechtſchreibuug 

" Hälte billig mehr Sorgfalt, vertoendet werben mögen ,. oder 

“ wären wohl gar die Anftöße. dagegen, die ung vorgefommen ‚ ; 

find, ftehen geblieben, um den Kunſtlern deſto gewiſſer ver⸗ 

ae, u? en 
nn m- 


408, i in 4. 


Eine Eleine Schrift, zu der Zeit geſchrieben, ale Selen eis 
nige Nürnbergifche Pflegaͤmter vindiciren wollte, . Der Verf. + 
Beim gefinnt. Es werben einige Fehler des Nürnberg .. 


"De e Rlriberg Bine, eide Baltsigende 1708: . 


chen Finanzweſens aufgedeckt. Ob das. Baietſche Finanzwe⸗ 
n von allen Fehlern frey ſey, und in wie fern, etwa den Un⸗ 


terthanen eines oder das andere davon druͤckend wuͤrde, bie⸗ 


gu unterſuchen, war freylich nicht dem Bud send. 


J 
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| an Krafts (8), Inhaber (8) der kaiſerl. PU, 

‚pivilegirten Dbftbaum » Pflanzichulen zu Waͤh⸗ 
l. Ting und Weinshaus naͤchſt Wien — Abhandlung 
don den Dbftbäumen, worin ihre Geftalt, Erzies 
hung und Pflege angezeigt ynd befchrieben wird;- 






Aa fehr feinen Abbildungen in Kupfer. ge⸗ 
| und nach der Natur in Farben dargeſtellt. 


Kr Wien, bey Gräffer und Compagnie, 
| 


gt, 4. Tert 6 Bogen ohne 2 Bogen Der- 
nund Vorrede. Die Tafeln in Heften vor 


‚20 10 in blauen Umſchlage, unter der Aufſchriſte“ 
komona "Auflriaca, mit den aufgedruckten Bann, e 


‚fe Arte, 25 DR. 
ein Werk, wie diefes iſt, nicht richtig —— 







hr 
dem Gegenſtande felbft. Der Recenf., fürchtet: daßer,. 
| ink nern nicht hinlaͤnglich Genüze zu thun, ba er feinen 
faatten eultivirt, und fich alfo nur als Stubengelehrtet an⸗ 
I kann. Indeſſen wird er verfuhen, ob er. 266 wahe 


Tadel der Wahrheit gemäß austheilen koͤnne, fo — | 


ig, feiner, eignen Meberzeugung angeben wird. 
E war dem Nee. erfreulich „ aus der Zueignung an bes 


— Kaiſere, Franz. II Maj. zu ſehen, „daß. dies. 
„Bert fein Entſtehen nur deffen huldvollſter Unterftäbung zu 


„Donten habe,“ weil dies einen Grund zu hoffen giebt, daß 
—RXXX ber Naturgeſchichte am kaiſerl. Hoſe wleder mehr 
werben moͤchte, als ſeit Kaiſers Franz I. Tode geſche⸗ 


hen iß. Und da nach. der —5— g des Regenten zu de, 


ea Wiflenihaft fh gewbͤhnli *. Hof bildet: fo ne 
fh von. da die Husbreitung derſelben meiter, und. es iſt fe 


daß der ein aͤhnlicher Erfolg ‚auch — J 
aus entſtehen Fun em Su: der Bene u 


Eis B.vi. * 1,88. Ivo Arft. 


. 


\ 


dies nicht blos dem Werke oder feinem Verfafler,: - 


a, 


Zr ar meinen geringen. Kräften genauere Aenntnille der 


des Gartent 

| AN) au die hiſtoriſche Keinutniß, beſondre Pflede See 2 

. ——ae "Die vorliegenden Abbildingen verglich ich mit 
Bu 5 — des’ Herrn du Hamel ie wie dove ſteht⸗ 


N. san CLY wer. mich nicht’eigne Erfahrungen und Deobache 
en beiehjiten gefolgt bin,“ \ u 


. Segen m 
.- . türen nicht fagen, daß der Verf, nicht Wort gehalten Hätte, 
fa wenige Bogen Tert auch nur zu Allen soo Tafeln [ind Er 
| hat dabey die Farbe ber Rinde, Geſtalt der Blaͤtter, Blum m, 
und ihrer Theile und der Frucht fo, befchriehen, mie man fie 


"ge, daß fie vollftändig und ſchoͤn ſind. Denn man kann 


een funm ae; angeben, was in. diefen Heften fir Obſtatrten 
— Pu na find, und hu ——— daß auf einigen er 


- = 3 — —* 
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u. Gendtetungsefenfhife ar 


| enter ton VE Berl. RE urerſtutzung freuen, und na. 


der Borrede feines jum Shell ‚erreichten rühmlichen were 


: "gleichfalls 5 er-fagt nämlich) ©. XiL- „Als ich vor ı2 Jahre 
„init vielem Ruftenauftwande meine. Plantage; anzulegen je, 
ufeng, harte ich die einzige Abſicht mir vorgeſteckt, die Obſtkul⸗ 
J * An meinem Vaterlande durch mein Unternehmen im 
Aufnahme zu bringen, ‚und \neinen Mitbuͤrgern um die 
a 


ften Preife gute Fruchtdaͤume {n die Hände zu lieſern, und 
ſahe zu meinem großen Vergnügen meine guten Abfichten 
Micht ganz vereitelt. Auch bey der Herausgabe dicfes Werks 
abelebten mich aͤhnliche Beweggruͤnde, mit welchem ich nach 




















— Doſt ſorten zu verbreiten und gemeinnüßige 

np mar hen, mich beftrebte. Ich ſetzte hier nadı meinem einmal 
A Plate bey. pen Leſern die allgemeinen Grum | 
unft als hekaunt woraus, und hielt much 


„lung und den, erzweckbaren Nitzen dev verfchiedenen 
ellern (von): der Gartenkunſt, und wählte 6: 


„Bammel) du Monceau, Abhandlung von den 


ubkumeir zuiineiner Richtſchnur,, dem ich auch in allen Seel 


u ne ae 


ie heben ec für nbchie gehalten, eine ſo — 
—— damit ‚bie: Lefer De des Verf. eigen Werten 
was -fie ſich zu verſprechen hätten; und wii 


nad) den Abbildungen findet. ilnd von diefen müffen wir 


wießters dargeſtellt verlange iR ie: bie ebengenannten The 
nnd daß dieſe Darftellung fi oͤn iſt, d h. fanft von Sti 
Tarben, faſt durchgehends genait und proportionirt in der 
wyng, muͤſſen die Leſer glaben, ober — ſehen; und w — 
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| . 
k 












Print. a Tafel 31 
— — Erdheeren. 
xI — xxxvm. x * 
ORXXIX = XL Stachelbeeren. rn 
 ÄLUl gu are IE, 
. — * OR. Br BER = 
x LXVI, Drombetr u. Hlmbert, . 
xvii — LXI Naulbeeren. 
LXX — GC, VDirnen. es ’ ar. 


. 
u, 


eb, 4 ee ud 

Mir, Fönnen dies Werk überhaupt. nur Kit wwe 

ben vergleichen, nämlicd du Hamel, wᷣo aber die & Lin 

tion fehlt und nur der Tert ju verglei wäre, und init Jo⸗ 

Maxyers Pomona Franconica, Nürub. 1776. fgg.gr.4, 

gleichfalls wie bier die Tafeln iſſuminirt find. : Bey dies - 

e Dergie ichung it der Vorzug in Feinhrit des Geis und dee 

arben allenehatben auf Seiten dieſet Pomona A iaca 5 

Mn Anfebung bes Textes folte man glauben, daß beyde gleich, 
oh würden, da auch Mayer ben du Hamel jum Grunde 

he bat, aber M. ift oft weitläuftiger als unfer Verf, and 

| ‚ao Seiten (eigentlidy ao, aber in Colum⸗ 

dm, any und deutſch; &, Allg. D. a vr 
‚192.) Here Kraft nur 48. kaum z und wenh man auch 

degen Verſchiedenheit der Schrift, breiteres Formot ie: bey 

eern dies auf ache Seiten rechnen wollte; fo iſt doch der 


— ſeht merklich, noch mehr Übers. im Inhaln. Da 
Br, Bra er 


Braft diefen feinen Vorgänger nirgends —— — 








Heben, deren wir bey Leuten von Profeffion tioch Irre der⸗ 
und Here K. ift es gewiſſeematßen fihaibig , wenn 





ine. genauere" Kenntniß der’ Obitarten der Sanfthenenuinges -. 
id zu feiner Arbeit geweſen ſey. a 

Kae mie, daß faft alle Früchte der Pomona auftrlaca 

Kleiner find, als diefelben in der Pom, fräncanica, und gleiche. , 

‚wohl haben beyde Verf. nad) der Maker zeichnen laffen! doch 


' Güde jeder Art avi Abzeichnen ausgeſucht habe; Hr. K. har 
MP ö⏑ö⏑—* uf 


® 
* 
F 
— 


jener hat z. E. von den Apricoſen, die wir alt Probe Gerfegen — 


dir himn die obea. angeführte Verſichetun —— — daß | 
56» 
fen tor vor 


Hfage Mayet auedruͤcklich, daß er die größten und fehönflen 


bey dem von deu Birnen angefangenen Theil Gen, ne 
—3 Pomologie gebraucht hat: ſo veranlaßt ihr’ dies | 
Wielleicht in dem verjprochenen folgenden Theil nnfte Zweifel. 





Nieleich N che die gemöfntiäften genommen, ehon derum, il fi fie 


| u am haͤufigſten vorfefttihen.” Die auf dem Umſchlag abg 


ten Namen find miche Anker vollſtaͤndih und gar keine Dym 
—** — im Texte! Leider! denn die hat Mayer auch vaicht⸗ 
da Hamel and tikht! und’ was noch Rhlimmer iſt, Si 
ſpruͤche, die zu mehrern neuen Anlaß geben. ei) | 
mal, da Mayers Werk geendigt und Mangere Arbe nic 
yollenbet "TR Lauffek vor Aepfeln und 88 ſo mowre Hr. 
Beaft uns durch Vergleichung beyderundiihrer Arie iede 
Pr eu N A — bis man dem Ziel 
getommen ift, welches ein Recxnſent eines ern Dep 
‚Sen in einein andern eu ad ri I “ ao _ 
Min die Bee rin: 


. » . * 
. ‘ + 
nn. . . e 
® 2* .. " °. . 
4 von BERGE TEE “ ne : ‘Po 
..n ..  ®: 
“Br 









nn —* 23. Nr 1 5 or rien macht, iſt zu elner Bien 
en ER, gut. gewahlt, wenn nur dabey die Abſtammuda einer 
won der andern, und was für Eorten dad sehsren?- ” 
asus ber Acht: ‚selafien wird. Dean bins nach der Anfiern e 
J fait melaßiſielren (wie Manger berm Kernobſt gethetnv 
agroßes Berdient et auch ‚um. die VPombiosle dat) 
| 2 „eine V mologie noch nicht ganz ſnſtematiſch. Es ti "m. 
hehe ſduet Werk; und es möffen firh, wie der 1BE 
.er an einem andern Orte richtig ſagt, viele adctice u⸗i⸗ 
Aande auch ti: folkeimatifyen SSopf zuſammen effen,. “ 
"seine folche foßemafifihe Moinologie, zu verfertigen., dab 
14. Peine Denwterunge Anden Dißnanım Fra 
——— Denim entgegen ſeten tonne und wobry ah 
1: moch kunftig eniWehenben feinen Eorten foͤnleich unter is 
-" „eichfigen Rubriten gebracht werden in. are 


Enteraturzeltung. 793. St. u lee * 5* 
nr .» 7 3 
? er x * N —8 
x 
‘en .’ ar 2. 1 
un ’ 9 F u 
4 ‘ < 2% * 2 4 | 7 —R 
v fa , 


Hausha . eh * 


Pomona Auſtriaea VHeft. ——* — 












Safe — 1. ©. 29. — Y. 
ihzeitige Apricofe 2 : Bi : Brüßgeieige, fruͤhreiſt 
| Deufcateller.s Apricofe 
Armeniaca, fr, par- . ‚Armeniaca fr, paryo prae- 
u o,rotundo, partim ru= coci — rubro — — 
—* flavo, prae- ‚flavö, ns — J 
| gm Lert: die Mandei bitter. J 
Weiſſe Aptieoſe 4 — wur 5; Em: apa 
Pr. Arm. fr. parvo rotun- . —..—.. (berfe Nun) 


do albido praecoci, u | 
—L 2, Albergiſche Apr. 8. 12 — 
— — cm [il 


| — —— 
preis, e flavo hine nonni- 


il rubefcente, inde vire- ee 





man bie Mandel bitter, - -_ | — PR nn 


18, Semeine Apr. I $ 





vulgaris, fr, ma — m: » 
| “jore, ‚nucleo amaro, ' - —— —8 
— Portugiefi fhe Apr, & Sm —7 
7 fi, parvo C—— — — 
—— 0 Kine flavo, inde — nn 
5 „ rube (cente. 
We Der Kern bitter. Sie Mandel Se; J 
ba. Apric. aus der Pros: 5. 7 Der : 5 ze 
vence. Er — — 
—— fr, magnocom-- — — — 
' — preſſo, nucleo dalei. So, nucled‘ mn — 
55 Apric, aus dem Angumois,, 3. — — iR 
Im Text noch : vothe Apr... De usthe Yörie * — 
perro — u Tr. medio ob- 
naucleo al... — nucleo aulch. 


je: Vileite A rs. ass, 2: FE 48 ni — "N nn ae; 


— —  comprelo, —  — en 
hinc violaceo, inde e fla- — — || 
70 zubefeenie, nucleo — — — — 
ee 224 7omo- 


7] Ä . _ 
’ . 2 - — / 
j ' & » e x 
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_ Pimone Arta⸗⸗ 
rg 
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* 
"do, 5 —— huclen dulei, avellsaneum 
enıygdalinnm ſimil er breren seferente: . 
avellaneam referente, u 


ss. ki. — v. Alexandries 6 "dm Tab, De 
— una ET. nudes ee ) 
£, 2, m nit Ichefigten 4. 4 
Wlättern, (Diefe it auf dem " Am. ken, er et. miceli- 
| ur ſees nicht Bang) - tie, fr. medio, hino rab®: 


fcente inde variogarc, } ka 
deo amao. 
34 Bon Mancy, Re, 
er N 21222 
% su — — — — . 
— nude aumareı 
“0 * Apr, “ai, * ” — voder 
= ——rotundo ric. 
Piz ns * violaceo —* 


— 8 sen 


Zub ob ein jeder weder Hr. 
noch Sr. ii en ren au EL a 


S Meinen, wiehveniger-dena nach der Abftammung fich 


nur einigerne en gerichtet hätten, da doch M. die Taas« 
——— ———— br füller oder bittrer Mandel 
anführt, und auch die Idee der Abflammung aus du Cheih® 
yon Eröbeseßut Tante (S. f Verrede S. XLIX.) Das Sei 
Ar. dee a RE ar 
.® a e tathen 
Fr —* fügt: er ER die Omen, 





Ben zu mu dir ber If ia a fe 
— male 





= Mei. 
J 


2 mie Kork 
mit Tr u milk — in 
\ die Frucht u u 
—7 en — ** — 
F juſammen rund if 
2... er Maar, in ss. gebrüct 
— — * 
| tleinreth .. groß ren — un +: Hin groß 
nglsı, 33° gelbroth PT 55, U sahen. 
Vak fh I grün u Ku En 
Liz :. nn ge br * BE u 
‚e 


'& Sätse man 5 do —** wert man Pe Yoterficene 
gen gründen en Ernte, Die wir aber bier nicht ausfähren . - 
weile nur nir Rechtfertigung dieſer Claſſiſication fo virf: 
da der Baum aus dem Kern als feinem eigen Saamen 
entſteht, ſo ft eine weſentliche Beſchaffenheie deffelben wi. 
‚ tiger und muß mehr auf das Ganze wirken als. die. | 
Deihefienheiten ; welche auch in der Thor 
wie KH beweiſen Dei 5* der. Bent 


ee 
Br 


8 — Are: Prebe * HERE und wer and in 
ars ung der Dem; ffäne, wphey:zugfeich De Ochwierie  —. 
" —* * Berk: —8 Namen «ein — | 

reibe | 


- . . \ » 
j . - . R : .e 
rt De ö 
Pre | - . „ ’ ! 
WAL ET, ”° ‘ . — —X 
* . \ . - Pr} 
» “ 9 ‘ - > * 
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206 —E 
7 uf. seht, "je. mapre a.. 0.8. 36, 


Ds Die alexandriniſche „Die fhwarge oder die 
Apricoſe. alexandriniche Apricoſe. 
| „Gie Eommt ihren Bude Sie⸗ wird 15-18, Linien 
„und i er Geſtalt nach der rhoch, md Hält 13 + 24 im 


en ware em Apricoſe am kn „Durchmeffer. . Ihre dunkel⸗ 
FE ‚Ren. “Die Frucht ift, klein, „wiolette braune Farbe fälle” 
re grund, rothgeld, mit braunen „ztemfich ins Schwatze, und ift 
ur Dune befärt. Die Stiele. „Towohl auf der Schatten » als 
\ u und Adern der Blätter find „Sonnenfeite beynahe einan 
0 „Bart rothfarbig. Sie hat das „der gleich. Inwendig 
v en daß fie fehr früh Fleiſche ift fie roͤthlich * 
Bluͤthen und Blätter treibet, „und an manchen Ort 
und daher gewoͤhnlich, wenn „dunkelbraim In Dean 8* 
aman nicht ein wachſames Au⸗ „ten und abloͤſigen Stein liegt 
ege auf fie Hält, von den Fruͤh⸗ „eine (üße Mandel. Obſchon 
n ꝓlingefroͤſten ‚Schaden leidet. „diefe Frucht weder allzu van 
7 Die Mandel iſt bitter, snoch dehen Saft hat; fo if 
‚das Fleiſch aber ſehr ſchmack⸗ „ſie doch der ppreiten Apricoſe 
ze „halt“ net vorzüziehen. * Zei⸗ 
e des 


87 


"if iR: dieſe eine Spiel Zune esfolgt mit. 
— fräbgeitigen, . 
E sı, welchem auch Me. 
Abbildungen nicht wider⸗ pe Bam um In un 
on ſorechen md. | „find Diener und auf ber Er 
’ * „dern Geite violett. 
Die —** Are „ölätter ſehen mehr. Pflau⸗ 
En "men » als Apriesfenblärtern 
5» &ie kann wur als eine be „ähnlic). Dan foRe faft aus 
3. „fondre,Spielart der vio⸗ „der Gleichheit der Farbe, des 
‚ „teten Apricoſe angeſehen pÖSteins, und ihres mit ge⸗ 
mfoerden, non’ welcher fie‘ ſich Pwiſſen Pflaumenarten übers 
— mborzäglic durch ihre vollig „einftimmenden Geſchmackes 
| ‚  wdunfelbranne in das Schwar. „fhlieflen, - daß biefer Baum 
wär fpielonde Frucht uterfeheir „ein Baſtard sch „Aoeiceiep . 
“et Der Baum ſelbſt Bleibt un Pflaumen fey.“ | 
- witumer fehr riiedrig, und ireibe oe | 
NS. „dünne, ziemlich lange Zweige, | na 
‘ odbdie auf ber Sonnen vio« N | 
etſatis gud Die Blätter rn 


ur 


9 | Bergleihung mit. ihr). 


* som . . | . 
„das Herzfürmige über, Rab | 
„fritig und von Dunfelarüner “ 


. gBatbe. Das Feifsiem — — 


Und endlich (wegen der 


1 


Die violette Apricoſe Die violette Zicke 
S. 29. 1,56. ®. 3 

„Die Blätter find mehr ep... „Ele fieht nur auf einet 
„formig als herzformig, fle „Seit violett, denn bie ik 
„reich ‚in .Gärten mehr aus „Schatten daͤngende wird bios 


. „Opieleren, wegen ihrer- job: mröthlich Inwendig fiebt fe 


„uen auf der einen ©eite vio⸗ „einer Melone wit rothem 


, wietten, auf der andern roch⸗ »Steliöe 1 shi, bat zwar fh 
 „sefärdten Frucht, als zur „fen, doc) weder häufigen ned) 


„peife. gezogen, indem ihe „hoben Saft. Der Stein dat 
Fleiſch ziemlich faftios und „eine füße Mandel, und föfet - 
"nunfhrnadthaft iſt. Der Stein-„fich nicht ganz ab.“ 

Pa mürhe und der Sem me „Dir Baum. iR meder groß 
anoch fruchtbar, und wird mehr 
J „zur Seltenheit als wegen 
BGute der Frucht gepflanzt, . 
a a diefe verdient raß 
— u Ber) 


Be elite fi der Mutteiſtammn ‚die violite Korica, J 
Une uͤnſchmackhafte, die, Spielart derſelben aber, bie ſchwarze 


‚Apricofe, eine ängcnehme und ſchmackhafte Frucht} wie de 


Kern bey letztrer beſchaffen ſey 7. wird nicht gemeidet. 


Schmehen nım dieſe beyden in Eine Art men, und 
nad) Mayec auch bie alexandriniſche mit der ſchiwarzen, d. f. 


Meeiner· Eplalart dee vieletten: ſo baben mit 3 Arten we⸗ 


uiger 

a Nad biefer Anseinandotfebung, wollen wir es:nicht nur 
den Leſern dieſer Recenſion, ſondern auch Hry. Kraft ſelbſt, 
wenn ſie ihm zu Geſicht kommt, zu entſcheiden überlaffen, wie 


wi hier vden der aorſcheg Emntnis zur genauern Kennt- 


— Ri 


} 


— 


1 J J 5 
* 
I 
' * ’ . .' r 
4 . 4 
. a 
Er | 
. 


, ni de Obltarten⸗ hieſuhekommn it woche man * inſen⸗ 


derheit nun auf die übrigen. Guttungen ausdehnet, u nd daher 
- wäre. fobiel mehr zu wünfcen, daß ber Berf, ſich biscäben et⸗ 
was fpecieller- einlaffen möchte, ba feine Abbildungen, wir Tpies 
— es nochmais, an Feinheie und, ſoviet w ne rsoeiken 
Tonnen, auch au Genauigkeit die bicherigen überein. 


Was foll man aber num volende von dem Widet ſpruch in 
den Benennungen ſagen, wenn eine bie andere geradezu auf⸗ 
hebt? 3. E. Apricoſe aus der Provence; frufu ma gn o bey 
Ar. Zr. und fr parvo bey Mayer; A, aus dem Angou⸗ 
mois bey Hr. K. fr. paxvo oblange; bey Mayer fr.medin 
oblongo. Wer Bat nun Recht 78 bey wen F das Verſehen, 


| am Schreiben oder Druden? — Go etwas müßte dran doch 
dey einem fa theuern und in Anfehung der Figuren fo ſchoͤnen 
Werke wo nit vermieden worden ſeyn, Doch verbeſſert wer⸗ 


den. —E And die deutſchen Namen (zum heil we⸗ 


| wigfens,. Anfonderheit bey den Mirnenassen ) ;willlährlich ge 


wähle , umd Seine. Xuctorität anaszeigt woher ? ab wit siei 
BE: wenig ern ‚geltende Namen win ae 


Be 5 


Pomona Auftrlain. XI. Heft. Tafel CL - — cx. Im 


Er Bogen Ir, welcher bis an Tafel go geht. | 
Eben wir das Mſept. wegſchicken wollen, erhalten wir 


. Big mruete Speft, weiches die Fortfebing.der Wirnen erhält, 


in den Kupfern, aber noch.uiel. im Text nashaubolch hat; da« 
ber: wir auch nichts weiter davon fagen fünnen, wenn wir 
3*8 auch von den auf dem Umſchlag gedruckten Mamen eine 


oße adſchreiben wollen. Doc) es fen.barums aber re 


. Beutfihen unit. frahakfiißen Planen, der Kürze torgen, | 


a, sat De Ne Lihpanponränge ober Biegenbirn Orange 


pie, au Poire aux mo 
Ä s02. * Butterbirv. Bourré d’ Angietesse, 


a que uad vrothe —— a nend ; 


Hambart Beurré gris er 78 | 


\ * unminetmen en — 


| 105 E 


> 


— — .— 
” ‘ 


— — — — — — — — 


— — —— — — — — — 
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—IIX 
2.365 Die Gutecheiſt · Dirn ) aus Spauten. Boulähren 
Ber Asics ara ee! 


andeer ttzant, Die dech ie Comm 


Bene ta Ei iſt, da er ſogar die vier Arten der 





Be 8 vor Fa und wieder du Hamel vergtl 


_ aber mir verähderte Stellung dee Arten, und Abkürzung in 


dem, welches letztere freylich auch recht gut war 5 von beim erden 
#8 Leine Utſach angegeden, noch ſonſt angezeigt, worin Ge. 2, 
von ihm abgegangen? weiches er doch’ in der anfangs. auge⸗ 
führten Stelle vermuthen läßt. Daß die —— äber: 


haupt mit du.Hamel feinen übereinftimmen 'iſt kein Tadel, 


eher Lob, weil keiner -diefelbe Frucht anders abbilden kann. 
wenn fir ber Natur, gemäß ſeyn fol, als Der andee. 

Eine nee dee, die Dem ec: benläufig vo von einem Ken⸗ 

ner als Frage mitgetheilt iſt, ſol den 8: Diefer weitlauſ⸗ 
Kgen Anzeige machen ⁊ „ob man, nicht auf die Wer 


«he, Steine. Ruͤckſicht zu nehmen Urſach Hätte, umt dadur 
eben und Fra — — 


„Spielarten is bisher. zu 
** —S ſo * nn Fe 


men: bey siner ü er eyrumd, — sn, * x en om 4 
augen; der Rüden und ber Bauch ftunapf (d. 1. ohne Tcjarfe 
Boarch wenn der Rec. Mir Beite des ©teins (boten 


* 2* Faß). ne ec bey Keim guck akt, Baden di die 





ee Ru: gefeteßen und nk oe HERE 
* au ſteht,die nt — 
Poire Chresiea } * bon. trend 
Y cuiciqu al. ch 


‚ beacien en al Rn 
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55 — wer unp gun Runınf, am Rüden VFur⸗ 


-" Stiel hinauf beiden Flaͤchen mit einer ſchat 





Game auf den prominente, nach ehem f und gben- Am. , 


benden ‚Flächen vertieft. ; Bey nvch einem andern 
‘font ganz ähnlichen find. am Rüden; wur yoey Furchen ſeit⸗ 
" oärtäj von der dritten nur eine Spur umten ee u oben, die 
 Kbrigen ‚verwachfen und die NRauhigkett der Flaͤchen iſt regel 
mäßiger, netzartig. No bey. einem iſt er über ı$ mal 
ſo tang als der exe (Pariſer Zoll), rauh, 6 ę. nach 
Hs hin and zwey Furchen am Rucken, aber d pe. N — 
dem: Scharf: (ſchneidend, cum acie, nicht acutus) 
" Diofgn-Überben gezackt. — Der erſte iſt von der Mitabo⸗ 
PR pweyte von der Ratbatinenpflaume (nicht Re 


thoarinenſchwetſchee), der Dritte von der Damaferterpflae 
. me, der vierte von der ungariſchen Schwetſchke. — Diefe 


a Mikoßen Gaben wir vor uns liegen, und fie zeigen eine Mary 
nichfaltigteit der Kennzeichen, worauf unſers Willens bisher 
Noch gat nicht, oder nur Aufferft ſelten und unvollſtaͤndig ge⸗ 
— de EUR berbient fie erinogen, n, gepruͤſt und — 


Br 7° 
— ir. j 0 * Br: 1 Pu 


" Bocanit, Gattentunſt und Sorſt⸗ 
ar wiſſenſchaft. =. 


7; 


— Donyrgtop und von — Eifel. 


„mungen bey Pflanzen, . Won Franz von Paula 
Schrank; bee Gottesgeläheheit und Weltweisheit 
: Dr Churfürſt wirkt. geiſti. Rathe, der Oekono⸗ 


hen, um. Theil me, in der, ‚halten „Sinne 5 un) dem 


- 


— 


mie; Botanik und Forſtwiſſenſchaft Profeſſor. 


Ingolſtadt, bey — 3198 ss Seiten in 8 
EM: e 


ſengegraͤnden des — wiſſen, „Diciemige — der 


schlaf iA — wie wir re alien: 


njentheile, die ſie in’ den dunklern Stunden eines aͤſtro⸗ 
smile Tages aunchenen, u U von derjenigen — 


— ı 








2 * Re 





sderft: kai Beföicer Dr 
— — bar. 1564 den.crften Toactas über 


unb ihren- ig sy Ta erwähnt fon deymahe * 
vor. ihen Thesphraft in ber au ſcharffernigen Körierkund 
gen veichhaltigen, deunoch bis jept wenig benußten Geſchichte⸗ 
der Pflanzen; ferwer. ini legten Capitet des zwehten Buches 
über die Natur der Gewaͤchſe, wo er zugleich die Urſachen die⸗ 


| fe Wechfets nach ben Srunbfägen fehwer a zu entwickelun 
Er bebbach⸗ 


fuhr) Bine brach endlich auch hirrin das Ei 
tuie den Schlaf bey einer Menge anderer Men. mb’ | 


bkrachte die Erſcheinungen deſſelben auf geroiffe affen erh, 


die auch bien, webſt gehe wenden Bufhgen von Donnet, is dm vi 


kannten Quellen 


XR 
Eiche zweckmäßig und bequem run leicheen urbe tt 
bieder leihen iſt die Nebeneiianderfieliung der vorzů bei 
ſten, zur Eutdeckung des Mechanismus. gemadten Bo⸗ba⸗ 
tatigen und Verſuche, aus deren Reſultate zu erhellen ſheint, 
— Urſachen des. Dfiangonfchlifes sem Donnonklechte / weis 
aber nicht als Licht, ſondern vielleicht ale WBärmamiltief: 


—* nind der Feuchtigkeit zugeſchrleben werden ige +8 
 Siufiht We: —* work Die. Üipaung dee —* 


Dingen fan Versor. 
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ner —55* —— 7 em een — fh: , 
ie entfernen, wodurch die Laͤnge des Gefaͤſſes 
2 t auch dieſes bey Seite geſetzt, —2 
_ lsdann auffer ibrer Rage geriffen, d. 1. pe au 
"55 Meranderungen erlifteh, bie ſchon an und rer * 
wir Kl De —ãe 





en nahen: Aus. farben, welche ink. 
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[7 \ Mh allein 2 dutch Haͤlfe eines. zolligen Gewebes 


mit den fibroͤſen, allenthafben z, umgebenden Saftröhren, ſon⸗ 


tern. noch genauer mit der innern Membran Des 
“au psianals verbunden, fo.dofi.ohne Zerſtoͤrung Befee 


zarten, in der Oekonomie der Pflanzen ſehe wichtigen Haͤut⸗ 


chens tächt bie geringfle Berände in der Lage und NRich⸗ 


zung ſtatt fine 
den ann. Bey den großen: Sefäßen nn 2% | 
Weſentia fe X 


ber —— und des rothen 
wdiefes am Füglichfien bemerken. 
. „Nicht gluͤcklicher erklaͤrt der Verſ. das Bekannte Sufams 


menrollen der in Waſſer geworfenen Sängeflteifen von dem 


he se des Roͤhrle inkrautes und ihre entgegengefi 


etzte Kruͤm⸗ 
Abttocknen durch eine aͤhnliche Wirkung feiner 
DM and Aid u Bauen ei pnik Dikfer Sat 


— 
ihre auffallende —— gegen den Zelten der Reife 
Ruͤckſecht genommen, nm pie, —— De 9 berieben 





| * in Da —— — —— —— — 


- Hälfte Des. Bluͤthchenſt ielrs hiulaufen, hnte gedrehet un 
- wähtend'@s:die unterm ober — Ab, R en 


a si air un u. 
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5 5 Se aan ie Programm LE lange auf Crden 


PT Beil: 
Di andern aibern aubwinten und verkktzen.“ Damit minrn. mit ab 
- f fertig, wenn nur die Spiralgefäfis fich gefälligft nach dieſen 

oten beehen wollten. Aber io viel Rec. bemerken kann, Ges 


Iten fie, leider, in beyden Sejtenblaͤttern, fo wie in allen 
—— Diefes Gewachſes siehe Richtung ihrer Di 


. hen Si e , Eimohrfe, beren änsfühtliche Darkelung- 
de Srängen biefer Nachrichten bey weiten uͤberſchreiten wär 
de, ben. bereits- um viele Zeige der Kräuterfunde fehr ver⸗ 
Diensten Verf, jur Umarbeitung der gegentoärtigen Materie 

. munteen!. Wehe Röfentiemene und mehr unbefangene 

“ Beobachtung. der Natur Tönnee den fernerh Unterſuchtzugen 

diejenige eit aid Wahrheit geben, wodurch einer 
Zu Anzahl feiner Sarlın sin Heibenden: Werth 

gef j 


. CE 


BR einen Xufgabe ans de Berufe, J 
welche in ' bie jährlichen Gehaue ein u. 


Ein Programm von Yyhänn Friedrich 
nebſt einer Anzeige der nu ber —5 — 


diſchen Kloſter⸗ und Sroprfänle Sense, ‚2 
in 4. 32 Seiten. GH. 


Di Kufage eines Forſtbedienen ioeldhen. zu —— 

Wann der Inhalt eines Waldes, oder. die Malterzehl des dar 
inn befſindlichan Holzes ‘gegeben ſey, imgleichen der —** 
Zuwachs des Hetzes, und eine Anzahl Jahre, darinn durch 
Jährliche Haunngen der Wald ganz abgehauen feyır ſollte, wis’ 
viel Walter man beun-jährlich hauen koͤnnte, u. veieulal Morgen⸗ 
des Waldes. dazu jaͤbrlich erfordert wären ? vorausgeſetzt/ aß: 
auf jeden: Morgen gleich viel Holz ſtuͤnde; welcher Fall aber 
nie auf kleinen Qiftrikten eintreten konnte; ab —5 Frage 
wohl nur als Rechnungsaufgabe ahzuſehen iſt. Dieſe Aufgen 
be ir gun ſchon ſo oft und vielfä -aufgegeben: unb-cheifg 
-. Buchſtabenrechnung, theils durch Zahlen aufgelöfet: wer⸗ 
R Allein unter denen; weiche Rec. bekannt find, hat Die go 
senmärtige an Anſehung der deutlichen Auseinanberfegung dee. 
edenen Formeln viel Werzäge, und iſt nicht: yajmeifeln,- 





on ſollte 


Sorftwiffenfhhaf.. 255 ; 
Ite, bis einmal die Forftbedienten Buchfabentterhnungen i ver⸗ | 





ven, fo wird ihnen felbiges bey Auflofung chen er⸗ 
* * gewiß nuͤtzlich ſeyn. ⸗ 
„hir — 


vor Gm 


Infangsgründe der Arithmetik und Geometrie fuͤr 
Jenigen, welche ſich dem Forſtweſen widmen. 


an F. von Oppen, Koͤnigl. Preußt: Sieutes 
‚hant bey dem Feld» Artillerie und Öffentl. tehrer 
beh dem reitenden Jaͤger⸗ Corps. Birlin, 1793. 


Auf Koſten des Berfaffers, in Eommißion bey 


lange, 439 Seiten in 8. 1 RR 1 5.4. F 
Aladie ſehr btauchbat, für alle diejenigen, welche im Ber 


holen zu einet gründlichen Wilfenihaft, die ſich ohne ilathes ” 


matijhe Kenntniſſe ‚nicht „denken läßty gelangen wollen. 
dere won D. fügt mit den erflen Anfangegruͤnden der 






ſtwiſſe ſchaft anzuwendenden Geometrie ſort. 


Au einem Lehrbuche, benm Unterricht künftiger ' Botfliee. 
| bienten, ift daher diefes Werk zu empfehlen; kann aber nur- 
I Adann von vorzüglichen Nutzen feyn, wenn ein geſchickter 


Lehrer dabey mindlichen Unterricht ertheilet, und basjenige,. - 
| ae v. O. fowohl von dem Gebrauche der noͤthigen Sm er 


‚als auch von den verfchiedenen Handgriffen, keyn» 
u felbft nicht umftändlic und. ausführlich Sefchrieben. 
* u Auweiſungen — md — 


— Witrlere und neuere‘ yalifge und 
Kiirchengeſchichte. 


| Bau; einer Sitteratur der Diplomatik Erſtes 
| Buch „von ber Geſchichts⸗ und Schrifiſte lerkun⸗ J 
| de. Zweytes Buch, von der en = 
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256 Geſchichte. | 
blisgraphle dder Buͤcherkunde. Mon Friedrich 
Auguſt Huch, einer unmittelbaren frehen Reichs⸗ 
ritterſchaft in Schwaben Orts am Kocher Secre⸗ 
te Erlangen, bey Palm. 1792. 8. ı Alphab. 
„9Bogen. 1. nu 


- Unter der Litteratur der. Diplomatik verſteher der Hr. Berk, 
sole fhon:die ‚AInhaltsanzeige der beyden Buͤcher ergiebt, die 
Geſchichte der Wiſſenſchaſt von Urkunden oder:gerichtlichen Be⸗ 
weisfhriften, berbunden mit einem kritiſchen Verzeichniſſe als ' 
ler Schriften, in welchen Gegenſtaͤnde biefer Wiflenfchaft be⸗ 
arbeitet ſind, und einigen Nachrichten von ihren Berfaffern. 

Cine ſolche Licteratur fihien bießer zu fehler; denn die. Ger 
ſchichte war nur als Einleitung in der diplomatiſchen Lehrbů⸗ 
chern fur; vorhanben,. und die in’ eben dieſen Büchern befinb- 
lihe Bibliothek enthielt zum Theil nur Titel der wichtigſten 

Werke, zum Theil aber manches Unrichtige; zu geſchweigen, 

daß alle Bibliotheken für neuere Beduͤrfniſſe vetaltert find. 
Ein Maun, der eine foldye Bibliothek liefern will, muß-eine 
gute Gedufd, vielen Eifer für fein Fach, eine große Bibliothek, 

gute Kenntniße audländifcher Sprachen und Staaten, und eis 
‚sen ausgebreiteten Brisfwechſel befigen... Von diefen Dingen 
muß man dem Herrn Verf, wenigſtens den Fleiß zugeſtehen, 
und die von ihm gelieferte Bibliothet iſt, obgleich nicht ganz 
vollſtaͤndig, doch jedem, der mit Documenten, nit Beweiſen 
durcy-feldige, und mit Ardyiven zu Ichaffen hat, - [ehr brauchbar, 
und gewiſſermaaßen unentbehrlich. Findet der Herr Verfaſ 
ſer viele arbeitſame und freundfchaftliche Lefer, bie zu feinem 
BVerzeichniſſe das Diangelnde aus ihrer Gegend und ihren ges 
- fammleten Notizen beytragen und ihm nach einiger Zeit mit⸗ 
theilen,.fo Fann eine zweyte Auflage ber Bibliothek [chen eb . 
onen öberen Grad der Vollkommenheit erhalten. | 


Das erſte Buch handelt nur von deutſcher Sipfomatit, 
und die erſte Abtheilung hat die Ueberſchrift: Algemeine Be⸗ 
trach: ung uͤber den Zuſtand des: deutſchen Diplomenweſens. 

Auch vergißt der Herr Verf. im zweyten Buche, daß er von 
der Diplomatik im Algemeinen handein' will. Urberhaupt 
fehlter hin und wieder in der Feſtſetzung beſtmuter Begriffe 
und in genauer. Ordnung, daher man manches wiederholet 
nund verſchied ene Aufſchriften undeuniſlich findet, Die erft Spur 
Ks: .. . .’ w . . ER on. € ste 
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oft der Herr Werf, von deutfchen Dixlomen in den Legt 
s. Alemannorum, die aber lateiniſch gefchrieben find, und 


ifo rhmifcye nicht deutfche Diplematik darthun Mbnnen. ‚As 
: das ältefte fürfttiche Diplom betrachtet Hr. H. das elfaflifche 


— gr en on 
* 


vom Jahr 720. Eine Sorgfalt, die die Geiſtlichen auf Auf⸗ 
bewahrung der Urkunden verwendeten, bat der Kerr Verf, 
übergangen ‚nämlich diefe, daB fie felbige zeitig in Befondere. 
Bücher eintrugen, entweder als Originalien in die Codices 


Traditionum, oder als Kopeyen in die Copialbuͤcher. Auch 


wird es aus den. erften Arten diefer Bücher wahrfcheinlich, daß 
in den erften Zeiten der Diplomatik nicht wenigere Urkunden - 


als in den ‚fpäteren,. die vor der Epoche der Erfindung des Lei⸗ | 


nenpapieres vosaufgehen, ausgefertiget, fondern har aus ſel⸗ 
bigen wenigere auf uns vererbs worden find. Doch bep bie 


Sem Abſchnitte liebe fish mehreres erinnern, und’obgleich im 


ſelbigem fehr vieles zu ſpeciel abgefaffer Ift, fo fcheint er doch 


fine Gegenſtand niche zu erfchopfen. Die Geſchichte der 


. Abt Gotfrieds Prodromus Chronigj Gottwicenfis 1733, Chris 


Diplomatif wird in fünf Perioden vertbeilet, in welchen Zyl- 
leſũ Deduftion vom Jahe 1638, Mabillons Werk von 1681, 


ſtian Henrich Eckhard erſtes Leſebuch der Dipfomatikı 742, nou- 


veau Traitt de Diplomatique 1750,.und H. Hofrath Gat⸗ 


terere Rlementa artis diplomaticae unıverfalis ı 765 Epoche: 


niachen. Am Chronico Gottwitenfi tadelt der Verf. übers 


haupt, fo wie an allen folgenden Werten, daß es.hiche nach 


„ dem Sattererifchen Syſteme ausgearbeitet. iff, denn aber ins⸗ 


0b. bis auf Friedrich IT. abhandele. Joachims Handbuch 


beſondere; daß es feine Regeln, die allgemein genung gefäflet 
find, ‚enthalte, und daß es blos die Kaiſerdiplomatik von Kon⸗ 


der Diplomatik erklärt er für aͤuſſerſt ſchlecht. An den Gatte⸗ 


vicht vollftändjg genung fey, und unter andern bie Deſchrei⸗ 


rexiſchen Elementis feßt er aus, daß darin bie Sphragiſtik 
bung verſchiedener Siegel der K. Neichsgerichte und Landge⸗ 


richte mangele. - An dem Gruberiſchen Lehrfüfteme einer alle '. 


gerneinen Diplomatif mißfälle ihm der Abſchnitt von Archiven, 


deh weichem auffer dem le Moine und Batiheney fein Schrifts 


Keller gebraucht ift, der mit vielen Fehlern verfehene Abſchnitt 
won den Fapferlichen Pfalzen, die Bermifhung der Eaiferlichen 
mit der öfterteichifhen Diplomatif, und uͤberhaupt die Schreib⸗ 


"a. Dagegen [hist er an felbigem, daß es bas liefert, mag . 


sr. Gatterers noch nicht efhleneng Volumen 11. erithalten .. 
ſoll. Bes Herrn Oberlin — 


> - 
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ethode, die Diplomatik wife. 
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Oberliniſche Bibliothek der Diplomatik iſt nach feiner Be N 


"tung zwar reich an Fleinen Abhandlungen, allein Übrigens nicht. . 
züverfäflig genung in Betracht der Tirel-.und Zahlen. Das 
erſte Wasch ſchlieſſet mit der Klage, dag noch feine deutfche Fuͤrt 

ſtendiplomatik vorhanden fey, und daß min noch immer det Zw - 


tritt zu Archiven erſchwere. Letzteres kann aber durch Pie 


"gemeine und. individuelle Umſtaͤnde immer gevehtfertigek 


J werden. 


⸗ 


Im weyten Düne wil, vermöge der Vorrede, Bert - 
Huch das Merkwuͤrdige jeder Schrift, und jede Ausgabe dere 


. felben genau angeben, jede unter beſtimmte und richtig geord⸗ 


nete Rubriken bringen, da, wo über einen Gegeiiſtand noch nichts 


Zeſchrieben if, einzelne Stellen in Schriften anderer Art noch⸗ 


weiſen, und übrigens nur die Diplomatik in erigeren Wer 
Rande zum Gegenſtande feines Fleiſſes machen. Er fehlieffet 
daher Verzeiäniffe von Urkunden Sanırhlangen, Deductios - 


. „men, die mit. Beylagen verſehen ſtad, und Andere mit Die : 


vplomen angefälfete hiſtsriſche oder pubticiftifhe Werke gus. 


Er woͤnſcht, daß Buders und Frankes nicht erfuͤllete Zuſage, 


chronelogiſche Rubriken aller Urkunden eines gewiſſen Landes 


oder Gegenſtandes zu liefern, von einem oder einigen Gelehr⸗ 
ten möge ausgeführet werden, und.fcheint Georgifchens, Derar -- 


pels und anderer Gelehrten ähnliche Redeſten uͤberſehen zu har 


den.‘ „Die Mubriten. biefes zweyten Buchs firid folgende: 
ı Hanpfftürf.. Sammſung der Materiatien zu der Bibliother. 
Eigentlicher: Verzeichuiß aͤlterer diplowmatiſchen Bibliotbefen 


= aid Litterarnotizen. 2 Hauptſtuͤck. Von der Diplomätik 
. Überhanpr:und von ihren verſchiedenen Gattungen. Hier fine 


det. man Nachrichten vom Nouveau frair€ de diploma- 


.aique, :Gattereri Elementis und Trombelli, Diplomatie, : 


und dann unter det. Aufſchrift, befondere Diplomatit: Schrif⸗ 
ten über Diplomen deutfcher Kaifer und Könige und ihrer Se . 


muahlinnen, und. über Diplomatik von Defterreich, Eimbrien, 


Hölftein,) Pommern, Rügen, Henneberg, Frankreich, Schwer . 
den und. Ungarn. 3 Hauptſtuͤck. Don diplomatifhen .Krie 
gen. Bollftändiger, als in anderen -dipfomatifhen Werken 
beatbeitet, aber nur auf Deutſchland, Frankteih und Ungam : 


beſchraͤnkt. 4: Hauptſtuͤck von Dipfomen und Diplomatik 
. Überhaupt. Dieſes mal iſt unter dieſer Rubrik gehandelt ven 


v 


Gattereri Diſſ. de Artis diplomatieae difficultate, Baringü 


.-” . - 


4 ö 
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0 Be. 389 
Dei, Enefti Archasologia, und dem Titel: Diplomarif in 
‚ ber. allgemeinen. deutſchen Encyclopaͤdie, dann von Schriften 
über den Gebrauch ind Nutzen der Diplome, dem Mechte ſol⸗ 
qhe zu ertheilen, den verfchiedenen Gattungen derfelben,, den 
thartis indeutatis , den Couftrmationen derfelben, den Raſu⸗ 


‚2, den Diplematatien, und der kritiſchen Sorgfalt, die auf‘ 


Diplome bey. ihrer Bekanritmachung verwendet werden muß: 


3 Hauptſtuͤck. Von der Diplomatif insbeſondere. Dieſes 


lehle Hauptſtuͤck iſt in ſechs Abtheilungen zerſchnitten, deren 
| kde wieder mehrere Abſchnitte hat. Die erſte Abtheilung bes 
‚ wit die Graphik, die zweyte Die Zeichenkunde mis Inbegriff 
der Sphragiſtik, die dritte die Formulkunde, die vierte die 
. Chronologie, Die fünfte die Angabe der Dexter, in welchen Lir« 
: Smsben Ausgefertiget find, und bie fechfte Die Archive. In ber 
‚ Beten Abteilung find Rubriken, die man- 
Men duͤrfte, z. E von Belohnungen durch das Pedum, Kre⸗ 
3%, und andern Symbolen. In der dritten handelt ein Abs 
- Khitt, vom Gebrauche der läteinifchen und’ beutfihen Sprache 
: Mltkanden, amd ein anderer von der deutſchen Geographie 
ta Mittelalters, zu welchen eine Ergänzung. von deutſchen Rö« 
nizepfalzen in der. fünften Abtheilung gehört. . Den Schluß 
‚naht ein brauchbares Yutogen und Materien⸗Regiſter. 
ee SE 


> 


—XV en . : . 
Kritiſche Geſchichte des Exarchats · und Herzeg- 
‚thus Roms, Nön enim ſalutem ovium, ſed 
.: Bngüinem fisiunt; non dettrinam, fed rui- 
"nam; non’fanare vitia, ſed auferre (polig; 
non foerüs fovere; fed lac mulgere , lanam-. 


weht nicht 
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que removere, ‘ Nicolai de Clemangis epi-.. _ 


ſtola XXXI, ad lo. Gerfonium Gancellarium 
- in ejas operibus, et epiltol. p, 109. 1792. 
: ©. 86. 8. 8 a 


‘ .. [22 


Mir konnen | icht ſagen, daß der Verf. Grund Babe, dieſe 
Schrift eine kritiſche Geſchichte des Exarehats und des Nett, 
egthiins von Rom zu nennen: Dann dazu hätte noch um⸗ 


- Rndlichere Entwickelung und tiefe e Forſchuug gehͤrt. In 


leſſen iſt das, was er ſagt, gut gefagt „ die Druckfehler abger. 


f. 
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gechnet, und‘ zwar nicht aus den erſten Quellen geſchbrſt, 
doch aus den neueſten Schriftſtellern, in einem guten Lichte 


Dargeftefft. Es fcheint vielmehr eine Kerzensergießung eines 
Catholiken zu feyn, der den Urſprung des Papats in einem gae 

nicht vortheilbaften Lichte darftellt, und der aufgeflätte Be⸗ 
| git von der Unfehlbarteit der. Päpfte, von Tradition, von .' 


atholicisung, ja felbft vom Proſelytismus verraͤth. Nun find 


gar alle diefe Kenntniſſe unter den Proteffanten [horn laͤngſt 
"gemein, fie befonimen aber, von.einem Catholiken gefagt, eine 
gewiſſe Neuheit, aus tyelcher wir meiter nichts, ale Aufeläs 


rung bey Einzeln ſchließen duͤrfen, welche aber. noch tmmer 


vom berefchenden Theile als Mißvergnuͤgte "angefehen werden. 
Hierarchie ift freylich ein zufammengefester Begriff, zu deſſen 


Bildung mancherley, oft auch ſehr verfhiedene Umflände, das 


Idhrige beygetragen haben. Die Macchine ift nach und nach, 
aber mit fü feiner Kunft, zufanimengefegt worden, daß eine 


Desorganifation berfeiben fat unuͤberwindliche Schtvierigkeiten 


hat, und wenn der Berf. mit der Auftoͤſung der Hierarchie, wie 
es ſcheint, auch, auf das deutſche Reich fehaut, und wuͤnſcht, 
daß auch allda manches anders feyn möchte, fo find dies Kider,- 


voch immer matte Wünfche, und bleibt alfo dem Verf. nichte 


oͤbrig, als zu hoffen, daß feiner Vorftellung nach das künftige 


Jahrhundert in der Aufklärung weitere Fortſchritte thun wer⸗ 
be. Db aber dergleichen Wünfche und Hoffnungen demofras 


. fh oder ariſtokratiſch feyn, darüber wollen wir fein entfcheis 
dendes Urtheil fäflen, fondern begnügen uns, durch ein paar, 


Stellen. zu zeigen., wie ſtark der Verf. fi ausdrüde. So 


“ ft er ©.75.: : „So wie die Grafen und Herzoge den außers 


. „ordentlichen Richtern oder Miflis gehorchen müßten, eben fo 


hie Eaiferlihen Commiffarien etwas anzuordnen für‘ gut fern 
„ben. - Hingegen waren fie immer durch die reichen Einkünfte‘ 


nihrer Kirche mehr im Stande, etwas zu unternehmen, als 


m 


„andere. Bifchofe, und da fie far alle im Lateran» Pallafte . 
„nach einformigen Grundſatzen gebildet waren, .fo war jeder 


« 
dä 


N 


- "miaußte der Papſt auch fi zum Gehorſam bequemen, wenn‘. ' 


„brreit, feinem Stuhle einen neuen Glanz zu verfchaffen, und . | 


ꝓjeder hatte biezu Fähigkeit, (2) Habfucht und Würdevergrüfe 
oſerung fchien ihr vorzuͤhlichſtes Erbtheil geweſen zu fepnz 
„apoftofiiches Amt das Mebending, Jeſus Lehre der Deckman⸗ 


ah! ihrer betrügerifihen Abfichten, und. Gerrfhafe über —* 
o ſe⸗ 


adddiſſen und Denktraſft die ſchaͤdliche Bahn, die fie mi 
‚ oßen, eiſernen Tritten Jahrhunderte durch zur Menſchheitsbeu⸗ 


gung 


| 


‘ \ 


| 
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‚gung, und am, Ende zu eigner a FO Am 
Ende erklärt dr. fih alle: „Wer bürgt mir für die Zukunft, 
Ihen großen Veränderungen der kirchliche ſowohl als welt, 
die Staat noch unterworfen ſeye? Der Weg ift gebahnt, 
2 Aufklärung begattet fich mit der Menſchenfreyheit; Denke 
ft und Meberzeugung find nicht mehr der ſchmaͤlige Pfacht* 
- ein Provincislausdrud, den Rec. ſelbſt nicht verfteht —) 
Namifcher Hoftücte. Das Mönchthum, welches die Dumm⸗ 
it und den Aberglauben als gortgefällige Religionswerfe 
m beichtſinn des Pobels aufbürdete, und mit diefer groben 
feine Lebſucht unterhielt, it gedemuͤthigt; die deutſche 
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Kid uftenheit hat der Geiſtesveredlung eine neue, aber glücke 
Richtung zu danken (2) und denkende Veberrfcher fühlen 


üden edlen Trieb, Gotte zu geben, was Gottes iſt, und 
m Staate, was des Staates iſt. 2 
— Er. 

m 


Do, Blſchof von Bamberg, ber Pommern Bekeh ⸗ 
ne Ein Sefebud) für die vaterlaͤndiſche Jugend: 
langen Winterabenven. Auch unter bem. 
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Ein Weynachtsgeſchenk für die vaterländifche Sur. . 

gend, beſtehend in der Geſchichte der Belehrung 

ber Pommern durch den B. O. v. B. Stettin, 

* Effenbarts Erben. 1792. 104 Seiten in 

IR mr 7 Fe & . a 

it Bilfigen jeden Verſuch, der die Abſicht Hat, die Jugend 

Mit den Hauptepuchen der vaterländifchen Geſchichte bekannt 

 mahen: daher hat denn auch der Verf. diefer Bekehrungte 

ee der Pommern auf den Danf der Kommerfchen- 

 Sailen Aufpruc) zu machen; ob wir gleich eben nicht fagen 

können, daß die innere Einrichtung diefe kleine Scheife mehr | 

ME die Jugend als für jede andre Gattung von Lefern beftimm? — ' 

AN "De Anfang macht natürlicherweiſe eine Nachricht von - 

der Delchaffenheit des Landes und feiner Einwohner vor Ein⸗ 

 Ahrung des Chriftenehums, von den Slaven, den Alteften 

| nern Dommerns, ihret Religion, und Abneigung‘ ge⸗ 

das Chriſtenthum. Hier“ wird num manches befmuptet, 
rn TE TI DE was 
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"was ſich boch wohl ſehwerlich hinwerfen Täßec z. B. daß das 
Haus eines Slaͤven, der einen Fremden ungeſpeiſt von fich 
gehen lleß, mit allem, was er hatte, verbrannt worden feys 
day in jedem Haufe auf einem reinfichen Tiſch Epen und Trite 
ken immer bereit geſtanden habe, und mit einem weißerr Du⸗ 
he vor Fliegen und Inſekten bedeckt geweſen ſey, dawon 
Fremde und Hausgenoffen Hätten genießen koͤnnen, fo oft, fie 
“gewollt, und daß immer eine leere Schuͤßel mit eier vollen 
“ "wäre vertauſcht worden. — Zuſtand Pommerns zur Zeit des 
Biſchoffs Otto. Das Land batte unter den Slaven ſchon die 
nen ziemlichen Grad von Cultur. Ihr Herzog’ Suantibor, 
zu Ende bes eilften Jahrhunderts, frhrte mit dem, in dieſer 
Abſicht mit den Dänen verbundenen Herzog von Pohlen, Bo⸗ 
leslaus, der Oberherrſchaft wegen, Krieg, bey deſſen Endigung 
oohbier Annahme⸗des Chriſtenthums die Hauptbedingung des Frie⸗ 
dens war. Sein Sohn Wratislaw ließ ſich taufen, beredete 
- aber die Pommern umſonſt zur Nachfolge. Dies erfuhr ein 
ſpaniſcher Eremite, Bernhard, der im heiligen. Eiſer dem Her» 
zog in Pohlen zu dieſem Geſchaͤſte feine Dienfte anbot, aber 
20: Weller in Dettlergeſtalt erfihien, und Boch ein Bote drs ale: 
77 mächtigen Gottes ſeym wollte, und fich überdem an einge Heide 
liuigen Säule vergriff,- fortgejage wurde. Der Herzeg wandte 
fich daher an feinen alten Freund, Otto, der ſich ehemals an 
dem pohliffhen Hofe aufgeyasten, und. nım durch Vermitte⸗ 
Jung einer Heyrath des pohlnifchen Herzogs mit einer Eape 
ferliheri. Prinzeſſin, von dem Kayſer Heinrich IV. zum Bi⸗ 
ſchof in Wamberg war. gefegt worden. Diefer trat 1124 mit 
. einem Gefolge von ıso mit Meßgewanden, Kelchen, Altars 
gehaͤngen und Deden, Mepbichern, Bibeln und andern Bi 
chern und Kirchengerächen beladenen Wagen feine Reife über 
- Böhmen und Bohlen nad) Pommern an. Er reifte von Ort 
m. Det, fand verfchiedene Aufnahme, taufte in Pyritz 70c0.- 
Menſchen, tourde aber in Julin Beynahe erfchlagen, und konn⸗ 
ke in Stettin fur nach ausgewuͤrkter Verminderung des. Tri⸗ 
buts Eingang finden, noͤthigte den Herzog, feine 24 Neben⸗ 
weiber zu entlaſſen, ſchaffte den Misbtauch ab, neugeborne 
Mädchens zu födten,, kam nachher nach Julin zuruͤck, und 
- taufte. über 22600 Merfchen, (das itzige Wollin hat überhaupt. . 
nur 2200, Einwohner,) Briefe von Bamberg riefen ihn dahin 
wweäd, wo er 1125 wieder ankam, Nun fiel ine Stabt nad) 
der andern som Chriſtenthum ab. Diſchof Otto reiſte daher, 
u? BT J J J J auf 
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a. | | 
af erhattene Nachticht von dieſem Abfall zum zuepten mab 


233 wach Pommern, und brachte unter feinem Gepacke auch 
Beinreben mit, um den Abendmahlswein im Lande feibft zu 


‚hauen: tochey der Verf. erwähnt, daß noch i616 über 100 
Ohmen Bein bey Stettin erhaut worden, und daß der Wein⸗ 


bau in der Mittelmark feinen Urfprung gleicher Veranlagung 


\ 


je verbanfen hat. Der Herzog verfammelt die Landftände, 


De fich zu Annehmung des Ehriftenthums entfchtießen. Em 
heidniſcher Prieſter erregt dargegen einen Aufitand zu Wolgaſt: 
endlich aber wurden doch die Goͤtzentempel zerflört oder zu 


chriſti. Tempeln eingeweyht. Sin Gutzkew aber: feyerte der 


Herzog die Einweyhung des neuen Tempels durch Werke den 


Großmuth und. Liebe. Der Biſchof, dürftend nach der Ehre 


bes Märtyrertödes, geht nach Stettin, wo die Priefter feinen . 


Ted geſchworen hatten, wird aber durch angebliche Wunder 
ettet. Der Biſchoff brauche num das Mittel, die Eliten 
td5 die. Kinder zu gewinnen: und es gelingt ihm, nicht oh⸗ 

fe Einprägung eines unchriſtl. Neligionshaßes : die allgemeine 


Ausrottung des. Goͤtzendienſtes wird befchloffen und ausgeführt, 


und das Chriſtenthum durch Anlegung eines Bisthums geſſ⸗ 
chert, weſches anfangs zu Julin geſtiftet, aber 1173 wegen 
Verwuͤſtung des Orts durch die Dänen, nach Cammin vers 
legt wutde. Dtto-ernannte zum erften Wiſchof feinen Gehül⸗ 


fen Hoelbert, und Wratislav ſchenkte ihm einige Landgüter, 


and den Zehuten von allen Früchten In Pommern. 
‚wollte ſich nun audy zum Bekehrer der Ruͤgier arfdeingen, die 
aus Haß gegen das Chriftenehum ben Pommern Feindfeligkein. 


een erwiefen. ‚Allein während der Unterhandlungen deewen _ . 


gen wurde .er vom Kalfer Lothar in fein Bisthum jurückbes 
ruſen. Seinem Andenken wurden in Pommern jährlicy drey 
Feſttage gewidmet. Er feihft farb den 30 Sept. ı 1395 der 
Für Wratislav aber wurde wegen: feines Eifer. zur. Verbrei⸗ 


tang des Chriſtenthums von einem Heyden 3136 erſtochen. 
Durch Anbauung mehreren Kirchen, Schulen und Klöfter aber - - 
wurde daſſelbe in. ber Folge. auſſet aller Gefahr ber Anssuy 
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Empoͤrungen ber Könige und Fuͤrſten wider ihre 
55. Oroßen. Ein: Gegenftüd zu der Geſchichte der’ 
7 ‚großen Revolution in Frankreich. Eiſenach, bey 
Zwevter Theil, 1792. 286 Ceiten, 8: 16398. . 


Esr vird uns hier in Feiner Vorrede über Plan und Zweck die⸗ 
ſer Schrift die geringſte Auskunſt gegeben, unſtreitig, weil we⸗ 
der ein beſtimmter Plan noch ein andrer Zweck als der eigne 

Vortheil des Verfaſſers dabey zum Grunde liegen. Schen 
das Widerſinnige auf dem Titel läßt von dem Innern bes Buche 
wenig erwarten. Was man darinn findet, find Erzaͤhlungen 
von Bedruͤckungen, Ungerechtigfeiten, Tiranneyen, die fich 
Fuͤrſten gegen ihre Unterthanen erlaubt haben; wer karm dies 
Empoͤrungen nennen ? und welche armſelige Begriffe muß 
der Verf. von der franzoͤſiſchen Revolution haben, wenn er die- . 
hier erzaͤhlten Vorfälle, dergleichen bie Geſchichte unzaͤhlige 
aufſtellt, ale gentace jener in ihrer Art faſt einzigen Be⸗ 
gebenheit anficht? Vom Ton und Styl werden folgende Bra 
ben hinreichend. ſeyn: S. 4. beißt es von einem Fraͤulein: 
aschlant war ihr Wuchs und fommetrifch der ganze Bau ib» 
rer zarten Glieder. Um ihren biendend. weißen Hals wirbelte 
7 wo Winde Faftanienbram gelodtes Haar und ein fanftes ' 
z Moth — denn damals war Weiß noch nicht. die Modefarbe 
00 gluͤhete auf ihren Wangen, wie Morgenroth am wolkene⸗ 
albſen Firmament des Often.” u. ſ. w. und S. 3. ald Mufter 
eines guten Periodenbaues: „Gern hätte Ernſt Auguft Chur⸗ 
afuͤrſt von Hannover, des Herzogs von Zelle Bruder, wel⸗ 
zchem Letzterer einftmals verfprochen, nie zu heyrathen, dies 
mies verhindert, weil alsdenn, da Kraft der Landesgefege die 
Kinder aus einer folchen Che, wie die des Herzogs war, nicht 
©. win Band und Leute ſuccediren konnten, nad) feines Bruders 
27od das Herzogthum Zelle ihm anheim gefallen wäre, fü gur 
alt wenn fein Bruder wie geheyrathet haͤtte.“ N; “ 
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Endelheabün Reiſebekchreidung und 
Statiſtik. 


gonrnal v von und für Franken. Fuͤnſten Bandes 
erſtes Heft. 128 Seiten, Zweytes Heft bis S. 
‚256. Drittes Heft bis ©. 384. Viertes, fünfe 
tes und fechftes Heft von ©. 385 bis ©. 640, 
. Nürnberg, im Verläg der Kanaijihen Buchhandl. 


1792. 2 RE J 


ie Erndte wiſſenawer ther Nachrichten und erwelterter Kennt: 


ale iſt aus diefen dreyen Stuͤcken nicht_ gar zu groß... 2) 


Briefwechſel über. die Handlohubarkeit der ſogenannten Ge⸗ 


weind⸗ Nutzungen, beſonders wenn fie unter die Gemeinds— 


leute einzeln vertheilt werden. 2) Pro Memoria der Hoch⸗ 


bl Fraͤntiſchen Kreisverſammlung an die K. Preußiſche we⸗ 


gen der beyden brandenburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmer bevollmaͤch⸗ 
tigte Geſandtſchaft, Die Vorgaͤnge bey der Beſitznehmung dieſer 
Fuͤrſtenthuͤmer betreffend. Den sten Jun, 1792. Ein Mes 
fiec einer vorzüglich Schon geſchriebenen eben fo frenmüthigen . 
als befcheidenen Staatsichrift. 3) Geſchichte und Rechte des 
tem Sefchlechte von Bibra zugetheilten Erbuntermarſchall⸗ 
omts des. Hochftifts Wirzburg, aus Urkunden. Eine mit Fleiß 
geſchriebene hiſteriſche Abhandlung eines Mannes, der feing 
yon Bibraiſchen Geſchlechtsunterſuchungen auch fuͤr —* det 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte nugbar zu machen ſucht. Zur Witze 


burgſchen und Hennebergſchen Geſchichte beſonders iſt dieſe Un⸗ 


terſuchung nicht umichtig. 4) Barum koͤnnen die meiften 
yroteftantifchen Sandpfi arrer Heut zu Tag nicht mehr von ihren 
DBefoldungen leben ? Eine Frage, deren Beantwortung fo ani 
Tage liest, daß fie Eaum verdient. aufgetvorfen. zu werden. 
Nur bemerken wir aus dieſem Auſſatz, dag der zu Nürnberg 
verftorbene Ritterhauptmann von Hutten feder Pfarrkirche feis 

ver Herrſchaft sooo fl. zur Verdeffering der Pfarrhefettungen . 
yermachte. MH. Heft, 2) Wahrer Sefichtspunfe, aus welchem 


J die Streitigkeiten über die Landeshoheit in vermiſchten Laͤndern 
m beurtheilen find. =I Gedanken über einige Staatskalender 


in feönfilchen Kreiſe. Dei Verf. wottet Über den in geiſtli— 
m Staaten dieſet Khyiſte. man an zanslifen, werſhwen 
deten 
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beten Rothecaralter. Er. wah aicht wißen, daß. auch in pro · 
teſtantiſchen Höfen dieſes Kreiſes ber Rathstitel durch feine 


Bervieiſaͤltigung bis zur Veraͤchtlichkeit geſunken iſt. Ein an⸗ 


drer Zpott ˖ des Veiß. trifft den Unterſchied inter adelichen und 
elehrten Raͤthen, da man doch feinen Unzerſchied unter adeli⸗ 
jen und uladelichen Officiers made; und folgert daraus, ber 
Adel ſchiene mit dem Bürge · and zwar die Fauſt, aber nächte 
Ben. Kopf gemein haben zu wollen. 3) Anerdote aus dem 
Privatleben Wilhelms von Gruwbach. Sie iſt nicht ſo wich⸗ 
tig, Gtumbachs Charakter und Schickſale aufzuklären, als Der 
Verf. det uchmiliche, der dem Jeouxual fchon mehrere Auffage 
aus.der Bibraiſchen Familiengefchichte geliefert hat, zu glauben 
ſcheint,. Grumbach hatte eine Schweiter, Heßra, an Mich. 
von Dibra verheprathet, der ihr den Ichenslangen Genuß. feis 
ner Guͤter vermacht hatte. Grumbach Nuchte von dieſem 
Wohlſtand feiner Schweſter zum! Nachtheil derer von Bibra 
u profitiren. So mag verſuchen mehrere, wenn fie es noͤthig 
Hahen, ohne deswegen Grumbachs Charakter zu haben. 4) 
Drfsordnung von Lehrberg — einem Anſpachſchen Dorfe. 5) 
Bemerkungen über einige kirchliche Einrichtungen im Wirzbur⸗ 


an 63 Von Wieſentheyd [der Sommertefidenzdes Star 


en von Schönborn) und ber dortigen Schuleinrichtuug — 
fälte ſehr ins Kleinlihe. 7) Verzeichniß der jetztlebenden evan⸗ 
gelicher Geiſtlicheri im Kanton Steigerwald. 8) Bent Spiels 

ger Schloß und Dierkellee — einem, obwohl unbequemen 


Verſammlungsplatz im Sommer für den ganzen Umkreis. 


Spielberg ſelbſt liegt ja. aber nicht in Franken, fordern nur 
an der fräntifchen Graͤnze. III. Heft. 1) Ueber die Benu⸗ 
aus der Kartoffeln zu Branndtewein. 2) Nachricht von der 
ürgerfefegefellichaft in Erlangen — ein Lüdenbüßer. _3-) 
Fortfetzung des Beytrags zur ſtatiſtiſchen Topographie des 
Teutſchmeiſterthums. Der erheblichite. Auffag unter allen! 


| ‚& enthält die Befchreibung des Tauber Dberamts. Es ge: 


: giren dahin die Aemter Reubaus, mit den anfehnlichen 


orfichaften Marketsheim, Apfelbach, Sjaersheim, dem ehe⸗ 


‘ 


nmaligen feften Schloße Neuhaus, Neußes, Bernsfelden, Hart 


haufen, Althauſen Cevangel.) und Oettingshefen: Ballbach 


- dit den Dörfern: Unter : Balliach, Edelfingen, Ober: Balls 


Sach, Loͤſſelſtelzen und Daibach; Gelchsheim mit den Ort 
Ihaften Selhsheim, Aub, Hemmersheim, Pfalnheim; IZis 
tzenhauſen mit den Orten Nigenhaufen, Vliederweiler, Alte 
zungen, Dernshaufen, Dernshofen, Haimbauten, Fberdad, 


0 -. . . - . . m 


m * 


5 inf an Peodukte von Anſpach und Bayreuth. — Nichts 
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Sandelebtunn; Wachbach mt Wachboch (ver 
ſcht "Stuppad, init 2 Filialen, Rengersbaufen, Nee, 


Hac rtel, Heincbrunn, Sabndah und bie ehatıf> 
gen Kom enthureien Miünnerftadt, Wirzburg und Kloppen⸗ 






heim in der Werterau, mit einigen ganzen Viertels-and Ach⸗ 


teledoı er 4) Meber die Gebrechen der Medicirial » Delicy, - 
“sy Mleber die Größe, Voltsmenge, Btaatsein: 
Neues, fondern aus dem Polit, Journal 1792. VII, wieder» 

holt. 6) von €. Eyrich, einen Feänkikhen Bienenwirth. 


; n Berzeichniß aller Beamten im Canton Altmähl. 8) Ver: 
 jeicpnig einiger im kathol. Franken gangbaren Brüderfhäften. . 


N Nachricht von einer neuen Erziehungs:umd Lehranſtalt zu 
berg. Die ſogenannten Miſcellaneen enthalten noch ums 
ftentheils Amtsveränderang im ee 
* —— Derjenige Geſchichtsliebhaber, der Heft L 5 
einen Preis vom 20 Duwaten auf eime vollſtaͤndige, beurkun⸗ 
dere Geſchichte der Dpnaften von Dimberg gehst bar, u - 
des Hrn ER. Schultes dipfemar.. Gefchichte der Meike 
von Teimmberg, im I Theil · ſtiner neuen bipfomat. Bey⸗ 
ers, noch nicht gefehen haben. Voilſtandiger iſt fie, wegen des, 
Hannter Schwierigteiten wohl ſchwerlich zu erwarten. Die tige. 
kunden im Königiteinfchen Archiv werden’ weht auch Bey. de 
— —— ung der Stadt vernichtet worden ſeyn. 
V.Heft.  ı) Weber die Brage: i in wiefern vertraͤgt fich 
die — der Gemeinheit in Mürnbergiihen Gemeind. 
Di mit dem Intereſſe des Staats? vom Prof, S 
Altdorf. Die nachtheiligen Folgen ‚aller Gemeinheiten treſ⸗ 
n, aus ſehr begreiflichen Urſachen, die Oemeindewaldungeh - 
noch weit mehr, weil fie die Waldungen ſeibſt tuimren. Weis _ - 
bier dargegen gefagt wird, wird fo giemlich auch auffer Nuͤrn-· 
berg ben Semeindehölzern ftart Haben, Man glaubt: zibat, 


 Diefen Mißbräuchen zum Theil dadurch zuvorzukommen, wenn 


man die Nutzung diefer Gemeindewaldungen der Auſſicht 
herrſchaftlicher Foͤrſter unterwirſt; allein dirje Einrichtumg hat 
andere unangenehine Folgen und verfehließe doch. den Weg zu 
nadırheifigen Beguͤnſtigungen nicht. )SummarifheVerede No 
„nung | über Einnahme und Ausgabe bey dem Armen: Inſtimit — 
u Hochſtadt im Jahr 1792. Die Einnahme belief ſich af | 
2404, und die Ausgabe auf ısı 7 fl. worunter 480 für Arztlehn,.. = 
"856. für Arzneyen, 86 . ‚andere —— der Kranken, | 
A erteynrſche und oo ſ N. fir — —— 


de 
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waren. 5 — 


dert Spelingen' 
undeit Mergentheim. Deven-gehhren-d den — Orden, . 
-2.dem Grafen von. Wntield, und $ den Serra von Adelsheim 


— Gſeich wichtig würde I ‚eine Topogranhie vof son jebem 


-BDarfe. fehteiben lafeu.....2) Ha. D5.!Taraus in Bamberg 
meldet, daß er einer Frau 2 daßgen eee auf ein⸗ 

‚mat 36 Maas Waſſer, 1724 Pfund am Gewicht, 
* ſie hatte die Waſſerkucht sı Jahre geheht. 19) Einige 
Meg „ſo mean bey gerotismenfermunlmgen beobachten ſoll. 
rad · von Germar kuͤndigt 1563 dem — in 


| — eine Fehde an, wo er 


Nicht 
wegen worenthaltente. —ã weiß 2 C ſur 
et Schaden, ausliefer. 


Veh. 1) Verxeichniß · ber ve Serie. Einburnge 


Ehen Hof- auch Civil⸗und Militair⸗ Dar, Ze ‚Etat. Der 
‚König in ‚Frautveich gah einmal dem Grafen. 

sand von Limburg Styrum, in einem Schreiben den Titels 
don Prince... Seitdem glaubt eu wirklich Zürß zu feyn, nahm⸗ 
seinen fuͤrſtlichen Hofſtaat an, Heß einen. Addreßtalerder det het 
aasgeben, und. fliftete 1768 einen Ritterorden, deſſen Statu⸗ 


-s60. bier mitgetheilt werden. Es werden 4 —— 


3 Finenz⸗ und Cammierraͤthe, Hchacgen eine zahlreiche Ca⸗ 
Seit, eine Huſaren⸗ und Jaͤgergarde, die erfte yon6 Offieiers 


"and 2 Huſaren aufgeführt, davon einer noch jet day Vieh treibt. 


Es koſtet Muͤhe, den ganzen Auffag, zumal: bie 

een, sicht ‚für Satyre, ſondern fuͤr das, was es if, für ein Bey⸗ 
iel mehr von deutſcher Regentenſchwoaͤche zu halten, Der 
Reichshofcath hat dem Fuͤrſten noch in einem Conclaſo vom 

Ser. 1790 den Gebrauch des fuͤrſtlichen Titelg unterfagt. 2) 

Meuſels Verzeichniß der in dem Naylauer Bergamtt Reyier 

des Fuͤrſtenthums Bayreuth befindlichen vielen MarmorBtein« 

druͤche. 4) Kurze Sefchichte des ehemaligen Kloſters Birk⸗ 


dinger in der Srafishaft Caſtell. Es wurde, nachbem es 70 


— geſtanden hatte, 1525 zerſtoͤrt, und deßen Einkanfte 

Wictzburg, nach der dieſem Stift eigen geweſejen Ver⸗ 
—— eingezogen, ob das Kloſter gleich von dem 
Wrafen zu Caſtell war geſtiſtet und dotirt werden. - 5).Be. 


Achreſbung von Uffenheim — hoͤchſt unerheblich. Geite 367 

. Heftes: „Die Sitten der hiefigen Tinwohner ereffen mit den 
Ditten der Franken meilkentheite! überein? doch giebt-eB auch 
| redliche bofliche, gefalige nah ferundfchef 


Kia Detfonen untet 
ihuen 


ipp Ferdi⸗ 


— 242——— - U. 


— 


— — nun. — — — — — — — — 


F | .- 


Huen, bie weiten; wie man einen Fremden Sehandein fol, 


fe find die Äbrigen Franken von dieſem allen das Gegentheit? 


Vie muͤberlegt ift nicht Biefe Stelle! Wenn übrigens der B. 


: der Sirsbrey« Kirchtuenh, als der größten Merfwürbigtelt 
es Orts erwaͤhnt; ſo koͤnnen wir hinzuthuu, daß in einer ads 
ken fraͤnkiſchen Gerade, Suhl, der Faſtnachtmarkt auch ber 


genannt wird. 8) Kurze Biographie des im 


Hirſebreyme 

Febr. 1792 verſtorbenen Geh. Raths und Confiſtorial⸗Praͤß 
denten Bofmanns zu Coburg. Der Biograph hätte zum 
Lobe dieſes verdienten, arbeitſamen Mannes mehr ins Detail 


gehen, und dagegen die Anekdote von der hoͤrnernen Schnupf⸗ 


—* mit dem Namen des Pater Lorenzo, für Mich ber 
t 


en koͤnnen. Der Artikel in dieſem Heſte find in allen 19:5 
aber man weiß wa ig faſt nicht, welche darunter man 
als unerheblich mir Stillſchweigen uͤbergehen, oder als moglich 
brauchbar oͤffentlich ermäßnen ſol. 


Jin VE; Saft ift doc auch nicht das mindefle, ba einer 


| ‚Anzeige beduͤrfte. Nur auf bie Anfrage der letzten Seite ant⸗ 
bborten wir, Baß die beyden Urkunden bereits in Fünige Reid . 


axchto abgedruckt find. — 
nk J Mir " 


Karis March. von Groſſe Briefe über Spanien, 
on Johann Reinhold Forſter. Erſter Band. 
‚Halle, bey Hendel. 1793. 157 Seiten. 8. 83. 


GSe. Ercellenz der Herr Marchefe von Groſſe (deffen Marqui⸗ 


fer und Adel bie ungtäubige Welt durchaus unter die Produkte 
der Dhanthfte des Herrn Carl Große rechnen wi) unterzeiche. 


net die Vorrede zu dieſem Büchelchen : Garrovillas in Eſtue⸗ 
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madura, und viele Leute behaupten, er hade nie einen Fuß 
. Nach Spanien geſetzt. Ob dieſes Vorgeben gegruͤndet, und 


Hen. G. Aufenthalt auch. eine feiner zahlreichen Fictionen 


‚fo, die, ine bürgerliche Reben uͤbergetragen, von eigenſinnigen 
- Leuten freylich mit einem etwas verfchiedenen Namen beiege 
‚werden, kann Het, nicht nit Sicherheit mnekbeiben. ‚Einen., 


uͤberzeugenden Beweis für das Gngeneheit geben: diefe Brieſe 
wenlgſtens nicht am die Hand. S 
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| Sie. enthalten feht wenig, _ 
diemlich unbedeutende und lauter Befannte Nachrichten. Mer. 
fileß Häufig auf Stellen, die er ſich erinnerte faft mit denſelben 
Worten, ſchon geleſen zu daben, und bey der Vergleichung mit. 


Bouf⸗ | 


N 


N - 


keit für Auslaͤnder einiges Jutereſſe haben koͤnnte. Seife 
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5. Meifen Äberzengte ex ſich balb, daß es fich nicht 

geirrt habe. Bahr its, am zwey oder drey Orten fcheine «6, 
ale wenn ber Verf. aus eigner. Anſicht der Sachen ſpreche: 
‚ er widerſpricht Bourgoing in einigen Kleinigkeiten, allein bier 
‚unhäte vorher ausgemacht werden, erſtlich, ob Hr. G. recht has 
be, ‚und zweytens, ob er hierinn nicht irgend einem andern 
Neiſenden nachfäpreibe ? Einen” großen Theil dieſer wenigen, 


ehr weisläuftig gebrudten Bogen fülleh einige aus Jour nalen 
und Zeitungen ſchon bekannte koͤnigl. ſpauiſche Verordnungen. 


St; ©. hat das Original neben der. Ueberſetzung abdrucken laſ⸗ 
ſen, wovon wir den Nutzen nicht einfepen Da feine diefer Ver 


ordnungen von der Wichtigkeit ift, daß diplomatifhe Senauige 


bioßer Papierverderb, zumal da das Spanifche aͤußerſt incor⸗ 
‚reet abgedruckt iſt. Daß das Ganze eine Zufammenfoppelius 


fen, woben Br. Excell. blos darauf ausgegarigen, die Bogen zu 


lleu, fieht man duch aus den jedem Briefe vorgeleßten el 


- Ienlangen Mottos, die überdieß nicht einmal In näßeren Des 
Zug auf den Inhalt derfelben fiehen, „Es iſt mit ihnen, heißt 


Fes davon in der Vorrede gaiız & la Grofle, wie mit der Be⸗ 
„nennung der Zapitel, fie drüden eher die Kaune auf, 
„in der man den Inhalt fchrieb, als daß fie ihn ſelbſt zus bezeich⸗ 
„nen beftimmt wären.” !! Durchaus herrſchen hier die Präten« 
fionen, und die Affertationen des Style ;: durch die fich Dirt 
keinesweges von Zalenten und Kenntuißen entblüßte, durch ſei⸗ 
nen Hang zum Sonderb. 

geleitete junge Schriftftefler ein Anfehn zu geben vermeynt. 
Fr ſcheint es ſelbſt gefühle zu Haben, daß er im Grunde nichts 
als unbedeutende oder doc) Tängft bekannte Notizen hier ohne 


Yan und Zweck zufammengetragen habe, arftatt aber dies ger 


rade zu geſtehen, huͤllt er fih in Wendungen, die wer weiß 
welch geheimnißvollen Glanz auf feine Eriftenz werfen ſollen. 


ZUR... 


aren und Abentheuerlichen aber mie 


Man hoͤre nur: „Mean. wird leicht glauben, dag mein Auf 


„enthalt Im Lande mic in den, Stand geſetzt hat, Anekdoten 
„und Züge von PDrivatperfonen mitzutheilen „ weiche fo. anger 


Znehm als lehrreich geweſen feyn würden; ba ich aber Fein 


„einfacher Keifender bin, der ſich nur fo fange aufhält, als 
ner es will, fo habe ich Hundert Nachfichten zu beobachten 
gehabt. Ich Habe mich daher nur gemeiniglich auf die Res 


fultate ein/hränten müffen, die ich aus den Ereignfffen 508, . 


„u. f. w.“ Sollte man nicht glauben, Hr. G. fey ein Am⸗ 
mbnfadeus, oder wenigfens Geſchaͤſtstraͤger irgend eines u 


% 
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#2 &. 13, bie Porenien enthalten die wildeften Profi pet 
des giebt "Scenen darinn, die die Alpengegenden au 
en... 11) Der Charakter der Franzofen und —— 
unter fremder Cultur, der Charakter der. Spanier 
torheft allen Einfluß der Gelegenbeit. S. 97. Nur 
Aelche und dauerhafte Antheil eines Volkes an feiner Re⸗ 
alerumasverfaflung ift es, welcher ihm einen ſteten Natio⸗ 
(barakter ertheilt, ©. 99. Weichlichkeit und Nothwen⸗ 
Digkeit feßen die jetzige — des ſp. Chatatters zuſam⸗ 
mean tl ©, 28. verfihert Hr, Ges ſcheine, Spanien habe 













aa ein tiefer Blick! „Eben als ich in Spanien ans 
‚ far über die Austreihung der Fremden alles in Bewer 
Same Schiffsladungen von Franzoſen ‚Echrteg 
in ihr Baterland zurüd. Saft alle Seeſtaͤdte waren ente 
lEert, und ganse Fabriken giengen a Grunde (!) 
| felbit ) batte eine ftrenge Unterfuhung auszufteben, 
done mitieinem vom Br. v. Slorida blanca ſelbſt 
Yuneerichriebenen Paße konnte id nach Madrit. — S. 
21, „Det majeftätifche Gang iſt den ern ganz 
„allein eigen, umd ohne Keuntniß deſſelben tann .mau Feine 







„Vorftellung von einer besaubernden Srauensimmerbale - 
| haben.“ — Alcaldes de. Barrio nis, Hr. ©. — J 


miſch ges durch Piertelsaltaloen 
N - ; © 
1% 


. ehr Ri 


— zur Kenntniß der ſchoͤnen Natur, ber (he 


nen Künfte, der Sitten und der Staatsverfaſſung, 


auf einer Deife nach Dannemarf, von Friedrich 
Er: helm Baſilius von Ramdohr, aus Hoya. 
viter Theil. Hannover, in der Helwing ſchen 
Buchhandlung. 1792. 394 Seiten. gr: 8- RE 
"LH. auf Schreibp. ı MR: 12 8. | 


Mn wird dies Werk mit einem ſehr gänfttgen Borurtheile 
; pur Hand nehmen, da der Verf. deſſelben ſich durch feine ſehr 
. Keäktare Schrift fiber die Mahlerey und Bildhauerar⸗ 





N. UD. VI, — 1.St. IVs A 


m 





adn A feine Exiſtenz und nabhängigfeit als Mutterlaud vers - 
hören) md richte ſich nagch -_ feinen Provinzen in Amer 


beit in Rom, äften Kennen und Lichhabern der ſchͤnen 
‚Künfte fo vorzüglich vortheilhaft empfohlen ve Freylich rn | 
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R der Plan der —— Arbeit, wie ſich fchon a 
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— — 
J 


— 


»ꝛꝛ· eff 9 














‚ger Ueberſchrift ergiebt, von einem groͤßern und —* * 7 
gern Umfarge. r ein Theil dieſer Reiſebeſchreibung, abe 


bey weitem doch der groͤßere, hat die Werke der bildenden K ne 


fie zum Gegenftande. Aber auch in Aufehung der übrige 
enftände, welche der Titel angiebt, wird man von einen 
fo Icharffihtigen und geübten Beobachter und Kenner des 
Schönen und Buten nichts Gemeines erwarten. Es iff ae 
. das — Studium, und die öftere, ſorgſaltige 
a r Natur, des Lebens, der Sitten und — 
enſchen, wodurch man ſich auf das Studium 
— Kunſt am zweckmaͤſſigſten verbreitert; aber 
wohlthaͤtig and fruchtbar wirkt doch auch eben dies Kumf a 
dium auf jene Lebensbeobachtung zurück, Es ertheilt dem Bi 
cke mehr Sicherheit und Sat; es belebt das Gefühl und 
den Geſchmack, und giebt: beyden eine gewiſſe Behent dt 2 
und Feinheit, wodurch, fi die Bemerkungen des Kun 
ners über noch ſo ungleichartige Gegenſtaͤnde gar ſehr von de 
Wahrnehmungen des gemeinen Bemerkers unterjcheiben 
den, Hieburch zeichnet fich num auch die ae En 
beſchreibung von dem zahlreichen Heer ihrer A 
vortheilhaft aus; und da fie ein in diefer Ruͤckſicht noch mi 
oft bereiftes und befchriebenes Land betrifft; fo verdient fie d 
% groͤßere Auſmertſambkeit, und eine etwas ausſuheni 
n3 zeige. mo 7 
‚ Schon aus dein Set ſieht man indeß, daß man — 
ne vontndige Beſchreibung Daͤnnemarks, kein Sommal 
ner Reifehefchreibung, zu. erwarten habe; ſondern Stadien 
"ne beißt, Materialien, einzelne Nachrichten, einzelne Beme ie 
£ungen, bie zu einem fernern Gebrauche fr andre und fü 
den Verf. felbft gefammelt find. So fammelt der . Fünfte H' 
auf Spaziergängen in fein Portefeuille die Nachzeichnm tigen 
derer Segenftände, die ihm merkwürdig fcheinen, und heil n 
nach feiner Rückkehr die Tutroürfe mit ‚feinen Sremmdewät m 
gemeiuſchaſtlichen Unterricht. 


Zwar konnte der et nur vier Donate auf feiner Reiſe 
zubringen. Aber er ward in Kopenhagen durch feine dortigen 

nverwandten in fehr günftige Berbäftnifie gefegt, zuverlaͤſ⸗ 
fige Nachrichten einzuziehen, und eigene- Bemerkungen zu mas 
hen. Dabey erlaubte er fich jedoch keine Indisktetion, F 
es — von Born ge NG nur das wieder = 
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mas ihm mit der ausdrücklichen Erfaubnig dazu gegeben wur" 
% Man wird daher auch nicht jeden, bier vorkommenden 
Adel für Indisfvetion halten dinfen, ſoudern vielmehr feine 
Urtbeite, ihrer Freimuthiakeit wegen, deſto mehr lieb. vwins 
‚Min In dieſer Hinſicht hätten deun auch mobi die Bemet⸗ 
gen des Verf, eine etwas glimpflichere Deurthriiung vers 
umals ihnen umlängft in ein paar Stuͤcken des in Altona here 


N ne * > 


Aetemmenden Deutſchen Magazins miderfahren if ; ‚ob 


5 a ch ſcheint ⁊ 
‚m hr die —— in der Fortſetzung dieſer Studien nicht 
„Dan erwarte alfo bier kein teiches Gehege von Aneldo⸗ 
tt, Feine fabe Schmeicheleyen, ſondern nur das Merkwuͤr dige 
> Bute unbefangen beobachtet, und das, mas manaelbaft 
= serbeileungsmürdia fchien, mit eben fo unbefärgener 
mtbigfeit gefagt. Und fo wird der eingeborne Däne 
FOR hier marıche Veranlaffing finden, über die Vorzäge und‘ 
\ er nes ‚Baterlandes nachzudenken. Bu ee 
So Rurft ein paar Kunfknachrichten aus Aöneburg. Uns 
den Ürberreften der dortigen fogenannten goldenen Altate 
uber fich ein aefchnittener antiker Ainethyſt mit -? om 
Fepbulus... Die auf dem Rathhauſe befi: dlichen Gemaͤlde 
nen dem Verf. in einzelnen Parthien Verdienſi zu babenz 
An onderdichen Kunſt, aber ruͤhmliche Zeugniffe von dem 
nen Geifte ihrer Geber. Etwas umftändiicher- ſind die 
Seräungen uber Hamburg, die dortigen fchenen Maturs 
en, De Schroͤderiſche < haufpielergefelifchaft, und ihren 
Alsöigen Direktor, die damals chen aufgefübrten Ronebae: 
J Bm Schaufpiele, die dortigen Privatſammlungen von Ger 
..» Unter welchen eine wenig heachtete, in der Haufe des 
Maine Beil, die merkwürdigſte ift, und den in. dieſer 
rherrfchenden gefelligen Ton. Won diefem leßtern nimmt 
| * ei Gelegenheit, einige allaemeine und treffende Anmers 








— guten Zon,-feinen Ton, Welt, Ton der großen 


* uf. faund über das Verhaͤitniß diefer Dinge zur ge⸗ 
Klon Unterhaltung und Liebenswuͤrdigkeit überhaupt, mitzu⸗ 
Bei von kommt er auf, die Vorzüge Samburgs für 


de geſellige Unrterhaltung zurück, dieser auch in der in Deutich⸗ 
"bis ſeht fehe vernachläffisten. Kunſt findet, gut und fhön: | 
u Piechen. Und hier wird. der Unterſchied des guten und 

” N 82000 Tr he. 
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daß darinn manche Berichtigungen vorkom— 


DU eigt man daſelbſt verſchiedene alte koſtbare Gefaße, von. - 
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ſchonen Sprechers von dem Schwaͤtzer ans einnnder geſetzt. 
‚Das Haus des Hın. Prof. Buͤſch wird mit Recht als das Inte 
"reseffantefte erhpfohlen,, welches ein Fremder befuchen kann. 


Die Kunftliebe der Gräfin Bentink, ihre bekannte Medatle 
lenſammlung, und die Verdienfte des in ihrem Haufe leben⸗ 


— den geſchickten Kupferſtechers Weisbrod, erhalten hier gleich⸗ 


Falls ihr verdientes Lob. Dann noch von der reißenden Seo 
end um Hamburg, beſonders von den Elbgegenden, von Flod⸗ 
Gert und Dodenhude, und dem Wege von Hamburg nach 
Biel, An diefem Teßtern Orte lernte der Verf. einige Män- 
ner lieben, ‚die er ſchon vorher fchäßtes ‚andre Terırte er Hier 
zuerſt Tchägen und lieben. Er redet bey dieſer Verantaſſung 
von dem Umgange mit Profeſſoren uͤberhaupt, und theilt die 
lehrenden Gelehrten, oder, wie er fie nennt, die Doktoren, 
in drey Hauptarten: in folche, welche die Wiffenfihaften und 
veren Mittheilung um der Wahrheit und der Geiftesbibung 
: augen” lieben, aber für das gefellige Vergnuͤgen beynahe 
"ganz unbrauchbar find: in andre, welche die Wiſſenſchaften als 
„fehone Künfte behandeln, um ihren Ruhm als Schriftfteler, 
“and ihren Ruf als fihone Sprecher, nuszubreiten.: die immer 
“  boeisen, immer Dorlefungen halten; und endlich in folche, 
‚welche das Lehren deri Wiffenfchaften als ein Berufsgeſchaͤfte 
betrachten, wodurch derin ihr gefelliges “Leben einen ganz ei⸗ 
gnen Anſtrich erhält; dieſe findet man viel in Klubs und in 
gemiſchten Sefellfhaften, worin Kartenſpiel, Geſchwaͤtz über 
- „Xokalberhältniffe, und Vorfälle des Tages zur Reſſpurce dien 
wen. Die weitern befonidern Bemerkungen über Ziel betre 
fen das Haus des Dberpräfidenten, die dortige Juriſtenfacu 
"rät, das’ Feldjägerkorps des Obriftlientenants von Bindſer 
die Gegend um Kiel, den Kieler Kanal, und das am Ufer d 
‚Felsen liegende Gut Knoop des Ältern Grafen Baudi 
Sodann folgt die auf einem Paketboote gemachte Seerefi 
von Kiel nach Kopenhagen. 


Zuerſt redet der Verf. von der innern Schönheit dieft 
‚Stadt, welde in Uebereinſtimmung ihrer mannichfaltig 
, Teile zu einem wohlgeordneten Ganzen befteht. Man ni 
de wenig einpelne Parthien herausnehmen, ımd das Mu 

der fchorren Baukunſt aufftellen kͤnnen. In der Berbindu 
aber machen viele davon Effekt. Beſonders verweilt fich dei 
.. Verf. bey den Ritterſtatuͤen Ehriffians V. und Friedrichs V. 
In diefer letzten von Sally, ‘die ſehr viel Lob verdient, iſt 


._ 










- 


- “ — 


Reiſebeſchreibung. 2135. 
| in Behter, daß das Pferd die Auſmerkſamkeit weit mehr 
her auf ſich zieht, als fein Reuter, deffen kleine Figur! 
verſchwindet. Die eritere aber iſt ein ziemlich mittel: a 
* Merk des Bildhauers Amoureux, und von Blei. 
Ru nt Endet denzfchloffe Chriftiansburg ift das fchonfte Stuͤc 
ber Sitterfaal, der unter die größten Zimmer in ganz Europa 
her Die Gemälde an den untern Wänden find von dem‘ 
Pr x bilgaard, und noch nicht alle vollendet. Man tie 
—* ge Nachricht über den Plan, nach welchem dieſer 
8 tler gearbeitet bat, und noch weiter arbeiten wird. Auch 
en die gleichfalls von ihm verfertigteh Thürftücke in dem. 
— Potentatengemache beſchrieben; und fodänn andre. 
——— Zimmern dieſes Schloſſes befindliche Ge: 
> befonbers die neue königliche Dildergallerie. Hier 
om der Deküration der übrigen Zimmer in dieſem 
e überhaupt. Sie find mit mufterhafter Simplicitaͤt 
* 2 te; rue iſt der Geſchmack veraltet, und ſchwerfaͤllige 
1 Ban pt, meint der Berf., fen man in allem, was Dekoras 
ur eerifit, in Kopenhagen fehr weit zuruͤck. — Dann vom 
Mebengebäuden des Schloſſes, worin die Semäldegallerie ö 
1d,die Kunſttammer befindlich ſind. Jene iſt ben ihret Un: 
ung. und ungleichen Diifchung mehr nur.eine garde meu- 
ex ‚von Gemälden zu nennen. Von jener hebt der Verf, 
E einiges heraus, was in das Bad) der ſchoͤnen Känfte ges 
Bir 3 und-redet am umftanbdlichiten von einem eiblichen Kor 
| F ‚Elfenbein, der für antik ausgegehen wird, und nach 
em Kuventar die fchöne Königin Helena vorſtellen fort, Man 
ibn [chen aus. der Befchreibung des Hrn. Hofr. Heyne, 
un fein her. Sammlung antiquarifcher Aufſaͤtze, wo aber fchon dia 
dige Zi veifel gegen das Altertum diefeg Kopfes "geäußert were, 
den, Herr v. R. finder bie ganze Phyſtognomie aͤcht florena 
f tinife D, ganz im Geſchmack der weiblichen Köpfe, des della, 
De ** und anderer florentiniſchen Kuͤnſtter. Hoͤchſt wahr: ⸗ 
lich hat Friedrich V. dieſes Stuͤck mit mehrern andern 
as Stafien hieher gebracht. — Hierauf kurze Veſchreibun⸗ 
des Palais, des Roſenburger Schloffes, und des Schloſſes 
Charlottenburg. Bei dieſem letztern, von der Akademie der 
Fünfte, die auf dieſem Schloſſe Gefindlich: iſt. Von den Mie 
gledern derſelben werden Juel, Abilgaard, Wiedevelt und 
Hoyer naͤher charakteriſitt. Ferner, von den Kirchen und 
beiten Gebäuden in Kopenhagen, wo, im Ganzen, der Ges 
| - in der Architektin a vein 2 Senähe im ar 
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laſte des Grafen von Moltke. Kabinet des Hrn. Profeſſot 
Tresko, des Juſtizraths Spengler, des Leibchirurgus Bo- | 
Dehdief. — Die dortige Porzellanfabrie deftebt erft ı= Jahrz 
und ben diefer Rückſicht erftaunt man über ihre Fortſchritte. 
In Aufebung der Mafle, der Farben, und befonders der Tore: 
men uro Malerey, darf Ric) indeß diefe Fabrik mit dererlitee- 
niht min Von ©. ı85 an wirft der Verf, allgeniene 
tiefe uber die ſchönen bildenden Künfte in Daͤnnemark übers 
haupt. Es it ziew lich/ reich an niederländifchen, aber ziemli 
arın an dreffliche: itallänifchen Gemaͤlden. Won antiker Gilde 
hauerey hat ee gar nichts aufzumeilen, unb von neuerer, die 
Kitreft:tme Sriedrihs \- ausgenommen, nichts Beſonderes. 
Eine eigeuihünikiche daͤniſche Schule, giebt es noch nicht; auch 
keinen Volkegeihmad ar den ſchoͤnen Kuͤnſten. Die Akades 
‚mie der Kürffte ift noch als eine Drangerie zu betrachten, wore 
in zum Vergnügen des Fürften und einiger Großen auslandfs ' 
fie Gewaͤchſe gezogen werden. — &. 189 beſchreibt der DE. 
das Ablaufen der Schiffe vom Gtapel, und hernach feinen 
 .Befuch auf einen. Kriegsichiffe. Von den Holmen, und dei 
zum See · Stat gehörigen Gchäuden. Jene muß man fehen, 
wenn man für die Kräfte des Menſchen Reſpekt lerneu will. 
Gegend in der Nähe von Kopenhagen. Das konigl. Lands 
loß Rriedrih:beig, und die darin befindlichen Gemaͤlde. 
inſtorf und Jaͤgersburg. Gentbof, Kinzbye, Neu⸗ 
und. Alt» Friedrichsthal. Sorgenfrei und Selleros. 
Dreomigazrd Hirſchholm; Helſingoͤr. Schloß Axos . 
nenbarg ; Marienluſt, ein Landfchloß des Kronprinzen, in 
einer der herrlichſten und intereſſanteſten Gegenden, welche 
dem Verf. zu zwey fcharffinnigen Kunſtbemerkungen ArrlaB 
giebt. tellebeck, am Ufer der See, welches Schoͤnheiten 
:.. „vereint, die man felten äufammen antrifft. Man kennt dieſe 
‚ Benend hen aus dem ſchoͤnen maleriſchen Gedichte diefes Nas 
mens von dem Jünger Grafen zu Stolberg, Das Schloß 
Friedenburg enthält eine artige Sammlung von Gemälden, 
unter welchen ein Sefelfichäftsftüc uon Berard Dow eine dir 
:  VWbäsbarften Gemälde if, die Dännemarf aufzuteilen hat, 
Auch' in dee Kirche zu Friedrichsburg hängen ein Paar, non ' 
dem Verf. Befchricbene Gemälde aus der italiänifchen Schule. 
Rokkedabi hat eine vortrefflihe Lage am Ufer des Meers. 
Von diefer Seite empfehlen fih nu Sopbienberg und - 
Erenrom. Bon dieſem letztern Dite geht ein Strandweg 
N \ 9J . — na 
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nach Zn, amtifer der Ditfee bin, bet ‚anfireitig 
ie ammmuthigften Gegenden von Seeland gehört. . Mod, von 
| Eremitage, bem Thiergarten, und ber Quelle in demfels 
ei Mehrere Beichreibungen einzelner Gegenden von See⸗ 
and und einiger Landftädre in demfelben wird der Verfaffer 
in zweiten Theile, bey Gelegenheit feiner Ruͤckreiſe über Cor⸗ 
or, ‚geben. Hier ftellt er nur noch über die börtigen Naturges 
gen den eine allgemeine Berradytugg an. Sie finb won zwey⸗ 
erlen Art, und liegen entweder anı Strande des Meere, ober 
\ Ber eines Landſees. Dei diefer „Gelegenheit giebt ung 
auch der Berfaffer feine Theorie der ſchoͤnen Batrentunff, 
ite 256 — 308. Ihm ift ein fhöner Garten eine Erd⸗ 


ka welche er ‚Hervorzubtingen und zu tragen pflege, für 
| At, Umficht, Umberfidht, des baufigen Umherwandeins und 





ine ſchnen Werts der fchönen Künfte erfuͤllt, oder eine 
er: ausmadır. Aus diefer Erflärung „und beſon⸗ 


bdiefer Eigenfchaften gehört und erſordert wird, entwi⸗ 


Reiſcheſchreibung. | 7 


flüch * —* durch Anordnung des Bodens und der Gegen⸗ 
sgene Menſchen zum Beranugen am Schenen der Auss - 


aus der in ihr zulekt angegebenen Beftimmung-eines Gate 
es, werden nun die Erjorderniffe dazu näher entwickelt. 

Era find: wohlgefällige Einkleidung , intereflanter inner 
„ Einheit des Ganzen, und Zweckmaͤſſigkeit. en | 


x 


—* —— eingerichtet, zu gleicher Zeit die Foderungen 


| delt der Berfafler auf eine lehrreiche Art, die ſich auf Kunſt⸗ - 


und Kunftichönheit überhaupt anwenden. läßt. 


| Gartenifunft bat das mit allen ſchoͤnen bildenden Kin ⸗· 
fen Bemein, daß fie durch fichtbare Körper ihren Amer - 


den nachftredt. Aber fie muterfcheidet ſich dadurch won allen 


andern, daß der Stoff, den fie hauptiächlich bearbeitet, in Kzr · 
beſteht, die als folche ihr von der Natur fertig — 


‚und gutentheils, einzeln betrachtet, ſchon durch ſich 


—— Affekt des Schoͤnen erwecken koͤnnen. ar 


eine befondere Modifieation ihres Weſens. Sie ſchafft, fie 
bilder durch Anordnung, durch Zufammenftelung des Einzel⸗ 
„nen amd Einrichtung des Ganzen. Auch dadurch umterfcheibet 
e fi, daß fie den Augen nicht bloß, mie Die Malerei, eine 
iht aus einem feiten Gefichtspunfte von den. Segenftänden 


| die fie aufſtellt; richt bloß eine Limfiche oder Anſcha⸗ 
ungen aus mehren Profilen, wie die — Aut 


| „dern auch. — BY den —— ihrer © 
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been Bo auf Ansäge fütef, von denen hetaber Sein d’ok- 


[4 


Jeau die Gegenſtaͤnde beinahe. in perpendikularer Dichtung 
Pberſchauet, theils vor dem Wanderer flache Erdtafeln ausbrei⸗ 
tet, über welche fein Blick in vertikaler Aichtung, hinfſaͤllt. 
Hieraus leiter der Verf. die naͤherr Beſtimmung des Geſichts⸗ 
punkts her, aus dem ein Garten als ſchoͤnes Kunſtwerk muß 


cher bishet uͤber dieſe Kunſt ertheilten Vorſchriften ˖ und ger 
machten Einſchraͤnkungen. Ueberhaupt muß man die Gar⸗ 


tentunſt in einer doppelten Eigenſchaft betrachten, "Sie if. 
entwedet“ ein⸗ ſchaffende Kmiſt, die kein nahes Borbilb zu ib 


zen Erzeugniſſen in der Natur vor ſich ſieht z oder ſie tft. eine 
nachbildende Kunſt, die fo, wie die Bildhauerei und Malexeh 
ſpecifike Körper und Gegenftände in der Natur zum Vorwurf 


ber Nachahmung nimmt. Sehr gruͤndlich wird bier dasjenige 


u 


enttokfelt, was in der Gartenkunſt regelmaͤffig, natuͤrlich und 


die Natur liefert/ und die fie als einen Stoff bearbeitet, eine 
ſchmuͤckende Hand legen duͤrſe. Selbſt bey der in nördlichen 


Ländern’ verfuchten Nachahmung auslaͤndiſcher, und von der 
Marur mehr beguͤnſtigten, Gegenden, ſind gewiſſe Vorſichtsre⸗ 
geln in Acht zu nehmen. —Rach dieſer lehrreichen Digteſſion 


macht der Verf. S. 308-einen Uebergang zu dem; was ef; 
eden fo lehrreich, uͤber die Einrichtung des geſelligen Lebens 


in Kopenhagen rinnert. Vorlaͤufig aber ſtellt er eine allge⸗ 
mleinerr Betrachtung uͤber die Abfonderung Der. Staͤnde 


im geſelligen Umgange uͤberhaupt an. Sie iſt Eroͤrterung 


ver Frage? Iſt es fuͤr das geſellige Mergnlsen ſelbſt, und be⸗ 
ſonders für die Moralitaͤt und häusliche Gluͤckſeligkeit der Mi | 
'selttaffe von Staatsbuͤrgern gut und nuͤtzlich, daß fie in ihren 
geſelligen Zirkehn, beſonders in den größeren, von: der erſten 


Klaſſe durch eine foſtgeſetzte Graͤnze, entweder der Geburt eder 
des Ranges; getreunt werden ? Zuwärderft fuͤhrt er die Gruͤnde 


bearbeitet werden, und zeigt zugleich die Unbeſtimmtheit man 


kuͤnſtlich IE, aird ſeyn darf. Auch wird bie Frage erttfehleden, . 
in wiefern DIE Sartenkanft an bie einzelnen Korper ‚die ihr 


“ derer an, welche eine folde Trennung verlangen, „Diele Grün 

de find an ſich wichtig, und muͤſſen beſonders an ſolchen Orten, | 
‚ 100: die Abſonderung einmal eitigeführt iſt, behutſam madım, 
nicht zu ſchnelf mit ihren Hafhebung zu Werke zu geben. Aber 
Mehrers beweifen fie wohl nicht. Dev Verf. winfde mi 


MNecht, daß bie Gteichhett der Goburt, die Gleichheit des Kan 


ges, nun eine von den mehrern Urſachen ſeyn möge, welche die 
Be , ) : ne Der den⸗ 
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| Menſchen im gefelligen, Umgange- mit einander verbinden. 
Aber fie follte nicht die einzige feyn. „Alle andere Gruͤnde, 


aus denen Menfchen ſich ſchicklich, paßlich für einander fühe 
ken, folten wit in Anſchlag kommen. Naͤch biefen Gründen 


überhaupt follte ſich Jeder feine Geſellſchaft wählen; und ein 


‚ der. weder eine vornehme Geburt, neh einen vorneh⸗ 


. 
> 


men Rang, an ſich trägt, follte fich dennoch fähig halten, . 


jede Geſellſchaft zu befuchen, wenn er andre Eigenſchaften ber 
ſitzt, wodurch er- jenen Mangel erfept.. Der Hauptgrund, 
warum der Verf. die Aufhebung der Abionderung der Stände 
wuͤnſcht, if der: weil mit ihr ein großer Theil des Zwanges 


und der elenden Unterhaltungsart, weiche jeßt unfre größere . 


gefelligen Birkel in Privathaͤuſern mit Langerweile anfuͤllen, 
dadurch) wegſallen würde. Die gefelligen Zuſammenktuͤnſte 
würden baburch ihrem wahren Zwecke, dem Vergnügen, näher 


‚gebracht werden... Auch die öffentlichen Luftbarfeiten leiden 


durch jene Abfonderung gar fehr. , Gerade dadurch, und durch 
das Nachſetzen des Einen Standes hinter dem andern, wird der 
Reis zum groͤßern Anfwande vermehrt. SHierauf nun zeige 
der Verf. den nachtheiligen Einfluß der Abfonderung der 
Stände. nach, dem: Range auf, den geſelligen Ton und die herr⸗ 
ſchende Denkungsart der Kopenhagner; wobei er jedoch auf) 
einige Vortheile derfelben,, und der Vermifchemg der Stände 
in der Stadt und ihrem Umgange, eingeſteht, wiewöhl man 
diefe bisher nicht ganz daraus gezogen hat. «Die geſellige Les 
bensart bey Hofe und in det Stadt wird ſodann näher beſchrie⸗ 
ben. "Unter den gefellfchaftlichen Zufammenfünften in Kopens 


hagen, bat die fogenannte Schügengefellfchaft viel Eigenthuͤm- 


liches. — ‚Ueber ben guten und feinen Eon ber: Einwehner 


von Kopenhagen läßt ſich Fein allgemein geltendes Urtheil faͤb 
Im. „Der Däne hat: im Ganzen eine große Anlage zur 


Bonhonimie, die fich nur dann verläugnet, wenn fein Eigens 
nutz in Kollifion Fommt,. oder wenn eri fih von andern Na⸗ 
tionen geringe geſchaͤtzt glaubt. Zee reitzbar zu Leidenſchaf⸗ 


geſchwaͤtzig, ſehr vorgreifend, ſehr laͤrmend iſt er nicht. Ein 


gewiſſes Phlegma, das mit Bemerkungskraſt, Faſſungskraft, 


geſunder Empfindung, ruhiger Beurtheilung und naiſer Sorg⸗ 


loſigkelt und Nachſicht verbunden iſt, feheint. feinen Hauptcha⸗ 


rakter auszumachen. Seine Sitten ſind ſo wenig roh, als kuͤnſt⸗ 


wohl 


— 


⸗ 


- 


“ten, ſehr geſchwind in feinen Urtheilen und Handlungen, fehr . 


Uch verdorben. Er hat Empfaͤnglichkeit fürs Vergnügen, wie⸗ 


— 


— 
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bfters in die beiſſende Satyre bergeht, mit der Kuther feinen 
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wohl beſonders von der flillen Art, Alles dieß macht eine Dip 
.. pofition ans, weiche dem guten Tone, das heißt, dem ſichtli⸗ 


"en Anftande, der Sicherheit und der wechfeffeitigen Zuvor, 
kommung bey aligemeinen gefelligen‘ Zufammenfünften ſehr 
zuttaglih if.“ — Schlimm nur, daß der Pattheigeiſt in den 
Unsang fo viel Einfluß hat! Aeußere Feinheit und Leichtigkeit 
in den Formen der gefellinen Mitteilung ift in Dännernarf 


miche fehr herrſchend. Daher vieleicht mit das Vorurcheif 


wider die Danen in Anfehung ihrer Geiftesfähigteiten. — 
Den Barf. fuhren diefe Gegenftande noch auf einige allgemeine 
Bemerkungen über gefellige Liebenswuͤrdigkeit, und Die Kunf 


der ſchoͤnen geſelligen Unterhaltung, bie er hernach wieder 
_ aufKopenhagen anwendet. — Noch etwas Weniges über Dim 


fit, Theater, Dichtkunſt und Talent der Dänen: für proſaiſche 
Kompofitionen zur fchönern Lektüre, r 
“ | Rr. 


Nadlholiſche Gottesgelahrheit. 


Beytraͤge zur Beſoͤrderung bes aͤlteſten Chriſten- 
thums und der neueſten Philoſophie. Herausge⸗ 
geben von einem katholiſchen Seibſtdenker. Sie⸗ 


benter Band, odet 19 — aıtes Heſt. 519 Sei-· 
ten in 8. Ulm, 1792. in der Wohlerſchen Buch⸗ 


handlung. R. | | 
Ohne Bedenken dürfen wir dieſen Heften eben daſſelbe Lob 


beylegen, das wir dem fechften Bande ertheilt haben. Wir 


koͤnnen wenigitens darinn, daß einerley Wahrheiten oft wieder⸗ 
holt, einerley Dogmen oft widerlegt, einerley Fehler. oft ge⸗ 
‚rügt werden, keinen Grund zum Tadel finden: dem theils jfl 


dieſe Wiederholung für diejenigen Leſer, für die die Beytraͤge 
zunächft gefchrieben find, ganz nothwendig, theils ift der Tom- - 


immer fo abwechſelnd, daß der Lefer dadurch eutſchaͤdigt wird. 
Haid gebrauchen die Verfaffer den faßlichen Lehrton; bald ber 
dienen fie ſich des feyerlichen Exnftes, der zu einem Nachden⸗ 


on fen auffordert, weiches der Würde und Wichtigkeit des Gegen⸗ 


fländes angemeffen ft; bald werfuchen fie-die Ironie, die ader - 
Sog > 
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Gegnern oft ſo wehe that. Dieſer Band bat aber in deit 


= 


Auden des Mecenfenten nod einen vorzuͤglichen Beh 
Burdh die Zufammenftellung der Kirchengeſetze der Kaiferim 
Maria Tberefin, ©. 275 — 284, und durch das Verzeich⸗ 
NE der merkionirdiaften Verordnungen Keopolds Il im Op 
Bene: S. 2958 — 331 erhalten. Weil unfere Lelen 
Geiſt diefes Journals aus der ausfußrlichern Anzeige bes 
vorigen Bandes kennen, fo konnen wir diesmal zwar. kürzer 
feyn, müffen aber doc, den Inhalt etwas genauer angehen. 


Auch. diesmal machen den Anfang jedes Heftes Auszüge 
aus Kirchenvaͤtern; fie find: Ambroſius, Auguflinus, 
Eoipbanins, Ebryfoftomus, Baſilius, Cyrillus. Dex 
Anfang des Auszugs aus Ambrofius lautet affo: „Nichte 

einem Regenten unanftandiger, ale die Redefreyheit einzu- 
fhränfen, und nichts macht ihn dem Volke fo werth und lie⸗ 
beuswürdig, als wenn er genen die Rechte und die Freyheit 
feiner Unterthanen Achtung bat, "Dadurch unterſcheidet ſich 
ber gute Fürft von dem fihlechten, daß jener die Freymuͤthig⸗ 


keit und Aufrichtigteit liebe, Diefer die Sclaverey und Unters | 


! 
2 


drückung begünftiget.“ Die Gefchichte des Audius S. 178 
fag. aus Epiphanius möchte wohl noch die Gefhidhte mans 
dies Märtyrers der Wahrheiten An Larbolifchen Laͤndern 
Heft XIX, .n. 3. Auszüge aus der von Herrn Biechele, 
Weltpriefter und Katecheten an der Normalfchute zu Frepburg 
(deffen ſchon H. XVI, n. ı6 Erwähnung geſchah.) über Die fo: 
fratiſche Methode im Religionsuntetricht den 28 Junius 1791 
sehaltenen Rede. Es bedurfte ſchon in mancher proteflantis 
* Stadt Muth, fo zu lehren und fo zu ſprechen; im fo mehr 
verdient alſo Herr B. unſere Achtung, da er dieſes in Frey⸗ 
hutg wagt. N. 4. Merkwürdige &e 

Holie aus dem 16ten Jahrhundert. Bernhart Weichsner, 


ftahls wegen gefangen gelegt wurde, ſtieß fich, als er das Sa⸗ 
tramenthaͤuslein aufmachen wollte, an den Finger, daß es bus . 
tete, ſogleich flel ihm ein, die Hoſtie damit zu färben, als ob 
fie gebtutet haͤtte, um dadurch eine für ihn einträgliche Wall ⸗ 
faßrt zu bewirken. Dies geſchah im Jahr 329. Hier ſind 
ſechs Originalurkunden diefe Geſchichte betreffend ‚ abgedruckt. 


N. 3. Jakobis fir Freyburg. Trauerrede auf Keopold IE 


Ste kann bey der Feyerfichteit der übrigen Umftände nicht 
. \ 2 IN — — 


ron — 
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ſchichte einer blutigen 
Pfarrer in Veldolfingen, in Baiern, der nachher des Died» u 


N 
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ohne Wirkang geblieben ſeyn. N. 6. Der Meguusflah, eine. 
ueue Erſcheinung auf dam Schwarzwald. Dieſer Magnusftab 
vertreibt Hagel und Ungewitter, Infecten, Feldmaͤuſe u. d. al. 
Warum aber des Beſitzes eines ſolhhen Wunderſtabes ungeach⸗ 
tetidie katholiſchen Länder, von dergleichen Plagen nicht. mehr. 
verſchont bieiben, als die. proteſtantiſchen, ift dem Zlerikug 
Adiſidaͤmon ein Näthfel. N. 7. Vermiſchte Nachrichten. 
Schneiders. Gedicht auf den Tod Keopolds II. lafen ir 
Freyburg piele Hundert Menſchen, ohne eine andre Wirkung, 
als daß fie Unmillen und Abjcheu erregte. Die Regierung 
verbot die Verbreitung biefer Läftertede nicht. - Was hat fie 
dabey verloren? Nichts. Was hätte fie beim Verbot gewon⸗ 
nen?. Nichte. „Möchten doch die Gegner der Preßfreyhrit 
diefen Wink benutzen, diefe Wahrheit Beherzigen!® Mit dem - 
Erprofeffor Hoffmann in Wien redet der Herausg. auch ein 
Woͤrtchen/ urrd erdreiſtet ſich zu behaupten, daß-ein Mann, 
ber die Worte Philoſophie und Aufklaͤrung nur as Schimpf⸗ 
torte brauche, nicht verdient Habe, Peofeffer zu feyn - — «- 
| : Kefe XXI. n. 3. und XXE na. Skige, philoſophiſcher 
> Wortefungen über Geſetze und Pflichten und Anwendung der 
Sefeße-, nach dem Sederfchen Lehrbuche, vom Heren Prof, 
Sauter in Freyburg. . Nach den Wolfifch: Baumgartens 
fcben Srundfägen. N. 4. und XXI. N. 5 Fragmente au 
Prof. Wilbelns bhinterlaffenen Papieren. Ihr Werth i 
ſchon bey Anzeige des fechften Bandes beſtimmt wotden. N. 
5. Fortſetzung der Beſchwerden und Forderungen des Praͤla⸗ 
tenſtandes in Böhmen. Unſere Leſer wiſſen aus der Recenfion . 
des vorigen Bandes die Veranlaffıny und den Juhalt diefer 
Vorſtellung. Der Bf. züchtigt Ihre Urheber und _alle Verthei⸗ 
diger und Kandhaber der Hierarchie mit Sarfasnten wie mit 
Scorplonen. Unter diefer Nummer find die kirchlichen Geſetze 
der Maria Thereſia enthalten. N. 6. Die merkwuͤrdigſten 
WVWVerordnungen Keopolds II, Es ſind 45, deren einige ſchon 
in den vorhergehenden ‚Heften abgedruckt ſtehen, worauf hier 


jedesmal verwieſen wird. J 
Heft XXI. N. 3. Nachrichten von Jobannes Eberlin 
von Guͤnzburg, aus deſſen Schriften in mehrern ‚Heften dies 
Fer: Beytraͤge beträchtliche Auszüge eingerücdt worden find. 
‚Der Dann verdient unſere nähere Bekanntſchaft; ‚wir vers 
- ‚weifen deshalb unfere Lefer auf. die. bisgraphifch « Kittesarifche - 
: Macheicht,, dig Hr. Xuef durch auserlefene Stellen au bes | 


- 
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feitenen Schriften diefes Drannes noch intereffanter zu machen 
wußte. M. 6. War der heilige Francincus wirklich ein 
Schwaͤrmer? So ſehr als je einer auf dem Erbboden, lautet 
‚de Antwort; und der Beweis davon iſt aus deu Actis San- 
&orum . genorinen. N, 7. Vermiſchte Nachrichten aus 
r 1x2 1 7 - r J 
on 8. 


vSyſtema univerſae chriſttano - catholicae Theo- 
logiae, quod ſub gratioſis aufpiciis Reveren- 


 ‚difimi, Perilluftris ac Ampliſſimi S. R. I. 
Praelati Domini Domini Roberti, liberi ag 
imperialis Monalſterii Elchingenfis O. S. Bene- 
dicti Abbarks vigilantiſſimi ete. etc, Praefide 
":P, Romano Mittich, S. S. Theologiae Pro- 


" fell. Ord:.ac Bibliorhecae Praefeto, R.R. ac 


B.R. P. P. Igngtius Hintermayer, Ambro- 

: us. Lutzenberger,, Vldaricus "Baumgartneg, 

" ‚Bominicus Haug, Petrus Martin, et R. Fr, 
- Bernardus Loehle, omnes ibidem Ordinerni 
S. Benedidi Profeſſi, publice tueri conabun- 


tur. Ad Diem 5 Sepfembris 1792, Günz- 


burgi, typis'Wagegg. 15 Bog. 4 3. 


Der Verf. diefer Sciagraphie Äber die gefommte chriſtkatho⸗ 
iiſche Theologie hat dieſe⸗Arbeit vorzüglich feinen Zuhoͤrern ges 


wibmet, denen er drey Jahre lang darüber Vorleſimgen gehal⸗ | 
ten hat. Er macht ihnen damit ein Geſchenk, damit fie alled, . - 
was er ſie drey Jahre hindurch gelehret bat, gleichfam mit 


einem Blick Überfehen, und foderm dag Selernte Teichter wie⸗ 


derbofen, und dem Gedaͤchtniſſe defto Liefer einpränen konnten. :. 


Zugleich verfihert er, daß er ſich ſowohl in dieſer Seiagraphie, 


als auch in den Vorleſungen daräber, ftets bemüht habe, nach. 
der Ermahnang des Apoftels Paulus an den Timothens, 


Ci Zimoch. VI, 20) die ungeiftlichen loſen Geſchwaͤtze, und dag 
Bezaͤnke der falfch beruͤhmten Kunſt, zu'meiden; und dagegen 


bie Theologie mit ſteter Hinſicht auf die Befoͤrderung einer 
bdollſtaͤndigern Gottecertenntniß und auf die Ausbreitung einer: 


edlern 
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edlen Dugend, vorzutragen ; babın.das Degwa durch die Rigs 
chengeſchichte anfzuklaͤren/ und feine Zuhörer zugleich mit der 
theolegiſchen Litteratur befannt zu machen. 


Wir rollen num verfischen, unfern Leſern einen vollſtaͤn⸗ 


digen Auszug aus des Verf. thedlogiſchem Syſtem darzulegen, 
wodurch fie mohl am beiten in den Stand gelegt werden, zu 


beurtheilen, ob der. Verf. die.oben angeführte Warnung des 
Apoſtels Paulus ben feiner Arbeit niemals aus dem Gefichte 
verloren habe? Zualeich ann aber auch daraus erhellen , in 
welcher Form die chriſtkatholiſche Theologie in unfern Zeiten in 

ben Klöftern gelehtet werde. Ä Ä 


. . . „Der Verf. theilt die ganze chriſtkatholiſche Theelogie in 


vier Haupttheile. Der erſte Theil enthält die praecagnıra in 
‚oniverfam Theologiam; der zweyte Theil die Theoiogium 
eneralem; der — — Theil die Theologiam ſpecialem, die 


® 


* ber Verf. in die theoretieam und prafticaem eintheilt; mb dee 


vierte Theil die Theologiam finslem, und handelt. de vera 
‘hominis beatitudine, tanquam univerfße Theologiae fine, 
In den Praecognitik in wniverlam Theologiam giebt der 
Berf. eine Definition von der Theologie, führt die gewoͤhnli⸗ 


- den Eintheilungen diefer Wiſſenſhaft en, und handele endlich 


von den Hälfswiffenfcpaften der Theplogie. 


Die T heologlam, generslem theile der Verf, in drey 


Abſchnitte. Der erſte Abſchnitt befchäftiger ſich mit dem Wer 
weiß der Wahrheit der chriſtlichen Religion. Sm 3 


| Im zweyten 
Abſchnitt ſucht ber Verf, zu erweiſen, dag nur "die roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Kirche die wahre Kirche Ehrifti fey. Er nimmt das 


bey folgende Merkmale zu Huͤlfe — Vifibilitas, Perpernitag, 

‚ .Indefeäibilitas, Vnitas, Sauctitas, Catholicitas, et Apo- 
2 Rolicitas — die er alle, und mur allein bey der ramifch- katho⸗ 
liſchen Kirche finder; woraus er ſodenn folgende - Corollarien 
jleht: ı) Evidens igitur eft, [en evidenter credibile er cre- 


dendum eft, Eccleijam Romang -catholicam veram: illam, 


quarm Chriftys inftituit, fundavitque, ecclefiam- elle, er 


quidem, quum inter feftas, quae le nominant chriftianas, 
una duntaxat vera fit, et efle poflit, 2) Vnice veram elle, 
Ex quo ulterius ſequitur: 3): /eram Chrifli Religionens 
in [ola, Romano Catholica Becigfia er lemper.extiulle, et 
sdhuc dum in illa /o% extare. - Hinc, cum fine yera Chri- 


Mi seligione nulla vera felicitas, ſalus nulla fupezfit.iperan- 


I 00% ur . j I. 
a Br \ , —A - or . 


lorem. dari. 









Carholicne celebriora. bey. Es find nad) ihm folnende: 


intinopolitanum, prime quidem in,concilio Nicaeno 
tra Arianos conditum, pöft autem in Conftantinopoli- 
_ tano contra Macedonianos audump, 3) Vulgo Athanafia- 
num, fallo S. Arthanalio adferiptum, cum Gr partus Vi- 
zılii Tapfenlis in Africa Epifeopi ſub finem feculi V. flo- 





y d kondirum. 5) Viennenle, quod habetur Clement. 
 Vnie, de Sumtn, 'Tfinit. 6) Decretam Eugenii IV ‚'pro 
Intrm&ione Armenoram, quod incipit: Exultare Deo ad- 
Jatori ete, vim habens et autoritatem Concil. Oe- 
um. 7) Profeflio fidei Tridentina, quae ad calcem Conc, 

Trid. extat. B) Die Libros Eccleſtae catholicae fymboli- 
ton. Es find nach dem V. folgende: 1) Canones et Decrera 
Coneilii Tridentini, 2) Catechismus Romanus ex Decreto 


3) Catechifmus major Perri Caniſii juſſu Ferdinandi Impe- 


Cätechifmi ad normam Romani pro fideliuin uſu confcripti, 


nofksorum fymbolicorum recte referuntur, Dieſem füge 


k 
& 


Sele chriftianas elle iatiteur, nihilominus ‚verae Eccleliae 
' demonftrativa criteria aut umnia, aut faltim potiikmam 


‚were chriftiana efi, quaelibet pſeudo - chrifliana eſt, et ceu 
alfa jure repudianda. Im dritten Abfchnite- handelt der 
Berf. von den Quellen der chrifttarholifhen Theologie. Er 


quam novi Teitamenti, b) Verbum Dei non feriptum fed 
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da, 4) Extra Eeclefiam Romano - Catholicam nollam ſa- 
leitur 5) Toleranrismus, ‚feu laxiorum leg 
‚firietiorum Ind’ferentiltarun bifce penitus. protligatus ia- 
zer, Dielen Corollarien fügt der Verf. A) die Symbula Ee- 


— — vere ab Apoftolis traditum. 2) Nicaeno- 


zentis. 4) Lateranenle anno ıets, in hoc generali Conci-: 


haius Coneilii juffu S, Pii V, editus. quibas adjungi poflunt; - 
rat. anno 1554 editus, er 4) Ejusdem Catechifmus minor, - 
— vice anno 1556 impreſſus, qui uterque univerfali _ 
ierme fidetium’ufa comprobatus ef. Demque 53) Omnes 
etlegitima auıoritate adprobati, in Catalogum librorum 


dee Verf. noch eine kurze Abfertigung dee proteſtantiſchen Kir⸗ 
den Bey, und behauptet: quam in fingulis, quantumcunque 


f 


‚parte defiderentur, neutra a Chriflo inflituta efl, neutra 


thellt fie in principia confkituriva er direStiva. Zu den prin- 
eipiis conftitutivis zähle der Verf. a) S,.feriptaram tam ver. - 


oe 


: Madirum, Bey der.erften Quelle der chriſtkatholiſchen Theos 

> Iogie, nehmlich der heiligen Schrift, trägt der Verf. auch eie 
nige hermeneutiſche Negeln vor, die er aber am Ende Br 
nf — — — ‚a — ou 
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folgende Allgemeine Regel ſelbſt wieder fo gut als zuruͤck 
ninimt; dieſe allgemeine Regel iſt: ne quis error in [cripru- 


rarum interpreratione quovis modo irrepar, ante omnia " 


ad, analogiam fidei (qua& illarum fumma eft yeritarum, - 

uae five Icriptae in f. litteris, five traditae funt, ie/aflibils 
Ecclefhiae catholicae indicio ut vere divinitus revelatae ha- 
bentur) tanquam ad generale genuinae interpretationig 
principium, ad quod:ceu ad Iydium lapidem omnes Re- 


‘ gulae hucusque ftabilitae demum exigendae funt, perpe- 


tuo refpisiat, Yu den ptincipiis theologiae directivis rech- 
net der Verf. zuerft die infallibilem Ecclefiam. Quia Scri- 
ptarae S. ſenſus eriam in fidei et morum rebus perfacpe 
obfcurus, difficilisque intellectu eft, atque divinae Tradi- 
tiones à falſis abs erroris periculo haud ſatis queunt di- 


"Teriminari, infallibifis Dire&toris eniusdam fupremi. feu 


Iudicis fammi Magifterium praelto fit oportet. Quare 
Epifeopi, Romano cum Pontifice eorum Primate et caßite, , 
Revelationis Docdtores infallibites 'funt. _ Quicquid ergo 


--jpfi unacam Romano Pohtifice fire per orbem di’perfi, 


"üve congregati in Concilio' generali in fidei morumque re- 


“bus definierint, omnes, qui nomine Orthodoxorum veni- 


unt, tanquam fixam, immobilem et infallibilem fidei: 're- 
gulam amplectij renentur. , Das zweyte principium dire&i- 
vum find die S.S. Patres, deren. Auctoritaͤt aber doch immer 
der infallibili Ecclefiae untergeordnet bleibt. Es erhellet 
auch wieder hieraus, daß die Infallibilis Eccleſia für alle 
chriſtkatholiſche Gläubige, zwar nicht den Worten, aber doch 
der Wirkung nach, dag einzige princıpftum tam conftitutivum 
quam direStivum Theologiad chriftiano catholicae fey, 


Die Theologiam ſpecialem theilt der Verf. in die theo- 


zeticam feu credendorum, und in die prafticam, feu agen- 
dorum. "Die Theologiam theoreticam feu dogmatieam 
‚zerfällt im. folgende drey Hauptabſchnitte: a) de homine in- 
ftiruto, b) de homine deftiruto, e) de homine refituto, 


Den erſten Abfchnitt, de homine inſtjtato, theift der Of. in 


vier membra. Membram I. Deus’in natura unus, inf 
nite perſectus. Membrum II. Deus; Trinus.in Perfonis, 


„Membrum III. Sicut univerfum huncOrbem, fic et Ange- 


los, fic hominem omnipotenti virtute duftituit — creavit, 


Von den Teufeln behauptet der Verf. quod in ipfis non 


'omnis inlidiandi , hominique five in bonis fortunae five 
x - _ “ . ' ‘ (DIe 
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corporis et animae poreſtas extincta fir; id quod praeeipue 
. mEnergamenis palam fit; quosaliquando extitiffe, immo 
etiam nunc extare planum’elt. ‚/mmo non tantum per ſt, 
ſed et per alios, e.g. Magos etc. hominibus nocrre 08. 
_ fe, ef iam faepins 5 — nobis indubium videtur, 
—* hoffen aus chriſtlicher Liebe, der Verf. habe diefen Para⸗ 
graph blos aus Hoͤflichkeit gegen den ſogenannten Pater He⸗ 
kenmeiſter feinem Syſtem einverleibt. Membrum IV: Qui- 
bus omnibus Creaturis ſapientiſſime providet. Der zweyte 
Abſchnitt handelt de homine deftitato, Wen diefer Gelegen⸗ 
heit vertheidiget der Verf. auch die immacularam B.V. Ma- 
fiae Conceptionem. Ber dritte aim handelt -de ho« 
mine reſtituto. Dieſen Abfchnitt theilt der Verf, in folgende 
Membra, Memb. I, Ad hominis exitium avertendum, 
qui neeeflarius erat, divinus Liberaror — Meſſias promiſſus 
‚et. Memb. Il. Venit is.in perfona Ieſu Chrift. Memb. 
It, Veri Dei — veri hominis, Memb, IV. Morte ſua ge- 
hus hamıanum redimenris. Memb. V. Norumgue Infuper 
Regnum — Eiclefiam inftituentis; . Weber. diefen Artikel : 
ſtelt der V. folgende Grumdfäge auf. Chriſtus hat eine Ge⸗ 
ſellſchaft wahrer Gottesverehrer (Kirche) gefliftet: dieſer Gen 
y fellfhaft hat er Geſetze, und unträgliche Vorfteher und Lehrer 
: gegeben: diefe waren ber Apoftelfürft Detrus mit den übrigen - 
oſteln: ihnen hat Ehriftus eine wahre Herrſchaft Über die 
Kirche Anvertraut: (conceflit illis-poteflatem refforiam, ie 
Bislatoriam, indiciariom, coaftivam): in bie Stellen der. . 
erften Serrfcher der Kirche find der Papſt und dfe Bifchofe gen 
teeten, und ihnen kommt dahet auch jene poteltas refforia, 
kaislatoria, iudiciaria ac coalfiva zu. Vom Papft lehrt 
"daher der Verf. Apifcopus Romanus B. Petri: in Pontifica= 
"tuverus [acce[lor inter Epifcopos non duntaxat Prima . 
mer; Honoris, aultoritatis, aut praeeminentiag refulgetz, ’ 
fed vero .lurisdiffionis, primatu inter eos ita eminet, 
iemadmedum eodem‘primatu eminebat Petrus inter Apo- 
olos; Ipfe ergo unionis Catholicae centium eft, atque 
ideo 'omnia ea jura generatim ipfi convenire dicendum 
eſt, fine quibus unitas in Ecclefia cathofica confeivari ne- 
geit, In, fpecie ipſi vi primatus fequentia iura ut ver@. 
ſſontialia merito adleruntur: ı) Suprema er generalis“ 
dmnium Ecclefiarum cura, follicitudo ae fuperintendentigg _. 
', ütfides ſervetur ubique integra. 2) Ius exigendi er re- 
äpiendi relationes, 3) Tudiclum prayjforium in rebus fidek 
ORDER VE 7 
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u. , ı fa poſſit fidei morumque controwarjias infallibiliter diri- 


i 


N \ \ ' u u Ze 


. v 


a Reachol. Cottengelafrfeits... 


et merum, cui omnes obeilire, tenenitur, ‚exhibendo obſe· 
. gaium tam in — quam externum. 4) Si autem hac via 
controverſiae ſiniri non poflunt, ius habet ordinarium con-, 


: ı vogandi, Concilia oecumenica, iis praefidendi, eademque 


confirmandi. 5) Cuftodia arque vindicta facrorum Cano- 

- num cum poteflate eotum infraktores poenis fpirimalibus 
"coercendi. 6) Jus adpellariones, dalvis tamen interllitiis. 
medis recipiendi ete. Von deu Bifchöfen Hingegen fagt er? 
Epiſcopi, ut vefi Apoftoldrum fucceflores, vera imperii. 
poteſtate ab Apoftolis in eos tranleunte perfrugntur, ira 
"ur. veri Re&tores Ectlefise fiht, atque jurisdi@ionem. ſaam 

‚ proxime habeaut ä Deo, et non à Romano Pontiflce. Hier⸗ 
„aus felgert. der V.: a), Datur in Ecclefia vera 36 proprie 


dia indiciaria, legislätiva, prasceptiva, coakiua, reſto- 


° rn ’ 


I 


ria poteflas, quas conlequenter, nan taıtum, ar quidam, 
Pfendo- Cathelici adftraunt, in docendo, praedicando, ad- 
horrundg eonfißit, [ed et potiflimum in eo, quod Eccie- 


miere, veri nominis leges ſerre, ſubditos contumaces tan- 
bHaæc poteſtas, divinum hoe regimen, ſaerum ſpũrituale eſt, 
atque ideo e) ab illo mundi minime dependet, immo- ab 
llo prorlus diſeretum eſt, in ſua ſphaera ſommumn atque 
ſopremum. Porro d) non omnibus commune, fed ülis 


guam. non membra Jocietatis .chriflianas declarare etc. 


duntaxat, propriom'cit, quibus id d. Chrifto concreditum 


. “, fuirt Komano ſcilicet Poittikci, etEpifcopis, fupremis Et- 


elefige univerfae re&toribus, . Hinc e) Illud fatlo vel com- . 


munitas- [&cundum ſyſtema Proteftantiutn follegisle,.vel 


Principibus, ferundurh [yitema, ur ajunt, territoriale, ad 


ſeribitur. Hine etiam f) Regimen Eccteliae-non eft pure 
Monserehicum, ſed Ariftucratia tamperatum. g) Patur er- 
. go in Ereleſia S. Hierarchia, divinitus inftitarg, ſeeandum. 


Tertos gradus ita diſtjcta, ut Perſonae ad Regimenet 


NMainiſterium ſacrum in, Ecclefia deputarae, certa rationt 


{ 


fibi invicem, Yubordinentur, — HyjusEcclefae juremem- ' 


brum et eſt, et adpellatyr, omnis is, qui fidem chrift 


peöfitetur, et initırusis A Chrifto facramentis. uritur, fub, Ä 


regimine legitimorum Paſtorum, ac praeeipue ‚Romani 
. Pontifieis Chriſti in terris Vicarii, five. dein iuſtus, perfe- 


Qua, praedeflinatys fir, five peccator graviſſimus, ſehbiſma- 
... Rieus et Haereticus occultus, perinde ef. Qui.vero Er. | 


Sleham, A eſt, Principes Eccleſias nan audiunt, yelillis, 
Er abe · 


1 
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obedire detreclant, illos omnes, etiamfı chriflienam do- | 

Utinam profiterencur, er Sacramencta initituta freguenre- 
reot, ot Ethnicos nibilominus er publicanos habendos ef 

| fe, Chriftug praecipit, — Memb. \.I, De. praria fupernm 

" rarali. Memb. Vil, De SS. Sacramentis, Bey der Lehre 

von den Ablaͤſſen gefleht zwat der Verf., daß ehmals hieriun 

mancherley Mißbraͤuche eingefchlichen ſeyen; allein er ſetzt 

ausdrtuͤcklich hinzu: cyntro Pontificum et Eccleſiae meiſtem. 

Lehrt denn micht'die Geſchichte gang deutlich, daß die Paͤpſte 

den Ablaßhandel einführten, beſchuͤtzten, bavon Nutzen zogen, 

amd dach ſoll ſich dieſer ſchaͤndliche Suͤndenhandel contra Pon- 

tificum et Ecclefiae mentem unter Die Glaͤubigen eingeſchlichen 

.haben? — Der Lehre von den Sacramenten hängt der Vf. die - 

:  Xehre de Sacramentis ecciefiafticis an; er verfteht darunter 

ceremonias seligiufas ab Ecclefia inſtitatas. . Er rheilt fie ein : 

| 3) in Sacramenta theorerica, sem facram tantum fignifi- 

| entia, vel in memoriam revocantia, e. g. ufus candelarum et 

laominum in Miflse facsificjo, fignum crucis erc, b) Praftica, 

, vel ftabilene quamdam poteſtatem conferentia, vel grariarh ' 
quamdam divinam inpetrantia,e;g. Benediltiones domorum, 
agrorum, tempeſtatum, cineram etc, ulus aquae luftralis © ®, 

816 — Illa ulys lacros et fignificatug idoneos maxime Ve. 
sitatam religiolarum primi nominis habere, communirey» 
que nollo per fe oflendiculo elle; haec vero, fi circa po- 
ieſtatem conferendam verſantur, efficaciae latis; fi circa . 
gratiam ejus impetrandae vim moralem ex deprecatione 

'gc meritis univerlalis ecdefise habere (quo eorum mani- 
fefta eft honeflas atque utilitas) id quidem folidifimis ra- ' 
tionsbus hic imus.demunftratum. &o lange die fo gang’ 
Vernunft und Schriftwidrige Idee von einem geiftlihen Kies 
—5— (thefssrus Eceleſiae, qui conſiſtit ex meritis 
 Chaitki atque Sanltorum ) im Umlauf erhalten wird; fo la 
iſt nicht abzufehen,, wie fich Die roͤmiſche Kirche gegen den 
— 28 daß fie mit der Gottſeligkeit ein Gewerbe treibe, 


gründlich ſollte rechtfertigen können, 


Die "Theniogiam pradicam Ten agendorurd theilt der 
Verf, wieder in drey Abſchnitte. Der erfte Abſchnitt' handelt 
de homine ad Beatitatem rendente, tum in fe, tum in 
fais actibus ſpectato. Der zweyte Abfchniet giebt die Regu- 
jas morum an’ die Sand, -Membrum I, De confcientia, 

.- Menbg. 11, De Legibus. Nembr, III. De offiais Chrifti- - - 
W mE . * |} tt — und» 
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anorum generaliius. Memb: IV. De ofhciis Chriftiäno« 


ı 
— 


calſtitatis et obedientiad reponitur: quae, quum ab Evan- 


zum ſpecialibas. Hier handelt der Verf. von dem Stara 
‘Religiolorum , cujus eflentia in tribus votis paupertatis, 


geliò tanquam res bana, Deoqye gtauflima confulantur, 


recte 4 Religiofis nuncapantus. “Unter den Paragraphen, - 


or 


. in welchen der Verf. den Pfarrern ihre Pflichten ans Herz 


legt, findet fich auch folgender: Praeterea quum permigna 
utilitas tum per derotum ylum rituum et ceiemoniärum 
ecclefiafticarım ,. .e. g. "Benedifftonis cineris, herbarum 


etc., tum etiam per pias Confraternitates,, congregationes, 


den Werth diefer Scheift, ſowohl in Ruͤckſicht auf die Ariorde _ 
nung.und Verbindung der Materie, als auch in Rückſicht auf. 


\ 


v /_ 


Ne 


proceſſiones ete. animabus aderelcatt-horum ommum Pa- 


nur die, gröbften und. auffallendften Misbraͤuche fahrer zu laſ⸗ 


“Ten. Der dritte Abſchnitt handelt, de mediis virtütym chri= 


ſtianis: Er theilt fie in Ordinaria, ‘wozu befonders auch Cul- 
tus B, V. Märiae et Sandorum gerechnet wird; und in ex- 
traordinaria. Zu den letztern zaͤhlt er die Conlilia evangelica, 
quae utpote res Deo grata, et accepta recte & Religiofis 


voventur, und ſetzt bey: ſed et circa alias res, modò fit de 


bono nıeliori er poflibili, emitti- vota poſſunt, ſuntque re- 


vera medium efficaciſſimum ad animum in bond corrobo- 


/ 


sandum. &o lange noch ſolche Srundfäge über hriftfiche Tu⸗ 


gend und Tugendmittel herrſchend find, darf man.fich noch. 
- " feine beilfame 


e Wirkungen ber chriftlichen Religion’ auf.die Site 
‚sen ihren Bekenner verſprechen. igiou quß. 


‚Der vierte Haupttheil dieſes Syſtems einer chriſtkatho⸗ 
liſchen Theologie handelt de vera hominig Bearitudine, und 
beſchreibt den Zuftand der Frommen und der Gottloſen in ee 


‚ner zufünftigen Welt, nm \ 
Dieſer Auszug aus diefem Syſtem mag hinlaͤnglich feyn, 


. den Inhalt, zu beſtimmen. Zugleich kann .diefe Schrift zum 


s 


‚= Beweife dienen, daß Joſeph II. gute Urfachen gehabt Habe, 


den Elöiterlichen Unterricht in der Theologie, durch‘ den öffent 
lichen Unterricht auf. -Univerficäten zu verdrängen ‚gu: ſuchen. 


Die litterärifchen. Anmerkungen, die der Verf.’ häufig. beyge⸗ 


füge hat, können wenigſtens dazu dienen, ſeinen Schülern eine, 


rochus diligentem’ habeat ratiohem. Es wird wohl noch 
- . Jance anfteheh, bis man ſich in den Kloͤſtern entfchließt, auch - 


. 


\ 


obgleich) fahr unvollländige Idee von der theologiſchen Litteras 
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tur beyzubtingen. Wir vermiſſen in diefen Anmerkungen vor⸗ 


üglicdh. die nothwendige Auswahl zwiſchen guten und ſchlechten 
ihern, Beſonders aber muͤſſen wir es mißbilligen, daß der 


Bafters berhchrigte ſchlechte Buͤcher vorzüglich anpteißt; 
fo finden. wir z. €, die beruͤchtigte tar Sammlung 


der neuejien Schriften dfe fett einigen Jahren ber zur 


Sieuer der Wabrheit im Drud erſchienen find, 


fo wie auch die rung diefer Sammlung, mehr: 


Mals vorzüglicy angepriefen, . 


Mitbruder, P. Widmann in Elchingen, Verſaſſer der bes 
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Die. Auferfichungstehre des Apoſtels Paulus im 


 KVten Eapitel des erften Briefes an die Forintpie 


ſchen Chriſten, in zehn Predigten behandelt . 


Archidiakon Tobler. Züri. 1792: 156 Sei⸗ = 


‚ten ing. MR: 


= 9 Eee i Ze 
Tobles iſt als einer unferer heliebteſten und populärften Er⸗ 
bauungsſchriftſteller ſchon laͤngſt bekanat. "Seine Herzliche, vie 


terliche Sprache, die ihm ſogleich das Herz ſeiner Leſer gewinnt;. 


Zum Ruhme des Verf bemer⸗ 
fen wir noch, daß er eine gemaͤßigtere Sprache führe, als fin _ 


ruͤchtigten Schandſchrift: xDer find die Aufklärer? nach z 
den Alphabet beantworte: - - et, 
‚ 4 ’ N P j Fun "> G, — u 


1 


kin effner Wahrheitsſiun; fein- heiter eyegetifcher Blid, den _ ' 
oft. ſchnell und glucklich den wahren. Sinn, auch in ſchwerern 
Schriſtſtellen/ zu entdecken weiß; die Ueberzeugung, mit wel⸗ 


cher er ſpricht, und die unvermerkt auf den Verſtand und dag 
Herz. der Leſer wirkt; der Geiſt dee Andacht und Salbung, 
der vorzůglich in feinen Erbauungsſchriſten athmet, — find, 
das. Enmpfehlende ſeiner Schriften. Es fehle ihm auch nicht. 
an eigentlicher theolagifcher und exegetiſcher Gelehrſamkeit, 

wie er. im einigen andern Schriften, vorzüglich in feinen Aue, 

. merkungen zur Ehre der Bibel, weldye ſtuͤckweiſe heraus . 


a 


getommen, find, ’gegeige hat. Bey allen diefed Wprjügen tode 


x 


 te.es ſeht zu wuͤnſchen, daß fein Styb gebildeter und von 
 Roweikerifchen Propinzialtsmen gereinigter waͤre, dies macht 
Kine Schriften für viele E welche durch die hetvne einen h 
ZEN En BP u 7% u — — — 
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Sacks, Spaldings, Sollitofers, Siurms, Fedderſen, 


Hermes ıc..verwöhte.Yind, unangenehm. - Je weniger man . 


tone und Provinzialismien ſtoͤßt; deſto mehr wuͤnſcht matt, daß! 
diefe Flecken moͤchten derwiſcht ſeyn. Dies abgeredinet, ges 


. Seht Rec., daß er einen Mann, wie Tobler, der in feines 
Kenntniſſen mit dem Geiſte des Zeitalters unermuͤdet fortfchreiz 
. tet, verehrt, uud ſeine Schriften Im Fache der Erbauung, vors 


f 


NEE r 


Das gegenwaͤrtige Werk iſt nicht minder eig dankengwer⸗ 


Be ther Beytrag zur Erbamufg für denkende und gefuͤhlvolle Le⸗ 


ſer. Es find, wie der Titel beſagt, Predigten aͤber das wich⸗ 
tige und innhaltreiche X Ve Capitel des erſten Briefes an die 
Rorinther. — Die Borrede enthält einige kritiſche Bemerkun⸗ 


gen, wobey die Verbienfte des fel.. Semlera mir Recht, aners 
kannt werden... Die angeführten Stellen aus gimem Drelog - 


des. Theophylakt zumierfien Briefe an die Kerinther, aus 
Yen Tbeovorer in leinem Commentar über bie Epiftähn.jeis 


| gen, DaB es nicht mit voͤlliger Gewißheit auszumachen fep; was 


Apoftel eigentlich veranlaßt habe, ‚die Lehre von, der Auf—⸗ 
‚erftehung mit folcher Amftänklicteit —— Am mei⸗ 
Ken chat nad) dem B. Tertullians Aufſatz de Reſurrectione 
Carnis ein Genuͤge. Ohne übrigens auf diefe verfchiedenen Ver⸗ 
enlaffuugen zu ſehen, fo bleibe die Auferſtehung immer * 


eigenthuͤmliche Lehre des Chriſtenthums, und ein gaͤttlich 


Werk, das durch Chriſtum bewirkt wird, wenn man gleich, 
manche unerklärlihe Schwierigkeiten nicht ganz ats dem Wo⸗ 
ge räumen kann. Gehe wahr fagt unfer Verfafer:. „Mia 


ufann bey dieſer Materie viel beſſer jagen ,- was nicht, ale - 
zwas zu erwarten fen, und bes dem Poſitiven müße nam 


„beym Allgemeinften bleiben, daß: wir da nicht abfühtorifen. zer 
ntegend einer Art Schwächung diefer herrlichen Lehre, bie fie 


mölleriey Menfchen fo tröflich, fo warnend, fo gedankentvize 


akend iſt und. werden. kann, wenn fie nach dem wabren Hu: 


„manitätslicht und-Leben, nach den Grundzuͤgen der Chriftuse 
wichre, geglaudt und zum Glauben anderer vorgelegt wird.“ 


..' Doch wir Beben zu den Predigten felbft über, ‚Einer je: 
ben find einige Verfe, die der Verf, Sonnette nennt, vorges 


regt Sehr naiv fagt er von ihnen: „Ein Mfilrön, Spons 
„I, Sbakeſpear und. der deutfche Opitz hatten Jeder eins 
mal die Eleine Sucht dergleichen zu ſchreiben; und ſchon lan⸗ 
. on . „gt 


jetzt in den Schriften der Schweitzer auf folhe Härten, Mic» 











haben, nashjuahmen.“ — Erſte Prediger: ı Kor. 


ferftebuung des Herin. Der Verf. nimmt bier einen eignen 
Baug. Er jeiat, welche Beweiskraſt dieſe Wahrheit damals 
te, als fie von denen bezeugt wurde, welche den Heren felbft 
nac feiner Anferftehung gejeden hatten; und wenn man in, 
| er fuchung Eäme, in jenen Zeiten gelebt, und Jeſum elbſt 
geſchen zu haben; fo müße man nie vergeſſen, daß das bloße 
— Schen die Menfchen nichts helfe; daß ung auch in 

Tagen in verſchiedenen Stuͤcken ein größeres Maas ges 





m. Zetzt wird von Kindheit an unfer Heiz und Sinn 
vermmmftvollen Glauben, erhabene 'und Body beſcheidene 

- Menfchenliebe und ewig füße, ſichere Hoffnung der Auferſte⸗ 
Dep; vn und gebildet. — Zweyte Predigt. v. y — 
Paulus, durch den eh daß Jeſus febt, zurecht ges 
Der Verf, zeigt, daß das Beyſpiel Pauli viel Eignes 


- Robens Seſu, und der damit verfitüpften Einftigen Auferſte⸗ 







nen Eriwachen des Sunders ſey. — DSritte Predige v. 13- 
i und unfrer Auferitehung. Wie würde es mit ung fles 


| in Auferſtehen zu erwarten wäre! Iſt aber beydes gen. 
wiß fo ſtehen alle Lehren des Chriſtenthums unter fidy und mit 

‚ Aitiferer jesigen und künſtigen Beftimmung In dem berrlichften . 
enhang. — Vierte Predige v. 20— 22. Allgemei⸗ 

he Sterblichkeit und Unſterblichkeit. Der Gang der Betrachs 





28 moglich und feiner Güte gemäß geroefen , die .erften Men⸗ 
em und ihre Kinder, die ihre Unkhutb sehalten als eine Zeit⸗ 
fang auf Erden gelebt hätten, zur beften Zeit auf eine ung une 
bekannte Weiſe nach und nad) von’ der Erde hinweg ſchwin⸗ 
‚ben, und in ein höheres Leber ganz unbefchwerlich emporſtei⸗ 
J laſen; und das wäre mir in. Einem Stuͤck, nimlih 


egſcheiden von’ der Erde, dem Tode ahnlich gewelen. 
nr aber heißt der Tod in der Schrift-ein Sold oder Strafe | 


— weil von — cr 2a und NE ein er 


* J 
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nee fand ich mic, fähig, sroßen Seiftern im bim, was fie 


an fi Habe, und daß, wenn,es tief gefalene Sünder aufe 
Mmuntert, es eben folche aufmuntert,.die wie Paulus gefallen‘ - 
waren; und daß die Erkenntniß oder Erkennung des ſiegreichen 


—— Vernunſtmaͤſſigkeit des Glaubens der Auferſtehung 
en ri die Auferſtehung Jeſu nicht geſchehen, und alſo für 


tungen iſt dieſer. Es waͤre tiberhaupt ber Worfehung Got⸗ 


EV. 8. Sie enthält einen hifwrifhen Berweiß der 


ken fey, als die eriten Chriſten zu Korinth und anderswo 


hung der Todten, ein hauptſaͤchliches Mittel zu jenem geiſtli⸗ J 


» B 
“ 


‘ I , 
‚bei herkommt. Nun giebt es fuͤr jeden Meberteeter der beil⸗ 
“gen Gottesordnung ein fruͤheres Sterben, oder benn ein, 
ſchmerzlicheres, truͤbſeligeres, hoffnungsloſeres Wegſcheiden von 
der Erde und dem Leibe, Leben und ffohe Unſterblichkeit 
konnte von Adam und Eva, den Anfängern des Sundigens 


- ward, durch bie todeswirdigften Sünder getödter., Aber Er, . 


‚ und ihres Poradiefes heſtimmt war, konnte unmöglich vom 
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und Sterbens, nicht erwartet werden. Es follte ein andrer Ans 
faͤnger und Urheber, wie bier aus dem Himmel. ein, unendlich 


befleres Oberhaupt der Menſchheit koinmen. Jeſus, rein und 


heilig, über welchen der Tod feine Gewalt: hätte haben koͤnnen, 
der zum beſſern Stammvater, zum Wieberbringer der Unſchuld 


Tode behalten werden. Er ſtand qus dem Grabe auf;- und 
in ihm ſehen wir die Unftechlichkeit der Sterblichen, die Ruͤck⸗ 


kehr aus Tod und Grab, — Sünfte Predigt v. 23 — 28, : 


Der Verſ. trägt zuevft eine Erklärung des Textes vor, fo wie 


I. 


. . 


ge von alten und neuen Auslsgern gegeben wird, ob er gleich 


«auch gefteht, daß fie nicht ganz richtig ſey, oder: nicht hinlang ⸗ 
"Sich den Sinn des Apofteld erreiche, Es würde ung zu>weit 


führen, wenn wir ihm’ hierin felgen wollten. Man wird 


- auch. hier den prüfenden und befcheidenen Schrifrforfcher nicht. 


verkennen. Einige praftifche Folgerungen, aus jenen Erklaͤ⸗ 
‚zungen abgezogen, beſchließen dieſe Betrachtung. — Sechſte 
Predigt v. 29 — 34. Märtyrer für den Glauben und See⸗ 
Ienverderbniße durch Unglauben, ſind die Hauptſaͤtze dieſer Pre⸗ 
digt. Der Verf, redet nah dem inhalt der Pauliniſchen 
Worte von dem Glauben der erften Chriften an eine Eünftige 

uferftehung , beſonders bey einen Art Taufe, and von dem 
heldenmuͤthigen Märtprerfinn Pauli. Dann von dem ⸗Aeiſch⸗ 


lichen Sinn und Trieben der Unglaͤubigen, und welche Uner; 


a 


kenntniß Gotteg fich dabey verrathe, wenn man das zukkuftige _ 


Leben noch dem Tode leugue. Auch bier. wird man manche 
ute Bemetfungen finden, die von den hellen Einſichten des 
erf. Jeugen. Unter andern. fagt er in Hinſicht auf. das Maͤr⸗ 


tyrerthum jener Seiten: „Ich weiß 26 gar wohl, heut zu Tan 
„geglaubt Bald jeder, es fey ein Stuͤck, und Beweiß deu Aufe 


„Elarung, wenn man über Märppter, wo fie nur genannt wer⸗ 


„den, lächelt, den Kopf fchättelt, und mit der alltaͤglichſten, 
zwohlfeilſten Weisheit oder vielmehr Frechheit fagen fan: ih 
zÜbaͤtte Feine: Luft in ihre Fustapfen zu treten.“ 
Zuſſert dabey den Wunſch, daß ein gereinigteg Martyrerbuch 
für jehzige und zutuͤuftige deufende Chriſten müde. gokopleen 
. f I, 0 . 6 


Der. Verf, 


/ 


.._ . \r 
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wahre, we das Unzuserkifige, ‚Bas Aergläusifihg, Duf. 
BSchwaͤrmeriſche —— das Lehrreichſte, Kr 
und Beſte geſammelt, und auch aus dass neuern Zeiten frfys 
mäthige Reden überzeugter Chriften und was fie für Schich 
fale daben gehabt haben, einfach und hiſtoriſch rein und guk, . - 
binzugefügt werden müßte, Unter diefen Einſchrankungen und 1F 
Beſtimmungen. koͤnnte ein, ſolches Vuch allerdings eine nuͤtzli⸗ 
de. Lettͤre werden; und Rec. möchte wohl den Verſ. ſelbſt 
dajn auffordern. — Siebente Pr. v. 35 — 42, Blicke in 
die fihtbave Naturwelt, um den Glauben der. Auferſtehung 
im etläutern. Alles gut entwickelt und. in der herzlichſten 
Srache vorgetragen, Achte Pr. v. 43 — 49.. Gegenſotze 
der jeßigen und künftiger Zuftandes. Es werden seit Diele 
Gegenͤtze der Sterblichkeit und Anfterblichkeit, des 38 
um künftigen Leibes und Lebens det Gexechten ſelhſt auge hr; 
u dann gezeigt , wie fie an der Perſon des erflen Weenfthe 
und an der Perſon deg großen Wiederherſtellers der Menſchheit 
eührend und. ereffend erfheinen. Nun ein paar Stuͤcke zut 
" Geyer Iweyeriey Leben har Sort den Adanskinderu werords - 
uuet. und bereitet: Ein früheres. auf diefer Erde ; rötlich und 

‚snunperkar zwar, und. wo die Gelegenheit üt, Religion un 
zdugend in fein Herz aufzunehmen: aber wo das Ende Tod 
aͤrnd Verwefung it. Das andere Lebenrift'denn das, das N 
„aus dem Tod und der Huflöfung des jeßigen Leibes in Staub 
„und Aſche zu Himmelsgeſchaͤften und Himmelsgenuͤſſen eut« .» 
„ekteln, mithin fich hineinzlehen ſoll ins Lehen und. Neid: - 
„its himmliſchen Erloͤſers, der ung zu gut geflofßen und aufe ,- 
verſtanden ft O wer wird dieſe ſtillen Feſtſtunden dazu parte 
hund gewinnen, in eine Vertraulichkeit mit Gott und Jeſus 
| senubringen, wobey fl die Ausfichr in ein ewiges Leben era - 
viſſhet und erweitert; Daß dann auch ‚die edle und fromme  . 
‚ Tupfindunig ſich öffnet und erweitert, im Stinue Chriſti un⸗ 
ers Vorbildes zu leben vud zu ſterben! Ihr geht nun nach 
vEGebet.und Oſtergefange heim? · Ich reiche euch meine Hand. 
nat dem Tode. entgegen geſtrockt iſt — wie zur einem Ahſchiedecr  - 
yauf Gett gebe frohes Wiederſehn u. auf Hoffnung unfere einſt gem. 

„ßorbene Hände einander in der Auferſtehung einſt beßer zu bien 
ten.“Neunie Pr. v. 30 —34. Geheimniß und Aufſchlug 
des Ueberganges zu einem unvergaͤnglichen Leben. Det B.uefiiit 
boßferhertig, daß er manches nicht jun erklaͤren wiße, ſagt vbere doch 
Immer fo viel Geineinfußliches und Erbauliches, daß er ſeine au — 
birer ſa wie du Leite — gang uefiebige ig — Be | 
2 °P 
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rige ſcaon aderſchritten iu baten. 


a | ¶ Proufl Bone | 
Preöigin it st. Cie ke enthaͤt & eiRnteenigen, bem Apo⸗ 


din feinen Gettisogebanten nachzuſolgen, und im Thun deßs 
ten zumuehmen. — Dies IM ber Inhalt diefes Buchs, roel« 


‚es Rec. mit Vergnügen gelefen und dem Verf. für. feinen ' 


Antheil der Erbauung dankt. Man ſympathiſirt fo gern mit 
dem ehrlichen trenherzigen Manne und fühlt, daß er von Her⸗ 
Y en zu. Herzen ſpricht. Etrenge Orthodoxen werden wohl richt 

berafl mit feinen Aeußerungen zufrieden ſeyn; unb andre ihr 


un vieleicht noch zuviel Anhänglichkeit an das Kirchenfuften ſchulb 


en, Alten alle müßten doch einen Mann lieBen.und gern _ 
ren, der mit-folcher Offenheit, Zutraulichkeit und Herzlich⸗ 
ie ſpricht, und deßen Wärme ich jedem fühlertden Eefer mit- 
—* Geen wuͤrde Rec. noch einige Zweifel und Fragen hin⸗ 
nigefuͤgt Haben, wenn er nicht gtauhe, bie Grängen einer an | 


1, 





| Bernie Gebanten h über das heiis Abimbmapt | 


von einem preußifchen Öfficier, ꝛc. Mit einet Wore 
. rede von dem «Hrn, Eonfiftorialrarh Küfter. Sten⸗ 
‚bal, 1792. 15 Bogen i in 8 nebſt 2 Bogen Bore . 


ee 12 8. 


ergnaͤgend es ; be es in der Vorrede, fuͤr je⸗ J | 
8 Freund Ar 2 se, ‚in nachfiehender Scheift ein 


* Sfharf; und.mphldentender Drau aus dem Kreife des Mil: - 


- „tairftandes hervortritt, und die Pfade zeigt, auf welchen 


„und andera Denker, ‚den Stuffenberg der Wahrheit — 
„frey hingauſ gegangen und hinangeklimmt fin. Wenn ich 


 gauch manchen Deduktionen nücht benpflichte, und nicht alle 


„Leier alle einzelne Schritte genehmigen , fo werden fie doch 


das Edle, Nüglihe und Ruhmwuͤrdige diefer Bemuͤhung, 


nach Verdienſt würdigen, fich belehren und erbauen.“ Und 


das kann man_oflerdings mit Recht Jagen: Es ik ruͤhmlich, 


wenn ein Kriegesmann feine Nebenſtunden auf einefolche Weile : 
antbenbet,, wie der Verf. diefer Schrift, der _unftreitig eit 


Mann yon vielen richtigen, Einfichten, und in den neuern 
Eileen Religion und Phitofophie des Lebens ziemlich 


R ** za ſeyn ſcheint. Wenn er bier den Gebrauch des 


dinable reelle, fe ii in vet Vercheguns 


— 
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vis gefant, Was zur Empſehlung Biefer Religlonckfeyerlichkeie, 
nib zurWiderlegung des biefelbe vorzüglich hindernden Vorur⸗ 
| Meils, verrrimftiges und zwedmaͤßiges geſagt werden kann. - 

. Indeſſen gebt er vornämlich von der Idee aus, daß die. 
' Geringihägung, des Abendmahls vernehmlich von dem uͤber⸗ 
, Indneymenden Deismus herrühre. Das ann mar nun frey⸗ 
‚ fh Gicht ganz leugnen, aber wenn man nicht mit dein Worte ” . 
"fielen will, fo fällt «8 einem jeden in die Augen, daß von 
! denjenigen, welche fich vom Abendmahle entfernen, vieleicht - 
: We wenlaften eigengliche Deiften, find. Cs giebt. von dieſer 
; Seingfhägung des Aber:dmable der Urfachen ſehr viele — 
Eine der vorgügfichften ift wohl unffreitig in der feit so Jah⸗ 
‚ fen ganz veränderten Denkart der Menſchen zu ſuchen. Je 
I mehr die Menſchen an richtigen Chifichten zunehmen, deito _ - 
ı Wehr muͤßen auch die äußerlichen und öffentlichen Netigionsfeds 
ı tlihteiten won. dem übertriebenen Werth, den man ihnen 
| ſonſt beylegte, verlieren. Und nun liegt es wieder garz in der 
wenſchlichen Natur, auf den ganz entgegen ſtehenden Abweg 
u gerathen, und da man ſonſt Ju viel daraus machte, nun 
gar nichts daraus zu machen. Allein die einmal angenom⸗ 
. were Idee Hat hun doch den Verf, veranlaßt, ſich in einer 
weittäuftigen. Erdrterumg über. den Deismus und über' das 
Chtiſtenthum einiulaffen, und zu zeigen, daß ein Deift. in ei⸗ 
vom gewillen Sinn-auc ein Ehrift feye, und das Abendmahl 
Kern kͤnne. Das konnte num allerdings hier jedoch nur 
karı beruͤhrt werden. Der Verf, hat aber die Einhe etwas. . 
A weitlaͤuftig auselnander geſetzt. — Welcher Deift und wel⸗ 
; Ger Verächter-des Abendmahls wird Luk haben, 14 Bogen - 
. I Empfehlung der Abendmahlsfeyer zu leſen! 


Die Hauptaründe, womit der Verf. ‚feine Meynung un⸗ 
| terſtuͤzt, ſind, meil doch auch ein Deiſt Hochachtung für Je⸗ 
haben, und fein Andenken ehren muͤßte, und weil dag 
Vendmahloder die öffentliche Feyer diefes Andenkens nüglih . . 
. M. Sür "einen. Chriſten find- freylich diefe Gründe vollig ’ 
überzengend , amd für einen ſo leicht nachgebenden Deitten, 
wie ihn dep. Verf. in feinen Oefpeächen bie er bier zwiſchen 
' Am und einem Chriſten halten laßt, vorftelle, ach. Aber fo 
ſind die Deiften nicht alle. — "Man kann eine-feht große Hocin 
Miung für den Sokrates haben, und mau kann doch Bederm 
- fen tragen, in einem sie Tempel der veligiofen Sebächte 
Ä Uhfeyer jenes Todes beygumahnen, geht, fir ſey auch us 


% 
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ſe wuͤßlich, noch fo het hebend für den Griechen, Der Verl. 
% das —A—e—— geſuͤhlt; sd.» will. AH der - 


Deiſt das Religiöfe in der Abendmahlsfeyer nicht auf Je⸗ 
. fam, fondern auf Bott ſelbſt ziehen fol, Wir Haben nichts 


dawider, nur iſt dann das Abendmahl nicht mehr elne chriſt⸗ 


liche Abendmahlsfeyer oder Bedächmißfeyer des Todes 


\ Sera, fondern eine nene Religlonshandiung mit den alten Sym⸗ 


bolen des Abendmahls. Ueßkigens iſt die Abficht allerdinge 
lobenswuͤrdig, Deiſten und Chriſten in eirien Tempel zu einer 
und deifelben Religionsfeyerlichkeit einzuladen; und zeugt von 


einem Denker, der feinen, Standpuntt boͤher nimmit als man 


‚in gewihnlia zu nehmen — | 


\ 


7 


| au. . 


u Die Sammlung vaterfändifce Predigten über de. 
Epiſtoliſchen Terte aller Sonn- und Feſttage im-. 


‚ ganzen Jahr. Zur häuslichen Erbauung jn den 
Druck segeben von Friedrich Dapid Lenz, Ober⸗ 
Laſtor in, Dorpat. Erſter Theil. 489 Selten. 


Zweyter Theil: 664Seiten in- ® 8  Dorpatı 


. 1791. und 179% nt 
„Den Fitel einer neuen‘ Sartrmfung bee Def mit einem 
a 


gen Pränumerantenyerzeichniß prangende Poſtille, weil 
der Verf. vorher eine aͤhnliche über die evangelifchen Terte - 


berausgegeben: har. Uebrigens kann fie zur häuslichen Er⸗ 
bdauung, fir welche ſie ie beſtimmt iſt, etwas beytragen. 


| , 


Schöne: Künfe- 0 


Das —— That, von G. W. Becker. 1 me 
Erſter und zweyter Heft, jufammen 11 Bogen 4, 
mit 20 KRupferplaften, Dre, berm Hoftu⸗ 
pferſtecher Schutze. 3EMR- . 


u Ri in Biefen ‚Selten, dbenen noch —* folgen alten, bes’ 


icbene Sal “ a eine. engliſche Anlage des Grafen Mori 
von 


* 
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Broͤll Defigers jene Dorfe. Was den artiffifhen Theh 
ieſer Beſchreibung detrifft, fo find die Blätter von fehr une 


tg, andre find befjer gehäften und mit mehr Geſchmack 
arbeit. In dee mit vieler Eleganz gedruckten Befcrei« 
%%, hat Hr. B. füh alle‘ Bıiühe gegeben, (eine in mehrerer 

fiht undankhare Arbeit, an welcher auch die gewandteſte 


iefer Art, faſt unvermeidliche Sinformigteit und Ermübung 
uch gelegentlich eingeitreuete umd dutch die befchriebenen Ges 
enftände ſelbſt deranlaßte Bemerkungen, Individuelle Empfins 
ungen, Entlehnte Erzählungen, Verſe und dergl. zu unter⸗ 


dm. Becker den Test dazu zu Kiefern. In Anfehung der bes 
‚ innen Anlagen felbit; kann Rec., der fie nicht gefehen 
"hat, ſich auf eime nähere Beurtheilung fo’ wenig ehrlaffen, als 
‚ hier fein eigentlicher Beruf iſt. Auch fehle es zu diefem 
Behuf an einer ichnographiſchen Ueberſicht oder einem Plan 

des Ganzen, Cein weſentlicher Mangel, dem vielleicht noch In 

Ainem der folgenden Hefte abgeholfen werden wird.) über den 


| 
Plan der Anlage, und über Ziveckmaͤßigkeit derjelben.zu ur⸗ 


theilen. Der Umfang des Locale muß fchon ſehr groß und die 
' Rertheilnng der einzelnen Parthien mit Borficht gemacht feyn, 

wenn alle dieſe Tempel, Kürten, Altäte, Stab « und Denk⸗ 
wüller x. fich einander nicht-im Wege fiehen, und auf diefe 
Veiſe durch Meberladung und, durch Wiederholung einer und 
derſelben, ober doch nahe verwandten dee, nicht ermäden 


ſollen: denn diefe beyden Hefte enthalten Ichon_1 yrfolder ſenti⸗ 


‚Mentalifchen Anlagen und Gebaͤude, und noch. 20 ähnliche 
Darſtellungen werden fuͤr die naͤchſten Heſte verſptochen. 


| . 4 
"Rec, verhält oͤbrigens fein Bekenntniß uͤber das Allge⸗ 
meine foiher Anfagen im engliſchen Geſchmack, welche feit 
mehrern Fahren in Deutſchland eben fo allgemein gewotden 
find, als die geſchmackloſe Uebetladung der Zimmer mie Ara 
besten : Verzierungen, nicht, dag er nämlich kein Fteund dere 


felben it, weit dergleichen gewoͤhnlich in, tindiſche Spielereyen 
ausatten, wenn nicht etwa, dutch eine oͤkonomiſch veiſe Ver⸗ 


theilung derſelben in Parks, ein ſehr großer Umfangdurch Ge⸗ 
ſchmack in detſ Ausſuͤhrung, und durch treffende Kigze and los 


[4 


kale Zweckmaͤßigtkeit der dabsroft verſchwendften ankbrihen 
. u ' .. Wie 


. 
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and ihre Kunſt umfonff verfchtwendet,) die, bey einer Lektuͤre 


‚ Wehen‘ und zu: vermindern. Der SKoffupferftecher Schule. 
Ueß die Blätter unter feiner Aufficht radiren, umd veranlaßte . 
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eichem Werth, Mehtere derfelben find haͤrt und ohne alle 


+ 


® 


⸗ 


Zw 


300 Dib ende Kinfe- 


Coke 18 in dem Seiſereborfer Sal, zum Tpeil- betztich lang 
und soäffericht find,) . Einformägkeit, Ueberladung und — 
müdung vermieden werden kann. &o, z.B. würde Rec. 


. Liefer Hinſicht die kleine kunſtloſe Dh welche am Sch 


des zweyten Heftes auf einem ganz gut gerathenen Blatt dar⸗ 
geſtellt ift, im einſamen Thal neben einen natürlichen Wafler 
fall, einige.mit Geſchmack angebrachten gothifchen Dekora⸗ 
tionen ausgenommen, ohne alle — und ſonſtige Zierra⸗ 
then, unter allen jenen viel kuͤnſtlichern u. Anſpruch machenden 
Gebaͤuden von Tempeln, Hütten und dergleichen bey weitem 
das liebſte ſeyn. Die Natur bedarf da, wo fie. in ihrem na» 


a  füzlichen einfachen Reitz erſcheint, keines ſolchen Fütterſtaates 


‚von kindiſchem Tand:e und nur mit leiſer Deräßrung darf eine 
"yon ächten Kunfigefühl geleitete Hand, bie und da, wie au 


“dem einfachen leicht 'geroorfnen Gewand eines durch fich ſelbſt 


(hönen Weibes, nachdelfen, um dieſe oder jene fonft vielleicht 
verſteckt gebliebene einzelne Partie noch berrethuheben, und fo. 
ein veltonmues Ganes darzuſtellen. 


Seonclogffäes Sericon, ‚ oder der Antung jur. Kent 
niß allegorifcher Bilder auf Gemälden, Bilde 
‚hauerarbeiten, Kupferftihen, Münzen und der 
‚gleichen... Ein Handbuch ſowohl für Kuͤuſtler 
inshefondere ats für jeden Liebhaber der bildenden 
Kuͤnſte überhaupt. Nürnberg,‘ dm Sienen 1793 
8. 383 Selten. 20. 


Sc. wieder. ein Handbuch für Künftler! deren wie mm 
> wohl baflı.genung haͤtten. Es ift eine Compilation aue dem ° 
, Diionnare iconologique, And andern gang gemeinen Buͤ⸗ 
ern, ohne Anzeige guter, Bücher, oder großer Kupferwerkt, 
und was wir immer noch vermiffen, fehlt auch Hier, nämlich 
wie die Farrben der Kleidungen der Götter, & nach dem Sm | 
„ter Alten. ſeyn felten. 


r) 


gohann Winkelmanns alte Denkmaͤler der RM | 
| Aus dm Sratlenifen, überfegt, ‚ ‚von Sr | 
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kepold — rung, Profeſſor — | Seclimep 
thaiiſchen —— er oe Dandı ’ . 


te uud ate ieferung. Berlin, 1793. bey Schöne. 

Zolio, 30 Seiten Text, und Nr. Bı — 149 Kus 
pjfertafela. 10 RK. FB 
Na ſchon langſt In dieſer Au⸗. D. Bobl. eine weitlaͤuftige 
Recenſion dieſes, Werkes In ber Originalſprache gegeben por⸗ 


den, haben wir hier nicht Urſache vom Inhalt deſſelben zu 
handein. Die vor uns liegende Ueberſetzung liefert bie erſte 


‚ Vieferung des zwehten Theile, darinne aber die Kupſer nur 6 . 


Br. :09 enfläger find. Daß ſolche ohne Verbeſſerungen uud 


Belehrtengeſchichte. 

üeben des. Ritters Carl von finnd, nebſt den bipge@ 

‚  Phifchen Merkwuͤrdigkeiten feines Sohns, des. Prof. 
Karl von Linne, und einem vollftändigen Werzeiche 


‚alffe ſeiner Schriften, deren Ausgaben, Weberfes 
hungen, Auszüge und Commentare, Bon Dies 


teich Heinrich Stöver, Doktor der Philoſophie. 


Erſter Theil. Hamburg, bey Hoffmann. 1792. 


3. 393 Seiten. Zweyter Theil. 341 Seiten 


AN. 8 


| gi allerdings eine gewagte Sache, über einen Mann und 
Gelehrten von fo großem Umfang und Kenniniſſen wie Linne, 
mit dem eine neue Epoche der Wiffenfchaft anfieng, durch des 
die Naturkenntniß in einer ganz neuen Form erfeplen — über 
‚een ſolchen Mann zu ſchreiben, den Ganz feiner Ideen aus 
den vetſchiedenen und ſehr ungleichen Lebensereigniſſen zu ent⸗ 


| wideln, die, Vorzüge feines Suftemg mit der ganzen damaligen 


: der Naturwiſſenſchaft in Vergleich zu bringen, dag vor⸗ 


u wall eigne, von dem minder wichtigen und neuem zu untere — 


be — zumal wenn fih einem folhen Unternehmen’ je 


ı Wand unterziehet, der nur blos Sammler, nicht ei ihre 
Mae 


\ 
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zo Velehrremgefhiäte — 
Bhurfotfger it — Aurs:dies verahfaßt und’ widtiße.bem’ 


rofttofen Eifer und Fleiß des Hrn. Stoͤvers Gerechtigkeit wier 


+ berfahren, aufaffen, da er in ditign beyden Vandchen fo vief 


Materialien jufammengetragen uyd auch zum Sheil verbunden 
bat, als daß wir ihn daruͤber "radeln, diefes fehöne Gebäude 


felbſt, als ein Dionument des großen und mußvollen Lebens von . 


LinnE noch nicht vollendet zu haben. Die Neugierde des Lieb⸗ 


. Yabers wird vorläufig defiiebißt / und mehrere Beytraͤge und 


Nachrichten von Linnees Sehuͤlern, Nachrichten von Gelehr⸗ 
ten, die entweder mit dem Vater oder Sohn bekannt waren, 


‚unterhalten hier auch den Naturforſcher. Vielleicht iſt es den 
mehrſten unſrer Leſer nicht unangenehm, wenn wir die ganze Ges 


Michte dieſes ſo intereſſauten Gelehrten in eine Heine Skitze 


zu Räßhult, einem Dorf in der Provinz Smaͤland geboren. 
Sein Vater Nils oder Nicolaus Linnaͤus ftand dafelbft als Pre⸗ 
biger. . Alle-feitte Vorſahren waren Bauern. : Kinne follte als 





zuſammenſaſſen. Carl Linn wurde am z3ten-May 1707 - 


Nachfolger feines Vaters die Theologie ſtudieren; er fand aber | 


in dem Gartenbau und der Blumencultur mehr Anziehendes, 
Sobald er das zehnte Jahr erreicht hatte, mußte ex nach Wei 


. 38.1737 auf dig Tateinifche Schule, auch Bier folgte er mehr 
feiner Vorliebe zu Pflanzen und Blumen, als dem Sprachſtu⸗ 
bdium; der damalige Rektor Lannarius, unterſtuͤtzte ihm dabey 


nricht wenig. "Sein Vater entſchloß ſich wegen der geringen 


3 


. ' 


| > bäus handelte: gleich edeimäshig wie Rothmanu. Auf 


Tan 


Fortſchritte feines Sohns in den Schulmiffenfchaften, viellieber 
- einen Schuhmacher aus ihm werden zu laflen, als feinen Sohn 
einem unfichern Fortkommen bey der Pflanzenliebhaberey zu 


überlaffen, Nur -allein der Propincialmedicus Rorbmann 


an feiner Start die Wünfche der Eltern, und wurde endlich 


” auch der Nachfolger feines Vaters. Nach drey Jahren, meh 
che er auf dein Gymnaſium, durch Rothmann unterftüßt zu. 


zu Mepis Yetteteden jungen Linne von dein Vorhaben feines 
VPaters. Er nahm ihn zu fi, und verfprach einen Arzt aus 
‚ Abm zu machen, Linnees Bruder, Samuel Linne, erfüllte 


7 


gebracht Hatte, bezog Line in feinem zoten Jahre die Uni⸗ 


verfität Lund, Er reiſte dahin in der Hoffnung von feinem 
Bervandten, den Prof. Humaͤrus Unterſtuͤtzung zu erhalten, 
ber aber noch vor. feiner Ankunft verftarb, Zum Stück für 


Linné, gewann ihn der botaniſche Brof. Stobäus fehr bafd 


lieb, da er ſich unter den übrigen Zuhbrern dutch Aufmerkſamkeit 
und Begierde nach Kenntniffen merklich auszeichnete. Ss 
| 8 

| za 


/ ‘ 


. 


j 


verließ Sinne feinen Aufenthalt und gieng nach Upfal. - 
druͤckte ihn aber deu Mangel aufs ſtaͤrkſte. Er muſte ohne 
ale Umerftägung, van dem Mitieiden feiner Landsieute Ges 


fra machen; aus Mangel en Geld ſich faroft die Schuhe 


verſertigen, und bie geſchenkien Schuhe inwenbig mit Karten⸗ 
pätern, ‚oon-auffen. mit Baumrinde belegen, um nur wertige 
fins ausgehen und. Pflanzen fuchen zu £innen, Der Kampf 
xgen fo widrige Umſtaͤnde, etregte die ganze Energie feines 
Charakters, Er ſetzte To Lange unermuͤdet feine Bemuͤhungen 
und Nachtwachen fort, bie Dans Eelfius, einer der beruͤhmte⸗ 
fen damaligen Natımforfcher, daven unterrichtet, fein nener 
Kehlthater and Lehrer ward, deſſen er fich auch befländig mit 
Dankbarkeit erinnerte... Der Zufall führte in dieſer Zeit Linns 
eine kleine Schrift von Vaillant über den Blumenbau in die 
Hinde, und diefe erregte in ihm die erſte Idee, auf die Ger 


Wichtetheite der Pflanzen ein neues Syſtem zu bauen, welches 
er nun mit. aller angefivengten Unterſuchung der Pflanzen ſelbſt 


guheabeiten anfiens. Cr zog dadurch die Aufmerkfamkeit des 


annten ſchwediſchen Krauterforſchers Biaus Radbed des 


Jungen auf fich, der an ihm in feinem 70 jaͤhrigen Alter ci 


wo Amtsgepüljeh in der Botanik zu erhalten wänfhte. Ee 


wurde dazu 1730 gewaͤhlt. Zur nemlichen Zeit ſchloß er ein 
freundſchaftliches Buͤndniß mit Peter Arsedt, dem vortreffiis 


den Ichthyologen, welcher nachher in Holland zu früh fein thäͤ— 


tiges Leben verlag. - Celfius und Rudbeck brachten Linn: zu 


einer lapplaͤndiſchen Neife in Vorſchlag, welche er auch 1732 : 
anttat. Sein Muth uͤberſtand dabey die größten Befchmen, 


üchkeiten, dafuͤr neue &egenftände der Natur feine einzige und 
ewuͤnſchteſie Belohnung waren, Won diefer halbjaͤhrigen 
Pi auf des er beynahr einem Meg von mehr als 800 teut⸗ 


fen Meilen zuräetgelegt Satte, traf er zu. Ende Octbag 
1730 wieder in Upſal ein, wo er num anfieng Vorlefangen Über 


—— —— Docimafie mit vielem Beyfall zu 


ehrenwollen Beſtreben ſich und ame 


dern wÄhlich zu ſeym, wurde er darch die Anklage von dem 


Mhhkerigen Ritter und Leibarzt Nicolaus Roſen zuruͤckgehal⸗ 


v0; der Linus darch Anfuͤhrung eines academifchen Geſches, 
Ste vorkergeganger oiffenctiche Promotion, eine Vorle ſun⸗e 


er halten zu durfen, beynahe des einzigen Muttels zu nem 
ehtrwwellen Unterhalt Keraubte. Liane wurde auch dadurch ſo 


Mgebracht, daß er in ber erſten Hitze feinen. Wegnet nt ger 
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304. Gelehrtengefchichli. 

“ 1 
zogenem Degen nach dem Leben ſtrebte. Die Gaͤche erregte 
Juſſehen, und nur durch beſondere Vermittelung feiner Goͤn⸗ 
‚ner, erhielt er noch die Erlaubniß laͤnger auf der Akademie zu 
verbleiben. Bald nach dieſem Borfall' (7733) vereinigte fich 
eine Geſellſcha junger Studierender, unter. Anführung Finnes 
Datrrarltien und die Kupferwerke zu Fahlun zu befehen. 
Buch diefe Reife Tegte Linne zugleich den Grund frines ge⸗ 
 Jenwärtigen und feruern Gluͤcks. Er machte mit dem Gou⸗ 
dverneur der Provinz Reuterbolm, der leidenfchaftlich die 
Maturgeſchichte, vorzüglich Minerafogie liebte, Bekanntſchaft, 
und dieſer übergab ihm feine eigenen Soͤhne, um mit ihnen eine 
Reiſe durch Dalecarlien anzutreten. Nach geendigter Meile 
blieb Einne einige Zeit zu Fahlun, und hielt daſelbſt, aufge⸗ 
muuntert durch feinen Gönner, Baron Reuterhein, Vorleſun⸗ 
. gen über alle Fächer der Mineralogie, dadurch er ſich Einnah⸗ 
me und Freunde erwarb. Er lernte gelegentlich den Ortsphy⸗ 
ſteus Noraeus fennen, einen der gelehrteften und vorzüglich 
‚Ben ſchwediſchen Aerzte, feine einzige Tochter Sara Alfa, 
wuͤnſchte fih Linne, erhielt: auch yom Vater die Verſicherung, 

daß fie noch 3 Jahre unverheyrathet bleiben fellte, um den 

weitetn Gang feiner Umftände abzutwatgen. Linne wählte ſich 
dieſe Sefährtin feines Lebens im 27ten ˖Jahr, und fand an 

ihr Stuͤtze und Leitung feines Schickſals. Vor allent mußte 
er eilen, nad) damaliger Sitte auf einer auslaͤndiſchen Akades 
mie zu promoviren. Die Gnlländifche Univerſitaͤt Harderwick 

in ‚ber Abſicht am naͤchſten, und feine Braut unterſtuͤtzte 

wit ihrem eigenen Gelde fein Vorhaben. Ben Harderwick 

seite dr nach Leyden; und gab da zuerft ſein Syſtema Natu- 

| rag auf s.4 Solisfeiten, heraus, zog dadurch warzäglic die Auf⸗ 

“ werkſaukeit Boͤrbaavens auf ſich, durch den er auch an den 

Amsterdamer Bürgermeifter Cliffort empfohlen wurde. Die⸗ 
fer übergab ihm die Aufficht feines vorgüglichen Gartens, mit 
‚einem Jahrgehalt von 1000 Gulden. Von Amflerbam aus 
mahte er im Sommer 1756 auf Koſten Clifforts eine ger 
lehrte Reiſe nad) England errichtete perſonliche Bekanntſchaf⸗ 
ten mit ben berüßmteften Gelehrten jener Zeit, mit Sloane, 
Sheraro, Dillenias, Phillipp Miller u. a. Nach 'feb 
ner Ruͤckkunft aus England, waren feine Genera plentaram ' 
die erfte Frucht feines anhaltenden und ſyſtematiſchen Fleißes. 
Zu Leyden eriaglenen fie auf 384 Seiten in 8, 2737. VBald 
Sazauf feine Elora.lapponica, und der borrus cliffürrknus 
3798 uͤberſiel Bist wine anwiderſtehlicht Sehnſacht nach fek | 
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nem Baterlande (oder vielmehr nach feiner Drauth, ob 

auch die vortheilhafteſten Antrage in Holland/ wo man 
nee Syſtem zuerſt buldigte, den Entſchluß zur Heimrei 
| bey ihm nicht verundern konnten. Er trat alſo feine Mu 
teiſe über Paris am lernte die beruͤhmten Juͤſſienr und Reau⸗ 
mur kennen, und kam fo über Rouen und Helſingburg, nad) 
| einer viertebalbjährigen Abweſenheit glücklich in Stockbolm an, 
‚ Mm ich Mittel zu feinem Unterhalt zu verſchaffen, beſolgte ex 
Rath feines Schiwiegervati 18, und practicirte. Freylich 
Anfaug mit ſehr wenig Glück. Endlich aber durch die Em- 

einiger Großen mit ansgezeichnetem · Zutrauen. 
Gemahlin eines Reichsraths litt am Huſten, den er Jo gluͤcklich 
Use zu erleſchtern. Jene fpielte mic der. Königin Ulrike Eloge 
Iote,. nahm wahrend des Spiels von ihrer. Arzney Etwas in 
n Mund, wurde von der Königin deshalb befrdgt, die auch 
ie am Hufen litt; Linne wurde gerufen, verfehrich dies 
Arzneh, der Huften vergieng. Auf die Art wurde er 
dam Hofe bekannt, und erhielt durch. deu Grafen Teſſin 
‚eine Stelle als Admiralitäts» Arzt, und dag Diplom als koͤ⸗ 
1. Botanikue. Nun willigte auch der alte Moraeus in die 
rath mit feiner Tochter, 1739 macht: er den erſten Bor 
ein zur Stiftung der Stockholmer Akademie, bekannt durch 
Mitglieder und Schriften: Abhandlungen der koͤnigtich 
ſwediſchen Atademie. 1740 ſtarb Olof Rudbeck der jüngere, 


erledigte dadurch die Lehrſtelle der Botanik, welche Linne ohn⸗ 


geachtet feiner alucklichen Praris vor allen zu erhalten wuͤnſch⸗ 
Me, Aber vergebens, Sein ebemafiger Segner Nicolaus Ro: 
* hatte früber promovirt, und fich auch in Upſal febr verdient. 
macht, diefer wurde allo nad) der akademiſchen Einrichtung 
befbrdert. Man beſtimmte Linne;s7g1 eine Reiſe nach 
Deland und Gothland zu ungernehmen, die Befchreibung kam 
vier jahre darnadı heraus. Lars Noberg legte fein Amt nie⸗ 
der, und in eben. demfelden Jahr erhielt Linne vermittelt . 
des Grafen Teſſin in feinem 34ten Jahr diefe Profeſſur der. 
Meicin und Anatomie, . Rofen follte vun botanifiren und 
inne auatomiren. Durch wechfelfeitige Uebereinkunft uiid 


wit Beyftimmung der Alademie vertanfchten beyde ihre Stile 


len, die ſich übrigens an Einnahme ganz gleich waren, ugd 


808 


[ 


auf diefe Art erhielt num Linse was er längft gewuͤuſcht harte,\ | .\ 


die botguifche Profeflur. Er fing nun bafd an, den wetfäle 
lenen upfafet Garten einzurichten, und ‚mit ausländifchen 
Phanien zu —— deren er wohl keine en mochte. 
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mchen. Aben deynahe hätten ihn heftige Aufälle des Poda⸗ 
geas dazu voͤllig untauglich gemacht, wenn er nicht zuſaͤlliger⸗ 


‚Sollen in dieſen Zeüpunkt feine Beſchreibungen der Natut alien⸗ 


je"  Oolefrtnngehiäht In 
Im Bräßjoße 1746 annernahm er auf Sioften..der Regiernng 
Die Reife nach Wepgorhland, 1249 nach Schonen feine ſech⸗ 
be und lege Reife: 1747 erhielt er ſchon den Charabter eis 


nes Archiaters. Die vielen Namen und Reifen feiner Echu⸗ 
ker innerhalb dieſen Zeitraum bis »760'übengeheni wir. Auch 






fannnlungen von Teſſin, von dern Kronprinzen Friedr. Adolph 
und feiner Gemahlin. Er mußte deswegen oͤſters nach ben 
Konigl. Luſtſchloͤſern Ulrichsthal und Diertenichelm -Meifen: 


weife durch ben häufigen Gemuß der Erbbeeren davon märe bes 
freut worden; — Da wir ist mit den Eingeweldewuͤrmern 
genauer bekannt find, ſo haͤtte billig Hr. Stoͤver die anrichtige 
Beobachtung Linnes darüber leicht berichtigen köͤnunen. Linn 
glaubte auch aͤchte Perlen aus der Mys wargaritifera willfähe- 
ti erziehen zu bͤnnen. Die angeblich ſcharfſtnnige Beobach⸗ 
tung Lines von der Entftebung ber Bluͤthen, wird fo, wie-fe 


bier ſteht, Miemand dafür erkennen. — 1753 gab er fhon 


Die ſpoc. plantarum heraus, welche damals 7300 Arten in ſich 
faßten. Auch erhlelt im derſelben Zeit Linne eine Vocatien 


nach Madrit und Petersburg, auch den Nurdftemorten. 1757 


wurde er in den erblichen Adelftand erhoben. 1760 kroͤtite Die 
Atademie zu Petersbung feine Abhandlung von dem Geſchlecht 
der. Pflanzen. Von 1760 — 1776 nahmen zo. gelehrte Ge⸗ 


fellſchaften Linneẽ als Mitglied auf. Auch von nielen Srafen 
‚erhielt er Gefchenke und Beweife ihrer Achtung: 


5763 wide 
fein Sohn Earl Linn im saren Jahr Nebenlehrer, und zum 
Nachfolger feines Vaters ernannt. Nach 30 verlaufenen 
Dienſtjahren verlangte endlich Linie feine Entlaſſutig; der une 
rige Koͤnig Guſtav nahm ſolche aber nicht an, und verdoppelte 
feinen Jahrgehalt von soo MR. 1774 überfiel ihn ber Schlag, 
von da an nahmen feine Eurperlichen und Geiftesträfte merk: 
lich ab, big er deu ıoten Jennet 1778 in: einem Alter von 70 


. Jahren entfchlummerte. '. Inn demfelben Jahre flarben auch 


Voltaire, Rouffeau und Hafer. Bon Statur war Linne mehr 


Stein ale groß, hatte einen großen Kopf, feurige branue Aue 


gen, und ein ſehr fihares Sicher, aber Feine Empfindung fir . 


Be Muſik. Gen Gedaͤchtniß von ganz aufferordentlicher 


“ erinnern konnte, Einmal mar et in großer Veriegenheit, Im 


Otarte, wurde zufeßt fo ſchwach, daß er fich cht den bekann⸗ 
seiten Dinge ( fehon. früher in fememms6ten Fahr) nicht meht 


“au 


— 
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"if Nemen feines Schwiegervaters Dieraent | — 
Sn Sefelfihaft war er angenehm and — gegen a. 
- Srelinde tmasın, gegen Beleidigung Jöhzornig, aber leicht 
 Irfänftigen, im übrigen te ehrgeizig — — fein 
3ahlfpruch :: Famam extendege factis. : Earl vom Linuk, 


durch a Has feiner Mutter an Ausbildung feiner Segen, 
keifte. Er ſolgte nad) ſeines Vaters Tor bein Verlangen zu 
Keil 1, befuchte Englatd, Holland und Frankreich; fand 
Aberall'wegen der Berühmtheit feines Vaters die beſte Aufe 
nähme,. und reihen Vorrath zur Ergänzung der Sehtiften 
inet Vaters: Dald nadı diefer. Reife ſtatb er aber zu. ſcuͤh 
a fein Vorhaben auszuführen, und die Werke ſeines Waters 
Aresibiren, an einen Gallenfieber im 420m Jahre feines Als 
As 1783 Die große Linncifhe Kraͤuter⸗ und Naturalien⸗ 
Amina nebft dee Bibliothek des alten und jungen Line ges 
pi 1050 Pfund Sterling i in die Hande des D. Suite 
i Eh, 


der Konvad Arnold Sondr und Fr Seifen 
BGaͤrtners Vordienfte, befonders um die deutſche He 

Me teratur. Eine öffentliche Vorleſung zur Stiſtungs⸗ | 
Ni ſeyer der herzogl. deutſchen Geſellſchaft zu Kehms ' 


idt am aoten Jun. 1792. von Theodor Rooſe, | J 


BAD: und d. herzog. d. Geſ. ordentl. Mitgliede. 
Helmſtaͤdt, bey: Fleckeiſen. 3792. 448: & 3 æ 


EN Borbienfte Bender Maͤnner um die Litteratur ſind fr ‘$ Ar 


. mb anerkannt, Eine gengue Würdigung und Entwickelung 
terfelben war nicht der Zweck diefer Heinen Schrift, auch iſt 
fe nihevon einem jungen Studirenden zu erwarden. Eini⸗ 

— ——— für das Publikum erhalbden dieſe Bogen durch die 

ographiſchen Nachrichten von Schmid, von Gärtner har man 
ſe dun genauer und ausführlicher im Nelrolog von Schlichte⸗ 
groll. K. A. Schmid ward den 23 Febr. 1755 zu Luͤneburg 
born. Von der ˖ Natur hatte er eine ſehr glůcklichs Conſti⸗ 
wtion erhalten, eine natürliche Gleichmuth, feine heftige Leis 
enfaft Beſcheidenheit war ein Hauptzug ſeines Charakters, 
er beſaß eine: große Lehrgabe, die Liebe und das Vertrauen-fek 
um — eins fafk ängfliche un Sein. Alet “z | 
el⸗ 


‘’ 
“ 


ſchen Beytraͤge berausgah, Sein Antheil au denfeiben auag. 
sche gros. Das Sängfie Stuͤck, das. er dazu lieferte, war 


— 


er 


\ 


' 


e 
⸗ 


go Selehrtengeſchiche. 


heiter und ihdkic.. | Seine Liöhe fun Schönen mer intbeiien 
- Mi. Er ſtudirte zu Kiel, Gottingen· und Leipzig Theologie. 


Bu Goͤttingen trat er zuerfs.als Schriftfietier auf. -.Er ſchrieb 
‚ Bncomiaflicon acad, Gearg. Aug, sarnen:heroicam, dag 
: m. Süneburg 1.736 gedruckt ward. In Leipzig ward er in Dem 


 Birket aufgenommen, dee unter Gaͤrtners Nıflicht die Drew 


fein Stten / nach einer Ekloge Virgils. 1746 ward er von 
dem Lüneburger, Rath an die. Stelle feines nerfisshbenen Va⸗ 
ters zum Rektor der Johannis⸗Schule gewählt. Hier fchrieb 
er verſchiedene Programmen. äfthetifehen und bifterifhen:; Sg 
halts, gab 1751 feine Erklärung - der. Gemuͤthebewegungen 
ach den Sägen der fleifchen Weiſen ans dem Griechiſchen 
eines, unbefannten Verf. 1757. zu Amſterdam ſeines verſtorbe⸗ 
ner Schwiegervater Raphels Arılan Heraus, den er mit Ben 


Kelogen des Photius. vermehrte, uud die Summarien Yinzus 


fügte; 3761 erfchienen yon ihm Kieder auf die Geburt des 
Erloͤſers, die er Amts halber verfertigt hatte. Es war ein 
aiter Gebrauch in Lünedyrg,. dag die Mektoren der beyden 
Gymnaſien zur, Feyer des Weyhnaͤchtsfeſtes Kirchemlieder ver 


Nertigen mußten, Die von den Kantoren in Weuſttk gefekt „ von 


den Schülern in den Kirchen aufgeführt wurden , und Canti⸗ 


lenen hießen. . 1760 gieng er als Prof. der Theologie und Rös 


mwmiſchen Litteratur an das Karolinum nad) Braunſchweig, wo 
er mic feinen akademiſchen Freunden, Gaͤrtuer, Ebert, Zacha⸗ 
siä wigder vereinigt wurde: . Seine ſpatorn Tage wurden ihm 


auch durch den pertrauten Umgang und die Liebe eines Jeru⸗ 


falem, Leßing, Eſcheuburg verfügt. Seine erſte Arbeit mar 
eine Bearbeitung der 1 710. zu Hainburg eefdjienenen Ueberfes 
gung des Arrian von Raphel. Cr fügte Noten und eine Ue⸗ 
berſetzung von Dedwells Prüfung der Serreife des Near u. 
Bougainvilles Athandlung von der Seereiſe des Hanno hin⸗ 
zu. Das Buch erfchien in Braunſchweig ı 764. Ebend. 1769. 


feine Ueherſetzung des Aetna vom Cornel. Severus. 1770 die * 


bekannte Epiftola Adelmanni ad Berengarium etc. Im deute 


(hen Dinfeum 1764 Jieß er zuerſt die Jugendgeſchichte und Vi⸗ 


fionen des heil. Blafius Cinäter einzeln u Berkin 1786) ab» 


drüucken; ein Gedicht, das er fir feinen Freund Gaͤrtner ver 


‚ fertige hatte, als dieſer Canonicus am Blaſiusſtifte zu Braun⸗ 
fchweig ward. Dies war das Ichte Merk des verbienftvallen 
Mannes. Er farb den arten’ Mon. 1789. Von u 

| 0 chwie⸗ 


— 
; N 


“u. 
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Ausfuhrung! Daß der 


Theatzt.. 369 
Sawitgerſehn Hrn. Hofe. Eſchenburg haben wir eine Denke 


fyrift auf Schmid und eine Semminug feiner Gedichte zu er⸗ 
warten. — — : Hr. Roob nennt fehr irrig S. 6. Addißon, 
, Drior, Johnſon und Moliere und die Dacier Zeitge⸗ 






or und Addiſon nennen, Pope,und Addison, Moliere und 
de Dacier waren nichts weniger als Freunde. Wie kommit 


ferner die Dasier und der unbedeutende Voſſu neben die Core 


neille, Moliere, Racine, zu fehen? MH,’ 
# 0 Theater 


win 


F Kuͤnſtlergluͤck, ein Aſtſpiel in einem Aufzuge , von 
ER Milerſch, Herzogl. Meckl. Strelitz. Hofe 
ſchauſpieler. Berlin, 1793. 24 S. 8. 29% 


Das ein Schaufpieler dern Geburtstag des: ihm Brod geben⸗ 
den Fürften, mit einem Stuͤcke aus eigner Feder feyern büft; 


dige ä propos zur Empfehlung hat, laͤßt ſich noch entſchuldl⸗ 
gen. Ungleich weniger der Kjtzel, womit dergleichen Armſe⸗ 


gedrungen werden! Vorliegendes Stuͤckchen kann ſeinem Ver⸗ 


faffer nichts weiter gekoſtet haben, als ein Paar Stunden, 


bie er aufs Miederfchreiben deſſelben verſchwendete: fo wenig 


iſt von Wis, Gefühl und Menſchenkenntniß die geringſtä 
Spur darin anzutreffen. Ein armer Dialer figt in eirtem 


Wirthshauſe feft, des Gaſtwirths Tochter: vergaft fich In ihn, 


er ſich in fies ein Staatsminiftee bekomme etwas von dieſem 


Apelles zu fehen, hört von ſeinen-bedraͤngten Umfländen, ind 
verſchafft ihm eine ftattliche Summe baaren Geldes, mit: ch 


nern jährlichen Gehalte von 800 Thalern. So armſelig bis 


Erfindung, fü 55 und mit unter auch pbbelhaft die 


erhellet aus dem Umſtande ſchon, ein fo hoͤchſt ee 
Produkt der hoͤchſtverordneten Beneraldirestion des kös 


nigl, Preußifchen Nationalibeaiers gewidmet haben. 


Deur⸗ 
ha a J J 


n und Freunde. Johnſon kann mar nicht Zeitgenoſſen von 


‚und daß eine ſolche Kleinigkeit ſelten etwas mehr als das Ieie 


" figfeiten durch den Buchhandel auch dem grögern Publiko aufe 


— - 


| erſ. über die notorifche Mittelmip 
ſigkeit Pines Talente auch nicht den mindeften Argwohn Best, _ 





* 


4 


dee Dper Alceſte/ mit Beybehaltung der Gluͤckſhen Muſik 
zu gerathen pflegen, und bey dem Zwange, den die Muſik aufs 


Tegt, faft Intmer geraten nräffen. Zu dem zweyten Singen 


do j \ Theater. J 
Der ſan Ewdenba dae Cingpiele. Eiſter Band. 
| Manbheim, 2793. 115 Bogen. 13. TR. . > 
¶ Dieſer Thell enthäte drey Singfpieles zuert eine Heßerfegung 

Die Ueberſetzung iſt fo, wie dergleichen "Arbeiten gewoͤhnlich 


ſpiele iſt der Stoff aus Schatefpears: lafligm Meibic in 


Windfor genommen. Einige ächt komſſche Züge in dem enge .- | 


liſchen Originale find weggeblieben, dagegen ‚aber alle Piaty 


iten trewlich übertragen. - Wo in der Welt wird eine Tram - 
ode Erziehung, wie hier (Seite 32 and 23) Das $ Bein 


eine ſolche Sprache führen: „Was zum Genfer war es für. 


ein Sturm, der dieſe Tonne Syran (nämlich Om Bitter Falı 


. Kaff) an unfer Ufer geworfen hat? und:der befte Meg wäre, 


ihn mit Hoffnung hinzuhalten, bie das verwuͤnſchte Feuer feis 


- ner boͤſen Luft, ihn in feiner eignen Fette zerſchmelzt hätte.“ 


Die Poeſe der Arien iſt aͤuſſerſt ſchiecht wie folgende Beine 


Probe zeigt: 


⸗ 


(seite 48.) „Truͤb verſchwinbet jeder ads 


Jeder Morgen bringt uns Pag; 
Mit Verdruß bringt man fie zu.* ı 


I, 
Rays! das Gange if eine unbedeutende Farcy, ‚Das beirtz 
Std. n abermals eine Veberfegung des ne dimieder von 


den bepden Savoyarden, wozu die Mufte von d’Aleprac if. 
Das AUnangenehmſte in diefem Stüde iſt die gebrochne teutich« 


Yranzefiiche Sprache der beyben Knaben, bie vollends gar; 


nnaturlich wird, ſobald fie mit einander allein Arnd. "Sole 


iofpiele nun, wie dieſe bier Cin deren es noch .oßentrein, 


Aicht an Sp; chunvichtigfeicen Fehlt, z. B. „ein blofer Der 


gen“ flat bloßer“ von Ritter Slüd“ ſtatt mom) und 
“a immerhin auf ſchlechtes Dapier gedeucht — 


Schauͤſpielhaͤuſern verkauft werden/ wie das gewoͤßnuch ig; 
2 aberfie mit ſoviel typographiſchem Aufwande ‚unter Anl 


Tisel, Herauszugeben, das verdienen fie nicht. 


.. ®" 
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m allgemeine 
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Sihrintfet, 


Des ferhften Bandes zweytes Stuͤck. 
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Fuͤnftes bis Achtes Heft, 
J | Sie | 
win 2 eo — 1708. 
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Bere 
ber im nein Seide —X kann Bandes 


ua I. ——— Gottesgelahtheit. 


—28 Gedanken über Religionsduldung, befonders uͤber 

Dulvung der Deiften, 408 

' Reigionsuneerrick für Kinder, ven M. & D. Sabricibs, 

—X 

de 1. C. E Dasderlein Accefliones ad novifimam five quin- 

tam editionem Inftitutionis- Theologi chriftianf, „po 
quartam feparatim editae, 


de Dericht des, a Behen, von Sef dem Meſſia, —* 


— von J. A su 


- Beber Religion an meine Kinder, 


Dinger Biäligtonsuntereidt zum Privatgebrauch für zur 


I im n achrpehnten Jahthundert zu ki, fi zur ne 
chen Religion zu bekennen? 


Iſrael —e— Beweiſe, die Exiſtenz iner Or einigkeit 
durch Ueberzeugung der Vernunft zu bekennen, | * un 


Ugite Morgen ‚ und Abenbandachten auf das ganze‘ Nahe 
re Deiige dep Önlegenbeit Der Cimelfung er Reken 

redigten bey Gelegenheit mmeibang ber | 
Brad dad gehalten von D. €. C.Tittmann, 564 


| Gebete und Andachtsuͤbun ngen n zum neuen Wittenbergifcherl Sen 


fangbuche,, von D. €. C Titemann, ate Aufl, ebend. 


"x Spmerlers Veichtreden; ıter Theil, 


s6 
Nepertorium der beften Kanzelreden üb, Be@ittenlehre Je, 566 
‚-:. 1, Rechtsgelahrheit. 


| Bivey Asfimmungen des kaiſerl. Remmergerichtsbenfigis 8. 3 


| von Disfurtb, u. f. w. ‚399 
uUeber ungleiche Ehen, vom Grafen yon Cehndorf, ne 
verbdeutſcht durch K. 5. F. von Selgenbauer, 401 
—— Melalliances, par Mr, le Comte de Lehn« 
’ u | . 408 


. I Ge. 





% 
ryd 


* Erz: und 5 li * El, 


Bartori, B. 20 


A.G. Cramer Di parionomm. inzkr civilis iiber fingen 


laris, 
6 grauſame thener Recht, im Sonde Pauenb S 
Du gi far rn Fi auen urg und Die 


D. 3. 1 Eiopsorbe i drieter reg ren 4 er Sanmiung ver⸗ 


ſchiedener vollffänßiger gerichtlicher Alten, ' 569 
Aberdu von Kirchenmatrikein F ouchum Pommern 

2 Jirſtenthem sry, ..v. Alinkow⸗ 
— Aue nn Fo 
r . 

IA, iresgilahrfeit. 0 


* * pragmatiſchen Geſchichte der Atzuerunde za . 


prengel, ‚ster Theil, . 
Polen — kuͤnſtigen eroteeifchen Xrpepeunde, von 


Erholungeſtunden eines Arztes zur Befbtderung bes Arne - 
ekunde, von K. F. Bader, .: * 


— n inſtautiones thologiae medidnalis, au 
* ER D. Gaubio, called, digela a D. F. Dijeam, 


" —* über den taten Sand, — von €, wo 
Enst. 458 

Biene mögliche Brugnugssßeerie oder bie Egegan des MReu⸗ 

De Dh Ct I Berung Der fen Bore 


Er in den, en, ven J er 2 | 
499 

ö IE, PRPRENRE * die Geburtsgütfe, Feanenzinunegy 
u. neugebohrner Kinderkrankheiten, aten Bs 3506 St. 300 

D. 7. P. Weidmann de necrofi ofigm, 7 


3. Ainds Berfad) über die Krankheiten der Eurnier in wa. 


‘men Ländern, und. die ri gegen bie Folgen derſelben, 


- a. d. Engl. und Fran 3574 


D. J. Beste Abhandlung hier die Krantheitender. Singen 
‘de des Untereides aus dein Engl. 


" Ehirurgifche Arzneywittellehre, zte-Elaffe, von ben veränbers 


en. Bitten, te Mtheil/won'D. €, 2. Römer, 577 


D. $. Hildebrandt über die Ergieſſungen des Oaamen⸗ 
Bchlafe, eben 


umen einige Plihten gegen die Augen, na * 578 


IE 


r » 
. 
Mama a _.. La - 


! 
- ws. 


Deherriſche Sieinigeiten, | | . 588 





I. F. ————— decas altera lleapai⸗ foae cranio· 
am diverſarvin gentium illoſtrata, 380 


- über bie wahre Wefbafenbelt der Kindervocken 
and beleben gemaͤchliche und fichere Filing nachyelafe 


. van Den Boſch, aus dem Hollaͤnd 
—— der orange —* des En 17 


D. P. Uſteri, 322 


. Schön Wiſenſchaften und Poeſien. 


des Jahrhunderts, oder der awdſ des era 


e Duncias 
und der Biofeeni, 
Geſammelte Werte von J. v. Zalchberg, .ıter Teil, 420 


Verwandeite Dvidifhe Verwandlungen, ad modum Blu- 
- maueri, otes, 7tek und Bed Buch, sr 


Discunge eines He Mädchens, 503 

Its, von 1 V. Bandelin, 204 
ae, Er, und. ‚ibn, von C. $. Cramer, "583 
Bernamft und Mode, ein — ** — v. J. %. Keinbold, 587 


. , | 
” 
“ “8 


v. Romane. J 


| PER ober Diännertren und Weiberroche 433 


Philiyy/ 325 komiſcher Roman in einer Reihe netuctve 
10.043 


| Now lem und ‚Eine Nacht, Maãbtchen ans den ⸗ Arabi⸗ 


* 


Achen ins Frambſtiche abet. Do den ‚Herten Charts | 


unmd Cazotie, Stet 


436 
En der Eiche aus Aleranders des Großen — I 


enw ver Eiferme, Landgraf von Tboͤringen, 


—* erfunden: eier glüctihen Same, cn erh 


„Kinder von veiferm Alter, 
iſtus Graf von Ortenburg, ein ewade nau 
Gluͤckſeligkeit, ztex Theil, 522 
Das Srabmal, ober Freundſchaft und Liebe, en Peman, 5 


Wemuaͤlde des menfchlichen Seren in Etzahlungen, von ill, 


, tenberg, «tes Paͤndch 590 | 
goch Mei un Sabo Shorpfen, u — diebende 
engliſcher Manier. sa 
Der Eteyerifche Robinfen, Bar 


Aeoejatiguen im Stadichen ates Binheei, 395, 
*3 ViI 


— 


4 


2 ; Wetten, * 
Affe ne Dias; sier Tpeil, von hen hot. —— 


"bau 421 


nid Erfäuterung der, Kantiſchen Krittt dei Urn 


ut 8.5. wm, D. Snel, ‚ter. re 438 


"ee fe Bere zur Erfeichterung der pre en net, 


| —* für“ Be änget und Llebhaber der Alzebra⸗ 3 


‚ VIH. Naturlehre und Naturgeſchichte. IJ 
Benni zur Dämpfung des Werglaubens, von 3 * 


Scchriften über die thieriſhe —2 von D. A. vol, 
BEE aus dem Ital. von D: J. 
a Elementarunterticht in der —** und —R fi 
Schulen, von E. och, 
Pöoftaliih. Naturhifterkfänes Spiel: und Leſchuch fir * 
der, von E. J. Boa, " 
Beobachtungen, Zweifel ne ragen die Minerafogie: lern . 
haupt, ımb insbefondere ein natürliches Mineralſyſtem 
X. bett. ıter Verſuch, v. F. Fteyh. v. Beroldingen, asp 
— der Pflanzengattungen, nach der neueſten Ausgabe des 
Linneiſchen Sexualſhſtems, vori D. G. A. Suckow, 490 


Herrn v. Düffons ———— 


deim Kranz: von vB. €. Ouo, agter Band, 492 


x Chemie und Mineralogie. 2 
’ —E dee Apothekerlunſt, von DR. ©. Sagen, ıter und | 


ater Band, 
Almanac oder Taſchenbuch für Scheidelůnſtler und Act Ä 
. - tee, aufdas Jahr 1792, ı 3te8 Sehr, | 
— der Beißlerifben Winerahenfammlung zu En | 
/ uig, iter und ater Theil, | u 


4 Botanik, Gartenkunf und gering. 
PR. Schmidt Flora. buensien inchonza, exhibeus plan. | 

u tarım zen; Botzige I Indigenarum Specier, | Com ' 
‚wie. | * 

[ 


/ N J 
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8 Last Prasietiones in ordines‘ naturales —* 
idit D. M. D. Gieſeke, 
; zut Erweiterung der Fort » und Sestiotfieiktah. 
and der For» und Jagöfitteratur, won W. G. von 
Mofer, a iter und a3ter Band, 370 


XL Hausdaltungẽwiſſenſchaft. | 
Dekonomlſche ‚Hefte, oder Sammlung ven Nachrichten, Er⸗ 


Stadtwirth, ıtes ates und Ites Quartal, 976 

Der Treibhausgärtner, über bie Kultur. dee Ananaffe, Wein⸗ 

| — wi ſ. f. Aus dem Engliſchen des I. Aber: 
>) se 

7 enfalenber auf dus Jahr 1793, für Pherdellebhaber FR 

air von 9. M. S. Ten: Douwingehaäfen von 

— J 440 


Geſchichte en Elifaberh von England — von Mader 
mvoiſ von Beral 


to, 4ter und ser Band, 417 
Der wahre Mann in der eiſernen Diaste, von Herrn St, 
: Michiel, aus dem Franz. gig 


Anekdoten von König Ftiedrich II. von Preußen, und 
"won einigen Perſenen "die nis ibe waren, on F. 79 
, soll, Gtes und — * Heſt, 222 


| “zur, Mitume ind neuere poltsifihe und 
J Kirchengeſchichte. 
Die Sao ich· Frankreich, von der erfien Gruͤndung der 


| Monarchie Bis auf die gegenwärrige Revolutien, in 3 


Theilen, aus dem Engl. 333 
Grantieiäe Geſchichte von ber erſten Gruͤndung dieſer Mon 
— ‚bis zu deren gegentwärtigen Umänderung, in 4 
heiten, ans dem Engt. 334 
——— ‚det Könige von Srantreid), von Wiercier, 8 


Omen Ber Künige von Frankreich, von lo * 
bbvuðs auf Ludwig xvi. aus dem Franz. x ' 93 


Sandenregiſter der Koͤniginnen von Frantreit, von der Srüns 
bung ber Menarchin an bis anf Marie Antoinette, nach 


. im ‚Sram. . - hend 
* 3 Br \ Pe 


\ 


fahrungen und Beobachtungen für den Landmann und 2 


u Weitgeſchichte. le 


“r 


f 


| Prupbamme: 


“ Kurze Daritellung des wichtigſten a nbehendee —* 


ar Verqgehungen | 
yes ginn w fange der Monarchie ei * 


Zeit 
eye biftosifhe Abbendlatigen der Cbu r Baierl. * 
m demie der Willenfchaften, ater Ya M 
Die FAN und Eroberung der Stadt u. deſtung va 
in dem 5 9% 27 
- been zum Pohofepbie ker Geſchichte der Wenfbeit, * 
J. G. Herder, ater Theil, 
—2 Kitennachrichteh, von 3. €; Velrbefen, 
. tes und letztes Heft, 55* 
Nelere Geſchichte der evangelifchen Miſt oneanflalten,- zu * 
tehrung der Heiden ia Oſtindien, — v D. J. & Schu 


ze, 42tes Stuͤck, . 3 
Das hiſtoriſche Kabinct, * 
Diplowatiſche Nachrichten adeltcher Benin, von X. W 

B. von Uechtritz, ster Theil, 003. 


Beſchichte der Menſchheit und Religion, 
ten Jahrhunderts „ite Abrpeilung, | Gig 


XIV, Erdbeſchreib. Reiſebeſchreib. u. Statiſtik 


Repertorium über die allgemeinern deutſchen Journebe und 
andere perivdiiche Sammlungen für Erdbeſchreibgng, — 
. von M. J. S. Erſch zter und letzter Band, 328 
7. M, Hartwang Commentatio de Geographie Altione 
‚ Edrilianae, 
—F ‚einige Bein weſtlichen und füdlichen Provinzen Englandı, 
Wendeborn, ster u. ster Band; 325. 
—— Veſchreibung entdeckter irerepümer in; 
= Dentfchlan beransgegeben von C. F. C. Hummel, z19 
5 Richgrofont orientaliſche Bibliothek, ste Saal 
: " undteste Abtheil. 
Mexe Sammlung der beften und neueſten Reffeberhreifunnen 


2, Meilen ansfühtlichen Antznge, Ster Dane, 328 


Reiſen eines Deutichen in Italien, in den Jahren 1786 bit 
| 1788, in Drielen yon A. pb,t mo, 423 


xv. Gelehetengeſchichte. 2 
| —8 —* das Hoiverfi taͤteſtudlum id allen Rofultkeen, * 


S. Wald Über den —RX Categii Fride: | 
BL riciaui. D, H. Cy fan . .._ 8 


\ . 


— 











elite des ohilofößhieenden menſchlichen — 
* G Buhle, ster Theil, 
einig aller in Druck gekommenen lateiniſchen und en 


* Andrei }, 


Igemteines Schwediſches Setebrfamtelstuechte unter Sofa 
| ul. Regierung, 6ter Theil, von C. W. Auöele, 397 


| ne den dahin gehörigen Alterthumern. 


“> 1796, von J. D. Bü dhling, ii 342 
oielis de mundo liber, curavit editiomem J. C. — 


Pius, 
—* der Baukunſt der Am, on D. €. 2 


An önliderations for le Diftionnsire de }a lingoe älleniandg 
F J utrefois par Leibnitz, et maintenant execũut 


par une ſocietẽ d’Academiciens — par Mr. Borelig, 355 


Aammlumıg prolaifch « beuticher Au zum — 
in das Italieniſche, von J. Wießner, 


I Reisen, von B. Ph.Moritzʒ, 28 
XV. Etjehungeſchriften. 








h r 


— fen, 


bie mittlern Stände, von 5. %. C. Schwarz, , 
ms Borfchlage, wie man auch mit er re 


> bisher üblichen Beinkleider Mädchen und Knaben: ne nn, 
* Verbefferung ihter phyſiſchen und moraliſchen — — 


— vor fruher Unzucht bewahren koͤnne⸗ 


Epapiergange mit: feinem Wilhelm, von 7. a 3 
. menſchlichen Wohlfahrt, vor und zent 


Ketigtomsunnegrisgte zu gebrauchen, von J. 8F 
— — NIT 


un — * 
En — WVor⸗ 


gelehrtes Tagebuch, auf * U — | 
N. Ktaffifche, Hriechifche u. latein. Philologle, | 


je Meberficht der Pirteratıre der Schulwiſſen ſchaſten eb, . 


| F Siegli, | 358 . 
\ IV. Deutfehe und andere eben — u 


plan dur zweckmaͤßigern Einrichtung der Bye * 
einer Lheorie der ———— in Hifi " @ 
36 


—5 des Wirtembers. Sortesgelehrten DB J— J 


Wleſungen über den Styl, — aus den —RE wu 


>. 


Rerik ui: —RX dr Sünslinge, ı von * s. * 


3er Band, 


xux. Handlungs: Finang «a. Balmjfar 


ſchaft, nebſt Terhnelogig,. 


J E —— Dererfungen auf einer 9 Neiſe durch Sstan 


Eversmann, 


Ueber die Entftehung , Behandkun und Erwehrung ber Ar 


muth, eine Preisſchrift von F. M. Wilke, ‘3788 
Meer, Krmu, Abſtellung des Detteing. und Verſergung * 


Ueber die Doltgenvetwaltung in Städten, deren Vewohner ung 

verſchiedenen Boltsklaffen beftehn, v. M. E. Semer, 339 

Anleitung. zur frangaf. Handlungscorreſpondenz, von p. * 
ernon, 

er die. Urfachen muthwilliger Beſchaͤdigungen der —* 

ie lhen bffentlicher Gebaͤude und Sachen * ihre Ausrot⸗ 

"ung, — von S. S. Witte, 551 


et, oder über den Muthwillen in Deutfehland, öffen 


liche Anlagen zu verderben, und patriotiſche vern 
zur Ansrottung deſſelben, 8 
® die von gegen die Verlegung enger Xnegen un 
. F 351 


r 


XX. Vermiſchte Schriften. 

* Abhandlungen von ©. €. Vo Ä 
"Weber den politifchen Naturalismus von G. SE oscehm, aı LIE 
Schoͤpfung durch Zahlen und Worte, etwag über Magie, Ente, 

- Ja und geheime Geſellſchaften, 

in Seyerflunden, - 53 
"Weber bie Kennzeichen des Todes und bie —5* dein 
. uf zu errichten, von D. 3. D. Metzger, 461 

W. Gulobrands Erklärung. auf die ihm gemahen 
a ob 


9.0. Duͤvals Velhwechbi mit Anaſtaſia Socoloff, % de 


\. 


Franz. iter und eter Theil, 
Zeichen und Werth der unverlegten Jungferſchaſt —** 
nalbegriffen, Phyſtologie und Moral, 


Eryʒaͤh lungen luſtiger und geriger Begebenheiten zur ne 


haltung und Warn 


‚Bpipet —* beutfcen. Seiftigen An feinen Sreund im * 


reyheit 
— — 


"au | 
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Gelehrtengeſchichte. 


Hobegetik für das Univerſitaͤtsſtudium in allen Fakul. 
„ üten. Bon Erduin Zul. Koch, Pred. zu Stias 
: In, berufenem Diafonys zu St. Marien und or⸗ 
dentl. Scheer Der griech. und.latein. Fiteratur auf 
dem K. Pädagogium der Realſchule. Berlin, iq 
;. der Srankefchen Buchpandl, 1792. 173 ©. in 8. 

Su \.E æ. — Ä | 


‚ga Leute werden, die ſich enttveder in der letzten Periode ih 
rer Schuljahre für die Alniverficät vorbereiten wollen, oder 


. Wirklich Shen Die Univerficät bezogen haben, und über Die. 
| enutzung 
‚Mes deſſen, was eine Univerſitaͤt darbietet, die Belchinng 


ionem bodegeticam haben muͤſſe, fo wie fie jener 


* *5 Meyrang zu ſeyn, daß jede Univerfität eine eigene 
‚Men im 3. 1753. in einer zu Helmſtaädt herausgegebenen ano⸗ 


N 


dird, wenn im folgenden, wie jeßt, einzelne | are Auf⸗ “ 
a niehane da 


7 


31 2:00. Gelehrtengeſchichte. 
füge anderer Bdiehtten eingeruůͤckt Werden, die außerdem ame 
in menige Hände zu kommen ‚pflegen. M 


Den: Afahıg. macht diße Einteitirhg, welche eine ge⸗ 
naue Zergliederung des Gegenſtandes der akademiſchen Hode⸗ 
ger enthätt, oder eine Tabelle theils aller Wiffenfchaften un « 

Anſtalten, welche Univerfitäten in fü Ich ſchließen, — en: 
verichiedenen Arten von Perfohen, mit melden akademiſe 
Studirende in Verbindung teeten, theils der Beduͤrfniſſe und: i 
Be Deramägungen, welche das akademiſche Leben fordert en 
Diefe Tabelle ift eigegtlich Die Skizze der Vorle 
ſelbſt, wodurch junge Studirende vorbereitet und en i 
Werden follen,, den Unterricht und alle Gelegenheiten und um⸗ 
ſtaͤnde des akabemiſchen Lebens mit Ordnung Fleiß und Klug· 
heit zu benutzen. S. 1 — 12. — Angehaͤngt iſt ein Ver⸗ 
zeichniß der neueſten und vorztigticikten 3 Methobaiugien und. 
Enchklopaͤdien der Theologie, der Jurisprudenz, der Camer 
rale ynd bkonomiſchen Wiſſenſchaften, der Medizin, — 
loſophie, der Geſchichte/ der Mathematik und Phyſie, der 4 
. Schönen Wiſſenſchaften, der Linguiſtik, der Pädagugifz bey 
den meiſten mit Bemerkung der neueften Journale, ‚als einem. 
Huͤlfemittel, die Litteraturnotizeh zu ergänzen — Endlich 
- , folgen noch die Notizen folher Buͤcher, welche den. ee 
tigen Zuftand des Univerſitaͤtsweſens befchreiben. Es tung‘. 
gar wohl ſeyn, daß wir den Inhalt Diefer infetung x 
ganz vellftändig angegeben haben, weil die Methode des 
. .. etwas verwirrend. iſt. Er legt alles zwar tabellenmaͤßig v 
dDurch Zahlen und Buchftaben abgetheilt, aber den allen ohm ob R 
geachtet ohne einleuchtende Ordnung; zum Beweiſe, daß ig‘ 
die Form des Auffaßes , fondern der natuͤrliche Zufammenhang 
‚der Dinge und Begriffe, dem Vortrage Ordnung und leichte 
Ueberſicht verfchaffe. Wir geben deu Verſ. nit Wengmrägen 
das Zeugniß, daß. er viel Gutes geſammelt Aind geſagt Habe} 
vhne im geringftan zu tadeln-, daß er in den littexaͤriſchen N⸗ 
eigen manchpe üßergangen und Luͤcken gelaffen habe, weil dieſe 
der aufmerkſame Lefer gar, leicht zu ſeinem Gebrauche ausf 
"ann ‚nachdem: einmal die Faͤcher angeleget find ; allein: —X 
wefentliher Fehler liegt in dem Fachwerke felbft, das auf einer * 
Seite unvollſtaͤndig iſt, und auf der andern Seite gu wenig 
lichtvoile Ordnung bat, Jeder aufmerkſame Leſer, und Folgs 
lich der fnoch mehr, muß ſolches leicht bemerken, daher 
letzterer —7* in den nisbelatiſchen Entwürfen feiner — 


— — Re 








y J J I) 
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wodurch er etwas charakteriftiſches zu Sehaupten ſcheint, 


auf dieſen Fehlee Ruͤckſicht nehmen muß, wenn er wuͤnſcht, 
daß ſeine Schriften mehr Deutlichkeit und einen leichtern Ge⸗ 
branch bekommen ſollen. Bir nehmen von dieſem Tadel ſelbſt 
kin Compendium der deutſchen Literaturgeſchichte nicht aus. 


Ba uns Die Grenzen dieſer Recenſion nicht erlauben, das Frh⸗ 
lerhafte ber: Ordnung und Zuſammenſtellung einzeln durchzu⸗ 
sehen, ſo laſſen wir alles wie es iſt, und fuͤhren nım die Trei⸗ 


‘ke der akademiſchen Hodegerif ſelbſt, fo an, wie fie auf einan⸗ 
der folgen. “ . a 8* H > 

Erſte Ybrbeilung: Zweck und Nutzen des Univerfie 
tätsbefuchs. ©. 31. ff. Der gemeinſchaftliche Zweck aller 
Univerfitaͤten ſey, junge cente Au Gefhäfftemännern und. 
wm Menſchen auszubilden. Geſchaͤfftsmoͤnner nennt ee 
ale, Die einft in Aenitern Theil an den gemeinfamen Bemüs 
tungen der Geſellſchaft eines, Staäts zu nehmen gedenken, 
Selehrte Muße / ſetzt er entgegen , ohne ihren Werth zu vers 


‚Waffen follen, find Kenntniſſe, als das Materiale, und 
Menſchen verficht er moraliiche Bildung’ zu allen gelellichafts 


keunen. Die- Erfordesniffe, tweldye Univerſitaͤten hierzu vera . 


jerrigteiten, ale das Zormale. - Unter der Biſdung zu 


’ r 


' &hen Tugenden, und erflärt.das Univerfitätsieben für befen.. 


ders zuträglich zu diefer Abficht, im Gegenlage der Schuler⸗ 


Kehung in Claſſen und Seminarien und in allen andern gefelle - 
 Khaftlichen Cickeln, die dem jungen Menichen, alle nicht, den 


Geiſtesſchwung, die freye edle Selbſtthaͤtigkeit und Originali⸗ 
taͤt verſchaffen koͤnnen, welche auf Univerſitaͤten auch nur ale 


iein das Deyeinautderleyn fo hundertfach organiſirter, erzogen 
ner und handelnder Sünglinge, ohngeachtet aller zugleich eine 


‚ wetander Gefahren und Nachteile, gewaͤhret. | 
Zwoeyte Abtheilung: Mittel diefes Zweit, Mefie 


Anterabthrilung: Bildung zum Gefchafftsmanne_ Sie 


erfordert, tie ans dem obigen erhellet, Kenntnifſe und 
 Sertigleiten. Erſter Abſchnitt: Erwerb der Kenntniſſe. 


Der Berf. ſondert ab die Beſuchung der oͤffentlichen Vorleſun⸗ 
gen und das Privatſtudium. I.) Ueber akademiſche Vor⸗ 


leſungen, als ein Mittel zum Erwerb der erforderlichen 


Das, was der Verf. Bierfiber gedacht tind. arlamımelt hat, viel 
Gutes enthält; aber der tabelleufermige Vortrag des Verf.‘ 


4 


B 
' 


Kenutniſſe. ©. 36 — 105. Es hat keinen Zweifel, daß 


av 


ro 


Bat Bier, wie überall, das Eigene ‚ dab er dem Lefer verwies’ 
oo. — 2 u N 


ret. 


— 
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ret. Mag er ſelbſt darüber nachdenken, welche Fehler an ei 
| nem feinen Wuͤnſchen fo twideriprechenden Erfolg Schuld Be: 
‚dent Wir wollen an unſerm Theile die Hauptmaterien, wit 
* Sie anf einander folgen, anzeigen: 1) Unterſchiede des Wok: 
‚trage auf Schuien und Univerfitäten. S 37 39. 2) Zwek 
der atabemilchen Vörtefungen und Maasregeln, wie. fie ik. 
Nutzen zu befuchen find. Man foll fie ununeerbrochen un 
wwoblvorbereites befschen. Die Vorbereitung der meiRen 
fey glattes (reines) Papier, gutgeſchnittene Bebern und fließele 
de Tinte, welches nur gedankenloſe Nachfchreiber bilde, 0) 
elche Vorleſungen, wie viele täglich, und. bey wem fie ge 
bort erden follen? Der Verf. verſpricht in der Anmerkung, 
VBeyſpiele von ſcheinbar guten und ſchlechten Vorträgen anf 
‚der Unilverſitaͤt Halle im mündlihen Vortrage mitzucheilen 
Coollte nicht alles, was wir In dieſer Nummer zufammenge : 
- faßt Haben, ‚mit zu den Maasregeln gehören, wie man Die | 
Ä Collegia mit Mugen befuchen koͤnne? Und ift nicht dieſer Fehe⸗ 
ler im Abtbeilen mit eine von den Urſachen, welche des Verf; 
Vortrag. fo verwirrend madıt?) - 4) In welcher Ordnung 
man bie Tollegia hören muͤſſe? Der Verf. legt die Negel zum, 
Nr. Grunde, Erfahrungskenntniffe mäfle man eher treiben, ats! 
_ Vernunftkenntniſſe; welche Regel wohl Niemand in Zweiſel 


N. bite wird. Jene faßt er unter dem allgemeinen Namen der 


- 







biſtoriſchen, und diefe unter dem Namen der philofoppke 
hen Wiſſenſchaften zufammen. Jene wie dieſe theilt er | 

‚ tieber in Huͤlfswiſſenſchaften und in Fakultaͤtswiſſenſchaften, 
und miſcht noch andere Subtilicäten eür, die wir übergehen, -' 
am unfere Leler vor derjenigen, Verwirrung zu beivahren, in 
die wir gerathen find.” Endlich) folgen, um darnach die Folge ‘ 
der Lehrvortraͤge zu wählen, tabellarifche Entwürfe der We ; 
ſenſchaften, und zwar A) der allgemeinen Vorberettungs - 
wiſſenſchaften — Geſchichte — Cdie Geſchichte neuerer | 
Zeit und des Mittelalters nenut der Verf. Neuertbhams⸗ 

. wiffenfhaft) Phitofophier — DB) Der befondeen 

| Vorbereitungsiviffenfchafeen — für Thelogen — Im 


. 


riſten — Cameraliſten — Mediziner — Phitologen — 
HSHiſtoriker — Philoſophen — Belletriſten — Mathemati 

ker und Phyſiker. — (GGruͤndlich gelehrte Männer muͤſſen 

alle werden, welche nach dieſem Plane die Vorbereitungswiſ⸗ 

ſenſchaften treiben. Aber leider paßt’ ein ſolcher Pim nicht 

. _ für unfere fublunarifche. Menſchenwelt. Er iſt für alte ohne 

| | nterfhied wenigſtens auf drey Jahre gemacht, und Eh | 
. . V ahr 
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de erhält im Durchſchnitt ſechs Borbereitungekollegia. Es 
| Mühe werth, wenigftens ein. Deyſpiel herauszuheben. 
* IM n Mathematiker und Phyſiker find. falgeube Vorberei⸗ 


** und des Himmels; über Straßo und anias; 
| raphos vett. Hudfoni, Stephäni Poelis philofo- 
ho. Gale Opufeula myth,, Aſtronomica vett;' 
wiguae Muficae Auttores Meibomil; über bie phyfiſchen 
jebichter der Öriechen und Römer, verbunden mit Ariſto⸗ 
cheophraſt, Aelian, Plinius, Vitruv, auch Kipper 
3, Galen, Celſus. b) ‚Mythologie, Theogonie und 
nie der Öriechen. Utes Jahr: a) über Euklides; 
—— und Bouͤcherkunde der Mathematik; e) neuere, 
Fr und aſtronomiſche Geographie sd) Naturgefchichte: . 

sturlehre; £) Technologie. IIites Jahr: 2) Aeftheritz . 
b) Boaik: c) Methaphnfik; A) Anthrepologie; e) Moral ; 
8 ——— Geſchichte — Das heiße vorfegfich Entwuͤr⸗ 
’ 
A Rent wir in dielen viclfordernden Entwürfen noch. nicht.eine . 
al die, neueren Sprachen verzeihnet.) C) Specielle 
Et ionsplane für die Fakultaͤtswiſſenſchaften — für 


Machematiker und Phyſiker. Alle find auf drey Jahre ger 
mache — Als Commentar oder weitere. Ausführung ein« 
er Willenfchaften und Studlenplane find zwey Anhänge 
gefügt : =) pbilelogi (che Eneyklopaͤdie des Hrn. Prof. 
elf, in Halle. 64 — 98. Für die Mittheilung und 


Ki, findet, wird das Werkchen um. diefeg Abdrucke willen 
gerne befigen. 2) Hin. Dr, Knapps Kinleitung i in Das 
Heue efiament. ©. 99 — 105. Auch nur! die Summa⸗ 


tien für Borlefungen, mit abgekürzten Litterarnotizen; aber. ' 
die fich durch Vollſtaͤndigkeit der Rubriken und en lichtvotle | 


DDr fehr empfehlen, 


I, Weber bas Privasftadtam, S. — ff. —— = J 
"serftehe der Verf. infonderbeit Lektüre, Uebung in fchriftlihen © 


Aufſaͤtzen, und Theilnahme an einer litterariſchen Geſellſchaft 


Gelehrtengeſchichte. LE 


ollenia vorgeſchrieben: Iftes Jahr: a) Über Heflodus 
8 alte Teftament in Ruͤckſicht auf die. ältefte Geſchichte 


machen, die niche ausgeführt. werden Fönnen! Und doche 


2 
Sr ologen - — Juriſten — Cameraliſten — Mediziner — 
Mbilologen — Hiſtoriker — Belletriſten“ — Philoſophen — 


uunter rn. u — re ale ı) a" 


rbreitung dieles — Entwurfs hat man Urſache 
| Koch Dank zu ſagen. Wer auch das Uebrige erftbehrs ' 


“ 
.n. 


3) Im Predigen, e. 169. 3) Im Dfputien, e 170, 


216 ee u 
wie naar teſen maſſe, wolche viet Denuhbates euthatt oe 


SZleich keine wohftändige Theoris ausmacht. Da Bücherfunde 


natuͤrtich vorausaehen und: die Lektüre —— mug, fe 
empfiehlt der Verf. zu diefem Behufe den zweck mäßigen Ge⸗ 


drauch der litterariſchen Zeitſchriften, Die or in recenſixende 


und raſonnirende eintheilt, und unter dem letzteren auf eine un⸗ 


gewoͤhnliche Art ſolche verſteht, die aus einzelnen Abhandlun⸗ 


gen beſtehen. Einige Bemerkungen und Urtheile darüber’ find 
und. auffallend geweſen, z. B. &. 136. die Erinnerung „die 


‚ Sournale biffarifchen und pbilotogifcben Inhalts liefern 


ſelten gute Recenfionen.“ S. 117. empfiehlt er unter den 


allgemeinen recenſirenden Journalen die aͤltern Göttinger 


gelehrten Zeitungen; welches Urtheil feine andere Auslegung 
Bat, als daß die: Shrtingifchen gelehtten Anzeigen neuerer 

eit zu dieſem Behufe unbrauchbar find. Womit will Br. 8. 
dieſen Tadel zechsfertigen ? Von &. sat. an, wird 2) sm 
der Uebung in ſchriftlichen Auffägen geredet, welche die ander 


re Art von Unterhaltung bed Privarftudtums - ausmachen foll. 


De Verf. giebt erſtlich allgemeine Regen, wie man ſchon 
auf Schulen fi, barzu- vorbereiten muͤſſe, und raͤth, auf dini⸗ 
veiſitaͤten in Privatgeſellſchaften zufammen zw, treten, um 
fich mehr Antrieb zur verſchaffen. Hernach folgen Claſſen weis 


rarticulare Plane a) für die ſchoͤnwiſſenſchaftliche Claſſe. 


126. Eine Skizze der Rhetorik und Poetik nach allen moͤg⸗ 

lichen Sattungen und Unteräbtheilungen von. Entwürfen. 
Biauchbar zum Unterriche oder zur eigenen Mebung wird fie 
dadurch, daß der Berf. uͤberall Materien vorihlägt, um dar⸗ 
nach Verſuche anzuſtelletr oder anſtellen zu. laſſen. b) Fuͤr 
die hiſtoriſche Claſſe. S. 151. Enthaͤlt recht viel Gutes? <) 


San. die philoſophiſche Claſſe. S. 158. In einem Auhange 


vb noch beſonders von Ueberſetzungzuͤbungen, und von 


J —— Excerpiren geredet. S. 160. ff. Endlich erklaͤtt 
ſich der Verf. noch 3) über-die zum Privatſtudium angerathe⸗ 
ne Theilnahme an einer litterariſchen Geſeliſchaft e 


miſchen Freunden. S. 1603. ff. Er ertheilt feinen Rath, über 


| Besen vorcheilhaftefte Einrichtung, 


Der Jovepte Abſch niti handelt von dem Exwerz ber 
Sertigteiten, ©. 265. ff. und wird, im Verhaͤltniſſe zu dem 
vorhergehenden, ſeht kurz abgeferkigt. Er betrifft die anzu⸗ 
ſtellenden Uebungen 1) im Unterrichte der Jugend, ©. 165. 


| —— Es 
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- Gelegreigephüßte an 


Es’ war zu erwarten, daß der Verf, bie Bildung des. 
Wienfeben, Beide die zwryte Unterabtheiluug ber wey⸗ 
un Abtheilung ausmachen ſollte, ingleichen die Ositte Ab⸗ 
tbeilung des, Werks, in welchen ber B. Millens war, die 
daher Lage des akademiſchen Bebens.zu befchreiben, zu einem 
beſonderen Bande beſtimmt babe. Wenigſtens — es. ein 
Zehler wider die Gleichformigkeit des Buchs zu ſeyn, wenn bie 
dem Ende dieſes Buchs ansehängte Venveiſung auf G. & — 9. 
der Skizze oder Einleitung, bie. Dtelle deu Ausführung vera 
kseten ſollte. Allen die oben fchon erwähnte Aurede an die 
VBeurtheiller des V., erklärt ganz deutlich, daß derfelbe waͤh⸗ 
send der Arbeit manches in feinem Plane abgeändert und me - 
ur andern auch, aus guten Urſachen, beſchloſſen babe, bie 
in der Hg augefündigten übrigen Theile des Werkes 
. Die zus Entſchuldigung angebrachten Ur⸗ 
Firmen me feine gültige Rechtfertigung au ſeyn, dem 
Sta ein. ungollentetre Du in. übergehen. 

He: 
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Wetogefchicht e 


Seſchichte der Koͤnigin Euſabech von England, u. Em = 


. bon Mademoif won Kerallm Aus dem Franzoͤſi⸗ 
hen, . Vierter Band. -- Berlin 1792. Bey 
Bauten 461.68. — Funſter Band. 1792. 
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| Ro iR: das Wet mit biefen ynvey Wänden ih ciendigt 


wer wird ſich nicht gern bie Bennahe funfzigiaͤhrige er 


| nf einer ſolchen Fuͤrſtin, und von einen ſo geſch 


Rn Hand, ausfuͤhrlich erzaͤhlen nffen t- eher ben Werth des 
fs überhaupt, haben wir urifre Meinung bey det Anjeige 
drey erſten Wände geſagt. "Der vierte geht vom J. 1567 


* 4577. fängt fi alfa mit dem Kbiften Sedrängniren der 


ria vor Schottiand, ihrer erzwungenen Abbankung, 
— Misere ihres Heers und Ihres Since nach England, | 
: Alles freylich fohe umſtaͤndlich erzaͤhlt; doch In der Ruͤck⸗ 


Re theils des Ancheits, welchen Rliſabeth daran habs: 
theils des mancherley Neuen, was die. Verſaſſerin daruͤber 
| u * tandikhen Nachriäten + Bebeingt, nicht in in wenitn | 


\ mm) - 
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—— edeim mehrmals wieder in aller Lobbaf⸗ 


‚tigkeit, und neben derſelben find: es ſpaniſche, iranzoͤſtſche, nie⸗ 
derlaͤndiſche. Handlung und Schiffahrt der Nation, und dgl. 

mi. weiche die Konigin beſchaͤftigken. in großes und wahres 

Lob hrer tlngen und wachſamen Thärigkelt ſteht ©..287 bis 


389. „aber, bey fo. vielen erhabenen Eigenſchaften, heißt es 


wuletzt, hatte fie eines fo großen Genies unwuͤrdige Shwäden; - 
und der Geſchichtſchreiber finder für ihr Vetr oxen oczen Ma⸗ 
ria Seuart sar feine Entſchuldigung. “ 


Im fünften Bande ruͤct bie Sefhicte vom: 3 1578. 


en.die Hinrichtung der K. Maria, bie. zuruͤckgeſchlagene 
—* Armada, und Drakens Weltumſegtung uebſt ſei⸗ 


nen andern großen Thaten, beſonders hervor. Die ruͤhmliche 


der Abſchilderung der ſchottiſchen Königin, womit fie ihre Ges 


u ſchichte S. 320, fg. beſchließt: „Sie war unter den Regenten 


der. Sprachen blicken laſſen. Einmal (B. 


von Europa, ein Muſter von Geiſt und Schönheit, mit An⸗ 


much gepaart; hatte aber nice ‘die erfondertichen "Talente, 


(Gaben, Fähigkeiten) einen Staat, und beſonders einen. 
durch Factionsgeiſt uud Fanariemus (Partheyengeift und 
Schwaͤrmerey) beunruhigten Staat zu regieren. Ihr fehlte - 


Eliſabeths allumfaſſendes Genie, und jener große Karak⸗ 


⸗ 


‚die 1597. fort. Unter: den ebenheiten dieſes Zeitraums 


Undpartheylichkeit der Verf. von der fie ſich wenigſtens nur. fele 
ten eine Eleine Abweichung erlaubt, : zeigt ſich unter andern in 


ter, (Charakter ſollten doch unfere Ueberſetzex fehreiben: 


denn was geht ung Deutiche das ausgeartete caractẽte an?) 
„durch den ſich dieſe Gehorſam zu verfkünßen. wußte, und 


jeden fremden Willen dem ihtigen unterwarf. &ie war zu 


leichtgläubig, und ſchenkte zu leicht Unwurdigen ihr Zutrauen. 
Sie hatte große Schwaͤchen, und ein zu weiches Gerz... Adrer 
zweiſelhaft iſt es wenigſtens, ob fie das Verbrechen ;. deſſen 


ihre Feinde fie —— begaugen babe.” Ihr gißßres 


Ungluͤck war, daß eine benachbarte. Koͤnigin mit Ihr um den 


Preis rang, die durch ihr maͤchtiges Genie Immer ficher zu 


dem Ziele gelangte , zu welchem große m und heſtige Leldenſcheſ · 


ten ſie hintr eben.” 


Der Ueberſetzer hat aberhaupt eine 1 gute Kennenig bey 
©..280.) mertt 
er auch an, wovon fi mehrere Spuren dupern, ‚dap bie. 


Veleſerin gegen vume undoberiſon. zu ſehr eingenommen 


m. 


— 


- 
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: bruder Ludraigs bes Taten die Rede iſt, und auf den manche 
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Geſchichte. 349 


ey Anucqh hat er wis Rede einige Thatſachen aus den X 


= 
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merkungen in Ben Teyt auſgenommen. | Ze 
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Der wahre Mann in der ‚eifernen Moffe: Eine 


Schrift, woraus fidy durch ummidesfprechliche "Bes 
weife erkennen läßt, wem biefer vornehme Un⸗ 
glücktiche fein geben zu verdanken bat, — wenn? 


(wann?) und ‘wo? ‘er geboren war, vom  . 


Hein St. Michiel, ehemaligeh Oberamtmann 
im Fuͤrſtenthum Salm. Aus dem: Srauzdfifchen. 
überfegt. Hildburghauſen, bey Haniſch.. 1798. 


193 Bogen in. 8. 183. 


Der Mann wmit der eiſernen Mafle, diefes hoͤchſt ſonderbare 
Ereigniß, hat die Neugierde der. Gelehrten und andrer Men⸗ 


ſchen zu vielerley Nachforſchungen gereist. Es find daraus 


nach und. nach nicht weniger als neun Vermuthungen entſtan⸗ 


den. Man rieth nämlich ehedem auf den Herzog von Beau⸗ 


fort , der waͤhtend der Minderjaͤhrigkeit K. Ludwig des ı sten" 


Unruhen erregte, und fid an die Spitze der ſogenannten Schleu⸗ 


derer ftellte; auf den Grafen von Vermandois, den Ludwig 
der ıgte mit ber Maitreſſe ia Valiere erzeugt hatte: auf den 
in Ungnade gefallenen Finanzminifter-biefes Könige, Bouquet; 


auf den Herzog von Monmouth, den König Kart der 2te von 


Großbritannien außer der Ehe erzeugt hatte; aufeinen vorgeb» 
lichen äktern Bruder Ludwig des 145 auf einen gewiſſen Gi⸗ 


& 


rolami Magni, damaliger: Sefandten Des Herzogs von Mo⸗ 


dena am franzoͤſiſchen Hofe. Dieſe ſechs Vermuthungen find 


nunmehr durch mehrere Gruͤnde fo, vernichtet, daß man ſchwer⸗ 
lich mehr an irgend. eine derſelben glauben wird. Seit vier 
Jahren ontflanden drep neue, vonvon zwey ber Aufmerkfame. 


keit würdig ſuud; denn die dritte, die vom Hrn. Sirtanner: - 


hetruͤhrt und weicher zufolge dieſe ganze Geſchichte ein Unding 


ſeyn ſoll, zerhaut den Knoten umd weiſet allzu dittatorifch die - 
in dieſer Sache aufgetretenen Zeugen ab. Die erſte von jenem . 


heyden andern Hypotheſen entfland durch einen, in den Me- 


moires du Mar&chal Due de’ Richelieu beſindlichen Aufſatz, 


worin von einem, vorher ganz unbekannt geweſenen Zwillings⸗ 


— 


\ - 
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don der eifernen Mafle erzaͤhlle Umtanee⸗ baſſen; int von 
dee. Maſtirung ſelbſt ſteht in dem LAufſahze kein Wort. Er 
wird auch durch das wahrſcheinlich untergefchobene Billet in 


CEgifferu, das Madem. be Valois Richelieu'n bey deſſen Ueber⸗ 


ſendung heſchrieden haben ſoll, verdaͤhtigDie letzte Mei⸗ 


hung, die Hr. St. Michiel in dem anzuz ——A Buche au 
beuder g- des’ 


kuͤhrt, behauptet, man habe einer‘ Ha 
z4ten, den feine- Mutter, Anne von ‚Deftseldh; die Witwe 
Ludwig. des: 13505 A mis dem, - im Geheim ihr augetrausen 


Sardinal Mazariı, erzeugte, unter der eifernen Mafte zu, - | 


fuchen. Sie t in unfern Augen vot allen andern den Vor⸗ 
ag und den hochſten Grad von Mährkheinlichkeit: indeſſen 


Unmer nur noch Wahrfcheinlichkeits immer wird fie fo- lang 


Oypotheſe, bleiben‘. bis urtundtiche Beweiſe fie zur Gewißhelt 


erheben. Unſer Werfaffer if indeſſen niche der erfte, der fie 


an den Tag iegte: fondern ein Here V_V. Herausgeber der 
von dem 1986 verſtotbenen göhehmen- Kath von Braun zu 


Braunſchweig gefammleten Anekdoten vom franzoͤſiſchen Hofe 


er aus Briefen dev Madame d". Orleans Charlotte Eliſabeth, 
⸗Herzog Philipp L "vn. Orleans Wittwe (Strasburg, oder 
siotmehe Braunſchweig 2789, 8.) Ihn veranlaßten einige- 
Stellen aus diefen Briefen zu eines Anmerkung über die eiſerne 


VWraefte S. 38. 46) worin er ham Jene Dermuchung ſehr 


wadeſcheinlich machte. * Herr Sk, m. trwähnt auch. diefes. 


— — 


Einſchaltung des Hetausgebers, ob er gleich Das deutſche Oriæ 


Buches: aber erſt &. 149. Faſt möchte man glauben, es 


fey durch daſſelbe auf ſeins Vermuthung geleitet worden. Er 


“erwähnt: zwax des Anekdoten oder Briefe: aber nicht jenen. 


ginal vor ſich hatte. Die franzöfifche: Weberfegung „ die er, 


N 


zufolge. &. 1F1, ſpaͤter Eennen lerne, bat gerade. jene Stel⸗ 
fn.und den Ziab des deutſchaen Herausgebers nicht. Herr 


St. M. hält dieſe Juslaſſung fir eine Furcht wor Dofperifmus,. 


ee aber doch ſchon ſtlegende Blätter „ die zu. Mazarius Zeit 
on dieſen Mintfter erſchienen ſind, auf deſſen geheime 


eh * Annen von Oeſtreich anſpielten; fo mag es wohl auch 


feyn, daß der Verf; durch fie auf feine Hypotheſe geleitet wur⸗ 
de. Wie dom aber auch fen: er bat fie auf.afte erfinntiche Weiſe 
_aufäeftuge und hoͤchſt: wahr fheinfich gemacht, eheils durch Was 
fkteitung. und Wernichtung der andern Hypotheſen, theils durch 


Auſſuchung aller ihm zweckdienlichen Hände aus der franz . 


doͤfiſchen Geſchichte, beſonders aus dem Leben des koͤniglich⸗ 


Garbiniihen: Ehedaares. Veyig uiuß da. eiet hechalteri, 


was 


| 7 Sefihlchen . 3a1 
nase Hinz auch ame auf Die. entfernteſto Art tamgihh; ſMant. 
Darüůber iſt er in eine Beickhrpeißgkeit verfallen, die manchen 
Leſer ermäben wird. Sein Ueberſetzer iſt nicht von. ber ge⸗ 
woͤhnlichen Gattung. Denn ob er gleich ſorglos genug war, 
des Titels feines Originals und der Zeit, waun es erſchien, 
nicht zu erwaͤhnen; fo hat er doch nicht nur eine Vorrede zu feiner 
VWbeit verfertiget, fondern fie. auch mit vielen Anmerkungen: 
wefehen.,. worin es feinen Herrn St. Michiel ncht felten 
: Wiberpart. hält, befınders Bey. der Menge unhaltbarer Gründe. 
Manchmal aber geht er auch zu weit, und rüge ſelbſt die hand⸗ 
greifllchſten Druckfehler. Ihm und: Hrn. (De) St. Michi 
beſſen Buch zu, Straßburg 1790 erſchien) ſcheint das unbe⸗ 
kanns geweſen zu ſeyn, was der Jeſuite Griffet, Beichtvater 
der Gefangenen in ber Baſtille, von dem Manne mit der ei 
ſirnen Maſke in ſeinem Traitée des differentes fortes de 
preoves qui lervent & &tablir la verite de I’ hiftoire (1770, 
Y. 303 — 3,40) mit gefunder Kritik geurtheilt hat; auch nicht: 
as neuere, was Herr Spittler im Goͤtting. hiſt. Magazin. 
. 9.7.©t, 2. 1799). zu Gunſten der Hypotheſe von dem. 
| Zwillingshruder Ludwig des ıaten, mit Abnelgung gegen uns 
ſeres Verfaffers Meinung, geäußert hat. Da dag Busch Een: 
deutſches Produkt iſt; fo Eiunen wir ung biee in eine nähere 
Prtuͤfung deſſelben nicht einlaffen ; ſondern bemenfen nup. noch, 
daß ejner der ſtaͤrkſten Gruͤnde des Verſaſſers — verbunden. 
mwit den uͤbrigen — darin liegt, daß die Königin ‚gerade in 
demfelben Jahre, (1649 In welches feiner: Rechnung nach die 
Geburt jenes Ungluͤcklichen faͤllt, krank war, an der Gelb⸗ 
ſucht, wie es in den Memoiren der Fran. von Motteville 
heißt, und daß le gerade damals ans dem Louvre, wo fle fo 
viele Jahre gewehnt Hatte, in das Palais royal gezogen iſt; wei: 
I 6, ſeiner Meinung nach, bloß deshalb geſchah, um. eine 
Eheime Miederkunft zu bewerkſtelligen. 
Der Ueberſetzer hat den letzten Bogen mit einem Anhang 
angefuͤllt, weicher fuͤglich haͤtte wegbleiden koͤnnen, — no. 
‚u dem Prozaß das Generalintendanten Banquet.  — 
" EEE Ebbh. 
4 — . Be — 63* J Ba N — 
Arnxkdoten ton König Friedrich IE. von Preußen, und 
von einigen Perfonen,. bie um ihn waren. Nebſt 
+ Berichtigung einiger ſchon gedruckten Anekdoten, 
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Heransgegeben von Fried Nicolai, As 
und lebten Heft. - 1 ne | 


8: Bogen ing. 


F dieſem Hefte endigt Ser. W. eine Anekdoten, deren 
ngere Fortſetzung gewiß der Wunſch der meiſton Leſer gewe⸗ 
waͤre. Zu vlelen andern, und zu fernern Betichtigungen 


—F erzaͤhlter Anekdoten haͤtte der Verf. noch genug Stoff 
und Vorrath; er bekennt aber, daß Ihm zur gehörigen Ver⸗ 


arbeituug dieſes Stoffs Zeit und Luft ſehle. So unerwuͤnſcht 


dieſe Erklaͤrung iſt; ſo waͤre es doch unbillig, dem Verf. mehr 


zuzumuthen; und es iſt begreiflich, daß Ihm nicht nur diefe, | 


fondern vornehmlich die damit verwandte Arbeit der Eritifdyen 
Sichtung und Berichtigung der Zunmertmanifchen Anekdoten 
von dem großen Könige, ‚endlich ermüdend werden mußte, 


Im gegenwaͤrtigen Hefte findet man nicht weniger intereffante 
"Erzählungen, als in den vorigen. Dahin gehören z, Bd. die 
- Lebensumftäude des Oberſten ©. Filing; die Eleirten Bots” 
faͤlle zroifchen dem Könige und ſeinem Lehrer auf der’ Flöte, 


dem berühmten Muſikus Quanz; die Nachrichten glaubwäre - 


biger Perſonen von der Flucht und —e Friedrichs II. 


im J. 17303 9. a. m. Uedrigens ſtud dieſem letzten Hefte 


noch Inbalt und Regiſter über alle rar Theile Gngefügt, 


| um das Raqhſchagen zu alelheern. 


Ru 


Eneigeiung, Seftefreibang und 


Starifif, 
Rerertorlun über die allgemeinern bauten Jour⸗ 


nale und andere periodiſche Sammlungen fuͤr Erd⸗ 


beſchreibung, Geſchichte und die damit verwand⸗ 
ten Wiſſenſchaften. Bon M. Johann Samuel, 
Erſch. Dritter und letzter Band. Lemgo, im 


Verlage der Meyerſchen Buchbondlung 1792. 


‘7 Bogen in 8. 168. 


F waͤre denti dieſes aͤberaus nögiiche Wirk, das fo viel 


are anni u und dVyauewltchtei gewaͤhrt, vors erſte 
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Not _ beim Machtraͤge oder Fortſetzungen oder Anne Ausga⸗ 
ben werden fo lange erſorderlich ſeyn, als periodiſche Schriften 
gedruckt werden. Ihr Verfaſſer bat ſich durch den darauf ver⸗ 


wendeten muſterhaften Fleiß, der mit fe. viet Verftand:und 


Kerntuniß gepaart iſt, ein bleibendes Merdienft geſtiftet. Er 
liefert in dieſem legten Bande das Sachenverzeichniß. Es 


herrſchet darin dieſelbe, dem Nachſchlagen fo gut zu Ratten 


kommende Einrichtung, die wir an den berden erſten Banden 
ruͤhmten. Man serrach 5. B. den Artikel Bevoͤlkerung. 


Da find. zuerft Auffäge angeführt, worin allgemeine Wettady« 


tungen über dieſe Materie vorfommen ; alddann hiſtoriſch⸗ ſta⸗ 


" nifiiche Abhandlungen. über Mortalitätstabeflen und Kircyene 


ten 5. ferner‘, einzelne allgemeine Nachrichten und ungefähre . 
Angaben von verfchiedenen Städten und Ländern, nad) alphar . 


betiſcher Ordnung; endlich Bevälkerungsangaben nach Jahren. 


Oder, man nehme den Artikel Dichtkunſt vor ſich! Erſt fire, | 
det man da Aufſaͤtze verzeichnet, worin überhaupt davon ges 
handelt wird; hernach folche, in denen befondere Gegenſtaͤnde 


betſelben behandelt werden, nämlich: 1) nach den einzelnen’ 


Sattungen der Dichtkunſt; (von Dramen, Fabeln, Roma⸗ 
ven) 3) nad) den-Nationen, und zwar a) deutſche Dichtkunſt, 
und da wieder &) Überhaupt. 3) befonders nach den verſchie⸗ 


«, denen Zeiten; wobey auch afle deutſche Dichter alphabetiſch 


verzeichnet find, von denen in periodifhen Schriften Nachrichten 


vorfommen, mit Bereifung auf das Derfoneuverzeichniß: b) | 


| engliſche; ©) franzoͤſſſche u.ſ. w. Oder den Artikel Faͤbriken 


‚nämlich: 1) hiſtoriſche Nachrichten; 2) geographiſch · ſtatiſti⸗ 
ſche, und zwar a) allgemeines b) beſondere, und da wieder: 
«) nach Ländern und Dertern, und dieſe alphabetiſch geſtellt; 


. nad) den verſchiedenen Arten der Fabrlken; ebenfalls alphas 


Bon verfählebenen Hleichbedeutenden Wörtern hätten wie. 


, 


gxewuͤuſcht, daß fie auch mac) ihrer Synonymie an den gehb⸗ 
tigen Orten waͤren angezeigt worden, Will ih. B. Aufſaͤte 
er ben Kuxus ſuchen, To finde ich dieſes Wort gar nichts 


Id muß alfo beynahe glauben, *8 tomme in unfern periodiſchen 
Schriften nichts von dieſer Materie vor: allein, Der Verf, 


u dr Alles dahin gehörige unter die Ruhrik: Yufwand, ges 
 bradht. 


| Er haͤtte, eben unferm Wunſch zu Folge, in den 
VDuchſtaben Z au Zurus bringen follen, mit Berweifung 
auf den Artikel Aufwand. "Dies gilt auch von Ehymie.und 
Adhyınie, und von verſchiedenen andern. F | 


\ j » . x 
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130. Erdbeſchreibung. J | 

Die Nachlaſſigkeit in Anſehung der Krerektheit des Dru⸗ 

el auch in dieſ m Bande uuverzeihlich groß. Bo ſteht 

unter dem Worte Ablaß: ſ. Hermeskaile aber, was iſt das? 
und wo ſoll man es ſinden No; 
2 ‚ ng j " t Os: 


oe 
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Johumnir Melchioris Hartmann ; Nordlisiga -Suevi, 
Commentatio de Geographia’Afrıcae Edri- 

“ fianze, in certsmine litterario cıvium Acade- 
miae Georgiae Auguftae die IV. Iumi 1791. 
praemĩo a Rege M. Britenniae Aug. confti- 
. ıuto ex ſententia ampliſſima ordinis philofo- 
phorum ornata. Goettingae, typisDieterich, 
817% 4 20, W 


Ein ſehr gluͤcklicher, und den jetzigen Zeiten ſehr angemeſſener 
Gedanke des Hın, Hofe. Eichhorn war es, die Beſchreibnug 
Afrikas nad) Edrifl, oft aber ſehr unrichtig Geographus Nu- 
bienfis genannt, zur Preisaufgabe für die zu Goͤttingen ſtu⸗ 
dirende Jugend zu machen. Wir verdanken ihm dieſen vortreffe 
lichen Traktat, der außer dem Verdienſte, die auf eine unbe⸗ 
queme Art nach den Klimaten geſtellten und zerſtreuten Noti⸗ 
zen, des Edriſt von Afrika in eine unter unſern Geographen 
zewbhnliche Ordnung gebracht zu haben, auch die Nachrich⸗ 
‚ ten der uͤbrigen Arabifchen Geographen, fo weit fie durch den 
Sruck bekannt find, enthält. - Jedoch If Egypten zufolge der- 
Aufgabe ausgeſchloſſen. Zuerſt Prolegomenen. Scherif ai 
Edriſi aus Sicilien gebuͤrtig ſchrieb auf Befehl des .Königes- 
WMoger fein geographiſches Werk, das er 1154 vollendete. Er - ". 
war ein Mehammedarier und that. verfchiedene Reiſen. Sein 
durdy den Druck befanmt gemachtes und lateiniſch uͤberſetztes 
Werk HE der Auszug aus einem groͤßern, das, wie wie mit 
Gewißheit hinzuzuſetzen wagen, in Orford (möchten wie bier 
doch Göttingen für Orford ſchreiben innen) aufbewahrt wird. 
Anter allen Arabifchen Erdbefihreibern tft er der reichhaltigſte. | 
Die Quellen woraus er gefthöpft. hat, dad Längerimans deilen 
er fich bedient und die Hücher die Herr Hartmann zu Rathe 
gezogen, werden angegeben. 2) Day Verhältnig worin Edriſis 
BGBeographie gegen dent Abuifeda ſteht, wird beftimms. 3) In 
der Beſchreibung ſelbſt wird mit Nigritien der Anfang Er 
’ . .. macht, 
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treſlichen Werke 


map; np Eohara Eur aladfa a. f fortgefaßren, nt. Zuletzt 
iſt in einem Epilogus eine Vergleichung Afrikas nach dem 
Ganererſchen Entwurf mit Edtiſi andeſtellt. Won den neuern 
wird Leon Afrikanus, der zu Anfang des 160ten Jahrhunderts 
Karieb, um meiften angeführte. In eine Vergleihung der 
iſt it fpätern Nachrichten fich einzulaflen, war zweckwi⸗ 
drig und ausdruͤcklich in der Aufgabe verbeten. Wer neuere 
—— und Reiſen lieſt, muß. dieſe Abhandlung zur 
Hand nehmen, wenn, ex wiſſen will, wie weit davon die Kennt 
niffe der Araber reihen. Da wir hören, daß eine neue Aus⸗ 
gabe, mit Einfchließung Egyptens'.bald erſcheinen wird (ein 


> 


Beweis, daß gründliche Unterfuchungen, wenn fie auch ihrer 


Ratur nach viel Trockenes an ſich haben, doch noch geſcan 
werden) fo enthalten wir und einer genauern Anzeige, .n 
bakten ‚auch um deswillen einige Erinnerungen zuruͤck, weiß 
Re vielleicht Dem Verf. ſchon ſelbſt beygefallen iind. 
DE 
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Reiſe durch ainige weſclichen und ſadlichen Provinzen 


Englands von. Dr. G. F. A. Wendeborn. Era 
fer Band, 344. ©. Zweyter Band; 311 S. 
8.1793. Hamburg, bey Bachmann und Gum - 
dermam. 2A . | 


So wenig diefe Briefe, In denen Herr Dr. Wendeborn . 
eine kleine Reife. durch Middlefer, Berkſhire, Wiltfhire, 
Sommerferihire, Hampfhire und. die Inſel Wight beſchreibt, 
an verhaͤltnißmoͤß ia innerm Gehalte mit feinem größern, vors 


ven, fo gewähren fie doch eine ſehr uriterhaltende und belehs 
rende Lektuͤre. Manches Härte freylich ohne len Nachtheil 
beym Druck wegfallen, und der Vortrag uͤberhaupt um vieles 
gedrängter und kürzer feyn kbunen, aber. nuch in Diefer Ges 


ltalt perdiemt das Buch immer dem Publikum auf daß befle 


empfobles zu werden. Auch bier bat der Verf. Häufig Gele⸗ 


xvenheit gefunden, die Äberfpannten Begriffe, ‚Die feit einiger 


Belt Über alles, was England und feine Verfaffung betrift, 


herrſcheud geworden find, za berichtigen, und auf mauche 


Mängel aufımerkfam zu machen, die von partheyifchen, flühe - 
vigen und athuſiaſtiſchen Reiſebeſchreibern „ganz uͤberſehen, 
TR —. oder 
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i 
ber Großbrittannien verglichen werden fine 


u —E 
* eben wohl gar als nuͤtliche und bene —2R 
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ren, aber betraͤchtliche Ri Koen und Gefanters Or 


dargeſtellt worden ſind. 
Erſter Band. Lieber „das 8 (nel Reifen in England. 


Grauſamkeit gegen die Pferde. Man rechnet, daß in jeder 


der 40 Staffhafren im Durchſchnitt jaͤhrlich wenigftens 1000 - 


Mferde zu Tode gejagt werden: Unter diefen 40,000. befinden 


fich diejenigen nicht einmahl, Die in dem gebirgisten Wales, 
wohin zu reifen es jeßt auch Mode wird, aufacapfert werden, 


Poſtpferde dauern ſelten fänger als jiven, hoͤchſtens drey Jahre. 


Das fchnelle Fahren ift Urſache, daß auf den fchonen engliſchen 
Heerſtraßen fo oft umgeworfen wird, und daß mancher einem. . 
Schaden nimmt, woran er fein ganzes uͤbriges Leben zu dene 
ten hat. In Frankreich fand der Bf. das Reifen weit ange 


nehmer und ficherer. Die ganz unnsthig gekraͤmmten Wege 
halten dle Reiſenden auf, und entziehen dem Ackerban vigl ger. 
tes Land. Auch um die Hälfte wohlfeiler reift man in Frank⸗ 
reih. In einem engliſchen Wirchshaufe muß man fuͤr zwey 
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gemeiniglich efend zubereitete Berichte, den Wein ungerechnet, 


dreymahi fo viel bezahlen, al6 in Frankreich an einer Wirthe⸗ 


zofel, die mit 3 und mehr. Gerichten beſetzt iſt, und wo der , 


Wein nicht beſonders gerechnet wird. — Der König. fährt 


- von St. James bis Windfor in weniger als 2 Stunden,. 
“ geachtet es 22 Mellen find. Dieſe Eil hat keine andere Ur⸗ 


ſache, als weil es Mode unter den Großen iſt, fo za -zeifen: — 
Die Straßenrduber nehmen ab, dagegen mehren fi die noͤcht⸗ 
lichen Einbrüche In Käufern. Die ſchlimmſten Räuber 


die, welche zu Fuß angreifen; (footpads). en mißhandeln die _ 


Neifenden oft auf das graufamfte. — Die Engländer wiſſen 
fi, bey aller vorgeblichen Achtung gegen das Frauenzimmer, 
doch am wenigſten auf eine artige und ſchmeichelnde Welle ger 
gen daffefbe zu benehmen; gemeiniglich ˖ ſind ‚fie plump, befon 
ders diejenigen, welche eine Londner Erziehung gehabt haben. 
Diefe find die roheſten und ynbefcheidenften, und mache ſich 
fetten eine Bedenklichkeit daraus, geradezu mic Perſonen des 


andern Geſchlechts umzugehn, und fie anf ungelchliftene, et 
unverfhämte Weile zu behandeln. — Die Kenfumtion der 


Kaffees ſteigt jetzt in England ſeitdem der Einfuhrzoll herat⸗ 
geſetzt worden. In London. allein werden. jährlich 16 Miller 
nen Pfund Butter verzehrt, gleichwohl ift der hoͤchſte Preis 
des Diundes 8 Ggr. — Berkſhire har wenig Mammfaktu⸗ 


L 
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VLUteſſebeſchreibuna. 827 
ferien. - Wahre und zärtliche Liebe füy nicht. febe: ie 
harakter der Brittinnen, gleichwohl ſeyn fie einer ſehr Hefe 


digen Leldenſchaft faͤhig Die meiften Selbſtmoͤrderinnen ia 
London, die meiſten Bewohnerinnen von Bedlam er 


Me Loos geräufchter Eiche. Der Dredifauce find die Englaͤn⸗ 


derinnen mehr als das weibliche Geſchlecht bey andern Natlo⸗ 


"am ergeben, daher ein vertraullcher Umgang, befonders zus 


ſchen Familien ſeiten und oft gefährlich wird. — ine Bolge 
bes durus ift es, daß die Landſthe und En ku Eure 





geiſt herrſcht Hier wie in London, 83 
wird eo um 8 Oritttheil größer ſeyn, als er vor zehn 


Jahren war. Die Steine in den benachbarten BDruͤchen find von 
einer ganz eigenen Veſchaffenheit. Ste find anfangs muͤrbe und 


weich, fo daß ſte mit einer @äge, leichter als Hoij, dutchſchnitten 
9 0. 
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" , Gnglend. und Schottland, von der Sid: bis gach der 


dag alberne Vorurtheil der Engländer unterſtuͤtzt, daß es g 
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za3KReiſebeſchreibug 
| _ Werden: Ebrmen ; “ernten oßer. in kurzer Zeit‘ in freyer Luft “ 
eine große. Haͤrte und Danenhaftigfelt. — . Ehe der beruͤh ute - 


| “= ‚tagt; 300,000 Pf: (40,000 Pi. mehr als zu Liverpool) me a 


alten Volksklaſſen ſehe gemein und ſtark, und eine Folge,d 
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HSerſchel die Muſtt gegen die Aſtronomie vertauſchte, war pt 
eine Zeitlang Anſoͤhrer ˖ der Bande Muſiker, die in den hie | 
‚gen Eoncerten ſpielte. Der. Spielgeift iſt unter den Et ey. 
Sewinnfucht dieſer Nation. Mißbraͤuche der kirchlihen 
fſaſſung. Saͤmmtliche Kirchſpiele von Bath mit ihren Kies 
hen nebſt zwo audern Pfarren in der Nachbarſchaft find einem 

sinzigen Geiſt lichen verliehen, der alle Einkuͤnſte zieht, und.bie 
"Yantsverrichtusgen: von. gemietheten Curaten verfehen läßt, DIE 
einen elendem bohn erhalcen. Einer derfelben, der täglich 
zweymol Betſtunde in der Abtey haͤlt, lebt gar nur von den 
-Oftimofen: ber: Fremben, die nach Bath kommen. Und eine 
Piche geiſtliche Verfaſſung behauptet Burke ſey die beſte 
md voltommenſte? — ‚Briftel: - Die Gegend umber ijt-veis 
gend, die meiften: Straßen der. Stadt aber irregulär , eng Am 
tnntel. Eine große Annehmlichkeit für die Neifende 

daß man, einige Seehäfen ausgenommen, nirgends if 
wird. Dan’ kann. von Dover bis Ipnverneß „ durch er 


NViſie reiſen, und niemand unterjteht ſich, das Reiſeger 
durchſuchen. Der Vf. berechnet, daß ein Wirth An $ 


‚aus: der Suppe einer einzigen Schildkroͤte wenigftens 209 ‘ 
Reichethaler löft:: Die Prelleregen diefer Leute werden durd 


dem Charakter eines: fogenannten Gentleman nicht. befteber 
Adnne ſfich über ‚die Rechnungen dev Wirthe zu ‚beichnaenen 
oder. etwas davon abzudringen. Briſtol iſt nad) London die 
gtößte Heandelskabt. : Die-jähelice Zolleinnahme-dafelbik ber 


‚ches gieichwohl · nur ;dengehnte Theil der Londner iſt. — Die 
. Degeln.in England⸗haben feine Pedale, und die Organiſten 
wiſſen "nicht damit umzugehn. — Nachrichten von | 
merrwuͤrdigen Juͤngling Eparterton , der ſich noch vor feinem... 
«1 gten Fahre wvergiſtote, nad hurch einem gelehrten Betrug 


bekannt ward. Er gab eine untergeſchobene Da je 


Dichte heraus die ein Minh Rowiry, der im 15. Ja | 
dert zu Briftol-tebte, verfertigt haben follte „ und wuite-Den 
- Bereug fo meiſterhaſt zu verbergen, das die geſchlckteſten Kane 


und Raymal berühmt. gewordenen Elifa Draper. S 
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richter lange getaͤuſcht wurden; Denkmahl der durch a | 
ie 
‘IM 0. 


In Bräntiei ats ein Opfer. gene feunigertulhes- pr 


liches Baterland mit feinem Klima Schyit mar. Men: 
fie fen zu Zeiten: genörhigt gewefen, Eis pder kalte Dinge 
am den Theil ihres Lelbes zu legen, wy ne — der — 
Nkeit am brennendſten fand. — In der Nähe der Briſte⸗ 


Mb aromariiche Kraͤuter von ſelbſt, die man ſanſt in dem na⸗ 
iichen Boden von England nirgends. ‚anteikt. + en die 
Beine Aerzte eben, daß fie. mit mer, nichts wei⸗ 
achten können, ſo geben ſie ihnen den Rath nach Bri⸗ 
gehen, damit fle nur nicht uuter ihrem, Sünden ſterben 





Diguen, Wenn das Waller feifh- iſt, kann man weder ‚die: 
Dlüde mod) ſonſt etwas mit Seife darin waſchen, beun.biefe. 
inne gleich, und es wird Feine Unreinigkeit weggenommen; 


Eimuß mehrere Tage in ſreher Luft ſtehen, ehe es ſeine mine⸗ 
ade Eioenfchaften veuliert und wie :gemelrs Waller ' ger 





er. om und Gaͤrten von imuen zu eſehen, Indem die 
elſenden die Beſttzer Ehmetcheins in. Eugl. hin⸗ 
— — wenig Große und Reiche ſeWetrach⸗ 


Mel ungemein vortheilhaſt werden koͤnne⸗ und; daß es daher 
Mon in diefer Ruͤckſicht Pflicht wäre, Iſ, nicht fie. vͤffentich 
Abeſordern, doch wenigſtens ihr W 


er Anhöhen und Vertiefungen mehr abwechſeln, als bier. 

henge der vermeinte alte Druidentempel. Der Bf; 
u geipannte Erwartung ſehr getaͤuſcht. Die. Bern 
über diefe Ruinen find ſehr widerſprecherid. " 


Andenken eines vornehmen Mannes beſtimmt vewelen⸗ — 
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An dieſer Stelle * Leben verlohren. m 
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Ir &cfmdbrunnen wachien-afleriey Pflanzen, Samen, Duo 
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5 Liebe, woran. ihr. Körperban, and vermuthlich = yo \ 
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Br Pelitik verdankt diefer Gefundbrunnen.mit die häufige. 


Milh gekocht und zum Ehre gebraucht⸗ zieht es denſelben nicht. 


Manheserden kann. —.  In’anbern Bändern —— — 


e 
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fingen über die franz. Revolution in Begehung auf England; J 
Os Refultar davon iſt, daß dieſe Revointdon jelhftifür. diefe 


opt u Wuͤnſchen, ung 
—* den Weg zu legen. — Salis burh· plain. Der— 
einer Ebene kommt ihr ſeht wenig ar. indem. niygende ' 


Bil ISmith wollte ſogar die wichtige Entdeckung — ee 
A, Stomeshenge-habe den alten Druiden, die feiner Mein‘ 
u tadyebem fo gute Aftronomen getwefen als unfre heuti⸗ 
Ion, Ar einer Sternwarte gedient, - Dem Bf: iſt esmaher 
Ya daß diefes Werf zu einem Gtabmahle, und zum: — 


u 


330 Aaſtheſhehug 
Sweet Band Gtee enge Sqhasſheerden auf 
—— — In menqhen —2— werden In me 


Kerle, vie 25 —*2 Reine Kirterttäbe ie 
in Dentſclaub, eine Schalmeyen, keine Dubelfäde, Ueber» 
haupt zus Erndte nicht die Muntetkeit und Breude-auf dem 
‚Seibern, sole bey uns; -älles ernſthaft und eher muͤrriſch. Das 
"weibl. Geſchlecht nimmt fart gar nicht Thell an der Feldarbeit 
Mur der Wahn wird in Garben gebunden , das Übrige Ger 
traide role Heu vom Felde weggefihrt. Elende Art zu Dres 
Ichen. — Ohnerachtet der eingeblldeten Heiligkeit der Ko 
Wentvelhe eines Biſchofs von der hertſchenden Kirche, begraͤbt 
man doch für Geld Miffethäter;; Die wegen Raub und Mord 
an Salgen geſtorben, in Die Kitchen — Kaninchernhecken 
‚oder Rabbit warrens,. die meiftens auf freyem Beide. egt 
find, werden nach "ven Geſetzen als unverletzbar | 
und auf das Berauben erfüllten: A c dir ——— 
Wie ſchlecht et um manche Thelle der engli Sitaneklfonernis: 
flehe beweiſt das Sn en mit dem ſo wichrigen nilien Wals 
von Hampfſhite. age deffriben IR Außerft tem ;- das 
| Kal mac Den @echäfen, Is Schiffwerftr find, ab zuſaͤhres. 
Zadhlreiche engl: Flouen mus ink: Menge Kautfartheofchlffe 
but man davon sub errichtet: gleſchwoohl wird diefe wich⸗ 
Waldung ſchiecht In Acht gensnmen und unterhaften 
SE watz nicht der 1 ste Theil zum Danhotz fügte. 
me darin anzutreffen, als im J. 1608: - : Er Minis Den 
hen angefälle, die dent Junger Hölze Schaden tun, or 
‚men im Winter 1787 nice weniger als 300 in einer 
Abtheilung des Waldes, deren uͤberhaupt 126 ſind, 
gerten. Die Foprſtbedienten laſſen“ eine unzeheure 
Schweine zur Maſtung zu, die Ihn ebenfalls verberben. Eick 
Menge Kaninchonhecken find barin 3 die den Wurzriu 
der Baͤume ſehr nachtheilig find. Die kebnigl. Forſtbramten 
koſten jaͤhrlich 4000 Pf. St. wofuͤb fie wenig oder nichts 
Die engl. Marine. bat von 1760 = 1788 eine Million vn3 
Laften. Schiffbauholz erfordert, ſo daß tm Durchſchnitt 
jedes Jahr 425, 904 Laſten kommen, und dazu Uefert ker 
neue Wald nicht vielmehr als i doo e jährih !— 
Wight. Seit einigen Jahren wird fie v9 Bomehmen 
. Leuten mittlern Standes den Symmer über —— fer 












| Den 33 
heſucht wodurch die Bitten. dm. ‚nwehner und die Hreiſe 
aller Dinge ſehr veraͤndert werden... ©. 121. eine. erſt ohn⸗ 
agſt bekannt gewordne Anekdote von Karl I., der auf einen 
alten Caſtel hier 8 Monat lang gefangen’ (aß, und bloß dei . 


- Halb feinem traurigen Schicfal nicht. burch die Flucht entging,. 
teil er aus Sorglofigkelt den Neth ſeines ereuen Firebrace 


—— — 


verfäumte, Dan fieht noch enſter, an weiches bee. . 


| R. zu entkommen gedachte. Es nach dein Inneru Hof 

"a ad: war mit eiſernen Stangen. verwahrt, Sirebrace wen, 

orgte, der K. werde durch diefelben nicht durchkommen Eine: . 

"ae, und wollte ihm daher Scheidewaſſer und eine. Saͤge ver ⸗ 

1 Ibn Ihaffen, um eine der Stangen aus. dem Wege zu räumen; 
allein diefer. verficherte ihn, daß er. den Kopf —— koͤn⸗ 

© me, daher er nicht ziveifele, er werde mic dem ganzen Körper: | 

- Auschkommen. F. hatte alles zur Flucht vorbereiſet, und. ein 

" Gahezeng lag in einer einfamen Gegend ander fegeifertig. 

" MWie indeh in der Nacht das Unternehmen ausgeführt werden . 

feollte fand der unglückliche Karl, daß er fi) nicht. durch die: 

Stangen: drängen konnte, und stieß mie Bruſt und Schultern. 

ſbo ſtecken, daß. er weder cüde noch vorwaͤrts kommen konnte. 

Mur mit⸗außerſter Zioftrengung t onnte ‚ge ſich aus diefer — — 

wieder befrehen. F. hörte dem ang, oͤhnen, der, nachdem er 
"aus det Klemme war, ein Licht enfter ſtellte, zum. — 

| en, daß das. Unternehmen — Statt. haben koͤnne — 
Thurlow widerſetzt ſich faſt Immer aus allen Kraͤften den 
Gefnchen um Eheſcheidungen. - (Diefer harte Mann iſt ſelbſt 
nicht verheyrarhet, hält ſich aber eine Maͤtreſſe, von der er 
verfhiedne Kinder hat.) Ueberhaupt Hält es in Engl, äußert, 

 fhwer, eine boͤſe Frau loszumerden.- Arme Leute dürfen gar, 
nicht daran denken, da bie Koften fi fo. hoch. belaufen. — 
Die Inſel Wight Ift ungemein fruchtbar, . und eine einzige. . 
Erndte bringt jo viel Getraide derunt, daß die Einwohner _ 
(27,000 ©.) fih 7 Sabre davon naͤhren kͤnnten. — Hoc 





zran bis jet bas Raͤthſel nicht loͤſen koͤnnen, warum man | = 
end in England ein Bier hervorbringen kann, das dem. -. 
Londner Porter völlig Ähnlich, wäre.. Selbſt Londner Brauer. 


vermogen es außer der Stadt — Von dem Thameswaſſer 


riͤhrt es nicht her. ¶ Die M troſen auf den engl. legen . 


folfienn werden ſehr hart, zum eil tyranniſch gehaltsu." In 


Ä —— — der: groͤßte Theil mit Gewalt gepreßt; der Zus er 


— an. man. fie nicht mehr. braucht, abge 
| dmıte ud iĩ — —— — wu ernnoͤrt — 


| 
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das Gefuͤhl. Deſto bewwandernewerther iſt es, daß ſle fo. hel⸗ 
denmaͤßig gegen Ahr Feinde, oder die, welche die Regierung 
dafuͤr zu erklaͤren fuͤr gut befunden, ſechten. — Bern: von 
Ketten die Rede iſt darin Miſſethaͤter, die nicht wieder vont 


Gatgen abgenommen werden ſollen, gehenkt werden, ſo mu 


man ſich bloß Eiſenblech denken, womit der: todte Koͤrver ge⸗ 
wiſſermaßen umwunden wird. Elrunpartheyiſcher Mann, 
der fange in Oſtindien gelebt, verſicherte dem Vf. er habe mie 
Haſtings in gar Leiner Berbindung geſtanden, ſey aber uͤber⸗ 
zeugt ‚feine Regierung In Indien verdiene eher Lob als ſolche 
arte Anklagen. Der groͤßte Theil der Einwohner ſey mile ihm 

ſehr zufrieden geweſen und halte ſein Andenken immer noch 


Herrn des größten Theils der dortigenr, jetzt dee brittiſchen 
Herrſchaft uͤnterworfenen Laͤnder machen koͤnnen, und wuͤrde 

es wahrſcheinlich · auch verſucht haben, wenn er fein Schickſal 
hatte vorherſehen Fonnen. Sein größter Fehler ſey, daß er 
feine Feinde in England zu ſchr verachtet habe, um fie zu be⸗ 
Pechen. Rumbold, . der. ſich von einem Aufwaͤrter ik einer 
Londnet Taverne zum Gouverneur von Madras aufſchwang, 
entging allee Steafe für feine ſchrecklichen Erpreſſnngen da⸗ 
durch/ daß’ er ſeinei Raub mit dern jetzigen Staatsſekretair 
"Dundas theilte. — Brighton wird jetzt von Leyten nuch der 
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— werth. Mit feichter Maͤhe haͤtte er: ſſich zum unabhaͤngigen 


Mode ſtark beſucht, fo ein elendet Ort es iſt. Mehrere Mei-· 


lun umher iſt kein Baum zu ſehen, den größten Theil des Jah⸗ 
recs wehen ſtuͤrmiſche Suͤd⸗ und Suͤddſtwinde, im Sommer 


wird man von der Sonnenhitze verbtannt, alles iſt unerhͤct 


theuer, gleichwobl ſtroͤhmt die Modewelt Hier zuſammen, bloß 
weil der Prinz von Wales ſeit einigen Jahren hier den ‚Some 
mer groͤßtentheils zugebtacht hat. — Bon den ·Deutſchen 

in London macht der Bf. ein ſehr widerliches Bild. Es wär 
ro ven, bis auf einige. Wenige, flolze, unmiſſende Menſchen, 
aund Die wohlhabenſten am. melften. &ollte der Vf. hier ganz 
unpartheyiſch feyn? — Es giebt in Engf. nicht allein- vief 
große, unfruchtbare Helden, fondern auch ganze Strecken 


Landes, mo man meilenweit weder eine Haueräfitte, noch . 


bebautes Ackerland erblickt. Die engl. Patien kunn ſich noch 


— dum' eid paar Millionen vermehren, ohne zu beſorgen, daß es 


ihr auf ihrer Inſel an Raum fehlen werde, oder daß fie no⸗ 
thig haben ſollte, neue Wohnplaͤtze zu ſuchen, auf Eroberun⸗ 
gen auszugehn u. ſ. w. — Die ſogenannten Rookerys bes 
feehen aus einer Anzahl Ulmen, in deren jeder ſich wohl 
| 6 Br Sg 
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Sichel Br. y 


* Dohlenneſter befinden. wiele Caglander Gaben 


ab abfi helich neben ihren Landhäufern anlegen, um fi 
träglichen Geſchrey, das — ein melodiſcher 
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Barinnen wohne, wenigſtens ym ein Fünftel größer 
©. 295. Geldftolz findet fi auf der ganzen Er⸗ 
| il Br und Gold geſchaͤtzt werden, in England aber, 
> d mehr als irgendwo das ftärffte Gewicht giebt, 
glich den Werth des Menfchen beftimmt, ift er ein« 
iner Urt, Er zeiat ſich ſtark, würde aber noch mehr 
Em wenn nicht Taren und Theuerung auch ein arie 
— 3— im Werthe erniedrigten, und den, der 
0 Pf St. jährlichen Einkünfte beſitzt, mit dem ins 
B festen, der. in Deutfchland 2090 Thaler zu verz 
uf m. — — Hr. Di. Mendebörn macht die añ⸗ 


on feinem trefflichen Werke über Großbrittannien, das 


iberfünnigen Gefömad, Daß fi. großen Werth auf 
serlich laͤrmende Dohlencolonien fegen, daß fie dere 


zu er — Der 'verfihert, der . 
Bir fo. * en, daß. es — den 25 Jahren, 


—— zu einer aͤhnlichen Neife- duch Wales. 


L 


n Eng and, in der von ihm ſelbſt verfertigten Ueberſetzung. 






r Zeit zweymal aufgelegt worden, wird er, wie wir 
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Ei: —* ie — Frankreichs, von der erſten Grün. 


A * bey Hammerid). 1792. "Der ehe Theil (. 
 Beteägesr Alphab.-8. Bogen; -der ate- 1. Alph. 13 
m ‚in fl. 8. (Der dritte Theil iſt bis jept — 

il BE 12%. A 


Ze 34 — 


Va Aalen Rue — 





Ken, ‚eine neue vermehrte, und verbeflnte. Ansgebe 6 de 


Kirchengeſchichte. te 


| ur Monarchie bis auf die gegentwärtige Re⸗ a 
2 sole in drey Theilen.“ Aus dem Englifchen. 


PL :7 erh 
. Bent Geſchichte von ber den Gera⸗ 


biefer Monardjie, bis ju beren gegenwaͤrtigen 
‚Umänberung. Syn drey Bänden. Aus dem Eng 


Zu u chen... Srankfurt und Seipzig, bed Stahels ſeel. 


ittwe. 1792. Der erſte Band beträgt ı Alph. 
130g. ., ber ate ı Alph. 3 Bogen, und der 3te 
‚880g. in gr: 8. alle drey Theile 3 9X. ct 


| 9 Gemälde der Könige voy Frankreich, von Mer⸗ 
cier. Nach der zweyten Driginalausgabe vers 

deutſcht. Erſter Band. Meißen und Pirna, 

bey Erbſtein. 179%. 1 Altph·7 Dog. in 8. J 

8 æ. | 

| D Sundenregiſter der Kobige von Frankreich ‚ von 

_ Klodwig an bis auf Ludwig XVI. Aus dem ärani 

jͤſeſchen des Hrn. La Vicomterie. Paris. BL 

s Alph. 3 Bog. in 8. SM , 


6) Sündenresifter der Königinnen von: Frenkreich 
von der Oruͤndung der Monarchie an bis auf Mas 
ria Antoinette Nach dem Franzoͤſiſchen des Hrn. 
Prudhomme. Strasbutg. no⸗ ı Aplab⸗ 
31 Dog. in 8. 1 RR. 


6 Prudhomme Meſchichte ber Vegchachen bei 
franzoͤſiſchen Königinnen vom Anfange. der Monats 
hie bis auf unfere Zeiten. Mit 5 Kupfern.. (selpe 

As, bey Voß und we) 179%. 1 air ” 24 
tg, 8. 1R(. 8. . | 

* und >. find zwey eeiffiehene Nebersgimgen eins Ä 

und deſſelben Werks, beilen Original wir nicht kennen, . Et 

hat auch keinen von beyden Ueberfegern in ihren Vorrideg 
geſallen, uns deſſen Ueberſchrift und. Zeit der Erſcheiniuig ade 
werten. Fine Matrtalungefiune „worden fon fo 


m. 
\ 


oo GBefiirgte, 333. 


Maikoien Blegeen, und die Doch noch Immer tagtäglich ber - 
nm wird! Auch in. fo. vielen unſrer beutfchen gelehrten Zeis ' 
| Inden wir feine: Stotiz davon, ausgenommen eine 
8* in der Gothaiſchen gelehrten Zeiturig 1790. Aus⸗ 


} 
k 
! 







Litt. ©. 383. Diefer zu Felge lautet der Titel fo: The 
Miory of France, from the fird Eßablifement of ıhat 
' Mensschy to ıhe.prelent Revolution. In xhree Volames. 
bBaodon. 1790. 8. . So weit mis ohne das Driginal und beg 
. Bersleihung deyder Uederſetzungen urtheilen koͤnnen, iſt dag 
ne Werk, wenisftens uns Deutſchen, fehr „entbehrlich, 
Mali auch deſſen UÜeberſehung unnoͤthig; weil wir in unfrer 

Mutteelprache Werke verfhiedener Gern uͤber Frankreichs 
Geſchichte befigen , die nicht allein eben fo angenehm geſchrie⸗ 
ben ſind, als das Buch des Englaͤnders, ſondern noch oben 

batein genauer und Fichtiger. Und will man eine franzoͤſiſche 

Geſchichte von der Mittelgattung, nicht zu umftändtich und 
nicht zu kur ; 6 haben wir ja Millors, Blemens , die auch 
aus drey Bänden ‚Beftehen, und die man auch ind Deutſche 
| t bat. Der uns unbefannte Eugländer citire Leine 
Fengniſſe feiner Erzählung ; nur im Allgemeinen nennt er in 


- Mr Vorrede feine Führer. _ Er erzähle die Geſchichte, zumal, 


‚die ältere, -gar nicht kritiſch und richtig genug, fondern fd 
leicht und belletriſtiſch hin; da es ihm aber an einer ziemlich 
Gibboniſchen Darſtellungsgabe nicht fehlt: fo hoͤrt man ihm, 

- im Ganzen genommen, gerne zu. Das, wodurd) er ſich noch 
einigermaaßen vor ber Millotiichen und don deutſch geſchriebe⸗ 
nen Arbeiten auszeichnet, befteht in der Zugabe der neueſten 
Geſchichte Frankreichs, die aber doch ohnehin ſehr bekannt 
und zur formlichen Geſchichtsbeſchreibung noch nicht reif genug 

, Denn der dritte Band, der unter Nr. 2. angelegten 

beutſchen Weberfegung — Nr, s. erſtreckt ſich nur bis auf 
hen Tod Heinrich des Vierten, tft folglich nicht. vollendet — 
enhält die Negierungegefchichten Ludwig des ı sten, und eben, 
in Vergleichung mir den vorherigen, ſehr ausführlih. Am, 
umftändlichften aber. ift Die Gefchichte des unnlücklichen adten 
Ludwige, um derentwillen das ganze. Werk gefchrieben zu fen " 

Reine, Bearbeiter; fie geht .ieboch nur bis zum Anfang nee 

. aften Nationalverſammlung; und endiget ſich mit folgenden 
Vorten: ˖ „In einem Augenbfic war eing Umaͤnderung zu 
‚Stande gebracht, welche Ludwig den ı6ten vom Throne des 
Despotiemus ſtuͤrzte, Ihn zum Skfaven det Laune des Volks 
machte, und zu einem ie gen Beyſpiele von der unbe 
u J I re He 


— 
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-Frankteiht”., \ . 
Was nun die denden Herren. Ueberfetzer trifft, fo 


“erzähle, finden. wir dieſe Tirade nicht. Ebendaſ. (Nr. 19 


+ Br 5 | BE u . 
1 ot - here :°0.0r 
6 SGgchicher 


G 


fändigteit menſchnicher Gräfe für” ehrfeigg‘ Aickatter aufton 
te.“ O, hätte ber Britte damals, als. er ſchrieb/ wiſſen 
koͤnnen, wie noch weit merkWuͤrdiger dieſes Benfpiel in der 


- Zolge geworden iſt! Diefe neuere Seigicre Frankreiche 
wuͤrde indeſſen etwas kuͤrzer ausgefallen ſeyn. wenn bet Verf. 
"nie Dinge, die nicht hinein gehoͤren, eingemiſcht haͤttk; 


z. B. den Frieden zwiſchen den Ruſſen und Türken. 153 


die Veraͤnderungen ‚auf dem roͤmiſchen Stuhr. Spaniens 


Krieg mit Matokko und Algier u. ſ. w. Was thut vollends 
ber" Xusbruch des Mefuvs.i7rg. in.'einer Geſchichte won 


I. p Yıa , 


(deinen fie Ihre Sachen überhaupt brav genug gemacht zu har 
en. Ihre beyberfeitigen Arbeiten laſſen ſich gut wegleſen, 


.. befonders Ne 1., die Ang‘ minder weitſchweifig důnkt: da 
uns hingegen Nr. 2. minder nachlägig vorkommt ; letztere bat 


ar“ 
. 


auch Marginalien: erflere hicht. Wir wollen nun noch 5— 


von 'nnfern Bemerkungen über beyde Nummern mittheile 


Der ©. 4. (Nr. 1.) vorkommende ſcythiſche (ſtatt bannk 


ſche) Konig Attila wird auf Rechnung des Originals zu fchreis 
. ben ſeyn; denn er koͤmmt fo auch in Ne. a. vor. — S. 8, 
(Nr. 1.) beige Remigius, der den König Klodwig taufte, 


Erzbiſchof zu Rheims, obgleich damals nur-Bifhäfe dort 
waren... Dies’ wird wohl dem Weberfeger zur Laft fallens 


denn in NE. 2. (S. 6.) ſteht Biſchof. — Aus Brunebild 


der Bruͤnehaut IE S. 22. (Nr. 1.) Brunchant gemacht. 
Ni. 2. hat richtig Brunehild. — - ©. 24. (Nr. 1) iſt 
uͤberall das engliſche Pepin ſtatt Pipin beybehalten. Eben 
fo auch in Ir. 2. Nr. 1. macht zwar deshalb eine Entſchul⸗ 
digung unter den Druckfehlern, die uns ‚aber nicht genuͤget. 
S, 25. (Nr.'1.) ſteht bey Pipin: mit dem Beynamen deHe⸗ 
riſtal, ſtatt von Herſtall, eder ˖ (wie Ne. 3.) von Heri⸗ 
ſtal. — S. 4a8. (Mir) ſteht Eudes ſtatt Orts, und 


u S. 29. Rainftoy. ſtatt Reinfried. — Aus Armorika if 
S. 7. (Nr: 2.) Amerika gemacht. — S20. (Ir. 1.) Heißt 
ei „Der Burgundiſche König (Siegmund) wurde van ſeinem 


reuvollen Gebet aufgeſchreckt.“ Dafür ſagt Nr. . (S. 15.)ꝛ 


Der Burgund. Monarch erhob ſich aus der: Läge’ eines zu 
- Boden getvorfenen Bußfertigen.* - Welches ift nun dem Orb " 


ginale gemäß? Im Greger,von Tours, der diefe Geſchichte 


u A ' 


= . v 
= 
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ib, derſacde Minigifen mir Weib Imb por; Rindern 
Inbenbig!hegraben werden: hingegen in Nr. 2. (S. 15.) heißt 
es, rote mit Seiner Gemalin und zweyen ſemer Kinder 
in.amenıtkefen Brunnen verienkt: worden. Wie verfhiedent- 
Dia das tetzte richtiger ſeh, rrinnerten wir ung ehedem gele⸗ 
fen zu haben: wir ſahen ·aber doch zum Ueberfluß erwähnten 
BGrevor sach.» ud fanden da im oten Kapitel des zten Sn» 
ches folgende Worte: Interſecto Sigimundo cum uxore et 






ſshis iti putenin actari praecipiens. Alſo nicht begraben 
wurden ſie, noch iel weniger lebendig, fondern nach der Er⸗ 


mordung an einen Brunnen geworfen: doch eben nicht in ei⸗ 
nen tieſen. Vas in aller Melt ſoll man von ſolchen Hiſtori⸗ 
kern und ihren Dolmetſchern denken? — So auch ſteht 
©. 20. (Mr. 3.):. „Bon feinen” beyden Söhnen. wurde der 


eine- —— 2 ae bauen; und der jutigere-von feinen 


ehrgeihigen Ohe nem Kloſter eingemauert.“ Der 


andere Uederſeher füge ©: ‚6, f0: „Bon feinen beyden Soͤh⸗ 
nen tourde der ältere balde“ (fo fehlerhaft ſchreibt. dieſer Ue⸗ 


berſetzer · das Woͤrtchen bald allemal) „hernach getoͤdtet; und 
der jungere von ſeinen unbandig ehrgeitzigen Oheimen in ein 
VKaoſter gelpertet.” : Abermals in mehrern Umſtaͤnden ver⸗ 
Kleben! Dafd hernach heißt es Nr. ı. „Thesdobert habe die 
Römer und. Oſtrogothen (warum nicht Oftgethen ? Doch, dies 
fr Ueberſetzer Ichreibt auch überall Bifigorhen ſtatt Weſtgothen) 


„mir gleicher Wuth angegriffen“ Nr. 2. Hingegen bat uns . 


‚Sufdhigte. . . 337° 


deutlich: Mir unpartbeyifdser Rachſucht — S. 20, - 


Mr. 2.): „Während der verſchiedenen Namenbenemmungen 
eines Dietrich, eines Kiodivig des zten u. ſ. w.“ Deutli⸗ 
cher Nr. 1. (G. 26.): aunter den ſogenannten Regierungen 


Chlodowigs des sten u. f. 1m.“ Hier iſt aber Dieterich auſſen . 


Konse Nr. 1. behaͤlt richtiger das lateinifche Major 
mas vey, reährend daß Nr. 2. diefen Ausdruck höchft un⸗ 
ſchicklich durch Haushofmeiſter uͤberſetzt. Wenn es noch 
Großbofmeifter: hiepe:- ‚aber das ift eben auch nicht recht 


paflend. &o geht es. gewoͤhntich, wenn man Geſchichtbuͤche 


nm uberſe hen ſich erdreiſtet, ohne Geſchichte zu verfichen. — 


B. y1. Re 1) werben nur hundert und fünf und fießenzig 


tauſend Muhamedauer (ober Araber), die in der Schlacht. 
bey Poifiers wider Karl Martell geblieben feyn follen, anges 


J | Br aber Nr. 2. (S. 24.) hat richtiger dien hundert und 


und 70860, Sd viele nämlich geben. die Mönche in ie Eu 
kn hroniten an: mit Roche. verwirſt aber freylich der Enge 


Under 


a 


\) 


der zte heißt, daß aber bas erftere vi Me GS. u. 
Nr. 1.) ſteht durch einen fllfumen Krufcher Paris fast 





. 


Pavia. In der Geſchichte jeuer Zeit neunet der 
Barbaren. 


die Langobarden unrichtig Barbaren. Didior ©..43. fell 
Didier heißen, ober vielmehr Deſtdrrius. Doch, genug: 


hiervon! Wir gehen forte - 


on Nr. 3. Det ueberſetzer, der ſi unter det Vererinne⸗ | 


sung $. 5. m. unterkhreißt +» weiches wir Friedrich Se 
muel Murſinna lefen zu dürfen glauben — wandert fich 


| mit Recht, daß dieſe Portraits des Rois de Frame, wovon 


ſchon im 783. eine neue: Auflage zu Neuſchatel erſchien, 
nicht uͤberſetzt worden, ba doch fa ziemlich alles; was Mexrcier 
ſchrieb, in unſere Sprache uͤbergetragen iſt. Es ſcheint auch 
das Werk uͤberhaupt in Deutſchland nicht recht bekannt gewor⸗ 
den zu ſeyn: wenigſtens entſimmen wir uns nicht, in irgend 


_ einer unſrer gelehrten Zeitung Anzeige davon gelefen zu haben, 
, &o weit wir eg vor uns haben — es geht. aber. biefer.erfie 


Band, dem noch drey folgen foflen, bis auf den Abgang der 


Kavolinger in Frankreich, folglich bis 987: — finden wie 


be 


| - darin eine formliche Geſchichte des franzoͤſiſchen Staats, nicht, 


wie der Titel vexmuthen laͤßt, iſolirte Gemaͤlde; Ta leicht und 
reitzend gingefehricben, wie alle Arbeiten diefes Schtiftſtellers; 
ohne kritiſche Gruͤndlichkeit, aber voll anziehender, dann und 
wann auch uͤberflüßiger Reflexionen; faſt durchaus mit interefs 


.  fanten Ruͤckblicken auf die verſchiedenen, vorher dargeſtellten 


Zeitalter. Mercier ſagt ſelbſt Dies Werk, das ſich von 
der ‚gewöhnlichen Weitſchweifigkeit ¶der Geſchichtſchreiber ent⸗ 
fernt,: if. blog ein flüchtiges Gemoͤlde der Begebenheiten, dar⸗ 
geſtellt, wie fie fich nach der verſchiedenen Lage une den je⸗ 
desmaligen Monarchen zugetragen haben. Der Einfluß. des 
Souverains und feiner Minifter auf die Notion und die Ver⸗ 
änderungen, welche bie Revolution ber Zeiten und der Bitten 
nad) und nach hervorgebracht, follen mit ihren politiſchen und 


moraliſchen Verlehungen unterſucht werden. Kritiſtren ea | 









22* Manches? dien, wir enthalten was beſſen, meil 
dein dentſches Original vor uns haben. Eine einzige Mir 
‚ou allen bie Ä 
wii) „ward 
. 06. werde, 
DM, i 
Urheber des 
es (eben ‚wor ihm unter -den-Feanfen fir Deutfihlautt:.ütiädh 
ws nicht geſchrirben, doch mandlich auſbewahrt ober fortges 
»hanzt. Ole Kergleichung, die weiter hin / zwiſchen den alten 


MRomern und Franken angeſtellt wird, paßt gar nicht. Der 
. Bert, ſteiin ſich biefe.von eher als ein Eeitgerildhes‘ Wolf Bor, 


Bas nur / auf | 


2 


Br ſcheint gar nice 


daran zur denken, Daß. bie Beutichen Vitker ſchaften , Die ſich 


water denn Mamen der Franken vereinigt hatten, ſchon lange 
Berher, ehe ſie nach Gallien kamen, exiſtirten, daß fle alſo 


zen IHneft allerhand buͤrgerliche Einrichtungen umter fi 
kon 


; daß man aber fveylich Seine: genauen. Nach- 


richten bauen bat: nn ne. 


Der Ueberſetzer Sat ſich Kran gehalten,’ fo torle wir in 
Ermangelung des Originaig urtheilen können, _ Von ihm übe · 
gen. duch verſchiedene Anmerkungen ber, bie zum Theil ent⸗ 
Behrtich Klub, und mit dem 1'ster Bogen ganz aufpheen. ©... 
160, yerfichert er, wir wuͤrden naͤchſtens eine neue Webers 

fegun von R bertÄöng Geſchichte K. Karls bes’ steh erhalten. 


Noch haben wir aber nichts dapon gefehn, willen aud nicht, 
‚258 nöthig iſt: es muͤßte denn dle neue Ausgabe des Originale 


lehr verändert ſennn. 
une ſind hiſtoriſche Mlegeburten, + 


| — * den Serarisrung uyeyee Sacobiner!' So wir chedem die 

Franzoſen im Bertheid 

weit glengen; ſo wollen jetzt gewiſſe Schmärmfönfe alle Sande ⸗ 
lungen aier Koͤnige von Frankrelch herabfegen und anſchwͤr - 
ki Mit ſichtbarem, jedem unparthepiſchen Wanne edel: 


Lobprelſen nud Bertheidigen ihrer Könige zu 


haften Speftreben füchen die Herren la Vicomterie und Pröo. 


omme’alfes auf, was den Königen und den Königinnen 


‚von Frankreich zum Nachtheil oder zur Unehre gereicht; und : 
Nen ſo verbergen fe, aımal be rafee, bochafe und gef 


ſent · 


21 
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enlich 06 haun vether nie Gehhichtſcreibet zit: 


niachgeſagt haben. Mach der in Nx. 4. berbachteirvt Mathode 
kann man alle: Rönige, die je exiſtirten, weraͤchtiich machen. 
Ganz/natuͤrlich war keiner vhne Frhler und Suͤnden, ſo wie 


x, fein Menſch; denn. wir firid 'asallefünng Otmier.;: and, * F 


la V. iſt einer der alleraͤrgſten well er o viete 
gen und: Schmähungen gegen. alle ſranzoͤſiſche ers 
haͤuft. Fagſt durchaus erfpeint:es-nit: ein —— — 


biger Menſch det. einnril aber, das randere · mie der Goͤttin 
io N ttreibt. Segen: das Ende ſeiner Vorrede mat . 


er, er habe in keinem Neiche. jütsher,@ressel: angetroffen, 
indem Framoͤſtſchen man mäßtz dran -Ngs: Iſraelitiſche —* 


nehmen; in beiner Gefchichte :Bahe.er ſalche Grauſamkeiten, 


ſolche Fredeb, ſolche Wertaͤchereyrn, ſolche Giftnniſcherryen, 


Ermorbin gen und. Mubereyen gefunden. »- Ein Beweis) saß 
er die Beſchichtr anderer Staaten nicht eder. ſehr aberflüchlic 


ſtudirtihat Ds unaußhoͤrliche Jagonn uach ſolchen bahn Dino 


gen virleitet den Berk: zu. umahichen Unrichtigkeiten· — Be 


ee Detlamation auf Drkiamatitu. :. Zwey und fecheyg 
Könige. von Elodwig vig Ladwig · dein -ıöten inchiline > 

fi nd es, die: er’ feine inquiſt itoriſche ‚Newite, paffiren: Adler 

Ohne Klodwigen, der wirklich ein. Scheufal von Konig war, - 


am. zuͤ wollen, faͤllt es doch ſehr auf, 


wenn man in dei Bertede (&; XXI.) fieſer, er ſey mit so 
. Danditen.nad, Gallien ge ennitiert. “Die des Wort i unſer 
Verf überhaupt fehr. geläuftigs...3 V. Merobaͤus heißt di 


dritte Bandit, Kiodio heißt ein Sohn des wilden Para 
mimds: Ind doch wiſſen tor vor: dieſem Pharamund nichts: 
Währf (heintig hat er. nicht einmal erikirt. — Von Karl - 
dern Großen wird nicht das Mindeſte Ruͤhmſiche etzaͤhlt: ſeine 


Fehler hingegen find vergroͤßert. Es wird nicht auf dei 
Sei fing Zeit Vuͤckſicht —— ja, es werden ſogar 


Unwahrbeiten cingemiſcht; z. B. S. 32.4 Si; iimmer'ger . 


lenkt wong Stöise and vom Tanatismus, aufgehtacht gegen 
J Sarraͤzenen unerſattlich in der Begierde, die Graͤnzen 
ſeines Reiche iu. erweitern entſchloß Geſchleßz) den Krieg. in 

Spanien‘ ‚gu führen; Im Verttänen auf das Gluͤck feiner. 

Waff en, ſtürte er den. Frieden, deſſen das Reich anſteng zu ge⸗ 
nießen md gab es nur aus GEroberungsfucht nur aus blin⸗ 
dem Fanatismus , ‚allen Greueln des Krieges Preic. 
Diefer ungerechte Krieg wurde ungluͤcklich gefuͤhrt, ſo wie viele 
andere. & ward uͤbelwunden: vlnr eaufene Dann. vier 
\ zig 



















© end. Framoſen kamen ip einge“ — Shlabt- um, 
Dar Bar er Eroberer, Ungeheuer mit dem Dienfchemgefichte, 
t dur, sopmit du dieſe Ermordungen- gut machen 
Rep, nein, wüthender Tyger, mit deinem Haupte 
einen der Krieger wieder einlöfen konnen, de - 
gaben anf die Schachtbank fuͤhrteſt. Während. 
* dieſer Krieg dauerte, kam vielleicht. 
Cja-w leicht! ) ‚eine Milfion Franzoſen durch Krauk⸗ 
it, Di — ſeligkelten und durch das Schwerdt der Sarazenen 
; —53 nad) Frankreich zuruͤckzutehrem und es blieb 
als Neue und Vorwuͤrfe aber fein rauſa⸗ 
Ders A dielelben verſchloſſen. So —5 36 
Ede  Reglerung Karis.des Großen dum. Ungluͤcke ‚der 
ichhelt. Wollte Gott, man hätte diejen Tyger ſchon ff 


mes 






‚nen äre Badurd) vorgebeugt werden?!” &o viele Worte, ſo 
ke e Bü en! IJeder jalmor- in der Geſchichte Tann diefes 
derifche Gewaͤſche widerle egen. Zum Ueberfluß ſehe 

* gesen die vortreffliche Geſchichte Salt Karls des Broß 
Prof, Hegewild ©. ı27 u. f. Jene Stelle mag 


ge erftickt! wie vielen Blutvergießen, wie vielen Thraͤ⸗ 


Goſchichte sa. 


* — Nach fo, vielen verdienten Unghaͤckefaͤllen ſahe 


3 —* h "als Proͤbchen von der wilden San des Verfaffere 









11 — König Karl deu sten 'oder den Weifen nennt et 
108 einen. der beften Könige, und hinterher finder er doch 
Kluges und Weiſes an ihm. — Man wird wohl vers 
then ‚dag wir uns vorzüglich nach dem guten und großen 
—* Ari „uimgefehen , den die Franzofen vor der Revolution 
g ver doͤtterten und ihn‘ als Modell für andre Fürften 

uftel te. Freylich thaten wir dies: aber, was fanden wir? 


Anfan 


- eg ulg nicht Eannte und benußte! Dann hätt’ er doch noch 
mit einem gewiſſen Schein der Wahrheit, ihn anſchwaͤr⸗ 
au konnen. Daß aber Herr Schummel von HerrfChbrh 






| Eher auch hichts, als Scitanen und Verläumdungen. Scha⸗ 
de au det Berf. Herrn Schuͤmimel's Paradoren über dien‘ 


\ 
/ 


— 


‚ Riani widerlegt wurde, wiſſen deutſche Hiſtoriker wohl⸗ 


Dal die Sranzofen Ludwig den 1 gten nicht mehr. den Großen 
nennen werden, läßt ſich leicht vermuthen; fie hätten dies." 
angſt unter laſſen ſollen, Seht befonimt diefer. wirklich heile 
Isfe Deipot folgende Ehrentitel: (S. 333.) „Er war graw 
jan, aueſchweiſend, fanatiſch dis zur Raſerey, ungetreu, 
verrätberiich, ein ſchlechter Gattd, ein ſchlechter Bruder, ein 
dgefuůhlloſer Vater, ein unlaimherziger wo. ein Sehen 
d ß * 


F 
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Doeeſpot, "ln Merfolger der Unfhuftkgeni- @e äbte ſo deel⸗ 


/ 


I. 


Mprrbredien aus‘, As zisanılg Tysannen gufammerigenonsınen, 


ſich kaum konnten zu Schuisen kommen laffen. 


Berſchweigung ber guten Geffunungen und Kandlungen des 


\ - 


j 


neueſten hiugemordeten Königs führe der Verf. nur an, wat 






ihm nachtheilig war; und alsdann ſchließt er. mit dieſen 


Bir 
ten: „Doch laßt uns Hoffen; Ludwig wird: die Tugens‘, die. 
. Beeyheit ehten; denn dr weiß zu gut, daß in unſern Tagen. 
alle Thaten der Konige ans Richt gezogen werden.“ — Die 
. - Weberfegung Mßt ſich fo ziemich ohne Anſtoß Iefen.- - 


t 


Wirir fommen endlich. zu Np. 5 yud 6, zwey Ueberſetzun⸗ 
gen eines * deſſelben Buches! Hat Heer is Bicomterie an 


den franzöfischen Kpnigen fein gutes Haar gefunden: jo macht 
66 Herr Prüdfomme mit den Königinnen noch Ärger. , Er 


ſchreyt; "„ Die Königinnen haben weit mehr Ciend er ung 


ausgeigüttet, als dis Koönige,“ (Vorr. S. VIL.Ne. 5). . 


Indeſſen ſchikanirt er doch hicht fo rofl und. unbändig, wis 
ener. Nebenher bekommen aber auch.die Koͤnige ihren Thell. 


: Düne ung weitläuftis mit diefem Knrage einzulaffen, wollen 


wir nur anzeigen, daß er vorn der jegigen durch die Guillo⸗ 
tine zur Wittwe gewordenen Koͤnigin Anfangs siemfich gemäfe 
gt ſpricht; ja, er bekennt ſogar, man habe keinen gewiſſen 
—*— von allen den Fehltritten, deren man fie. befchuldige. 
er, er vergiftet weiter. hin dieſe Maͤßigung durch. vorgaͤng⸗ 
liche Muthmaßungen uud Kragen. So heißt es G. 416: 
(Ne. 5.) m Wir Haben jetzt alle unſere Koͤniginnen betrachtet, 


und geſehen, wie ſittenlos, wie niedertraͤchtig ſie alle bey ih⸗ 


"sen Kedſchaften geweſen ſind. Aber iſt es wahr, daß Aute 


nectte fie alle uͤbertraf, indem fie den franzoͤſiſchen Hof mit 
einer, Art! von Ausſchweifung verpeftete, welcher bis. dahin 
naoch nicht fo allgemein bey demfelben geherrſcht hatte‘? JR es 


x 
x 


wahr, dag eine von ihren Kammerftauen zuerſt in bieſen 


Ldiefe) ſchaͤdlichen Myſter ien eingeweihet wurde ? u.f.m. 
Der U⸗eberſetzer von Ne, 6 hat eine Vorrede vorgeſetzt, 


worin er mit feinem Autor ˖ ſehr unhiſtoriſch in Ein Horn 
plaͤſt, und gleich Aufangs gar ſpettiſch ſagt: Abermals eine 


m. 


Miß geburt politiſchet Maferey, eine Frucht jener Freyheits⸗ 


wuth, die nur im erhitzten Kopfe eines halbverruͤckten Jaco- 
biners erzeugt werden konute!“ u. ſ. Und wir ſetzen ganj 


ernſtlich hinzu: Ja mwohls ja wohl! Einem-Weßerfeger, der 


lelbſt keine Geſchichte verſteht, ziemt ein ſolcher moquanter Ton 
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genf und gat nicht. Es iſt Dachau ang alıh Aflenkaft, ya 
man aus Perſonen männlihen Geſchlechts Frauenzimmer, 
und aus Oertern Perfönen macht! Wie das zu lefen iſt in 
Bit. 6.S. 270 und 272, mo aus dem Parlamentscath An⸗ 
a3 Dübourg eine Dame gefchaffen worden, And &, 303 der 


Abfall des Jornae (Jarnac) und, Montcontoue verkommt, 


ſtatt der. Niederlagen bey. J. und DL. Im Ganzen läge, 
ſich auch Dir. beſſer leſen, als Nr. 6. Dot 3. B. heißt #6 
©, 2432 „Daß Medicis (Katharine nog Medici) die erfien- 


. v 


zehen Jahre umfruchtbar war, rührte wahrſcheinlich entweder 


von ihrer Vorſichtigkeit im Laſter, oder von der Armſeligkeit 


hrer Dtiſter her.“ Hingegen in. De, 6. heißes ©. 268: 
Mon weiß es nicht, wie es zugegangen, daß Medicis. waͤh⸗ 


— — 


— —— 


tend ganzer zehen Jahre unfruchtbar wor. .Enfipedgr-vern . 


Band fie fi ganz aufs Laſter, oder die, jo um ihr herum 


kbten, waren ungluͤcklich.“ Welcher-Unfinn !..Wobl nbche, 


hen wir indeſſen doc willen, wie dieſe Stelle Im Original, 
lauten mag. Ju:Nr. 6. ©. 270 flohen die in Mr. 5: ©.244 


ſehlenden Worte: „welche Neiße für Das Gerz.nines Könige.“ 
 Ne6 hat am Ende ©, 268.) einen Zuſatz gemacht, worin. 


: m doch von. feinem Pruͤdhomme andess benkt,.alg im Ane 
“fang feiner: Worrede, Er bemerke nämlich in:der Apoſttophe 
an die jetzige Koͤnigin, womit der Franzoſe eudiget, Die 
Sprache des leideuſchaftlichen frevheitstaumeladen Jakoh iners. 


— — — — 7— 


Er hat außerdem noch einige Anmerkungen beygefuͤgt. Doch, 


genug, und vielleicht Bu viel von dieſen Hiftertfchen Ephe⸗ 
meren mad ihren Dolmetſch EEE 


ungen! 
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Neue Hifterifhe Abhandlungen ber Kurfürftichen . 
bahqyeriſchen Akademie der. Wiſſenſchaſten. Vier⸗⸗ 
ter Band. Münden, 1792. bey Fran, 7006, ' 
ohne die Einleitungen, Regiſter, zehn Kupferta« 
‚fein „_ and 16 genealogiſche Tabellen, in 4 


LE 5. STE oe 


- Gar drey Ahhandiungen füllen dieſen Band. An Werdienh “ - 
an Erhelluug des Muttelalters fehlt es ihnen auf keine Wellen - 
ihr Inhait aber hereifft fo fpeclelle Segenitände der bayerihen 
- Gelhäfte ,. daß der immer nicht fi verengende Raum dieſer 
IUDDVD2STVEÄ. 2.1.0 Be 
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Wählen müßt: bilkben will ſo amitändlic zu ſeyn, als er, 

wog genügt. hatte v 
Die arſte, lateiniſch geſchriebene, und meht als die 
Halfte bes Bandes ausmachende Abhandlung, iſt aus der Fe⸗ 
der des in dergleichen Unterſuchungen mit Ruhm bekannten 
J tn 3. Scholliner/ Benediktiners zu Ober - Alteich. Es 
iſt die Sremmatographie der Reichsgrafen von Bogen, Heu 
38 Toye unter dem teallänffirten Mämen von Arco bekannt, 
. Spt Urſprung verliert ſich In die älteften Zeiten Bes Gerzoga .' 

thus, und lamt ©: 287 glaube Herr S. daß fie von einenr 
noch jetzt in Bayern, unter dein Samen Bogen: eriftirenden | 
BDarhe vᷣder Fleinem Fluſſe ihren Namen entiehnet, ber äbere ' 
des ſich Eder Geſtalt eines Bogens kruͤmmet. Einer ihrer 

Gprbßilnge bite in der Folge dag gleichfalls noch vorhaudne 

Schloß Arch, ohnweit des Sees di. Garda afı der Grenze 
von Tyrol lid des venetiniſchen Seblers, und nunmehr ſchrire 
ben fir ſolché Grafen von und zu Arco, Bogen genanne, | 
Da dieſe Zarlie mit der des noch ige reglerenden Hauſes 
einefley Urſprung hatte, nach und nach zu anfebnlihen Ben 


2 
a 
" N 


ſttzungen kam, und mit vielen in und auslandiſche Häufern | 

. von heher, ſelbſt koͤniglicher Geburt fih verfchwägerte, fo 

dar ihre Geſchichte allerdings werth näger beleuchtet, und Frie 

eh dargeſtellt zu werden. Schon Im zweyten DBarıde der 

euer akademiſchen Abhandlungen iſt eben dieſer Geg nſtand 

vdn ·Linem der · Collegen unſers Verfaſſers, dem p. Ganſer, 
‚bearbeitet worden; allein fo ſtuͤchtig und unzureichend, daß 
Herr. ſtatt abgefchrerkt zu werden, ſich vielmehr. aufgefor⸗ 

dert fand, die zahlreichen, von feinem Vorgänger begangnen 

ehler zu berichtigen und etwas befieres zu liefern. Sein 
Agner Aufenthalt zu Alieich, einem von dieſer Familie ges 
ſtifteten Klofter, fo sie benachbarte Urkunden - Sammlungen, 
waren für. ſein Unternehmen überaus. günfig, uud die von 
feinem Fleiße verfchaffen Aufflärungen find fo bedeutend, daß 
folhe ſogar uͤber Ascuin, den elgentlichen Stammoater der 
Strafen von Windberg und Bogen, der, im ııten Becute 
lebte, ein neues, nach fo vielen Jahrhunderten Fauin mehr zu 
erwartendes Licht verbreiten Fonnten, Seine Methode iſt 
. Äbrigens die des wackern J. D. Aöbler, die für Liebhaber 
bon dergleichen Arbeiten gewiß ihre große Bequemlichkeit 
- Immer behalten wird. Jeder der von Ihm aufgeſtellten Per⸗ 
ſenen, find die nörpigen Beweiſe Schritt vor Sehritt braun 
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fühe, md vdas Dane ſchließt ſich mit einem Codice diplomu- 
tien,, der dem Leſer die Mühe erfpart, In einer "Menge these 
großer, theils ſchwer aufzutreibender Werke fih umzuſehen. 
Daß fehr oft der vorkommt, auch den Grafen Brandis, 
oder Brandeis, Huͤbner, Au Buar, (Bemeiner, und ans 
be, die beuläufig der Grafen von Arco erwähnt, zu Recht 

welfen, oder wenigſtens von ihnen abzuweichen, kann man 
ch vorſtellen. 


Die orten: 387 bis 549 gehende Atbandlung 
deantwortet die Preisfrage der Akademie von den Lande und 


Softagen in Bayern. bis zu (Ende des XIII. Jahrhunderts, ' 


28 bat den fleigigen P. Koloman Sanfıl, Profeffor bey St. 


| Emeran in Regensburg, sum Verfaſſer. Die Geſchichte der , 
SD. Land» und Hoftage unter den Agilolfingiſchen Heriogen, 


fo wie den Carolingiſchen Koͤnigen, läßt, Herr S. fur biefede 
mahl unberuͤhrt, und fchränke fich auf. diejenigen Zeiten ein, 


wo Bayern nach Abgang der Carolinger feine elanen Herzoge 


wieder befam. ‘Die von der Akademie vorgelegten Fragen ber 
den in fieben folgenden Was waren die 2. und N. In 
gern? wie weit gebt ihr Alter zuruͤck? wie wurden ſie ger 

halten? was war [2 vr Gegenftand? wer wurde dazu berufen 

u. ſ. w. Herr S. 

ten beantivortet. Daß dergleichen Fragen wieder eine 


andrer Gerbepführen-mußten, ergiebe fih von folbft, und ine 


' 


rere derfeiben hat Herr S. ohne ununuͤtzen Wortaufwand * nn 
befriedigend erbrtert, daß Net; bedauert, in ein folden Der 


taiſ fich gar nicht einlafen zu dürfen. Froylich haben die B 
deutſchen Chegenden 


Landtage fehr vieles mir denen in andern ‚deu 
gemein gehabt, doch aber auch manches, was durch al, 


deutſchen Ton, Freyheits⸗ und Kolebsrfinn auszeichnete Dre 


erſten eigentlichen Land⸗ und Heſtag feht der Verf. in das 
Bahr 920, bep Gelegenheit drs veifihen dem deutfchen 1 Könige 


. Kehueldy, und dem 5. Derzöge Arnulf getroffenen Vergieh 


‚ Mähr. Deto unangenehme iR es, auf das Mar &chanlang 7. 


des, Herr S. hat feine Abhandlung deutich geſchrieben, und . - 


Bas in einem Styl, wider ben ſich nichts erhebliches erinnern 


fett Schenkung öfters ſtoßen za muͤſſen. 


IM, H. Scholliner de Gerbirge Feiffenfeldae ſepaltas 
 ejostme parenjibus ac progenitoribüs Disguifitio, Prae= 
cedir Stemmmatographia Cumitum de Semfa Be Ebers« 


bee. — Egon Mabillen bi im Jahr a 1683 auf kn 
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at. alles dieſes In eben fo viclen ne u 


. Reiten übrig gelaſſen hätte, ' 


! 
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“dm dayerlchen Mlofier Geiffenfeld. Sefinhlichen deiche nſtein 
xmerkſam gemacht , der folgende,, nicht Teiche zu enträchfelnde 

AZuſchriſt fͤͤrt:. 9 —— 


Nac jacet in tumba Gorbitgis fnia regis 
Graeci Stertoris Eberhardiquue ſuit 


Neptis hujas Loei prima fertur Präelata fuiſſe. 


Da auf dem Grabfein eigentlich STCTÖRIS zu leſen iſt, fo 


- glaube Here S. daß ein Verfehen des Steinmegen vorgefals 


Ten, anders zu interpungiren, und vielleicht Sthatoris (Staube⸗ 
dienten im-mistlern Zeitalter) oder Stentoris ber Straltoris 

u leſen ſey, und bringt. hierüber allerhand Muthmaßungen 
bey, die ſich unmöglich in der Kürze wieder erzählen laſſen. 
“Das fondefbare regis Graeci erklärt er durch Goriciam in 
Kaͤrnthen, welches ihr Vater wirklich beſeſſen; auch ſcheint 
‚der Stein mehrere Bunte Sabre jünger, als die unter dent 
Selten begrabne Leiche, Dem fen indeß wie ihm wolle: die fo 


raͤthſelhafte Infchrift Hat Herrn S. auf den nuͤtzlichen Cne 


ſchluß gebracht, ſich der Einladung der Akademie zu fügen, 
und die Genealogie dei Srafen von Semta und Ebersbetg, 


eines ehedem ſehr anſehnlichen Haufes, aus welchen oben ers 


waͤhnte Gerbirge im Xlten Seculo entſpreſſen war, fo viel 
itzt noch moͤglich, aufs Reine zu bringen. Er verfährt bier auf 
"zben die Art, wie bey dem Sefchlechtsregiiter der Srajen von 
Arco‘; folgt: übernft der Koͤhleriſchen Methode, und bringt 


rumente bey diefer Gelegenheit zum Vorſchein. 


- 
. 


Menge Gegenſtaͤnde zu verfinnlichen , deren umſtaͤndliche Be⸗ 
relbang, ahme dieſes Huͤlfsmitel, allemaht noch Dunkel⸗ 


O. 


"mehrere bisher ganz unbekannte, oder unbenutzt gebljebne Du 


. 2 . ) 
=". Ein gutes Reglſter mache den ganzen Wand für Liebhaber 
giſtoriſcher Unterſuchungen noch brauchbarer, und: wenn die " 
. Seygefünten Kupferſtiche ſich gleich van Seiten der Knuſt nicht 
Fondertich empfehlen:.. fo erreichen fie doc vollkommen -ibren. 
erften und weſentlichſten Zweck, veraltete Denkmahle näms - 
th aegen ihren ‚gänzlichen Untergang zu fihern, und eine 
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wegen 
m Beurt 


Klaffiſche, griech. umd Tat. Philologie, nebſt 


ö—— — —— — — 
Tg — au. er wer wwr nn 1 ı 
‘ 


X u ‘ — 


- 
* 


den dahin gehörigen Alterthümern. 
Kritiſche Weberficht der Sitteranae der Schulwiſſen⸗ 


-. foften des Jafıes 1790. Für Schufmänner, 


- Erjicher und Schulfreunde von Johann David 
| Puchng; Halle, bey Hendel 1792. 430 S. 
8. 1 ee u “ ... . ‘ 


Ey ‚große Menge philologifcher und” Erzichungsichriften, 
Ihe Deutſchland mit jeder Meſſe erhält, mache eine jaͤhr⸗ 
liche Ueberſicht derfelden ertwänfcht. Wut wenige Eritifche Bi⸗ 
bliotheken find diefem Sache ausſchließend gewidmet; und die« 
jenigen, melche es find, Begnügen fich mit einer Kritik ber vor« 


tes hat nun Die Abfiche, jaͤhrlich eine voſſſtaͤndige Bibllothek 
der any dem Titel genannten iffenfchaften_aufzuftellen ; das 


ſandig unter gewiſſen Claſſen anzugebeng fonberi auch biefen 


eine genaue Inhaltsanzeige und Beſtimmung bes Guten und 

Fehlerhaften, nad) Anleitung des vorzůglichſten gelehrten Zeir- 
—5 — Wo er aber in den oͤffentlichen Blaͤttern 

ellung fand, bat er auch nichts von dem Buche 

fügen mögen, entweder, weil ee es zu muͤhſam fand, das 


Buch ſelbſt nachzuſehn, oder weil er eine ganz reine Com⸗ 


pilation liefern wollte, oder well er glaubte, es laſſe ſich 


nicht wohf etwas von einem Buche lagen, bevor es reeenfirt 


fh. Auf eignes Vetdienſt kann Biefe Sammlung nicht den 


mindeſten Anforuch machen. Die Idee eines foldhen Eatas - 


' Aufnahme, welche jedes Buch in diefer oder jener Zeitung - 


ogs Aſt den Derfaffern bes bremifchen Magazins für Schulen 
entwendet, welche zwar keine Mmbaltsanzeige, aber dad 
auch eine Anzeige der. gelcheten Blätter, mit Bemerkung der 


md Blbliothek gefunden Härte, lieferten. Von diefen iſt auch 
die Vertheilung der Materie genommen, fo daß Herr B nur 


ein einziges Kapitel mehr (zu Ipär aufgefundne Schriften) 


angebracht, und nur hin und wleder die Ordnung veränderk 


bar. Bey biefem gänzlicherr Mangel am eignem Urtheil kͤmmt 


finden wir gleich auf der zweyten Eyre felgemtes uͤbelzuſam⸗ 
sr... ‘ -, 3 _ 


aus afles Darauf an, wie der Bf. Ageſchrieben hat. Aber da 
ziehe 


4 


- 


glihften Werke. Der Verfaffer des vor uns liegenden Wer⸗ 


— 


beißt, nicht nur die Titul der dahin gehörenden Schriften volle 


348 j Klaſſiſche Philologie, 


menhaͤngende Urtheil äber Auger's Ausgabe bes Demeſthe⸗ 
es: „Da leiste dem H. vorgearbeitet, und er denſelben ‚gut 
genutzt hat, wie er dankbar eingeſteht, er auch gute kritiſche 
Huͤlfsmittel an verſchiedenen Mſec. und var, lectt. hatte, Die 
theils in gedruckten Eresuplaren beygefchrieben , theils in ſelbi⸗ 
gen enthalten waren; ſo ergiebt fidh von felbft, dag man 
t eine ſchoͤne (aber theure) Ausgabe diefer Reden habe. — 
' Anmeriungen enthalten manches zur Erklärung und Kri⸗ 
"gie, wur ſchade, daß fle theils unnoͤchig, theils aus RXeiske 
nommen find, thells da fehlen, wo man file ſucht. Das 
atein des H. iſt kein ciceronianifches. Das Aeußere diefer 
Ausgabe tft [ehe empfehlend.“ — Wer weiß nun wohl, weg 
er von dieſer Ausgabe gelefen bat; deren Vortrefflichkeit ans 
der fleißigen Benutzung der Keifkifchen Arbeit ſonnenklar ers 
‚ beflen ſoll, und die doch dann wiederum faſt aus dem naͤmli⸗ 
hen Grunde getadelt wird ? — Mer mag folgendes Urtheil 
über Wakefields Silvam criticam verſtehn: „Kritik der. 
Bibel iſt in diefem Werke mir Bemerkungen klaſſiſcher Schrift⸗ 
ſteller erläutert, und durch wahrfäeinliche Verbeſſernngen aus 
der Geſchichte, Analogie und Aufmerkfamkeit und CF. auf) 
der Zweck und Inhalt ihres Verfaſſers Ins Licht. geſetzt.“ — 
Und daß ſich der Bf. ja nicht etwa hinter die Autorität ber: 
Recenſenten verftede, die er abgefchrieben und vereinigt bat, 
da diefe Auctoritaͤt nur fo lange gilt, als fie richtig urtheilen 
und fich deutlich augdrüden, und Hr. Be gar nicht gezwungen 
. "war, ſchlechte Kritiken -abzufchreiben. Es If ‚aber auch ſehr 
waheſcheinlich, daß oft die Verbindung mehrerer Necenfionen, 
‚und die Unbedachtſamkeit beim Abſchreiben ſolchen Unſinn 
hervorgebracht hat, Das Letztere iſt z. B. bey einer kritiſchen 
Schrift von Kierulf geſchehn, von es heißt: „Der BF. zeigt 
viele kritiſche Kenntniße und einen meiſtens richtigen Geſchmack, 
obgleich feine Urtheile nicht immer binlaͤnglich genug. zu 
feyn ſcheinen“ Wo die A. 2.3. Hat: „nicht immer bin⸗ 
laͤnglich reif zu ſeyn fcheinen.d — Wenn Sr. D. biefe 
Arbeit fortfegen milt, fo rathen wir ihm, mehrere Sorgfalt 
enzumenden, und ſich, fo viel möglich, mit den Büchern, des 
ren Inhalt er angeben will, bekannt zu machen; alles.Mebera 
flüßige wegzuſchneiden; unvereinbare trtheile nicht vereinigen 
gu wollen, und endlich nicht folch> Urtheile aufzunehmen „ dei 
nen mar die Parcheglichkei beym erſten lie anfeht: _ 
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Klaſſiſche Deiisfogin, \ 249: 


Apemronae se) noouz.. Arifotelis de Munde lie, 


ber. ‚Onravit editionem.To. Chrifiun.: Koppien. 
. Altenburgi, ex officin. — ‚1193, ‚el Dt. 


ı Alph· 1 Bag. RE. 2,8 


Bey Welegenheit eher nenen Xusgake vorı Apneius, melde 
der Heraus geber beſorgen ur fiel er auf ben Gedanken, Diefg 
- Grife, weiche Apulejus uͤberſetzt bat, zum Gebrauche bee 
Schulen, und zwar auf Verlangen der Verlagehandlung ohn⸗ 
Akzente heranspipeben. Der Tert iſt mit einigen aͤltern Aus⸗ 
gaben vergifchen, aber alche mit dem oa. Gteboeus, weldrg 
ker Heransgebet nicht bey der Hand hatte. Die Meberfegung 
des Ipniejus. hat er dioß hingefegt,' ahne ben die Apsweichune 
gen fein Urtheil zu. ſagen. Und fo iſt die Arbeit vollendet wor⸗ 
den, ohne dag man fagen Bann, daß fie für Schüler oder für 
gelebrtepe Lefer eingerichtet ſey. Ueberall zeigen fich Spuren 
der Eilfertigkeit und. einer faft nicht verzelhlichen Unerfahren⸗ 
beit in der Sprache des Originals; dafuͤr ind die Briten une 
ter dem Texte vollgenfensft von Zitationen, Ueberſetzungen 
und Anmerkungen, die alles beruͤhren, wenig ober nichts era 






. Hören, und gar oft voͤllig unnuͤtz ſind. Wir wollen das Buch J 


durchgehen und unſer 144 mit Beweisſtellen belegen: Ueber 
tm Vriſaſſer hat ber Herausgeber einen Excorſos dengefuͤgt, 
wo aber bie Melnung des Victorius, welcher dem Niko⸗ 
lans Damaſkenus die Schrift nach einer Stelle des Simpli⸗ 
cius beylegte, kaum hehlaͤufig angeführt wird. Den Schluß 
ger Aurede an Aiexander: wodweiv d Od ösyus Ye. Kal C0L n⸗- 
—— 77V Tav us viæruu üroglau — 
— —— ꝓmooy dmwosiv, α roW FaU/yG 
—R —R is rs dpierag,. wird mit: Verwerſuug der 
4 won Budaͤus und Schulteß von neuem ſo oͤber⸗ 
ſetzt und erklärt: Fuͤr dich den treflichſten unter Den 
Seldherren mochte es nach meiner Meinung nicht um 
anftänbig: feyn,. die Befcbichte diefer wichtigen Sarben 


zu fiudicen, durch die Pbilafonbie auf keine Aleinig: 


Seien zu Denken ; fondera su glauben, daß Discch ihre 
Geſchenke felbf} die treflichften Nränner fidy einladen 
(um. Stadium dee Philoſopbi⸗ anlodeu) lsfien, Su 
der Varietate Loctionis ‚wird bie Lesart roĩc ERurng dwanıs 
bemerkt und non’ male Dinzugefeßt. Nach Arm. 


—R Yu. verſtanden wien, und ettlätt. alfo.deftäe-In« 


none 34 im 
ı . - } 
B & x » Ss i ’ 


z3500 Moefkfche Philologie .. 
im Pripion Ohr. Waiche Wortfuͤgutgund doch Hk det | 
- Stan. fo: leicht gu fallen , wenn man nach PıhoroPix radab "| 
vorige maersv duuas wiederhahlt! &.47 zuphev.ze yaopav " 
” euurkgyadec wird -yvoPos durdy nubes opache er denfae -ı 
erklaͤrt, weiches Hier gar feinen Sinn giebt: Folgende Sie  .| 
bes Div Mede 34. &. 5ı der Meist. Ausgabe wird darüber | 
mehr Licht geben: 'vov dd Bemep -6ı Tdıc eroyduaıs wöchhon ; 
de röig amd Tav Yrodwv Präsent wheoyrsc, Eros PäpseIe. 
©. 75, Der Ste Mäotis wird durch Mare deite Zabache- 
erxklaͤrt. Barum wird nicht die Afowliche See dafür geneunt? 
Sie Inſel Taprobana liegt nach ©. 78 wegev Ind. kakn 
'p0; rau öiwsugvgs. Hier wird weder ber Sinn won wegen { 
noch von AdER Fr. Tr. cıx. erklärt, da doch die Horte des Pli-· 


nius VI. J. 24. inter.ortum occafumaue folis Indie frae- 
“venta den beſten Aufſchluß und dabey fo kurz neben konnten. | 
Die Sinfel Phebol, welche wurz.rov "ApmBzuav zoAwev fen | 
gen-fell, wird Hier won Sotttora erklärt: Die Worte Kap. 4. | 
"&.89 &rı uy Kara rac Inc dark krs dıa woraus ve, .- 
ma varnkruv avefepensvai Jewpävran Die Rede If von 
Ben Ausblnfungen bee. Erde. Budaͤus hat die Stelle über- 
fest: niſi fi quid efi.hujuscemodi ad ters Oriertalöe, 
Freylich falfch, und: K. ſagt dafür beſſer tempors matutino z- 
aber die⸗ Mortfuͤgung der übrigen Stelle bat er nickt erklaͤrt. 
Offenhar muß es heißen cac slv Ere diem. ulm. ©1903 


in der Erklaͤrnng des Hagels heißt es: rap de ra neylIy 
war drespnyvunkvav Ipwumeruv 61 re byxo meeg al Te 
aura opel yivovraı Bsäshrepan:neldyes der H. Überfeht: 
Quod ad magnitudinem fragmentorum fraotorsra adtinet, 
moles. grandınis modo eft major, modo majose devolvitur 
impem: five: moles grapdinis eft major quae cum ma-. - 
jore.devolvitur imperu.. . Aus dieſer Verfaͤlſchung des Sin⸗ 
‚nes. fieht man;den Grund der kritiſchen Vermuthuug ein, mel. 
«he oben in der Varier. Lett. fo angeneben wird: Mallempro 
. „dt rs nargPopallegere wu waralopeı. Rafler.etiam pro’ 
‚&ı re legi xg{5- nam ar re et Gi seh. 1. fibi-mon.tefpen- 
“dent! Hier weiß man nicht, eb man das elemde Latein, oder 
den Unfin der Ueberſetzung, :odee- die, hoͤchſte Unerfahrenheit 
in. der Grammatick mehr bewundern ſoll. rapu.Heißt bier 
„ ja nicht quiod attiner, ſondern fecundum „ juxta Inagkifn-- - 
dinens, .pro magnitudine fragmentorum abrupterum ; und 
fo fälte ale Veranlaflung- zu. Verkeffesungen weg?! Die Ars 
udn Blige, welche / S. 131 Valaaıs heißt; iſt dieſelbe/ welche 
X Seneka 
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En 


Die Lesart bes Stobaͤus u 
. , J 3. 





. Kiofffihr Philolegie. 85 ’ 


| Smit 11,96 Überfepe bar: fulmen igneuem, quod fulcet, 
- Eine richtige Bemerkung ſteht ©. 136 daB Aeßdas:bey den 


griechiſchen Phyſikern mıd-Virgse behm Seneta die Exrfchein 
nung. ausdruͤcken, welche wir mie den Worten Die Sonne 

zieht Waſſer bezeichnen. Den lateiniſchen Ausdruck Hab 
Geßners Thef-L. L. ganz ausgelaſſen; und wir entſinnen uns 

richt in irgend einer neuern Sprache ein eignes Wort fier Liefe 
Erſcheinung gefunden zu haben. Die Stelle ©. 144 xy re 
niy raram ädwepin Ta de dw Tu db ander Iampürzs 
Überfegt K. durch alia fant ambigus, vermurblic sell et im 
Worterbuche aa PiPax lux dubia gefunden harte, Aber Apu⸗ 


* keins uͤberſetzt ja et quaedam velpertina fant notiora, wenn. 
De Stelle fo ganz uitheig IE und nicht ein Satz Dorinne fehlt z 
alſo ſcheint er gelefen zu haben vx d2 Ed zu Pa Jewpe- 
. sr fo daß die Worte ra ds darzwifchen wegfallen. Vieſe 


Lesart ſcheint uns die richtige zu ſeyn! Die Art von Erdſtoß, 

weiche S. 137 Boxoriı genenne wird, ‚erklärt der 
ber ganz unrecht von Apaccw ebullio, efſerusſco. Die 
©teßen des.SenecaQ. N. VI. a1. Altera fucchflio eR, cum 
terra quatitur et furfom ‚et deorfam soverus uhd des Arte 
fistefeg Meteorol. II.8. dowep. rar Ey rois-Alnvoıc avaßpar-. 
randvev hätte ihn leicht eines beſſern beichren kbbanen, wenn 
er nicht die erſte beſte Wedeutung des Worts ergriffen hättet. 
©. 193 73 Qursic wouwee wavroderür, vauncı Te 


. Soroıg rare naıpdv Indus“ 
‚08T FaUTa ng) ToEQwcc ag dsxganeıy. Die Worte x&7 
"reger. überlegt Hr. MR. veſtigiis anımantium preſſa, trita; 
de ſie doch fchlechterbings nichts weiter heißen Tonnen. alg er 


Circumvecta, eircumlate. ab animalibus, + Welcher Sinn 


hieber ger nicht paßt. Aus der Leberfekung des Apuleius® 
concipientem, parientem atque educantems ficht man beilte - 
ld), doß es wspiegevoudn heißen muß! Chen fo ©.197 


wi Qldyss adv TS Kuyerwdss minıvaci; weldhes Budaͤus 


überfegte: concogaant, ‚Dafür will Hr. K. coquendo. pin* 
guelaciane Aber warum bemerkt er wicht auch noch, daß 
Apulejus ſetzt: teposes frigas glaeisle mitikcant; woraus 
erheilet, daß er ſo wie Budaͤus richtiger werafvaoı getefert - 


habe! ©, 199 af as wis yardasıc Ärayaorir.scı Tag 


PIopas. Dies überjeßt Kr. N. ortas reprimunt, cohibept 


, intenirum i. e. licet wiultae res intereanz, id tameu newti« 


guam interitum promover, nam femper novae nafeuntur, . 
ird zwar: angeführt, 


| 


B J 


— 


5. Maflifihe Philolocle. 
aber ohne iogend elten Zuſatz von Tape. ober SBenfalis unb . 
doch iſt dieſelbe, mit einer leichten Veraͤnderung in avrsoy- 
Aue: umnefchafen, bie einzige wahte, weiche bier einen ſchick⸗ 

lchen Sinn giebt: Das Entſtebn von neue een 
erſetzt den Untergang dev alten; ©; 299 auicaı re var 

. wbmaavroc Era. Bo muß «6. heißen, tiicht övrwc;. umb 

We har auch Hr. K. ganz richtig bemerkt: aber bie Mernnur- 
ung ypaavros ſtatt was. zeigt bioß Unerſahrenbeit des 
Sprachgebrauchs an! S. 305. uniß es ſtau rare Kunpre 
adv — wapugousun beißen as re auupmoı vis — mapengde 
mexisı: wie der Machſotz x de zupıron — Pepuaaı fo deutlidg 
‚year! Der ungeheuer lange Excuslus Ill. de Ventit, gorum 
apud' Veteres diſtributione, numero variisque neminsbus 
von S. 367 Die a7 iſt ohne Kritik und Sachkenutiuß ger 

. Die.drey angehängten Supfernlötten finh ohıre Er⸗ 
klarung, (deren fie freylich auch nicht bedurften) ahne Anmzeige, 
woher. fie genommen, und ohne allen Nutzen, außer etwa 

das Buch noch theurer zu machen. Zu der verſprechenen 
Ausgabe bes Apulejus und Cleamedes wuͤnſchen wir, daß Hr. 
K. fi mehr Zeit nehiwen, ſeine Kenntniſſe verher vermehren 

und /berichtigen, und dann feine Anmerkungen nach der Ab⸗ 
„ſicht und ihrem Zwecke abmeſſen lernen möge. & 


- 


eſchichte dor Baukunſt der Alten, von Che. Ludw. 
, Stieglig, Dr. d. R. und Canon. d. Et, Wurzen. 
Leipzig, in der. Dykſchen Buchhandl. 1792. gr. 8. 


7 Apd. 9 Bog. r A 82c. 
| De Hr. Verf. ME ſelbſt beſcheiden genug, van ſeinem Buche 

zu glauben, daß ee noch nicht das ſey, was man zu wuͤnſchen 
Urfäche babe, und bittet, es nur als. einen Grund anzufehen, 


auf dem ‚Andere Sauien ehtneit. ::Akterbings ift-es aud) ‚für 


nichts mehr zu achten. Denn hey weitem leiſtet es das noch 
nicht, was man ſich unter Geſchichte der Baukunſt zu denken 
berechtigt iſt. Geſchichte der Baukunſt mnß theils eine Erzaͤh⸗ 
lung der nach und nach erfolgten Fortſchritte in Erfiudung der 
Mittel Gebaͤnde aller Art, zu einem dewiſſen Zweck beſtimmt, 
errichten, enthalten, alſo Erzaͤhlung von Erfindung und 
—— der Baue, Handwerke und Kuͤnſte von 
. En getroffenen Veroauſtaltungen bey Ervichtung mæevbedr 
\ 9 oo 2232 


\ . 


7, Kicllißhe Dielen. sn 
Gebinde, von ber Weiſe, wie Schwierigkeiten, bie das Bea 


"Sale und andere Dinge verurfachten, überwunden wurbden, 


2.1. w.; Aheils a fie genaue Brichreibungen der nach au 
vach errichteten Gebaͤude liefern, im fofern dicſe durch Gräfe, 
Bequemlichkeit, Schönheit, Dauerhaftigkeit und Zweck mer 
würdig finds theile muß fie, wenn fie philoſephiſchen Weeth 


haben fell, Betrachtungen anftelen über den allmaͤhlich zuueh⸗ 
menden Gang zur Verzierung , über bie Gruͤnde und Verams 


laſſungen dazu, über. die Grenzen, wie weit er ohne Verir⸗ 
rung befetebiget werden kann, über die Ausſchweifnngen und 
Hingereimtheiten,, die er in Verbindung mit der Neuerungs⸗ 
ſucht hervorgebracht bat. Hält man nun gegen dieſe Mlligen 


Forderungen des Sen. St. Dach, fo wird man: es fienli 
mit vielen undeſtiedigten Wuͤnſchen wieder. aus der Hand lee 


gen. : Demi um aus deihfelben die Erfindung ımd altmählige 
Ansbitdung der dem Baumeiſter unentbehrlichen Handwerker 
und Känfte kennen zu lernen, mußten mehr ſolche Nachrich⸗ 
ten von mechanifchen Veranſtaltungen bey Errichtung der Ge⸗ 


bäude, als ©. 283. ag Vitruv and Plinius angeführer wor⸗ 


‚ misgetbeile ſeyn; aber außer dieſer eiyzigen Stelle iſt 
nft dergleichen in dam ganzen Buche weiter nichts zu finden: 
Dafür aber eine zahlreiche Vienge von Beſchteibungen merk⸗ 


würdiger Gebäude des Alterthums, als Tempel, Grabmaͤler, 


Triumphdogen, u. f. mw, Hierbey iſt aber anzumerken, daß. 
ſolche Beſchreibungen ohne beugefügte Zeichnungen immer une 


vollſtaͤndig und unzureichend find und Bleiben; und“ darum 
keine volftänbige und wirklich brauchbare Geſchichte der Baus, . 


kanſt ohne viele Rupfertafeln möglich, eben fo wenig, tie eine 


Ratnegefchichte ohne Abbildungen von den in ihr beſchriebenen 
natuͤlichen Körpern. Diele Zeichnungen fehlen aber gaͤnzlich 
bp. Hru. Se. Bude Man koͤnute den Mangel derſelben 


damit eutſchuidigen, daß Der. Gr. Verf. in-den Noten die Wer⸗ 


fe nenne, aus denen er feine Weſchreibungen serosen bat, 


und. wo der keſer alfo leicht die Zeichmmgen nachfehen kann; 
wit dieſer Entfchuldigung. werben aber nur fehr wenige zuftien 
der ſeyn, Die nänsiich, welche entweder jene Werke ſelbſt ber 
fipen „ aderin der Nähe einer großen Bibllothek leben, auf: 
der fie Welsgenheit haben, fich jene Werke zum Gebrauch zu 
verfchaffen. Und philefopfiishe Betrachtungen über die Ver⸗ 
zierungskunſt, ale einen wichtigen Theil der Baukunſt, bat 


Hr. St. in. den Plan, feines Buches gar nicht aufgenommen z. 


bie bie und da zerſtreuetez wenigen Gedanken hinnen 


/ 


1% 


D 


N 


Fr u goſme⸗ — 


für fg was gehalten werden. Sieichwohl m Ride RN tlug⸗ 
‚nen / daß eben dadurch Die Lektuͤre ſeines Buches um ehr viel 
eanziehender, unterhalteuder und nuͤtzlichet wütde geworden˖ 
ſeyn. Eine Geſchichte der Baukunſt, beſonders in dieſer letz⸗ 
sen Ruͤckſicht, haben wir vom Hrn: Vogel in der Schweiß zu 
erwarten, deren Frfcheinung, da ſie durch Hrn. St. Verſuch keis 
nesweges entbehrlich gemacht worden, nn tim fſo fehnlicher | 
zu wuͤnſchen ift. 


Lobenswerth iſt die Frehmuͤthigteit mit ber Ar. &t. bie nn 
und da die Vitruviſchen Regeln tadelt, und in. feinem Urthei: 
- Über den Werth mancher glten Gebäude, die von vielen ohne 
Grund als Mufter bewundert werden, 7 auadruͤckt. Bon ' 
- den Säulen Jochim und Boas hat der verftorbene Oberceon · 
ſfitorialrath Silberichlag in feinen legten. —* mit dien. 
‚ lee Mühe und Genauigkeit, Zeichnungen verfertigt, die nicht 
verdienen verlohren zu gehen, weil fie mehr als Vuchſtaben. 
beſchreibung dienen, eine deutliche Se von kuen berühunten., 
Säulen zu erlangen. . 


SDer:fänfte Abfchnierven ber Venkunſt der: Indier iſt m 
kurz, und enthaͤlt nichts Befriedigendes Aber us Charakteri⸗ 
ſtiſche der indiſchen Bauart. 


Solche Stellen/ wie S. 140. big 142. wo son ben | 

Setaͤdten eines Landes nichts mehr geſagt wird, in, ws fie. lagen, Br 
- and daß ſie berühmt waren, : gehören nicht in die Geſchichte 

‚der Baukunſt; und eben fo wenig die Anfahrung der Krieger, 


„x Wie die Nationen geführt Haben. r 


Die Waſſerleikungen and Heerſtraßen ber Kimie. diefe 
Meiſterſtuͤcke der alten Baukunſt, nennt der He. Berk. 408; 
: ‚ohne durch eine kurze Beſchreidung derſelben, auch nur einer, 
einen deutlichen Begriff davon N geben. Moch weniger made: · 
er ung mit dem Verfahren dey ihrer Erbauung befannt; wel ⸗ 
ches lehrreicher geweſen wäre, als die Hernennung Ber Derter, 
wo · Waſſetleitungen und Heerſtraßen ſind angelegt ‚werden, 
und dazu hätte dienen köͤnnen, uns den Grad der Culaır im: 
Sunbietten un einen der ur einſchn zu laſſen. 
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Deutliche, und andere: lebende 
ET Sprachen. * 
‚Konfiderakions für le Hictionnaire de la. langue 


‘> - Allemande, congu,autrefois par Leibnitz, er 


© »maintenänt’ex&cure par une. fociet€ d’Acade- 


2. de-l’Acgd&mie Roy, des seienc, —de Prufe— 
» Prof. d’Eloquence à V’Acad&mie militaire etc. 
Berlin; chez Franke, 1792. 156 ©. in gr, 8; 


4 
. 


Yas intrudexe'Te jefgt fich hier abermal als ein harafteriftih °- 
—* unſteſMachbarn von jenſeits dem Rheine her. ah: 
sehe miſchen fee in unſre Hausangeiegenheiten.. (Steps 
ch iſts andy nicht recht, wenn wir uns in die ihrigen mis 
Khen, woferne wir nicht vhne Sophifleteh beweifen können, 
fie fenen wirklich die'anfrigen geworden.) Der Verf.  diefer 


\ 


d, 


Schrift will der Berliner Afademie Rath geben, wie fie id - 


‚Berbeilerung Lamelioration der dbutfchen Sprache zu. Werte 


. 


geben fol, und zugleich Leibnitzens Vorſchlaͤge wegen dieſet 
erbeſſerung berichtigen. C!!) Es fehlt Ihm aber, wie man 
Fehr, noch mehr an Kenntniß umfrer Sprache und Litteratur, 
als. weiland Mirabeau'n, der wenigftens eine gewiſſe Sayas 
sität hatte, dereh Zuftand, mit Hätfe einiger Nachrichten von — 
Sachkundigen, fo ziemlich zu errarhen. — Manches Gute “ 
fast. zwar He, 5. thells Aber Sprachen überhaupt,“ fheils 
- Über die unfrige insbefondere, das aber ein Deutſcher auch, 
‚weit beftinmter, gelagt hätte... Des Unrichtigen dagegen 


ib bep- feinen totalen Nichekenntniß ‚unfcer Cprache, weit 


mehr. — | 
Waht, umd fehr wahr iſt, S. 4y. die Stelle, wo unfrer . 
Sogenannten feinen Welt das Ausſpicken ihrer Gelpräche mit 
Tranzbfifchen Wörtern vorgehalten wird. „Wenn es aus Noth 
geſchaͤhe, weil man ſich nicht gleich auf ein adäquates Wort 
deſtunen koͤnnte; dann wär es verzeiblich. Aber es ift Eitel⸗ 


“keit, und ab Verf. mit Recht fage) die nämliche, wie - 
unſrer gele | | t 
licke lareiniſch und griechtiſch in Ihre Mutterſprache ne 


rten ober hafbgelehrten Pedanten, die alle Augen⸗ 


r 


— + 
* 
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955 Deutſche Sprache. 
Hler iſt alfa die ſrentde Sotache kit; udr Bädtih autzufften, 
wie es eigentlich ſeyn follte ;, ſonde Me fon leider der imftigen 
' ‘um Zierrath dienen. Me. iſt andy fehr geneigt, des Verf. - 
Meynung beuzutieren, wenn er behauptet, ein einziger 
Bade gewachſener Mann Einne beſſer mit e mein Woͤtterb 
x... Seetig werden, (verſteht ſich, mit Sehälfen, die. ihm ih die 
Hand arbeiten) als viele; wiewohl er S. 70 wie wir hernach 
ſehen werden, das Gegentheil zu behaupten ſcheint. Un hom- 
e de genie, heißt es ©. 84. fe livr@ toot entier 4 fa pro- 
pre impulfion: rien ne le contrariet il fe ſxe an bur, d 
‘  yend, guoigbe ansc.ienteur erc. Mais quilet diffeile . 
de üpncilier les diverfes opinions d’ahe nombreufe affem- 
bleef Chacun a fes idees particulitres — l’amour- propre 
fait, que perfonneine veut ceder: et au milieu de: cette 
latte — les bons esprits.fe laflent, prennent le parti’de 
iilence, et laiſſent le champ libre ä saax quĩ ‚ont le pkts 
d’intrigue ou d’opiniätrer£. #) Endlich mag er auch we 
Recht haben, wenn er die Hoͤfe (vorausgeſeht erſt, dab He . 
die. Landesſprathe reden) für Feine guze Sprad) » und Redaer⸗ 
qulen erklärt... Qu’on me cite, heißt es &. 153. une feule _ 
0, gonr, Koh foit partie la Jumjere qui a Eclair& les peuples, 
’ Le bel- esprit y brille quelguefois; et le vrai genie at 
coniruarre sy Eteint presque toßjours, s’iln’y eilt drouffe 
Avant que de naltre, — . Les petites 'paflions, que tout 
J exciie, font ſubſtituer, en tourte occaſion, le menſon · 
be & la verire, Ninter&t perlonnel à l'interet general, 16 
ſangage ſophiſſique et aftucieux de la politique à Fexpref- 


. —7 . 


fion franche erlibre de la narure, — 


Hingegen bar Hen. Se die gaͤnzliche Unkunde unſeret 
. Mbotace und Litreratur, bie ihn außer Stand ſetzt, bry deren“ 
Berbeſſerung, oder Verfertigung eines deutſchen Woͤrterbuchs 
niſt zu vathen, aͤberall zu Fehlern verleitet· Hier ſind eye 
ſpielz * *. 
an Ren wird Wolß, ber Philoſoph ttop Ichblaftique, . | 
- Arap vehillenx genannt. Soll das erfte Beywott ſich auf de 
thematifähe Lehrmethobe beziehen ? Und wenn es auch auf 
dieſe quadtirte, worauf koͤnnte verilleux yehen ⸗ Won | 
Sn. ' J . Vant 
29 waßt auch quf andere ariſtokratiſche ober kollegtaliſcho Ver⸗ 
3 —2 und VBeſchlacſe, a6. wegen dee beutkben 
, j y' - ® = , . j Ä 
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Kant heiße es ebend, il a entrain€ 'apıöa.Igi fee nambreax 
miratenra, non leulement dans les abftraftions les plıle 
. tinebreufes, mais encore dans toutes las ſubtilitéêͤs, dans 
tguıgs les: diftin&iong /utjes et minutienlen de l’ancienne 
école ariftoreligue er platuniienne. (? ;- Und doch fagt er, 
daß er die Kantikhe PDhitofopbie nur nach Der Darftellung bar 
uerheilen Eönne, die Selle und Schwab davon gegeben! — 
SG. 45. dringt er all (ehe auf die allgemeine Einführung der 
' Iteinifhen, Buchſtaben, nenut fe undenglich, gefchmackos, 
vergleicht fie gar mit. wieroglypben - -betenft aber nicht; 
deß Me. bey weiten ‚nicht mehr die alte Moͤnchsſchrift find; 
noju.npeh. kommt, ‚daß fie, weil fie mehr Körper haben, 
wachen Augen nicht fo wehe hun, als die lateinifchen —- 
®. 51, giebt er’ nicht undeutlich zu verſtehen, es würde Bein 
. großer Verluſt ſeyn, wenn eine Sprache, wie Die Deutſche, 
unfergierige!! (Dabey fiel uns eine Stelle in Voltaire's In- 
genu eig, wo der Babnlomiiche Thurmbau beklagt wird, ohne 
welchen die ganze Welt Franzoͤſiſch reden würde) — Wenn 
er S. 61 - 63. nicht gerne ſieht, dab viele ausländilche, zu⸗ 


ö— —— — — 





mal franzoͤſiſche, Wörter aus der deutſchen Sprache verdraͤngt 
- würden; fo weiß er nicht wie ſehr Diefe, zumal die legten, ' 
wegen ihrer Sremdartigkeit im Klang und in der Ausſprache 
gegen unfere Woͤrter abſtechen; daher auch fein wiederholter 
und mit Horazens Zeugniß unterſtuͤzter Vorſchlag, fie durch 
' ginbeimifebe Endungen zu nationalifiren, gar oft niche Statt 
| finder: wogegen unlre Sprache zur Bildung neuer Wörter 
durch die Praͤfixa und Suffira, die man den Wurzeln anhaͤn⸗ 
! gen kann geſchickter ift. Doch geben wir in Anfehung vieler 
. iufammerigefeßten Wörter Hrn. B nicht ganz Unrecht zus . 
mal wenn ausländifche_mit in die. Zufammenfegung kommen, 
| bie oft Ungelehrten über die Hälfte im. Halle ſtecken blei⸗ 
ben.*) — Leibnitzens S. 65. angeführter Sag, di: Archive 
des Reichstags zu Bildung unfers Styls zu benußen, möchte 
denn wohl der einzige unter allen feinen aufgeftellten: Saͤtzen 
ſeyn, den Er. B. mit Grund angefochten hätte; doch verrieth 
sr auch hier feine Unwiſſenheit, wenn er ohne alle Ausnahm 
‚ den Shebranch der Inteiniichen Sprache bey Reichsgerichten 
tadelt. Gehören mich zu. dein dentſchen Staatstoͤrper Pro⸗ 
| vine 
9% 80 haben in der Begend deß Recenſenten Dienfimägde ſchon 
| ” u — FAR —3 me Kan 
nei gemacht. I 
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vimnzen, wo die déutſche Sprache nicht die Volksſprache iſt? 


xy 


Hier yerteitt Die lateiniſche Sprache bey öffentlichen Ausfertis 
gungen für die Reichsgerichte ihre Otelle. So werden au 


nurnoch aufdenenjerigen Lniverfitäten, dle von Ausfändern 


ſtark befucht werden, lateiniſche Vorleſungen gehalten. — 


8. 70— 74. wo hauptſaͤchlich die Rede von den Anſtalten 


zu einem deutſchen Woͤrterbuche iſt, thellt der Verf. die Arbei⸗ 
ten im fünf Klaſſen, und beſtimmt zu jeder drey Arbeiter. 
Die erfte Klafle toll aus Subflantiveri von wirklichen indivi⸗ 
Buellen Dingen, und die zweyte die Koflektiva enthalten. ‘Die 
dritte’ die Adjektiva ber BDefchäffenheit von diefen beydetich 
Subjiantiven, Die vierte die Zeitwoͤrter und Partlcipla, und 


die fünfte die Preuomina, Präpofitionen, Konjunktionen, 


Interjektionen und Abverbien. Er weiß aber nicht, wie oft 


"eine von diefen Klaſſen bey ums Deutſchen In die andre,. z. B 


die Adverbien und Partizipien zu den Adjefeiven, die Zeit 
woͤrter in die Kaffe der Subftautive u. f. w. übergehen. Aber 
nun Fommt erft die rechte Arbeit: (Binnen welcher die deutſche 
Sprache ſich leicht wieder verändern koͤnnte, wie unter der 
Hand jenes langſamen Balbiers ein neuer Bart wuchs.) Hr: 


95. fodert von den Männern, bie ſich diefen Wörterfammnluns 


gen unterziehen: „qu’on lile avec une. Egale attention, la 
p!ume & la main, et dans les differens genres des ſcien- 


ces, de la litterature et des arts, les. meilleurs onvrages ' 


qu’a prodbits jusqu’ici [Allemagne, et.ceux m&me qui 
ont paru dans les fiecles les plus’reculds,* €!!!) "Denn 


‚ man muß willen, daß er auch alte Wörter, weil fie mit unter 


fee brauchbar ſeyn konnen, dem Woͤrterbuche einverleibt has 


ben m wur 
deutfchen Produkte: Otfried, Zero, Tatian u. a. lange 


mit mancher eitlen Mühe, durchſtudiren muͤſſen, bis er einige 


Worte fände, die noch in unfver Schreibart anivendbar wären; 


Dagegen ſchließt Hr. B. nicht nur alle techniſche Woͤrter, ſon⸗ 


dern fogar alle, Synonymen, und Metaphern von feinem vor - 


gefhlagenen Woͤrterbuche aus, will über die yımen, 
amd iiber die Tropen hefondere Wörterbücher, und uͤber jedes 


unſtfach eine eigne technelogifche Woͤrterſammlung, die ſich 


darin die Gelehrte oder Kuͤnſtler aus dieſem Fache auſchaffen 
fol. Wir müffen aufrichtig geſtehen, daB wir von dielem 


Borſchlage nichts halten. , Wis wuͤnſchten vielmehr ein groͤße⸗ 


res allgemeines Wörterbuch für Bibliotheken, und einen 
Parzen Yuszug daraus für deu Privatmann, der jeden 
. fi 


ı 


N . ’ 
\ 
‘ 


u. Nun würde aber wohl der, Sammler die Alteften - 


— — — — 


BE In Zeitungen, Intelligenzblaͤttern unb. Journalen ein 
Kunftiwort findet, das nicht aus feinem Handwerks⸗ oder 
Llehlingsfache ift, und dag er doch wiffen will und darf: denn 


ber Wiſſenſchaftskempel muß auch Ungewelhten effen ftehen, 


— — — 
Li 


*8 


r . 


und Fann der Thüren nicht zu viel Haben. Ja der Verf: wi⸗ 
derfpricht felbft mittelbar einer ſolchen Trennung &. 192. wo 


‚er fast: Il.en eft du monde litteraire comme du monde 


phyfique et moral; tout s’y enchaine, rien n’y eft entière- 


. 


ment ifol&.. — m mie viel weiſer räch daher Leibnig ,B, . 


73. die DVerfertigung eines dreyfachen Woͤrterbuchs an: 3) 
yon den gewöhnlichen Wörtern, 2) von den. Kunſtwortern, 


und: 3) den alten Wörtern, Provinzialismen und- überhaupt ” 


‚allen Ausdrücken, die dem Etymologen zu jeinem Zweck die⸗ 


den. — Wären nun digfe dreyerley Wörterbücher vollendet, 
fo konnten fie in ein Katholikon für Bibliotheken zuſammenge⸗ 
ſchmotzen werden, aus welchem hernach ein Vokabularium 
für den Privarmann auszuziehen waͤre. In dieſem wären 
natürlich die Wörter der zten und zten Art nur kurz zu faſſen 


und auf das technologifche und etpmologifche Wörterbuch a 


yerweifen. Aus jenem Ehnnten dann wieder Auszüge für ges 
wiſſe, aber doch nicht einzelne, fondern mehrere mit einandee 
verwandte Kunftfächer , gemacht werden; die fi der Mann 
vom Handwerk anſchaffen Fonnte, und in welchen die Um⸗ 
ſchreibungen deutlid genug wären. Die erſte und zweyre 
Gattung der von Leibnig vorgeſchlagenen Wörterbücher verei⸗ 
nigt ſchon das Adelungiſche, in ſofern es zur Zeit feiner Ange 
arbeitung gefchehen Fonnte, und die Dritte Gattung kann 
nicht eher bewverkflelligt werben, bis gemug Ibiotika, ſonderlich 
von Oberdeutſchland, erſchienen ſind. — 


Die Nachricht von Leibnitzens Briefwechſel mit Peit 
Gaßendis Biographen) ein deutſches etymologiſches Woͤrter⸗ 


buch betreffend, und daß der Verf. im Jahre 1760 noch Frage 
- mente diefes Briefwechſels in der Provence gefehen, ift Inter 


eſſant. Vielleicht brachte. er. die collectanea etymologica 


hervor. — Nicht minder intereſſant find auch die Hier und - 


da zerſtreuten Anekdoten von. der Geſchichte der franzoͤſſſchen 


⸗ 


— 


Sprache. Im Ganzen aber haͤtten die Leibnitziſchen Saͤtze | 


dieſes Kommentars (wie der Of, feine Schrift nennt) fuͤglich 
entbehren Eönmen FR 
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Sammium ·deutſcher A 
— * ae nie fe me 


' . ner⸗ Lehrer der occident. Philologie. Nürnberg, 


im VBerlag- der Raw'fäen Buchhandlung ‚1792 . 
414 S. 8. 16 x. 


eſe Semmiung beſteht aus Aeſopiſchen geben, eleinen 
F verſchiedenen Inhalts, Begebenheiten, aus dem Br: 
ice von dent Dafeyn Gottes, aus Gellertifhen Briefen, 
Baufmänniihen Briefen und Auffägen, Maximen und ans 
"eher Deccacifhen Novelle Die kaufmännifchen Briefe der 
«&oammlıng einzuverleiben, : war der befte Gedanke, vun der 


» Werf. bey der Wahl der Stuͤcke hatte, ' Wir verniißten fie 


:fängft in Sammlungen der Art. Ein großer Thell derjenie 
"Sen, welche die Ital. Sprache lernen‘, ‚find doch Immer Juͤng⸗ 
finge, die ſich der Handlung befleißigen, und für die war in 
andern Werken gar nicht geforgt. Sonſt wird der Lefer frey⸗ 
lich mancheriey an der. Arbeit des Bf. zu tadeln finden. Auf 


—e— Sdoͤnheit iſt wenig Ruͤckſcht genommen, und 


Materie fetbft nicht mit gehoͤrigem Fleiße bearbeitet. Der 


Bf bar fi zwar in der Vorrebe wegen ein und des ändern 
wBehlers, den man ihm zur Laft legen möchte, entſchuldi 
wie er denn 5. B. ſagt, er hätte das Deutſche oft fehlerhaft 

: vortragen möffen, um ben Lernenden aufmerkfam auf die 
elgenthuͤmlichen Ausdruͤcke und Redensarten der Statiäner zumer ° 
chen. Allein wir - find der Meinung, dag man die deutſche 


‚Sprache nicht durch Stallcismen- verunftalten ,' oder gar - 
Sprachfehler Äberfegen iaſſen darf... Soll der Lernende damit 
bekannt werden, fo iſt das das Gefchäfte des Lehrers, aber 


. einer Note, die aber zugleich warnen müflen, daß man ſich 
vor einem folchen Fehler in der deutſchen Syrach⸗ hüten ſoll. 


Wenn der Lernende" ein ganzes Wert hindurch fehlerhaftes 
Deutſch überfegt, fo. gewöhnt er ſich leicht daran, und verliert 


‚in feiner Mutterſprache mehr, ale er in der fremden gewinitt. 


Wenn die Jugend rein ſprechen und. ſchreiben gelernet Hat: 
fo darf man ihr Leine Geiegenheit geben, mit Menſchen um 
ausehen, die ſchlecht Sprechen oder fchreiben, oder ihr Bücher 
In die Hände geben, worin Eelne reine Sprache berrfcht, 
nf wire leicht die befte Schreibart und bie reinfte Sprache 


’ Kam: und untein werden. Mean fieht aber aus vielen deut: 


Nörten und Dedensarten, . der Ber, die — 
pra 


| 
» 
| 
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Oprahe nicht fo gam In feiner Gewalt hat, wie Re ber habe 
muß, der fie in eine fremde überfegen laſſen mil, und dag 


wohl manches Fehlerhafte nicht mit. Fleiß fehlerhaft werden 


 fellen, Sur einige Venfpieles ©. 32 3. 9 beißtesı Jo 
"werde meinen Brief nicht mit Wünfche, Gebetern ud Gratu⸗ 


, 


lationen überfülken.“ — ©. 33 3. 6: „Zwar bin ich ſeit 


den acht Tägen’da der Winter anfängt uns mißsubandeln.“, 
— ®&,403. ır: „Ohne dem gegen fie tragenden Reſpeke 


zu verleben.“ — ©. s6;fsllen die Worte: „Nach der Mut 


terſprache verdient Die Lateinifche Die erſte Gotgfalt eines recht⸗ 


ſchaffenen Menſchen, durch dopo la lingua narurale la lin⸗ 


-guä latina merita le principaliattenzioni d’un kuomo civile, 


überfeßt soerben. Das Hier huomo civile ein techtſchaffener 


Mann beißen Toll, ift weder richtig gedacht, noch überſetzt. 


In der Stelle S. 21 3. 3 verändert die Phrafe Dank ſchul⸗ 
dig, fi. zu danken Sat, ben Sinn fo, daß der Gag gang 
anverländlich wird... ©. 121 3, 2 ſteht herzurichten fl. zuzu⸗ 


n. — ©. 117 3. 6 heißt es: „Melfenden, benes eb. . 


richte 
einigemahl Noth thut — paffeggieri a cui akuns volta 


un Demuͤhungen, ft. verfchledenen Bemuͤhungen; S. 178 


onorre — ft, zuweilen Noih thut; uͤberhaupt iſt Die ganze 
Phraſe nicht viel wetth. — ©, 174 3, 12 ſteht zerſchiede⸗ 


8, 15 ſich ausruhen fl. ausruhen; S. 237 3. 13 ſeines tra⸗ 

genden Amtes; ©. 264 3.3 es koͤmmt mich die Luft an — 

u. ſ. w. Bon den Fehlern- in der deutichen —— 
8 


wogegen faſt auf jeder Seite und oft ſehr ſtark geſuͤnd 


denen, die am Ende bemerkt ſind, nicht ſtehen, ibunten wir 


‚wird, und von den Oruckfehlern det ital, Wörter, die unter 


ech -ein anfehnliches Verzeichniß beufügen, aber es iſt dad 
das Geſchaͤfte des Sorrektors , dem wir eine genauere Gorgfalt 


einpfehlen, wenn das Werk eine zwedte Ausgabe erleben ſollte. 
Auch miffen wir noch gebeten, daß es zwar nicht Unrecht 
MR, daß der Bf: ganze Redensarten, welche etwas der ital. 
a Eigenee enthalten, und ‚unregelmäßige Hape und 
eitwoͤrter in ihrer tichtigen Beugung Binfehts Aber daB ee , 


auch bey andern tut, wo das det Fall nicht If, darin 


hat er zu viel vorgearbeitet. Es giebt das Gelegenheit, daß 


die Aufmerkſamkeit des Lernenden über Stellen hinglitſcht, mo 
— ſolꝛre. Man muß ihn ſich ſeibſt beihäftigen laß 


und nur dann einen Wink geben, wenn er irren koͤnnte. 


Man muß ihm Aberiegen helfen, abet nicht ſelbſt Aberfeken 


nnd Im nur bie Abſchriſt ar“ F Beſſer wäre es son 


. 4 
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- en, er hätte Die langen und, oft vermerrenen Perioden aßges 


\ 


fetzung ohne dem Ueberſetzer zu ſchaden. 
TR 
Erziehungsſchriften. 
Leßtionsplan zur zweckmaͤßigern Einrichtung dee Buͤr⸗ 


kürzt oder In Efehrere zerſchnitten; das erleichtert die Leber 


» ger» und Landſchulen. Nebſt einem Anhapge . 


“über Anlegung einer Induͤſtrieſchule. Halle, 
Walſenhausbuchh. 1792. 70 S. | 4 &. Bau 


Der Verfaſſer nennt ſich unter der Zuelgnungeſchrift an den 


Hy. M. von Wöllner; er heißt Voigt, und lebt (ob als 
Prediger, fage er nicht) zu Mittel, Etlau, wie man am 
Schluſſe der Vorrede ſieht. Der Anfang der gedachten Zueig⸗ 
nungsichrift enthaͤlt eine Stelle, die ich nicht verſtehe. „er 


— unbegrenzte Eifer, den' E. E. auf die Verbefferung der Büre 


> ger» ind Landſchulon in (den) Koͤnigl. Preußifchen Landen 
Feinden) wenden; die unermüdete Sorgfalt, zur Kultut 
eines Volks, daß die fichibarften Zeichen der Vernach⸗ 
Hßigung an Stien und Roͤrper trägt, die heilfamften 
Verfügungen. zu treffen® u.f.w. Was tft bier unter dem 


Volk, und was unter den Zeichen der Vernachläßigung 
“gemeint „ die es fo ſichtbar an Stien und Zörper tragen‘ 


fol? Andere Steffen. verfiche ich zwar, finde fie aber unbe⸗ 
ſtimmt oder ſonſt fehlerhaft ausgedrädt. So 4 B. in der 


Vorsede : „wenn ich den Weg zu einer leichten ie 
ibode, von der bey dem Unterrichte der jugend alles ab⸗ 
hängt, vorzeichne." Methode bedeuter ja felbft einen XDeg, 


(quafi brevem viam, fagt Quintilian, qua quam celerrime 

| 9 peritiam evadimus) wie kann man nun zu einen Wege 
den Weg vorjeihnen? Wenn wir aber auch die Ableitung deg 
Worts Merhode vergeffen, und uns weiter nichts als Kebrr 


art dabey denken wollen: fo iſt es doch zweyerley, den Weg. 


einer Lehrart, und den: Weg zu einer Lehrart vorzeichnen; 
und nut das erſte wollte Hr. V. thun, er wollte den Weg, 
den eine leichte Lehrart nimmt, vorzeichnen. Auf der ſolgen⸗ 
den Seite heißt ed von dem Lehrer, „wie er die Jungen Meu 
ſchen vernünftig anleiten, ihnen (ſteht bier ganz mäßig) Ihre 
rn — 0 m li. 
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verlichenen Crbenfalls,, deun alle Anlagen find ja verfi \ 


aber öfters unfichtbaren Anlagen wecken, (paßt dag zu Ans 
lagen, und vollends zu unſichtbaren) ihre Verſtandskraͤſte 


‚Üben, ihre Säbigkeiten herauslocken, (mie Ifk dies von 


; dem Weden der Anlagen verfhleden?) und prüfen, Ihre 
eigenthuͤmlicben Gaben erforfchen, (role if diefes wieder 


— u. — —* 20 - 


"Religion den Verftand der Kinder erleuchten, ihr Herz ruͤh⸗ 


- — — 


von dem Herauslocken und Pruͤfen der Haͤbigkeiten ver⸗ 
ſchieden 2) u. ſ. w. | oo j 
Die Vorfchläge und Foderungen des Bf. find in der Haupt⸗ 
fache gut, umd mit dem einfiimmig, was andere verfländige 
Männer längft gewuͤnſcht haben. 3. B. S. 3: „Coll bie 


ten und beſſern, ſoll fie ihre Freundin und Führerin werden, 
von der fe ſich nicht zu trennen wagen follen, fo müffen zum 


Religionsunterrichte dutchaus praktiſche Wahrheiten gewählt 
and in faßlicher Sprache vorgetragen werden." 


S. 10. Sollte eg rathſam ſeyn, ja ſollte es uͤberall an» 


gehen, Kinder von ſechs Jahren ſchon auf den Gebrauch groſ⸗ 


fer umd kleiner Buchſtaben anfmerffam zu machen und ihnen 
ainen Begriff von Haupte und Nebenwoͤrtern (wie fie bier 
genannt werden.) beyzubringen? Wäre es nicht, befier, diefen 


Unterricht aus den Schulen für Land» und gemeine Buͤrger⸗ 
kinder ganz wegzulaſſen, und die kurze Zeit, die dieſen ger 


woͤhnlich Pam Lernen gegeben werden kann, mit nörhigern 
Dingen auszufüllen? — Ä Be 

S. 18, Dad Rechnen foll man mit den Zablen anfını . 
gen? Womit koͤnnte mans denn fonft anfangen ? Hier ift vor» 


muthlich ein Druckfehler. 


S. 21 ff. Zum Schreibenlernen würde ih Lockens 
Methode vorfhlagen. Sie befteht darin, daß man roth ges 


ſchriebenes die Anfänger mit ſchwarz nachsieben (nicht 


tein gelernt werden muß — vn lateiniſchen Floskeln obrigs 
6 RI... 


nachabmen) laͤßt. | 

S. 23. Man- folk den Kindern auch mitunter lateiniſche 
Vorſchriften geben, „bamitnfie Die lateiniſchen Floskeln 
obrigkeitlicher Schriften leſen kͤnnen.“ Freylich! Aber 


iſt es nicht zu. bejammern, DAB in obrigkeitlichen Schriften 


noch immer lateiniſche Floskeln ſtehn? Wenn nun der Bauer 
fie auch lefen lernt, verfiebe er fie damit ſchon? Am Ende 
wirds noch wieder dahin Eommen, daß in den Dorffchufen La⸗ 


keit ⸗ | 


x: 
. \ 
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feitlier Sqriſen an Gefallen! -Quicquid delirant doch, | 


plectuntur die Buuern, 


Die Ind ſtrieſchulen empfichle. der Vf. fehr warm und 
eng ſehr buͤndigen, söglei nicht unbekannten Gruͤnden. 
e _ . 


Mochte er Boch Gehoͤr finden! - —— 
Am Schluß wiederholt ber Vf. noch einmal das au 


Stien and Koͤrper x. Man erräth num zwar, waser 


ungefähr damit fagen will, nämlich dies, daß der geiftliche 
und leibliche, der Innere und Äußere Zuftand der unter 


klaſſen in vielen Gegenden ganz erdaͤrmlich ift: aber warımı 


fagt er dies nicht deutlicher ? Vermuthlich daram nicht, weil 


er es recht ſtark fagen wollte. Und freylich zu ſtark kann e⸗ | | 


icht geſagt und uicht zu oft wieteshols werden, 


£. . 


Grundrißz einer Theorie der Mähchenerziefimg in 


Hinficht auf die mittleren Stände , von F. H. 


Ehr. Schwarz, Heffendarmftäbtifchen Prebiger 


und ord. Mitglied der litt. Gefelifchaft in Maing. 


Jeno, Croͤckerſche Buchhandlung. 1792, 234& 


ach, 
ör eine Theorie, und vollends für einen Graudriß einer 


Theorie hat dies Vuch zu. viel Fleiſch und Blur, deucht mir. . 


— m— __e ___ 


Vebrigens find die Geſinnungen des Verfaffers lobenswuͤrdig | 


und feine paͤdagogiſchen Grundſaͤtze untadelhaft. 


>. Herr Prof. C C.E. Schmid In Glehen Hat eine Wars 
gebe zn dieſem Buche geſchtleben. Hier beißt es S. 24: 


Drey Srundfehler find es, Die dem Werte der Krsiebu 
öfters Abbruch thun, (bieße dies nicht natürlicher fo: d 


x 


bey. der Erziehung haufig begangen werden) und fir . 
8 


deren Verbeſſerung eine Fünftige Paͤdagogik vornaͤmlich forgen 
muß, Man kann fie füglich in drey Begriffe zuſam⸗ 


menfoffen, ( Könnten diefe Horte nicht füglich weggeblieben 


feyn? Man würde fie nicht vermißt haben. Dre Fehler 
— ja weder mehr noch weniger als drey Vegriffe ſeyn.) 


nwuͤrdigkeit, Kurzſichtigkeit, Einſeitigkeit“ Die - 
Benennungen, beſonders die beyden erſtern, klingen faſt raͤth⸗ 
- felhaft, Ke druͤcken Aber, nach Hru. O. Erktaͤrung, | 


> 
— 


Errichungeſchriſten. 365 


| betanntes ans, —E Unwbrdigtelt j it, wenn men 
A en und Weisheit zur Hauptſache bey der Erziehung 


macht; Kurzſichtigkeit, wenn man das bekannte non fcho»- 


ae fed virae difcendum aus den Augen ſetzt; und Einſei⸗ 
dgteie, wenn man 3. B.bloß das Gerz, nicht audy den Kopf 


: zu bilden ſucht. Aber auch das, was ich bier auf meine 


Weile. als Hrn. ©. Erklärung ganz Eur; vortrage, iſt bey 
Hm mit einem großen Aufwande von Worten gefagt, ohne 
daß es dadurch in eben dem Verhaͤltniß deutlicher, wichtiger, 


Neuer wuͤrde, wie es mir wenigſtens vorföümmt. Bey Ertlaͤ 


zung der Unwuͤrdigkeit führt er anßerbem noch eine Stelie 
aus Kant an, die er goldene Worte nennt, ‚und woron er 


will, daß fie feine Meinung noch beffer und Exäftiger fagen, - 


als er ſelbſt, weiches ich aber gar nicht finden kann. — Mm 


36 Mrgieungsfärlften: 


mer ſelbſt unter ſich, und auch wohl zum 


Thel mit ſich nicht 
einig werden koͤnnen. Auch finde ich die Winke, die Kant 


gelegentlich über Eiehuns gegeben hat. gar nicht ifo beden⸗ 
tend, als Herr ©., (©. 18) dem jebes Wort von dieſem 
freylich greßen Ran ein Goldkorn zu feyn fcheint. 


Indef⸗ 
fen will ich damit der Rantifchen Philoſophie einen wohlthaͤti⸗ 


sen Einfluß auch auf die Paͤdagogik keinesweges abgelprochen 
Baben. Wem der Geiſt diefer Philoſophie erfchienen iſt, 


wird, uͤberall und alſo auch da heller ſeden. % ‚Aber wehe har a 


armen Schufmeiftern, wenn eine Kritik aller Paͤdagogik 


geſchrieben würde, wie wir ſchon eine Kritik aller Örfeubas 


zung haben, und die foßte denn gleich einer Konkordienſormel 


von uns beſchworen werden! — Mar wolle doch nicht alles 
in Kantifche Formen. gießen, nicht immer in. Kantiſcher Spra« 
Gen reden. Der Geift macht Iebenöig, der Buch⸗ 


ſtabe. toͤdtet. 
In. 


gia Rehms, Pfemers zu gunmicherhoin in 
Heſſen, Vorſchlaͤge, wie man auch mit Beybes 
“ haltung der bisher üblichen Beinkleider Mätchen 


und. Knaben durch Verbefferung ihrer phofifchen - 


und moralifchen Erziehung vor früher Unzucht 
" ‚bewahren fönne.. Marburg, Neue akad. Bucht 
1793. (1792) 284 8. 18 &. 


Der Titel iſt etwas wortreich, ſo auch dle Sarife die übris. 
gens verdient geleſen und bebengigt zu werden, Enthaͤlt fle 
gteich nichts neues, fo Hit Ihe Gegenſtand um deffo wichtiger. 


Und dann hat der Verf. feine Vorſchlaͤge grögtentheils ſeibſt 
verſucht, und hat einige feiner Zoͤglinge, die das Laſter der 
Selbſtheſteckung ſchon Fannten, durch feinen Untervict und 
feine Aufmerkfamkeit dagegen geſichert. in. folcher M 


verdient gehoͤrt zu werden. Man wird auch hier wieder kn i 


den, wie allgemein das Uebel in affen Ständen umberfchleicht, 
‚ und’spie noͤthig daher die Wachſamteit der Eltern und Erziee 
Ber in dieſem Städe iſt. 

Eine Note ©, 235 verdient, daß ich fie bier auszeichne, 
um Re befanntet machen a helfen: “ Schen in deu — 


\ J 


—— 
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Erziehungeſchiſten. 867° 


ur hleggen Kirchſpiels wird auf ausdruͤckliche Erlaubniß ums 

ſers Konſiſtoriums die Bibel in gewiſſen von mir gemachten 

Auspugen geleſen.“ 
— —. In, 


x 


Gutwills Spasiergänge mit feinem Wilhelm, für. 
junge- $efer herausgegeben von Joh. Heinrich 

Gsottlieb Heufinger. Zittau und Leipzig, bey 

ESchoͤps. 1792. 74 Bogen in 8. 7 X. 


Der Gedanke, Lehren fuͤr leſende Kinder oder ihre Lehrer, 
"na fo vielen bereits erſchoͤpften Titeln, aun auch in Spatzier⸗ 
gänge eiqzufleiden, iſt nicht mehr neu, und hat bereits einige 
mittelmäßige Kinderfchriften zur Welt gebracht, Der Verf. 
der gegenwärtigen Spatziergaͤnge hingegen zeigt ſich, in der 
Vorrede ſowohl, als in dem Kleinen Buche felbft als einen 
nachdenkenden Erzieher, der bey Entwerfung diefer Spatzler⸗ 
gänge,, "die mancher ruͤſtige Schriftfteller ohne viele Wahl 
und Nachdenken niedergefchrieben haben würde, mit Ueberle⸗ 
gang und Pan zu Werke gegangen iſt. Der Vater mußt 
dieſe Spasiergänge nichtzum wiſſenſchaftiichen, etwan phyfican 
AUuliſchen, naturhiſtoriſchen, oͤbonomiſchen, technologiſchen, oder 
aſttonomiſchen Unterricht, ſondern erzähle feinen Kindern kurze 
Geſchichten, die zur Grundlage dienen koͤnnen, moraliſche 
Gefuͤhle und richtige Urtheile über gute und boͤſe Handlungen 
bey ihnen zu erwecken, und fahrt damit fort, bis Die letzten 
auf den Glauben an Sott, feine Borfehung und Unſterblich⸗ 
keit der Seele führen. Wir geben der Abficht ſowohl als der 


i 


v = — — — — —— — 


Ausführung vollkommen unſern Beyfall: nur mit der letzten 


Geſchichte, von dem rechtſchaffenen Amtmann, der fo gang 
umwerſchuldet fein Leben in Ketten. und Banden endigte, find 
wir durchaus nicht zufrieden, Eine Geſchichte, fo wie fle bier 
zählt wird, kann fich nicht jugetragen haben, und hat alfo, 
wegen ihrer Unwahrfcheinlichkeit, keinen Mugen: und einen 
Brief , diefes Inhalts, und von der Länge, ſchreibt Fein 
‚Sterbender, mit Ketten belaftet,. am Zage feines Todes, 
Wer wird fagen , daß die Gluͤckſeligkeit nach dem Tode ſich 
verhlelte, wie das Geſchenk eines Apfels, ‚das der Vater ei⸗ 
nem gehörfamen Kinde macht? Und worzu ein Beyſpiel einen 
bis zum Tede im Gefängniß unterbehtien Unſchuld eidico = 
a W a 35 · anne 
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Vorſehung mindert. 


zhne wenlaſtens zur Edte der Vorſchung hiuzuzuſeten, Daß - 


auch der Kerlaͤumber noch feinen Lohn bekommen Babe 7 ok 


‚eine folche Erzählung den Nutzen heben, daß man ſich Jans 


gewoͤhne, unſchuldig zu leiten: fo kann fie- auch auf der ander 


Seite den Schaden haben, daß fie das Vertrauen auf eine 


Re 


Botanik, Gartenkunſt und Forſt⸗ 


wiſſenſchaft. 


Mantiſci Nillibaldi Schmidt, P. D. in univerſitato 
pragenſi bot. philofophicae Prof. extraord. 
lora boemica inchoata, exhibens plantarum 
regni Boemiae indigenarum ſpecies. Centw 

yia prima. Pragae, apud Calve, Fol. 1793. 


J 46 S. 20 . . - J 
| Bipmen ift fo reich an merkwuͤrdigen Naturprodukten und 


feitnen Pflanzen, dabey aber noch fo wenig in Ruͤckſicht legs 
terer bekannt, baß ein jedes Unternehmen, wie gegenwaͤrti⸗ 
ges, die ganze Aufmerkfanfeit denticher Botaniſten erregen 


muß. Hr. Schmidt, der ſchon aus-den Gchriften der bahn 
ſchen naturforſchenden Geſellſchaft bekannt if, giebt in. der 

Einleitung zu diefer boͤhmiſchen Flora ganz kurz die Beſchaf⸗ 
fenheit der Witterung und des Bodens, fo meit beyde auf 


Vegetation Beziehung haben, an. Er gebt dann fogleich zu 
feiner Abſicht, und liefert die Pflanzen felft zum Theil nen 
charakteriſirt, und mit ausführlichen Beſchreibungen verliehen. 


Ihte Anzahl ift beträchtlich, wenn ſchon biefe erfte Centurie 


nur die Gattungen Arcaea, Veronica und Orchiden enthäfe, 
Vorzüglich reich auch am neuern Arten ift die Gattung Vero- 
niea und die ganze Orchidenfamilie; letztere vercheile (aber oh⸗ 
ne alle hinreichende Urſach) Hr Schmidt In mehrere neue 


Gattungen. Einiges zum Beyſpiel. Veronica lerpyllifolia 


‚mir 6 verſchiedenen Abarten oder Unterarten; unter letztere 
gehört wahıfcheinlich des Verf. veronica negleffa. Veronica 
jenerrima; dentata: florida (veron. latiſol. Rerz. a); 


appaga gnd Cymbalarifalia (beyda werden als berfchieden 


von 


⸗ 


Ze 
. / 
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win bed afin Betradiet.) n allen men 47% 
ea eine mehrere vom 2 in in in ben dere 


nannten Abhandlungen befchrieben worden. Ben denen Om . 


Hiden rechnet Hr. Schmidt mit Schrank einen Theil der Blu 


me zum Kelch und das Mektarium zur Blume feibfe. Unter 


den Arten benennen wir: Orchis montana (ehehin eine Opiel⸗ 


‚wet der bifolie) Orchis larifora; Orchit ovalts (fonft eine 


Abart von Orchis ma/cnla.; Orchis moraoisa, (aber. nicht 
vollkommen diefelbe Art, weiche Jacquin unter dieſem Namen 
beſchrieben hat); Orchis longebraßfeate, (eine merkwuͤrdige 

3 Fuß hohe Spielart von Orchis Jatifolia) ; Orchis craeuta, 


“(Flora dan. 876); Orchis /vaveolens Villare, Diehreve 


neue hier befehriebene Arten übergeben wir, da fie Hr. Schmidt 


‚ Bereits in ben phyſikaliſchen Beytraͤgen zur Nacturgeſchichte 


Böhmens beſchrieben, und bier zum Theil berichtiger wieder 

mitgetheilt bat. Satyrium alpinum und Satyr.repens, führt 
Hr. Schmidt unter dem neuen Sattungsnamen Epıpadtis aufs 
fo bringt er auch Ophrys arachnıdes, mit den bekannten Un⸗ 
Krarten unter feine neue Gattung arachnites; Ophrys Ni: 


. dus avis (mit einer Abänderung /ucculenta) ; corallorhizag 
ovata⸗ cordata; unter Helieborine. 


Mit ferapjas rubra ſchließt ſich dieſes erfte Hundert, def - - 
fen baldiger Fortiegung wir entgegen fehen, und dabey Abs . 
Kildungen der feltenen Arten zu -erbalten wuͤnſchen, die ung 


"bereits verfprochen worden. Vorlaͤufig verweiſet der Verf. | 
wuf zwey von ihm gemalte Werke, die fich in Öffentlichen 


Bibliotheken zu Prag aufgeſtellt finden, aber für Ausländer 


„feinen Nutzen baben können. 


— - Carol A Linn! Praele&tiones i in ordines naturaleg 5 


48, tab, «3 MR. 


planterum, E proprio et J. Chr. Fubricil, 
“ Prof, Kil. mfto, edidit Paul. Dietr. Giefcke, M. 
D. Acceſſit uberior Palmarum er Scirami- 
- num expolitio, praeter plurium nevorum ge: _ 
nerum redadliones, cum Mappa gengraphica- . 
genealogica affhniratum, Ordinum, er ali- 
quor Fruätuum Palmarom figurae.. Ham- - 
burgi, impenfis Hoffmanni, ‚193. 663 ©. 
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370 Botanik, 
He. De. Giefeke theilt Hier dem Yubikum aus feiern umb 
Res. Ken, Prof. Fabricius Difpt. die vom feel. Linnee 2771. 
- aber die ordines nsturales gehaltenen Worlefungen- mi. So 
marigelhaft auch. immer eine Eintheilung des Pflanzenreichs 
von der Art aufjallen muß, fo verdient dennoch die Yute Ab⸗ 


Gcht dabey allen Dank, Pflanzenforfcher mit dem ganzen: 
lan und ber roritern Erklärung von Linnee’s 58 natürlichen 


Hrdnungen befannter zu machen. Viele nad) der Zeit ente 
deckten Gattungen ſuchte Hr. ©. unter diefe Ordnungen zu 
vertheilen, einige, wie die der Palmen und Scıtaminum forge 


fäleiger aus einander zu fegen, wozu aber. eine lebendige und 
anſchauliche Kenntniß dieler Gewaͤchſe felbft ganz vorzüglich 


.. erforderlich iſt. Cycas und Zamia würden auf die Art nicht 


unter die Farrnkrauter, fo wie Muſa nicht neben. Amomam 
PFeſetzt worden feyn. Im Ganzen kann abet immer ein ſol⸗ 
he auf Verwandtſchaft oder vielmehr Pflanzenähnlichkeit ers 
ichtetes Syſtem zur leichtetn Ueberficht des Ganzen, wenn 
auch niche zur kritiſchen Pflanzenkenntniß, behuͤlſtich ſeyn. 
Zu bedauern iſt es allerdings, daß weder Loureiro’s noch Juſ⸗ 
fleu’g genera damit verglichen oder gehörigen Orks eingetra⸗ 
gen werden konnten. Br . 


Forſtarchiv zur ‚Erweiterung der Forft- und Jagd⸗ | 


- wiffenfchaft, und der Forſt⸗ und Jagdlitteratur, 


fee Cüfter Band. 346 ©.ins. Ulm. 1792. 
3wWwoͤlfter Band. 358 S. mit Regifter zu beyden 
- ‚Wänden. 2 NR: . | 


Nr eilfte Band vieles Forſtarchivs fängt mit einer ſehr 
ur gefchriebgnen Abhandlung des Hrn. Oberforftmeifters von- 

' igieben zu Dillenburg an. Der Verf. beweiſet darin, daß 
bie Direktion des Forſtweſens ſtaatswirthſchaftliche Keuntniſſe 
und Landeskunde verausfeße, und beweiſet Diefes ans der Naſ⸗ 
fau Ufingifchen Kohlereyverfaflung. Rec. hält die Wahrheit 
dieſes Satzes fo einleuchtend, dafi er keines Veweiſes bedarf, 
auch Halt er dafür, daß ein Chef des Forſtweſens, welcher 
eine fo ‚blinde Vorliebe für fein Departement hat, da er, 
u u a — wie: 


[ee von Wilhelm Gortfried von Mow 
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" Forſtwifſenſchaft. | 370 


wie ber Verf. ſagt, den Flor der Forſten auf dei Ruin deu 


m m oo — — —— 
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Nahrungsſtandes gründer, unwerth iſt, diefe Stelle zu de 
Heiden. Jedoch ift es nicht bey den ſtaatswirthſchaftlichen 
und Landeskenntniffen,. wobey man mit vernünftiger Direktion 
"des Kotftwefens anfangen muß, denn derjenige, welcher auch 
Die fublimeften Kenntniffe jener Wiſſenſchaften beſitzt, wird, 
fobald er fie mic vem Forſtweſen zum Velten des Landes ver⸗ 
Binden will, im Sinftern tappen, wenn er nicht durch Forſt⸗ 
abſchaͤtzungen, und was mit felbigen verbunden, nefelter woirß, 
und diefe zue Grundflaͤche feiner Finanzoperation annimmt. 
Bit denn auch die Nothwendigkeit diefer Vorarbeiten aus dem,. 
was der Verf. ©. 33. fagt, genugfam berworgehet. Die dies 
fer Abhandlung bengefügte Tabellen, worin das Kohlholz nach 
Matter , und der Ertrag der Kohlen nach Wagen berechnet 
ift, zeigen, daß man den Werth der Kohlen, nach dem depe 
peiten Werth des Holzes mit Inbegriff des Arbeits « und Zube 
töhnes berechnen kann. Be | UW 


II. Zwey ungedruckte Urkunden das Waldgeding zu Dorn⸗ 
ſtadt betreffend, ein Beytrag zur Geſchichte der aͤlteſten Forſ 
verfaſſung und Forſtwirthſchaft Deutſchlandes. In einer 
dieſer Urkunden (S. 62.) wird nachgegeben, die Büchen, 
fe in den Falzgrauenweillerwald viel Schaden thun, abzu⸗ 


a 

II. Zufällige Gedanken über den Begriff vom Jagdre⸗ 
gal, wohl eingerichteter Wildfuhr und Wildſchaden. Viel 
Billigkeit und Gerechtigkeitsliebe herrſcht zwar in dieſem Aufe 
ſatz, obwohl nicht alles nach dem Geſchmacke paſſionirter J 
freunde ſeyn duͤrfte. Die Leidenſchaft zur Jagd, ſagt der U. 
(S. 81.) wird, theils nur in der Abſicht ſich einzuſchmeichein 
bey jungen Fuͤrſten, angefacht, nach und nach wird ſie da⸗ 
durch zur wirklichen Leidenſchaft, wenn der Fuͤrſt ſelbſt auch 
feinen Gefallen an der Jagdluſt hat, fo bebält er fie doch 
unter dem Bilde eines fürftlichen Zeitvertreibes bey: — El⸗ 
ne wohlgeorönete Wildfuhr, (Wildbahn) erflärt der Verf, 
ſey diejenige, die fü hoch getrieben wird, als es ohne Schaden 


deſſen, der fie aufftelle, und eines jeden anderen“ geſchehen 
un Ba | ” 


n. J 
IV. Etwas über Steinkohlen und Torff, die beyden 


| kraͤftigſten Holzetfparungsmittel. Zum Unterrticht für Forfle 


mänrter , und andere; die nicht Bergmänner und Naturfod⸗ 


ſcher von Profefflom find. "Gin Iehrreicher Aufſatz, den gewiß 


jeder 


4 
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a. Br  .. 
geder Ler wicht. oßne Slaben aus der Hond legen mid. Die 
fer Auflag wird durch die darunter gefegten Anmerkungen noch 
interellanter. . Eigentlich iſt es ein gut ansgearbeitetes Vorum 


im Derech- 
* Ang angelegt, wodurch nachgewieſen wird, ob es moͤglich 
| u e 


\ 


articalare eines Heſſendarmſtaͤdt ſchen Raths, die in Vor⸗ 
gebrachte Torffgraͤberey bey Giersheim betreffend. In 


der Anmerkung (S. 115.) wird die Quantität Steinkohlen 


zuin Stein » und Kalkbrennen angegeben. Berner iſt die chy⸗ 
miſche Zerleguna bes Torfes gut. beichrieben. (©. 121.) Die 
verſchiedene Schwere des geftochenen und ausgebaggerten Tore 


fes finder man. ©. ı23., und die Kennzeichen der verſchlede⸗ 


nen Güte des Torfes ©. 128. Der Verf. raͤth auf den ab⸗ 


. :.geftschenen Torfbruͤchen Erlenſaamen auszuſaͤen, welches 
‚wenn ‚fie entwaͤſſert find, von Nutzen feyn kann; denn Her. 


Befing fi, in einem abgeftochenen Torfbruch in Preußen ge 
Sehen zu Haben, daß darin durch natuͤrlichen Anflug Erlen 
aufgeſchlagen waren. Von dem Verhaͤltniß des Torfes gegen 
das Holz urtheilt der Verf. fehr vernünftig, welches um deſto 
töblicher, da man Bergmaͤnner, wenn fie den Ertrag eines 
Forfbruches, und eines Forſtbodens vergleichen wollen, fe 


beraͤſonniten hoͤret, daß ber Forſtmann darüber die Achſel zus 


en muß. Am Schluſſe dieſes Gutachtens iſt eine 
iſt, die Landesbedurfniſſe durch Torf oder durch Holz 


V. Landechertliche Verotdnungen in Forſt ⸗ und Jagd⸗ 
chen. S. 155.) ») Köonigl. Preuß. Publikandum wegen 


— der Freyholz genießenden Unterthanen; Forſtverbeſſerungsbey⸗ 


chuͤlfe in der Kur⸗und Altenmark, vom ı 7teti Jan, 85.3 
‚ingleichen vom 26flen am. d. J. wie es mit Einbringung des 


MWildprets gehalten werden ſoll. 3) Kutbraunſchw. Ausſchrei⸗ 


Ben, daß alle Jahr nur ein Holztag gehalten werden fell, vom 
ssten Febr. 85. 4) Königl. Preuß. Publikandum von Scho⸗ 
nung der Faſanen, vom ayfter März 95.  Deegleichen eftt 


Cirkalare wegen Extheilung der Atteſte Über den Verkauf des " 


un Grabe kommenden Baus Hug + und Brennholzes; ingle⸗ 
Ken Eägeblöde und Borke, vom ayften Sul, . "6) Rue 


Sraunfchnd, Generalausſchreiben, die Befchleunigung der Rech⸗ 
nmuugsſtellung betreffend, vom Sten März 86. 7) Desgle 


Ken Generalausſchreiden uͤber eben Diefen Gegenſtand, vom 
ruten Aug. 86. 8) Herzogl. Sachſen · Coburgiſche General 


\ 


. 





Fi 
friedigen. Der Fall ift nicht aller Orten gleich 3.9. iu 
Alun beingt.es meht Nutzen, Torf als Holz zu brennen. 
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9) Kusbrammfhw, Verordnung den Cröffnumeserrmin der 


' ‚Berfiwiffenfhef: 


versrbnung das Ziegenhuͤten betreffend, vom 29Am ‚Zul. 86. - 


Koppellagd. betreffend. 10)‘ Fuͤrſtl. Fubdaiſche Provifionel 
verordnung wegen des Bau + und ‚ vom 23fem 


Ostbr.. 87. 11) Marggraͤfl. Badenſche Verorduung, wie cs 


in Anſehung des Holzverkaufes aus den Commun⸗ und heili⸗ 


gen Waldungen und die dabey zu führende Direktion gehalten 


werden foll,. vom sıten Aug. 2789. . ı3) Eine dergleichen, . 


wodurch allen Gemeinden ber Bezug ber Strafen von Forſt⸗ 


fernen in. Communwaldungen äuerfanne wird. 13) Dürfil, 
Rippifche Forfiverosanung, die Behandlung dis Waldungen bea 
treffend. Enthält manches Gute, aber auch in Anfehung des 


Haues vieles, was nicht allgemein angewandt werben fann, 
vom 23ſten Febr. 179°. 14) Fuͤrſtl. Fuldaiſche vorläufige 


Forſt⸗ und Jagdordnung, vom asften März 1791. 15) 


&.:Dfälz. Bekanntmachung der Entfchädigungsart der den Un⸗ 


terthanen verurſachten Wildſchaden. 16) Ein dergl. Reſceript 


an ſammtliche Ober⸗ und Staatsaͤmter, ben Wildſchaden bo 


treffend, vom 29ſten Sun. ↄi. 


VL- Vermiſchte Nachrichten. 5 Erkenntniß Kar 


n 


- 


feel, Reichskammergerichts in Backen des Wilchofe — = 


burg wider ſaͤmmtliche Unterthanen des Gerichts zu Oppenan 


in Dtreitſachen wegen Holzungsgerechtigkeit. =) Kurpfaͤlzi⸗ 


ſche Anordnung zu Verbeſſerung des Foeſt und Jagdweſens 


indem Herzogthum Juͤlich und Berge, In der Unserpfalg 
bat man eine Foxrſtſtelle eingehen laſſen, und dafür einen Leh⸗ 
ser der Geometrie zuin Unterrichte der angehenden Forſtmaͤn⸗ 


ver angeftelt: 3) Abſchaffung der Wildzaͤune im Zweylruͤcki⸗ 


ſchen. 4) Beſichtigungs⸗ und Behauungsprofeft, der zu ber _ 


hochdeutſchen Ordenscommende Märburg gehörigen Waldung. 
Bey Beſtimmung des. Holzbeſtandes ſagt ber Taxatot feine 
Meynung, was des Morgen an Holz geben kann. Ob er 
dieſes nach Gutduͤnken oder auf eine andere Art ansthittelt, 


iſt nicht angeführe, Nach diefer Angabe wird eine Rekapi⸗ 
talation gemacht, wie viel Jahre in einem Reviere gehauen 
werden kann. In Buͤchenrevieden wird der Zuwachs bis auf 
go Jahr gerechnet. Auch iſt man der Meynung, daß das. 
Laub ohne Nachtheil aus den Wuchenwäldtrn geharket werden 
kanm, wovon jeboch Nee. das Degentheil erfahren. Uebrigens 


findet man in dieſem Projekt gute Regeln zum Han der Ba: 


 -denseninne,. Zum Iegtenmal ſoll ein Duchenrevier * 


\ 
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374 Borflwiffenkbafl: 
Bauen werdet, wenn ber junge Ausichlag, unter bie Wagen⸗ 
- achfe wegſtreichet. Wenn in einem Buchenort, der zu Baumes 
hoiz angezogen werden folt, Bas junge Holz, welches zu enge 
ſtehet, ausgelicheet wird, fo foll der Ort, behuͤtet werden, 
bamit-der Gammausſchlag nicht in die Hoͤhe waͤchſet. 5) 
Wildſchaden in der Grafſchaft Neuwied wird abgeſtellt. 6) 
Frankreichs neue Korftverbeilerungen. Fragen zu Prüfung 
der Kandidaten zu Forfedienften bey den Frenburger Konfurfen,. 
(&. 321.) Nach einer Anmerkung des Hrn, v. M. hat er 
nicht erfahren können, ob ein einziger Kandidat alle dieſe Fra⸗ 
‚gen wichtig beantwortet Habe. "Dec. wuͤnſchte fie felbft alle 
richtig von den Hrn. Eraminatoren beantwortet zu lefen. 8) 
Leopardenjagd in Wien, unter Kaiſer Leopold I. Die Leopars 
den waren zahm, und faßen binter dem Jaͤger aufldas Pferb. 
9) Einfluß der Regierungsform auf die Waldwirthſchaft. 
0) Nachricht von verfchiedenen Orten, allwo Saamen und 
Pflanzen von auslaͤndiſchen Bäumen zu haben, - Bey dein 
Eaͤchſiſchen Hofkommiſſar Börner in Dresden; bey Hrn. 
Buk in Hamburg; in Harbke, und in Karlsruhe. Bon les 
term ift ein vollftänbiges Verzeichniß mit beygeſetzten Preiſen. 
nm) Ein chriſtlich Lied, die traurige Jagd genannt; bey dem 
feetigen Abſchied ber Herzogin von Sachfen, Sibilla Eliſabeth, 
dm Sabre 1606. 12) Erklärung des Titelfupfers, Der 
Kopf eines Thieres, oder Stück Rothwildpret, weiches ein 
Geroeibe bat, und im Schloß zu Mainz aufberoahret wird, - 
worunter folgender Reim ſtehen fol: Ä 


_ Schau o Welt, ich bin ein Weib, 
Und trag des Mannes Waffen, 
Ich dab auf meinem Kopf, 
Was für ihn ift erfchaffen, . 

I. Geſchichte des Holzfloͤßene, insbeſondere in Schwa⸗ 
ben, von ſeiner Erfindung an bis auf unſere Zeiten. Ein 
Fragment aus Hrn. Hofrath Bekmanns und Hrn. Hofrath 
Spittlers Bemerkungen zuſammengeſetzt, und mit Zuſaͤtzen 
vermehrt. Die Anmerkungen des Hrn. v. Moſer erhoͤhen den 
‚befannten Werth diefer Tehrreihen Schrift, worin die Ge⸗ 
ſchichte des Floßwefens bis zum entfernteften Alterthum abge 
handelt wird, =) KHiftorifche Machrichten vom Wuͤrtenbergi⸗ 

ichen Floßweſen, gebet bis ©, 226, \ 

Pe 8* NH. Bere : 


\ 


L 


. - Borfiffenfhaf ü wur 


EI. Bexglei an dir Blau anſtoßenden Herrſchaft 
das Biken derſelben. I * 
UI. Neue landesherrliche Verordnungen. 1) Kurtriem - 
ſche Generale, die Unterſuchung, Abſchaͤtzung, Beſtimmung 
md Wergütigung des Wildfchadens betreffend, vom zısen, . 
Detbr. 3783. 2) Kur⸗Braunſchw. Verordnung, die Holz⸗ 
anpflanzung betreffend, vom ı7ten Sun. 88, „3) Koͤnigl. 
Preuß. Cirkulate an ſammtliche Forftbediente, die Forſtverbeſ⸗ 
rungen betreffend, vong ıaten Aug. 1788. #7) Kurbrauns 
ſchweigſche weitere Verordnung wegen des Anpflanzens, vom 
Gbten Febr. 39. 5) Desgi. das Forftpfandgeld betreffend, 
vom 29ften Sept. 89. . 6) Kurtrieriche Deklaration über die 
nee Forftordnung, vom roten San. 1750. 7) Köuigl. 
Preuß. Nachtrag zu dem Eirkulare vom ı te Okt. 87. u. |. w. 
datirt vom 2aflen Febr. 1791. 8), Kurtrieriche Verordnung - 
Regen Ausrottung des Schwatzwildyrets, vom ı6ten May 
9. 9) Züri. Würzburgifche Verordnung , die Verleihung 
‚der Maſt betreffend, 1791. 10) Fuͤrſtl. Neußifhe Verord⸗ 
mung gegen das Halten der Hunde, vom »sflen Sept. 91. 
2) Inſtruktion für die 6 Wildfchägen, welche das Wildpret 
vou Feld und Weingarten des-Bübdinger Stadtraths abhalten 
ſoilen, vom 27ten DE. 9 12) Herzogl. Würtemb, Gene⸗ 
ralverordnung, die Berbeflerung der Waſſerpolizey, befohders 
auf den Floßgaſſen betreffend, von zoften Febr. 92. 13) 
Desgl. wegen Mißbraͤuche der Forſtbedienten bey dem Eichel 
, ‚und Buchellefen, von aten März y2. — — 


IV, Vermiſchte Nachrichten und Neuigkeiten in Forſte 
und Jagdſachen. 1) Bemerkungen über die Frage , giebt es 
ein allgemeines deniſches Forſt⸗ und Jagdrecht? 2) Beſol⸗ 
dungsetat ˖ der Marggraͤfl. denſchen Oberforſtbedienten, 
wie ſolcher im Jahr 1791. geweſen. Auf Reifen erhalten 
+ war die Oberforſtmeiſter nicht Diäten, wie an andern Orten, 
fondern es werden ihnen zwey Mahlzeiten für ihre Perſon, 
und Donseftiten,; auch Futter für die Pferde, gutgethan. Diefe 
belaufen fich aber für einen Oberforftmeifter auf 4 Gulden 40, 
“Kr. täglich, bey einem Jagdjunker auf = Flor. 30 Kr.) und 
ben einem Dberfüriter = Fl. 40 Kr., der Nberjägermeüter ers 
halt 7 Bis 9 Gulden. Das Gehalt des Oberjägermeifters be⸗ 
fat ſich jährlich Auf 365 Gulden, und der jüngfte Oberforfe 
meiter, der auch den-Titel als Jagdiunker führt, bat 599 
Gulden, Bourage und Holz. mitgereghnet. 3) Ankuͤudigung 
QAADDVLD a. St. Vs Seit. KB eæeinetrt 
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376 Forſtwiſſenſchaft. 


“einer natuͤrlichen Holzbibliothek, fie fol is Bayern auf Suh⸗ 
ſeription von ‘dem Hen. Hubert, Pfarrvikar, herausgegeben 
werden. 4) Reichskammergerichtsurtheil wegen Huͤtung und 
Laubrechen. 5) Nachrichten von der Forſtverſaſſung in der 
Grafſchaſt Sayn Wittgenſtein. 6) Nachrichten von den Kobe - 
7, + Jenpreffen daſelbſt; 7) Auſmerkſamkeit der Hamburger auf die | 
Holzerſparniß. Sie haben Belohnungen auf holzerfparende | 

‚ Stubendfen ausgeſetzet, auch nuf die befte Abhandlung. über i 
‚die Vortheile und Nachteile des Kopfens der Meiden und 
Ruͤſtern. 87 Auszug aus einer kaiſerl. Verordnung über Be⸗ 
ſchwerden in Forft + und Jagdſachen der Brisgauer Landes’ 

fände. . 9) Patriotiſche Aufmunteruug im Kurtrierſchen jur 


⸗ 
— — —— — — — — 


Ausſaat des Radelholzes, von dem Forſtmeiſter Knorz. In 
‚den Anmerkungen zu dieſem Aufſatz wird das Auflockern des 
Dodens zum Anfäen des Kienſaamens und dag Einrechen defe | 
ſelben mit Recht verworfen. Das Pflanzen der Kienen/haͤlt | 
der Hr. Heransgeber des Archivs nicht rathſam. In gewiſ⸗ 
ſen Fällen und auf Kleinen Bloͤßen kann es-indeflen Boch Statt 
‚finden, allein fie fo, wie Hr. Knorz, aus den Ditten Heraus : 
© heben, ÜE nicht anzurathen, denn diefe Stämme haben die | 
fchlechteſten Wurzeln, und wenn die Kienenpflanzen nicht 
2. mit der Muttererde ausgehoben und verpflangee werden, fo 
‚roird nichts daraus, 10) Gleditſch, von welchem ſich der 
| Schattenriß auf dem Titelblatt diefes Stucks finde, Diefem- 1 
2... Bande ifk ein Regiſter uͤber den 11, und 12ten Band des At⸗ 
0 gives bepgefüger, oo. 4 
— 25 u Gm. 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
Oekonomiſche Hefte ober Sammlung von Nachrich⸗ 
gen „, Erfahrungen und Beobachtungen fuͤr den 

tardmann md Stadtwirth. Erſtes Quartal, 


ur 298 ©. Leipzig, bey Voß und leo. 8. 1792 
Desgl. 28 Quart, 186 ©. Das Heft. od. . 


Es iſt m unſern Zeiten eine feltene Erſcheinung, wenn ein 
“ Sihriftfteller über Oetonomie, bewährte Erfahrungen von 
andern guten Schriftftellern ‚it dieſem Sache gemeinnuͤtziger | 


D . h) 
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Haushaltungswiſſenſchaft. 977 

"a machen, und in dasjenige Publikum zu bringen’ trachtet, 
für weiches fie zunaͤchſt beſtimmt finds viele derfelben ſuchen 

"eine Ehre darin, etwas Nenes zu fagen, oder alte Wahrhei⸗ 
- tn für ihre neue Erfindungen auszugeben, um ſich dadurch 
. hen Rang unter den Eaffifchen oͤkonomiſchen Schriftſtellern 
“zu verfchhffen. Beſſer wäre es, wenn diefe bedächten, daß 
es weit nüßlicher und wichtiger fey, anderer qute und durch 
Erfahrung dewaͤhrt gefundene Lehren fo gemeinnägir, als möge 
lich iſt, zu machen. — — 


Da der. Landbauer die oͤkonomiſchen Berbeflerungen am 
beften nußen kann, folbige aber am wenigſten liefet, and Die 
nähfichften Erfindungen fat gar nicht zu ſeiner Erteninig 
“gelangen ; fo iſt es fehr wohlthaͤtig, wenn patriotiſch⸗ oͤbono⸗ 

mifche Schriſtſteller auf verichiedenen Wegen nüßliche Wahre 
heiten in ihr Publikum zu beingen ih bemühen. Und daher vero 
t dienen die Verfaſſer und: Herausgeber Liefer oͤkon. Hefte alten. 


Dank, daß fie neben ihren eigenen fehr gemeinnügigen Arbeie 


ren auch anderer Schriſtſteller nüßliche Abhandlungen fichen 
"bekannter zu machen, und daß fie ſich nicht fchänen , bie 
: Quellen, woraus ſie gefchapft haben, anzuzeinen : fo eahn jes 


der Wißbegierige nachſchlagen und feine Kenntniſſe erweitern _ 
Im Vorberichte des arm Quart. kuͤndigen die Verfaſſer 


on, was in ihrem ‚Hefte zu ſuchen ſey, ale: 
N Abhandlungen und Aufiäge über die verfchiedene Zweige 


. 


e) dergleichen über den Gartenbau; | E 

3) über alle Theile der Oekonemie; I J 

4) über Gegenſtaͤnde der Wiſſenſchaften, inſonderheit der 
Phyſik, der Welt⸗ und. Menfchenkunde, der Künfte und 
Handwerker. Zr 


— Tr ⸗· ⸗ 


ſtellern entlehnt, und zilm Theil auf das deutſche Clima nicht 
anwendbar find, ſo iſt es doc) für gelehrte und wißbegierige 
Oekonomen angenehm, „und gehöret nach des Recenſenten 


— — — — — 


Kenntniſſe von auswaͤrtigen Wirthſchaftszweigen ſich zu 
ſammien. — . 

Sebhr wechtig und unentbehrlich find alle übrige Artikel 
‚ Jedem Oekonomen, dem es mit ss ocherung feiner Guͤther 


-.-- 


“ 


bes Landbaues, der Viehzucht, des Wieſenbaues u. ſw. 


‚. Wenn glei) unter der’ ıten und 2ten Abtheilung Abe J 
handlungen vorkommen, welche aus auslaͤndiſchen Schrift⸗ 


Ueberzeuqung mit zur eleganten Oekonomie, duch. hiſtoriſche 


b? und 


x 


\ 
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378 Haushaltungewiſſenſchaft. a 
und ‚feines Einkommens ein. Ernft iſt. Net, wuͤrde die ſich 


vorgeſchriebene Graͤnzen weit uͤberſchreiten muͤſſen, wenn er 


‚alle dieſer Artikel der zwey vorliegendem gemeinnuͤtzigen Hefte 


‚ausziehen, und über jeden derſelben feine Meinung ſagen 


* ‚spollte ; es fen genug, zum mehrerem Nutzen deuticher Landwir⸗ 


‚the zu wünihen, daß dieſe Hefte allgemein gelefen und die 
‚guten Lehren derfelben in Ausübung gebracht werden mabgten. 


Zum Beweis, daß Her. Wahrheit. fchreibe, fo feyen feine 


Begenitände, „die ihm ſehr beyfallswerth Icheinest, kurz ber 


xuͤhrt: als, das III.Stuͤck, Seite -36 im iten Heſte, das 
‚wir fhon mit Vergnügen im Wittenbergifchen Wochen: 


‚biete gelefen haben, vom Slachfe, und belönders deſſen 


Roͤlten, Schwingen und Hecheln, ſodann das IV. &t, 


S. 42, über den Slachsbau in Schleſien, fcbickliche 
gie die Vortheile, welche Die Ackerbauern aus der 


Zeit zur Yusfaat u.f.w. fo wie das V. Stüd ©. 47, wo⸗ 


ermifchung verfchiedener Erdarten ſich verſchaffen 


koͤnnen, aus Erfahrung bewieſen werden. Auch Rec. 


hat dieſe Erfahrungen gemacht, und durch Beymiſchnng ver⸗ 


nach zum fruchtbarſten Boden erhoben. 


- 


„bälthigmäpigen Sandes. feine zähen lehmigen Felder nach und | 


Im 3weyten Sefre handelt dag ıfle Stuͤck ©. ı vom ; 
öften desshanfs, nach’neuern und richtigeen Geund. 


fügen ;..es ift fehr davon zu wuͤnſchen, daß zur Aufnahme 


"des Hanfbaues allen, die fi damit abgeben, befannt werden 


möchte, was hierzu finden tft: fo aud) das. XI. Stuͤck S 98 -- 
von Beforgung und Düngung der nathrlichen. Wieſen 


und Verbeſſerung derfelben. 


Auch Handwerker und Ränfiler finden bier Nahrung 


Sec, muͤßte bald den ganzen Inhalt abfchreiben, wenn 


er das Wichtigſte dieſer 2 Hefte nah Würden anzeigen wollte; 
er wuͤnſcht dieſer Schrift viele Lefer, den Verfaſſern aber Ber. 
harrlichkeit in ihren patriotifchen Bemühungen. - Damit Nie⸗ 
mand Nec. Urtheil für partheyiſch Halte, ſo erklärt er bey der 
Ehre eines deutſchen Mannes, dag er Eeinen der Verfaſſer 
perſoͤnlich kenne, noch weniger mit ihnen in irgend einer Ver⸗ 


’ 


= 


Bindung ſtehe. Werden diefe Männer fo, wie angefangen 


€ 


| für ihre Wißbegierde, 3. B. im ıten Hefte des 6ten Srüds, 
| —3 Pe noͤtbige Wiſſenſchaft für Zeure, die Wolle ein“ 
kaufen. 
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In den kuͤnftigen Heften fortfahren: dann valid ſeini Bob daft , . 
| felse bleiben ; fo wie beym Gegenshetle ihm aber au Tadel 
ein Geſetz ſeyn wird. 5 
Der Treibhausgärtner, über die Kultur der Antnafle, 
Weintrquben, Pfirfihe, Neftarinen, Melonen. 
'. . frühen Erdbeeten, und anderer auserlefenen Fruͤch⸗ 
"fe und DHbftarten.. Aus dem Englifihen Des 
Johann Abercrombie. Mit 6 Kupfertafeln, 
8 Wien, bey Stahel 1792. 180 ©. 
Na | En 


| Mer die englifche Treiberey der Ananaffe und anderer Obſt⸗ 
gattungen lernen will, definder in diefer Schrift einen bins 
teichenden Unterricht. Vornehmlich breitet ſich der Verfaſſer 
umſtaͤndlich ber die Kultur der Angnaffe aus, führt bie were 
+ fhledene in Europa bekannt gewordene und gejogene Sorten 
drirſelben an, und geht dann auch-zu andern Prüchten, Weine 
trauben, Pfirfihen, Mektarinen, Exbbetreu ꝛc. auch einigen ' 
| Semüfeoflanzen, und zeigt, wie fie in England in Glas⸗ und 
Treeibhaͤuſern, Treibftuben und an Heitzwaͤnden getrieben und 
erzsgen werden. Alles biefes geftatter Beine nähere Anzeige, 
‚ and muß in dem. Buch felbft nachgelefen werben. Am Ende 
‚ fird eine Beſchreibung eines großen Ananashaufes hinzuge⸗ 
fügt, welches von dem von Abercrombie angegebenen verkhien , 
"den iſt; auch iſt eine Nachricht von dem Ueberſetzer angehängt, 
daß der ehemalige botaniſche Gärtner in Bruͤſſel, Hr. Bres 
benmeyer, von dem Kayfer nach Oflindien gefchlcht worden, um. 
dort neue Entdeckungen tn be "Dflangenreich zu machen, und 
den Ealfert. Eon.  fogenaimeen hoilandifchen Barten zu Schöne - 
bronn mit neuen Pflanzen zu bereichern. Diefer Garten iſt 
vom Kayfer Franz I. zum Sammelplatz für feltene und frems 
, 9 Semächfe angelegt worden, Joſeph N. hat nicht weniger 
viel daran) verwendet, und ihm mit den. feltenften Gewaͤchſen 
vermehrt, andy Leopold II. hat ſich feine gute Unterhaltung, 
angelegen ſeyn lafſen. Durch folche öffentliche Anftalten-, dia 
ſteylich nie. die Megenten machen Fonnen ; wird das Studblum 
der Votanik für die, welche Neigung dazu hahen, ungemein 
' eichtert und befördert, zumah men jedem Wißbegierigen, . 
| rt BE. :) Sr wie 
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ad Haudhelcungswiſſenſchaft. 


wie dies der Fall in dem Schonbronniſchen Sarten iſt, der: 


ſreye Zutritt sefanset wi, € 
t. 


9: konomiſhe Ste o ober Sammlung von Nadrid- 


. ten, Erfahrungen und Beobachtungen für den 


x Stadt» und tandwirth. Drittes Quaftal.. Leip⸗ 
8. bey Voß und to, 1193, ‚in 8 1566. 
10. 


— 


D wir Be vorgen Hefte nad Wuͤrden Beurtheife Gaben, 


und dieſes dritte Heft nicht minder gute Bemerkungen eut⸗ 


halt, fe iſts diesmahl genug, fein Daſeyn anzuzeigen, 


a . . ® 
„a . .— - ' 7 
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To ſhen— Calender uf das Jehr ı 1793, für Dferder | 
‚rbebhaber‘, Pferdezüchter, Pferdeärgte und Vorge. 


Achte großer Maartiälle, herausgegeben von F. M. 
8, Freyheren Bentvingshaufen ron Wallmerode, 


| — Wirtemberg. Kammetherrn. Tübinden,, 


"in der Cortaifchen Buchh jandlung. NE. 88, 


u vergangenen. Jahr erfcbien . der erſte Taſchenkalender die⸗ 
fer Art; der Herausgeber erſuchte in der. Vorrede alle Pferde⸗ 
Uebbaber und Vorgeſetzte von Maanſtaͤllen, Geftüdten und 
Vieharzneyſchulen am. Beytraͤge, zur Vervollkommung feines 
’ Kalenders. Recenſent wuͤnſeht, daß felbige eingehen und das 
durch das Taſchenbuch Serichtiget und brauchbarer werde, dann 
unter dem Verzeichniß der febenden Männer vom Metiet und 
der beſtehenden Geſtuͤdte finden ſich anch im disahrigen 
Kalender viele Unwichtigkeiten. | 


Bey jedem Monath iſt ein Kupfer von n Seräßmten engli⸗ 
ſchen Wettrennen, nebſt einem Verzeichniße lebender Obet⸗ 
„ Kalhneifter, Stallmeiſter, Vereiter, Geſtuͤdtauſſeher, Pfer⸗ 


dearzte Schrifeſteller _über Reitkunſt, Pferbearzuey und 


Pferdewiſſenſchaft, ‚fo wie der Geſtuͤdte, weſt einer Veriq⸗ 
tigung des vorihrizen Kalenders. Zu 


[ 


Kauspeitungsiiflenfäaft. 385 


..... Sm aten Abſchnitt And Erflärungen ber Monatskupfer, 

Biographien, etwas aber Pferdefenntniß und Wartung; 
 Bipaucdte, Pferdearzneykunſt, Reittuufl, Subrweien und 
ein Allerley von Pferden. 
| Im dr ten · Abſchnitt das genealogiſche Verzelchniß der 
—— Häufer und ein Regiler der Pferdes und Vieh⸗ 
te 1 


© 
Ä ram 
Handlungs: Finanz: und Polizeywiſſen - 


ſchaft, nebſt Technologie. 


Sechnolecne Bemerkungen auf einer Reiſe durch 
Holland, von Friedrich Auguſt Alerander Fber6e 
‚mann, Fönigt. preuß. Bergrath/ und Fabriken⸗ 
commiffarius dee Grafſchaft Mark. Mit 10 Ku⸗ 
plern. Freyberg und Annaberg, Graziſche Buch» 
handlung. 1792. 8.236 ©. mir Einſchluß ber 
Ä . Erklärung der Kupfertafeln. 1 NL. 





Diepe Schrift Authäft ſch aͤbbate Beyträge jur Senmtnih meh J 


rerer Fabriken und Manufakturen, deren Inueres entweder 
. Bisher wenigerer Aufmerbſamkeit gewuͤrdigt, oder vor dem 

Auge des wißbegierigen Fremden behutſam verſchloſſen wor⸗ 
ben war. Das ſetztre war bey vielen Auſtalten diefer Art der 
Fall, die des Verfaſſer ser befuchen wuͤnſchte, und bey vielen 
wurde es ihm fogar unmöglich gemacht, feine Adfichten zu er> 
reihen: Ben andern war er durch Empfehlungen oder andre 
gaͤuſtige Berhältiffe glücklicher. Die Nachrichten, Die wir 
Aber: dieſe mach gar nicht. gekannten ſowohl, als über die 
nur unvollkommen bekannten techniſchen Arbeiten verdanken, 

erhaften durch die Dentlichkeit, die der Vf. über feine Ber 
ſchreiungen verbreitet und durch die Ihnen beygefuͤgte erlaͤus⸗ 
urnde Kupfer einen wirflich nicht gemeinen Perth, und wir 
wuͤnſchen daß alle Keifende „ die ſich für aͤhuliche Gegenftände - 

. Äitereffiven, ihn in ‚jenen an sten zum Rufe nehmen 
niten. * 
| Er Et 
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Um einigermaaßen einie Idee von dern Jühalt der vr 
uns liegenden Bogen zu geben’ nennen wir die vorzuͤglichſten 
Gegenftände „ vor welchen‘ fie handeln; und Deka - uäges 
aus, was ohne die Kupfer verſtaͤndlich iſt. — ©. 6. vie? ' 
Schornſteine in Amſterdam ſind hoch in die Luft gefüher, und 
theilen ſich oben in verichledene Roͤhren, weil die ſchweren 
Nebel und die von der See herelnfommenden Binde fonft Rauch, I 


in den Häufern verurfachen. — ©. 10. Um dem Verfall 


der. Fabriken vorzubeugen, vereinigten fich_befondre Geſell⸗ 
ſchaften — bbonomiſche Tacken *) — welche unter andern zum 
Grundſatz Haben, dag Ihre Mitglieder nichts als. inlaͤndiſche 
Fabrik⸗ und Manufakturwaaren tragen-bürfen. = S. 12 
und 23. Gägemäblen, zum Theil von ſehr pyrtbeilbafter 
und nachahmungswuͤrdiger Einrichtung. — S.16. Plau- 
farbe. Die Hollander ziehn fie aus Sachſen und verfeinern 
und veirvlelfaͤltigen ihre Sorten. Dieſes Raffiniren wird als 


ein großes Geheimniß behandelt. Faſt mit Gewißheit laͤßt 


ſich aber behaupten, daß der ganze Vortheil nur in dem fel⸗ 
nern wiederholten Zermalmen der Farhe, und in der Vermi⸗ 
ſhung der verichledenen Farbenarten unter einander beſtehe 
Der Mechanismus iſt wahrſcheinlich dabey von weniger Wiche 


tigkeit. Auch miſchen die Holländer eine geringe Quautitaͤt 


Indigo zur Smalte. ': Der meiſte Debſt der Blaufarbe geht 


nach Irland aufdie dortigen Bleichereyen, zu dem Platten⸗ 
Indligo, zu den Lackmusfabriken, undzu den inlaͤndiſchen 


VBleichereyen. — .&. 20, Feine Vele. Die Hoͤlzer, aus 
welchen Dele gezogen werden follen, werden zuvor gerafpelt, 


u dann in kupferne Blaſen, wie Brandeweinsblaſen, deſtillirt. 


,Die weſentlichen/Oele werden auf Preſſen erhalten, deren 
. eine 500 bis 800 Gulden koſtet. .. ©, 22. Rampfer: 


s 
* 


Raffinerie. — S. 25. Jinnoberfabrik. Nur mit vie 


les Schwierigkeiten erhlelt bier ‚der Bf. einige Nacheichten, 


weit der Eingang niemand mehr geftattet wird, feitbem durch 


döſterreichiſche Kundſchafter verſucht worden iſt, die dortige 


Verfahrungsart in die kayſerlichen Erblaude zu bringen. Das 
rohe Quechkſilber koͤmmt von Trieſte, ‚ind die größte Fabrif 
beſitzt ein gewiſſer Brand, ber alle Jayre gewiß 50000 Pfund 
u *1 | BGE ns- 
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H igenttich , wie eh auch der DI. fetbR in Der Folge Ben einen 
.- ande‘ Gelegenheit richtig angiebt, nur die für die Detonoe 
a Raäigien Zweige groͤßcrer litterarifcher -Bchehs 
thafte 
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eZinvber verfeitiat Die Oefen und das Sublimitverfahren 
werden umftändlicher beſchrieben, als man nach jenen Vor⸗ 


| 


telſt eines Fleinern Roſtes und einer Einrichtung des As 


—r 


| 
Getralde gebrennt wird, die Reiſe Jenſeits ‚der Linie aushält, 
| 

Ä -" &. 69. Commiflie van de Gerseedfchappen, m Harlem. 


Niemand darf hier den Sremben Fetten wigen, niemand 


’ \ ehuige 
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.Brandtewein, der doch von verdorbenen und naßgewordenen 


ohne ſauer zu werden; der ſchiedamer, den man von gutem Ge⸗ 
iralde brennt, und andrer hollaͤndiſcher Brandtwein aber nicht⸗· 


—J— 


ya 


* 


34 Tenologls; 
‚einige dazu gehörige Werkzeuge, weiche es auch waren, aut 


der Stade ſchaffen. - Zug Aufſicht hierüber iR jene Commilften 
niedergeſetzt, welche zu gewiffen Zeiten des. Jahres: von allen 
&ı die Fabriken und Monufakturen gehörigen Geraͤthen ein 
Inventarium aufnimmt, and das ſchon gefertigte nachſteht 
und vergleicht. Diefe Einrichtung iſt felbt gegen die Staͤdte 
‚Amfterdam und Rotterdam gerichtet, die den Handel der klei⸗ 


nen Staͤdte immer mehren fich zu ziehn ſuchen. — S. 80. Kan- 


ten⸗ ooer «Farnfpizehmanufektur zu Harlem. Das 
Garn wird von Maͤhren, Boͤhmen und Muͤnſter geliefert. 


Ein einziger Fabrikant verbraucht von boͤhmiſchen und maͤhri⸗ 


ſchen Garn für 22500 Fl. und von mänfterifchen oder Volle, 
Harn, das zum Einfdjlag, ſo wie Das erfird zur Kette gename 


‚men wird, für 550,000 Fl. — Die. Vortrefflichkeit des 
Garns beruht auf dem doppelten Ziwirnen und Bleichen. Das 
eben der Kanten ſelbſt gefhieht auf Böden, mo die Nein« 


lichkeit im höchften Grad herrſcht und, um fie zu erhalten, 
nicht einmahl im Winter geheige werden darf. Wegen des 
"Mangels dieſer Reinlichkeit, die gleichſam ſchon angeboren 
ſeyn muß, erheben ſich aͤhnliche Anſtalten andrer Laͤnder nie 
zur Vollkommenheit der hollaͤndiſchen. S. 89. Bleiche. 
reyen, deren Beſchreibung ſehr umſtaͤndlich geliefert. wird: 
vorzüglich merkwürdig iſt die Ausringemaſchine S. 112, 


die einer Nachahmung im Kleinen werth und fähig ſcheint. — 


S. 127. Darre, die fi durch ſchwarze Hülfen von Bude 
waizen mittelft einer firmveichen. Vorrichtung felbft heitzte. — 
©. 131. Seefalsraffinerien, wovon die vornehmſten zu 
Altmaar, Harlem und Leiden, an’jedem der erſtern und letz⸗ 


"tern Orte vier, zu Harlem drey find. — ©. 141. Pfeis 


fenbecherey zu Gouda. Die Behandlung koͤmmt ganz mit. 
der der deutfchen Fabriken diefer Aet überein: Rec. ſchlen nun 


nach diefer Beichrelbung der Thon mehr Vorbereitung zu er⸗ 


halten. — ©. 146: Müöblen zum Flachs and “anf 
braken (oder brechen.) — ©. 148. Ziegeleyen, die bey 


u dent befannten Vorzug der. Holländer in diefen Arbeiten vr 
genauen bier gegebenen Beſchreibung ſehr werth waren, — 


©. 167. Abgaben. einea Bürgers van Bouda. * Sie ſind 
ſehr groß, aber die Folgerung des Vf. aus denſelben anf die 
geringe bürgerliche Freyheit der Holländer ift keinesweges rich⸗ 


ig. Wenn die Abgaben nicht zu dem Erwerb unverhaͤltniß⸗ 


mäßig find, wenn fie diefen nicht verhindern, fondern durch 


mittelbare oder unmittelbare Staatsauſtalten vielmehr beſor⸗ 


dern, 


«de 


⸗ ‚4 
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dern, ſo kann die volllommenfte peliiſch⸗ Freyheit bey nen 
beſtehn, und oft wird bey Vergleihiling zweyer Staaten, bey 
einer dreęyſach grbßenn Abgabe drenfach geringerer Druc-wöre 
u handen Kan. S. 192. WMieraltene Banonengießeuer 
in Haag, "Der er Direktor derfelben heiße Mariz. Er braucht 
zu den Stuͤcken, die er gießt, ı kein Meffing, fondern bloß 
ungarifches Kupfer und das befte englifhe Zinn, audy zum 
.. Reinigen des Metalls Pein Fett, fondern er hat eine eign⸗ 
Merhopde, wodurch er e8 erſt dann, wemn es in ‚die Form fans 
fen fyll, reinigt. — Krahn zum Ausheben der Kanonen aus 
der Form, mittelft deflen Ein Mann 3000 Pfund bewegt: -— 
Das Bohren der Kanonen wird mir dem AÄbdrehen derfelben 
zu gleicher Zeit verrichtet, und das erſte erfordert bey einem 
Bier und Zwanzig » Pfünder drey Tage, — Um die Kama 
mern, d. i. die innerhalb der Kanone im Buß gebliebenen 
Loͤcher und Vertie ſangen zu finden, ſind drey hier beſchriebens 
Inſtrumente nöthig. Das, welches ihre Größe und Geſtalt 
kennen lehrt, beſteht ans zwey zuſammen einen hölzernen Cy⸗, 
ſinder, der nach ſeiner Diagonallinie geſpalten iſt, ausmachen⸗ 
den Stuͤcken, welche genau an einander pafſen. Beyde ha« 
Ben einen Stiel, und an dem dicken Ende des einen iſt ein Kuumpen“ 
Wachs angebracht. Dieſes Stuͤck wird Bis in die Gegend ge⸗ 
bracht, wo die Kammer oder Vertiefung iſt, ſodann das an. 
dre darauf herutiter. getrieben und eingekeilt, wodurch ſich die 
ganze Form die Vertiefung oder Blaſe im Wachs abgedradt: 
findet. — . Die bey diefem Gießen bleibenden Schlacken wer⸗ 
"den wieder in einem befondern Ofen durchgeſchmolzen, wodurdg 
allein jedes Jahr wohl sooco Pfund Metall erhalten wer⸗ 
"in. — S 209. Bleysuderfabeiten, md ©. 2ıı.. 
‚Scheidewaffeebrennereyen ‚ beyde zu Rotterdam, Die: 
dortiges Bleyweisſabriken waren unzuganglich. 
Detr Vf. hat ſeine Reiſe von Holland nach England forte 
geſetzt. Wenn feine dortigen Bemerkungen denen in jenem Lande 
gemachten gleich. kommen, fo wuͤnſchen wir fchr, daß er fe 
don Publikum. aiche vorenthalte. Hl 


1, Ueber bie Enepung, Sefanbung und Eine 
rung der Armuth. Eine Preisfchrift von Seen 
drich Wilhelm Wilke, koͤnigl. Steuerfefretär in 
oa. Habe. Gebauer 1792. a 

1. Ueber 
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2. Ueber — Abſtellung des Bettelus ui‘ _ 
Verſorgung ber Armen. Sn. befondrer Rüde - 


l fiche auf. mein Vaterland. Nördlingen, Bed. 
1792481988. 10 


- Ne Beglerde der Schtlſeſteler sure iöte "Arbeiten zu gläne 
+ gen, überwiegt In unendlihen Fällen den Wunſch zu nüßen,, 


der body dem Zweck derfelben faft allein entfpricht und die erſtre 


nur in foferne geftattet und anerkennt, als dadurch der letztre 
‚befördert wird. Unter mehreren falfchen Wegen, auf welche 
Diefes Mißvorhaͤltniß ihrer Zwecke unfre Schriſtſteller fo oft 
verfuͤhrt, iſt einer der gewoͤhnlichſten der, daß der Gegenſtand, 
welcher der Vorwurf ihrer Unterſuchungen beſtimmt, ganz 
von neuem aus feinen erften Principien hergeleitet und abge⸗ 
handelt wird, ohne Ruͤckſicht darauf zu nehmen, ob dieſes 
nicht ſchon von andern eben p gut, deutlich, vollſtaͤndig und 
befriedigend geſchehen ſey, und ob diefe Verfolgung der entferns 
tern Quellen zu den individuellen Zweck wirklich paßt und ihm 
entfprerhe. Der Erfolg, diefer Schriftſtellereitelkeit iſt kein 
audrer , als daß unſre Fortſchritte unendlich langſamer geſche⸗ 
ben, und kleiner werden mäffen. :- 


Sn Sprachkenntniſſen, hiſtot iſchen Wienſchaften, Mas. 


turdefchithte und überhaupt in allen von Erfahrungen oder 
"einzelnen Bemerkungen abhängenden Renntnißfächern dürfte 
diefe Behauptung wohl keinen Zweifel leiden; allein bey den 
Zweigen der Philefophie und den Wiſſenſchaften, die faft allein 
. ehe —2 Behondlung vertragen ſcheint man ihr 
mit Recht zu widerſprechen. Die blinde Nachbetung und Ans 
erkennung eines fremden Syſtems wird bier die Fortſchritts 
noch weit mehr herimeu dies geſtehn wir ſelbſt gerne zu. 
Aber wir ſchraͤnken es billig auf den theoretiſchen Theil dieſer/ 
philoſophiſchern Wiſſenſchaften ein. In dem praktiſchen Theit 
welcher jene Wahrheiten auf wirkliche Berhältniffe anwendet, 
werdeu ‚wir wohl ohne Streit weiter und. ſchneller vorräden, 
wenn wir geprüfte Säge ohne neue Unterfuchung als. richtig 
atehmen und auf ihtien fortbauen , als wenn wir von neuem 
jene Bearbeiten, um zu den praktiſchen Selgerungen ans ihnen 
au gelangen. " 


... Diefe Bewerkemngen haben ſich R ee 
van Mr. 1. dargebotett. . De Dt welcher —* * 
* 


- 


u 
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über Denfelben gewidmet hat, verwickelt fi in weitläuftige 
Unterfuchungen über die Quellen der Armuch, die doch nichte 


. „weniger als neue Aufichläffe über diefen Gegenſtand geben, 
‚oder fonft als Darftellung der vorhandenen geht 


en befriedigen 
oder zu feinem Zweck führen. Dieſer iſt nämlich die Beant⸗ 


derung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe anfgegebenen Preise 
frage über die anwendbarſten Vorſchlaͤge zu zweckmaͤßigen 


Zwangsarbeiten für faule und mwiderfpenflige Arme beyderley 
Geſchlechts, zu welcher er jedoch erſt S. 106 gelangt. Of⸗ 


fenbar hat er auch den Sinn der Preisfrage nicht ganz bes 
Rinmt gefaßt. Denn wenn gleich die eine der von Ihm zu 


Zwangsgrbeiten vorgefchlagenen Befhäftigungen, nämlich das .- 
Raſpein ber Farbehoͤlzer von der Hamburgiſchen Gefellichäft 
als zweckmaͤßig anerkannt worden it; fo widerſpricht dagegen 


das andre, welches im Vermiethen der Arbeiter außer dem 
Haufe beſteht, und wobey die Arbeitsanſtalt für ihre Treue: 
fehn fell, defto- ſichtbarer den Abfichten, die die Gefelfchaft 


‚Hatte. Indeſſen finder man auch hier viele vorzügliche Bes 
. merfungen. Die in nicht geringer Anzahl geftifteten Armene 


bänfer, zeigt der-DVf., verfehlten ihren Zweck wohl, haupt⸗ 
fAhlih darum, weil man bey ihnen nicht auf muthwillige 


VBetteiley Ruͤckſicht nahm, fondern alle Betteley für Folge. 


wirklicher Armuth hielt. Daher wurden diefe Anftalten von 
Menſchen, die auf Verforgung Anfpruch machten, uͤberhaͤuft, 
and mußten zulegt nothivendig eine andre, jenem Uebel turch 
Zwang ſteuernde Seftalt befaommen. — Das Spinnen fep 
wegen des. damit verbundenen Sitzens eine ungefunde und 


vachtheilige Arheit, die zur Erfchlaffung , dann hu Muhr et 
r ⸗ 


willen und zur Faulheit Anlaß gebe. Sie ſey daher blog f 
abgelebte und alte Leute. Eine Zivangsanftalt für junge Leute 


Bol ah 
. er mit ſeinem Gegenſtand vertraut If und fi eignem Denken 


.wortung eiher von der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Befoͤr« 


fordre eine Arbeit, die, wo möglich, nicht Immer, von einer 


len Art und von einerley Gegeuſtand wäre, die nicht in der 
Geſellſchaft vieler Mitgenoſſen geſchehen muͤſſe, fondern au 
mehrere Orte vertheilt werden koͤnne, und die ermuͤdender und 


anſtrengender ſey, als die gewoͤhnlichen Verrichtungen. — 
Die Deaptwprtung der Prelsfrage ſelbſt geht bis S. 1432, 


von da au unterjucht ein Anhang die außer den Arbeitsauftale . 
ten ned) noͤrhigen Milttel, die weiter einreißende NWettelen zu 


verhindern, Vorzuͤglichen Werth ſetzt Ser Vf. auf die Ere 


richtung yon Provinialarbeitshaͤuſern. Der Tond van tot 


N 
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ung bie Deherige aller. Stände nad) einer geroiffen Einthe⸗ | 
hung \zufammengebracht werden. richt in den Starten, füns 
“dern auf dem Pande find fie zu-errichten, wegen Sefundheft, 
. Verbindung mit der Landwirthſchaft, Wohlfeilheit der Lebens⸗ 
mittel u.ſ. w. Anlage der Gebäude iſt groͤßtentheils nad: Mb» 
how angegeben. Die Mannsperſonen ſollen ſo viel ‚Cd 
Holzraſpeln, Bereitung des Tabads , Verfertigung hoͤlzerner 
Waaren, Mulden, Schippen, Spaden ꝛc.) verdienen, daß 
noch ein Menſch davon leben koͤnne. — Man ſieht offenbar, 
daß der Vf. feine gut gemeinten Vorſchlaͤge nicht aufmerkſam 
enug, mit der'&rfahrung und den Schwierigkeiten der Aue - 
668 uͤhrung zufe fammengehalten bat. Naͤchſt -diefen Anitalten if 
"die Erwehrung der Dürftigkeit in den meiften Stätten mit 
. vollem Recht dem Bf. auf das Außerfte angelegen. - Er vers 
miſcht aber unter ihren Quellen zu febr die nahen mit den ente 
 ferntern, ‚die allein für fi und die In Verbindung mit andern 
en Aber auqh bier find ſchaͤtzbare Vemertungen nicht 
elten. 


Nr... begnuͤgt ſich zu einem ‚gleichfalls (ofaten Erömel, | 
der die Einrichtung des Armenweſens in einem nicht genann⸗ 
ten Eleinen Laͤndchen A— iſt, mit der einfachen Auffteflung, 
der allgemeinſten Srundfäge über Armuth und Bettelweſen 


unter der Rubrik: Allgemeine Betrachtüngen über Ent 


ſtehung der Armuth, Urſachen und Wirkungen der: 
felben und die Mittel, fie zu mindern. S. ı — 55. Et⸗ 
was neues darf man hier zwar nicht ſuchen, aber mit Ver⸗ 
gnuͤgen bemerkt man, daß der Vf. (er nennt ſich unter der 
VBorrede Johann Willhelm Klein, -Turis Candid.) fein 
blinder Nachbeter iſt, ſondern ſich die fräheın guten Lntten 
ſuchungen feines Genenftandes: eigen zu machen gewußt hät. 
Zweckmaͤßig ſtehn fie um deswillen an dieſem Ort, um die En⸗ 


wohner, die zur Verbeſſerung' der Xrmenenftalten erinuntert 


wetden follen, und bey. welchen man Bekanniſchaft mit den 


Grundfägen. bruͤber nicht worausfegen kann, hierüber zu ıme 
terrichten. Der zweyte Theil der Schrift unter der Rubrik: 

Das Armenwefen jin “meinem Vaterland, nebſi vor 
fchlägen zur Verbeſſerung deffelben. & 55 fg. be 
Schreibt zuerſt die Landplage ‚ ‚die dag Betteln uͤber das Laͤnd⸗ 
ſchen bringt, uns die wir eich, ziimehl durch die verbundenen 
Bettlerhorden, ſehr druͤckend ſeyn muß. Dann beſchaͤfftigt et 
14 init. den Mirreln dagegen, wo Re. nis ungenihnt | 


—Bñ 





form feftgefeßt wu 
„opt zunehmenden Maaßregeln ar gewiſſe Formen gebunden - 
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qes und neues defunden hat, md am wenigſten befrledigt 
worden iſt, ohnerachtet er gern anerkennt, daß hier kotawer 


daepie fat afein entieiden Können. J 


"Ueber bie Polizeyverwaltung in Städten, deren Be⸗ 


wohner aus verfchiebenen Volksklaſſen beſtehn. 
Vorgeleſen den 14. December 1791 in der chur⸗ 
“ pfälsiichen oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Hridelberg, 
von Martin Engelbert Semer pfalzbayer wirkt. - 
Hofkammerrath und Prof. zu Heidelberg. Manns 
‚heim, Schwan und o% 1793. 8. 92 Seit. 


SH N \ 


Dir Abſicht des 8. it zu bewelſen, wie unſchicch d die Dos 
liey durch Juſtizbeamte überhaupt, insbefondre und vorzügs 


6b aber in Städten, wo verichledene &tände ihren Aufents‘ 


Hate and Geweibe Haben, durch den nur aus‘ einigen derſel⸗ 


ben "genommenen Magiflvat ausſchließlich verwaltet werde. 


Er widmet den erften Theil feier Abhandlung dem Sag, - 
daß jede Klaſſe von Einwohnern ein Recht hebe, In die Wera - 
waltung- der Pplizeyangelegenheisen mit einzugreifen (In 
ttefi allerdings, fo dange von den allgemeinen natuͤrlichen, 
noch durch keine beſondre convenrionelle Staa: sueıfaflung abe 


geaͤnderten Rechten aller Staatsbürger , als folche an fi) be⸗ 


trachter , die Rede 4 Allein ſobald eine gewiſſe Regierungs⸗ 
ſobald die fuͤr das allaemeine Staats⸗ 


wurden, ſobald hoͤrten auch die abſtrakten Rechte der indivi⸗ 
duellen Buͤrger und der einzetien Klaſſen derſelben auf. die 
Mitwirkung zu Erreichung des Staatenzwecks auf, und mo⸗ 
dificirten ſich nach jener die Natur der allgemeinen Regierungse 
form beftimmenden Convention. ) zweyten Theil 
bemuͤht fich der Vf. zu zeigen, wie wenig die Polizeyverwal⸗ 
tung durch Magigrate deu Endzwed einer guten. Polizey zu 
erreichen im Stande fey, und daß ſowohl die innre Verfaflung 
der Meagiftratscoflegien als die äußern gewoͤhnlich over, doch 
oft hinzukommenden Hinderniſſe jenem End weck mehrere 
Schwierigkeiten entgegenfiellen. - "Unter mehrern allerdings 
richtigen und der Erwaͤgung wuͤrdigen Bemerknumgen finden ſich 





auch viele ei die wohl eine ſtreugere Prüfung nicht auss 


hals - 


— 


De 7 77 > 
- „Halten dürften, ‚sub. fo einig wir mit dem Wf. darinn⸗ And, 
Ba Die Bermafkina hir Dali, [ wie e jr Defbe roh 


‚fo wenig find wir dogp.aufe - 
allen Gründen einverftanden , welche er —* Behauptungen 


daß die Verwaſtung der Pollzey, 
ihre ſehr —S— Sing kat 


unterlegt. 


Ihre Berichtigung und Widertegung kaun niche 


+ diefes Orts fepn, und nuc als ein Benfplel führen wir an. dag 


Ber Vf. unter andern behauptet, bem Magiſtrat, wenn et 


‚nur_aus einer oder einigen wenigen Kiaffen von Staatsbuͤr⸗ 


gern genommen sverde, fey es nicht.möglich, Die zu drr-woll- 


‘Tomittenen Polizeyverwaltung erforderlichen Beobachtungen in 
. «den Übrigen Klaflen zu machen, und nur von den Gliedern 


«der letztern Klaſſen ſelbſt koͤnne dieſes erwartet werden. Hier 


AMApd wir dur die Gruͤnde des Vf. nicht aͤberfuͤhrt worden; 


vielmehr hat ung die Erfahrung uͤberzeugt, daß Perſeuen, 


. "die Beobachtungsgeiſt und die gehörigen Kenntniſſe beſaßen, 
I jumer gluͤcklichere und fruchtbarere Bemerkungen über die 
uͤr 


Bez) 


gerliche Lage der Glieder andrer Stände zu machen fm 
Stande waren, als dieſe ſelbſt, welchen Varurtheile des Stande 
and vorzuͤglich Gewohnheit fo leicht den wahren Geſichtspuntt 


’ 
, , . 
* fi ‘ “. ' . A, 
— 


verruͤcken. 


Anfeitung zur franzoͤſiſchen Handlungscorreſpondenʒ 
von Dide Vernon, ehemaligen Stadtinſpector 


- 


zu Memel, Königsb. bey Nicolovius, 1792, & 


22 dog 18 #, 


Der Bf, verdient für die Bekanntmachung dieſer Brieſe 


Dank; fie haben das Vorzügliche, daß fie wirklich geſchrieber 


und nice erdichter find, daß fie ſich über mannichfaftige bey 
der Händfung ſich ereisnende Vorfälle erſtrecken; und dag ber 


Styl rein, ‚fließend und ungezwungen if. — WBorjzuͤge, 


welhe vielen andern Sammlungen fehlen. Sie koͤnnen da⸗ 


her jungen Handlungsbedienten zurliebung in der ftanzoͤſtſchen 


Correſpondenz die beiten Dienſte leiſten, und ihnen dazu mit 
\ Met empfehlen werden. — Ze 


Ak. 


% 


| 
| 
{ 
| 
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Arzneygetahrheit. | 
Verſuch einer pragmatiſchen Gefchichte der Arzney⸗ 


kunde, von Kurt Sprengel. Zweyter Theil 


„ „Halle, bey Gebauer, 1793. $. 594 Seiten, 
Fruͤher, als wir ofanbten, tritt der Verf, mit dem zweyten 
| Thsile feiner Geſchichte der Arzneyfunde hervor, und debuript 
auch hier mit Gluͤck. Der ausharrende Fleiß im Sammlen 
der Materialien, die gute Methode im Ordnen, die uͤberſchwen⸗ 
; mende Beleſenheit in Werfen, die ſonſt aufles dem Gebiete ber 
Arʒneykunde liegen, und doch dem Hiſtoriker vielfache Belege 
Behaupten oder Widerlegen darbieten koͤnnen, die Unver⸗ 
| Fongenbeit im. Urtheilen, obne fih durch heruͤhmte Namey 
| bienden, oder dutch den Banuſtrahl arthodoxer Schwärmer 
ſchrecken, oder fich Durch die lieblofen Urthelle einiger ano 
j milden Schattentönige abhalten zu lagen, das enfige Ste 
"Dennoch Licht und Wahrheit,’ ſelbſt unter dem Drucke politle 
ſcher und gelehrter Verhaͤltniße, die ſtillſchweigende Berichti⸗ 
gung mancher litterariſchen Fehler, welche ſeine Vorgaͤnger aus 
Nachbeterey und Gemaͤchlichkeit, aus Mangel an Sprachſtu⸗ 
dium und Poſitur, begangen hatten, — iſt auch Hier Yang 
umnverkennbar. Solche Materialien aus unzaͤhlig zerſtreueteß 
VWerken muͤhſam auszuheben, ſchicklich zu verferten, und daB 
. einzig wahre Reſultat herauszuheben, iſt chuſtreitig ſchwerer, als 
eine pragmariſche Geſchichte, zu fertigen, dergleichen ung 
veuerlich von Jemand, vielleicht zu voxeilig und zu unmuͤber⸗ 
legt, ungefündige worden iſt. Das Verdienſtliche Diefer gi⸗ 
lehrten Arbeit wird noch mehr einleuchtend, wern man dee 
denkt, daß der Verf. hier in die arabiſchen Steppen Eommt, 
. und die Dornichten, zum Theil unzugänglühen Pfade der Arge 


Sitten durchwandern muß. Aerzte vom gewöhnlichen —J— 


die gern auf fremden Polſtern ſchlafen, und ſich mit geſtvh 
sem Gute brüften, würden hier ſtille geſtanden oder voruͤber 


gegangeu feyn, oder ſich, wie ein Genie, mit einem Salto, 
wortale aus dem Gedraͤnge gehoffen haben, Ganz anders des 
Berſ. Er lieſt, als Sprachkenner, dieſe Quellen, und giebt. 


u. A. D. B. VI. &a. St. Vis ⸗Veſt.. C F 


27 we Arxerselohrheit 
aas · vnn wie &e fand. Betanat mit der 


———— | 
Geht er aus, was zu feinem Zwecke dient, und ſchont ſelbſt 
iſtliche Albernheiten nicht, welche die Kirchenväter ehedem 


begiengen, und dennoch Schlacken für Goldkörner, Aberglau⸗ 
ben für Wahrheit, Schwuͤrmerey für Weisheit gehalten haben 


- 0 m_” 


"wollten. Sonderbar contraſtirt (f. Borr. ©. 3.) affodie Bor | 
xede mit dem Texte. Der Denker und Sefchichtfchreiber muß . 
ſich gegen Misdeusungen uͤper den Cheiftianigmus ver 
cheidigen, weil.er frey, aber wahr und treffend über den Ale 


xandriniſchen Chriftianismus und deffen fchädlichen Einfluß auf - 


das ficchhlihe Syſtem bis jet abgeurthelt hatte !ı Nech aufs 
- . falfender Mi CBur: ©: 4.) die Aeuſſerung, daß die Geſchichie 
Der bebraͤiſchen Medicin wohl innerhalb zehn Jahren nicht 


arſcheinen könne! wir glauben den Grund zu errathen, und 


betlagen die heterodoren Muſen. 


[er 


t, 2-. nm. . 


Ya zum Werke ſelbſt. Wir wollen auch hier, wie das 
votigemol, dern —A— folgen, und gelegentlich unfere Gedan 


Ten beyfuͤgen. | 
der merbodifchen Schale bis zum Verfall der Wiſſen⸗ 


 ıTebaften. - Außer der richtigen Zeichnung des methodiſchen 


=: Spftens und deffen Anhänger, ift die pnevmatiſche und ek⸗ 


Jektiſche Schule angefhmiegt, Balens Leben, Verdienft und 


Nachtheil für die Arznepkunde richtig gefaßt, und mander 


5, tzt nen Flingende, mit Seräufche angekündigte Sag oder Ver⸗ 


als aͤcht galeniſch, ausgehoben, auch die medieiniſche Pos. 


Veen in Rom d. i. die Erklärung der ftrittigen Archiatri pala- 
Kin, populares, parabolani, zugeſetzt, und befonders mit 
Sharföhck: der Einfluß der morgenländifchen Aftermeisheit auf 


Geſchichte der Medicin von. 


—__..2 m A An. — 


die Mediein —55 — Meiſtens referirt der Verf. mit ur⸗ 


7.9 Yergefeßten Zeugniſſen, ind deckt fü A durch, dieſen Schild hiſto 


riſcher Sicherheit gegen alle Kraͤnkungen oder Verunglim⸗ 
A Gruͤndlich, — ſaſt zu ausführlich für dieſe Ge 


* 


fe der alerandrinifch » theologifche Unfinn von De 
onen, Die, Theoſophie, Geiſterbeſchwoͤrung und dal. in 


dincfeht auf Medicin beſchrieben. Konnte dach das aufmerk⸗ 


ſame Lefen dieſer ſchwaͤrmeriſchen Grundſaͤtze die Schwaͤrmer 


unſerer Tage von ihrem Irrglauben bekehren! denn auch hier 
“fast uns die ärgerliche Tageschronit Ähnliche Verirrungen 
es, Menſchenverſtandes. 


Abſchn. VI. Von dem: Verfall der Wiſſenſcha⸗⸗ 


ten bis auf die Abrabme der x medicinitchen Colu.am 


.. 1— u 
J % 


* ter 


u. “ . j ” . - j \ 
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‚see den Arabern. Sehr richtig zeigt der Verſ. die Quellen, 
des Berfalls der Medicin an — die Theofophie und Magie 
unten Chriſten und ‚Heiden, die parabore Theorie. von Erzeu⸗ 
gung der. Krankheiten durch Daͤmonen, die übertrisbene Voreh⸗ 
rung Des Galen's und darauf gebauete Orthodoxie, die übere 
handnehmende Empirie umd Neigung. für adgefhmadte, thö⸗ 
. Fichte und abergläubifhe Mittel, die blinde Nachbeterey, die, 
Verbindung des firengen Dogmatismus mit der Methode und, 
Empirie, die ſteten Kriege und Revolutionen, weiche im Abende 
. ande kein Genie aufſeimen ließen; (dazwiſchen die vom Pros 
op befchriebene Peſt) Indeßen find die vornehmften noch vor, 
handenen Aerzte des Occidents und Orients vorgeführt und. 
gemuſtert worden, mit Aushebung der intereffanteften Behaup⸗ 
tungen, z. B. des Alrrander von Tralles S 213. richtiget 
Satz, daß der Arzt auf die jedesmaligen imdividuellen Heilur⸗ 
ſachen, auf Alter, Naturkraͤfte, Conſtitution und Lebensart, 
auf. Jahrszeit und Witterung, auf die Matutwirfungen uud, - 
gelinde Abführungen und dergl. Acht haben fole. Denn dieſe 
und ahnliche Dinge werden uns jegt mehrmals, als ganz neue: 
, uw unerhörte Vorzüge. des aufgeklärten, ı sten Jahrhunderts, 
vorgepredigt. - Eben fo ift Paul von Aegina im Auszuge gegen - 
ben, und der Machtheil vom. Defpotismus der Konſtantinopoa 
litaniſchen Kayfer ſtark gefchildert, ohne ‚die damals sifhienen 
nen Sammlungen über Pferdekrankheiten ganz’ zu: verfchweis 
gen, und die Spuren arabiſcher Kehntniſſe in..den. Schriften. 
der fpätern. Griechen bemerklich zu machen, — Moch inſtruk⸗ 
tiver iſt die Befcbichte der medicinifchen Culiur unter, 
den Aradern. Die Araber nahmen die Bruchftüde alten - 
griechischer Weisheit aus Syriſcher Ueberſetzung, erhielten von 
Aleyandria aus neues Licht, gewannen an den durch uſtinians 
Unduldſamkeit vertriebenen Piatonikern neue Gelegenheit zut 
Auftlaͤrung, die Kaliphen begünſtigten das mediciniſche Stu. 
dium, ‚vorzüglich die Abaſſiden, errichteten gefehrte Schulen oder. 
Tiademien, an verſchiedenen Orten; Aber die Kunſt gewann 
wicht. viel an Intenſitaͤt — von wegen der Religionsfeſſein und 
des eifernen Deſpotismus, von wegen des philofephlichen Sc - 
ptieismaus und Syncretismus. Die. rifllichen Aerzte waren. . 
bey. allem Anfehen in. einem Stande der Sclaverey; ber Tas 
 sisnalcharacter bildete Charlatans; die Chemie und Pharma⸗ 
tie gewann unter dein Araber viel, die Anatomie blieb Gale⸗ 
wich, Die Borken waren Ihnen ſchon vor den Saracenen be⸗ 
"amt, und yon Aaron beiäheben, Dir gewoͤhnliche Det 
7 J . E68 0 \ 4 
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Wr Eeermung iR in Arabien das Jahr 359. Mucham 
" Med’s Sehurtsjahr, ober Die Zeif des: Slephantenfrieges ; Sie 


 Mmö nach dem Verf. nicht africanifchen Urſprungs, aber durch 


Bie Araber nach Africa, Spanlen, Frankteich und Italien 


gedracht. (Immer Bleibt hier noch manches dunkel. Der 


Silo des Verf. wird niche allen einleuchten. Arabiſche 
orike 


r geben Doch ausdruͤcklich die Abeſſinier an, und Sar⸗ 


cone, von dem nichts erwähnt: wird, leitet alles wieder von . 


Ben Japanern und Sineſen durch frühes Handelsverkehr mit 


. Beh Afrieanern der: Vielleicht ließen fich die flrittigen Mey» 
— burch Annahme verſchiedener Anſteckungsperioden vers 


ren. Gruners Fragm. Variol. ap. Arab. fo mi? 


Diſſ Væriol. Antiquitat. ab Atabib, ſolis reperendae, len. 
*1773. gehören och zur Vervollſtaͤndigung der Litteratur, und, 


yoo wir nicht irren, bat derſelbẽ auch, als Attenftüce, Fragm. 
Arshiftar. de vartol. geliefert.) Die vorhandenen Araber find 
Gheesrbein getreu "und nach Verdlenſt geroürdert. Beym 
Iſchak vermiſſen wird Opp. Lugd. 1515 und daher das vell⸗ 
fländigere Gemälde. Vom Rhaſes ausführfih md mit vel 
fr Befriedigung, auch In Betracht feiner Pockenſchrift, und 

ben fo vom medicinifchen Defpoten Ebn Sins, Abul Ca 
fem, Avenzoar, Ebn Roſchd oder Averroes, Ebn Bei⸗ 
bar. Und das Reſultat des Berf. ft — der Araber Werth be⸗ 
flieht blog in Bereicherung der Arzneymittellehre und Chemie 
iind. n:enzehten · Besbachtungen. (Sollte dies Urtheil nicht 
etwas Bu hart ſeyn, da wir noch immer in dieſer Perſode zu 
arm an Keuntnißz an Willen nd Auswahl id d - - 


Nr U No Vn. Von den Atabiſchen Schulen bie 
‚ duf die Wiederberftellung der. geiechifchen Mediein. 


Die Aitekbung der Arzneykanſt durch Mönche — traurig und 
niederſchtagend. — Karlks Bemuͤhung Tan Setehrfasmteit _ 
verdienſtlich, aber bekannt — Beſchichte der Salernitanifehen 
Schule — srößtentheils nach Ackermann, hier und da aus 


Alltenrn Quellen betichtigt,, doch wicht immer aus eigenem An: 
MNick der beſchriebenen Medieiner. Einfluß der Kreutzzuͤge auf 


die Atzneykunde — vorzüglich Verbeſſerung der Krankenan⸗ 
ndnahme des Ausſatzes und unreiner Krankheiten, beſon 
ders durch den haͤufigern Gebrauch der wollenen Zeuge, durch 
fahrende Weiber und treibende Maͤgde, durch Frauenhaͤuſer 


ken nd Stiftung der Orben-zur Krankenpflege —: Ueber . 


Einführung vrientaliſcher Arzneywaaren und Verdraͤngung 
wi . .. ee u det | 


. 
- 


Ai. ___._ 


w . . N ⁊ 
| 7 Mpengelahiht  . a0 
ter einbeimifden, — Einfluß ber ſcholaſtiſchen Phüeſerhie — 
eben nicht erbaulich — Beforderung der Wiſſenſchaften um ı 3. 
Jahrhunderte an Höfen und auf Untverfitäten, dutch ——— 
I in Neapel durch die Könige in Frankreich, durch hie Paͤb⸗ 
. fe in Stalin, durch, Baco in. Englaud, durch mendyerien 
: Kunfterfindungen, durch weitere Reifen. Chen fo bie Ge⸗ 
ſchichte der Medien und Chirurgie im 13. Jahrhunderte = 
iemlich ſcholaſtiſch — doch nicht danz ohne einige verdiente 
Männer unter Aerzten und Wundoͤrzten — Das ı4. Jahr⸗ 
hundert im Kampfe des alten Vorurtheils und der wiederoufe 
lebenden Bernunft, liefert einzelne brauchbare Aerzie, bie Ser 
Khichte: des Veitstanzes und einer großen Peſt, die Wieder 
berfiefung der Anatomie durch. Mundini, die beffere Bear« 
keitung. ber Chemie, den fortdauernden Weg der Aftrelogis, 
bie Zunechme der Chirurgie durch Ehaultar und Per. de 
ia Cerleita. — Das ı5. Sahrbimbert Bat, auffer den allge⸗ 
meiner Veränderungen. und. Entdeckungen manche wichtige . 
- Männer aufzumeifen, vorzüglich. am Ende deffelben Dentvent '. 
und Benedetth, Abnahnie bes knolligen Rugfahes und Gemein  .- 
| werden her raubigen Grinde, Uñnterwerfung bee Apotheken un. 
ter die Staats aufficht, Chirurgie groͤſtentheils in den H 
| ber Baher und Barbirer, und beſonders Merben einige I 
Krantheiten, bemertbar, das Engliſche Schwitzfieber — - 
kurz, aber treffeyd gezeichnet, der Scharbock, deßen erſte Spur j 
von den. Fahrten der Normaͤnner nach Wieland. abgeleitet wird, > 
der Meichfelsopf, der um diefe Zeit gemeiner wird, und vor: 
aBlich die Auftfeuche, Wen deren Beichreibung zeigt der V. 
mit Offenheit, biftorifcher. Treue, und Widerlegung der unflatt« 
haften. Girtannerſchen Behanptung, daß das ttebel nicht aus 
VWeſtindelen Eam oder kommen Eonnee, daß ſich die ortlichen Zu⸗ 
ſalle am Ende des 15. Jahrhunderts vermehrten, daß bie 
wahre Luſtſeuche im Sommer 1493 zuerſt in Italien, und 
dann allgemein: in Europa ausbrach, und vermuthlich die aus 
Spyanien vertriebenen Maranen viel zur Entſtehung beuseugen, 
WCieß hat Sruner neuerfichft zu beweiſen geſucht in Origines 
morbi Gallici.Maranicae) daß biefelbe zu Anfange dem Aus⸗ 
ſagze ſehr ähnlich, peftartig und epidemiſch war — alles kurz 
und bündig. Den Beſchluß macht der Anfang der bippo- 
kratiſchen Schulen —. eigentlich etwas: weniges von br 
* Sammlung Aritecella, Be. Dalla, Nic. Keonicen u. Chom. 
Linacer. Wir wuͤrden dies lieber ganz für den felnenden 
Band anfbewahret haben. An Ende ſtehet noch eine Ir - 
vr. j t3 = .. nolo⸗ 
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.. 396 Arʒneygelahehelt. 
* nologiſch⸗ Üeberficht dieſes Jeitraums, welche richtiger 
und genauer ; als der Heckerſche Verſuch, iſt, weil GE ſich auf 
Autopſie, nicht auf Nachbeterey und Quellenmangel geikıdet. 


So weit'des.Berf. Arbeit. Wir übergehen eine Menge 
> einzelner Winfe, Berichtigungen, Entdeckungen md Beob⸗ 
Achtungen, die. bier und da zerſtreuet find, vorzüglidy in den . 

. "Anmerkungen, und würfchen, daß das ganze Wert ein voll⸗ 

fländiges Nominal⸗ und Realregiſter zur mehreen Brauchbar⸗ 

Feit bekommen , der folgende Band hald erſcheinen, und dee 

Beyſall der Kenner und Liebhaber in zu gleichem Eifer er⸗ 
muntern mige » | 


. Prolegomeng einer £ünftigen exoteriſchen Arzneykun⸗ | 
‚..be von Georg Wedekind. Mainz, 1793. & 
86s Seiten. 5 ge. = } 


| Di Sci iſt datirt Mainz, im erſten Monat der Frey⸗ 
‚heit 1792. und den Mitbuͤrgern zugeſchrieben. Der ercen⸗⸗ 
triſche Neformater blickt auch hier, wie anderwaͤrts, durch 
Viel Geſchrey und wenig Wolle, ſagt der alte Dentfhe, viel 
-Aufelörung,, Erleuchtung und Wiedergeburt der trägen Deut: 
;föben, vuft der entzückte Neufranke, und nach vielem ſchoͤnen 
Ktintklang, ber den Mainzer Klubbiſten nen ſeyn mochte, et» 
- fahren wir nichts weiter,. als.was wir, fange, wußten, — aud 
das Volt: darf über feinen Geſundheitszuſtand unterrichtet 
werden. Wer bat je daran gezweiſeit! Gewiß eher, als von - 
‘manchen andern. Dingen, die über feinen Horizont find, oder 
gar unverftändlich bleiben, wie Prolegomens, eroterifdre 
und eforerifche Arzneykunde. Daß doch die Schwindelto⸗ 
pfe und Halbgelehrte fo gerne vor dem’ Poͤbel gelehrt und weiſe 
tbunrt Alfo, lieber Lefer, bier nichts weiter, als elne decla 
matoriſche Ankündigung feiner (wirklichen?) Vorlefungen 
‚uber Popularmedicin, mit kraͤnkenden Seitenblicken und Aus 
fallen auf jeitien ehemaligen Wohlthaͤter, Koſtgeber und Lehren, 
Hofmann. Der Berf. betrachtet (Beite 8.) die Kb 
ein für Michlärzee, als ein Hauptſtuͤck der Aufkläräng, 
ſchwatzt (S. 18) etwas von Diopoſition, unvermeidlihen und 
vermeidlichen Krankheitsurſachen, glaubt (S. 22.) großen 
Nutzen für die Arzueywiſſenſchaft zu finden, weun fie auch nur - 
die Verwahrung der Krautheiten lehrte, und leitet von vr | 
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u. Unguengeloiehek. 39 
med iciniſchen Aufklärung das verlängerte: Buben ber: Faͤrſten ab, 
verlangt von den Arten (©. 23.) die —* 
der Mortalitarstabellen durch lauter behauptet 
(S. :8.). die Unzulänglictei der Aerzte, von lieber uns 
velitommene (®. 34) und unteife Aerzte, und wenigere Zeit 


zum Studieren, (&. 35.) fiehr den größten Flor der Mediein 


EG. 36) wenn fie gar fein befonderes Studium mehr ausma⸗ 
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den wird, traͤumt S. 37) mit unter, wie ein leibbafter . 
Neufcante, goldene Zeiten, verlangt für das Publieum (Seite 
38.) yon den gefütterten (!!) Aerzten ein Compte sende, . 
welches jedem verſtaͤndlich fey, wünfcht der Drang (©. 40.) . 
der Layen zur Praxis unaufhaltbar und heilſam, lebt die Eins 
führung (S. 43.) der Populaͤrmediein, als Hinberutiggmie 


‚tel der Quackſalberey, giebt (S. 47.) zu Noth die Noihwen· 


digkeit der Aerzte im Staate zu, und ſchließt Mit folgenden 


" Regeln, dag alle Sachen (©. 48) beſtimmt vorgetragen wer⸗ 
- ben, (wenn es nur möglich iſt,) und von: ihnen aus Gruͤnden ein⸗ 


geſehen werden muͤßen, (wenn fie konnen) die Regeln muͤſſen eine 
leichte Anwendung finden, (freylich, wenn die erſten Forder⸗ 
niße berichtigt find) der Nichtarzt muß nicht zu tief geben, (wird 
weil nicht zu beſorgen ſeyn, cher der Weg yamı Halbwiſſen 
md Quocłſalbern). Doch genug zur Prebe. Anlege verfpricht 

der Verſ. (S. 67., noch eine der medicimfdsen Hierar. 
chie nicht beguͤnſtigende Medicinaleinxichtung. Was 


doch die feßelnloſen Neufraulen alles stänmen und drucken 


pe Nun folche Träume koͤnnen toic bem Werf. gerne verger 
Hane er au. kinem Eeben feine Mlinnnern ge⸗ 


F 


V 


| Erholungsftunden eines Arztes zur Beförderung bi der. 


Arznepkunde, herausgegeben von Karl Fe 
Bader, privatiſirendem Arzte zu Buchsweiler im 
niederrheiniſchen · Departement. Frankfurt und 
einzig, bey Pſaͤhler. 1193 375 Beim. 8. 
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Hr B. ſcheint ein Mann von Genie u fen, den nur ein 


gwiſſes Jugendſeuer allzu khneibend, Cutz und mitunter hef— 


ig in feinen Ausdräden made, © Sei in der. Vorrede uimmt 


N 


. 


1 
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 @&.Viehen fenäibenben, Aalzeie Ton an, der darch das dange 
+ Dasg berzkäht und für feinen Ochriftfkefler,, am nenigfen einen 


Junges Dam, vortheihaft und empfehlend it. Der erſte 


| 
4 
| 
h 
| 
\ 
| 


biihniet hambelt von der Saemenbr, wo der Verf. wie über . 


all eine große Velehenhelt, obgleich keine große und gereiſte 
Erfahrung, zeigt. Wlan findet weder über die Urſachent, noch 
die Heilutiig neue‘, ober genauer beſtimmte Angaben. Em⸗ 


ninttur, das Griffichſche Üittet (Reeipe Myrrh. dr. I. folr. 
‘ Aqs. alexiter: ſimpi unc, VE.-Aqu. nuc. mefch. unc. ſe- 
2915, Tin; co8t. peruv. ſiinpl. dr. VI, Sat, .abfinth, ſewp. 


vyfohlen ·werden Dover Pulver, Kinogummi, Kanthariden⸗ 


M. Sat martis gr. XVI. Sacch. alb. dr. IL M.) — U. Xevi- 


Sion Der anatomiſchen umd-pbyfiologifchen Litteratur 


des. verfloſſenen Decenniums. Voͤllig uͤberſtuͤſfig, da das 
Verzeichniß theils nicht vollſtaͤndig, theils das Raͤſonnement 
iu kurz und nicht immer ganz richtig iſt, und dieſer Abſchnitt 
geht von. 56 1341— HE. Mediciniſche Ovtbeſchrei. 
bung fränsöfiibet Begenden, von S.36 bis zag ; nach 


meinem Bedimten das beſte Stuͤck in der ganzen Schrift, 
"aber keines Auszuge faͤhig. Das Publikum wuͤrde bie Fort⸗ 


fetzung aͤhnlicher Auſſaͤtze gewiß mit Vergnuͤgen und Dank 


aufnehmen. Handelt erſtlich won det Provence und bammı von 
Hagenau. — IV. Kurarten mit Arzneyen ans vem Mi⸗ 
neralreiche, von S. 230 bis 3 10, handelt von Zinkblumen 
Cwo der Verf. unter andern die große Wirkung dieſes Brit 


weis in den Pocken nach tZufeland vergeſſen hat), vom Aus 


vferſalmial (nicht einmal alle bekannten, geſchweige denn ei⸗ 


gene Beobachtungen,) weißen Vitriot, Kupfervittiol. 
Wismuthkalch; über alle dieſe Mittel nicht ein einziges 


Wort von eigner Erfahrung. Was hilft es der Kunſt, einen 


folche Cramben bis coctam immer: und ewig wieder aufzu⸗ 


then? —'V. Fragen und Wuͤnſche (deren viele Hetr 


D. ſchon hier und da, fogar.in mancher kleinen Diſſertation, 
' welche über Problemata mödıca geſchriehen iſt, beantwortet 


hätte finden koͤnnen.) Naturgeſchichte und Botanik feht et | 


ganz herunter, Anatomie ſchraubt er ganz hinauf, ohnerach⸗ 
tet deſſen, was der wärdige Gruner dagegenrahführt, Che 


mie wieder ‚herunter (mir wetten, Herr D. ift meter .ein’groß 
. fer Botaniker, noch Chemiker, noch Maturbifteriker), bey der 

Gefchichte der Atzneywiſſeüſchaft konnte Hr. B. Ackermanns 
und Sprengels Werke noch nicht keinen; S. 331 ff. woͤrrit 


er Moskatis Einwendungen gegen die aufrechte Stellung des 


Men⸗ 


I, — 


[N 


i 


Kechesgelahrheie. 40 
Eenſqen wieder auf; S. 349 handelt er won der Huanie, 


weovon man auch nach der Meynung des Rec. das Geſchrey 


zu groß. gemacht hat; ®&. 188 über bie Doden bitten wir 


re, allic Dettaren s Dispatation and ſateiniſche 
Sprache. D⸗ 


Rechtsgelahrheit. 
Zoey Abſtimmungen, , bes kuiſerlichen Kammerge⸗ 
richtebeufigers, Franz Diederich von Ditfurrh, 
. beren Eine über Die im verfloffenen Jahr im Druck 
erfchienene Vorträge enden vollen Rath des kalſerl. 
H. Rammergerichtsaffeffor Freyh. von Niedefel zu 
iſenbach, die zweyte aber über einige wichtige kam⸗ 
mergerichtliche Einrichtungen, befonbers die Reſe⸗ 


rirart, abgegeben worden. Jena, bey Maufe, | 


3792. 114 Seiten gr. 98. 


Die Exfte betrifft die beym Kanımetgericht eingeführten für 
ſpeyſwiſchen Mechtsnrittel, befonders das ber Wiedereinſe⸗ 
nung in vorigen Staud, wobeh der Verfaſſer wuͤnſcht, 
daß es mehr erleichrert "als erihwert, und die Ads 
junction mebrerer Stimmfuͤhter beybehalten werden 


‚ möchte. In der zweyten macht er von den mehreren Schwie⸗ 


rigkeiten, welche eb Sey ber neuen reichsſchlußmaͤßigen Eine 
richtung ber Senate hervorthun, Eine bemerklich, welche von 


| ‚ ben nachcheiligſten Belgen ſeyn duͤrſte, und-giebt einen Vore 


Miles an bie Send, wie dieſem begegnet werden könnte, dane⸗ 

die beym Kammergericht bisher uͤbliche 
—ã— und tzeigt, daß fie bir Angemeſſenſte ſey, uud. 
man bey jeder Andern des. Zwecks verſehlen win de. Die bier 
abgehanbeiten Materien find freylich trochen, und der Styl des 
Verf. iſt ſchwerfaͤllig und mag manchen Leſer ermuͤden. Nichts 
deſto weniger hat Ree. dieſe wenige Bogen mit großem Ver⸗ 


-suhgen geleſen. Schon dies iſt intereſſant genug, Aber dieſe 


wichtigen Puntte unſerer Reihehrftigveufalung, welche oo 
W Cc | 


\ ® 
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"= fo macmichkalteig bertcheut · woeden find, hier einen Mann an 


ger Erfahrung, bie er ſich im Dienfte dieſes 
felbſt geſammeit hat, fptechen zu hören. Noch weit 'interek - 


fharfiichtigem Blick und. eindriugendem — — 
Berichtspofes 


faitter-ift es, hey dieſem haben Rekchetribunal, anf deſſen tich- 


. zerlichen Aruſprüchen die wichtigſter Rechtshaͤnbel beruhen, — " 


an dem Verf. einen Mann von fo biederm Sinne, mit einem 
gluͤhenden Suftizeifer beſeelt, und‘ von fo raßtloſer Thaͤtigkeit 


zu finden, der. die entſcheidenden Gründe ſeines Urtheils immer 


nin davon hernimmt 46 daß er ſich feiner eigenen. vieljährigen 


Erfahrung nach, für uͤbet zeugt Huft; vom jeder andern als der 
son ihm in Vorſchlag gebrachten Einrichtung. des zur Srage 
gelommnenen Puntteg waͤre krine fo ſichere unpartheyiſche Yüs 
itzvflege zu hoffen, So oft Einem ubrigens von neuen Vor» 
ſchlaͤgen zur Verbeſſetung der Kammergerichtsoroͤnung oder von 
dergleichen wirklich getroffenen Reſtrinen Etwas zu Gefichte 
kommt; ſo erneuert fich der Gedanke, daß wohl kein Gerichts⸗ 
hof in der Welt fey; über deſſen Einrichtung und Proceßord⸗ 


nung fo vieles gehandelt, geſchrieben und ſeit Jahr hunderten 


Gerbeſſerungen getroffen worden, als — das Kaiſerliche und 


Reichekammergericht; tind doch am Ende des achtzehenten 
Jahrh. - und alſo des dritten ſeines Alters — iſt man uͤber mau⸗ 


che erhebliche Puntte, als z.B. die dortigen ſuſpenſiven Rechts⸗ 


mittel betreffend, — noch nicht ganz einig, und dann ferner — 
auch hoch genäthigt, mit vieter Anftrengung Mittel uud Wege 
auszuſinnen, wie all den Scehwierigkeiten: und nachtheiligen 
Folgen ausgewichen und begegues werden konnte, welche ſich 


ans der Volſſtreckung der neueſten Reformen, ob fie gleich die 
Reſultate visljähriger "Berhandiangen geweſen: ſind, hervor⸗ 


thun. Wie das zugehe, — davon laͤßt ſich Manches aus 


des Verfaſſers Anſichten und Darſtellungen der Dinge abneh⸗ 
men. Die bisherigen Verbefſerungen und Wiederverbeſſerun· 
gen waren immer har Stuͤckwerk, oder von Leuten gemacht, 


die ſich dabey.auf Erfahrungen grändeten, bie fie wohl bey an⸗ 


dern Gerichtshöfen, nur nicht beym dortigen gemacht haben 


mochten. 3.8. bey jedem andern hoͤchſten Gerichtshofe, wo bas 


Rechtsmittel der Revifion, wohl auch der Aktenverſchickung im 


ungehinderten Gang ift, — kann man wohl firenge über dag 


‚harättertftiichen Erfordernifien dee weitern Nechtömittels ber 
Wiedereinſetzuug in vorigen Stand halten, zumalen wenn gu 
ſolchen höchften Gerichtshof Eeine Sach in erſter Ipftanz 


: gAangen kann. Aber ſeudem bey dem: Kammergericht das 


Revl⸗ 


O > 


\ 
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Necchesgelahrheit. a4os 
Revifionaniittel in der bekannten Lage ſich Gefinbets- die Real 
fiensfadgen, mit dem Berf. zu reden, abgefchledeue Leichen And, 
ı . diem Grabe ruhen; und da bie ie michtigken —— in 
erſter Inſtarʒ dahin gelangen koͤnnen: — ſo iſt das Reſtitu⸗ 
tionsmittel für Die — wa welche mit dem ihr wirtlich zu⸗ 
— ſtehenden Rechte, etwa-aus Ochuld des Referenten, durch das 
zum erſtenmale in der Sache er —— —— 
ieidet, noch dag. einzige ihr bleibende Brer, worauf fie 
j ſich retten koͤnnte. Wet mag es alſo dem biedern Verſaſſer 
derargen, wenn er hierinne Keine Juſtizpflege nad den Um⸗ 
ı fanden accommsbirt? Seine hieruber gemachte Erfahrungen 
. verdienen wohl beberziget zu werden. Ferner, fo lang ‚bie 
Ze bey diefem hohen Tribunale gegen Die etwaigen 
ı  Pesfonal» Mängel und Gebrechen durch die von einer kurzen 
- Zeit zur andern wiederkehrenden Viſitationen geficgert war s 
| A — man in Sinficht ber zu treffenden Innern Einziche 
| tms eher vorausieben, daß im Dienſte diefes Hei⸗ 
| — nur lauter auserleſene biedere Maͤnner ohne Matel 
und Tadel ſich befinden wuͤrden, und daher dieſen man⸗ 
| ches überlaffen, wodurch dann auch mande Kallifienen von 
ſelbſt weofielen. Aber-jegt, and beym Abgang. der Vifitaties 
k nen bat man nur um fo viel räthlicher gefunden, beſorglichen 
: Pexfonal« Sebrechen einen Damm in ber Organifation des 
"Gerichtshofs felbft entgegen zu ſehen; eben Damit aber neue j 
' > ZealsGebrechen hervorgebracht... Man lefe des Verf. Urtheil 
„Über die ſtaͤndigen Senate, aus welchen Urſachen diefe Res 
ſorm vorgenemmen worden, und welcher Nachtheil darand 
entſtanden ſey. Endlich, ſcheint bie Poluminofirät der As 
rexn bey den Rammergerichtäprocefien ein fo gewoͤhnlichet zb 
. erheblicher Umſtand zu ſeyn, daß auch Schon um —* 
- manches bey der. dortigen Sufigpfiege ſchlechtet dinge für une 
- thunlich gehalten werden dürfte, was bey andern Geri 
Pen in gang angehindertem Sauge if. Auch über diefen Ums 
| Rand verdienen bie frepimütpigen Frufetungen 1071 Verf. woht 
„eberäiset ” werden. 
J | GL 
| 


ww 


1 Uber er ungleiche Ehen, vom Grafen von u Resident, 
>, »Doftor’des geiftlichen und weltlichen Rechts, wirke . 
. ucem Mitarbeiter und erwaͤhltem Ebrenmitglud 
J der 
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Ser koniglich preutiſchen deutſchen und Frege &c- 


cietaͤt zu Königsberg in Preußen. Neu verdeutſcht 
Buch. K. H. F. von Felgenhauer. Berlin; bey 


Wever,1792. 8. 68 Seiten mit banvudei des | 


Verf. 68. 

3. Traite des Mesalliandes. Par Mr. le Comre 
de Eehnäorf, deia Maifon de Maxkeim, Do- 
&teur en droit, membre ordinaire de 1a Socie- 
‚t&'tentonique.de faMajelt® pruffienne. Tra- 
duit für l’original Iatin avec des annotafions 
prätiques, par I. L..Z. Wen, A Berlin, 

chez En 1792. 8. rıg Seiten, mit eier 


ſchoͤn geſtochnen Wignectte, "Tıhemis ‘dormante . 
BE üͤberſchrieben, at der wir jedech nichts finden koͤn⸗ 


nen, was fie ‚als Thewis bezeichnet. 1 
t genannte Shrifteh find beſtimmt, eine urſpruͤng⸗ 


Beyde jetzt 
fi; fateinifch geſchtiebene atademifche Otreitſchrift des Grafen 


von Lehndorf bekannter zu machen. Mehrere gluͤckliche Adeen, 

die in die Aufzaͤhlung der bekannten Gründe, aus welchen die 
gie Unterfuchung gewählte ſtrittige Frage zeither für oder wis 
der entſchieden wurde, nrit eingereihet werden, machen das 

Driginal allerdinge werch, in einem groͤßern Kreis gekannt 
und Er ae zu werden. O5 dieß aber mit fo vielem Geraͤuſch, 

fen zum Theil’ ganz aͤbertriebenen Schmeichelehen 

* den Verf./ abs beyde eberfetzer, vorzuglich der von Nr.I. 


— geſchehen mie when wir Li, mit I beant.· 


, Das, was: ber Verf; unterſucht, betrißt eigentlich die 
Stage: ob. Ehen bes hoͤhern Adels mit dem niedern fir Miß⸗ 
heyrathen und zwar für disparogia anzuſehen find? indem die 
. Chen bes hohen Adels mit Bürgerfichen und Perjonen aus den 


untern Bolksklaſſen für die in der MWahlkapitulation unter den 


" Worten unfireitig nosorifche verftandene Mißheyrathen 
genommen werden muͤſſen. Jene Frage verneint der Verſaſſer. 
Die alten Deutſchen, ſucht ey hatten keinen Adel im 
Ä Eon ber heutigen Jueisprudeng, d . i keine durch und pearl 
erblis 


u 5 


x. .ıt 








tiefe .. 


erbliche Rechte: Rechte And: Gregheiten,, die fe «genieße, Re andern 
ansgezeichnete Klaffe von. Dürgrin. Wo. Terins van nobi= 
nbas fpricht, da verfichk" er immer den pollkifchen Adel; fo 


nennt der Berk: Die Perſonen, die fich durch Gluͤch En | u 


aber durch Merdienft um den Staat, vor andern. rer Kla 
hervorgethan haben, Erſt mit Encſtehung der Staͤdte und der 
—— Gewerbe entſtanden zwey Klaſſen von Feeyen, die 
Eine ſelche, welche Guͤter und Leibeigne beſaſſen, wie vorher 
alle Freyen, ſodann bie, welche in den Städten ‚Durch Handef, 
SDierbröhierey oder andere Gewerbe fich ernäßrten. Daß .die 
Freyen auf dem Lande zualeich Gutsdeſttzer waren, und ſich 
mit Erden Waffenuͤbungen widmeten, die Staͤdter dagegen 
Biefe vernachlaͤſſigten und fich häufiger mit Freygelaſſenen und 
flüchtigen Leibeignen verbanden, feßte den Vorzug ber. erftern 


- 


vor den ſetztern feſt und vor; glich machte fie die Waffenfüh 
mmg der Lehnsbeſttzimgen, vorzugeweiſe faͤhig. Aus dieſet 


Sioffe erhob fi dann nach und nad) ‚der. hohe Adel, indem 
ſich einige theils einen Theil der aͤbrigen Gutsbeſitzer zu unter⸗ 
werfen mußten, theils durch Eahferliche Gewalt obrigkeitliche 
Stellen and Stattdaltereyen- bekamen, die zuleßt erblich wurs 


den. Hbher und miebrer Alel haben alfo ganz denſelden Ut· 


ſprung, und es wurden auch in den aͤltern Zeiten Chen Zwi⸗ 
ſchen bepden keinesweges für, ſchimpflich und —R— 
angeſehen.· Selbſt die wirrriprechend ſcheinenden ern co 

niger Schriftſteller Beflätigen dieſes vielmehr. Da auch Glle⸗ 


der des niedern Adels fein disparagium fchlieffen, wenn fie. -° 
Perfonen bürgerlichen Standes heyrathen ‚und. wicht, mis 


‚Weberfptingung: diefer ihnen naͤchſt angrenzenden Kaffe, tiefet 
heruntet Reigen, fo läßt ſith analogifch dafjelbe von, dem hohen 
and niederen Adel behanpten. - Auch daher läßt ſich 

were Standesmaͤſſigkeit ſchlieſſen, daß jede morganatiſche Ehe 


wiſchen hohem und niederm Abel einen Vertrag vorausfeht, . 


welches nicht ſeyn konnte, mern jede. Heyrath icen — 
Klaſſen Them an und für--fih: Mißheyrath wäre, Endlich 


wa und iſt ſich auch der hohe xnd niedre Adel in Anfehung ER’ 
Nitterwurde vollig gleich. : Mehrere Beyſpiele ſoicher Verbin. _ 


. bangen werden zuletzt noch) bepgebracht, und diejenigen, wel⸗ 
che die für die gegentheilige Meynung freitenden Rechtsleh⸗ 
rer für ſich anführen , vorzuͤglich näher ıneterfüsht, und die 
daher genommenen Brände zu entkraften Jiſucht. 


- Der deutiche Ueberſetzer Nr. 1 Hat fich! an der Meherien 


Yan allein begnuͤgt, die weder ie 5* 


- 
2 


die bhehaup⸗ 
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400 Xecebcbhesgelahtheit. 
lichen Tadel verblent. Das franzoͤſſche von Nr. 2. iſt ſchhwer⸗ 
fallig und reich an Veit w, ohne eben Unrichtigkeiten 
bemerken zu laſſen. Eine kurze Einleitung des Ueberſetzers 
fucht cheife einige Saͤtze des Originals noch näher zu belegen, 
theils giebt fie eine Nachweiſung ber von ungleihen Heyra⸗ 
chen ſowohl, als von dem Urſprung und Wuͤrde bes Adels han⸗ 
delnden Schriftſteller. Zugleich aber find in Noten mehrere 
die Behauptungen des Originals unterſtuͤtzende und erläuterride 
Gdstze dus andern Schriftſtellern, fo wie aud) aus Geſetzen bey⸗ 
J air, und dadurch diefer Arbeit allerdings einige Worzäge 
>00 Wenmlbarteis mihe halle — 
‘.. . R " - , u Hm, . 
GSeiſtliches und weltliches Staatsrecht ber deutſchen 
‚  -Bathotifchgeiftlichen Erz « uhb Hoch » und Ritter» 
ſttifter, entworfen von Joſeph Eblen von Sartori. 
\ dies H. R. N. Ritter, weil. Sr. Kayf. Majeftät 
Ioſeph (6) II. Kath. B. U. Th. IL Abſchn. II. 
2791. Nürnberg, bey Grattenauer. 759 Ceiten. 8. 
: ang. SH: | en 
Hier wird nun von den weltlichen Regierungsverfaffung . 
Yoicder Stifter gehandelt, Cap. 78. Bon der C. G. R. Stifte 
Landeshoheit im, Weltlichen überhaupt. ‚Cap. 79. Bon deu 
weltliche Landeshoheitsflveitigkeiten derſelben. Cap. 80. Bon 
1 Ihren Regalien. Gap. 35. Von ihrer ſubordinirten Landes⸗ 
hoheit, derſelben Einſchraͤnkung, Wermaltung und Mighrau⸗ 
che. Cap. 82. Von ihrer Aandesbobeit in anderer Reichs⸗ 
fände Kanden, :und ihren. OGerechtſamen in Reichsſtaͤdten. 
Cap. 83; Bon ihren Iandesherrlichen Sefegen, Landrerhten und 
Verordnungen im Weltlichen. Cap. 84. Von ihrer Landes⸗ 
Hoheit in Juſtizſachen. Cap. 85 — in Snabenfachen. Kap. 
86. — in Polizeyfachen. Cap. 87. -. in Anfehung der Uns 
_ terthanen, ihrer Perſon und ihrbs Vermögens. Cap, 98. Bon 
den Landftänden und Iandfchaftlichen Angelegenheiten der €. 
G. R. Ritterſtifte. Kap. 89. Bon ————— und 
hren Rechten über Erde und Waſſer. Cap. 90. Von ihrer 
Landeshoheit ii Kriegs⸗ und Militairſachen. Cap. gı — in 
Steuerſachen. Cap. 92. Von dem nachbarlichen Staatsrec⸗ 
te der C. G. N. Staͤnde. Cap 93. Wan sen Landecho⸗ 


⸗ 


J deite⸗ 
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Oepteſt. Bottesgelaßtheie. \ | 45 | 
heiesrechten it Cametalſachen. Enp. 94. Bon der Rechten 


und Pflichten ihrer Unterthanen. Cap. 95. Von der €. ©. - 


Reichsſtiſte Landesregterung. anbängigen Gachen. Cap 96; 


Bon den Mängeln und Gebrechen in der weltlichen Regie⸗ 


—— — — — — —— 
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rungsverfaſſung der C. G. Reicheſtifte überhaupt. Der BE 
dieſer weitſchichtig werdenden Compilatisn gehe ſeitien· Gang 
ruͤſtig fort; macht hie und da gute und brauchbare Bemerkun⸗ 
gen. Aber neue Entwickelungen der deutſchen ſtaatsrechtlichen 
Berhältniffe, die etwas tief giengen, neue Ausfichten eröffnen. 


. ten, und auf weitere Meditativnen über die Stautsrechtspritts - 
eipien ſelbſt Führen konnttn — muß man von Verſaſſer nicht 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Freymãũthige Gedanken über Religionsduldung über: 
haupt, beſonders über Duldung der Deiſten. 


Deutſchtand. 1792. 136 Seiten in 8. 8 æ. 


„Gegenwaͤrtige kleine Schrift ‚ jagt der Herausgeber in der 
Vorrede, war eine der legten Arbeiten eines nicht unbefarinten 


deutſchen Gelehrten, der.aber ſchon feit mehrern Fahren. bey 
feinen Wätern ruht. Die Gelegenheit dazır gab. ihm einer 


feiner Freunde, der. ihn auffordeite, feine Gedanken über bag 


Verfahren Kayfer Sofephs II. gegen die boͤhmiſcher Deiſten im 
Jahr 1783, und zugleich feine Grundſotze über Religionsdufs 
dung aufzufegen. Er that es in diefer Schrift, überſchickte fie 
feinen Freunde, und überließ eg feiner Willführ, ob er fie 
burch den Druck bekannt machen wollte, oder nicht.“ — Als 
lein aud) diefer ſtarb darüber hin, und erft nad) feinem Tode 


land fie der Herausgeber , nebft einem Briefe des Verfäflerg, 


unter feiner Verlaflenfchaft, und die Betrachtung, daß bie 
Grundſatze des Verf. aber Religionsduldung noch immer fen 
den denkenden. Kopf und jeden Freund der Wahrheit intereſſt⸗ 
ren Eönnen, bewog ihn, fie, fo wie fie iſt, herauszugeben, ob 
tr gleich urtheilt, daß die Geſchichte, Die dazu ——— 
gab, beynahe ſchon vergeſſen ſey, und nicht mehr intere 

werde. — Der Meynung ſind wir nun aber eben nicht; viel⸗ 


ri 


7 


— 


N 


⸗ 


iren 
mehr ſind wir ſehr geneigt, gerade ein a " 
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7. Proteftant. Berstögelaheheit. 


Srife darin · au ſuchen, daß fle-nicht nur bas Andenfen- eigen 
Begebenbeit erneuert, die dem Fteunde und Forſcher ber Bes 
se der Menſchheit gewiß noch immer Intereffant ift und 


bleiben veird, fondern auch nach zuverläfligen Nachrichten, die 


der Berfafier darüber eingugichen ſuchte, den wahren Hergang 
der Sache, nebſt den Triebfedern derſeiben, hiſtoriſch amd Erir 
sifch darſtellt und eutwickelt. — Denn was die Religionsdul⸗ 


darng Überhaupt and an fich ‚felbit betrifft; ſo fehlt es uns 


jest gewiß wicht ‚mehr an manchen andern Schriften, worin 
die gute Sache derſelben noch weit bäudiger und gruͤndlicher 
auseinander. geſetzt wird, als es in dieſer kleinen Schrift ger 
fhieht. Sehr gern indeßen treten wir dem Herausgeber im 
Ganzen auch darin Hey, wenn er hinzuſetzt; „fie iſt mit einer 


- edlen Freymuͤthigkeit gefchrieben, Doch ohne Spott and Bit⸗ 


terteit gegen folche, die nicht der Meynung des Verfaffers find.’ 
Sein Urtheil über-das Verſahren Joſephs IE gegen jene boͤh⸗ 
mifche Bauern iſt fo frey von after Partheylichkeit, daß es den 
Beyfall jedes Vernuͤnftigen erhalten muß.: Ehen fo das, mas 


‚er über Religionsdildung überhaupt, und über Duldung (nicht 
Dultang, roie der Herausgeber inmer fchreibt,) der Detften 
insBefondere ſagt. Ueberall zeigt fich ein philoſophiſcher Geiſt, 


anfrichtiges Zorfihen nach Wahrheit, und fefter ruhiger Scharfe 
Blick, den keine Borurtheife träben Eimnen, Möchten fie doch 
Deutſchlands Firften leſen? Denn noch immer fcheinen. Viele 


- Ahre Pflichten in Anfehung der Religionsduldung und Bewiß 


- fensfreybeit fo wenig zu kermen! (Sehr viele kennen ſie aber 


doc, Gott Lob, auch wirklich Thon!) Noch immer fieht ma 
"fo oft Bürger der Staaten In den gehelligten Rechten der 


Denkfreyheit, umd des freymuͤthigen Geſtaͤndniſſes ihrer Ue⸗ 


derzeugungen, gekraͤndt!? — Der Inhalt ſelbſt iſt kuͤrzlich 


folgender: ı) einige vorlaͤufige Betrachtungen uͤber die Bew . 


gungegruͤnde und Abfichten dieſer Schrift. 2) Das Factum 


oft, nebſt dem Giaubensbekenntniſſe ‚der deiſtiſchgeſinnten 


“Bayern, dem deshalb ergangenen Hofkrlegesrathsbefehle und 


Bemerkungen darüber. 3) Ueber die ſonſt gangbaren, und 
zum The roch immer herrſchenden, ſchwankenden Grumdſatze 


. In Anfedung der Neligionsduldungs Hiftorifche Darftelung übe 


zes Mißbrauchs und Ihrer Ausartungz Nothwendigkeit tier 
derholter Unterſucungen Darüber; allmählige beſſere Entwi⸗ 
delung derſelben aus dem Ztvedte der bürgerlichen Geſolſchaft, 
änfonderheit durch YBayle, nachher durch Grotius bey Belegen: 


[3 B 


<  $eit der amminianifipen Streitigkeiten, reis and Dusch Dur 


—— 


| 
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N 


‚ fesperf und Locke; Widerſoruch des, 


) Hobbes „Wenn der. 
Menſch ſchloß Hobbes, kein Recht zur Religion mit in die 
bürgerliche Geſellſchaft keingt: fo. kann ihm der Staat die ge⸗ 
Sen, welche er. will, und jede. Neuerung in kirchlichen Sachen 


muß als Hochverrath und Laͤſterung angefeheh werden.“ — 


| mit dieſem längft verdammten Ketzer in Anfehung dieſes lege 


Iſt e8 nicht zu verwundern, daß manche ſtrenge Orthodoxen 


teren Punftes noch fo. einitimmig denken -Fonnen? — Weber 


berſicht des Inhalts, die wir unfern Lefern hiermit vorlegen 


den Zweck der bütgetlichen Geſellſchaſt, und die baraus.fließ 
- senden Rechte. und Pflichten des Bürgers und: des Staats, 
Religionsduldung ift nicht Gnade, fondern Pflicht, — Von 


bier an giebt der Verf. ſelbſt am Ende feiner Schrift eine Ue⸗ 
sollen. ı) „Der Zweck jeder bürgerlichen Geſellſchaft iſt: 


" ie augeborne Mechte des Menſchen zu ſchuͤtzen, und in dee - 


g aller natuͤrlichen Pflichten ihm bebuͤlfiich Zu ſeyn.⸗ 


8) „Unter dieſe gehoͤrt unftreitig das Recht des Privaturtheile, 


das Recht zur Religion. (Der Staat muß ibn hierbey ebey 


ſo wohl ſchuͤtzen, als bey der Unverletzlichkeit ſeines Koͤrpere, 


"ober bey der Erhaltung ſeines Eigenthums, G.57.) 3) EB 


fonnnt hierbey nicht auf die Wahrheit diefer Urtheile felbft an, 
fondeen 4) auf die Unſchaͤdlichkeit derſelben, und dem Staate 
fomımt 06 zu, zu beftimmen, welche Meynungen ſchaͤdlich find, * 
9.63. (ie aber? wenn es nun einmal bein —R | 
chabda 


gefaͤllig waͤre, zu beftimmen, daß deiſtiſche Stundfäge a 


(ich angefehen werden müßten 5 würde nun der Verfaffer nice. 
auch zugleich das Recht ihm hiermit einräumen, fie nich 


‚ dulden? Es wäre alfo hierbey auch wohl zugleich die 


. anzugeben geweſen, nach welcher der Sdaat dieſes einzig un N. 


allein. mit Sicherheit. beftinmen kaun And thuß;. und Diele. 


der Sittenlofigfeit und des Lafters.). 5) „Die Grundfüße def -. - 
Deiften ‚ihre pofitiven ſowohl, Als negativen, find von der 
Beſchaffenheit, daß dem Staate nicht nur keine Gefahren aus 
der oͤffentlichen Bekennung derſelben entſpringen, ſondern ſogat 


Regel kann wohl Feine andere feyn, als; unmittelbare Abzwe⸗⸗ 


dung gewiſſer Meynungen und Orundläge auf Befoͤrderung 


manche Vortheile erwachſen, die felbft die’ chtiſtliche Nellgionz 
fo wie fie von ihren Befennern gelehrt und Ausgeißt wird, 


" midht gewährt.“ (Der Verf. Threibt. Ehrif, und heiktih,” 
nmer ganz unrichtig mit einem 8.) — 6) Sie erlangeh 


daher das Recht, von denn Staate Duldung zu fordern, und. 


° 


u iſt Pflicht für jede Regierung, ſte Ihnen du gefatsen A > 


. / 


| f 
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N 
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„Unter die ingebornen Rechte des Geenfchen. Prem aus te | 
. Recht , feine veligisfen Meynungen und —— mitzuthei⸗⸗ 


len, wenn dieſe ſelbſt unſchaͤdlich ſind; es: gehbrt ſerner dar⸗ 


unter das Recht, in eine kirchliche Gefellſchaft zufammen zu 
treten, um vereint die Pflichten, die man dafür erkennt, beſ⸗ 
fer. auszuuben.“ 8) .Die Deiften erhatten daher nicht nur. 
das Recht, ihre Meynungen öffentlich vorzutragen, ſondern 


auch in kerchliche Verbindungen zuſammen zu treten; und der 
Staat ift verbunden , fie vor den Eingriffen anderer zu fchh- 


Ben. Ale die Einfchränkungen, die ich oben bey der oͤffentu⸗ 


‚hen Meittheilung religisfet Grunſaͤte vorgetragen und ſeſtge⸗ 
Jett habe, müllen and) nothwendig bey der Deiften: Gemeine 


Statt finden; und alle die Rechte, die Jeder. andern kirchli⸗ 


hen Geſellſchaft zu kommen, müffen auch dieſer zugeſtanden 


werben. Ste muͤßen ſich Lehrer auſſtellen koͤnnen, bie ‚ihnen 


ihre Pflichten und Verbindlichkeiten erklären, und fie zur. Aus- 


‚Übung der- Tugend anmahnen.“ — Ueber alle. diefe Punfte 


ſagt der Ber. ſehr viel. Wabres und Gutes; was nicht zu oft 


geſagt werden kann, und-fehr verdient, recht tief. beberziget gu 


werden. Indeſſen konmnt doch bin und wieder auch manches 


“yer, was noch einer nähern Einſchraͤnkung und Beftimmang ' 


zu beduͤrſen ſcheint. Eine dergleichen Unbeſtimmtheit has 


ben wir ſchon vorhin beruͤhrt; vielleicht kann es jedoch von 


gutem Nitzen feyn,‘ wenn wir auch noch einige andere. an: 
meter, — S. 66 fügt der Verfaſſer: „Ich fehe nicht ab, 
“wie man einer Gefellfchaft vermehren will, zufammeh zu tre⸗ 


sten, gersiße fit den Staat. unfchädliche und nicht gefaͤhrliche 


Grundſaͤtze anzunehmen, und feftzufegen‘, alle Diejenigen mus 


—uihrer Sefellfchaft zu entſernen, denen es fernerhin nicht 

"gefällig iſt, ſich zu Dielen Meynungen zu befermen. 
aber jeder Menſch das Recht des Privaturtheils in Sache 
„der Reftgion hat; da dem Staate-obllegt, jeden Bürger, in 
"dem Genufle diefes echtes zu. fchügen: To dürfen diefe Ause . 
ſchlieſſungen, dieſe Entfernungen aus der: religisfen Cefell 
ſchaſt, auf die politifchen Verhaͤltniſſe des Bürgers ſelbſt nicht 


"den geringften Einfluß haben, Diefe Ausfchließungen find 


daher Feinesiveges mit den rbmiſchen Excommiinicationen zu 


vergleichen; / welche allerdings hoͤchſt unerlaubt find, indem ſie 
einen nur allzu ſtarken Einfluß auf die pofitifchen Verhaͤltniſe 


6 Menſchen haben. — Aber wie?. Werden denn wohl der: 


gleichen Ausſchließungen In: jedem eingelen. Falle m̃oͤglich ſeyn, 
vhne zugleich einen ſehr eheſcheidenden Einfiup auf die Ton 
er . en 


- 


“ 


— 


— — 


— — — — 


— — · — 
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— — 
ſchen Verhaͤltniſſe des Menſchen zu Haben? Wenn 3. E. Die 
Kirche einen Religionslehrer, der mit ihren Symbolen nicht 
mehr ganz einftimmig denkt und lehrt, aus ihrer Gemein⸗ 
ft fo fort ausſchlieſſen wollte; würde dieſe Ausfchlieffung 
nicht auch zugleich, feine ganze politifche Lage gänzlich verändern, 
und wohl gar, wenigſtens in den mebreflen 
‚zen bürgerlichen Wohlſtand .total zerrütten, indem ‚fie ihn, . 
mebft feiner Familie, um Amt und Brodt bringt ?, Gleichwohl 


> fell es doch unveräußerliches Hecht des Menfchen feyn, nicht 


nur für ſich felbft frey zu urthellen, fondern auch feine uns ‘ 
> (hädliche Heberzeugungen andem mitzutheilen; und dem Stans 
te foll es obliegen, jeden Bürger bey dem Genuße diefes Rech⸗ 
tes zu fchügen. Wie wird nun alfo dleſe fo auffallende Tolifion 
zwiſchen Diefem unveräußerlichen Deenfchenrechte, und noch 
mehr jwilchen der unfreitigen Werufspflicht des Predigerg, 


ur Wahrheit nad) feinen beften Wißen und Gewiſſen zu leh⸗ | 


gen, und zwiſchen jenem angeblihen Rechte der Kirche. zu des 
feun ? wird das letztere nicht nothivendig dem erfteren wei⸗ 


chen müßen, und lediglich auf den Fall. einzufchränten fenn, 


theils, wenn jemand wirklich praftifche Irrthuͤmer, d. h. ſolche 


haft Aufruhr und Zerrüttung drohen, theils wenn er ſelbſt 
praktifc) darnach denkt und Handelt, oder ein ſolches Ärgerlicheg, 
anſtoͤßiges und fittenlofes Lehen fährt, wobird es. unfähig und . 
unwuͤrdig wird, feinem Poften vorzufteben ? Z- Ferner: wenn 
der Berf. aus feinen nah ©, 81. ff. gemachten Erfahrungen 
in Antehung der gewoͤhnlichen Denkungsart des Pöhels fchliefe - 
fen und beweifen will, daß der Glaube an Offenbarung: und 
Bibel bey ihm nichts, fondery dag bloß die — Galgen 
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ällen, feinen gan» - 


I 


glaubt und lehrt, die gerade zu auf Zerſthrung aller Sittlich⸗ 
keit abzielen, oder dem Staate und der menfchlihen Geſell⸗ 


und Rad nur bey ihin wirke, und daß alſo überhaupt jener - 
gänzlich unwirkſam und für das Volk entbehrlich ſey; fo find 

, ‚biefe Erfahrungen theils viel zu einfeitig angeftellt, theile find _ 
ſſie von der Art, daß fie offenbar du viel, und eberi deshalb in 


dieſer Sache nichts beweiſen. Sie find. zu einfeitig; dent fig 
‚gelten offenbar bloß von ganz. Ehen Selaven der Sinnlichkeit z \ 


ſie bemeifen aber auch zu viels. dein wenn fie beweiſen follten, 
bag Glaube an Offenbarung und Bibel überhaupt hichts 


“ Bi i 
D = 2 f . . j 9* 
— / J F — 


wirke, weil er bey ſolchen Selaven der Sinnlichkeit nichts J 
wirkt; fo würden fie auch zugleich beweiſen, daß auch ſelbſt die 


moralifhe Vernunft und ihr. Geſetz Überhaupt nichts wirke, 
weil fie ebenfalls. bey ſolchen Seladen der Sinnlichkeit hits 


N 


ur \ 
N. — — 


⸗ 
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“ _ .. tn, / . un 
wirkt. Kann man aber das wohl gelten laſſen? — Bey Der 
Maraflele, die der Verf. Nr. VI und VII. zwiſchen den Grunde 


Tägen der Deiften’ und der Chriſten zieht, ſcheint er die Lehr» 


. 
= 
° 


fäße einer alten verjähtten Möndyscheologie', oder eines durch 
menſchliche Zufäge entftellten und verberbten Chriftenchums, 
mir dem Lehren und Vorfchriften der dchten reinen und nr» 
ſoruͤnglichen Chriftusreligion oft ſehr vewechſelt zu haben. Da 
er indeßen feirte Betrachtungen hauptſaͤchlich nur auf katholi⸗ 
ſche, und zwar inſonderheit auf die oͤſterreichiſchen Staaten 


berechnee zu haben fcheint: fo verändert dieß freylich gewiſſer⸗ 


maaßen den Geſichtspunkt, woraus man feine Darftelung 


zu beurtheilen Hat. "Billig Hätte’ er doc, den, grofien himmel⸗ 


"weiten Unterſchied, der: zwiſchen einem verderbten und miß 


:  verftandenen Chriſtenthume, und zwifchen dem aͤchten keinen 
und urfprünglichen,, Statt findet, gehörig hervorziehn 4 und 


feinen Leſern mehr bemerklich machen ſollen. Dieß wuͤrde 
zugleich die Pflicht, auch ſelbſt Deiſten zu dulden, noch um ein 
Großes einleuchtender gemacht haben, indem daraus erhellen 


‚würde‘; daß zwiſchen Deiſten und Chriſten eigentlich im Wer 
.  fentlichen weitet gar kein Unterſchied Statt findet, als daß der 
Deiſt feine‘ moralifhen und practiſchen Grundfäge bloß auf 


ernunft gründet, der Chrift aber außerdem mich noch eine 
"Höhere Sanction durch die Auctorität der Bibel und der Lehre 


Jeſu dabey anerkennt und gelten laͤßt. — S. 125 ſagt der 


"Verf. „Es kann dem Staate ganz einerley fen, ob feine 
Bürger ihre Tugendlehren aus einem Buche, oder aus ber 
Vernunft nehmen. Ja, ich glaube fogar, daß die Ueberzen- 


. ‚gung dur Verrumftgrlinde weit mächtiger‘ wirke, als‘ jene 
durch die. Bibel.“ — Allerdings, wenn man nämlich die eis . 
nen von den‘ andern gänzlich abfondere. "Allein, wenn man 


nun beyde, moraliſche Ueberzeugungen durch Vernunftgruͤnde, 
und moraliſche Ueberzeugungen durch die Bibel, mit einander 
gehörig verbindet, fo wie fie ihrer Natur nach in Anſehung 
ihres. benderfeitigen ganz ißentifchen Inhalts verbunden find, 
·und verbunden werden mäffen ; wird es da nicht fehe richtl 
heißen: vis vnita fortior? — Recenſent an feinem The 


wuͤnſcht alfo nicht, daß man eine Stuͤtze, die der motallſchen 
"Vernunft und: ihrem Geſetze dey dem Volke ſo mächtig aufhel· 


fen kann, ich meyne, die Auctorität der Bibel, wäre es auch 


nur did Auctoritär des höchften Weifen, ober eine ähnliche, vole 
ſie irgend ein großer Philvſoph beh uns zus haben pflegt, ſo 


| 2 gang 


- 


_ — . - 


a 





“ eigen Geſichtspunkt angenommen baben. 


Proton. —E * 
et und sie es laider of veſchleht, unvorfic- 


SQ. 


—* 


— — kur Kinder, von M. 8 D. Ga 
brieius. Zweyter Theil. Leipaig bey Cruſius. 
1792. ©. 325. 8. 12.8. 


In der Vortede erwaͤhnt der Verſ. mehrerer Schwierigkei⸗ 


Sen, die gegen den Inhalt und das Anfehn ber Bibel gemacht 


werben ; - die ibn aber alle nice irre machten, ihn re in 
der Ueberzeugung von dem goͤttlichen Anſehn der Bibel ber 

(Es finde bier das flatt: pruͤfet alles und das Gute 
Behaltet, Und doch erflärt.er es vorher für einen Febler, went 
man eine bibliiche Erzählung wie irgend eine andere, und Je⸗ 
fanı wie mandıen andern weißen und tugendhaften Lehrer ber 
trachte. — Denn erhebe man. ſich ſchwerlich zu einem hbers 


Gefihtspunf t, 


3 giebt einen richtigen Ueberöie über bie Arbeit bes | 
Sonderbar if es nach ©, 8, „do die erften Menſchen 


Gortreflice Fähigkeiten, die Dinge in der Welt zu erfenpen, 


und fih ihm durch ein feinem Willen gemäßes Verhalten wphle _ 
gefällig zu machen, gehabt haben ſollen, und doch nach &, 16. 
noch in ber Kindheit des Verſtandes waren.“ Dergleichen In 
Eomfequenzen muß man bey. Schriftftellern ertragen fernen wels 


ie 


.D.: Io. Chrifoph, Dosderkin Accefliones adino- 


. vifimam: five quintam editionem Inftitutio- 
nis Theologi chriltiani, poft quartam fepara- 
‚tm editae. Norimbergae et Altorfii, ſumtu 


TE 


Mi unverfennbarer Wehmuth —* der Rec, bie Sehe, 
- am von dieſem legten. Vermaͤchtniße des vereisigten Doͤder⸗ 


feines in der “2 DD, NY zu win Wir bewun⸗ 


dern 


N \ 


Monath et Kisten, 1792. 7 Bogen. ge· 8. 
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wirkt. Kann man aber das wohl gelten Taflen ? — Bey bar 
Harallele, die der Verf. Nr. VI. and VII. zwiſchen den Grund» 
füßen dee Deiften und der Chriſten zieht, ſcheint er die Lehr» 
fäße einer alten verjährten Mönchscheologle', oder eines durch 
menſchliche Zufäge entftellten. und verderbten Chriſtenthums, 
mit den Lehren und Vorſchriften der aͤchten reinen und nr 
Foränglichen Chriſtusteligion oft fehr veroechfelt zu haben. Da 
er indeßen feirie Betrachtungen hauptſachlich nur auf Eatheli: 
che , und zwar inſonderheit auf die oͤſterreichiſchen Staaten 
berechnee zu haben fcheint: fo verändert dieß freyfich gewiſſer⸗ 
maaßen den ·Geſichtspunkt, woraus man feine Darftellun 

Yu beurtheilen hat. "Billig hätte er doch den, großen himmel 
"weiten Unterſchied, der: zwiſchen einem verderbten und miße 


perſtandenen Chriſtenthume, und zwiſchen dem aͤchten reinen J 


nd urſpruͤnglichen, Statt ſindet, gehörig hervorziehn, und 


no 


‘feinen Leſern mehr: bemerklich machen ſollen. Dieg würde 
"zugleich die Pflicht, auch felbſt Deiften zu dulden, noch um ein 
Großes einleuchtender gemacht haben, indem daraus erbelfeh‘ 


wuͤrde, daß zwiſchen Deiſten und Chriſten eigentlich im Wer 
ſentlichen weitet gar kein Unterſchied Statt findet, als daß der 
Deiſt ſeine moraliſchen und practiſchen Grundſaͤtze bloß auf 


ernunft gründet, der Chriſt aber außerdem auch noch eine 
"höhere Sanction durch die Muctorität der Bibel und der Lehre 
Jeſu dabey anerkennt und gelten laͤßt. — ©. 125 fage der 
"Berl: „Es kann dem Staate ganz. einerley ſeyn, ob feine 


Buͤtger ihre Tugendlehren aus einem Buche, oder aus der 


"Vernunft nehmen. Sa, ich glaube fogar, daß die Ueberzen- 
‚gung durch Verrumftgrände weit mächtiger. wirke, als’ jerle 


 durdy die. Bibel.“ — Allerdings, wenn man nämlich) die eis. , 
nen von den’ andern gänzlich abfondere. "Allein, wenn man 


nun beyde, moraliſche Ueberzeugungen durch Vernunftgruͤnde, 
und moraliſche Ueberzeugungen durch die Bibel, mit einander 
gehörig verbindet, ſo wie fie ihrer Natur. nad) in Anſehung 


ihres. benderfeitigen ganz identifchen Inhalts verbunden find, 


und verbunden werden muͤſſen; wird es- da nicht fehr rich 
heißen: vis vnita fortior? — Recenſent an feinem The 


wouͤnſcht alfo nicht, daß man eine Stuͤtze, die der mofalffihen . : 
"Vernunft und: ihrem Geſetze dey dem Wolke fh mächtig aufhel ' 


fen kann, ich meyne, die Auctorität der Bibel, märe es auch. 


nur die Auctoritär des höchften Weifen, oder eine ähnliche, wie 
ſie irgend ein ‚großer Philvſoph bei uns zu haben pflegt, fo 
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ung obne Beth, und sole es leider oft geſchleht. unsorid- 
dig wegreiße, . W — 


Sa. 


Otcligidnsunterricht für Kinder, von M. F. D. Fa— 
brieius. Zweyter Theil. Leipzig, bey Cruſius. 
23792. ©. 335. 3. 123.3. | 


In der iBorzebe erwaͤhnt der Verf; mehrerer Schwiexigkei⸗ 
sen; die gegen den Inhalt und das Anfehn der Bibel gemachte 
werben ; die ihn aber alle nicht irre machten, ihn vielmehr in 
Der Ueberzeugung von dem göttlichen Anfehn der Bibel der 
Rärkten.. Es finde bier das flatt: prüfe alles und das Gute 
Behaltet. Und doch erflärt.er es vorher für einen Febler, wenn 
man eine biblifche Erzählung wie irgend eine andere, und Je⸗ 
fam wie manchen andern weifen und tugendhaften ‘Lehrer ber 
srachte, — Denn erhebe man fich ſchwerlich zu eigem hoͤhern 
Dies giebt einen richtigen Ueberblick über bie Arbeit des 
Verfaſſers. Be Dr ae 


Soenderbat iſt es nach ©, 8, „daß bie erſten Menſchen 
vortreffliche Fähigkeiten, die Dinge in der Wels zu erkennen, 
und fich ihm durch ein feinem Willen gemäßes Verhalten wohl⸗ 
gefällig zu machen, gehabt haben follen, und. doch. nach S. 16, 
noch in ber Kindheit bes Verftandes waren," Dergleichen Ins 
Eonfequenzen muß man bey. Schriftftellern ertragen fernen wels 
che obigen Sefichtspunft angenommen haben. Ä 

\ — e. 

J OD. Io. Chrifioph, Dosderlsin Acceflfones edıno 

. vifimam: five quintam editionem Inftitutio- 


nis Theologi chriftiani, poſt quartam fepara- 
‚am editae, Norimbergae et Altorfii, ſumtu 


Monath et Kußster. 1792. 7 Bogen. gr. 8. . 


1 En 
. Mit umverkennbarer Wehmuth ergreift ber Rec. bie Feder, 
- am von diefem leiten. Vermaͤchtniße des vereinigten Doͤder⸗ 
leins in der A. D. B. Rebenisat au geben. Wit bean | 
| | 3 n 
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been den ausharrenden Fleiß des arbeitfamen Mannes, wie 
er jedon Zuwachs feiner theologiſchen Kenntniſſe, durch neuere | 
Lektüre und eignes Nachdenken zur Wervolliommnung feines 
treffücheni Lehrbuchs genügt hat. Viele dieſer Zufäpe zur fünfs 
ten Auflage, die er hier, mit einem Veyſpiele, das mehrere 

akademiſche Lehrer befolgen follten,; zum Gebrauch der Befibet 
der vierten bat zufammen drucken laſſen, enthalten Hinwei⸗ 
fungen auf neuere Schriften, dieifkit der legten Ausgabe er⸗ 
ſchienen find, fonderlih auf des fel. Morus Epitome, beu 
ber Verſ. allemal mit einer Achtung erwähnt, bie bepten . 

Eghre macht. Die meiften aber liefern Zuſaͤtze, Berichtigum . 
gen und auch wohl vollig umgenrbeitete und erweiterte tele. 
ten. Und von’bieler. wollen wir einige zur Probe ausziehen. 

"Bu ©, 22; 3te Anm. iſt eine Erklaͤrung gegen die abergläubls 
ſche Anetkennung aller altteftamentlichen, non ben Juden das 
für Rusgegebenen, Wunder eingerüct. Zu S. 31. daß det 

. wahren Weiffagumgen in den Büchern A. T. ſehr wenige waͤ⸗ 

. ven: well die meiſten, eheils zu unbeſtimmt und allgemein t0&* 
sen, theils nach Dichterart dasjenige. yoraus fagten, was ein 
vernänftiger Mann leicht voraasfchen konnte. - Zu &. 70. ei⸗ 
ne neue Anm. — Non probari potelt, omnis, quae in Ni 
T.leguntun, Jsorveyswc fuiſſe fcripta - waduntur.enim 
hiftorıae, quibus: njhil intercedit connexionis cum reli= 
gione; jadicia de rebus, quae non attingunt chriftlienam 
difciplinam erc, Zu ©. 76 eine wohl ausgedrudte Stefle, 

daß das allermeifte, was uns bie bibliſchen Schriftfteller hin⸗ 

- tetlaffen Haben, Ertracte ihrer eignen Einfichten und. Kräfte 

ſeyn koͤnne. &. 218 iſt die;zte-Anerk. weggeblieben, und 

ſtatt derſelben eirie andere eingerückt worden. Zu S. 383 
find zuneue Anmerkungen hinzugekommen. Der 86. 122 iſt 
auf dieſe Art umgeſchmolzen worden: Narratio, quas in libris , - 

Molis de originibus rerum continſtur, a Moſe ipſo noa _ 
er revelationem eſt accegta, fed e traqitionibus antiquiß 
onügnsta, quae, quia auctorem obſcurum habent, cupide, 

yıripi et fidem regere non poſſunt, quia inter fe non .con- 

cordant, € diverfis fontibus manaront, etc. . Zum 6. 141 "© 
iſt eine ftarfe "Anmerkung eingeruͤckt uͤber den Urſprung des 

Glaubens an eigen Teufel, den Chriftus zu feiner Zeit wntee 

- den Sjuden gefunden , ihn beyhehalten, aber nicht —— 

beftätige habe, Der ſel. Verf. meynt, daß ihn die Juden m 
aus dem babyloniſchen Exil zuruͤckgebracht, das aberglaͤubiſche 
Aegypten ſolche genaͤhtt, and bie Alexandriner ihn in u. | 
. . \ - | Fe - 13 . 
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berſetzung verpftanzt; und dadurg verrwigt haͤtten. Bon die. 
Hillenfahrtelehre nimmt er nur die Meynung ans daß ſie 
durch ein Gloſema: Sepultus eſt, zu den Worten: defcendit. 
ad inferos, entftanden fey. ©. 373. IL, TH. iſt eine lange 
merkwürdige Stelle eingeruͤckt, woriun ſich der Verf. über: bie 
. Art erflärt,, voie.der Tod Jeſu etwas bepgetragen habe, den 

Menfchen Berzeihung der Sünde zu bewitrken, Nach Anfuͤh⸗ 
‚ sung andrer Vorſtellungsarten erklärt er ſich für diefe: Deum 
| pe mortem Chrifti, :tamguam sem in ſacto pofitam, ‚occa- 

em fumfille, declarandi, le, poft unius hominis virtu- 
: tem, abfolurum omnibus numeris; ac tüm agendo , tum 
patiendo infignem, velle fe infirmitati religquerum -homi- - 
num parcere, indulgere naevis, iplisque criminibus, iuſta 
conditione, veniam dare — und vorher: cum femel vide- 
... ser, jegihos ſuis apprime farisfaltam elle ab une, hauc ob 
qouſſam reliquis veniam fe concedere velle declararit. Und 
daher erklärt fih der V. in einer Anmerkung zu S. 363, daß 
die Apoftel die Begriffe vom Tode Jeſu an die Damals.herir 
ſchenden Voritellungen vom Opferwefen blos accommodirs 
hätten. Auch verdiene es vielleicht bemerkt zu werden, daß er 
hier Die neue Erklärung der Warte Epb. «,:7. fg. ‚yoieder weg⸗ 
gelaßen bat. Wer muß bey dieſen Proben von Freymüthig⸗ 
- belt nicht aufs neue den frühen Verluft eines Mannes beklar 
gen, der noch fo viel zu Verbreitung berichtigter theologiſcher 
. ‚Begriffe beygetragen haben würde! Doch vielleicht mußte er’ 
* früher ſterben, um die gewaltſamen Einfchräntungen ber Denk - 
und Preßfreyheit, die unfern Beifen drohen, nicht zu erleben ! 
| ” . i. 
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Schöne Wiffenfchaften und. Poeſien. 
Die Duncias des —S oder der Kampf 
des lichtes ind der Finſterniß. Ein heroiſch⸗ ko⸗ 
miſthes Gedicht in zwoͤlf Geſaͤngen. Berlin, 1793. 
Am Verlage der academiſchen Kunft » und Buch⸗ 

handlung. XIV.und 215 ©, 8. 168æ. 


Dieſer Titel verfpricht wo nicht etwas anders, doch weit mehr,  ° 
. ds man im Buche wirklich findet. Man ertvartet win allgemels - 


mes ſatyr iſches Gemaͤlde der chärakteriftifchen Thorheiten, der 


1 


414 oeſien. 
hauptſachlich ſten meretifch + politiſch⸗ fitteralihen Gebrechen 
unſers Jahrhunderts, allein der Zweck des Verſ. war viel eins | 
geſchrankter und.einfeitiger, Er deabſichtigten nichts mehr, als 
ein treueg Gemälde der theologifchen Spphifterey und des far 
natiihen Religionseiſers zu liefern, ‚und ſeibſt diefen Gegen 
fland hat er bey weitem nicht in feinem ganzen Umfange ber 
handelt. . Der eigentliche Inhalt diefer Duncias ‚betrifft bie 
über die Einführung des neuen preußifchen Gefanabuche eute ' 
ftandenen, beynahe ganz vergeßenen Händel; duch find bie 
Vorfälle und Charaktere der hier auftretenden Perſonen weis 
ſtens eigne Erfindung des Verf. der gewiß ein guter, —— Ko 


‚mar aber ſchwerlich fondere Talente für die Poefie Schaf: 


Die Anlage und Yubführung des Plans iſt zieinlich duͤrftig, 
bie Dietion und Verſification faft durchaus ſchwach, roh und 
ungefeilt, und wenn gleich bier und da ein Fuͤnkchen aͤcht m 
milchen Geiſtes nicht zu verkennen ift, fo kann doch das Same 
je keinen Anfpruc auf einen bedeutenden Nang unter dei 
Werken bes Witzes machen. Eine ausführliche‘, ins Detail. 
gehende Keitif —* deſto uͤberfluͤſſiger ſeyn, da der Verf. ein 
junger Geiſtlicher, wie wir aus der Vorrede des Herausgebers 
erfeben, Bereits verſtorben iſt, und ſie ſolglich nicht zu kuͤnſtl⸗ 


gen vollkommnern Arbeiten benugen fann. Rec. glanbt da⸗ 


kr feine Obliegenpeie binfänglich zu erfüllen, wenn er in bes 
ang des Gedichtes, und einige Proben von der 
—ãXc und Manier des Verf. vorlegt. 


Der erſte Geſang beginnt mit der Ankündigung des St g 
genfiondes, den der Dichter zu beſingen denke: » 


Krieg, heilgen Krieg für Gott, Kirch und Altar _ | 
. Und Ehriftenwelt — Krieg für ein Liederbuch, 

Durch eines Geiſtes Rache — 

Dis in des Schneiders Werkſtatt, bis zum Stuhl | 

Des frummen Leiftenmanns, weit und reit. “ - . 

In Dorf und Stadt und Kür und Heckenhaus 
„Verbreitet — bis zu einer Königsftadt 

Vom Gottesftteiter » Heer getragen — Krieg, 

Entſchieden von Europens Schiedsrihtr .. 

Vom Thron herab, von Preußens‘ Salons. u. ſ. ». 


Anrufung der komlſchen Mufe, Schilderung des Zuſtande | 
der proteftantifchen Kicche feit der Reformation, und der mer | 
pürdigfien-Kepereyen und Sankeeigen big af ei » 


ı | 


’ 
ı 


: " 1 
d. 


| — Dift ſchriſtgelehtte. nimmer zweifelnde 


7 * 
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u. Das Berfiner Oberconfßenium behshehe ein neuer Ge⸗ 


: Erbitterung des Poͤbels hierüber: zter, . 
der Geift dee Drums, des erſten Bekehrers der beibnifchen 
Preußen und Stifter von Braunsberg, ließ die heilige Eiche 


des Curche, der oberſten Gottheit ber alten Preußen, aus froms 
men Eifer umbauen, ward: aber dafiir von ben erbitterten 
Priefteen erfhlagen. on diefer Zeit an haußt fein Geiſt in 
einer Höhle und ſinnt auf Rache gegen die Preußen. Jetzt 


glaubt er eine gänftige Gelegenheit gefunden zu haben; er be  - 
— das ihm verhaßte Land durch das neue Geſanghuch in 


Derwirriing und Aufruhr zu ſeden. ster (BI. Er ſucht Pu Dies 


| fem Zweck die Goͤttin der Schwärmerey in Dom auf, die 


ſammt ihrer Wohnung befchrieben wird. -Schiidermig ihrer 


Aeien Dienerfeaft, der Intoleranz, des —— und 


pie; 


J 


Inquiſitotin der Religion ! | 
Bol Sötterothem, wie einft Pythia, 
Schlau, raͤthſelhaft und hend. gleich wie fe 
= Die widerlegende Redfeeligkeit 
Sittzt. * auf blauer Lippe, immer triefend 
.Von falſcher Kehre, von Unglauben und 
Von Rezzern, Rezzerey und Neuerung. 
J Im Rüden ſteht ein heilger Buͤcherſchranẽ 
Boll Ketzer⸗Katalogen, Patres und 
Bon Sprüchen heiliget Soneilien, 
Und beiliger Synoden. Denn fie find. 
Ihr Eohimentar des heilgen Gottesivorts. 
u Au einem Schutte der Programmen und. 
a Difputationen figt le tief. 
Vergraßen, und fo manches heilge Blatt. 
Des reinen Chriſtenevangeliums 
Bird ‚hier von ‚einer Dißertation und dorf 
Von einem Kegerurtheif ihr verdeckt u. ſ. w. 


Im vierten &f. beſchreibt der Dichter die Reife Brunoa 


durch die Eatholifchen Länder Deutſchlands nach Rowm, wo er, 


von der Gattin Schwaͤrmerey mit Klagen über bie traurige 
Lage ihres Reichs empfangen % wird. Bruno ſchildert in feiner 
twort die Umſchaffung des Lutherthums. Ex giebt ihr 
achricht von dem Vorhaben der Sorrliner , Anh theilt ihr fele 
ven Recheylan mit. a 
FE Dd 5 Nur 
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Pur’ einen Schifer,, einen Schneider nur“ <e 

- Mit. fronmer Burh- erfüllt; und Stadt und Def 
0 Mähne fi ni von Gott in Gnaden heimgefucht 

Durch den Mann Gottes. Baid verbreitet ſich 

Sein Ruf in Stadt und Land, und weit bee: ZZ 


Weht feiner Fahne Wünpel Heiligen Reieg, 


Und von dem Drauſerſtrohm bis an die Spree 


Toͤnt alles: Waffen! toner: Streit des Herrn! 


Es börts das Kräuterweiß ber. Drefdner Brüde, 


Es hörte der Hirte ander Eiße, hörte 


-, 7: Det Wergmann in dem Schacht des Etzgebuͤrge. 


Schon flammen ſie für ihres- Luthers Ruhm, 


Den einft ihr ſelges Land gebar. Sein Lied 
Sie nicht mehr fingen ? Eher zollen ſie 


Dem Pfarrer nicht den Beichte⸗ und- Bubpfinnig, 


ESh feyern fie nicht Sonn.» md, Feſttag mer > u 


Ein heilger Krieg empört, Sermanien. 
Die Preußen geben. fih an Oeierrcih, 


„Die Sachen an Churmainz u. ſ. 
zter Gſ. Bruno kehrt zuruͤck, und ses fein Internes 


men, 
ruͤcht 


Er reitzt die Berliner Conſiſtorialraͤthe im Traum, übe 


„gen Entſchluß bekannt gu madıen. - Bama verbreitet das. Ge⸗ 


bavon, und’ es entſteht eine allgemeine Sähr..ng. (Die 


wirklich ſchoͤne Belhreibung &. 93., wenn gleich nod durch 
„einige Flecken imd proſaiſche Auodtuͤcke nmel; Einen wir 


nicht 


übergehen‘, - 
Schon bebt Aurora 11 am weißen of | F 
Aus ihrem Wolkenbett: ſie ſtreiſet ſich ”. 
Das graue Naͤchttuch von dem goldnen Haar, 
nd wiſcht mit einer Silberwolke, Die, 
ie Horen ihr anf Roſenfingern ſchnell 
erbringen‘, ſich des Morgens ordnen aus“ 
Dem thaubenegten bollen Strahlenaug'. 


In geldnet Safranſchuͤrze tritt fie an 


"Den Simmel, um auf Tellus Wohnet ſtolz u 
Kerabzufehen und geſehn zu ſeyn. 
In fo verklaͤrter Schöne hebet ſich 
Die geſtern angetraute Buͤrgermeiſterinn 
Aus ihroͤm Brautbett mit den ſeidenen 
Vorhoaͤngen, hinter welchen fie e zum erſtenmal 
Der Liebe Neſngne Honigfe a Zu Et 
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' Getsftet. ı Amors Taumel haͤngen no. 
Sim trunknen Auge, und das ſchoͤne Saar, .. 
Das Focus mit der kühnen Hand durchwuͤhlt, 
Trägt des geraubten Kranzes Spuren noch. 
Nicht lange, amd fie legt das ſtrahlende 
Gewand der Braut um ihren Marmorleib, 
Mit lächelnden Erröthen wiſcht fie fich j 
Den fügen Schweiß von Amors Kampf Cm dem 
Sie gern doch unterlag) von ihrer Stirn, 
Jetzt fliegt fie an das Fenfter, mer fie fießt, 
- Sieht in der jungen Frau noch ſtets die Braut — 


Es bilden fih Club $ von Froͤmmlern, die ſchwoͤren, für die Auf⸗ j 
rechthaltung des al 


en Geſangbuchs alles auf das Spiel zu fs 
gen. . Ser Bf. Schilderung des Saupthelden ferne, 
eines ſchwaͤrmeriſchen, feparatiftifhen Schuhflicker 


. feinen Leiſten und Pfriemen lag beſtaͤndig die —* und un 


manns Poſtille: . 


Er fas und feufzte, ſeuſzete und lag, 
Uud überzeugte fich je mehr und mehr, 
+ Daß, jegt die Welt dem Untergange nah’, . 
Denn da die Welt nun: feit fechs taufend Jehr 
Im Argen lag, und tauſend Jahr bey Gott 
Ein Tag ſind, und am ſechſten Tage Gott 
Die Welt erſchuf, und alsdann ruhete; 

Was konnte die gegliederte Coneluſion 
Des Wolſſchen Syllogismus ſeyn, als daß 
za fterus an bein Nande dieler Zeit, ' . 

Abhang diefer Welt zur Ewigkeit 

Pantoffeln beſſerte und Sohlen fehnitt, 
Und Schub’ auf Leiſten fehmiegt* und Moaße naßm? 


ztee Bir Er erfährt das Vorhaben der Berliner —— 
tee; Jacob Böhme erſcheint ihm im Traume und r eigt ihn 
zum Widerftand auf. ater (Bf. Schufterus macht feinen Ente 
ſchluß bekannt, der Rächer des alten Öefangbuches zu werden. - 
sten Bf. Der Pöbel des. Staͤdtchens bewundere feine Berede · 
ſamkeit. Rede des Schulzen von einem nahen Dorfe, dee 


ihm Huͤlfe und Beyſtand zuſichert. Schuſterus haͤlt Rath ui 


feinem Freund Mitzelius, einem Antiquar, . Schilderung defe 


flben, © fordert den Wretiafügen Sauger auf, gegen bat | 


neue Seſangbuch zu ſreihenz 
— au 
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Ä — ctran einem: Bücermann, 

Der nun feit fechs und zwanzig Jahren chen F 

Gelehrte Schriften kaufet und verkauft, F 

Das er wohl weiß, was Buch und Autor iſt 

Denn Buͤcher werden über Leiſten iz 

Sefdylagen, immer nach dem neuften Schnitt, 

- Und gerade fo wie Ablaͤtze am Schub “ 

. Nach⸗ hergebrachtem Brauch aus alt und new il 

In ing gefteppelt; Drum find Bücher Schuß, | 

u Darum kann auch ein Schufter Bücher fhreiben. _ 

ur Der Autor if der Hirt, die Leſer find e 

. . Das Vieh — die Weide ift des Hirten Wahl, Ä 

Sechs Pfüzz’, feys Quelle, wohin er fie führt, 

I Ste folgen ihm und trinken, was et giebt u. ſ. w. 


Bi: beſchließen, ein Aufgebot an alle. Gläubigen ergehen zu 

laſſen, gerade nach Berlin, dem &ig der Redereh zu ziehe, 
und den König felbft zur reinen Lehre zu fpiebten. ı oter 

Das heilige Heer verſammelt ſich, und zieht zur Wohnung des 

| orthodoren Predigers Stifelius. Charatteriſtik deſſelben 


—— Hier fitzt er nun ſeit dreyßig Jahren ſchon ur 
or - "Und tauft und.traut, und feguet Brod und Wein, ; 
un Und ſchimpft erzpriefterlich auf neue Lehr, 
u und fpricht das Wearan- Arha über euch, — 
Hufnagel, Senter, Teller, Doͤderlein, 
Und uͤ ergicht dich, Bahrdt, dem Teufel, wuͤnſcht 
| Dir. Sicht und Podagra in Haud und Zug — — 


rn Bf, Er empfangt das Heer der Sotteoſtreiter, 


Die Gott ſich ſelbſt erwaͤhlt, die reine Lehre 
Nicht mit der Feder, nicht mit Dinte nur — 
N Mit Fleget, Pfriem and Hark: und Befenftiel 
7 Rafch zu vertheibigen, und jedem, ber. . 
Nicht glaubt „das philofophifche Gehirn 
Sttraks zu zermalmen — — — 


mit einer prophetiſchen Vewillkommung und Hält den naͤch⸗ 
flen. Sonntag ‚eine aufmunternde, allegorifche Predigt über 

- die Zerſtoͤrung Serufafems. Charakteriſtik der vornebmſten 
Helhden und Heldinnen des Heers. ızterı Bi, Sie ziehen 
nach Berlitz, und kehren auf dem Wege dahin in Gieleberf 
Um d Greienwaßte an. wo. der Sopfprediger ans —— der 


Sn - ‘ 
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. —— elegante B.. die Sqhwere Ihrer Oh 
| e ernpfin 
Hier (in Frelenwalde) pfleget eine. ſleche Damenheerd⸗ 
Ein junger Hirt, ein Mann von Kraft und That, 
An Schultern breit und ftark, an Lenden Re. ie 
An Baden fieifehig, und glatt von Geſicht. 
Ein Holdes, allerlichftes Mittelding FR . 
Bon Weltling und von Seiftlihen, Ihm —9— N 
Des Vormittags das Deffchen um den Hals:  : 
Im goldgeſtickten Node länger er nA 
Des Nachmittags: was er dort laut verbot, 
Das Abt er leife bier. Die-Damen, Wie .- : . 
Er dort zu jeder Tugend angemahnt, 
|... prüft er felbft Bald in der ſchweteſten 
7° er Meibertugenden; und wenn fie bahn a 
Micht treu beſtanden, abſelvirt er ſelbſt | 
. Die reuigen., Auch macht der gute Hirt . 
. Den lieben Echaſchen ihren Himmel niche 
Zu ſchwer. Er preiſet ftets das fanfte 
‚Das dem Gefühle jeder Zaͤrtlichteit ns 
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Sich oͤffnet, und die Freuden dieſer Welt, 
C(Das Zuckerbrod, das feinen lieben Kindern 
Adf Erden Sort mild in den Mund geſteckt) u 
Mit giergem Gaum verzehrt, doch ihn den Geber, “ 
Disweilen dafür lobbreiſt = — 
| — — — um ſeine — Tropen: 
Die Thraͤnen, die um Rache ſchreyn, die .. 
| 1 Seillofen Schmerzen, die berichlößnen Saufen, n 
. Die mehfchlichen Laftıhiere, bie. auf Krüden 
Zu Sim Grabe wanfen — — *) a * 


Ankunfi in Berlin, und trauriger Ausgang ber pefligen Er 
dition. Gin Commando Huſaren fprengt die Ötreiter Gottes 
aus. einander, und eine, tüchtige Ta ei chlaͤge kühle den, . 

.  Beuereifer der Anführer und des ganzen Heeres ab. J 
.Nach dieſem Plan und Proben bedarf es wohl keiner 
r meitern Kritik, - Sie zeigen den Ber. und kit Gedicht von 
— J Ihre 
j 9 Woeruch ſtehen bieſe Korte in den: predi igrn gealen ip im 

» Bade zu Freyenwalde von Fr. Wadze 

er re elichen * Sadenentorye und Dilioßeter, Im. 


AO 


— 
⸗ 


*“ 
Weſien. 
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beſten, ſo wie von ihrer ſehwaͤchern Seite Ungieich 
BA Stellen wären genug anzuführen gerweſen, aber 
ſchwerlich Eine beſſere. Man ſieht, daß der Wis des Verf, 


nicht immer von der feiern Art if, und daß feine Diction 


an} 


ſich felten Über die Proſa erhebt. - Das gewählte Sylbenmaas 
iſt der fünffüßige Jambus, fehr Häufig aber ‚hat der Verf. Zeis 


en len von 12, 23, 10 ja ıs Sylben, und neben diefen vn 


fürzere von 6, 4, ja 3 Folben eingemiſcht. Das heißt, es 
fich bequem machen z. © = 
S. 28. Die auf den Knochen Elebeten. Drey Tage ' 
fprengten fie =— j 

©. 136. Verleſen werden \ folte, vom Verlinerꝛ Lie⸗ 


derbuch — — 


Der Herausgeber hat unter dem Tert Noten beygefügt, die 


theils ——— enthalten, theils den Leſern in ſehr zu⸗ 


dringlichen Ausrufungen ermahnen, die und jene Befchreibung, 
Anfpielung ıc, fehon, witzig, launig zu finden, und die oft in 
einem vehipicen Contraſt mit den engeprieenen Sqhouheiten 
ſtehen. 3. 

| en Ga. 


Oranmd Bat, don gehann von golchobetg, d des 


RR. Ritter, Sandmann in Steige uſ. w. 
Erſter Theil. Graͤß, 1793. In Commiſſion bey 
Simon. viu und 232 Seiten & mit it Kupfern 
2a 


Vor 40 oder so Jahren wuͤrde man den ner v. K. aber⸗ 
‚allin Deutſchland mit Beyfall geleſen haben, und det damals 
erwachende beſſere Geſchmack hätte von dieſem Beyfall eben 
nichts nachtheiliges zu befuͤrchten gehabt. Was ehedem für 
"anfer ganzes Vaterland der Fall war, Mag es auch itzt noch 
fü die gute, in einen fo entfernten Winfel geſchodene Steier. 
. Da: ihr- Dichter ſich nur ſelten Provinziafisme, 
—68* grobe Berſtoͤße gegen Natur, Kunſt und Condentioner⸗ 
faubt: fo mögen feine poetiſchen Verſuche immer noch das ih⸗ 
srige beytragen auch an der Graͤnze unfers Barerlandegeitem 
reineren Geſchmack aus der Wiege zu helfen; geſetzt fogar, . 
2 nichts yon beim boͤbern Schwunge, den feinesn Wenden | 
un, 
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darinn anzutreffen waͤre, wodurch 


gen, ber eerreetetn Diction 
Anfee claſſiſchen Schriftſteller ſchon laͤngſt fichere Wegweiſer 
geworden ſind. — 


\ 


Uebrigens find es mehr als 50 Gegeuſtaͤnde, ſehr gewoͤhnll. 
"en, meiſt ſittlichen, mit unter ſcherz u. tomanhaften Inhalte, 
worüber St, v. K. feine Gedanken und Gefühle in Keime, zu 
faffen verſucht bat Nur wenig find zeimlos, ohne deshalb fick 
über die-ans Miedre gränzende Region zu erheben, die. unſers 


Dichters Element iſt, und waraus, welches ihm zus Chee gie 


reicht, er nur aͤuſſerſt ſelten ſich zu verſteigen wagt Cin Pape 


Xomanzen, obgleich über befanyte Leiſten geſchlagen, laflın 


Te Te Te UT mg — 
* - 


(ich auch noch. leſen. Mit einem Wort: da bey. alles Snbuflrke 
ofterreichifcher Nachdrucker, die Werke unfrer vorzäglichften 
Dichter auf jener Gebirgstette gewiß noch nicht gaͤng und ges 
$e find, fo glaubt Rec. ,: daf vorliegender Sanımlung das Lob 


wenigftens nicht abzuſprechen fey, durch ihre Erfcheinung une 
"gleich ſchlechtere verdrängen zu beifen. — Einzelne Stellen 


ausheben zu wollen, oder über Erfindang, Reim, Ton und 
Auedtuck eines fo entfernten Schröftftellerg zu kritteln, ſcheint 


uͤherflͤſſig zu feyn, und aufferhalb. des Geſichtskreiſes zu liegen, 


"worin unſte A. D. B. ihre Lefer hat. Ob die Proſa des 
Herrn v. B..,. die vermuthlich ben zweyten Band füllen fol, 
beſtimmter, reichhaltiger, und auziehender ausfallen warde, 
als feine Verſiſication, muß die Zeit lehren, nl 
. 9* ‘ .r .. * . .. 8 4 —X 
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Aufſchlöſte zur Magie, vierter Theil, der die Kuflde 


fun, der höheren Geheimniſfe der Magie entgütt. 


- . Gefchrieben don bein Hofrathe von Erfattshaufen. 


, Münden, bay fenmer. 1798. 8 29 Bog. 186 


¶ Der Beil, het den Inhalt feines Bache m dem votengedeud · 


ten Motto zuſammengedraͤngt, es heißt: durch verborgene 


' Reäfte Der Tlarae -wirten, iſt narbrliche.: Magie; 


durch die Kraft aller Bräfte wirken, in göstliche Ma⸗ 


oo it, böchfte WOeisbeit, Annäherung zu Bott, 


igung. In diefem Theil, ſchließt der Ne vun, 
a — > Tau 


; 


ud 
NS 
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* ‚Lauf Zureden feines Freunde, tele: er in der Voerede verfihere) 
die n Sehelmmiffe verborgener Kraͤfte auf, und führt zur 
Kenntniß aller, Kräfte, die Gott ift. Er weiß aber auch ſchon 
zum Voraus, (wie es ſich denn auch für einen fo großen weis 
Magus gebuͤhret, ſ. unſere Bibl. B. 98. ©. 140 folg. 
5 B. 203. ©, 137. felg) das Schickſal feines Buchs. „True 
wenige, fagt er, werden es aus dem rechten Geſichtspunkt be⸗ 
‚eachtens (hier filmmen wie mit bem Werfafler überein. Diss 
ſes Buch, ſo wie alle feit einigen Jahren von diefem Verfaſ⸗ 
fer erſchlenene magische Schriften, wozu befonders auch feine my⸗ 
ſtiſchen Naͤchto gehören, ſ. Bibl. B. 103, ©. 137. IP recht: 


ı 


‚eigehtlich dazu gemacht, den Leuten erft durch Vorfpiegetung 


ver Geheimniſſe die Köpfe zu verwirren, und fie fodann 
Yanz unvermerkt zur untrüglichen Kirche, als ber Quelle aller 
-Seheimnilfe und alles Wunderbaren, zu führen, Nur wenige 
werben freplich dieſe Schrift, fo mie die übrigen magiſchen 
Schriften des Verf. aus diefem Geſichtspunkte Betrachten, ob 


idies gleich der rechte Geſichtspunkt iſt, den der Verf. wohl Hier 
borgfoͤltiger zu verbergen ſucht, als er es. in feinen myſtiſchen 


Naͤchten gethan hat. Vielleicht machten wir dieſen Geſichts⸗ 
punkt in unfeer Bibl. ſ B. 103. ©. 137. zu früh und zu deut⸗ 
iich bekannt, und der Verf. ſucht ihn daher bier wieder forg: 


zjaͤftiger zu verftechen, ob e6 gleich aud) an Spuren davon 


den äufmerkfamen Lefer nicht mangelt; 3. E & 408. läßt der 
. Verf. feinen Lehrling, der-nacy-der. Höheren Weisheit ſo gietig 
if, fragen: Wie bar ſich der Menſch, das ift, derjenige, 
per indie böbern Geheimniſſe eingeweiht zu werden ſehnlichſt 
wuͤnſcht, in diefen ‚Zeiten, „gpie der Berf: vorher als fehr 
verführerifche Zeiten ' gefchlidere har), zu verbalren? — 


Antwort : iEr bar das su cbun, was ibn Chriſtus lebe» , 


ie, er ſoll ſich an das Evangelium halten, and an üle 
Gebote, ge fey Der, Bixche gerriau, ander wird 
Wabrheit und. Weisheit finden, denn Diefes (Welches? 
die Unterwürfigfeit gegen die untruͤgliche Kirche?) iſt Der 


"Meg zur Heiligung) Nur wenige, faͤhrt der Verf. fort, . 


werden es ganz verſtehen, (auch hierinn geben wir dem Vetſ. 
unſern Beyfall; dena wir ſind der Meynung/ daß er das, was 


Re bier gnfänimen geſchrieben, felbft-nicht verſtanden Hac)s für 


finmtiche iihd rohe Menſchen, fährt er fort, iſt es gar nicht ge⸗ 


ſchrieben; Boshafte Menſchen werden es nach item böfen Her⸗ 


zen, das feine Empfänglichkeit Höherer Dirige Hat, auslegen, 
zergliedern und zerfkümmeln: Aber unterdeilen wird es * 
th, j . vi ' N " . m 


⸗ 
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immer das wirken, was es wirken fol. — wird den ſtillen 


- Sucher der Wahrheit auf meine Winte aufmerkſam machen, 


und biefes war auch meine Abſicht, als ich es ſchrieb.“ 
\ Nach diefem Eingang fommt der Verf. auf die Recenfene 


ten feiner Bücher zu fprechen, und da er hier befonders ſich üben 


den Mecenjenten in unferer Dibl. der im 10 jten Bande die 
myitifchen VNaͤchte des Verf. recenfirt hat, befdnwert, un 
Ihm boehafterweiſe Dinge aufburdet, wovon auch in der gan⸗ 


zen Recenſion nicht ein Wink anzutreffen iſt, fo halten wir es 


für Billin, die hieher gehoͤrige Auflage des Verf. abzufchreiben, 
and ;cdann auch die Stelle aus jener Mecenfion, wor⸗ 


anf jich die Anrlage bezieht, abdrucken zu laſſen, um allen um - 


fern. Leſern recht augenfcheinlich zu ‚zeigen, wie gefchicht Bere 
von Eckarts hauſen iſt, Stellen ans einer Recenflon zu vers . 


-dreben, den Rerenfenten Dinge fagen zu laſſen, woran et 


nicht eirınal gedacht hat, und auf diefe Art feinen Lefern Sand 
in. die Augen zu irenen, und fie olanbenv zu machen, mar. has 
be ihm Das größte Unrecht angethan. Die Anklage, die dee 


Verf. in der Borrede vorbringt, Aft folgende. „Mögen ſich die 
Recenſenten, die in einer Biertelſtunde ein Merk beurtheilen, 


woruber der Autor Jahre lang gedacht hat, damit luſtig me 


chen, fo vieles ihren beliebt, das kuͤmmert ‚mich wenig; — 


ihre Feder. wird doch nie die Wahrheit verdrängen Eonmen, die 


dieſes Buch enthält. Man bat mir in meinen Aufſchluͤſſen zur 
Magie mod) feinen Sag widerlegt , nur gefpotter Haben einige 


darüber, und ſpotten iſt noch fange nicht widerlegen; meiftens 
theils fpottet die Unvernunft Über Das, was fie nicht verſteht. 
Die herren Berliner Recenfenten fagten mir Brohbeis 
ren Aber Die myfiifchen Naͤchte, Die doch Wahrbeiten 
entbalten,, welche ein Cramer, ein Jerufalem felbft 
aus Dem Wiittel der Protefiauten, gefagt haben. Es 
iſt genug, fagten.fie, der Titel Diefes Buche: myſtiſche 


| Yrödıle, entbält Alles, und verrätb, daß es non Miſt 


J V. A. P. B. VI. Bh a. St. Vio Geſt. 


komint. — Welch ein edler Gedanke! Welch ein wär 
diger Ausdruck für Gelehrte! aber Hoch ganz charak⸗ 


teriſtiſch — Wer im Bob wuhlt, deſſen erſte Idex | 


muß nothwendig · immer Miſt feyn. — In unſerm Jahr⸗ 
Hunderte iſt es Thon einmal fo; wenn man etwas nicht gleich 
verfichts fo giebt man ſich nicht die Mahe, darüber nachzu⸗ 
deren, fondern behauptet geradezus: ber verſtund's nicht. dee 
über djefes ‚oder jenes ſchrieb. Es iſt auch gie kuͤrgeſte Due 
e ; 


a 
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de; up gut, daß ſoiche Recenſſonen bey dem Vernünftigen 


icht entſcheiden, der ſelbſt lieſt, und mit Wahıheitsgefühl di 
Dad prüft. Ich erwarte daher. von ungebildeten Men⸗ 
ſchen über dieſes Buch auch mehr nicht, als was fie mir geben 
Tonnen, und was in ihrer ungebildeten Seele: liegt. Der 
Edle und Gute wird, ahnden, unterfuchen, "denken und finden 5 
— und wenn nur ein,einziger gefunden hat, was er vielleicht 
ohne diefe Winke nicht hätte finden Esunen, fo iſt's Lohr ger 
nug für mein Herz.“ - Dies ift die vollſtaͤndige Anklage des 
Hrn. von Eckartsbauſen. Sollte man nicht nach diefer Ans 
Elage vermuthen, der Mecenfent In unfrer Bibl. habe über die 


myſtiſchen Naͤchte des Verf. blos gefpottet, habe, wie Here 


von Eckartshauſen vorgiebt, blos dartıber geurtheilt — des 


Zirel Diefes Buchs: myſtiſche Ylädıre, enıbält alles, 
und verrätb, daß es von Miſt kommt. — Wir bitten 


anſere Leſer, die Recenfion über die myſtiſchen Nächte im 


. sosten Bande Geite 137 nachzuleſen, amd fo werden fü ſich 
keit überzeugen, daß jener Necenfent dem Hrn. von Eckarts⸗ 


aufen ganz andere Vorwürfe macht, als diefer hier por⸗ 


bringt; fre werben fich Überzeunen, daß bie Hauptbefchuldtgung, 
die ihm dere wicht nur gemacht, fondern die auch felbft aus 


ſeinem Buche echärter wird, die Veſchuldigung, Daß "Kerr | 


von Edartshaufen in-feinen myſtiſchen Taͤchten als 


ein Miflionarius, von der Propaganda ausgefandt, ers . 


f&beine, der ſich in den Maniel der Magle büllr, um 
asnerfabene und gebeimnißluftige Perfonen durch ein 


wörgefpiegelree and der. Bebeimniffe defto leichter 
zu locken, hier ganz mit Stillſchweigen übergangen wird; 


fie: werden fih endlich Überzeugen, wenn fie auch die Recen⸗ 
Kon über den erſten und zweyten Theil der Aufſchluͤſſe zur 


agie im garen Bd. Seite 149 noch einmal nachlefen wol - 
den, dag dem Hru. von Eckartshauſen nicht nur Qormürfe - 
darüber gemacht, fondern auch bis zum Augenfchein erhärtet 


worden find, baß er in feinen magifchen Büchern zwar den 
Scein arnebme, als wolle er dem Aberglauben zu 
Aeibe geben, aber nur deswegen, um einen ſubtilern 
Aberglauben, um einer noch viel fchlimmern, ja der 
ſchlimmſten Schwärmerey Plar zu machen. Ron als 
iem diefem ſchweigt nun Sr. won Eckartshauſen ganz ſtille, 
vermuthlich, weil dieſe Beſchuldigungen an den angenihrten 
Orten fo klar gemacht find, daß ſich nichts Gruͤndliches nieht 
Dagegen vorbringen laͤßt. Hr. von Eckartshauſen ſucht des⸗ 
Zr un . wegen 


u 


| 
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wegen bier feinen Leſern auf eine andere Art: die Augen zu 
Blenden, er will fie glaubend machen, man babe in der Allg. 
deutfchen Bibl. gegen feine magiſchen Bücher nichts els Spott 
yorzubringen gewußt, man babe feine myſtiſchen Mächte blos 
damit abgefertiget, daß man vorgeneben babe, fje kemmen 


vom Drift her, und verdienen eben deswegen feine weitere Bes 
trachtung. Allein man bat dem Ken. von Eckartsbauſen 


- auch nicht einmal von fetne her in jener Receuſion diefen oder - 


einen ahnlſchen Vorwurf gemacht. Wir müffen, unrunfere 
Leſer auf das augenjcheinlichfie hiebon zu uͤberzeügen, die bies 
ber gehoͤrige Stelle aus jener Recenſion bier abdrucken laflen. 
Am 10zten Bande S. 37 heißt es, aleih am Anfang jener 
Recenſion; „der Vf. (Hr. von Eckartshauſen) fährt fort, 
feinen Leſern durch feine Schreidereyen die Aöpte zu verrds- 
den. (M, |. hievon unfere Bibl. Bd. 98, BSeite,1ı40) Die- 
ſes Buch hät den Titel: Naͤchte, weil der. X. den Unterricht, 
den ex in diefen Blättern einem ‚Freunde gieht, in die Mitter⸗ 
nadıtezeit, oder von Mitternacht bis gegen Tagesanbruch, 
verſetzt. ede beſondere Abtheilung dieſes Unterrichts hat da⸗ 
ber die beſondere Aufſchrift; erſte, zweyte, Dritte Nacht, 
u. w. Schon die Mitternachtsſtunde, in welcher dieſer Un⸗ 
terricht ertheilt wird, ſoll die Phanfafle des Leſers fpannen, ' 


und in ihm die Erwartung des Wunderbaren erregen, die 


vollends: durch das Beywort myſtiſch bis auf den hoͤchſten 
Paͤnkt gefpanne werden fell; wobey zu bemerken ift, daf Sr. 
von Eckartshauſen fo. tief in die hyperphyſiſchen Wiſſen⸗ 
khaften eingedrungen ift, daß er ganz gemöhnfiche Kenntniſſe 
nicht zu willen fcheint, oder nicht achtet. Die gang gemeine 
Wiſſenſchaft der Orthographie weiß er nicht einmal. Mit, 
ſche Dinge find, die von Mift herkommen, ganz etwas anders 
find myſtiſche Dinge.“ Es ift offenbar, daß hier blos ein 
orthographifcher Fehler des Herrn yon Eckartshauſen ges 
ruͤgt wird. Hat diefer Mann dieß wohl. nicht verſtanden, 
oder hat er es nicht verſtehen wollen? Wo wird denn bier ge⸗ 
fügt, wie doch Kerr von Eckartshauſen vorsieht: der Tis 


tel dieſes Buche: miftifche Naͤchte, enıbälr alles, und . 


verraͤtb daß es von Miſt komme?“ —' Wahrbaftig, 


Hr. von Eckarts hauſen verfiche die ſchaͤndliche Kumfl, ans 
bern ihre Worte zu verdrehen, und ihnen fremde Gedanken 
aufzubeften, vortrefflich? die edlen, wuͤrdigen und chadakterl⸗ 


ſtiſchen Gedanken und Ausdruͤcke von Koth und Miſt, die er 


⸗ 


jenem Recenſenten auſbuͤrdet, um ihn verhaßt Zu machen, 
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chen Hrn. von Eckartobauſen; und die ganze ſchaͤndiiche 
nklage fällt nım mit doppelter Schande auf ihn zuruck — 


a 


8 Das würbige Eigenthum des reinen, exaititten, hyperphr⸗ 


„Nur gut, koͤnnten wir ist ſagen, wenn es uns gefallig waͤre, 


des Hrn. von Eckartahauſes oben angeführte Worte zu 
borgen, nur gut, daß folche Anklagen bey den Vernünftigen 


nichts entſcheiden, der wohl eine ſolche Recenſion etwa felbft 


lieſt, und mit Wahrheitsgefuͤhl die Sache prüfe: Wir erwar⸗ 


- ten von ungebildeten Menſchen, und von einbilderifchen Schrift 


ſtellern, die wir in ihrer Bloͤße dem Publitum dargefickit has 


ben, auch mehr-nicht, als was fie geben Fonnen, und was in 


| ihrer ungebildeten Seele liegt.“ — Doch genug hievon : une 
qſere Leſer werden ung verzeihen, daß wir dieſe Gelegenheit bes 


x 


:güßt haben, den Hrn. von Eckartshauſen in feiner wahren 


Geſtalt darzuſtellen. 


⸗ 


Endblich verfichert.der Verf. noch in ſeiner Vorrede, daß 
r es auch bey dieſem Buch, fo mieten allen feinen magiſchen 


‚ Schriften, recht gut gemeynt habe, und daB er nur bedaure, 


dasß es ihm an jener Kraft des Ausdrucks und der Beredrfan 
keit fehle, die erforderlich iſt, ſo große Wahrheiten, als in ſei⸗ 


nem Buche enthalten find, andern mitzutheilen. Die Spras 


ıhe des Geiſtes, ſagt er, verliehrt zu viel, mein fie in ſinnliche 


Worte übergeht. -. 


Nach dieſer prahleriſchen Vorrede des Verf. foflte man 


] R ‘ 
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ſey, ſo werden unfere Leſer nicht exgganten, daß wir hnen den 
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wm wohl Berechrigt feyn, in dieſem Buche eine völlſtaͤndige 


Auflsfung der höheren Geheimniſſe der Magie zur erwarten: 


Alleln auch diefer vierte Theil der Eckartehauſiſchen Aufrthlüffe 
2 a Magie, ift feinen vorangegangenen Bruͤdern ganz ahnlich. 


r ift eine elende, mit unfinnigen Deflamarionen wobl 
durchſpickte, obne logifdre Oronnug aus-bundert kab⸗ 


- baliftifhen Buͤchern zuſammengeſchmierte Bompilas 


‚sion, ber die elende Kunſt Cabbala, und über unlins 


nige kabbaliſtiſche Berechnungen, die der Grund der 


Wiſſenſchaft aller Dinge, oder die Kenntniß der goͤtt⸗ 


lichen Progreffionen in ver Schöpfung feyn föllen, und 
wodutch der Verf. am Enor Alle, die fich von feiner 
Scbwwaͤrmerey eraltiten laffen, in. den Schafftall der . 


ontebglichen Kirche ganz unvermerkt zuruͤckfuͤhren 


will Da wir ſchon bemesft Haben, daß dieſes Buch eine: 


elende, ohnd alle Ordnung zuſammengeſchmierte Kompilation 
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| ‚Sheeigang des Verf. bier barlegen. Dies waͤre mehr gefor· 


" Bert, als wir unter diejen Umftänden zu leiften im Stande 


find. Wir können blos einige Stellen ausheben, Die aber un⸗ 
fere obigen Beſchuldigungen genugſam rechtfertigen werden 


Seitens redet der Verf. den Freund auf folgende Art an, für 


den er dies Buch (es ift vermuthlich-Jemer, dem er in den my» 


ſtiſchen Maͤchten fchon einen fo fchönen Unterticht ertheilte) ein 


gentlich gefchrieben hat: „Auf welche Art die geiitigen und 
himmliſchen Agenten mit den Menfchen in Verbindung kom⸗ 


men koͤnnen, (alfo bat wohl der Berf. auch Umgang mit den 


geiftigen und himmliſchen Agenten) will ich-Ihnen hernach weis 
ter erklären. Merken fie ſich indeflen nur den Satz der wich⸗ 
tigjten Wahrheit, daß, wenn der Menſch feinen Willen big 
zum Grade der Heinbeit erhebt, derfelbe mit dem göttlichen ganz 
Eines iſt; daß er denn fchon hier im Stande tft, fein ganzes Lex 


ben zu vergeiftigen, daß ihm das ganze Reich des Intellektuellez 
anſchaulich wird, und er Gott näher fühle, als er je — 
u den 


hat, denn wird ihm alles möglich, weil er alle Kräfte 
‚ feinigen machen kann, und ibm in diefer Harmonie und Eins 
heit mit der. Hülle aller höher Artion, alles offenbar wird, was 


“ wor den Augen. der Stetblichen verborgen iſt. Et wird mite 
ten unter den Gedanken leben, und da ihr das Göttliche ganz 


unmsgiebt, fo erſtreckt fih feige Gewalt über alle untergeordnete 
Kräfte, er gebieteg den Elementen, der Zeit, und bat ſelbſt 


Gewalt: über die Zukunft, weit er über die Zeit ift, und fo fies 


” fichkeit Gottes — (welcher Unfinn übertrifft wohl diefen A—) 


zu dieſer hoͤchſten Stufe der Weisheit führer die menfchliche 


Bernunſt allein nicht, (Ya wohl! ).die alles in der Natur im 


ben zweyten Kräften und in dem Körperlichen aufſuchet. Ce 


a nothwendig, daß der Menſch aus Tranfcendente und 


Ueberfinnliche geroiefen wird — — Aber, mein Freund! um 


in’ diefen großen Wahrheiten zur Meberzeugung zu gelangen, 


wmiͤſſen fe nicht mir Vernünftlen, ſondern mit Bandlungen 


derfich.). „Verlaͤugnung bes eignen Berflandes, fo fern ex Luc 


anfangen, und darinn befteht der praktiſche Weg zum re | 


Der, der fittlich gut ſeyn will und handelt, nur der ift, was er Teyn 
fol, und wenn ihm auch keine vernünftige Aufklärung zu Theil 
geworden wäre.” (Alſo kann man wohl ohne vernünftige Auf 


- ben ihm Schäge beyder Welten, der fichtbaren und. unfichtbde ' | 
- gen, zu Dienfte, und machen ihn zum Teilnehmer der Hert⸗ 


x 


Märung auch fietlich gut werden? — Zu ber Weisheit, die 


der Verf. lehrt; iſt freylich Vernunft mehr hinderlich als fürs 
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° \ 


r K 


/ 


428 Weceeltweisheit. | 
u‘ ‘ " 1a 
: Werreig, Neugier, Naturſtolz, Eigenliebe zur Thaͤtigkeit aufe 
frebt, if, um dem hoͤhern Licht Platz zu machen, die erſte 
aller Lektionen: (Ja wohl!) Nude, Sammlung, Stile, Ger _ 
, laſſenheit, Selbſtverachtung ber erſte Unterricht, um zur 
Weisheit zu gelangen. — — Vielleicht oͤffnet ſich bald eine 
Seaeene ihren Augen, durch bie fie die Werte eines Schriftftels - 
j fers Schwedenborgs, der von vielen ale Schwarmer verlacht 
wird, von einem ganz andeen Lichte anfehen werden, und 
bie ‚fie überzeugen foll, daß der große Fenelon, und die ganz in 
Gott verfentte Suion auf einer Stufe der Annäberurig ſtun⸗ 
den, die unfern Weltphitofophen ewig unbegreiflich feyn wird, 
bis fie die Huͤlle ihrer Selbſtheit abgelegt haben, um ganz it 
dem Weſen aller Weſen zu leben.“ &. 29. verfpricht- der 
.  Berf., jeinen Freund in diefem Buche bekannt zu machen: 1) 
Mit dem Innern der Natur. 2) Mit der Verbindung der 
Koͤrperwelt mis der geiſtigen. 3) Mit den Kräften der See⸗ 
fe, die fo vielen Menfchen ‚unbekannt find. 4) Mit der Ber 
"Bindung des Meufchen mit böhprn Wefen, - 5) Mit den Kraͤf⸗ 
gen die. im Menichen liegen, Auf die Natur zu wirken. Das 
Key verfpricht der Verf:, daß man aus dieſem Unterrichte die 
dentlichſten Kenntniſſe von Ahndungen und Vifionen, von dem . 
Suftande der Trennung ber Seele von nich lebenden Körpern, 
von dem Verhaltniſſe der. Lebenden mit den Tcdten, mir einem 
. "Worte, daß mar dadurch Auffchlüffe erhalten werde, woraus 
man alle Wunder der Natur' werde erklären konnen. “Diele 
GBerſprechungen fehen den Prahlereyen der gewoͤhnlichen Quack⸗ 
ſalber und Marktſchteyer ganz ahnlich, und wir koͤnnen unſere 
Lofer verſichern, daß fie auch mit dieſen ganz gleichen Werth 
haben: wenigitens haben wir das wichtige Merk des Verf. 
nit aller Auſmerkſamkeit ganz durchgeleien, ohne daB mir in 
unſerer Kenntniß des hyperphyſiſchen auch nur um eine Eleine 
Stufe weiter. fortgeruͤckt wären.’ Von Seite 31 fängt. nun 
derr hoͤhere Unterricht eigentlich an, den der Verf. fp-praßle 
riſch zu geben verfpricht, Zuerft eröffnet er den Lefern die 
Klicke in die Geifter « und Körperwelt, das heißt, er legt ih⸗ 
ger Aufmerkſamkeit “einige Bogen hindurch einige Säge aus 
Ber Anthropologie, Pſychologie und Metapkufif vor, die mon 
in den gewoͤhnlichen ˖ Lehrbuͤchern über diefe Niffenfchaften, in 
- angleid) beiferes Verbindung, Ordnung und Harmonie finder, 
+ @&. 75. giebe der Verf. wieder einige Wine, worauf es mit 
| Kkines Magie eigentfich abgeſehen fey. „Im Innern der Re | 
-  +Mgian, ſagt er, Legen Wahrheiten, die für profane Augen * | 
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heimniſſe haben eine Sprache, die der ſch, der auſſer 
dem Heiligthum Hi, nicht verſtehen wird, noch verſtehen 


. j t 
ſcchtbar find, nicht fichtbar werben Binnen. Die grofien es 


mn 
“ 


kannn. Erinnern ſſe fih, mein Freund, dag Sinnocentius I. _ 


an den Biſchof Decentius ſchrieb: das Chriſſenthum hat Din⸗ 
ge von großer Erärke und Gewicht, die in ihrem Heiligthume 
liegen, und weder gefchrieben find, noch je gelchrieben werden 
foren. Dief:s ift das Buch, das mir den fleben Siegeln ver⸗ 


ſchleſſen iſt, das teiner Seele geöffnet wird, als der, die his 


Bere Wahrheiten ſucht, von höhern Kräften fich leiten. küßt, 
bie ihm von dem Mittheiler der Gnade gegeben werden.“ 
(U:: ſete Lefer verftehen nun, nach dem, mag mir oben bemerft 
haben, dieſe Winte fhon.) Weite 125 komme wieder ein 
Binf ver, der die Abſichten des Verf. bey feinen Schreibereyen 
enthalt. Werfen fie einen Blick auf die vergangenen und ger 
genrodrtigen Zeiten; fie werden finden, daß die Einheit der 
Refigion einen Mittelpunkt erforderte, aus dem werkthaͤtig 
ihre Kraft wirken müßte; in dieſem Britselpunft, :der in ber 
Kirche war, in der Kirche noch iſt, und im der Kirche ewig 
feun wird, lagen immer ihre. heiligen immiße und Kräfte 
verborgen, ber Fels fund immer uner (kb, und bie 
Maͤchte der Höllen konnten ihm nicht Äberwältigen. Wenn 


. auch vom erfien Prieſter an Bis zum ſetzten alle untren dem 


Heiligthum wären, fo würde es doch immer das fſeyn, was es 
iſt, heilig und ewig.“ Endlich kommt der Verſ. Seite 157, 
auf die Kabbale, mit der ſich bey weitem der groͤßte Theit dies 


ſes Werks beichäftiget, Er. fucht zuförberft Dicke Wiſſeuſchaft 


ats die hochſte, ale den Grund aller andern Bißenſchaften und 


Kemtnifle, feinen Leſern recht nahe ans Herz zußegen, „Diefe . 
Biffeufchait, ſagt er Seite 155, beſteht in der Lehte Ser Kenne . 


zig der Naturzahlen, oder der Progreſſion der Einheil im 


. Schopfungsfoftem. Diefe Wiſſeuſchaft is aber fo heillg und 


fo. groß, daß alle Meife des Alterthums und unferer Zeiten 


nur mit det arößten Beſcheidenheit und Ehrfurcht Davon ſpra⸗ 
Het, um die großen Geheimniſſe, die in dieſer Wiſſenſchaſt 
liegen, nicht vor finnfichen Augen zu entheiligen. Ich uuter« 


nehme es auf höhere Ruf Liſt diefer Ruf vom der Propa- . 


gauda in Rom, oder iſt es gerein goͤttlicher Ruf ) den Mens 
fhen, die wit reinen Kerzen nach Wahrheit fireßen, nur ei⸗ 
nige Bruchſtucke verzutegen, nach dem Bebürfnie unferer 
Zeitz wis fol es genug feyn, mein Freund, ihnen nur einen 
ſqwachen Schinmer eines Ein in der Ferve gezeigt zu dei 


“4 1 8 a 


\* 


. 


430 Bette. 


irn, weicher fie, wenn fie im treulich felgen, zur Auſwau- 
lichkeit einer Sonne führen wird, die das Auh des blos ſinn⸗ 


lichen Philoſophen nicht eitragen kann. Sich will mid) ſo vie⸗ 
jer Deutlichfeit befleißigen, als mir möglich und Erlaubt (?) 
iſt, nur muß ich fie an alles NVorausgefegte erinnern, und ib» 
nen fagen, daß es Sadyen giebt, wovon fih unfere Philoſophie 
nichts träumen laßt, bag aber; um dieſe Sachen zu verſtehen, 
der Menſch eine hoͤhere Stimmung feiner Seele muß erhalten 
. haben, ohne die er fie niemals begreifen, noch faflen können 
"wird. Es giebt eine Anſchaulichkeit erhabner Dinge, zu der 
man nur durch eitien hoͤhern Gang der Annäherung aclarigen 
fonn. Wer einnraf angefangen hat, die Wege Ber Aſſmula⸗ 
tionanzutteten, wird mich verſtehen.“ Nach dieſer Vorbe⸗ 


reitung ſchreitet nun der Verj. ſelbſt zu dem Unterricht in der 


fo eiteln Kunft, Kabbala geriannt.ı Wir wollen and) hievon 
noch Tiniges ausheben. . ©. 134. '„Ertlärung der Zahlen. 
Die erfte der zehn Zahlen der Natur, 1) hat zum Gegenkand 
ben Uranfang aller Dinge, den Mittelpuhkt, aus. dem alle 
Mittelpunkte. entſtehen. 


„Die zweyte Zahl, 2, iſt vie zufällige Urſache des Univer⸗ 
fſums; darin liegt das weyſeche Geſetz des Korperlichen; und 


| das zweyfache Geſetz des Intellectuellen oder" Geiftigen, fo wie . 
ne biefes Geſetz in der Zeit wirkt, die doppelte Natur des Men - 


fehen — mit einem Wort, alles mas aufommengefeßge iſt, und 
in zwo Aktionen beſteht.“ | 


„Die dritte Zahl, 3, it die Grundiinie aller Käiyer,. das 
Reſultat aller Wirkungen u. Produktionen von allen Geſchlech⸗ 


tern, und bigrin liegt die Zahl der numeteriellen Weſen ehne 


Denttraft.“, y 


„Die Zahl, a, Bat zum, Segenfland afles, was atfio und 
handeind iſt. Hier liegt bet Grund und Anfarig aller Spra⸗ 
chen, mie alle Zahlen in“)... 3. 4. liegen; der erſte Topus 
vom ‚Seiftigen und. Korperlichen, die Religion, der Kultus des 
Sdhbͤpfers und die Zahl des ünmateriellen Weſens, das aber 
mit einer Denkkraft verſehen if.“ 


—5 Zahl, 5, hat Lam Giesenfai die Abghetenep und 


J »Die Zahtl, 6, die Se Be der Erſchaffung der fichtbaren 
Welt, und die weittice —* 
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„Die fieberite Zahl, 7, lehrt ung bie Yrfäche der. Binde 


und, Moräftes fie die geographifche Leiter des Menfchen, 
‚fe lehret Ihn feine wahre Wiſſenſchaſt, und den Seoraug ins 


tellettueller Kräfte,“ 


„Die achte Zahl, 8, zeigt die Zah dee Zeit; in dieſer 


Zahl liegt die Kraſt der Hoffnung und der Staͤrke des 


Meufchen, dieſes wirklichen und phyſiſchen Weſens, "das zween 


- Namen und vier Zahlen hat, das zu gleicher Zeit handelnd und 


verftändig ift. Seine Handlungen erftrecfen ſich auf alle Theile 


ber Welt; dadurch verfteht man das große Bud, weorih alle 
=  unfere Taten aufgezeichnet werden. In dieſer Zahl liegt die °. 
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Richter.“ 


. Gewalt der Geſetzgebung, die Würde der Könige und a 


„Die neunte Zahl, 9, enthält hie Bildung des Menfchen | 


in Mutterleib, und die Zerlegung des Trlangeis ber Natur 
— der Dreyede des Univerfunze. “ 


„Die zehnte Zahl, 10, ifk die Voͤlle aller übrigen, und = 


wird Die Zahl des Univerſums genannt.“ 


Mir muͤſſen es nun unſern Leſern aͤberlaſſen, bie Soße 


Beisheit aus diefen Hieroglyphen berauszufinden,. die nad) der 


Verficherung des B.darinn verfteckt ſeyn folk Da alles übrige, _ 


was wir noch aus diefem Buche ausziehen koͤnnten, von glei⸗ 


Gem Gehalte iſt, und aus dem-bisher mitgetheitten unfere ob - 


gen Urtheile fattfam beftättiget werden ; fo werben ung unfere 


£efer der fauren- Arbeit, Wörter ohne Sinn abqufcheiben, ger⸗ 


ne aberheden. . 
| G. 


Dort und Erfäuterung der Kantiſchen Critit 


-- der Urrheilskraft, von F. W. D. Snell, auffer- 


“ ordentlichen Profeffor.der Philoſophie zu Gießen. 
Zweyter und letzter Theil, weicher die Haupt⸗ 
punkte der Critik der teleologiſchen Urtheils kraft 
enthaͤlt. Wanheim, a02. 16 Bogen in gr. 8. 


1836.. 
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ben noch nicht Bekannt iſt, ſchwet zu verſtehen find. Es ha⸗ 


hben ſich alſo ſchon verfchiedene Gelehrte gefunden, weiche bie⸗ 


fe Schriften bald auf dieſe, bald wieder auf eine andere Weiſe 
‚haben verdeutlichen wollen... Und zu dieſen geböret audy der 


Berf. Der exſte Theil dieſer Schrift. enehiett eine kurze Dars 


flellung und Erläuterung der Kamifchen Kritik der Äeſtheti-⸗ | 
ſchen Urtheilckraftz und diefer zweyte Theil enthaͤt hun eben 


eine folche Darſtellung und Erläuterung dieſer Kritik der zes 
leologiſchen Urtheilskraft, oder eine Erläuterung der Kritik bee 

‚ Wermögens über die. Zweckmaͤßigkeit des Dinge zu urtheilen. 
Diefer legte. iſt unſtreitig der wichtigſte, weil er, zugleich dem 

 .. KBerveis für das Dafeyn. eines Gottes und eines zufünftigen 
* Lebens in ſich faßt. fo tie er naͤmlich nach. Kantiſchen Grunde 
fügen seführet werden kann; wie deun auch hier die vornehm⸗ 

ften Einwürſe beantwortet werben, welche wider dieſen Bes 
"eis bisher gemacht worden ſind. 


WMan kann wohl nicht (euanen, daß es dem Verf, gelun⸗ 
gen iſt, Anfängern in ber Philoſephie, für welche dieſe Schrift, 


I ı 


Wie er in der Eurzen Vorrede ſelbſt fagt, beſtimmt iſt, die 


Dauptuͤberſicht dieſes Theils der Kantiſchen Schriften ſehr zu 
erleichtern, und fie, im Ganzen genommen, dieſen feinen Le⸗ 
,- fern wirklich ver Ändlicher zu machen. Allein ein jeder derſel⸗ 
ben wird doch mohl thun, wenn er gleich, nachdem er die gegen. 
waͤrtige Schrift gelefen hat, die Kantiſche als den Text derfel- 


ben felbft nachliefet ; indem ihm alsdenn auch manche einzelne 


dbunkle Stelle in der. Kantiichen verfkandficher merden wird. 
Einige diefer Stellen hat der Verf. Bier, unten in den Ans 
merkungen, mit.Eleinen Lettern abdrucken kaſſen, fo daß der Lea 
fer fie fogfeich bey der Hand Hat, und fie allo nicht erſt aufſu⸗ 


gen barf, um .fie.mit dem, was der Verf fagt, zu vergleichen 


Und Rec. wünfcht, daß diefes noch oͤſter geſchehen wäre, Ue⸗ 
brigens bat der Verf. wie er es auch ſelbſt angezeigt hat, mans 
ches weggelaffen, was für, Anfänger zu ſchwer zu feyn ſchien, 


nud zur Ueberficht und zur Verfländfichkeit des Ganzen gerade - 


nicht nothmendig war. Dagegen. aber hat er num auch wieder 
- hie und ba einen rund für einen Kantifchen Leheſatz Hinzus 
gefuͤgt, ber in den Kautifchen Schriften wicht ſtehet, Jedoch 

nut ſelten. 2 — u. 
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Romane. 
Wlabdislav, ober Männertreu und Weiberradje.. Aus 


. Urkunden frey bearbeitet, vom Werfaſſer der Eli⸗ u 
ſabetha, Gräfin von Kochfeld. Wien, 1793. vey 


Hoͤrling. Ih. 257 Seiten, 8. 12 ge. 


ftesgaben dienen zu müffen, und daher andern feine Gebanken 
ſchriſtlich mittheilen will; fo ſollte er doch - vor allen Dingen 


ſich erſt mit der Sprache recht bekannt machen, in welcher eu 
ſchreibet. Das ift um fo nothmendiger, wenu er an einem 
Orte febt, wo der deutfche Sprachkoͤrper noch in einer veralte⸗ 
ten Sratinnaftracht'erfcheinen darf, und wo man es mit den 


Gelesen der Grammatik fo genau nicht nimmt. Ven einem 


Romanſchreiber kann man um fo mehr Reinbeit ber Sprache 


und guten Vortrag der Materie fordern, da diefe. den weſent⸗ 


lichſten Theil feiner Arbeit ausmachen. Der Verf. hat aber 
darauf nicht immer Rüdficht genommen; beynah auf alten. 


Blättern erblickt man Provincialiemen und Fremdlinge in 


dem Gebiete der reinen bochdeutfchen Sprache, Dalın hat 


die Schreibart, die ohnehin in vielen Stellen nicht die befte 
iſt, durch die oͤftere Verſetzung der Zeitwoͤrter nicht wenig vers 


loren. Freyllch iſt das nur eine Nachahmung der Sprache, 
welche in andern Ritterromanen herrſcht; allein ſolche boſe 
Gewohnheiten ſollten von einem guten deutſchen Schrifiſteller 


nicht nachgeahmt werden. Sie ſind dem Genio der Sprache 


zuwider, und das iſt genug, ſie nicht zu dulden. So viel von 
dem Aeußern des Werts! den innern Gehalt deſſelben betref⸗ 


Ind; fo feinen ung die Decorationen zu fehr gehäuft. Man 
‚befindet fih alle Augenblicke in einem Ghrten „ Hayn, Wald, 


Einoͤde. Die Sonne und der. Mond gehn faft nice unter, , 
und muͤſſen immer ben der Hand ſeyn, wenn der Verf. eine 


Schönheit ber Natur, ſchiſldern, oder ein Gefühl werftärten 
will. Wir haben dergleichen Schüderungen ſchan eine Men⸗ 


ge in Proſa und Verſen, ımd fie müflen auferbrdentlic nut 


“gezeichnet und fparfanı angebracht werden, wenn fie Beyfaff 


"erhalten und nicht ermuͤden ſollen. Dem Wladislav merkt ma 


es zu ſehr an, daß er eigentlich bazu da iſt, den Philoſophen 


ı. 
Pr 
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2 zu machen und einige Lieblingematerien des Verf, in Umlaug 
- zubringens denn, er ſucht uͤheral feine Grundſaͤtze auszulegen, 
u N on nwaarnn 


434 - .:.°° Komane, ur 


u Ä a 
wenn es auch der Tert nicht mit ſich bringt. So paßt z. B. 
das Raͤſonnement /S. 221 bis 225 nicht Halb auf den Zuſtand 
bes Udalrich. Ein Mann, den die Liebe in eine fo verzwei⸗ 
=. felte Lage warf, daß er um ihrefwegen zu einem Brubermorbde 
‚ _teif war, wurde gewiß dadurch taum aufmerkffam gemacht, 
geſchweige denn bekehrt, wenn ihn Wladislan zur Stanbhaf 
tigkeit im Leiden ermahnet, und dabey S. 232 fagt: „Zwar 
.. $nnte der Gedanke dich ſchrecken. Wozu die Mühe, fo ſtand⸗ 
haft zu werden, wenn ich überzeugt bin, du finteft rote alles 
unu nichts als Staube? du irrſt dich, edle Standhaftigteit ohne 
ch ſelbſt, fie macht heiter bey der flräubenden Natur, und 
r £ünftige Dinge brauch' ich ja nicht ſtandhaft zu ſeyn, bin: 
el ch es nur, fo lange ich weiß, Daß ich wandle ; und dann, wem .. 
meine Natur den ſchweren Kanipf bat, — und wer ftriet die 
denn ſchon dein ſtetes Senn ab? du hoͤreſt, zu Handeln „ aber. 
nicht zu feyn,auf. Modert gleich dein Körper, und wehet der 
Wind deine Afche Hinaus auf das Feld, da keimt vielleicht auf 
eben dem Plage eine Blume empor, ſaugt der Saft der Erde, 
“2... won Etwas deines Staubes liegt, die Blume lebt, und du 
alſo auch in ihr, und wenn nur ein hunderttauſend Theilchen 
‚von dir bort wäre — nur in einer andern Geſtalt lebft du. 
Und wie? wenn bu in deinen Kindern dich fiehft, von Stamm 
x m Stamm wandeln fie fort, alle Sprößlinge von dir, du bit 
‚der Urfloff, und febft immer.“ — Aufferdem , daß die einger “ 
ſtreuten philofophifchen Meynungen nicht immer mit der Se 
ſchichte in sehbriger Verbindung fkehen, dürften fie auch dem 
größten Theile ber Lefer anflößig und unverdaulich ſeyn. Die 
. gemeine Lefervelt ober bie Romanleſer werden den Kopf ſchuͤt⸗ 
. ten, wenn fie ©. «5 lefen: „O! glaubt mir! nur der Menſch 
iſt geſchaͤftig, ſich ſchaͤdliche Dinge zu bilden , er ſelbſt tft ſein 
Wohithaͤter, fein ſchrecklicher Rächer, mit ihm hoͤrt auch jeder 
_ - Schimmer von guten u, übeln Handlungen für ihn auf, den der. 
E Thor fich ewig traͤumt.“ — Dann ©. 175: „Karl u. Ida fehen 
fich Heute oft, aber Gatte und Gattin nur; wenn her Mond. 
durch die Fenfter die Wände bleicht, fehen fi nur, wenn die. - 
Nacht allein unfere Küffe raufhen hört.” — Endlich Ida, 
„anupſſſer diefen für die damaligen Zeiten noch ſtrafbarern gehei⸗ 
men Zuſammenkuͤnften, ibten Vater &.1230 fagt: „dur 
enge Bande mit ihm verbanden, aber nicht durch Worte des 
Prieftöis" — und der Vater Fein Wort darüber verlieret, 
J fendern ihr Verfahren billiget. Freylich iſt die prieſterliche 
Tranung Wörartheit, aber fo lauge ein Vorurtheil zum pi " 
" Zu Er : en. 
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“Ben den Ganzen nötlih iR, muß men es aicht aucgurotten 

| ſuchen. - Lingeachtet wir nun dem Werte Feinen vorzüglich 

N guten Geſchniack abgewinnen konnen, ſo ift doch die Werrofe 

"  delung der Geſchichte, einige Unwahrſcheinlichbeiten uögereche " 

' ner, die fich-befonders da, wo ſich der Kioten derfelben zu 

| fen anfängt, in. dem Benehmen der Chlotilde äußern, nice 

| übel gerathen , und kann folche in dieſem Betracht zu einem 

'. nicht unangenehmen, und vielleicht wegen des einen und ans 

‚ ‚dern guten Gedankens nicht ganz unnuͤtzlichen Zeitvertreibe 

bdienen. 6B 

N SEE 
Philipp Dulder, komiſcher NRoman in einer Reihe 

natürlicher Schilderungen. Budbiſſin und Leipzig, 
bey Amold,. 1793. 235 Seiten. 8. 12%. 


as Bomifche diefes unberufeneh Schriftftellers iſt hoͤchſt 
Acãelhafte Plattheit, und die von ihm aufgeftellte Reihe na⸗ 
rñurlicher Schilderungen — der Himmel bewahr’ uns vor feh ” 
fen unnahirlihen! :— ein lofes Gewebe von Schuͤler⸗ und 
Studentenſtreichen/ mit Ihorheiten aus andern Ständen fo - 
;  amgereimt durchipicht, daß iht Zufattimenfteller ein Menſch 
| übe alle Veurtbeilunaskraft feyn muß. . Der Styl Biefer 
SGudeley entſpricht dem Uebrigen vollfommer, und um dag 
Sanze zu einem Mufter vor, Abgeſchmacktheit zu machen, träge . 
| eine Legion Druckfehler das ihrige bey. Wer die gute Unis 
verſitaͤt Wittenberg, und das dafige Eocal, von ihrer wider⸗ 
 _ fichen, und vermuthlich noch verſchwaͤrzten Seite wil kennen 
ietrnen, wird hier ſeine Rechnung finden 0606 
| 


Arnfaͤnglich bat der, Scribler, wie es fheint, bie Folgen \ 
eines übertriebren Fleiffes darſtellen teollen, weil er fein Ges 
waͤſch, P. D oder die Studierſucht überfchreibt,. Da ihr 
jedoch fein Hang zum Niedrigkomiſchen zog, iſt in der Folge, 
von Brudierfuht nichts weiter zu Büren, und wenn, wie am 
Ernde gedroht wird, das Publikum noch mit einer Forefegung 
heinmgeſucht werden follte, iſt Rec. duch rieugierig gu-fehen, wie 
aus dem lockern, unartigen Burſchen ein Dulder werden 
- fol; Bern bis jeßt führt folder dieſen Namen durchaus per, | 
snuphrafin Am Schluſſe des ſaubern Werkchens harfein’ —, . 
Werfofler die Verwegenheit, Namen und Aufenthalt anaugen 
= = en. 
] - - 
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Auch mit gegenwaͤrtigem fünften Band iſt diefe neue, korpü⸗ 
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Ben. Da er indehd ein ſo eben von det Univerfität entlaſſener 


Süngling, und in ſchlechten Gluͤcksumſtaͤnden zu feyn fcheint, 


ſo glaube Res. ein Werk chriſtlicher Kigbe ausüben, und beyde 
verſchweigen zu müßen: in Hoffnung nämlich, daß der junge 
Menſch unterdefien Mittel und Wege finden werde, fein Broͤd 
auf eine Geſchmack und Sittlichkeit weniger beleidigeride Art 


Neue Tauſend und Eine Nacht, Maͤhrchen aus dem 
Arabifchen ins Franzoͤſiſche überfeget und heraus« 


erdeutfhet von E. U. W. Fünfter Band, 
Dresden und Seipgig, ‚bey Richter. 1792, 538.6, 


Du 


Iente Maͤhrchenſammlung noch nicht beendigt, Rec. begreift 
Die Geduld und den Geſchmack der Lefer. nicht, bie fo eine Reis 
he dicker Bände hoͤchſt einfoͤrmiger Erzählungen mit Vergnuͤ⸗ 

en durchlaufen und fo viel Geld an ein Buch menden Eünnen, 

as jemand ſchwerlich zum zweytenmale lefen wird. Wichtige 
Werke, die acht und mehr Thaler koſten, finden in Deutſch⸗ 
fand wenig Abgang, «ber mittelmäffige. ſogenannte Lefebiücher, 
Bie wohl noch baher fommen, werden gefauft, wenn man fle 
den Käufern nur von Meße zu Meße zueinzelt. Doch diefe 


Klagen find ungerecht. Warum follte nicht auch für die Klaße - 


von Leuten geforgt werden, die nun einmal nichts als beque⸗ 
men Zeitvertreib ſuchen, Feine Eräftigere Seelenſpeiſe mag, auch 
wohl nicht verdauen koͤnute? — Die Ueberſetzung bleibt ſich 


gleich in ihrer Mittelmaͤßigkeit. u . 


Annalen ber Siebe ans Aleranders bes Großen Zeis— 
alter. Erſter Band. Leipzig, bey Heinſius. 
023 Bogen. 8. sog | , 


, 2°. Den Titel deʒeichnet den Sinhaft Des Werts wichts dem ein 
7 #ingelner Roman, in weſchem diſtoriſche 


Thatſachen mit einge 

| . \ . weht 
\ 3 
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weht find, kann doch wohl nicht. ein Jahrbuch der Liebe ger 
sannt werden. Webrigeng iſt es ein ganz fonderbarer Gedan⸗ 
fe, einen vollig modernen Roman zu ſchreiben, die Scene aber 
in das Zeitalter Aleranders des Großen zu verlegen, ohne 
auch nur im Seringften. bey Darfiellung der Begebenheiten, 
Antage, Handlung, Charakterzeichnung, Einkleibung, Spras 
che, u. ſ. f. auf die Sitten jener Zeiten Rüdficht zu nehmen. 
Ein Maler; der bey der Belagerung Jeruſalems Canonen ans 


\ 


bringt, begeht wahrlich keinen lächerlichern Fehler, wie der . 


Schriftſteller, welcher des Königs Darius Tochter von Neft« 


gnation und Indignation reden, fie mit einem ſcythiſchen Prin⸗ 


gen galante Liebesbriefe mechfeln laßt, diefen ganz wie einen 
von Wielands Helden im. neuen Amadis fchildert, ihn mit ei» 
nem Baffenträger, ver fo geſchwaͤtzia, wie der Seeretair Fer 


⁊ 


Tafis iſt, und Liederchen ſingt, auf Abentheuer ausgehn laͤßt, 


and am perfiichen Hofe ein. Turnier: veranſtaltet, nach dei 
Weiſe ber Zeiten Franz des Erſten. Was dabey noch unanges 


nehmere Eindrücke macht, iſt, dag man die würklihen Ge⸗ 


Schichten der legten Feldzůge Aleranders in biefe Maͤbrchen 
mit eingewebt findet. . Diefe unſchickliche Art, hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit herabzuwuͤrdigen, wird leider! immer allgemeiner, und 
gehoͤrt zu den barbariſchen litterariſchen Suͤnden unſrer Zeiten. 


"Der vorliegende erſte Band dieſes Buchs enthält die damit 


noch nicht geſchloſſene Liebesgefchichte des Prinzen Orondates 


zit der. Drinzeffinn Statira. Uebrigens iſt die Schreibart 


nicht unangenehm, jedoch nicht gen 35. —— 
aes Habe jemand den pn 


wie man denn unter andern lie 
nig gerochen, ſtatt gerächt, 


Eg. 


Maturlehre und Naturgeſchichte. 
Volksnaturlehre zur Dämpfung des" Aberalaubens, 


von J. H. Helmuth, Herzogl. Braͤunſchweig Luͤ⸗ 
neb. Superintendent, Prediger in Calvoͤrde u, ſ. 
w. Dritte von neuem revidirte und vermehrte Auf⸗ 

lage.‘ Mit (einer) Kupſertafel. Braunſchweig, 


.. be Schulbuhpandiung. 17923.552 Seiten in 
8. U 7 SEE en 
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ste haften\es für Äderfiägig, dieſes, hit praktiicher Deus " 
ſchteit aus der Fülle einer vieljährigen Erfahrung geſchriebne 
Bud, als eine fehr nügliche Schrift, — zur Belehrung des 
gemeinen Mannes über die vornehmſten Naturetſcheinungen 
- hach den Örundfägen der‘ Phyſik und zur Betännpfung vieler- 
aberaläubifcher ſchaͤdlicher Vorurtheile über dieſelben, — bier 
umſtandlich zu empfehlen, indem der häufige Abſatz derſelben. 
welcher binnen 6 Jahren die zte Auflage noͤthig machte— 
md die Einſuhrung dieſer Naturlehre in mehreren Volleſchu· 
len zum Unterricht der Jugend, für ihren Werth laut genug 
vzeugen. Auch einer-nähern Inhaltsanzeige glauben teir une 
init Recht überhoben durch die Wekannefchaft .uuferer Leſer 
mit dem Buche felder nach ber erſten Ausgabe, welche ein ane 
drer Mec. im aten Stuͤcke des 6oten Bandes der Allg. Der 
=. Bl. ©; 437. bereits ausführlich angezeigt hat. — Die 
° 7 dritte Auflage hat vor ihren’ Vorgängern, auffer einem fehe 
vollftändigen Sachregiſter, noch einige Zuſaͤtze und Erweite⸗ 
tungen zum voraus, hauptſaͤchlich in den Abſchnitten über die 
aberglaͤnbiſche Volksmeynung, daß ber Teufel auf die Men 
ſchen zu wuͤrken wermöge; über! das fogenannte Sternfhuene ’ 
den, uͤnd über den Mehl » oder Honigthau, u. m. a. . 


ESchriften über bie thierifche Efekerizitäe von Dr. 
| Alex. Volta, aus dem Jralienifcjen überfege, here 

: ansgegeben von-Dr, J. Mayer. Prag, bey Cal 
ve. 8.10 Bogen. 10. N 


Wenn neue Emdeckungen ben dem träglichen Schein, den 
ſchon mianche gezeigt haben, und bey dem enthufieftifchen Eis 
‘fer, womit ſo oft diejenigen, die fie machen, die Solgetungen, ' 
‚welche fie baraus ziehen, zu allgemein machen ,„ Prüfung von 

allen Seiten bedürfen, fo verdienen Männer, die biefe Prüs 
füng mit Unbefangenheit unternefmen, wenn fle fich vollends 
In der Kunſt Erfahrungen diefer Art anzuftelen, als Meier 
gezeigt haben, unſern Iebhafteften Danf: das ift der Fall bey 
dem Verf diefer Schriften, deren Ueberſetzung daher ein wil⸗ 
kommenes Geſchent für unfer deutfches Vaterland if. Eschen 
= vor einigen Jahren machte Gerdini zu Mantua Auf diefe for 
' - genannte thieriſche Electricität aufmerkſam, die nachher Gal⸗ 
7: RR noch mehr ins Licht ſetzte, und von der unfer var on 
3 N , 
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Erbe nichts findet, als eine Äbermäffige Empfindlichkeit der E 


Nerven für den elektriſchen Stoff, eine los leidende Anlage‘ 


in Dezug für eine jederzeit fremde und kuͤnſtliche Elebtricieät, . 


| welche fie, fo zu fagen, mur als einfache Elektrieitaͤtsmeſſer em⸗ 
‚ Minden; denn der Verf: har ihre Wirkungen nicht bios bey 
folgen Merven wahrgenommen , die zu willfährlichen Bewe⸗ 
: gungen, ſondern auch bey folhen, die zur Empfindung dienen $ 
: bey dem Gehoͤr und Geruch -ift es ihm zwar hoch nicht gen. 
gluͤckt, aber ein Licht oder eineh vorübergehenden. Blitz nahm 


de wahr, wenn er an den Xugapfel ein Kleines in warmes . 
Waſſer getauchtes Bäufchchen, und daruͤber das aͤuſſerſte Ende 


eines Stuͤckchens Silberpapier, unter die Zunge aber, nder an 
das andere "Auge einen fllbernen Löffel, oder ſtatt deſſen, nur 
gut ausgebrannte Holzkohle, die auch in andern Verſuchen wie 
das Silber oder ein anderes Metall wirkte, und nun beyde 


durch zwo metallifche Spigen in Berührung brachte; einen 


fauren Geſchmack, wie von eleftrifchen Funken, ment er auf 
Ye Zungenfpiße ein reines, glattes Streifchen Stanniol andruͤck⸗ 
e, auf die Mitte der Zunge aber ein Stuͤck Gold oder Silber 


4 


legte, und behde Belegungen zur gegenfeitigen Berührung. ' 


brachte, einen ſcharfen aber und beynahe laugenhäften, went er 
die Belegungen verwwechfelte, uͤbrigens eben ſo verſuhr. Diefe 
und, Andere Erfcheinungen fah er aber nie erfolgen, wenn er 


wicht zwey verfchiedene Metalle (Zink und Platina finden wie 


hicht genannt, ), nahm ,. oder, und auch dA Nicht immer, und 
Aue ſchwach, wenn nicht wenigſtens das eine Stuͤckchen Metall 


zanh amd; hart war; der Verf. hat mehrere feiner Werfuche in’ 


Gegenwart. gültiger Zeugen," auch an Schafen, (daß fie zu 
Waͤrzburg, Harderwyk und Derlin auch an Menfchen gemacht 
find, feheint ihm nicht befannt geweſen zu fern), Tin Grad 
von Elektrieitaͤt, der am empfindlichften Bonnetifchen Elektro⸗ 


meter. kaum merklich iſt, Bringt bey: gehoͤrig zubereiteten Frͤ 


ſchen die heftigſten Bewegungen hervor; fo zubereitet iſt alſo 
der Broich der empfindlichſte Elektrieitaͤtsmeſſer; der V. nimmt 


eigentlich vier Stadien des Todes an: das erſte die Aone | 


das letzte, wenn Faͤulniß zunaͤchſt devorſteht; und fand Schwer 
feldampf als das wirkſamſte Mittel, bey Froͤſchen mit dem.Leben 


auch allen Ueberreſt von Lebenskraft zu toͤdten, fo daß auch. die | 


ſtaͤrkſte Electriritaͤt fie hicht wieder zu erwecken im Stande il. 
Die Kraft der natürlichen atmoſphaͤriſchen Electricität anf die 
thieriiche Haushaltung und auf das Wachsthum der Pflanzen 


ENDDVLD, ⸗. Sr Vie are: 


babe man, ſo wie die Arzneykraft Der nflihen, übertrieben 
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die erſte und vorzüälichere Wirkung der nach Galsauls Wei 
bewegten elektriſchen Fluͤſſigkeit beftehe darinn, den Nernen⸗ 


ſaft, und, als Folge davon, die Muskeln in Bewegung zu ſe⸗ 


- Ben: Auch an Thleren, an denen nichts aufgefchnitten und ent» 


bloͤßt wurde, hat der Verf. mit ähnlichem Srfolge folche Ver⸗ 


ſuche gemacht, wenn fie an zween verfchiebenen Orten mit ganz 
metalienen Bogenleitern berührt, und zivey Belegungen von 


etwa zwey verichiedbenen Metallen angebracht wurden, 3. B. 
Bley oder Zinn, mit Gold oder Silber, ach wohl mit Eifem, 
Kupfer oder Meſſing dieſe drey letztern aher nicht mit Gold 
oder Silber; bey Vögeln und Saugthieren muß doch da, wo 


"Die Belegungen angebracht werden, die Haut abgezogen wer⸗ 
den, bey taltblätigen Thieren, 3. B. dem Aal, nicht, wenn ſie 
sin! gu trocken ift, wo fie denn auch nur angefeuthtet werden 


® 


Ciementarunterricht in der Naturlehre und Praturge | 
ſchichte für Schulen. Herausgegeben von E. 3. 


Koch, Prediger an der Marienkirche zu Berlin. 


Berlin, 1793. bey Franke. 72 Seiten in 8. 3 x. 


Phyſtkaliſch · Naturhiſtoriſches Spiel « und Leſebuch 


fuͤr Kinder. Herausgegeben von E. J. Koch. 
Mit zwey und ſiebenzig dazu gehoͤrigen Charten, 


Berlin, 1793. bey Franke. 72 Seiten in 8. 
2 . 


Beyde Schriftchen find vͤllig und wörtlich eineriey Inhalte, 


amd haben zum Zweck, der Jugend die erften Stundlinien der 
Naturlehre und Naturgeſchichte auf eine unterbaltende und 


joßliche Weife beyzubringen. | 


Dem Phyſtkaliſch » Narurhiftorifchen Spiel: und Leſebuche 


ſind einige Bogen voll Fragen beygefuͤgt, die ſich auf den Ele⸗ 


mentarunterricht in der Naturlehre und Naturgeſchichte be⸗ 
ziehen, und die ausgeſchnitten und wie Spielchatten gebraucht 


werden ſollen. | 


Bey Ihrem Gebrauch wird Auf folgende Weiſe zu Werte 


gegangen: Der Lehrer odes-Finberfreund giebt jedern mirhie 


— — 
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wird bier alles, alles ankommen. 


lenden Rinde eine beſtimmte Anzahl Marken, von denen ein 
ge noch vor Anfange des Spiels in eine gemeinſchaftliche Caſſe 
gelegt werden, dann theilt er jedein Kinde eine Karte zu, und 
Jäßt die auf dieſer ſtehenden Fragen beantworten. Wer bie 
richtige Antwort trift, erhält eine Marke aus der Cafe, wer 
dagegen die richtige Autwort verfehlt, ſetzt eben fo pieles zu, 


Wer alle Fragen feiner. Karte richtig beantwortet, erhält, aufs “ 
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fer der für. jede. einzelne. Antwort feftgefepten Prämie, noch | 


abendrein einige Marken zur Aufmumtegung. - 

Neec. kann Über dieſe Art von fpielendem Unterrichte, dee 
doch überhaupt an und fuͤr fich nicht. zu verwerfen ift, nichts 
yaflenderes nnd befferes fagen, als was Herr Koch felbfl davon 
ſagt: Auf den Lehrer, und darauf, ob diefer in gleihem Gras 


de Herr und Meiſter der Sprache, der Herzen und Vorſtel-· 


lungsarten feiner Kinder (und Recenſent ſetzt hinzu: binlängs 
licher Renner der Naturlehre und Naturgefchichte, denn ex 
wird bier vieles zu verbeffern und zu berichtigen finden,) if, 


| 
Vetmiſchte Schriften. 


| Gemeinnuͤtzige Abhandlungen von Gortfeled Chri⸗ 


ſtian Voigt, weiland Stadtſyndikus und Proceß⸗ 
direktor der koͤnigl. Preußl. Erbvoigtey zu Quedlin⸗ 


„burg u. ſ. w. Leipzig, in der Weidmannſchen Buche 
handlung. 1792. 428 ©. 8. 1 MR. 6. 


Wahrend dem Abdruck dieſer Sammlung ſtarb der vediente 
Verf., und fo muß man die Hoffnung aufgeben, die in der 


Vorrede verfprochene Fortfegung zu erhalten. Ein Theil dies 


fer wahrhaft gemeinnügigen Abhandlungen war fchon in vers 


s ſchiedenen Zeiefchriften erfchienen, bier aber anfehnlich ver⸗ 
" wehrt und verbeffert worden, der größere war jedoch noch uns 


gedruckt... 1.) Ueber Hexerey, Herenproseffe und Solter, 


Die Zeit iſt zwar vorbey, in.der man Hexen und Zauberer 
‚ verbrannte,, allein dieQuellen, aus denen diefe die Üienfchheit 


- sen.der Hang zum‘ underba en der Glaube an geheime sn | 
BR 0 ia | u ß. 


und Vernunft fchändende Greuel entfprangen , find nichts we⸗ 
niger als verfiegt. Im Gegentheil zeigt ſich feit einigen Jah⸗ 


} 
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fle umd uͤbernatuͤrliche Einwirkung hoͤherer Weſen auf Eine Fer) 


Maenſchen ohnehin ſchon fo naturliche Hang zum Glauben art 


‘+ 


IN 


- 


ber ſich übel zu der Benennung unſers Jahrhunderts, ats eb 
nes: philoſophiſchen, reimt. Durch eine Menge begierig gelefes 
wer Romane wird der Aberglaube und der dem finnlichen 


Ahndungen, Erfhelmingen, Umgang mit Geiſtern und daft 
genährt und verftärkt, ja man bat fich nicht entbloͤdet, ſelbſt in 


‚weiffenfhaftlihen Schriften jenen Unſtun wieder das Wort zu 


reden. &o wird m einem neuern, mit Beyfall gelefenemt 


Wertke (Beyträge zur Inriftiichen Litteratur in den peeußifchen = 


Staaten) in hanzen Ernfte behaupter, ein Ermorbeter Eöl 
nach dem, Tode ſichtbar auf ˖ dieſer Melt erfcheinen, feinen Moͤr⸗ 
der angeben, und eine ſolche Angabe ſey in peinlichen Faͤllei 


‚eine glaubwuͤrdige Anzeige! Es iſt alſo, wie mehrere faͤlſch 


tich vorgeben, keinesweges uͤberfluͤßig, auch in unfern Tagen 
dieſe groben Vorurtheile ausführlich und mit Nachdruck zu bei 


. Kämpfen. Der B. behauptet, bie ganze Lehre von den He) 


Kobolten,Poltergeiftern, Teufelsbartnernu: f. to. fen von deniehes 


maligen. Heidenthume auf dasrömifche und von dieſem auf das 


deutſche Chriſtenthum übergegangen. Erweitert, ausgebildet 
. mag diefer Aberglaube allerdings auf. diefem. Wege worden 


ſeyn, zuverlaͤſſig aber hatten die aften Deutſchen, fo wie alle 
vrohe Vbliker, laͤngſt vor ihrer Bekanntſchaft mit den "Rome 


und dem Chriſtenthume Begriffe von boſſen Goͤttern, Teufel, 
Zuuberkünften und dgl. Sehr gut ſetzt der u; aus einander, 
wie diefe Ideen fo allgemein ſich verbreiten, jo tief wurgeln, 
und durch Jahrhunderte uderſchuͤttert haften tonnten. Daß die⸗ 


ſem Unſinn ſeibſt durch die reinern Religionsbegriffe, die die Res 


formation in Umlauf brachte, nicht geſteuert wurde, war die 
Schuld Luthers, des ſonſt ſo großen Mannes. Er nahm die 


ganze vernunftwidrige Lehre von ber koͤrperlichen Macht des 
Satans in fein Glaubensbekenntniß auf, und glaubte ſelbſt 


viel Anſe htungen von dem Teufel zu leiden. Wanſe, die des 


Nachts in einem Nußſack rumorten/ hielt er für den boͤſen 
Feind, der ihn foppen wolle. Der Bf. theilt aun eine Samm⸗ 
fung merkwuͤrdiger Hexenproceße mit, die er aus den Akten 


der koͤnigl. Erbvogtey in Quedlinbung gezogen hat. Sie ge⸗ 


hen von 1569 — 1598. In dieſem Zeitraum wurden in 


einem Fleinen Punkte Deutfchlands,.der kaum 12000 Men: 


en muͤſſe die Zahl aller auf diefe Weiſe umgekemmenen Du 


fchen faßt, sa Perſonen wegen Hexerey verbrannt!‘ Indeß 


koͤnnen wir den Verf. nicht-benftimmen, wenn er behauptet; 


gluͤch 
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een. an sche Millionen ‚annehmen, Dohr Schwe⸗ 
BB, Daͤnnemark ungerechnet. Dieſe Angabe. gründet ſich 
"auf. das eben angegebene Verhaͤltniß der —— im 


Auedlinburgiſchen zut befkimmten Zahl der Jahre und Ein: 


mohner. Unerwieſen aber und keinesweges wahrſcheinlich iſt 
er jedoch, daß dieſer Aberglaube und dieſe Wuth und Grau— 
ſamkeit ja Angebung, Aufſuchung und Beſtrafung der, der 
Zauherey ſchuldig geglaubter, Perfonen in allen Ländern Eu⸗ 
ropens und in allen Perioden fo heftig geweſen, als in der ger 
nannten Gegend und zur genannten Zeit, Die Außagen aller 


.. Bier. aufgeführten Inquiſitionen kommen in den meiſten Haupt⸗ 


x 


punften und felbft in kleinen Nebendingen überein. Ihre 
teuftifchen Buhler haben fie gemeiniglich von einer Freundinn 
zugewieſen befommen: der Genuß war: mehr fchmerzbaft .als . 
angenehm. Das männliche Glied ihrer Buhler beichreiben 
fie. hart wie Horn, fpigig, Erumm und Ealt, eiskalt. . Abwech⸗ 
felnd haben fie Kuh, Pferdes, Gänfefüße, anf dem Kopfe 
tragen fie Federn. Die Geſchente, die ſie bringen, ſind groͤß⸗ 

tentheils ſehr armſelig: einige wenige Pſennige, etwas Milch, 


BDutter u. ſ. w. ©. 161. „Sm alten Griechenlande waren. 
die Buhler ſchoͤner und ſchwaͤrmeriſcher Mädchen und Frauen 
Goͤtter, bey ſchoͤnen Juͤdinnen ein — Engel, der den Meſſias 

zengen wollte; bey den Mahomedanern ein Prophet, Ma⸗ 


homed felbft. Nur Chriften nahmen die Abgefandten der Hoͤl⸗ 


ie zu Liebhabern an.“ — Die Folter, glaubt der Verf, KH - 
in weltlichen Verbrechen vor dem ſechszehnten Jahrhunderte 
kaum im. Gebrauch geweſen, doch fey ſie aͤlter als die Hexen⸗ 
prozeße und nur durch dieſelben häufiger und allgemeiner wor . 

dein. Die Dpdale wären erft im sten und soten Jahrhundert‘ ° - 


in die römifchen und deutſchen Gerichte eingeführt worden, zu - 
- einer Zeit, wo die Geiſtlichteit ſchon große Gewalt gewonnen 
und ſich in die Gerichtshoͤfe eingedraͤngt hatte, 11.) Weber 


den achten $. des zweyten Artikels der letsteen Wahlka⸗ 


pitulation Leopolds des Zweyten. Der im erwähnten 


$. eingetäckte Zufag fagt :- „es folle in Deurichland Feine Schrift 


| A werden, hie mit den ſymboliſchen Büchern beyderley 


eligionen nicht vereinbarlich find.“. Da die Zarhöllten ber - 


kanntlich Beine ſymboliſchen Bücher baden, fo kann dieſes Ges 
{eg blos auf eine Beſchraͤnkung der proteftantifchen landeshert⸗ 


.  Michen Befuguniße abzielen. Das, was es verordnet‘, ſtreitet 


nicht nur geradezu mit dem Geiſte des Proteftantismus, deſſen 


J wem in eigger freyer au bereht, es ſteht auch mit 2 


{ 


x 


— 


0 Wermifiee Schriſten. 
Eingange deſſelben $. in dem offenbarften Miberfpruche , wo 
es Ausdrdlich Heißt: „bie Reichsgerichte follen fich nicht an⸗ 
‚„maaßen, über neue Ediriones der augsburgifhen Confeſſions⸗ 
„Hertdandten Librorum fymbolicorum, fo fle vor oder nach 
„ben Religiongfrieden dafür angenommen; oder noch ans 
„nebmen möchten ! ! den Fiskal zu hören, Prozeße ausgehn 
„iu laßen u. f. w.” Und wenn num die Frage entftände: ob 
dieſe oder jene Aeußerung eines Schriftftelers irgend einem 
Symbol entgegen tee? Wer follte fie entfcheiden? Der Kais 
fer und das Reich, bey denen eine fo entfcheidende Mehrheit 
katholiſcher Stimmen vorbanden-ift? Richter, bie von dem’ 
Begriff einer: alleinfeligmachenden Kirche und Nekigion aus« 
gehn, und die Unfehlbarfeit der Kirche als das hoͤchſte Glau⸗ 
bensgefeg betrachten ? Pie werden proteftantifche Sürften dieß 
zugeben wollen noch duͤrſen. &o wenig es ihnen zufteht, zu 
entſcheiden, ob die katholiſchen Fürften und ihre Unterthanen 
‚ von dem Sehrbegriff der tridentiniſchen Kirchenverſamm⸗ 
fung in irgend einem Punkte abgewichen find; eben fo wenig 
ſteht den katholiſchen Ständen, dem Kaifer oder den Reichs⸗ 
gerichten die Befugniß zu, dergleichen Unterfichungen in Bes 
treff der proteftantifhen Symbole, anzuſtellen. Ein: jeder 
Heichsfürft hat die volllommenfte Freyheit, hierinn nach Eins 
fiche und Gewiſſen zu handeln, wenn nur die Toleranzgeſetze 
des 7ten Artikels des weftphäfifchen Frledens Beobachtet werden, 
. daß nämlich der Landesherr feinen’ Unterthanen nicht Lehrer 
‚von einer andern Eonfeffion aufdringe. Selbſt die einzelnen 
- Semeinen haben, nad) diefem Reichsgeſetz, die Erſaubniß ih⸗ 
‚ze Religion zu ändern. Und man follte nicht einmal die Et⸗ 
laubniß haben, über ein Staubensbefenntniß feine Gedanken 


zu äußern? III.) Weber Volksfeſte überbaupt, und bes ' 


fonders hber den Misbrauch der privilegirten Schh» 
tzengeſellſchaften. Diefer Auflag enthält mehrere gute Yes 
‚merfungen, wenn er fehen den Gegenſtand bey weiten nicht 
erfchöpft. Wir ſollten unfere Volfefefte, nach dem. Vorgang 
‚der Alten, zu großen, dem Staat und den Sitten nüpfichen 

Sweden leiten. . Ausführlich über die Hufdigungsfeyern. Der ' 
Vf. ſchlaͤgt vor, den eigentlichen Huldigungseid ganz aßznfhafe 
. fen, fo wie die Bayfeleyen mit den fogeriannten Buͤrgerfah⸗ 
nen, bie dabey gewöhnliche Bewaffnung ber Bürger, die zu 
nichts dienen, als den Buͤrgerſtand gegen den Goldatenftand 
‚ and überhaupt die ganze Handlung lächerlich zu machen. Nicht 

minder unzweckmaͤßig find die gewoͤhnlichen Satoigungsfortn 

. . ed zu . are, 


« 
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ate, in einem dunkeln barbatiſchen Styl, voll unnutzer oft 


a nn ge en eg U 


ſeihſt lächerlicher Dinge, wie bie ellenlangen Titel u. f. w. 


Intereßant iſt die Vergleihung ber älteften Quedlinburgiſchen 
Eidestormel mit dem Huldigungseid, ber der, Aebt. Anna 
Amalia 1756 gefchworen worden. Sene bat edle Simplifi⸗ 
tät, biefer ift in einem barbarifch » orientalischen Prachtfiyl ver: 
faßt; die Titulaturen nehmen faſt drey Viertel. des Ganzen 
ein. — Alle Seyerlichfeiten find zweckwidrig, wenn fie zu 
lange bauren. Eines der haͤufigſten noch beftehenden Volke. 
fefte find die Vogel « und Scheibenichiegen. So näglich und 


vortrefflich biefe Einrichtungen zur Zeit ihrer Entſtehung wa⸗ 
ven, fo wenig find fie es jetzt noch. Nicht genug, daß allen 
Nutzen verfchwunden tft, fo find fie an- vielen.Orten zu wahren 


und fehr-läftigen Bedruͤckungen ausgeartet. Man betrachtet 
die Sache nicht ale ein freywilliges Vergnügen, an dem jeber 
nach Gefallen Theil nehmen kann, oder nicht; ſondern man 
zwingt den Bürger, feine Zeit und fein Geld zu verſchwenden. 
Die Befchreibung, die.der Verf. von der Einrichtung ber Qued⸗ 


linburgſchen Schägengefellfchaft giebt, ift- ein Beyſpiel, wie. 
weit man den Mishrauch in diefer Sache. noch in unfern Tas 
gen treibt. Jeder Junge Buͤrger, der. im vergangnen Jahre 
das Bürgerrecht gewonnen, muß wenigſtens dreymal zu dem 
Probeſchießen tommen. Will oder kann er das nicht, fo zahlt 
er ı iR. 8. Strafe. Wer. bey den oͤffentlichen Aus⸗ und 


Einzügen nicht erfcheint, zahle ı MR. Strafe. Wer ſich wei⸗ 


gert, das Amt eines Oberfchügenmeiltets, das-ein Jahr dauert, 


anzunehmen, zahle 8 AK. Achte nur dürfen fich loskaufen, 
der Neunte muß es annehmen, einen großen Theil der Zeit 
feinen Gefchäften entziehen, und-einen Schmauß geben, der 
tenigftens soME. koſtet. Diefer Zwang iſt defta drücender, 


da er eine jegt durchaus unnüge Sache, ein Spiel, betrifft, 


das um nichts wichtiger iſt, als Karten, und Segelfpiel, ' Die 


Heine Stadt Quedlinburg verfchießt und verfchmaußt, nahder 
Berechnung bes Verf. ,. jährlich viel uͤber 1000:-NE. Uns 
gleich fchädficher indeß als durch diefen Auſwand werden die 
 Schügengefellihaften dadurch , daß fie Veranlaßung geben, 


daß mancher gute und fleiflige Vuͤrger fich auf die ſchlimme 


Seite legt, ein Muͤſſigganger wird, ſich in Schulden ſtuͤrzt 
und oft ganz zu Grunde richtet. „Wie würde (ruft dee Verf. . 


am Schluße diefer Abhandlung aus). die Nachwelt das Anden 


ken des Patrioten fegnen, der mit Ernft die Hand anlegte, 
die Buͤrgerſchaſt von dem ur Joche ber Salgenpeioie 


1. 
fi 
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- gimn Befmen]® = = IV.) Den Dame Ziel im | 
Verbaͤltniß gegen die Städte. Nur das allgemein De 
kannte, und auch dag nicht durchaus zichtig dargeſtellt. Man⸗ 
\ ches, was der Verf, als allgemein und von allen Zeiten gel. 
tend vorträgt, paßt nur auf-einzene Gegenden und kurze Zeit 
räume. Am Ende legt es ber Verf. dem Magiftrat feiner Bar 
terftadt an dag Herz, mit, der unentgeltlichen Ertheilung des 
“ Bürgerrechte fo fparfam als möglich zu feyn. V.) Etwas 
über die Bewinnung des Bhrgerrechts in den Staͤd⸗ 
gen. " Mit befonderer Rückficht auf Quedlinburg. VL) Mes 
bez ſaͤchſiſche Berade und Heergeraͤth; einer ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Kechtsgewohnbeit, Die Gründe des Verf, gegen 
dieſes durch die veränderte Verfaßung zum Misbrauch geivore ⸗ 
dene Herkommen find bündig und überzeugend. _ Im Stift 
Quedlinburg Herrfchen in diefem Punkte einige ganz befondere 
Eigenheiten. Jungfern und Junggeſellen erben zwat Heer⸗ 
geraͤth und Gerade; hinterlaſſen aber weder Gerade noch Heer⸗ 
/geraͤth u. ſ. w. VII) Von dem öffentlichen und beimli⸗ 
chen ſaͤchſiſchen Arreſt. Der Verf, raͤth die Beybehaltung 
ber heimlichen Arreſte, gegen die Meinung mehrerer Rechts: 
lehrer, an, und zeigt Die Vortheile deſſelben ſowohl für den 
. Schuldner, als den Gläubiger. VII.) Iſts erlaubt, Kunſt⸗ 
werte unter dem Namen von Vaturprodukten 3u vote 
- kaufen? Der Verf, beantwortet diefe Frage mit Ja, und fegt 
blos folgende zwey Bedingungen hinzu: +) daß der Kuͤnſtler 
nicht die Abſicht Habe, einem Dritten Nachtheil und Schaden 
nallsen, 2) daß es dem Käufer nicht um den Beſitz eines 
aturprodukts, eines Eremplars von Erzen, von Verfteine 
‚rungen und dal. zu thun fey, Die Gründe aber, die Verf 
für feine Meynung beyhringt, haben uns bey weitem nicht 
berzeugt, Wenigſtens muͤßte doch ein Unterſchied zwiſchen 
aaren des Luxus und ſolchen gemacht werden, bey denen die 
Geſundheit der Menſchen nur auf irgend eine Weiſe gefaͤhr⸗ 
det werden Fonnte, Bern es einem Deutichen gelungen wär 
ge 3. D. einer Stahlarbeit alle Eigenſchaften und Vorzuͤge 
‚der Acht engliichen zu geben : fo darf er allerdings, ohne ſtraſ⸗ 
aͤllig zu werden, das Vorurtheil feiner Landsleute benugen, 
. und feine Waaren für ächt ehglifche verfaufen. Allein menn 
ein Chemiker ſich einbildete, irgend ein Arzneymittel vollkom⸗ 
men nachmachen zu koͤnnen, ſo daß es alle Kraͤfte des Natur⸗ 
produtts beſitze, geſetzt, er Jehe dabey noch fo ſehr mit gutem 
BGlanben zu Werke, und hade keinesweges die Abſicht, —* 
— — — jeman 


— — — — 
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jemand damis zum. Schaden zu hintergehen, ſoll die Obrigkeis 


Dies gleichgültig anfehen, und, wenn fie Davon Nachricht ers: . 
- hält, es ungeftraft-gefchehen Jaffen? Darf der Staat in Fällen, 


wo die Geſundheit und das Leben der Buͤrger gefährdet werden ° 


tonnen, bie Entfcheidung dem Andioidunm überlaffen,, deßen 
eigner Vortheil dabey fo fehr ins Spiel fümme? 1X.) Beben 
die Sinnen im Schweinefleiſche. Der Verf. glaubt, man 
habe allzufräh und zuverfichtlich entſchieden, die Binnen wären _ 
ganz unfchädlich, und es fey nöthig, Daß noch viel mehrere Unter⸗ 
füchungen angeftellt würden, um die Wahrheit mit Zuverlaͤſ⸗ 
ſagkeit zu erforfchen, und die Polizey und Richter in den Stand 
ju fegen, die hierüber entftehenden Streitigkeiten der Billigkeit 
gemäß zu ſchlichten. Er wuͤnſcht folgende Fragen beantivortet 
zu ſehen: „Sind die Finnen allezeit fo fichtbar und kenntlich, 
dag man fie immer mit Gewißheit an einem Vieh, ch eg gm 
ſchlachtet wird, erkennen Eantı? welches find bie fichern und 
ansrüglichen Kennzeichen? Sind fie fo befchaffen, daß fie nur 
durch lange Erfahrung und Uebung erkannt werben koͤnnen ?Ent⸗ 
ſtehen die Finnen blos in der Jugend? oder entſtehen fie ploͤttz⸗ 
lih ? auch während der Maftzeit oder nicht? Iſt die Finnens 
£ranfheit anſteckend? u. (. fo. Bis diefe Fragen befriedigend 
beantwortet find, will ‚der Bert. den Verkauf des finnigen 
Fleiſches zwar nicht ganz verbieten, aber doch nur unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen verftattet haben. 3.8. daß der Preis defs 
elben verhaͤltnißmaͤſſig heruntergefeßt werde; je mehr oder je 
. weniger es mit Finnen bebafter iſt; es muß bey den Fleiſch⸗ 
' Bauern bey, Strafe ‚verboten werden, finniges. Fleiſch anftatt 
gutes zu verkaufen; da wo finniges Fleiſch feil fteht, muß ein- 
weißes Tuch ober. ein anderes Beiden ausgehangt werden, um ” 
das Publikum dadurch zu benachrichtigen. u. f. w. X.) Yes 
ber den blauen Montag. Den Hauptgrund, warum diefe 
ſchaͤdliche Sitte noch nicht vertilgt worden, fucht der. Verfaſſer 
mit Necht in der Innern Einrichtung des deutfchen Reichs, 
Es giebt gar zu viele kleine, mindermächtige Staaten, welche 
die Handwerksangelegenheiten alg ihr. Höchftes, wenigſtens eins 
sräglichftes Regal anſehn. Deshalb auch die ſchon fo oft bermm 
Reichstag In Vorſchlag gebrachte. gänzliche Abichaffung aller, 
Zuͤnfte und Gewerbe nicht durchgeſetzt werden tönnen, Se . 
. mehr Mißbraͤuche und Unordnungen bey den Handwerkern 
yorfaflen, deſto mehr Zänfereven und Prozeße erwachſen dar⸗ 
aAus, deſto ergiebiger iſt die Quelle der Sporteln. Anſtatt 
dieſe Misbraͤuche mit der Be angaureißen, beguͤnſtigt u aB 
nn j 5 e, 


x 
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fie, reißt die Streitluſt der Handwerker und nähert die Pro⸗ 
ı zeße:forgfältig. Denkt ja ein Reichsſtand edel und erbaben 
genug, folche Ungerechtigkeiten zu verabſcheuen, fo Haben ſchlecht 
beſoldete, auf Sporteln verwieſene eigennuͤtzige Richter taue - 
fend Selegenbeiten, die.guten Abfichten ihrer Fürften zu ver _ 
eiteln. Daher wird man finden, daß bey ſolchen geiftlihen 
And Wahifürften, die nur die Abfiche haben, ihre Stifter bey 
ihrem Lebzeiten recht auszufaugen, und ihre Familien zu berei« 
bern, und in manchen Neichsftädten, der Unfug der Hand 
werker, und mit ihnen auch die Feyer des blauen Montags 
deſn meiften Schutz erhalten. — Unter den vielen zum Theil 
fehr gezwungenen und faft ohne Ausnahme unerwieſenen Ges 
Märungen- des Ausdruds: blauer Montag / fcheint ung die 
Vermuthung des V. noch die wahrfcheinlichfte. "In Thüringen - 
braucht man noch heutiges Tages das Wort blau auch in der 
Bedeutung von tofl, rafend, unvernünftig, betäubend. Blauer : 
Montag waͤre alfo fo viel, Als der toffe, wilde, freye Montag: 
XII.) Von dem Öfterfeuer,' Bfterwaffer, Oſtereyern, 
and Kenney. Renmey heißt in einiger Provinzen, vorzuͤg⸗ 
lich in Sachſen, eine Abgabe der Pfarrkinder an die Geiftlis 
en, die um die Ofterzeit eingefammeltwird. Au einigen Or⸗ 
gan wird fie wirklich In Eyern.erlegt, an andern erlegt man da⸗ 
>. für ein beſtimmtes Geld. Ein für unfere Zeiten fchimpflicher 
“Aberglaube if das Schöpfen des Oſterwaſſers. Am erſten 
Dftertage mit fruͤhem Morgen ſtroͤhmen Maͤgde und Knechte 
zu den Zlüßen, um Oſterwaſſer zu ſchoͤpfen, oder die Pferde 
zu ſchwemmen. Dem ieh begegnet dann im ganzen folgen« 
den Sabre kein Unfall, das kranke wird geheilt, das gefunde 
gedeiht defto beſſer. Zunge Burfche und Dirnen, bie fich da⸗ 
mit wafchen , befommen neue Säfte und Geſundheit. Ein 
Trunk davon ift das ſicherſte Mittel gegen Fieber und andere 
Krankheiten, u. ſ. w. Die Hypotheſen des Verf. über die. 
Entſtehung aller diefer Oftergebräuche , fcheint ung ſehr kuͤhn. 
‚Die Ofterfeyer wäre an die Stelle der alten heidniſchen Opfers 
feyer getreten: bie SGeiftlichkeie Habe ſchon in fruͤhen Zeiten die 
Auferſtehung des Heilandes als den Steg über die Hölle vorges 
ſtellt, die Hölle aber fuchten fie umter dem Ort der Flammen 
- dem Volk begreiflich zu machen, fie konnte folglich ohne Anſtoß 
. die Ofterfener als Freudenfeyer zum Spott der befiegten Hölle - 
erlauben !_ Die Öftereyer und bas Oftertoaßer wären Gem 
heiten, zum Antenfen an die Verwuͤſtungen eingeführt, bie 
bie Erde durch Feuer und Waffer erlitten, und au bie Darauf. - 
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‚folöte neue Weviterung "derfeißen und die Erneuerung der 


Meter! Die Benennung Renneyer hat ihren Urſprung daher, 


teil diefe Eyer durch den Küfter eingefammelt und nicht von 


den Dfarrfindern den Geifttichen zugefchicht werden: alfo von 


dan Hetumlaufen ımd Rennen bey der Einſammlung?!! Mehr 


Bu 


zum Ziel möchte wohl die, Notiz führen, daß noch jetzt In Bres⸗ 


iau bey dem Tuchmacherhandwerk um die Dfterzeit eine Art 


des Wettrennens in Gebrauch ift, deffen Preiß in gemahlten 
Eyern befteht. XII) Weber eine Uekunde vom Jabr 1320, 
nach welcher die Aebtißin Jutte Die Serzoge Kudolpb 
und Wenzel mit der Stadı Klauen belieben baben foll, 
Dieſe Urkunde befindet fich jedoch nur abfhriftlich in dem 
Stadtarchiv von Nauen. Der Verf. Hält die Urkunde — 
für verſtuͤmmelt, wohl gar für untergeſchoben, die Sache ſel 


. aber, die Belehnung, für gegründet. "Den Beweis muß man 


im Buche ſelbſt nachlefen. XIII.) Ueber den Gebrauch, 


die Sabnen in den Bicchen aufzubängen, und pon dem, 


Stifftsbauptleuten ‚überhaupt, befondere aber zu 
Ouedlinburg. Commentar und Berichtigungen eines aͤhn⸗ 
chen Aufſatzes in den Halberſtaͤdter gemeinnuͤtzigen Blaͤttern. 


Die Schutzgerechtigkeit der Stifter in Deutſchland iſt weſent⸗ 
Kch von der Schutzgerechtigkeit der Kloͤſter in Frantteich und 


Aberhaupt im Auslande verfchieden. Auch die Aufhänaung 
Ber Fahnen in deutſchen Kitchen iſt weit älter, als dns roͤmi⸗ 
ſche Recht in Deutſchland. Man fand fhen Fahnen, Kriegs 


geraͤthſchaſt, fogar Geſchlechtswappen in den Kirchen, ehe man 


den Namen der roͤmiſchen Advokaten und Sachwalter im 
Deutſchland kannte. Da die weltlichen Fütften anflengen, die 
Kegalien der Kaifer und vornehmlich die Serichtsbarteit an 


ſich zu reißen, da folgten auch Die ‚Ktöfter diefem Beyſpiel. Die 


SBifchöfe drängten fich in die Verſammlung der-Deutichen und 


auf die Gerichtsſtellen, und maͤgßten ſich endlich da den Vor⸗ 


ip an. Sie toagten es ſelbſt, Gericht zu halten, oder einen 


Mann:mit der Gerichtsbarkeit zu beleihen. Sie hoben. na 


ind nach die römifchen und kanoniſchen Sefege an die Stelle 


der deutfihen, und ſo entſtand in der Folge ein advocarus 


zinor, ein lntervogt, der aber von dem advocato wahori, 


dem Exbvogt, Landesherrn, unterfchieden merden muß: Herr 


SEchmdt in feiner Geſchichte der Deutſchen (3. B. 12. 8) 


wäre aus alier Verlegenheit geweſen, wenn er von biefem 


\ 


4 


- 


. Brundfog ausgegangen wäre. . Von dem adv. minori reden _ | 
bie Stellen, burch die Hr. S. heweiſen will, daß die Suite , 
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die eerheit gehabt haͤtten, fi einen. advocdtuns zu 


- and wiederum .abzufchaffen. Die Würde eines Stifrshaupt- 


wenns entftand in Deutfchland erft zu den Zeiten, als das 


 Rehnnefoftems ſchon auffer Gebraud; war ; als die Biſchoͤfe ſchon 


hie. Landechoheit gewonnen hatten, Meauche von ihnen wa⸗ 
von tühn genug, ihre Unterthanen ſelbſt wider ihre Feinde ame 
zuführen, andere befteflten Hauptleute zu Anführern derfelben. 
Dies waren aber Maͤnner, die mit den adyucatis ecclefise, 
den Schirmberten umb Voͤgten, gar nichts gemein hatten. Ihr 
Alter erſtreckt ſich nicht über das Ende des vitrzehnten Jahr⸗ 
hunderte, Mit der Fahne iſt fein eapitaneus eccleffke in 


Deutſchland beliehen worden. XIV.). Etwas hber die Mit⸗ 


gel wider Die Zweykaͤmpfe und Sitsenverderbnik auf 
Atademien. Viel Gutes, das nur zu fehr beym Allgemeinen 


- 


J 
4 
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| 
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* Bleibt, und nicht. genug ins Datall geht. Nichte wäre leichter,. . 


& 


le die Duelle, Die Ordensverbindungen, Laudsmannſchaften a. 
del: gänzlich auszurotten, wenn nur bie Herren Profefloren 


aufrichtig und einſtimmig zu Werke giengen: wenn nicht viele‘ 


von ihnen aus Privatabfichten ober ſchlechtem Geſchmack und 
eigener Rohheit der Sitten-diefes Unweſen heimlich, zum Theil 
fogar Hffentlich, aus allen Kräften unterlügten. Hierzu koͤmmt 


bie ſchlechte Serechtigfeitspflege, die qus dem⸗Prorektorats⸗ 
wechſel entſpringt. Viele übrigens rechtſchaffene und_gelehree 


Maͤnner ſchicken ſich dazu ſchlechterdings nicht, haben weder 
die hierzu erforderlichen Kenntniſſe, oder widmen dieſem Amte 


‚nicht Die erforderliche Zeit, Es iſt keine Einheit des Verfahrens: 


ein Prorektor iſt fireng und beſtraft Vergehungen auf das 
fhärffte, die fein Nachfolger ungeahndet läßt. Dabey macht 


man fid), wie man noch por kurzem auf einer bekannten ‚Une 


verfität den Kall gehabt bat, gegen die. Studenten offenhareg 


Unbilligkeiten ſchuldig. Vier, fünf und „mehrere Jahre hin⸗ 


ter einander duldet man’ Ordens » und. Landsmannfchaftsverbine 
dungen, bie Senioren find allgemein bekannt, und werben ges 
wiflermanßen von bey afademifchen Obrigkeit anerkamt; *) auf 


‚einmal bricht eine Verſolgung los, man ſtellt die ſtrengſten 
Unterſuchungen an, und relegirt die Vorſteher dieſer geheimen 


’ cenfend wil nus cin Geyfplel anfüheen. Auf ber erw 
ßeh ward vor einigen Jahren ein Delinquent et 
lich bingertchtet, Der Prorektor, der bey diefer Gelegenheit 


"den Ausbruch von Unruhen fürchtere, fick die Senioren bee 
5 Heben und. Eaudemannfchaften zu ſich kommen, und bat fie - 


t 
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VBehindungen. Wie meonſequent? Empbrend iſt die Anek 
bote, bie, der Verf. S. 421. erzaͤhlt. Aehuliche weiß Rec 
aus Erſahrung, und Senne manchen beruͤhmten Prof, und 
darunter mehr als Einen D. Theol. der von nichts mit mehr 

Wöhlgefallen, ja mit- Waͤrme und Begeiſterung faricht, eis 

vor feinen Stüdentenjahren, feinen Raufereyen. und. Trinkge 


Tagen ꝛe. Die Votſchlaͤge des Verf. verdienten ſehr beherzi 


| mb fo viel die Anfflände erlauben, befolgt-zu twerden.: Cines 
1J der etſten und noͤthigſten Schritte wäre ohnſtreitig, Die Tech 
. Weiter anf den Tiniverfitäten abzuſchaffen. . 


— — —— — 


. Aber den politiſchen Naturalismus. Yon Geong 


Niklas Brehm, der Philoſophie Dokror und Pro⸗ | 


feſſor zu Leipzig. Der Natur folgen iſt Weisheit 
und Gluͤck. Leipzig, gedruckt mit Riaubarrhifchen 
ESchriften. 1793. 64 ©. in gr. 83 2, 


[2% 1 


ünge auf Schulen und Akademieen beſtimmt, und auch vn dies 


Kr guten Abſicht verſchiedenen Gymnaſien, zur Vertheilung 


anter junge Leute, bamit ein Geſchenk gemacht. Sie werbe 


| 
Der · Verf. Sat biefe-Eleine Ccheift banpefächlid; fir Juͤc⸗ 
| 


fhreibt‘er in der Vorrede, einft bey engerer Verbindung mit ' 2 


der. Weit von det ‚hier abgehandelten Materie, Gutes. und 
Döfes durch einander hören, und fo in ihren Urtheiten daruͤber 
ungewiß werden: daher es für fie eine Sache von Wichtigkeit 
iſt, ihnen über diefe Dinge zum Voraus den richtigen Sefichts; 


zunkt zu zeigen, und die noͤthigen Vorkenntniße zu geben. Ep 


konnte hinzuſetzen: dag in unfern- Tagen unter de Jugend, 
es fe durch falſche Liebe der Eltern, irrige Grundſaͤtze modb 


ſcher Erzieher, unüberlegten Tadel der Strenge und Forde⸗ 


tung des Gehorſams und der. Ordnung und Spott uͤbet 


Pebanterey und Anhängtichkeit an alte Gelege und Gewohn · 


beiten, ein deynahe fo allgemeiner Hang zus Ungebundenheit 
EEE . und 


traten die Stelle des ſonſt gebeduchlichen Militatrs oder der 
Buͤrgerwache, alles lief ruhig ab, und Dee Prorektor Heß jenen 
Anführern der Studenten für die erhaltene Ordnung danken. 
Heißt das nicht die Wuͤrde derſelben anerfennen N 


eo . 
v ‘ 


für die Erhaltung ber Rupe zu ſorgen. Die Studenten vers - 


. a 
% 
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und Auflehnung gegen Oubordinafion und — einreigt 
Daß man nicht früh und laut genug anfangen kann, diefemg 


Werberben entgegen zu arbeiteh, und hingen Leuten Die Rothe 
wendigkeit feſtgeſezter Einrichtungen und: deren gehorfameg. 
Befolgung, für das Gluͤck des kuͤnftigen Lebens, einzupraͤgen 
Ind biefes iſt denn auch die verdienftliche Abficht diefer Kleinen 
SGbohrift, die auch wir zu beſordern hoffen, mern wir ter 
gedanken des Verf. in einen zufammenhängenden Faden auszie 
Gen, um auch Diejenigen auf die Schrift aufmerffam zu mar 
‚den, die aus dem Titel den Inhalt. derfelben nicht vermu⸗ 
ehen koͤnnen. nn 
_ Dasjenige, was bey menfhlichen Dingen fortdauernd und 
Beibend und für Menſchen umabänderlic iſt, führe den Mge 
men Vatur. Die Natur allein aber: iſt ‚nirgends für das 
Menſchengeſchlecht genug, und“ ſoll es auch nach der Abſicht 
des Schoͤpſers nicht ſeyn. Der Menſch fol mit der Natur 
feine eignen Kräfte vereinigen. Dieſes gilt nicht nur bey des 
- gobten, lebloſen Materie, fendern auch bey den Menſchen ſelbſt, 
die Sort nicht In der Vollkommenheit hervorbringt, die er v 


ihnen erreicht wiſſen will. Er legt geiftige und koͤrdertiẽ 


"Wermdgen und Kräfte in fie, die durch eigne Mühe und Ar⸗ 
Seit entivicelt und vervollfomme werben muͤßen. Der Schds- 
pfer Mrachte die Natur blos, damit ein Erſtes feyn möchte, 
von welchem die Menſchen bey ihren Bemühungen ausgehen 
- foßten. Der Menſch ſoll alſo der Natur folgen, und was er 
- der Natur zufolge thut, iſt eben fo natürlich, als hätte es die 
Matur ſelbſt unmictelbar gethan.- . Diefe Natur aber verpflich⸗ 
set. die Menſchen nicht nur zu vorübergehenden Arbeiten, zu 
Etzeugung und Verediung natürlicher Produkte, fondern macht 
ihnen auch eine Menge bleibender Einrichtungen zur Nothwen⸗ 
digkeit, weiche unſere Gluͤckſeligkeit zum Zweck haben. Dabin 


| j . Mind denn auch diejenigen Anftalten zu rechnen, die auf Ruhe 
und Sicherheit gehen, und den Namen ber pofitifchen und buͤr⸗ 


gerkichen führen. Soll unter den Menfchen Friede und Eh 


nigkeit, Ruhe und Sicherheit ſeyn, fo find eine. Menge blieb - 


gender. Einrichtungen nöthig, wodurch die jo verſchiedenen 


Drenſchen zufammen gehalten und zu einem feiedlihen Sans * 


- gen gemacht werden. Gründung alfo diefer Einrichtungen iſt 
Allerdings Vorſchrift der Natur. So unlengbar aber diefes 


[4 


| 


"alles it, fo wellen: doch. viele Dienfchen die Wahrheit deſſel⸗ | 


-’ 


den vertennen. Dies thun beſonders bie FFasuralifien, ‘a | 


B \ “ 
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' Ach gegen alle menſchliche und beſonders buͤrgerliche Einrich⸗ 
s twugen emwpären. Diefe nebmen 1) Anftoß an den mancher⸗ 
ley Staaten, wodurch Menſchen an ſeſte Wohnfiße gebunden 
' mb an einander geknuͤpft werden, und die hingegen als nicht⸗ 
naturlich von ihnen verſchrieen werden; 2) an dem in eiiem | 
Staate feftgefepten Kegimente, mit dem Vorgeben, daß bie. - 
Natur den Menfchen feiner Art von Herrſchaft unterworfen, 
' fondern.in den Stand einer- völligen Gleichheit geſetzt babe, 
Dies ift aber falfch, beim die Natur zeugt die Menſchen als 
: Rinder, und unter den Erwachſenen läßt fie Schwache, Bloͤd⸗ 
 finnige und Doshafte feyn; und eben fie macht bey, einer 
| enge eine Regierung notbivendig. 3) Insbeſondere liegt 
. ber Naturaliſt mit der monarchiſchen Kegierangstoem im 
Kampf: denn die Natur babe keinen Monarchen, moflaber . 
die Mienfchen.frey und gleich gefchaffen. Daher erhebt er den 
; Burger über den Monarchen, und nennt dies ein ewiges, une . 
F .veranderliches Recht. dee Menfchbeit. Allein fo wenig die Re⸗ 
gierung eines Staates eben nothwendig eine monardifche ſeyn \ 
ang, fo iſt diefe Doch immer Die zweckmaͤſſigſte amd. vernünftige 
fe — Dieß wird mit den: gemphnlichen Vortheilen ber mor - 
narchiſchen Regierungsform erwieſen: dabey aber freylih a4  -. 
Falls nicht erwähnt, der eben die Rechte der Menſchheit im 
Anregung bringe, wenn. nämlich der Monarch entweder ein 
: Iorenn, oder ein Schwachkopf ift, der fi) zum Werkzeug, ei⸗ 
. ms Heuchlers machen läßt, das Gewiſſen feines Wolts.zu kraͤn⸗ 
ten. 4) Der Naturauſt lehnt ſich gegen dasjenige auf, was 
im Staate den Namen einer. fortbaurenden pofitiven Vers 
faſſung führt, weil auch die nicht won der Natur, ſondern 
von Menfchen- herruͤhrt. Allein ihr Urfprung kann une ' Ä 
- ‚gleichgültig ſeyn; genug, daß fit ſowohl für ben Diegenten, ala -. .. 
den Burger gleich nothwendig iſt. Aber, nicht nur Jep 
Jachen, ſondern auch s).Privarfachen im Staate find ihm’ 
aunſtoͤßig, fo die verfchiedenen feilgefegten Arten des Eigenthums, 
Lehne, Fibeicommiße, Servituten, Viebertragungen derfelben, 
daher fließende ausſchließliche Wortheite, und dergleichen, well 
von Natur alles gemein fey, und durch die. aus dem Eigene. 
thume entftehenden Unterſchiede in Hinficht auf Neichthum und 
Vermögen bie urfpsünglichen Rechte ber heit verletzt 
wuͤrden. Allein die natürliche Einrichtung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts macht alle diele: Dinge nothwendig. 4,6) Eben fo. 
eilert er gegen alle Abfonderungen in Hinficht altf.die Perfon 
der Menſchen, z. B. gegen Chegeſetze und Chederbote Fi den 
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gwang, ben’ andere häusliche Gefellfchaften: mit fi führen, 
Die aber alle fuͤr die menſchliche Geſellſchaft unvermeidlich ſind⸗ | 
7) gegen.die Werfchiedenheit der Stände, 8) gegen abgefon» - 
drrrte gelehete Inſtitute — da follen die gelehrgen Schulen in ' 
Induſtrieſchulen verwandelt, ‘der Unterricht in gelehrten Spras 
den daraus verbannt, und. die Gelehrten zu Bürgern und 
Bauern umgeformt werden. Diefes thun, fchreibt det Verf.,* 
fetbft Lehrer auf Schulen und Akademieen, bie, weil fie ſelbſt 
nichts gelernt haben, und für die Welt in ihrem Stande uns 
brauchbar find, gern Ihre Bloͤße mit dem Mantel des Men⸗ 
ſchengluͤcks bedecken; und dieſe unwißende Menſchen begreifen 
es freylich nicht, was gelehrter Unterticht, was gelehrte Gpra⸗ 
chen, für marmichfaltige, wohlthaͤtige Einfluͤße haben, die den 
Verf. ſAbſt Hier ſehr wohl entwickelt, 9) Ein neues Aerger⸗ 
niß geben dem Naturaliſten Religion und Gottesdienſt er 
will von keiner herrſchenden Religion im Staate, von einge⸗ 
führten Lehrformen etwas wiſſen — (und michtesauch darinne, 
von gewiſſen Seiten betrachtet, nicht fo gay Unrecht haben,) 
möchte gern alle poſitive Neligion und Anſtalten zur Uebung 
und zum Unterrichte in derſelben verbannt Haben, ohne weiche 
doch der Staat nicht wohl beſtehen kann. 10) Der Na⸗ 
rwraliſt ärgert fich ferner an allen. Polisey» und Juftizans 
x Maleen, die ihn im Reden, Schreiben und Handeln einſchraͤn⸗ 
ten, Gefaͤugniße, Zuchthäufer-und Todesftrafen verfügen — 
- welches alles ihm wider die Natur zu feyn fcheine, und ſieht 
niicht ein, bag dieſes alles: gleichwohl in bem Zweck politifchet. 
WVexrbindungen, folglich in der Natur des Menſchengeſchlechts 
felbſt, feinen Grund babe. Nun faßt der Verf. nochmals 
alle diefe Angriffe auf unſte Einrichtungen zuſammen und fährt 
dann fort: Henn für Menſchen nichts natuͤrlich, unter ihnen 
rnrlchts gültig ſeyn foll, als was fchon von Natur war; fomdß ' 
fen wie auch die Teilung der Erde, unter Nationen und Bob 
ker aufheben, Auen und Fluron in Wuͤſteneyen verwandein, 
unſre Städte wieder jerftoren, Kuͤnſte verbannen, und von&@b | 
cheln und Faulrgeln leben — welche Felgen aber nun wohl 
ber fogenannte Naturaliſt nicht alle zugebett wird. - Vu 
keommt der V. auf.die Utſachen dieſer naturaliftifhen De 
kungsart. Dieſe findet er theils in Ungewißheit und Ueber⸗ 
eilung, theils in Muthwillen und Bexheit gegruͤndet. In 
Ulngewißheit weil ſich dergleichen Leute ganz irrige Oerſtel⸗ 
lungen von der Natur machen, und nicht einſehen, dag auch 
dasjenige natürlich heißt, mas zwar nicht zu den —— 
ee N | Y 
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den, yon Sort fehbft gemachten Anlagen gebbrt, aber doch 


. "Barinn feinen norhiwendigen Grund ber 5 oder weil fie fih die 
Meenfchen von Matur befler denken, als fle find, oder weil fle : 


aus Sinnlichkeit, Kleinigkeitsgeift, oder Eigenduͤnkel Abwech⸗ 


felung: lieben. Andere‘ Urfachen aber liegen in Muthwillen . 


und Bocheit vieler Menſchen, die bey den bisheriger Tinriche 


tungen nicht nach ihren thörichten Wuͤuſchen leben koͤnnen. 


Dieß thun 3. B. der finnlihe Muͤßiggaͤnger, der beffer und 
zwangloſer leben will, als cs bey der ihigen Ordnung bee 


Dinge für ihn möglich jſt; der geigige Kaufmann, der nur 


— ⸗— — —  - 
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“erwerben, aber nichts für andere hun, und Eeine Abgaben 


entrichten will; ober der ſtolze Gelehrte, der nur immer oben 
feyn, überall befehlen,. aber nirgends gehorchen will. Alle 
Dirfe Menſchen führen denn unaufbörlich die bitterften Klagen 


äber Elend und Unglück des Menfchengefchlechts, und fehreiben 


es auf Rechnung der bisherigen Einrichtungen. Nun wird 


überall auf Fürften und Regierungen geläftert, über Defpotis« 

mus gefchrieen, und das Naturleben als reigend und glücklich . 
vorgeſtellt, und. damit findet. man bey der gegenwaͤrtigen 
Stimmung alleuthalben Gehoͤr. Allein diefe Peft des Natus . 


ralismus bringt doch allmaͤhlig die ſchrecklichſten Folgen her⸗ 


vor. Sie bringt die Menſchen dahin, daß fie zuletzt ſeibſt nicht 


mehr wiſſen, was fie wollen, erregt Zerrütfung und Empoͤ⸗ 


“ zung. Und dagegen iſt nun: fein anderes Mittel uͤbrig, als 


die Menſchen über die Nothwendigkeit und Nüglichkeit ihrer, 


wenn auch mangelhaften Einrichtungen zu belehren: weiches 
der B. bauptfächlich Lehrern in Kirchen, Akademiernu. Schulen 


zur Pflicht macht, und mit. einem rührenden, Gemälde derje⸗ 


nigen Nation ſchließt, deren Beyſpiel für diefe Seuche bisher 
anſteckend, nun aber leider abſchreckend iſt, worals wir uns, 
um zugleich eine Probe von dem Vortrag des Verf. zu geben, 


— 


uns nicht enthalten koͤnnen, eine Stelle abzuſchreiben: 


„Möchte das traurige Beyſpiel einer unglücklichen Na⸗ 


tion belehrend für fig ſeyn, Die feit Jahrhunderten ber, für alle 


ihre Nachbarn, ein Mufter jeder Art von Thorbeiten und Las 
fteen geweſen, und ſich dadurch nun endlich in das größte Were 


Bonmiſchte Schriften. 453 


derben geſtuͤrzt! Einer Nation, die, nachdem fie durch Sim⸗ 


lichkeit und Weichlichkeit, zu jeder Art feſterer und anhalten⸗ 
derer Geſchaͤfte ſich unfähig gemacht; nachdem fie durch Uep⸗ 
pigkeit und Wolluſt, in fidy jede Empfindurig von Enthaltfams 


keit und, Maͤßigkeit erſtickt; durch Aufwand und Verſchwen⸗ 
AWADD VD St. Vls efſt. © dung 
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Hung, jeden Crad von. Wiethſchaftüchtelt ud Cparfantei 
aus ihrer Mitte verfchenche 5 durch Leichtfirn und —— 


rigkeit, in ſich fait jede Negung von Rechtſchaffenheit, 


Diederfinns, der Aufrichtigkeit und Trene zernichtet: Sur | 
witige Einfaͤle und. Spörtereyen, in ſich jedes. eruftere Ge⸗ 


fuͤhl für Religion und Tugend erſtickt, endlich ins tieffke 
Elend herabgeſunken; durch dieſes Elend ie Verzweiſ⸗ 


ung gebracht; und in diefer Verzweiflung, der Noub . 
. einer Motte argliftiger und boshafter Menſchen gewor⸗ 
den; einer Rotte von Menſchen, die. fie num durch unfiunige 


Gaukeleien von irrdiſcher Gluͤckſeligkeit berhoͤrt; in Diefer Be⸗ 
thoͤrung zu allen Greuein fie braucht, und fo zu einem wilden, 
batbarifchen Geſchlechte erniedriat; zu einem Geſchlechte, wo 
man-einander mit der groͤßten Gelaſſenheit waͤrgt; wo nicht 
nut Freunde und Freunde, ſondern auch Eltern und Kinder ſich 
wuͤrgen; wo eins mit Vergnügen feine Haͤnde in bem Blute 
des andern waͤſcht, und mit Biute befleckt, sol Zufriedenheit 
der Seele um den Freibeitsbaum tanzt! O! möchte dieſes 


Ä Mi Beiſpiel befonders auch belehrend für. unfere deut 


en Mitbürger feyn!* 
| Mir, 


. Schöpfung durch Zapfen und Worte. Etwas über 
Magie, Cabala und gebeime Gefellfchaften, von 


dem Herrn Berf. der metaphpfifchen Retereyen. 


1792. 31 Eeiten. 8. . 


Der Rec. betennet, daß, ob er gleich kn in dem Bande ver 


unbekannten Wiffenfehaften nicht fremd ift, ihm bier doch eine 
ſichtbare Duntelbeit zu. feyn feheint, die "ärger iſt, als die 
gänzliche Dunkelheit. Es iſt bier nämlich zuweilen etwas 
Vernunftaͤhnliches, fo, daB mar zumeilen laufen follte, es waͤ⸗ 
re etwas da, aber genau befehen, iſt nichts da; es ſchnappt ab, 
"wie der Hahn einer, ungeladenen Piftole, die nicht treffen Farm, 
wenn der Schuͤtze auch noch fo geſchickt iſt, weil weder Schrot 
noch Korn im Gewehr iſt. 

Der Verf. ſcheint uns ein geſcheuter Mann zu ſeyn, defs 


" fen Verſtand aber in Abficht.auf gewiſſe Gegenſtaͤnde inre ges ' 


- führe worden if. Wenn man ſich vecht mit ihm verftände, 
wuͤrde man mit ihm übsreinfommen, Nur logiſche Richtigkeit 
gehört zum Sam. on. Son 


⁊ Der 
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Der Verf. it auch ein wohldentender Mann, das ſieht 
man an verfciedenen Stellen. S. 28 „warnt er Junge, Leute 


vor geheinien Gefellichaften, und glaubt, es ſey Pflicht, bey 


Einer Ehre zu verfihern, das die Sache nicht verdient, ih⸗ 
enthalben Nuhe und Wohlfahrt auf day Spiel zu feßen.“ 
Bir geben ihm von ganzen Derzen darinn Recht. Man er 
ftir, wenn man bedenkt, welcher Unſinn durch die gehei⸗ 


men Geſellſchaften feit 40 Jahren fortgepflanzt worden iſt. 


Man leſe mır das unfinnige Zeug, 3. B. des Frater Archide- 
mides Führung zum dreymal gefegneten Vater, die Verſamm⸗ 
Iungsorden der Gold » und Roſenkreutzer und den Compas der 
Weiſen, das Buch Über die Irrthaͤmer und Wahrheit, das 
ein fo vernünftiger Mann wie Elaudius überfeßte, ohme es zu 
verftchen, id es doch für hohe Weisheit ausgab, die Sonne 
ans Often, die abfichtevolfen magiſchen Tollheiten des Eaglios 
fro, die aurea catena Homeri , den Orden der Vorfehung, 
die geheimnißvollen aftatifhen Brüder, die Cononici S. Se- 
pulcri des Royal-Arch, das Hirtenfchreiben des Jeſusordens, 
Schwedenborgs neue Kirche, und was des Unſinns mehr iR. 
Wenn aber der Verfaſſer eben dafelbft von feiner Wartung 


bie boge des amis reünis zu Paris ausnehmen will; ſo Eine _ 
; nen wir ihm nicht Deyfall geben. Auch diele fogenannten : 


pPhilaletben find, fo ſchlau fie auch ihre Karte vertufchen, 
bach wohi nichts anders alg gute Freunde und Nachbaren der 


Unbekannten Übern, Bie geben aus ihren Archiven (doch 


. ach nicht: jedermann, fondern nur Senten von getviffer Des 


— - — 


Ihaffenhete) gegen baare Bezahlung, die Ritualien von allen 
r 


Graden und Syſtemen, welche fie beftgen. ’ „Der Verf. bat 


‚recht, wenn er fagt, es folge daraus die Gewißheit, daß 


Yan 
; de bekannte Syſteme noch nichts gefunden baden.“ Aber 


wenn diefe Gewißheit wirklich nuͤblich ſeyn ſollte, fo gehoͤrt⸗ 
dazu die Ueberzeugung, daß auf ſolchen Wegen, fie mögen 
' nun. beftreuet feyn, mit welchem Bande. fie wollen, nie et-⸗· 
wazs kann und wird gefunden werben. Hiezu aber thun 
dieſe ſogenannten Philaleihen gar keinen Schrict. Wären 


fe wirkliche, nicht ſcheinbare Liebbaber ver Wahrheit, 


ſo mäßte man biefes merken. Aber fie. thun getade ins Gr 


gentheil; fie‘ Spielen offenbar das Spiel der Unbekannten 
Obern, selche das weit ausgebreitete Syſtem durch gehei⸗ 
me Gefelfchaften, den Haren Strom der Vernunft zu hem⸗ 


“Men, dixigiren. Dieſe haben die Grade und Syſteme, die ſo 


abgebraucht find, daß geradezu- nichts Damit mehr zu machen 
BEE 0 .. gs . Zu | iR, 
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.: ;t, in die Loge: des amis. reanis zu: Paris gegeber, wo fie 


/ 


gzwillen 8 Freymaurern gegen baaro Bezahlung in Abichrifft mit 
gerheilt werden. Dutch die Sperulation Über diefe Hirnge⸗ 
Suften unterbaften die! unbefannten. Obern einige Fuͤnklein 


Unſinn unter der Aſche, welcheſie zu rechter Zeit ſchon anzıy 
blaſen wifleniwerden: Sie-halten die gutmuͤthigen Schäflein auf 


dem Wege, wohin die unbekannten Hirten fie eigentlich treiben 


wollen. - Fteylich fehen:die bisher betrogenen geheimnißlnſti⸗ 


gen Leute ein, daß, wie uufer Verfaffer ſehr naiv ſagt, noch 
nichts gefunden -morden iſt, "daß durch alle bekannte Sy⸗ 


ſteine der Freymaurerey noch nichts gefanden worden. Aber 


es. wird dadurch die Sucht nad) Geheimniſſen nicht gemindert 5. 


fondern vielmehr : unterhalten, Es wird immer der Gedanfe 


genährr,, es wuͤrden wohl noch unbekannte Syſteme da ſehn, 
denen man Zugang ſuchen muͤßte; was man noch nicht ge⸗ 
unden habe, werde man kuͤnftig finden, und endlich die Un⸗ 


J bekannten Väter kennen lernen, von denen die Geheimniſſe 
zu erlangen find. So werden eine unfägliche Menge durch dieſe 


BGeheimnißſucht abgehalten, die Mahrheit auf dem, Wege der 


Vernunft zu ſuchen. Dies iſt aber alles, was die Unbekann⸗ 


ten Obern nur verlangen; das Uebrige werden fie ſelbſt ſchon 
wiachen. Daß dieß die Abſicht des Philalethes in der Loge. 
‚des amis reunis zu Paris iſt, fann man deutlich fehen, wenn 


muͤn die Circulaises ſieht, welche fie an Die Logen nicht nur, 
fondern auch, an einzelne Leute, und ſogar an folche, die ni 


Freymaurer find, (3. B. an Savater, wie man aus den be 


\ 
. 


' wunft Ri, erkennen kann. 


ruͤchtigten Zirkelbriefen ſieht,) gelangen ließen. Auch unſer 
Verf. gehört zu denen, welche gutmuͤthigerweiſe immer noch 


glauben, es daͤbe geheime Viſſenſchaſten, ‚die man durch Ver⸗ 
FREE R. 


Minis Gepenfkuiden, | Deucſchlands Töchtern ge 


"widmet. Leipzig, in ber Graͤfiſchen Bindbenel. 


— 1792. 2788. 188. 
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. Wenn die Abſicht zu nuͤtzen, die Eeſcheinung eines littera⸗ 


riſchen Produkts entſchuldigen kann, fo Bann auch Bereit 


ges Werkchen feirte Eriftenz techtfertigen. - Ob es aber and 
u Zalent u und folglich Bahefdeinihteis babe, Rugen m riken, 
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Wrermiſchte Schriften, 459, 
bies waͤr eine andere Frage, welche ſich wohl ſchwerlich beja 


hen liege. Die ungenannte Verfaſſerin (denn wenn es auch 


nicht eine Zeitung gethan hätte, ſo wuͤrde ſchon ihr Vortrag 
ihr Geſchlecht verrathen,) ſcheint uͤberaus viel Gutherzigkeit 
zu haben, welche aber mit dem guten Herzen zu oft und zu 


tleinlich prunkt, bald empfindelt, bald andaͤchtelt, bald ſchwaͤrmt, 


ſehr alltaͤgliche Gegenſtaͤnde äuferft langweilig, gedehnt und 
oberflaͤchlich behandelt, vielen Gedanken eine ſchieſe Richtung 
giebt, Situationen weder gut erfinden, noch nuͤtzen, und den 
anziehenden Ton der Empfindungen und Leidenſchaften ſelten 
treffen kann. Der Styl iſt bald ſchleppend, kriechend und er⸗ 


muͤdend, bald poetiſch und noch öfter bembaftifh. Dre Ju⸗ 


halt iſt: Unſchuld und Liebe. Die Macht der Tugend, 
Die junge Schriftſtellerin, oder Sopbie, ala Maͤdchen 
und Stau. Dialog. 3woer Sreundinnen, Jultens und 
Henriettens. Um eine kleine Probe von der Manier zıt ges 


‚ben, wählen wir nut eine und zwar bie längfte Abhandlung, 


nämlich: ‚die Macht der Tugend, ein Stück von einem 


Roman, welcher auf diefer Handlung beruht. Ein armer, 


aber gutdenfender Menſch und eine veihe Kaufmannstochter 
verlieben ſich in einander... Adolf, ſo heißt der junge Mern, -' 
wagt es nicht, feine Liebe zu geſtehn, und noch weniger, der 


Ungleichheit wegen in Ruckſicht auf die Vermögensumflände,- - De 
um den geliebten Öegenftand zu bitten. Adeline, dies iſt der 


Name des Mädchens, kann indeßen ihre Liebe nicht genug ver« 


bergen. Do larkt ihre Mutter ihr dies Geheimniß ab, weihe - 
wider Erwartung nicht nur in die fo ungleiche Verbindung 


einftimmt, fondern auch ihren Mann dazu geneigt zu machen 
ſuͤcht. Die einzige Bedenklichkeit Avelinens war: Adolf 
werde es nie wagen, um ihre Hand zır bitten , oder’ fie anzu⸗ 


nehmen. Mad, Hoberg, die Mutter, koͤmmt alſo auf den 


Einfall, ihm zuvorzukommen und den Antrag Ihm zu thun. 


Aus dieſer eben nicht delitaten Verlenenheit Mmird fie durd 


einen alten Anverwandten gerißen ‚welcher für Adolf anhält. 
Ep ihre Verbindung vollzogen werden konnte, erlitt dag Ho⸗ 
bergifhe Haus durch fremde Banferutte und den Verluſt eines 


eigenen Schiffes eine-fo traurige Kataſtrophe, daß es von ſei⸗ 


nem vorigen Gluͤcke plöglich,in Armuth verfeßt ward.  Ade 
line wollte ihre Sand zuruͤckziehn, aber. Adolf gab es, wie 


. man wohl vermuthen konnte, nicht zu. Ein gewißer Baron 


N 


von Diederflein nahm. indegen Antheil an dem Unglüde des "©: 
Hobergiſchen Haufes, und. verbefferte feine Lage durch ein vor - \ 
— STE ee. 
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u 460 " Vermiſchte Schriften. 
‚ . gekhoffenes Kapital ohne Intereßen. Unter biefen Verbands 
—lungen lernt er Adelinen kennen. Sie zu fehn, zu lieben 
und zur Frau zu verlangen, ivar nur eine Handlung. Es 
foftete dem Vater nicht. die gerinafte Webenklichteit, die Par⸗ 
thie anzunehmen und Adelinen nicht viel mehr, ihr Herz in 
. einem langen Briefe von Adolf zurückzuſordern. Deu” Tag 
.n vor der Verbindung belaufcht der BVaron hinter dem Gebüſche 
. 7 feine Adeline, welche bas Bild. eines Geliebten kuͤßt, und 
Sort in einem ziemlich Formularmaͤßigen Gebete um Kraft 
anfleht, die Trennung zu -überftehn. Der Baron hat faum 
. das Geheimniß entdeckt, als er großmuͤthig ſeine neuern An⸗ 
ſpruͤche Adolfs aͤltern aufopfert und ihn noch durch ein Rit . 
tergut in Stand feßt, fein Gluͤck zu genießen. Obgleich dieſe 
ganze Handlung, außer manchen Unwahrſcheinlichkeiten, auch 
ſchon deswegen weniger Würkung thun muß, weil die Charak⸗ 
tere faft alle einander gleich, durch Feine entgegenftehenden ges 
‚Heben werden, fo iſt doc) der weitfhmeifige Vortrag noch er» 
-  . "möäbender: Mae ift unnatücficher und langweiliger, als wenn 
Adeline (in einer Situation, wie diefe war) ihr Ber; von 
n ihrem Geliebten in einem ſo langen und Ealten Briefe zuruͤck⸗ 
fordert, und biefer es in einem vollig gleichen Tone zuruͤck⸗ 
giebt. Muß das aute Herz nicht aych wahr reden? das heißt, 
nach Natur und Empfindung ſprechen? Oder. kann man eine 
Leldenſchaft, wie dieſe, ſo leicht ‚aufgeben, als eine Spatzier⸗ 
reife? Den Tag vor der Verbindung mit ben Baren, bat 
ae unter einem Baume, von ihrem Bräutigam belaufcht, 
„kniend jo; Do ‘ 


.  „Almäctiger, guͤtiger Vater, durch deflen Kraft ich 
. fähig ward, alles was meinem Herzen theuer war, den kindli⸗ 
Ken Pflichten aufzuopfern, verleihe mir auch Kraft als Gate 
tin eines Mannes, dem ic) nie. zu Theil zu, werden glaubte, 
die Pflichten, welche ich nur hoffte, gegen meinen geliebten 
Adolf erfüllen zu dürfen, mit willigen, treuen Herzen zu üben, 
damit ich nicht durch Worroürfe die Laſt meiner Leiden bäuffe 
und einen Mann, der mich aufrichkig liebt, und der als Freund 
meines Baters fchon meine Achfung verdient, durch meinem 
. Kummer, mern ver ihm fichtbar würde, ungluͤcklich made. 
Minim meinen Adolf in deinen - heiligen Schuß , fo werden 
"wie ung in jeilem Leben wieder finden,“ Alnfere Leer wer: 
ben dies periökifche Gebet eher in der Manier- Benjumis 
7 Schmoltens, als im Tone ber Natur abgefagt finden. Noch 
' | mn ein 


men — — —4 


— — — — __._7 


= — — mul — — 


- 


— — 


2 


— 


. / 


er 
4 


ein Proͤbchew den Gute wong siekt-her-Kyfans:biefer 
kung abgehen. „Eisfam tönte nur-der füße Schlag der lieben 
Nacbtigall und durchbrach die ſeyerliche naͤchtliche Stille des 
; nach ſchweigenden Hains, der die eutzoͤckenden Gefilde in R. 
* er Hobergiſchen Sommermohnrung, umgab ;. aber bald wieg⸗ 
| ten, von der Morgenroͤthe Strahlen ermuntert, der Wögel 
Schaaren ſich auf den Heften uud erhoben ihr. fröhliches Lied, 
das wirbelnd durch die Lüfte drang, und Adeline Hoberg, die 









in fügen, 
Die golönen Strablen der aufgebenden Sonne esbells 
‚sen ihr Schlafgemach und ihe Blanz erwedse die 
, Sterne, Die bisber die Wolten des Schlafs umbüils 
ber. Indeßen ob dies, Werkchen gleich die Soderungen dei 
Kritik nicht befriedigen kann, fo Eann eg: doch mariche Leſeg 
finden, welchen es ‚angenehm und wiellzicht auch nuͤtzlich wer⸗ 


den dürfte. 
. Rb, 


WITT Te — 


Ueber die Kennzeſchen des Todes und den, auf bie 


‚  Ungewißheit verielben gegründeten Vorfchlag, Sch - 


.. chenhänfer zu zrrichten; von Dre. J. D. Metzger, 
5. Hofrarh und der Arzneywiſſenſchaft ordentlichen. 


Profeffor. „Königsberg und Weimar, bey Hare 


£ 


fung und im Induſtrie · Comtoir. 2792. .3 Bog. 


Er . in 8. 3 #-- er Ps a we 


| DD“ die Gefahe lebendig begraben ‚sit: werden, welche ein 
3 und Zufeland⸗ vielleicht Mehr. durch Ihre Einbil⸗ 


dungskraft als durch kaltbluͤtj Neberlegung geleitet, — mit 

ſo ſtarten Farben geſchildert —* bey weiten ſo groß und 
fuͤrchterlich nicht ſey, ols jene wuͤrdigen Aerzte fie angabem 
diefes hat der Verf. in den vor uns liegenden wenigen Bogen 
yar Beruhigung feiner Mitbuͤrger, mit der Beftimmtheit, dem 
philoſophiſchen Beifte und der Sachkenntniß, welche alle feir 
Schriften fo vortheilbaft auszeichnen, deutlich zu beweiſen fic 


bemüht. ‚Er führt diefe feine Unterfuchung auf die Beautwo · 


emıg folgennber- drey Fragen zuruck: ») kaun der Zuſtand deg 
. Bcheintodes lange dauern, und wie lange kann er dauern F 
2 Iſt es gang und gar nicht moglich ben wirklichen Tod, noch 


90% eintretendee.Gäniniß, durch gerwüfe, eigentpümliche Kenn 
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r lag, ins Pargdies binzauberten. 
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462 Bermiſchte Schriften: 

- jeihen von dein Schelntode (dev aber wichE min den verfchied⸗ 
nen Arten der Ohnmacht zu verwechfeln IR). zu — 
und 3) Geſetzt auch, der —*— Tod fen von dem Schei 

nur durch die Kennzeichen ber eintreteiben —E zu — 
fhelden ; kann man ben voreiligen Begraͤbnißen nicht durch | 


—— Anſtalten (in den Wohnungen der Verſterbnen.) 
als Leichenhaͤuſer es ſind, vorbeugen ? 


Nee. muß geehn, daf, auch feiner uederzengun zufolge, | 
Leichenhaͤuſer, (welche der Verf. das tbrperliche feuer | 
nennt,) zu ben, entbehrlichen Eineichtumgen in einem Staate 
zählen find‘, und daß die zweckmaͤſſige, vom Verf. Hier ſo 
ifamt und ſchoͤn amgegebne Behaublung det Verſtorbnen 
ihren eignen Wohnungen, gegen alle Surcht bes Lebendige ⸗ 
Ä Biszabene in ollen- — wii ſicher zu ſtellen im — 


de ſey. 
“ R . De. 


— Hanns eigen Guldbrand, ber Arzı. Dikterd 
und fönigl. Daͤn. Leibarzes, Erklärung auf die ihm 
In einer Schrift gemachten Beſchuldigungen, die 
* Titel führe!‘ Brenbere von Morteczinni, oder 
Pallini,- ‚sere polen ni, oder Johann Gottlieb Here 
mann genannt Eichhoͤrnl. Kopenhagen, den 39. 
Jun. 1798. (Diefe Schrift, die nur aus drey 
Blaͤttern beſteht. iſt zur Bequemlichkeit der Leſer 
9— Se angerüdt,) Koppenhagen: und: Seipzig, bey u 
. othe. 1792. 366 gr 8. AU I 


Schon im Jahr 1786 kam ein ‚gereifee Feender, unter dem 
Angenommenen Namen Pallini oder. Palaſini mit einer 
Frau und Zofe nad Kepbenhasen: 9 ab vor, auf der Norde 
fee Schiffbruch gelitten zu haben, und erhielt als Freymaurer 
. von ben. dorrtigen Logen Unterftügung Er prebigte, ſchrieb 
Bücet, gab Unterricht, und gerieth endlich auf.den Einfall, 
eine eigrie Loge in Koppenhagen zu Riten, wozu eo ein 
Conſtitutionspatent von der Loge in Steinfurt zu verſchaffen 
mußte, Da dieſes gegen die koͤnigliche Verordnung ii we 
möge welcher nur ſolche Logen geduldet werden ſellen, die 
2. * 


J 
8 . v 


. 
® a 


— Zu Br DEE —7 


J 


Vamwiſchee Schuſten. 463 
en Groemeifler haben und mutet feinem andern fie 
gen, als unter dem Herzog Ferdinand von Braumſchweig, fo 


zenhagner Logen, die ihm den Zutritt in ihre Verſammlungen 
verfagten, umd gerierb mit einem gewißen Bloch (Mitgliede 


- einer diefer Logen) in einen heftigen Streit, der mit vieler Er⸗ 


bitterung und in rinem hoͤchſt unanftändigen Tone zumal von 


Seiten des letztern geführt word, der behauprete, Pallini ſey 


Kine und diefelbe Perfon mit dem berüchtigten Ebentheurer u. 
Derrüger Mortezinni; allein Pallini bewies durch die zuverlaͤſ⸗ 


Koften Documente, daß diefe Beſchuldigung gaͤnzlich unge 


gründet ſey. ˖Aus den von ihm beygebrachten Zeugnißen er⸗ 
beflte, daß er 1752 zu Bnbiffin von katholiſchen Eltern gebo⸗ 

n worden, fein mahrer Name Johann Bottlieb Zermann 
en, daß er unter dem churfächl. Feldartilleriekorps von ı 779 
— 1771 als Unterkanonier gedient und für einen Lutheraner 


gaghblten, aus dieſem Dienft entwichen, und daher feinen Nas 


J 


—W 


mußte er dieſes Unternehmen aufgeben und fein Patent auelier . 
feen. Hieruͤber zerfiel er indeß mit den Meiſtern zweyer Kop⸗ 


en verändert, 1785 aber begnadigt, vom Corps entlaſſen, ihm 


der Abſchied ertheilt und 1789 ansgefertigt worden ſey. Die 
Sache war ſchon halb vergeßen, als ein Ungenannter den auf 
dem Titel der hier angezeigten Schrift erwaͤhnten Auffatz in 


Schloͤtzers Staatsanzeigen dinrücken ließ, worinn er Diele‘ 


Borfälle auf eine ſehr unvollſtaͤndige Weiſe, mit mancherley 


Unrichtigkeiten und haͤmiſchen Seitenblicken auf Hr. D. Guld⸗ 


brand erzählte. Dieſer vertheidigt ſich nur hier in einem ru⸗ 


higen und gemäßigtem Tone, berichtigt und ergänzt Die Erzaͤh⸗ 


king des Ungenannten, alles auf eine Art, die dem Lefer alleg 


Vertrauen und Glauben abnöthigt. Die Hauptpunkte dieſer 


Vertheidigung -find gegen folgende Behauptungen des Unge⸗ 


nannten gerichtet: Pallini babe fich einen eifrigen Wefhäger 


an Hen. Dr, Buldbrand erworben; von ihm unterſtuͤtzt has 


Be er einen vollſtaͤndigen Triumph über ſeine Feinde ertrogen ' 


wollen, und fein kuͤhnes und unbefcheideneg Begehren an deu 
Provinzial: Greßmeiſter fey von. Hrn. Dr. G. mit der Em⸗ 
ſehlung begleitet toorden, daß alles, tvas ex anführe, wahr 
. Dhme Pallini in allem rechtfertigen oder nur entfchuls 


"digen zu wollen, nummt er ihn‘ dennoch, wie es einem edlen 


Mann :gegiemt, gegen alle ımertoiefene und grundlofe oder 
doch nur auf voge Vermuthungen und Baptideinlichteizen 
‚gegehndete Beſchuldigungen des erwähnten Bloch und de 
Echloͤtzerſchen Augmannten in Schu: daß er ein Vetruͤger 
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464 Wermifchte Schriften. J | 
har in mehr als Einer Religion Unterticht ertfeile,; eh „Une 
id von einem Pfaffen oder katboliſchen Mefiprieſtes 
ſey. u. ſ. w.“ Der Ungenannte erzaͤhlt eine: Anekdote, Ka⸗ 
vatern betreffend, die, wenn fie ſich beſtaͤtigen ſollte, einen cx⸗ 
- tigen Beytrag zur Charakteriſtik dieſes ſonderbaren Mannes 
abgeben wuͤrde. Gleich nach ſeiner Ankunft in Koppenhages 
babe Pallini an Cavater geſchrieben, und ihm feinen vorgeb⸗ 
lich erlittenen Schiffbruch maletiſch votgeſtellt. Lavater ſey 
geruͤhrt worden, und habe ihm — eine Menge feiner Por⸗ 
kraits in Kupfer geſandt, um dieſelben zum Verlauf z0 
benutzen!! In der That eine originelle, beſcheide Ati, 
Allmoſen zu ertheilen! J 
u -' He 
BI Duͤvals, kaiſerlichen Bibllothekars uah- 
Aufſehers über das Muͤnzkabinet in Wien, Briefe 
wechfel mit Anaftafia Eocoloff. Erſter The: 
Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt von Samud 
Baur. Miet Düvals Portrait. 3ı2 Seiten. 
‚ Biveuter Theil. 368 Seiten. 8. . Nürnberg, in 
ber Felseckerſchen Buchhandlung. 1792... ı SRR; 
‚ 22 &- | 


er größte Theit unfter Leſer kennt gewiß den vortrefflichen - 
aͤval, mwenigftens aus feiner von Ben. Rapfer verdeutfch 
ten Lebensdefchreibung, von ber bereits elne mwisderhofte Aufe .: 
" lage erfchienen il. Da. Duͤvals fämmliche Werke im Orige 
nal in Deutfchland fehr felten und fehr theuer find, fo war die 
‚ Ueberfegung des übrigen Theile derfelben deſto mehr zu win» 
en, und diefer Wunſch iſt nun durch die bier angezeigten 
eyden Theile faſt ganz erfüllt, indem der nun noch unuͤberfetzte 
Reſt des Ganzen ziemlich unbeträchtli iſt. Herr Wieland 
ab eine vorgehabte Ueberſetzung diefes Briefwechſels, Herrn 
ayfers megen, auf, allein and) diefer ſtand von.der Arbeit 
aAb, weil fie ihm mit zu vielen, feiner Meynung nach, unüber 
windlihen Schwierigkeiten "verbunden ſchien. Kerr Baur 
dachte nicht fo, indeß iſt er doch befchelden genug, feine Arbeit . 
- für nicht mehr, als einen bloßen Verfuch zu geben. Rec. hats 
te das Original nicht zur Hand, und konnte folglich Feine ges 
5. Ba Ba 6 alle 
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— Wermiſchte Schriſten. 665 
naue Pruͤfung anſtellen, allein bey der aufmerkfamften Lektuͤre 


bepyder Bände find ihm doch nur wenige Stellen vorgefom« 


men, wo er ein Heines Verſehen ahndete , oder durch einen 
fhmadlofen Ausdruck, eines Provinzialismen u. dal beleis 
digt ward, Der Wriefftyl bat richt ganz die Leichtiakeit, Ges 
meidigkeit, Naivität, durch die auch das kleinſte Billet von 
. fi fo fehr auszeichnete, doch vieleicht wären diefe Eigen 
halten in feiner Ueberſetzung, und wielleicht In unfrer Epr 
che am wenigften ganz. zu erhalten gewefen,, und wenn glei 


. einer unferer größten Schriftfteller den Verſuch gemacht hätte. 


Solche jolis riens, dergleichen einen großen Theit diefer Briefe 


. 


füllen, laſſen fi$ nur im Franzoͤſiſchen mit der. höchften Ans . 


muth ausdrüfen. Vollkommen aber bat. man Urſache mit 
dem Ueberſetzer in den Briefen ernftern Juhalts zufrieden "zu 
feyn. Düval zeigt fich in diefen Briefen an feine junge Freun⸗ 


dinn als einen Deifter in der Kunft, mitten unter Scherf 


und Safanterieen die widhtigfien Winke, bie weifeften Rath⸗ 
ſchlaͤge und beilfamften Ermahnungen auf eine ungemein wirfs 
fame, u. doc) die weibliche Eitelkeit [chonende Weiſe einzumifchen, 
ir wünfihen daher diefe Briefe in der Händen aller jungen 


Frauenzimmer aus hoͤhern Ständen, vorzüglich folder, bie in - 


der großen Melt und am Hefe leben, zu ſehen Sollte &6 
wohl irgend einen deutfchen Gelehrten geben, der in feinem 
zoften Sjahre fo viel Feuer und Leben mit fo viel Witz und 
Mhantafie verbande, und mit fo viel Anſtand und Grazie die 


Jungen muthwilligen Hofftäulein, fpielen koͤnnte? 


Die Hin Und wieder zerſtreuten Anekdoten und Kleine 
fitterarifchen Motizen, die wahrſcheinlich gerade diejenigen, we 


. &e fie vorzüglich intereßiren, hier nicht fuchen werden, wuͤrde 


Rec. hiet zutammenftellen, wen der Raum es geftattete. Alfo 
hur einiges davon zur Probe. Maria Thereſta fuhr doch bie 


mweilen ihrer Geiftlichkeit durch den Sinn, wenn fie Gelege | 


beic gehabt hatte, ſich mit ihren Augen von der Ungerechtigkeit 
‚ihrer Sorderungen zu überzeugen. Wie Diarmontels Belilaire 
erfchien, lich fie fich denfelden, Als fie eben gefährlich danieder 
lag, vorlefen. Ihr Urtheil darhber war: Tugend nnd Des 


redtſamfeit ſelbſt tönnten nicht beffer denken und fihreiben,. 


anch erlaubte fie_den Druck des Buchs. in ihrer Saupeftadt, 
tto& dei heftigen, Gegenvorſtellungen derjenigen, „hie unter 


x. dem Damen Theologen allein die wahren Benfiger und Doll⸗ 
| . , . P W met⸗ 


x 
% 4 
’ D 
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Rolle des galanten Mannes, ja felbft des Liebhabers bey einem  : 


- 
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714 nor . ’ . 
mektſcher bes himmliſchen Hofes (Gerichtshofes) zu ſeyn glau⸗ 
dent — S. 228 (1. Th.) ſpricht D. von Noverres VBrie⸗ 

fen uͤber den Tanz. „Nie, ſagt er, hat eine Lektuͤre mich mehr 

gedemuͤthigt. Ich leſe hier in einem ſehr ſchoͤnen Styl, dag eu. 
vorzüglicher Balletmeifter eben ſo einzig Ift, als der Phoͤnirx, 
und daß alle große Männer jeder Art, welche die Welt zeugte, 
blos Pygmaͤen im Vergleich mit einem vollkommenen Ballete 
meiſter ſind. Der Verf. iſt hier, ich habe ihn mit: meinen 
Augen geſehen. Das iſt eine beſeligende Erſcheinung für die 
. Wiener! — Das kaiferlihe Münztabinet, unjtreitig das 
groͤßte und koſtbarſte in Europa, über weiches Duͤval ˖ die Auf⸗ 
Fichte bekam, hatte einen ſehr kleinen Urſprung. Er erzaͤhlt ihn 
S. 232 (4. Th u. ſ. w. Den feinem Aufenthalt it Florenz 
wollte er einiges erſpartes Geld dazu anwenden, ſich eine klei⸗ 
ne Muͤnzſammlung anzulegen. Ich beſchloß meine 300 Du⸗ 
katen gegen eben ſo viel andere Stuͤcke vom naͤmlichen Werthe 
auczutauſchen, die das Gepraͤge aller europaiſchen Monar⸗ 
chen und anderer Fuͤrſten fuͤhrten. Auf dieſe Weiſe, ſagte 
ich zu mir ſelbſt, kann ich die Phyſtognomieen der Großen dies 
fer "Erde beobachten, und zugleich fehen, ob fie die —— 
ten andeuten, welche die Geſchichte ihnen beylegt. urch 
lern ich ihre Geſichtszuͤge, ihr Alter, ihre Wappen, ihre wahr⸗ 
ſten Titel, ihre Auſpruͤche, ihre Deviſen kennen, und aus dem 
“mehr oder weniger reinen Stoff ihrer Muͤnzen, aus der Form 
der Buchſtaben, ans dem Ausdruck der Umfchrift und aus dem 
mehr oder weniger regelmäßigen Stich ber Typen oder Figur 
ren, werd’ ic auf ihre Nechtfchaffenheit, auf ihren Reichtum, 
ihr Genie, ihren Geſchmack und den herrſchenden Seift ihres 
7 Beltalters ſchließen. Weil Demtichland die Pflanzfchule der . , 
Herrſchaften und Fuͤrſtenthuͤmer ft, und weil damals alle aus⸗ 
Jändifche Münzen daſelbſt garigbar waren; fo fehrieb ich mreine 
Abſicht dem verſtorbenen Baron von Pfürfchner, Staatsmi⸗ 
niſter St, Majeftär Franz I. meines großmuͤthigen Maͤcenas. 

- Ich bat ihn inftändig, mir eben fo viele Goldſtuͤcke mit dem 
7. epräge verſchiedener Fürften zu verfchäffen, als ich ihm zus 

| ſchicken würde, und er that es gerne. Ja er. that nach mehrz 

erlag meinen Brief dem verftorbenen Monarchen vor, der ben 

Gedanken nicht blog befuftigend fand, ſondern auch den Ent⸗ 

ſchluß faßte, aus jedem Winfel-unferer Halbkugel, von jeder 
daſelhſt gangharen Münze, von jedem Fuͤrſten, der feit Karl - 
AB dem Großen gelebt hatte — denn weiter geht die Sflerreichie 


Ey 


Iſce Müngfanimbung nicht zuruͤck — bis auf irnſre ae en 


2. 
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Stuͤck von Silber oder Gold zu ſammeln, und dazu Bin ic 
ſchon feit. 15 oder 16 Jahren angeſtellt worden“ — — G. 
240. „Das Regiment der kleinen Stadt Norcia im Kirchen⸗ 
flaate,. im Herzogthum Sppoleto, befteht, Den Geſetzen nach, aus 


vier Männern, die weder fhteiben noch Jefen Können, und als 


fo alles mündlich abthun muͤßen. Gluͤcklich preiß ich dich, (ruft 


Düval aus) bu Haft Geſetze, die du beobachteft, und feine 


Advokaten.“ Unter dem 2yten Oft. 1768. fchreibt D. feiner 


Freundinn: „Endlich hat die Btartereinimpfung auch hier den 
Bieg davon getragen. Zwey Prinzen und eine Prinzeflind 
find an Einem Tage inoculirt worden, und befinden ſich treffe 
fih wohl. Zu Paris gebären die Schrifeftellee ganze Buͤcher 
für und wider die Sjnoculation, das Parlament hält Berath⸗ 
ſchlagungen, die Sorbonne unterfucht, die Aesculape erfchd- 
pfen ſich mit glänzenden Differtationen und entfcheiden nichts, - 
Wahrlich! Es leben die Sranzofen wegen ihrer Rednergaben, 
und die Eugläuder und Deutfchen, wegen ihrer Erfah⸗ 


sungen.” — — ’ 


Dem zweyten tft eine kurze Befchreibung einer Reife nach 
Steyermark, Kärnthen und Tyrol vom 2 ıten Sjun:bis ı 3tem 
Sul: 1766 angehängt, deren. Werth mehr in dem Vortrag, 
ats inhalt liegt. Einiges verdient jedoch ausgezeichnet zu wer⸗ 
den. ©. 325. „Auf dem Marktplatze von Klagenfurt wünfchte ' 
ich ein zweyter Herkules zu ſeyn, um mit meiner Keule einen 
Schurken von Öfficher niederdonnern zu koͤnnen, der einen are 
men Soldaten, wegen eines falfhen Trittes, den er im Gehen 
machte, einen fo heftigen Schlag zwifchen den Schultern ver 
feste, daß er fogleihh Blut ausſpie. Man vwerficherte mir zu⸗ 
gleich, dieſe Unmenſchlichkeit fey blos Eine traurige Probe von 
der Brutalität, die ſich einige militärifche Tyger, befonders an 
Orten, die weit vom Hofe entfernt find, gegen die ungluͤckli⸗ 
hen Soldaten erlauben. — Bey unferm Aufenthalt in 
Kaͤrnthen bemerkte Ich, der Adel müße da meiftens ziemlich 


. arm ſeyn, wie man aus feiner Döflichkeit und Geſpraͤchigkelt 


! 


fehließen moͤchte. Befäße er in allen Ländern: niche mehr 
Güter, als hier, fo wär” er gewiß weniger ſtolz und hoͤhniſch, 
und folglich deſto achtbarer. — - Das Drofett, eine Alan. 
demie des Ackerbaues in einem Lande, der Sklaverey, mp der 


"Adel alles. und das Volk nichte iſt, zu errichten; fömme mir - - 
eben fo unausführbar vor, als es in Bohlen, Böhmen und Uns .. 


garn wäre; denn bie Geſchichte aller Zeiten und Voͤlker me. | 
E — . a ⸗ 


— ⸗ 
- + 


wr 


Us geemiſe Bar. 


daß Veawittimg/ Anarchie, untergang der baͤrgerlichen Frei 
heit; der Künste, der Witlenfchaften, der Nacheiferung , der 
Induſtrie, und des Handels immel "fie traurigen Folgen’ wa⸗ 
ten, wenn der fogenaunte hohe Adel das Staatsruber fü;rtet® . 
— — Dem erſten Bande hat der Weberf. einen kurzen Aus⸗ 
ing. aus Düvals Leben vorgeſetzt. Das von Stabi in rother 
Kunſt gearbeitere Portrait ift Fehr fleif, und aͤberhaupt roeni⸗ 
ger noch als mitelmähig serahen, ® 
\ , a. 


— 


Zeichen und Werch der nnwerlelem Jungfeeſchaft 
nad) Nationalbegriffen, Phyſiolocie und Moral, . 
Zur Beherzigung und Warnung aller Herren und 
.Damen, welche dieſes Kleinod ſchaͤtzen und zu 
bewahren wuͤnſchen. Mit einem Kupfer; (vor⸗ 
ſtellend den neuen Schmuck der weiblichen Keuſch⸗ 
heit). Berlin, bey Oehmigke. 1793. 8. 237. 
oe Seiten, 20 H. J 


F ſich doch ja kein daͤſterer Moraliſt, an dem. Titel des 
uͤchleins ärgere, fein mediciniſcher Pancratius ob der Gotts Ä 
loſigkeit, ob der Sereligion und ob dem Mangel an ärztlicher 
Sittlihkeit wimmere und ſeufze, oder gar bag Holz zum Ke⸗ 
bergerichte aus ſcheinheiliger Froͤmmelen herbey zu tragen ſi 0 . 
geluͤſten laße! Es iſt nun doch nichts weiter, als liebe 
xen gemalt und ausſtaffirt, ein hiſtoriſches und medteinifihes 
: Wemälde, alles deſſen, was verfchiedene Nationen über Jungs 
ferſchaft dachten- und thaten, und die Aerzte, als competente 
. :Michter, davon urtheilten. Das Schreiben und- Lefen einer \ 
: folhen Schrift, deren Berf, ſich meiſtens, als Erzoͤbler, ve ver⸗ 
Bil iſt wohl nicht verpoͤnt oder gar Sünder | 


Der Inhalt iſt kuͤrzlich folgender: - Erſter Abſchnitt. 
Begruͤfe verſchiedener Voͤlker von dem Werthe dee 
Jungfrauſchaft. Der Verf. ftellt einige Nationen auf, wel⸗ 

che. Zeichen forderten, andere, welche dieſen Zuftand fehäßten, - 
ohne anf Zeichen und Wunder zu dringen, andere, welhe'fie 

. fogar verachteten, wenigſtens keinen Werth datauf feßten — 
Diftneifcer Anszu aus vorhandenen Schriften mit unterges 

em, größteneis richtigem Urtheile. Aber warum ng 
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06 Ber. wicht ale Setafnte Masionen 


durchgegangen, bie 
Deutfchen unbemerkt getafien ? Hier follteund mußte Vollſtaͤn⸗ 
Seth de das erfte Frforderniß ſeyn. Zweyter Abfdınise, 
ver pbyfifcben und moralifchen Jungfrauſchaft 

Die De moerifien Zeichen ſind nad dem Verf. vollommener 
des Muttermundes und Blutverluft beum erften Wege - 
Khlafe, alle andere unzuwerlaßig. Gegen die euitern ließe ſich 
ebenfalls noch manches einwenden. Die natuͤrliche Beſchal ⸗ 
ſenheit des Muttermundes kann hoͤchſtens beweiſen, daß die 
Perſon nicht geboren oder abortiret habe; aber nicht, dag fie 
ncch Jungfrau ſey, und der Blutverluſt bleibt auch: ncch mar 
dien Zweifeln unterwerfen, fo ſeht fich auch der Verf. mit des 


"sen Hebung abgieht. Der Sat: - Wo. Kein Blut fließt, 


(®. 61 da ifl auch keine ungfeaufchaft mebr, wenn 


auf Der Seite des Mannes kein Sebler ift, leidet ol 


Immer nod) Einſchraͤnkung, wofern nicht mehrere Nequifite 
(S. 179.) beyfammen fteben. Die moralifche Jungfeam 
ſchaft — wird noch vertheidigt, da unfere medicinifchen Ton, 
geber diefe Thorheit bereits verfpöttelt haben!! Die gerne 


liche Unterfuchung der: Jungfraufchaft foll (S. 190.) 


$log von einem: Anatomifer geſchehen, und als gültig enges 


“Shen werden. Was doch mouche Leute ſich fir fonderbarg 


Begriffe von.der Supraweicheit ber Anatemiker machen ! So 


viel Kenntniß, als dazu nörbig ift, um nad) unferm Verf. die 


enge Scheide, das Hymen und den unverfehrten Muttermund, 
als qualificirende Eigenſchaften, zu entdecken, hat wohl jeder 


Arzt und Phyſiker, wenn er auch nicht-in Berlin den fupere 


ficiellen Curſus gemacht hätte. Auch die Punkte, worauf bey 
der Veſchauung zu achten if, ſollten etwas beſtimmter fen: _. 

So, wie fie da ftehen, fehen fie einem mangelhaften Hefte oder 
Excerpte ſehr ähnlich. In einigen andern Stellen fiheint eg, 
als wenn der Verf. einige. Erfahrung Habe, oder doch die gas 


ante Welt, befonbers die Berliner, fehr gut Eenne Drie - _ 


ter Abſchnitt. Mittel, die Keuſchheit Dee Weiber 


. ‚und Jungfraufchaft der Mädchen zu bewahren. Ei⸗ 


ne hiſtoriſche Schilderung der verſchiedenen Nationalſitten und 


der angewandten Mittel, Eiferfuchtswafler , Serails und Has 
rems, Sufibulation der Weiber, durch Zufammennäben, durch 


Ring und Schloͤßchen, oder durch Guͤrtel, durch koſtbare Fuß 


ketten, durch den Mumbo⸗ Jumbo, ein Popany, durch Sb - 

hen und Ohrenbeichte, durch italieniſche Schlößer, — leider! 

insgefaramt veräebene Verſuche, ſo lange nicht bezere Kr 
N 


x . 
‚ 
I) 


er; 
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- Hung, eigene Morafität and kluge Wernelbung ber Gelege - 
heit die Schildwacht macht. Das Luftigfte iſt, daß weder | 


Publikum, noch Geſetzgeber, einen. andern Werth auf $ 


fraufchaft ſetzen, als in wieweit die Convenienz dafür ſpricht, 
die diffoluteke Derfon in Schus nimmt, wenn fie ſich wür - 
für Schwangerſchaft fihert, und.die gewiß umfchuldigen Mäd 


Sen, die fi einmal aus Männerüberredung vergaßen ‚und 


fchwanger wurden, für verächtliche Geſchoͤpſe anfieht,. und die _ 


ausgelaſſenſten Damen, weiche wohl nicht aus Noth, fondern 
aus Wolluſt und Liebe, zur Abwechfelung, fich allen Genuß er 


lauben, mit dem guten Ton entfchufdigen, wohl gar usch in 


Öffentlichen Geſellſchaften ſprͤde gegen andere Dratrönen chun \ 


daßen. — Der vom Verf. vorgefchlagene Jungfrau⸗ ober 
Keitghrtel (S. 225.) ift im runde ein verbeflerter Italie⸗ 
nifher. Ob ihn je eine Jungfrau oder Frau zur Bewehrung 
der Keufchheit freymillig tragen werde, wollen wir nach der 
Hriſtlichen Liebe Hoffen, Viertee Abſchnitt. Mon dem 
Rechte des Braͤutigams, yon feiner Braut eine unver, 
‚tete Jungfraufchaft zu fordern, Die legale Sicherſtel⸗ 
fung der. Männerrechte gegen allen Betrug. iſt wuͤnſchens⸗ 
werth, die gefundene Zerftörung des. Hymens in den meiften 
Bälen vom männlichen Beyſchlaf, und das vorgefchlagene Zus 
ruͤckſchicken wohl Feine Ungerechtigfe.. 


r 
| 
\ 
| 
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u Deuiſche und andere lebende 


Vorleſungen uͤber den Styl, oder praktiſche Anwel⸗ 

fung gu einer guten Schreibart in Beyſpielen, aus 

. ben vorzüglichftien Schräftftellern, von Karl Phi⸗ 

| dipp Moritz, Koͤnigl. Preuß. Hofrath uud Pros, 

| feſſor u. ſ. w. Berlin, bey Vieweg dem dltern, 
x .1793 268 &,ing. 15, . 


| . . 

Esr iſt nicht zu laͤugnen, daß man von jeher in. ber Anweeifung 
zu der fo wichtigen and ſchweren Kunſt des ſchriftlichen Vor⸗ 
wags den trocknen Regeln zu viel Kraft beygeineflen, das Ge⸗ 
ĩ dachtniß Junger Leute mit einem Schwall allgenstiner und 
”  größeentheils. fehs entbehrlicher und unfruchtbarer Vorſchriften 
Aberladen, den Ausdruck auf eine hoͤchſt nachtheilige Weiſe 
| zu fehr von den Gedanken getvennt, ja wohl/gar als etwag 


für füch beſtehendes beträchter Hat. Allein eben fo gewiß iſt «6, 
dag diefe Misbtaͤuche und Irrthuͤmer In unfern Tagen bey 
weitem hiche mehr fo im Schwange geben, als Hr. Moritz 
ſich einzubilden Icheint, und daß der Weg, den. er in diefen 
Worleſungen einihlägt, nicht durchaus fo neu und unbefannt. 
fey, als er gleichfalls zu glauben ſcheint. Hier und da ein 
paar alte Pedanten. ausgenommen, wied in unlern Tagen. ' 
Ichwerlich irgend jemand behaupten, daß Vorſchriften und Re⸗ 
wein allein im Stande wären, einen guten und ſchoͤnen Styl 
jn bilden. So find noch mehrere Vorwuͤrfe, die Hr. M. fer - 
nien Vorgängern” macht, gelinde Zu ſagen, hoͤchſt einſeitig, 
und gruͤnden ſich zum Theil ſeldſt auf Mißverſtaͤndniſſe. Ge 
M. ſcheint, wein er vom Styl ſpricht, immer nur die Eins - 
Eleidung vrigineller Ideen vrigineller Geifter vor Augen, m 
haben. Wer gläubt, es ſey Indalich, durch Megeln oder Irs 
gend eine Anweiſung ſchreiben zu Jernen, wie Goͤthe, Wie⸗ 
land, Leßing u. ſ. w. naͤhrt freylich eine leere, thoͤrichte Cim 
bildung. Allen, wenn man von der Bildung eines guten 
und ſchoͤnen Styls ſpricht, To denkt mn ſich einen Mittelgrad 
yon Crrektheit, Lebhaftigkeit und Überhaupt alles Cigenſchaf⸗ 
RAD SVDERVERGE cen 
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ten deſſelden, der für jedermann, dem es nicht ganz an Nas 


tuͤrlichem rſtande an Imagination und Empfindung fehlt; 


erreichbar. iſt: fo denkt. man vorzüglich an die Vermeidung 
aller auffaltenden und für die meiften vernieidbaren Fehler, 
und zur Erreichung dieſer Zweckes Fontien und müflen doch 
Regein, gut erläutert, und durch Beyſpiele faßlicher gemacht 
und eingeſchaͤrft, ſehr dienlich ſeyn, wenn ſchon mit ihnen al 
lein nicht alles, gethan iſt. Doch, hievon abſtrahirt, enthaͤlt 
dieſe neue Schrift des um die deutſche Sprache ſo verdienten 
Ws, ſehr viel Gutes, Durchdachtes, md ſelbſt manches 
Neue, wenn ſchon ohne alle merhodifche Zuſammenſtellung. 


Was wirklich ſchoͤn geſagt ſeyn fol; muß auch vorher 
„ſchon gedacht ſeyn; ſonſt iſt es leerer Bombajt und täufchens 
Fa Wortgeklingel.“ Dielen Sag in fein volles Licht zu 
| ‚if ein —— dieſer Vorleſungen. Unter den 
| * vorſͤglichſten Schriftſtellern gewaͤhlten Beyſpielen, 
die der Verf. in EN icht auf Gedanken und Ausdruck entwi⸗ 
det hat, nahm er vorzüglich und mit Bedacht auf Dichter⸗ 


lſchoͤnheiten Ruͤckſicht. Dieſe hält, er fuͤr den hoͤchſten Maas⸗ 


ſtab einer guten Schreibart, und behauptet wohl nicht ohne 
Srund,, daß jemand, der aͤchten Sinn und Gefühl für hohe 
Dichterkhönbeiten babe, fich auch bey dem geringften Auflage 


. wm eine-Iebhaftere und intereflantere- Art ausdrücken werde, 


alsein anderer, dem es’ganz an diefem Sinn und Gefühl feh⸗ 
le, fo. wie überhaupt der ſogenannte Gelchäfftsftpl,. und das, 
‚was man unter der ſchoͤnen und zierlichen Schreibart begreift, 


gar nicht fo himmelweit verſchieden ſey, als man noch hie und 


be zu glauber ſcheine. — 


Die erſte vorleſung iſt beſtimmt, bie Sqhaͤtlichteit 
der Verwechslung der Begriffe vom Mechaniſchen und Geiſti⸗ 
gen des Styls, ud bie Urſache dieſer Verwechſelung zu zei⸗ 
"gm. Man verwechlele in den Theorien das Weſentliche mie 
‚der Äugern Form, und To führe dies Teicht. auf den Gedanken, | 
daß ſich das Geiſtige ſo wie das Mechaniſche lehren taſſe. Vor⸗ 
zuͤglich fen dies in der Lehre von Styl geſchehen. Der Verf. 


findet v6 boͤchſt ungereimt, zu behaupten , es gebe eine eigs I 


ne hiſtoriſche Schreibart, woruͤber Regeln ſtatt faͤnden, und 


warum? Weil „das eigenthuͤmlich Gute oder Fehlerhafte bey - 


„einem Gelchichtfchreiber tiefer als im dem Ausdruck liege.“ 
Wie ſeltſam“ Giedt es darum eine Regeln für die Einrichtung. 
nnñd Vererum der Auſſenſelten eines Gebaͤudes, „weil das ei⸗ 

‚eh 
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geuthoͤmlich (Gier ‚oder Fehlerhafte jedes Gehaͤndes klefer liege 
Dr. M: Hehe noch weiter. Ed verfihert, dm ſtrenoſten Sinn 
gebe es gar Feine Megeln des Styls. Der Beweis diefes Pas 
radoxons wird dem Verf. fehr leicht.  -Er vergißt, oder will 


fig nieht erinnern, daß das Wort Styl zwey ganz verſchiede⸗ 
ne Bedeunmgen hats thut, als ob es nur zur Bezeichnung 


der Eigenthümlichkeiten ber. Schreibart einzelner Perfonen ges 


braucht werde, und fest dann, flat des Q. E.:D, ein „nun 
aber finden ja über das‘ Eigenthuͤmliche keine Regeln ftatt,®: 
hinzu. Freylich nicht über das Eigenthuͤmliche, aber doch 
wohl über das Allgemeine? Doch über das, was, "CneBen ih⸗ 
sen Eigenheiten und Eigenthuͤmlichkeiten) die Schreibart aller 
guten Schriftiteller gemein hat, und gemein haben muß, wenn 
fie den Namen eines guten und ſchoͤnen Styls verdienen ſoll 7 


Zetan harte iM. nicht gedacht. Wer kann auch. an al⸗ J 


led denken? W eg 
* Beobachtungen Beyſpiele, find freylich weſentlicher 
täglicher noch als Regeln. Allein: der Nutzen ser erſtern be⸗ 


weißt doch fuͤr wahr nicht das Geringſte für die Entbehrlichkeit 


oder gar Schaͤdlichkeit der leztern. Geld iſt wichtiger als der 
Beutel; ein Brutel ohne Seld'iftein ſehr entbehrliches Stuͤck — 


X 


beſten und vbequemſten. 


‚aber Geld im Dentel? So wär es, daͤchten wir, doch am 


als in der Verzierung und Eiutichtung feiner Auſſenfeiten ?=, - 


Die Klärheit, Deutlichteit u. 1. des Style Hänge. 


freylich nicht allein vom Ausdruck (eine Behauptung , die Din 


M. feinen Vorgängern ohne, Ausnahme Schuld giebt) aber: 
eben fo wenig allein von den Gidanken und Empfindungen ah. 


Giengen jene ja auf der einen Seite zu weit, fo thut Hr. M 


es von der andern, Auch hier gilt das medium tenuere 


beati. | 


’ 


3 u ı . J J J ne; iv .. 
: Sehr toäbr-und. treffend bleiben dabey immer bie Be⸗ 


trachtungen des Verf. über das verkehrte Beginnen ſo vieler. 
junger Scheiftiteller, und vorzüglich junger Dichter „;die über 


den Ausdruck Sinn, Gedanken und Empfindung. vergeflen,. 


und die fich ginpilden, ſchoͤn zu ſchreiben, da fie tm Grunde 
nichts als arıhlelige Phrafendrechsier find, Gewiß har das 


Dafepn eirier Merige mißlungener poetiſcher Verſuche feinen: J 


Grund in dem verkehrten Beſtreben, daß man mit der Aus⸗ 
druck anfaͤngt, und mit dem Gedanken endigt, das Mittel 
u ” “ En Bu zu XR » | { i “ \ 


—f 


X 
\ 


ı 


’ 
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zur Iweck ben ·Grand ir £otse macht. - MWoher entſteht 


die Sucht zu ſchreiben anders, als. weil man ſich ſchon im” 


Voraus auf den Schimmer der Oberfläche freut, wozu deu - ' 


Grund noch. fehlt; „oder weit man ſchon an der glänzenden 


Debenetianderftellung einer Reihe vor Ausdrücken fich ersogt, 


wozu mar den Faden etſt ſuchk, der fie verbindenioll? Bey 
—— Verſuchen in Poeſie und Proſa koͤnnte man die 


tellen aufzählen, we man offenbar ſieht, daß der Ausdruck 


dem Gedanken vorangieng, ober daß der Verf. um des Auge 
drucdks voillen erſt den Gedanken fuchte.“ Wie wahrt , 


In der sten Vorlefung verſucht Hr. DR eine naͤhere 
VBeſtimmung bes Begriffs vom Styl in Ruͤckſicht auf die ge- 
wöhrlichen Eintheilungen deſſelben. Anſtatt aber dieſe naͤhere 
Veſtimmung witklich zu geben, amuͤſirt er ſich mit Widerſe⸗ 
gung bon ſaͤngſt erkaunten Irrthuͤmern. Wer behauptet 
3. D. die ſogenannte höhere Schreibart fer nicht deshalb von 
Seichäfftsauflägen ausgefchloflen, weil die Natur der Sache, 
fondeen , weil’ die Kegeln den Stcyls es verböten?! Daß 
die Ausdruͤcke witzige, patbetifche n. fm. Schreibart un 
ſchicklich, und felbft in ſofern ſchaͤdlich geweſen ſeyn mögen, 
"abs fie manchen verführt‘, das Witzige, das Pathetiſche, bios 
im Ausdrude , in den Worten zu ſuchen, wird man Hrn. WM: 
gern einräumen, aller, man hoͤrt fie. jetzt auch mweit ſeltner, 
als ehedem. Die Vollfommenheit des Styles feht er darein, 


mit fo,menig Worten, als moͤglich, fo viel wie möglich zu bee 


2 zeichnen. - Sehr wahr iſt es, daß eine folche Schreibart nicht, 
ſowohl durch „Hebung im Schreiben; als durd) Uebung im 
Denken nachgeahmt werden kann, und daß die einzig fruchts 
buire und zweckmaͤßige Nachahmung vortrefflicher Styliften 
. darin beſteht, dag man durch Erhebung. feines, Geiftes die. 
Groͤße der Denkart und Vorſtellungsart ſich zu eigen zu ma⸗ 
chen ſuͤcht, wodurch ſich bey jenen Gedanke und Ausdruck 
erſt diwete, und wovon der Ausdruck nur eine Spub iſt, und 
nmnr in ſefern Werth bat, ats er uns in den Geiſt des Schrift⸗ 
ſtellers, und in den Reichthum feiner Grdanken and Empfine 
dungen blicken laͤßt. 7 
Die 3te Vorlef. händelt von der Vermeidung des Vers: 
"mäßigen, oder der Wiederkehr bes Gleichlantenden in der, Pros. 
5 Hon der Rundimg des Perioden; "von der Fertigfeit feine 
Si dänfen durch den Ausdruck, und den Ausdruck durch die. 
‚Gedanken zů prüfen, und von der Elugen Auswahl des jenigen, 
et -" was 


! 


‚ 


j 
j . 
| 


i 
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was zur: Sache gehoͤrt. Gurte Bemerkungen Yard) : ende 
Denfpieterentäutent. 0 ae 
Wer uͤber irgend einen Gegenſtand feine Gedanken khrifts 
lich mittheilen will, muß zuvor dieſen Gegenſtand in feineng- 
anzen Umfange überleben. Der Eindrud und die Wirkung 
jebes Aufſatzes auf den Leer hängt fehr davon ab, eb der If, 


verſtanben, ‚am rechten Otte, anzufangen, nicht zu weit aus» 
duhohlen, noch, zu unvorbereitet Sen Faden feiner. Gedanken 


auszulpinnen, Diefe michtinen Lehren werden burch -einige 


Depfpiele in der sten Vortefang erläutert, . 
_. Die ste Vorleſung zergliedert zwey Briefe des jüngerp 


Rimmtbeit des Ausdrucke auf. . Nchmals wird bie hoͤcht 
mögliche Kürze des Augdrusfe, als erſtes Geſetz, eingefhärfh, ' 
und die einzige Ausnahme, die davon ſtatt findet, angegeben. 
Wenn es erlaubt ſeyn ſoll, den moͤglichſt Eürzeften Weg fig 
einen laͤngern zu verlaſſen, fo muß dieſe Weitlaͤuftigkeit in d 
Beduͤrfniß des Leſers gder Zuhoͤrers, nicht in dem —RG* 
des Schreibenden oder Sprechenden gegründet, fepn, Die 
mündliche Rede verjtattet, den Umftänden nach, manche Wi⸗ 


Plinius, und fellt fie als Muſter von Kürze und ſchoͤner ai 


den großen Umriß u. dal. was einem Profanen, der m dieſe 
Sprache nicht eingeweiht ift, eitel Wortipielerey duͤnken muß, 
Doch findet man auch bier einige verſt aͤndliche und richtige Wer 
merkungen. Schonheit und Wahrheit des Ausdrucks ent⸗ 
fpringt vorzuͤglich daraus, dag man ſich mit einer gewiſſen 
Ruhe der Seele den Eindrücken der ſchoͤnen Natur überläßt, 
amd die Folge derſelben durch Darſtellungslucht nicht unterbro⸗ 
chen wird... Denn eben dieſe ununterhrochene Folge der Eiys 
drücke macht, Laß das Bild wegen feiner toͤuſchenden Aehn⸗ 
fichfeit mit der Natur Bewuuderung und Erſtaunen erregt. 
er aber eine folche Ruhe det a bey dem, fehle es 

Pe u " 3 . . nn ge⸗ 


A 


| J ug alſo das ‚erione nie \ als eine 
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geineiniglich em Deiftellungateieh vder Araſt, „und wer dieſe 
| t, bey dem. ** ſich ſelten der — Grad von Ru⸗ 

der Seele; darum fann es nur wenige Dichter geben.“ 
Kap boch bie Legionen unſrer jungen —— dies beher⸗ 
zigen, hiernach ſich prüfen möchten! Nicht vor dem Ver⸗ 
ſemacher überhaupt ſollte man warnen, dent es iſt gewiß eine 
eben ſo eier als angenehme Deihäftiging — 'fondern 
vor ber Iftbeloninenheic, ohne Bro sind entſchlebenen Bes 
ruf, ſich diefem Sande, mit Verna lͤſizung aller andern Sk 
dien, zu uͤberlaſſen. 


VWVon den tednerifden Figuren. te Voplefung) Bas 


- 
1 
uch a — —L, . 


‚ man ſo nenne, fe eigentlich Sprache der KEmpfindung, v 


der es an ‚Worten fehle, und De ſich auf mauche Meife zu 
Belfen firche , um diefen Mangel zu erfegen: arrumg ver 


den Misbräuchen wozu "viele dadurch verleitet werben, daß. 


fle die Digumen an And: für ſich als eine Verſchoͤnerung der Re⸗ 
de betraͤchten da fie, doch nr’ in fofern gefallen, als fle irgend 
eine — des Redenden verrärßeni , die det ger 
“ wöhn iche Ausdruck nicht befriedigt. Hr. Mi; hat Recht, der 
Geringſte aus den Poͤbel wird in der Sprache der Leidenſchaft 
— igur, z. BD. eine Inverſton ohne Anlaß und Bedentung 


anbringen, die man doch in mandıen Schriften, die zierlih 


geſchrieben ſeyn ſollen, fehr Häufig findet ; allein daran Haben 
wohl die gewoͤhnlichen Anweiſungen zum Styl, die dieſe Fi⸗ 
guren unter beſondern Kuuſtnamen, als eigne Zierden und 
Ednhe ien des Ausdrucks, qufführen, weniger Schuld, als 
der Froͤſt die Geiſtesarmuth, ‚ber. Mangel an Gefuͤhl, Ima⸗ 
gination, Geſchmack und ben, dens, der die -mittelmäßigen 
Schriftſteller druͤckt. Wie wipke unter. deuten, die z. B. Meiß⸗ 
nernnachaͤffen, und deren Sprache eine ununterbrochene Rei⸗ 
he von Inverſionen iſt/ mag es geben, die nicht willen, was 
eine Inverſion iſt, und die vieleicht nie: eine Rhetorik in 
| dey Haͤnden gehabt! 


In der sten Vorleſung wird die Entitelumg und Bes 
richtigung des Begriffs vom bildlichen Ausdruck in Beyſpielen 
von Hoͤley und Mamler foufgefest. Die ste Vorleſung han 
delt onfn Gleichniß. Die vhnfifchen Begriffe And [haften 
als die moraliſchen, und die Sprache muß ſie zuſammenneh; 
men, wenn ſie die Gedanken und Empfindungen, die in det 

Seeie ſchlummern, mit dem Ausdruck erfchöpfen teil: Man 
ie Se oder Verſchoͤne⸗ 
. tung 
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zung betrachten, bie. man irgendwo abfichtllch anzubringen 


ſucht, fondern es muß ſich von felber aus dem Boduͤrfniß des 


Ansdrude bilden, der. zu Dem, was er ſagen will, ſchlechter⸗ 


dinge ein Bild nöthig hat, am welches fih auf einmal eine 


Menge Ideen Enüpfen, die, wenn fie einzeln und nad) einans 
der aufgezählt. werden follten, ſchon durch ihre Vereinzelung 


ihre bedeutende Kraft verlieren würden. ‚Der geiftige Begriff 


(rote Vorleſung) muß mis dem phyſiſchen überfleider, und 


biefer durch jenen befeelt werden. So werben bie tobenden ‘ 


Leidenfchaften mit den Stürmen verglichen, aber man ver⸗ 
gleicht nicht umgekehrt die Stürme mit den Leidenſchaften. 


In der eilften vorleſung behauptet Hr. M. es gebe 
an ſich gar keine niedere ober höhere Schreibart, und zwar 


aus dem Grunde, weil die Sprache mit ihrem Gegenftande - 


ſinken oder fich erheben muͤſſe. Ein bündiger Schluß! Hr, 
M. Hatte vergeflen, daß es Gegenftände giebt, die an ſich 
nicht finken dürfen, wo alfo auch die Sprache nicht finken darf, 
und dag waͤre denn doch eine bohere Schteibart. Auch hatte 
er verneflen, was er oden &. 17. gefagt: „Freylich findet, 
nach Beſchaffenheit der Gegenftände, eine hoͤhere, mittlerg 


‚und niedere oder vertrauliche Schreibart ftatt u. ſ. w.“ Allers 


dings giebt es Thoren, die, wenn fie nur hoͤchtrabende Auss 
decke zufammengeftellt haben, ſich einbilden, etwas Hohe 
und Erhasenes gefagt zu haben, allein an dieſem Unweſen ii 
der falfche Begriff dieſer Leute von der höhern Schreibart 
Schuld, nicht, wie. Hr. M. will, die Falfchheit des Begriff; 


von einer fogenannten hoͤhern Schreibart Überhaupt. ®. Sonft. 


j agt dee Verf. in diefem Abſchnitt, beſonders über die fo nd« 
thige Sparfamfeit im Gebrauch vielſagender, ſtarker und kraͤf⸗ 


tiger Ausdruͤcke, viel Gutes und fuͤr Anfaͤnger Lehrreiches. 
Ein beſonderer Vorzug unferet Sprache ift ihr Reichthum yon 
Benennungen für die höhere Worſtellungsart, wodurch der 


- 


feinere und abgezogene Begriff von einer Sache bezeichnet . 


wird, die außerdem uoch einen andern gewoͤhnlichen Namen 


hat, der mehr das Phyſiſche oder Körperliche In dem Begriffe 


ausdrücdt. 3. B. der-bagere Greis, die magere Kuh — 


den Hut auf den Kopf, bie. Krone auf das Baupt fetzen, 


Hauptmann, Bopfiieh — Felder, Gefilde u ki. 


In der zwoͤlften Vorlefung zeigt Hr. M. vortrefflich, 


. wie die deutſche Sprache zu dem Ausdruck der höhern Vor⸗ 
ſtellnngeart das Fremdartige ee zu deffen Aufl — 
4 | d 


y 


” 
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hingegen immer meibiger wird, je wehr die ® Vorſte 
juugsart bie zum. Miete gkomiſchen her abſtrigt. De mehr die 
atde des Gegenftan zunimmt , deſto meht nimmt die 
Sreybeit im Ausdruck ab. Der Vortrag ber Religivnswahr · 
heiten, der mit dem hoͤchſten Grade von Ernſt und. Würde 
werfmäpft ſeyn muß, ift Daher auch in unſerer Soraͤche der 
hoͤchſte Probierftein des edlern und unedlern Ausdrucks. Wie _ 
würde es klingen, wenn man in einer Predigt von der Atmee 
der Iſraeliten, von Proviant, Sekretaͤren u. dgl. ſprechen 
wollte? So wie aber. unſere Sprache von dem hoͤchſten Ernft, 
womit fie von göttlichen Dingen redet, bis zu dem niedrig⸗ 
ſteri Poſſenſpiel herabſteigt, wird fie immer unbeſchraͤukter in 
dem Gebrauch des Fremden, und darf ſogar das Fehlerhafte 
in der Sprache ſelbſt als eine ber niedrigften Arten des Komi⸗ 
ſchen mit in ſich aufnchmen, wie es z. B. von dem Nacht⸗ 
währen | im Wandsbeder Boten heißt. 


Und zwar war das fein Merhodus, 
Er that das Horn aufs: Dit und bt: it £ w. 


Wir brauchen Bei pen einzigen fremden Ausdruck 
der einmal in. unite Sprache aufgenommen iſt, ganz 
‚30 verfiofien ; denn. mis Dee komiſchen und bumorifi. 
ſchen Yorftellungsaer paßt im Grunde alles zuſam⸗ 
Men; nur niüffen wir darauff bedacht feyn, daß wir, 
änftagt Der entlehnten, auch Achte Deutfche. Ausdruͤcke 
in Bereitſchaft haben „ fobald die Spradie ſich beben 

and Kraft und Warde bebaupten ſoll. 


Zur Bereicherung' der Sprache iſt der Ledtvortrog der 


+ 


. bequenſe > Sn dogmatiſchen Schriften ſollte man die bedeu⸗ 


tendſten Provinzialismen, veraltete Ausdrücke u. dal. bie der 
Wiederaufnahme werth find zuerft- auftiehmen, nach und 
nach mit den noͤthigen Erklärungen und Umſchreibungen eins 
 weben, ihren Mugen zur Br ſtimmung der Begriffe einleuche 
gend, und deu Leſer unvermerkt mit ihnen vertraut machen, 
Warnung für Überteießenen Purisimie Durch die Saͤube⸗ 
ung der Sprache von allert Provinziälismen , fremden oder 
veralteten Ausdruͤcken geht zugleich die Nüaneisung oder Zum 
fammenfaljung-von Begriffen, bie durch eben dieſe Ausdruͤcke 


bezꝛeichnet werden, verloren. Nuance, Intereſſe, Hermo⸗ 


nie, Melodie, Mufik,, find fremde Worte, beifchen, 
lrer u Afterwelt. Aterweik), inne, anheben, be: 
Da ” gin; 


\ . 


- 


N 
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gipen, bier, Schde, Fehmarn f. m. wrrahtte us 
. blüde ;. ausgattern, mil 


| | kein, ducken traͤtſchen n. ſ. w. 
Provinzialicmen, tie auf keine Weiſe ganz: entbehrt, oder in 
alien Fällen durch andere, einbeimilche, gangbarene und neue 
Worte erfegt werden koͤnnen. Weber die Bildung neuer Bode’. 
ver, und die dahey zu beohachtende Vorſicht. Hr. M.-prüft 
einige won Campe vorgeſchlagene neue Borzbildungen; ex 
dilligt falgerecht für Eonfeguene, Wechſelfall für Alter; 
Sative, verwirft dagegen Antlitzſeite für Safade, hantı 
kraͤußler für Zriſeur, (do mir Recht nicht ganz, indem 


dies Bert 3. B. int der komiſchen Poefle gut zu gebrauchen ifl, 


4‘ 


" Rehen „ welche daburch eine Anzaht Vegriffe, 


"und auch wirklich gebraucht wird) Wageſatz für Hy potheſe, 


(auch dieſes Wort duͤrfte da ſehr gut anzuwenden ſeyn, me 


aan auf das Allzutuhne und Gewagte einer Hypotheſe hit: 


deuten wollte), Ehrenſold für Honorarium. 9 
Dcreyʒehnte und vierzebnte:Verlefung, Vorberel. 
tung zu dem Kapitel vorn Geſchaͤfftsſtwi in einigen Bevſpielen. 

Geſchaͤfftsaufſaͤtzen, befonders in juriſtiſcheg, iſt jeder 


Ausdrut durd ben man Worte ſpart, vorzüglich; embfch- 


lungewerth, weil bey. der Verwicklung ‚der Sachen, die ges 
meirdglich ſtatt findet, alles daragf ankoͤmmt, DaB man durch 
Nebenbegriffe nicht aufgehalten roerde , um zur Hauptſache zu 


kommen, und daß alſo bie Nebenbegriffe fo kurz als mbnlich, 


hezeichnet werben, geſetzt, daß Dies auch zuweilen auf Koſten 
der Zierlichkeit geihehen müßte, die bey Anffägen diefer Art 
der Deutlichkeit immer untergeordnet bleiben muß. Man bei 
diene fih oft ſolcher Aucdruͤcke, die vielen: Menſchen unver 


:> ſtandlich find, wenn mur diejenigen, welche zuſammen 5 


Geſchaffte betreiben, darüber einverſtanden find, und ſich eins 
ander: mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit ihre Gedanken dk . 
lich machen Formen. Dies führe immer weiter, und. fo muß 
ſich zuletzt eine Sprache bilden. die nur bie Eingeweihten vers 
| die den übrigen 
Merfhen „. die dabey intereſſirt ſund, auch zu wiſſen nöthig 
wären, dusſchlleßend in Ihre Gewalt befommen, und chem 
daher auch. über Basjenige „. was einmal an dieſe Begriffe ges 
tnuͤpft iſt, nach Belleben unter ſich ſhaltes koͤnnen. Das 
Beſtreben muß folglich beſtaͤndig dahin gehen, daß ſo viel moͤg⸗ 


lich durch allgemein verſtaͤndliche Ausdruͤcke der Schatz von 


Begriffen, die allgemein im Umlauf find). immer vermehrt, 


und die Zahl der weniger eügen ak pebondichen Ausdrüce 
* * Bar Te 


a) 


imnmer 


t 
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wetbe. Wenn dies er auf einmal de ' 


‚immer vermindert 
ſchehen ſollte, ſo wuͤrde unter dem Ausdruck Die Sache zu ſehr 
leiden: über dem Beſtreben, allgemein verſtaͤndlich zu werben, 


wiirden bie Sachverſtaͤndigen, an bie hergebrachten Ausdruͤde 
Aange Dienſtjahre hindurch gewoͤhnt, ſich unter einander ſelbet 


misverſtehen; die gute Sache wurde dadurch in uͤbeln Ruf 
kommen, und man würde ſich nur deſto feſter wieder an den 
Sehlendrian ketten. Das einzige, was man than kaun, iſt 
daher, allmaͤſs einen nad) dem andern in die allge 
mein verfiandliche Sprache zu-übertragen, und dieſe Lieben 
tragung unvermerft in Umlauf zu bringen; ja, die alten Augs 
druͤcke beyzubehalten, wo die Sache ſelbſt zu verwickelt iſt, als 
daß man ſich nicht aller Huͤffsmittel bedienen ſollte, um ſie 


Wwenigſtens den Sachverſtaͤndigen gehoͤrig ins Licht zu ſtellen, 


n es nicht moͤglich iſt, oder: zu umſtaͤndlich ſeyn wuͤrde, 
—*— die gemeinen Begriffe vollkommen auseinander zu ſetzen. 
AUeberhaupt ſollte man nie anders auf. die Reformation Des 
Ausdrucks denken, als mo es unbeſchadet der Sache geſchehen 
kann, denn ſobald dieſe dadurch auſgehalten oder erſchwert 
wird, oder ſonſt auf irgend eine Weiſe Darunter leidet, wird 
das ganze Unternehmen in einem laͤcherlichen Lichte etſcheinen, 
und da die menſchliche Traͤgheit fich zu Beybehaltung bes eins 
mal hergebrachten oder den Schlendrian ohnedem ſchon hin⸗ 
neigt, fo wird man nicht unterlaſſen, jeden Nachtheil, des 
etwa aus einer- übertriebenen Reformationsfucht in Anfehung 
des Ausdrucks entſtehen koͤnnte, noch zu vergrößern, um een 
Grund mehr zu haben, bie ganze Sache als verwerflich, 
alt eine uunürhige und Aberfläßige Nenerung baren. 


| a den Fortſchritten ‚giner guten Schreibart i in Geſchaf. 
ten am meiften ſchadet, iſt die traurige Scheidewand zwiſchen 
den Fakultiſten und Velletrjſten, welche leider noch immer 
ſtatt findet. Den Belletriſten fehle es an Sachkenntniß, den 
Fatuitiſten an Sprache / und beyde ſuchen ſich durch. wechſeb⸗ 
ſeitige Verachtung für ihre Unkunde ſchadles zu halten. : Sept 
iſt man jedoch auf einem guten Wege, ſich einander zu näberg, 
Denn jemehr die Achtung für eine gute und edle Schreibart 
‚Die Oberhand gewinnt; deſto mehr wird ein ruͤhmlicher Ehr⸗ 
geig die Geſchaͤfftsmaͤnner anſpornen, mit ihren Sachkennt⸗ 


niſſen den, Ausdruck zu verbinden, der: fie erſt geltend macht, 


und ihnen zugleich eine Art von ‚gi ängendem Gepraͤge giebt: - 
Die Delxxtriſten aber wurden Bi diefem Wetteifer durch bie 


Se 
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Geſchoſſtemanner rdenae und ty Dantel geſtellt wer⸗ 
den, wenn fie ſich nicht alich beſtreben wollten, mit ihrer 
Stärfe im Ausdruck richtige Sadıtenntmille zu ‚verbinden, 
Bweburch fik jevem das Eieichatwicht halten, ' Huf: jeden · F 

iR es zur Bildung des Geiſtes uub Entwickelung ber Denke 

nsthiß, daß die Schreibart vorzuͤglich geſchaͤtzt werde; denu 
wenn: man erft dahin koͤmmt, daß man mir auf die Sache 
and Hat nicht mehr auf die Schreibart fieht; o Meißen gar 
keine Grotzen zeig, ’und man: verliert fich in. einen. Ozean / von 
Segenftänden, wo anlent Ein Kompaf mehr zur Richtun⸗ der 


Gedankan uͤbrig bleibt. 


Es iſt aber außer Streit ‚ daß, einb lchreoke und Beuth, 
de C hreibart auch den Gang der. Selchäffte verkuͤrzt, „u M 


daß bie menſchlichen Verhaͤltniſſe ſelbſt dadurch ‚wieder in ein 
einfacheres Geleis kommen werden, wenn man ſich bemuͤhen 
wird, durch den Schwall von Worten nicht mehr die Sachen 


zu / werwitren, ſondern mit feinem Worte mehr Machficht, u 
‚haben ‚ daß nicht an feiner Stelle von gehoͤrigem Gewicht und 
Bedeutung iſt, und feinen Platz nicht wit. unligern Died 
‚behauptet... 

Um. junge Leute, Die zu Sefchäfften” engogen werden, in 
‚einer zweckmaͤßigen Schreibart du üben ‚. muͤßte yur derjenige 
den Preis erhalten , der, Über einen und denſelben Gegeuſtaud 
anter ollen üßrigen fich am kuͤrzCen und beſtimmeeſten quege⸗ 
druͤckt ‚hätte, ohne dadurch der Meutlichkeit zu. Schaden ; au 

—— ſagen, daß einer, der dieſe Kraft. beſiht 

im Stande if, irgend ein verwickeltes Ganze ‚mit. Leiche 
5 ju uͤherſehen und zu ordnen. Eine ſolche infgade wirn 


— 


gewiß Ser beſte Probieritein dee Köpfe ſeynz denn bier kann 


fich einer durch nichts Fremdes, durch keine erborgten Ziastein 
helfen , fondern es koͤnmt darauf an, daß er den Gegenſtand, 


‚den er bearbeiten ſoll, nicht nur mis: dem Gedaͤchtniß, ſondern 


mis der Urtbeilskraft wohl gefaßt habe, und nun in fo wer 


nig Worten, wie möglich, den Ausdruck feines. Gedanken zu⸗ 


fammendränge, um eben durch dieſe Erparung KON Worten 


der Sache ſelbſt um.befte näher zu £oinen.. 
Der Verf. zeugliedert einen Kauf⸗ und Paftkontratt in 


Ruͤckſicht auf den Ausdruck; doch in Dides Detail kontgen wir 


Ihm bier nicht weiter folgen. Die baldige Erſcheinung bed 


zweyten Theils dieſer Vorleſungen wird gewiß deu Beſitzern 
des erſten ſehr willemmen ki Ho, 


1 er‘ j nn . Mathe. 
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Meueſte Verfiche zur Erleichterung der praetiſchen 
“ Geometrie von Earl. Chriftlan Voigt, Conrector 

5 bes fürftl. Gymnaſiums zu Qusdlinburg,! 324 
- 1: Detanf. XXII. Kupfertafeln. Leipzig, in der Wein⸗ 
waniriſchen Buchh: 1792. "ER. 12 &. Maz 
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er Verf. bat. fhon im J. 1781 ee Entdecknugen zur 
pracriihen Geometrie in einer Fleinen Schrift Gefannt ges 
wacht, die aber eben nicht Sehe in Umlauf geköonmen zu ſeyn 
ſcheint. Nur ein paar gelehrte Zeitungen, Jase der SF. ſeibſt 

“u der Boerede des Kar ung liegenden Werk en derſelben 


— 





eerwaͤhnt, und von dem Leipziger Recenſenten ſey unter andern 


erinnert worden, daß es ſehr gut geweſen waͤre, wenn der 

U, vor Bekanntmachung feiner Eutdetkungen ſich erſt in ver⸗ 
ſchiedenen neuern geometriſchen Schriften, und vorzuͤglich in 
Maxers pract. Deom. umgeſehen haͤtte. "Dies habe er 
tmın ſeltdetn getthan, glaube aber doch, daß man ihm verſchie⸗ 
denes Neues, was er In jener Schrift vorgetragen, nicht aße 
ſorechen kaͤnne, wehdies er. denn in der Vorrede dieſes neuen 
Werkes mit der ihm eiggren Weftlauftigkeit zu beweiſen 

t. — Zut Beruhigung des Kin, Eonrectors wollen role 

.- h hym nun auch dieſes Yugeben, : und: ibm —— 
den von ihm In jener Altern Schrift angegebenen Winkelmeſſer 
uuaſſen. kdunen aber dech nicht umhin, zir bemerken, daß dies 
Werktzeug wohl nicht viel mehr, als der ehemals fo berähmte Ja⸗ 
vobsſtab leiſte, deretzt in den geoiteiichen Rumpelkammern 

>. ht. Eben ſy wenig konnen wir mE uͤberzeugen, daß 

nenen⸗Vorſchlaͤge , welche in gegenwaͤrtiger Schriſt zur Er 
leichterung der prac tiſchen Geometrie gegeben werden, etwar 
“mehr als ein Werk ver Studierſtube ſind, in einem fo volu⸗ 
weindfen Figukenapparat, und mit fd vieler Anmaaßung einer 
Bekanntſchaft mie wirklicher Praxis, fie auch bier vorgetragen 

N werden, Der erſte Abſchnitt beſckaͤfftigt ſich mit. verſchiede⸗ 
neh neuen Arten, in Kreis in ſeine Grade leicht und ſicher 

(2) einzueheilen. Mer ſich aber nur etivas mit Theilungen He 
fenäfftige har, wird geſtehen muͤſſen, daß die weitlaͤuftigen 
Conſtructionen. wotsrh den Bf, bie Sehnen für dieſe oder 

„2: Jean Thrite des Quadranten beitimmt, weder in anpouns be 
rl * enauigt 
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fahren, die Sehnen teigenomerrifdyzu berechnen und von einem, 


genau eingerheilten Maaßſtabe abzunehmen, gleich kommen. 
em bekannt iſt, daß Lonflructionen, auch wenn fie der, 


Theorte nach vollkommen zichtig wären, in der Ausuͤbung doch. 


iunner unvesmeidlichen Fehlern unterworfen find, wird dem: 


Recenfenten volltommen beyſtimmen, daß dergleichen zu ges; 


genwaͤrtidem Zwede nicht angerandt werden können, auch 


Feſtehe der. Verf. ſelbſt, daß einige, derſelben fo zufamınengee 


fest ſind, daß die größte Bebutfamteit dabey nöthig fege 


Faoza nugen alfo im Grunde dergleichen Verfahren, wenn fie. 
eine Sache nicht leichter und ficherer bewerkſtelligen, als ans, 


dere bereits: bekannte? Außerdem find ja des Hru. Bf, Come 


ſtructiouten nicht einmabl der Theorie nach velltommen vichtig,,, 
Je. manche nicht einmahl ersrägliche Üläberungen. Denn menu: 
es gleich z €, S. 40 durch trigonometriſche Rechnung zeigt, 

/ daß eine daſelhſt angewandte Confiruetion die Sehne von 3, 


Grad bey einem Halbmeſſer von 30 Zollen, nicht ganz um: 


zn eines Zolſes unrichtig giebt, fo iſt doch rä7 eines 8. im⸗ 
mer eine anjehnliche Größe, die man nicht. einmahl bey einer 
Theilung aus frener, Hand verſtattet. Nechnen wir dag zu 
jenem 7s eines Zolles, um welche, der Theorie nach, Pie, 
durch. Zeichnung gefundene Sehne unrichtig iſt, auch noch vie 


Bmmasigteit noch keldeigkeit, dem ohogheich infodhern Bern, 


- 


erg. Zolles (wir Eormen ficher mehr rechnen) iuegen der une . 


vermeidlichen Seichnungsfebler hinzufommsen :.fo. wird man 
der neuen Art des Hrn. Vf., Sehnen durch Zeichnung zn fin« 
den und dadurch, den Kreis einzutheilen, einen Beyfall Ihe 
“ten, Einen, wenn er gleich ſehr dafür eingenommen if, und, 
ſie fogar Birds Verfahren an die Beite ſetzt. Daß.fie im. 
den. Ausuͤbung bie volltommenſte Nichtigkeit, die man nur vers, 
langen kann (©. 30) verfhaffe, jet, daß der Vf. ſich wohl 
nur zum Zeitvertreibe, etwa mit Thei 
piere, beſchaͤfftigt habe. Aber er probire es und theile einen 
nen Rand, der nachher zum Winkelineſſer angewandt 
werden ſoll, nach ſeinem Verfahren, und trade a Es eine 
wungsẽfehler hinzufetzt, vielleicht um +32 eines Zolles unrich⸗ 
“U iſt, nad) einander Auf, und ſehe dann zu, was für ein 
ſhoͤnes Werk zu Stande kommen wird, To wird er es den. 
Vinſtlern gewiß wicht verargen, wenn fie fine Theilungeme⸗ 


| tpode: zwar TÜR, ſinnreich, aber Auch nür fuͤr einen theovesifheh, - 


_ 


Beitvertveih bat, ‚Se Suwserte Abfafiktt Handels von einer 
Bu Ze x I Nee 


vo 


die um vr eines Zolle®, oder, wer man die Zeich⸗ 


lungen auf dem Pas. 


m 


2 
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neuen (aber auch deguemen7) Art, Bin WB aiäebtn 


chen. Vors erſte tadelt der Hr. Vf. verſchiedene Eint ichtun⸗ 


gen, die insbeſondere Hr. Mayer in ſeiner practiſchen Geome⸗ 

ttte bein Meßtiſche gegeben hat, ımd haͤlt z. E. die drey Die 

-  zeenen Schrauben, worauf das Tiſchblatt zu ruhen koͤmmt, 
ind 


and die feine Stellſchraube, wodurch man von dem Meßtiſche 
Be Horizontalbewegung ertheilen kann, fir Iberflügig. — 


offendarer Beweis, daß dee Hr. Bf. noch nie auf einem _ 


gztiſche von so bis 24 Zöllen ins Gevierte, dergleichen doch 


großen Meſſungen unentbehrlich iſt, neatbeitek bat. : Wenn 
BA keine Unterſtuͤtzung, role fie Hr. M. vorgeſchlagen bat, 


verhanden iſt, fo iſt Schwankung und Vetruͤckung unvermeidw 
Hay, zumahl wenn nman an dem Rande des Tiſches zur arbeis- 


ten hat. Freylich wenn die Muß groß HR, könnte vielleicht 


Ber Stand des Meßtiſches feſt genug fegn.\ Allein bey einen 
ohngleich Teftern Stande iſt ja die Mayerſche Einrichtung: ſehr 
viel wohlfeiler, da bey dem —— hölzernen Schrau⸗ 
ben die Nußz nur von fehr mäßiger Gtoͤße ſehn Darf. Obſeine 
Stellſchraube (der Hr. Bf. nennt fie Mierometerſchraube) de 
feinen Borigontafwenbung des Tiſchblatts entbehrt werden koͤn⸗ 
re, wird derjenige zu beurtheilen wiſſen, der die Begisemläcde 
keit derſelben einmal empfunden bat, Die Hanptabficht des Ara. 


Bf. geht Indeffen dahin, zu zeigen, daß es ſeht wiele Schwierigkeit 


base, einen Meßtiſch zugleich. den drey Vebinguingen gemäß zu 


- fiilen, nämlich, daß derfelße 1)’den Horkgontaiftänd-erfälte, 
. Z)daß det Punkt anf dem Meßtiſche, ar melchen dos —* 


Ihneal gelegt wird, lothrecht uͤber den Operatienspunkt auf: 


dem Boden zu liegen komme, und dann 3) daß die Linfe, die: 


man an einer gewiſſen Station auf dem Meßtiſche gezogen 
hatte , bey det Folgenden Station wieder bie vorige Richtung 
ekhalte· Hr. Mayer und andere Geometern hätten auf diefe: 
Schwierigkeiten nicht genug geachtet, Cvermuthlich weil man ſie 
nicht ſo groß fand, und den Meßtiſch geſchickter zu behandels 
wußte, ‚als die Schäfer des Hrn: Eonrectors) und deswegern 


’ 


base or hier Aufmerkſamkeit darauf erreden wollen — dies’ 


verdient allerdings Band — nur finden vote, daß auch Here 
Mayer im ©27: 6. IIE,. der erſten Ausgabe feiner practiſchen 


.. j Geometrie ihrer ſchon erwaͤhnt habe, aber Ki; hielt die Sache u 
vermuthilch Für zu unbedeutend, um viel Worte daruͤber zu 
verſchwenden. Im fetten Theile der neuen Ausgabe fehtet 


‚pract. Geomerrle hat er Nideffen' Sen. 8. zu gefallen,fſich ets 
was umſtaͤnblicher Darüber audgelafen,- md gejeigt, Daß, were 
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man den Meßtiſch Ani geſchickt zu Behkmdehn we; ‚umd Inge 
befondere die Gabel an der das Loth haͤngt, an iht befeſtigt, 
während 'man mit der Stellung deſſelben befchäfftige iſt, die 


gedachten Schwierigkeiten fo viel als nichts zu bedeuten’ haben, . . 
Dies hberhebt ung denn ber. Muͤhe, hier eben das deu Hrn. 


®B. zu fagen, können aber nicht umhin gu beimerten, daß die 
‚Art des: Hrn. V., den Meßriſch zu ftellen, und insbeſondere 
das Ziehen der vielen Parallellinien, welches dabey erforder⸗ 
lich iſt, eine hoͤchſt läftige und Zeit vaubenbe Cache für die: 
Ausübung ift, und zu groͤßern Fehlern Gelegenheit geben kann, 

als das gewoͤhnliche, fo einfache, und.die Aufmerkſamkelt 

nicht ſtoͤhrende Verfahten, welches Hr. Mayer in. feier pract.. 
Seometrid befchrieben bat. — Ueberdem hätte der Hr, Vf. 


afles viel kürzer faffen können. * Denn wozu nügt es, vom  . 
einer Aufgabe ein Halb Dutzend Auflöiungen zu geben‘, Die im - 
eunde alle auf eins. binauslaufen. Man fieht offenbar, daß: ° 


&8 ihm darum zu thun war, ein volumindferes Werkchen zu liefern, : 
als das 1781, welches nur zwen Recenſenten fand. Alles 
Härte füglich auf 6 Bogen, ohne Nachtheil der Deuclichtele, 
zufammengefaßt werden köͤnnen. , Im dritten Abfchuitte . 
zeigt der Wf., daß die bisher fo allgemein beliebte Nüß, wor⸗ 
ufman den Meßtiſch und Andere geometrliche Werkzeuge ſtellt, 


e vollig unnuͤtze und unbrauchbare Vorrichtung fey, womit. 


man nie eine richtige Vermeflung, wozu mehrere Standpuncte 
erfordert werden, veranftalten Eünne, und daß auch dag bis⸗ 

Ber üblich srwefene Dreybeinigte Stativ. noch fehr fehlerhaft, 
gersöhnliche Stativ Vorrichtungen , Die doch gewiß ſehr ben 
quem find‘) aus der Feldmeßkunſt exlliren will, And fo wahre. 
Kleinigteiten, daß wir fie kaum anführen mögen. "Denn wer, 
wird wohl eine Nuß fo ſculerhaft in ihre Huͤlſe biegen; nad. 
ihre Zapfen ſo aus‘ ber Werticallage bringen, Daß ein Loch, 
‚weiches man unter dieſer Nuß über den Punkt auf dem Bo⸗ 
"Den Berabhängen läßt, nicht oßte metthen $ebler ls unmt 


telbar von dem. Dliteelpunfte eines z. €. auf ihr ruhenden 
Afrolabii Herabbängend angefeben werden koͤnne — und‘ 


was ſchadet denn bier eine ſo geringe Abweihung ? Die Muß 


iſt doch wirklich von ſolchen Feldmeſſern gebraucht, Die auh, 
au beurtheilen mußten, was zu einer genauen Operation auf, 
dem Felde erforderlich iſt, und fie wird auch wohl fünftig noch. " 
ühr Anfehen behalten. Ini vierten Abfchnist beſchreibt Sr, 


8. einen neuen Winkelmeſſer, mit welgem man bis auf ein« 
. . “ u \ - \ ‘ jelne: 
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pine Seounden () fell richtig meſſen hunen. — Vlel ver⸗ 
— * abet wenig geleiſtet! untaerſchreiben volltommen 
as Urteil, was Hr, Mayhet in der neuen Ausgabe des 2ten 
Theis feiner pract. Geomerrie ©. 414 Uber dieſen Secunden⸗ 
meſſer gefaͤllet hat, und And uͤberzeugt, daB ſowohl dieſe als 
die uͤbrigen Emdecungen in gegeuwaͤrriger Schrift .nod) ine 
‚ger eine Zeitlahg bätten im Pulte bleiben können, fo fehr wir 
übrigens den Fleiß des Hrn. Vf. und. feinen Eifer nöglich zu 
fon , Aebensiverth finden. — AN 
a GE IT 


Exempelbuch füe Anfänger und $iebhaber der Xigebra. 


Braunſchweig, in der Schulbucyhandlung. 1793. 
B80 Ortavfeiten, GR. - nn 


In der Worrede unterſchreidt ſich der Wert, Ufaker. Ee 


hoffe. durch dieſes Buͤchlein einem Beduͤrfniſſe abzuhelfen, das 


et ſelbſt Bew Untertichce in der Algebra empfunden, nämlich, 
daß es an einer Auserlefenen wohlfeilen Sammlung von Exem⸗ 


pein fehle, wodurch Anfänger Kufenweife in den Kun 


ſtgriffen 
bieſer Wiſſenſchaft geuͤbt wuͤrden. Er hat ſich daher bie Mauͤhe 
gegeben, dergieichen aus Ältern und neuern Schriften zufame 
1. men zu ſuchen, und wie zweifeln nicht, daß er hierdurch den 

Liebhabern diefer Wiſſenſchaft einen angenefmen Dienſt er» 


welſen werde. Es find der Esempel23r, die in Auſehung 
ihrer Mannichfaltigkeit und ihres Intereſſe großenthelis Ye 
wohl gewählt find. Sie betreffen I. Einfahe Gleichnngen 
(vom verflen Grade) worln hur eine unbefannte Größe wor 
kommt, Al. Be gi Arbeeanne — — 
I. Reine guadra eichungen. Vermiſchte qua⸗ 
—5* — V. Reine rubiſche Gleichungen. VL 
Voliſtaͤndige cubiſche Gleichungen. VII. Hoͤhere Gleichungen. 
VIE. unbeſtunmte Gleichungen. IX. Vermiſchte Exempel — 
Es iſt einem jeden Exempel nur das Faeit beygeſetzt. Die Atr, 
egnach den Bedingungen der Aufgabe in eine? Gleichung zu 
ptdnen, Und dam aufznlofen, bleibt beim Lehrer uͤberlaſſen, 
‚ober dein Liebhaber und Anfänger, um ſich eine Fertiakeie in 
den gewöhnlichen Handgriffen zu erwerben. Es kann dlefes 
empelbuch mir jedem Compendio der Algebra, wotin dee 
wiltere Unterricht zu Anden, Wfanmengeöunden; werben. 
.: u “ j ı « \ . m. , 
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te und Naturgeſchichte. 







Naturlehre tn 
Beobachtungen, Zweifel und Fragen bie Miineralo« 

gie überhaupt, und insbefondere ‚ein narürliches 
: : Mineraliuftem betreffen. Erſter Verſuch. Die 
Zichten Körper des Mineralreichs: Won Franz 
. "Srenheren von Beroldingen. Zuweyre durchauß 
;  .vermebrte Auflage. Hannover · und Osnabruͤch 

bey Ritſcher, 179%, 8.457 Seit. a MER, 4ER. 


E 
R Ion Bern verdienftoolleh Verfaffer Haben wir bald auch eine 
; handlung Über die Erd» yınd Steinarten zu erwarten, der 
ren Ausgabe aber, der Verleger gut fand diefe bereits umgear⸗ 
beitete und betraͤchtlich vermehrte Auflage des erſten Verſuchs 
votauszuſchicken; fie HE mit einem guten Regiſter verfeben, 
j auch mir einigen fehr zweckmaͤßigen tabeflarifchen Vorfteflungen,, 
> u der Vorrede zur zweyten Auflage rechtfertigt der Wf, 
Kine ichung von andern, daß er diefe Claſſe nicht bremen 
‚ bare, fondern Slichte Körper nenne, Zuwar ſchioß man ſchon 
vorhin die meiſten mineraliihen Körper, ohnerachtet des Ans J 
theits Brennbaren, das fie befafien, davon aus, doch rechneck | 
man noch den Schwefel und zum Theit feine Erze dahin. | 
Von Born forderte, daß fich dahin zu drdnende Körper 
wit eindt Flamme verzehren und feinen metalliigen Khnig bins 
 serlaffen-follten, nahm aber doch den Diamant nicht darunter 
auf, wohl aber Schwefel and Schwefelerze, wotauf fid doch. 
die von ihm diefrr Claſſe beygelegte Wenennung, Erdharze. 
nicht bezichen konnte. 5779 
Nach dem Vf. IR der Schwefel ein Mittelſalz, deſſen 
‚ Sauptbeftamdrhell Kitriolfäure und deſſen Vaffs Brenubare® 
iſt. Wer daran Auſtand fände, muͤſſe ihn doch wenigſtens 
' unter die mineraliſchen Gaͤuren zählen. . | 
Der Webergang des Pflanzemeichs in diefe Eiaffe des 
Mimeralveicht, und dürfer in Die folgende der -Webarten win 
& aor, 302, 403 ſehr deutlich dargeſtelt — 


Das in ven Pflanzen befindlche Orf durch einen gerin⸗ 
gern oder groͤßern Jaulungsgrad verändert und empprevmatiſch 
geworden, wird Corfoͤl EEE Ze 
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Das vorgebachte Pflamzendl dutch "eine vollkommene 


“Innere faule Bährung verändert und empyrevmatiſch gewor⸗ 


DZ 


Sn 


den. wird Steinkohlon⸗ ode Bergoͤl. — Das Pflane 


oe M.__ R 


genveich geht durch feine Holg« oder Moorerde In die Torferde | 


‚über, daraus bilder ſich Raſentorf, Meoortorf und Sumpf 


. Die Torfsrde geht durch Dechborf in Steinkohlen uͤber 


of 
und bildet Brauufohlen, gagatifirte Hölzer, Pech oder Glanz⸗ 


kohlen, Blätter oder Schieferkohlen. Die. Steinfaßlergeht 
gu ben Brandfchiefer in Tponerde uͤber, alfo zur zweyten 


Dieſes Soſtem dat gewiß ſo viel Wahre: in der Folge 


der Natur, daß es alle mögliche weitere Cultur verdient. Der 


verehrungswuͤrdige Verf. hat außer dein Verdienft her erſt 
Angabe deſſelben ſehr vieles durch zweckmaͤßige Compilatio 


und ſcharfftinnige Pruͤfung zu feiner Beſtaͤttigung zuſammen ges 


bracht, gleichwohl iſt noch Feld genug uͤbrig: nicht fo viel zur 


 „weeftern Deitärtigung oder Merichtigung des Weſentlichſten, 


ls vielmehr zur nähern Erläuterung der angeblichen Folgen, 


‚ , und zur Beſtimmung mas davon abzufondern, oder damit zu 
vereinigen ſeyn Möchte. Einen Blick auf unfern Pfanet 


vor dem Anfang der Begetarion — welche unermegliche Men⸗ 
ge Brennbares,: das jetzt als Pflanzendl, Zorf- und Stein⸗ 
dohlenoͤl mie feften Körpern vereinigt iſt, muß fih damahls in 


Luft und Waſſer befunden Haben? fo auch mir den -Satyen. 


Warum follten nicht diefe Krper auch bamahls fhar Vereini- 


gungen eingegangen ſeyn, fette, Diige. Subſtanzen geftider dar 


ben? &ubftanzen- die freylich von denen, nachher ve De 
gen, 


Vegetation. mobifizirten ſehr verfchieden geweſen fi 


aber dody auch wahrſcheinlich einfachen wirkfamer waren. 


Diefes muß wohl dasjenige Wefen geweſen feyn, ‚das zuerſt 


- jene Exploſtonen und Erhebungen hervorbrachte, welche ſchon 


dor Anfang der Vegetation den feften Theilen unfers Welt⸗ 
koͤrpers eine andere Geſtalt gab, als fle bloß nach den ruhigen 


- Wirkungen der Geſebe der Schwere erhalten haben würden. 


Und auch diefe Wirkung ſetzt vorerſt eine Veränderung voraus, 


- die: in einer Äußeen Urſach Ihren Grund gehabt haben muß: 


denn um zu wirken, mußte das Brennbare erſt in die Tiefe 
‘In eine ihm widernatuͤrliche Lage gebracht werden. Vereinigt 
man diefe Süße mit dem Syſtem des Verfaſſers,/ fo ift nicht 
noͤthig, die Wirkung der noch Brennenden Vulkane bloß Stein 
koblenlagern zuzuſchteiben oo 1 


* . Dis 
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* Das Bergpech „das ſich im erg des Satzes finder, . 


Küße-der Vf. S. 122 durch Sublimarion eines Bergoͤls dahin 
gelängen. Rec tritt hier lieber der Laſiuſiſchen Meinung bey, 
der .es für ein Nüclcibfel ehemaliger Seewaſſer Hält. Wo 
die corallenartige Seegewaͤchſe bleiben, da konnte auch wohl 
Bergol bleiben.‘ ©. ı87. Der Muthmaßung des Bf. de 
der Meißner mit ſammt dem Kohlenflaͤtz erhoben worden, i 


= auch Rec. Aber was mag das für eine Feuerwirkung gewelen 
ſeyn? Schwerlich Folge eines Steinkohlenbrands, wohl aber -- 


ehe jenes Brennſtoffs, der vor der Vegetation ſchon vorhans 
bden war. 

©. 299 wird um die Unterſuchung und Beſchrelbung 

dee im Kanten Schweitz vorkommenden Vulkans der Schwei⸗ 

gerhacke gebeten. Er ſolle wahrſcheinlich der hoͤchſte und 


praͤchtigſte Vulkan in der Welt, und vielleicht der einzige in 


-, ber Schweiß ſeyi. Diefes wäre fehr zu teünfchen, zumahl 
bicher ziemlich allgemein angenommen rear, daß die Schweiß 
Seine. Bultanen hätte. ©. 344 iſt nicht wohl zu begreifen, 


wie die heiße, vulkanifhe Ausmürfe auf dem Meißner und 


.  Weflerwald die Urfach ſeyn follte, daß fid) das entwickelte 
Bexgol oberwaͤrts gezogen. Man ſollte gerade das Gegen 
theil: deflillationem per defcenlum denfen, 


Y ©. 345. Das melfte Steinfalz fchreißt der Bf. ſolchen 


.: Wandfatzfeen zu, dergleichen es noch Hin und wieder giebt. 
. Uber diefe Salzfeen haben doc ihren ‚Urfprung. fo wie die 


Sovlquellen eigentlich umgewandt den Saizſtoͤcken zu danf . 


Woher mit dieſe7 Eine Frage, deren Beantwortung wohl 
den folgenden Theilen zu erwarten il, 


Anfangs iſt hin und wieder die Rede von Moor oder. 
Sumpftorf. Sin der Tabelle, auch vorher, wird aber. beydes 


unterkhieden und nur der fogenannte Paggertorf, welcher ges 
F fie wird, Sumpftorf genannt. u 


7 


rektur mehr Aufmerkfamkeit gewendet werden folln. Man 


Heft verſchiedentlich C choͤffer, Seiut 
9 erſch Pe on, Tbhonſchoͤff | 'oblen, _ 


Ber 
— Lo 
, j . . . « 
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Billig Härte ben diefer giventen Auflage auch auf bie Cot⸗ | 


„Diagnoſe ber Pflangengattungen, nach ber:neuchen 
Ausgabe bes Linneiſchen Gerualfuftems. Mon 
D. Georg Adolph Suckow, Hofe. und Prof. zu 
— Leipzig, 1792. Sn ber Weidmann⸗ 

hen Buchhandlung. 424 Seit. ohne Worrede. 

V. 1IR. 8 X. u 


Gem ſtimmen wir dem Verf. darin bey, daß der Gebrauch 
änftlicher Pflanzenmethoden, in ſo ſern fie ſich nur auf Elafe 
fen und Ordnungen gruͤnden, für den Anfaͤnger immer muͤh ⸗ 
ſam und beſchwerlich bleibe, weil ihn, außer den allgemeinern 
Beſtimmungen, keine beſondern auf die oft fo zahlreichen Gat⸗ 
tungen Einer Ordmung führen, und er folglich nicht ſelten 
unter 100 diejenige Gattung aufflichen muß, zu welcher das 
BGewaͤchs gehbrt, das er kenrien fernen wid. Diefe Ehren, 
igteit zu heben, oder doch wenlafteng zu vermindern, wäre 
Areylich eitte ſpeciellere Tiaffificatlon fehr nuͤtzlich. Gewiſſer⸗ 
maßen findet man dergleichen auch im Linneiſchen Sexua Infenm | 
fhen, als. worin die Sattungen nad nathrlichen Familien - 
genrdnet find. Und in dev Murrayiſchen Ausgabe dieſes Sys 
-ftems find fogar befondere Eintheilungen der Ordnungen einer 
jeden Claſſe vorgefegt, die fich ebenfalls auf natürliche Fami⸗ 
ilen grůnden. Dies erleichtert aber: die Muͤhe, eine befkimmte 
Dflanze in diefem Syſtem aufzufinden, doch vorzüglich nur 
denjenigen, der bereits eine ausgebreitete Kenntnig der Pflan⸗ 
Fengattungen und ihrer Verwandtſchaften beſitzt, nicht aber 
Dem Anfaͤnger, der ſich ſolche erſt noch verſchaffen muß... Zür 
ihn find ſicher ſolche Unterabtheilungen der Ordnungen von 
größerem Nutzen, die nach Verſchiedenheit ber weſentlichen, 
leicht in die Augen fallenden, wo möglich bei der Bluͤthe gea 
enwaͤrtigen Theile gemacht find. Hiervon überzeugt, ent⸗ 
—* ſich der Vf., uns mit dem gegenwaͤrtigen Werke, das 
er, fehr befcheiden, nur einen Verſuch nenriet, zu Befchen 
ten. — Die vom Hofr. Schreber beforgte achte Ausgabe . 
"2... der Linnelfchen Pflanzengattungen liegt baden zum Grundes - 
Ye Sattungen felbft aber find, mit Beybehaltung der Claſſen 
und Ordnungen des eigentlichen (Thunkeraifhen ) Sexualſp⸗ 
— nad einer neuen, kuͤnſtlichen Methode geordnet. 
re Kelch nämlich, oder die Blumendecke, iſt nebſt der Blu⸗ 
meienkrone zu den Haupteintheilungen der Ordnungen ausge⸗ 
waͤhlt, weil beyde bey den meiſten Gewaͤchſen am dentlichnten 


e . 
! \ 


waei aiuæ 0 asr 
in bie Augen fallen, and der Kelch anferbem noch bie 


menſtellung vieler notuͤrlichen Familien beguͤnſtiget. n er⸗ 
— rt, 8 505 Magnol und Kinne deshalb uf 


" ger ein eigenes Pflanzenfoflem gründeten. : Die Unterabtbeis. 
| gen ſind Yon den den Übrigen Befruchtungewerkzengen herge⸗ 
omuutmen: Mir: hätten arwhafht.; baß jeder Glafie ein Sche⸗ 


ma der oft äuferft Ir c.:len Claſſification vorgebruckt wäre, 
damit (Fe beſonders Ber Anfänger leicht äberfehen und ſich mie 
ihr vertrauter bekannt machen koͤnnte. Deut diefe naͤhere 


| Bekanntſchaft muß-iäm doch Yorihsli das Aufſuchen und 


Fiuden einer Pflanzengattung in Fa Diagnofe erleichtern. 
Der Lefer wegen, die gern felbft über die Güte und Brauche 
barkeit derfeiben urtheilen möchten, wollen wir die verfchiebei 
nen Abtheilungen der Erften Elafie, und zwar nur. der Erſten 


| —* herfeßen. Die erfte Cloſſe wählen wir —* weil 


sur wenige Plangengattungen enthaͤlt. Alfe 


a: ; ie Einem Staubwes. 


A. ee Fwinterblamen, B | 


+ hai eigentlicher 
2.) einfacher 
‚ au) einblatttiger 


322,) ungerheilter Ylumendede‘ und x RN Anbiättsiger 


Blumentrone A.) ohne Dlumentrone. | 


bbb.) ‚getheilter Blumendecke u 
1) Mit 2 bis ztheiliger Bldecke. a.) einblaͤttrk⸗ 


ger, B.) 3blaͤttriger Blkrone. 


s.) it Itheliget Didede, a rölätteiger, 


- 8.) »bläite. Y.) ablaͤttr., 3.) ohne Bikrouc. 
3.) Mit szahniger Bidecke. CPollichia.) . 
kb) — 8— Bldecke. «.) ıblättr. A) sblättr, 
Blkrone. (Thalia.) 
b.) gedoppelter Bldecke. TMyrosma.) 


« 


I, Mit gemeinfchaftlichen Slumenboten, Michi) * 


III. Mit einer Scheide. (Philyarum.) 
9. Mit andeutticher Videcke ¶ «;) einblätti: vn, aD 


ohne Blkroñe. (Hippuris.) 


B. ui getrennten Geſchlechtern. 
I, Mit männlichen und vn Dathen auf een Sram 


A 


1 


\ 
\ , 
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2.) Mit eigentliche Slate. ‚(Cynomeriom,).. 
. 2) Mit Käschen, (Cafuarina.) - 
N 3): Mit einer Scheide, a.) ıblättr. (Arum.) b.) ablättt, 
Scheide. (Hputzuynia.) 
4 J Ohne Vldecke. a.) mit 2.) ohne Biene; CChara,) 
ILI. Mit —ãñi und weibilchen Bluͤthen auf heſondern⸗ 
mnen. 
2), DR emide, 2.) y ıbiär. b.) she. Side | 
a : 
| 


2.) 97 — GBrolmum. Saas) 
3.) Mit einer Scheide. (Pandanus,) 7 

| 4.) Ohne Bldecke. (Phelypaea.) 
6 IH, Mit vermengten geſchechtern auf won Sräemiem 
nn (Chryfehrixi) 214 
Weil bey mehrern Gattangen. die: Zahl der Staufaden | 
‚und Staubwege eben fo abänderlich ift, als wie dir Geſtaie 

des Kelchs und der Blumenkrone: ſo find ſolche Gattungen 
Di, wo fie. zu Folge dieſet mannichfeftigen Abänderungen im - 
Syſteme gefucht werden wuͤrden, wiederhohlt angefuͤhrt; Gum 
Beyſpiel Salix) doch gewoͤhnlich nur den Namen nah. Ihre 
naͤheren Beſchreibungen ; oder ihre weſentlichen Kennzeichen. 
welche eben nicht immer die Grundlage der. Methode ‚bezeiche | 

net, findet man vorzüglich nur in der Claſſe Ordnung, „Abs 

theilung ꝛe., wohin die meiften Arten derfelben gehören. Der 
! Anfänger. ternt dies leicht aus dem Resifter ,, das hin 
weiſet In ihm, dem Regiſter, find auch die merkrwüͤrdigſten 
Synenimen mit NRicweiſins auf. den. n eigentlichen Optrunges 
Samen, beyaebracht. | ou € | 

\ Bu re Zn m. 


der von- Buͤffons Naturgefhiihte ter vierfüßigen 
Thiere. Aus dem Ftarigsfifben überfege, mie 
" Anmerfungen, Zufägen tmd ‘vielen. Rupferi ver | 
mehrt von B. C. Otto, der Weltw. und Ar er. 
SE Er rof zu Fronkfurt ad O.: * 
ehnter Hand. Berſin, bey Paufi 17 3.347 
TE. illum. 3 30H,’ —— 


n dieſem Bande werden auf die befannte Art, hof were 
Ama abaesiher: ‚bie Sapajou ; und Sign, „ker Quarina 
u f " oo. . j vn 


J ’ .. 
. Br 
no 
\ ' 
. N 
s 
—8 


a h 


Ebkemie. 7 I ze 
und der Houate,' der Coaita und: Equius; det: Sajeu, der 
Buſchſchwanzaffe, der Sai, dev Kaputinerafſe, der Pfeiffer, 
der Saimiri, der Todtenkopf, der Sati, der Tamarin ben 
Quiſiti, der Marikina, der Pinche, dee Mich, der Mops 
mon, ber Schweinaffe, der grau: Pavian, der weißmaulige 
Aſſe, die weißnaſichte Meerkatze, der Mohraffe, der Stole⸗ 
mann der Mae: E 


u Chemie und Mineralogie. — 


Lehrbuch ber Apochekerkunſt, von Karl Gottfried 
Hagen, der Arzneygelahrheit Doktor, und ord. 
Prof. auf der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg u. w. 
Bierte rechtmaͤßige und verbefferte. Auflage. Ri. 
nigeberg, bey Ricolovius. 3799. Eriter Band, 

*8 Seit. Zweyter Band, 673 S. maus - 


uch bey der 





—— — — 


. % 
... 


tzigen nenen Auflage dieſer Schrift hat ber, . 
Berf. ſich bamuͤhet, ihr verichlebne neue Vorzüge zu verſchaſ⸗ 
fen: Er hat die anerfannten Mängel 'der vorigen Ausgaben, 
verbefſert, und die Entteckungen ber letztern ahre beygebracht, 
wodurch freylich die Hogenzahl fo weit verſtaͤrkt worden, Da 
ie in zweh Baͤnde Mheilt werben mußte. Man wird au 
dafuͤr weder ein rohes noch durch Kunft verändertes Arzney⸗ 
mittel vermiſſen, das in der neuern Zeit als nüplid, befunden 
worden wäre. - _ Tr 1. | 
Auf die Kennzeichen der Guͤte und Verſaͤlſchung der ro⸗ j 
Gen Materialien , die der erfte Band begreift, hat der Verf. 
alle Fleiß verwendet „ auch, bey einheimifchen Gewächlen,, wg _ 
Ane Verwechſelung feicht moͤglich war, bie Theile und Untet· 
fhbeifunnspeihen genauer befimmt, ingleichen bie verſchiede 
nen Beneruungen., unter welchen eine und dieſelbe Sache a 


= verfehledenen Orten und Tändeen vorfünmt, angemerkt. 


nnter die Kennzeichen des ächten peruvianiſchen Balſams 
wird mit Recht deſſen Aufdfung in ſtarkem Weingeiſt gerechnet. 
ee a des Etwas hber Das neue Kondnes 


_ 





x 


Ap uch. geläugnet haste. Letzterer hat vermuthlich 
5 en TVo | u: 


— 


RB Ehe |, 


ke —* i im (uenigßen. Verſtande euren; und wegen 
sin er ſeht geringeu Porlion sines zarten flodichten Theile, das 
e 


‚ben der Aufiofing vom Balſam ehgestieben wird, und fick 
zu Deden ſetzt, die gänzliche Auflähong gelaͤugnet; uud dariu 


at dieſer auch. Reche. Aber desmegen kann boch die -Auflde 
g des Balſams im Gaizen.seusieine,. gar wohl bebau- 
ptet werden, in in (ok ern der abgeichiedeng Theil als fremdortig 


angeſeher wird, auc.unbeträchtlich am Gewicht iſt. 


Bey der Bereitung der rothen Dinte S. 339. DB. ı 1. find 
die Weinfteinkriftslien der (Abtıent rothen derb⸗ nachtheilig. 
Im $. 141. hätte wohl der Schwerſpat ſelbſt näher bes 


riechen: werden ſollen, woraus die reine Schwererde 
den werden muß, de Manche Apotheter vom Gipeſpate nicht 


wunterfheiden wiſſen. Keine Schwererde .ift für ſich nicht 

melzbar, ıumd’’rlah‘ Weſtrumd läßt die Bittererde bie 
Safsfäure „-amdy beyn Kärkften Feiierz nicht fahren. Bims⸗ 
Kön.und armeuſcher Velus 6 164.) geboren weht umet die 
neehjolgenden Zemartem 

Der zweyte Band enehäte die Beſchreibung ‚den 

cevtiſchen Operationen und der Präparate ſelbſt. Kar 

I s darin S. 403. daß das mineraliſche Laugenſalz aus Def 

oda erſt im lehren Anſchuſſe erkheine, da es vigmehr aleich 
anfänglich anſchleßt. Unter die neuen Zufäge gehst bie Mies 
ſchreibung der Phosphorſode, det folafanreu Shmwerbe, De 


und Bentley ethode den verfüßten Queckfilberſublim 
Sprären,, des phosphorſauren Qurdfiliers ‚ Blade und 


emanns Queckſtlherpraͤzipitatz und noch mehrere einziine 
Verichtigungen. 


- 


Dei ſchon laͤngſt anerkannte iünire Werth dieſes Lches | 


huchs hat alfe vn „deeiger Auflage wieder erägelich ge 


Yonumen, 


| Ynancd oder velchenhac ehr E delbetlaſtie und 


Apotheker, auf das Jahr 1792. Dreygenntes 
Jahr. Weimar, in ber Soffmennipden Bude 
bondlung. 12 E 


& bar Ar. Dr. Böuting eudhin Beer Dartarn PR eben 
reiche und unterhaltende Aufſaͤtze geforgt, die er zum Theil 


aus deu beften Seifen ausgeheben. um bie ober auch Weit 


=’ 


\ 
Bu 


m . Cie ntesfudung ‚ner arlsbader * 





| —E daß es aus teinem Glauber ſalze beſtund 


misrathener Verſuch, aus Bleyglaͤtte und Weinſteinkri 

Bleyweiß zu erlangen. Beweis, daß weder der hende u 

bimar aus bag verlüfte Queckſilber Gold verquiche, wenn 
Dueffilbertügeichen 


degenwaͤrtig 
Tiaftur der. — * ein Präfungerkitzei. für Saas . 


guſalze· Dh zwae Kr. gegchen | 
Reihe andere Salyauflöfangen Daurlt verſucht habe, ohne ein 





al finden, die diefe Barbe ebenfallf in Gruͤn 


—* vatian ie. einer een yon ee And 


beißend „-unte losen billig zu Verbeſſerungen Gelegenheit ge⸗ 
ben. Aber Dos alte —— Herkommen! laͤßt frey⸗ 
Udy alles gern . Alten. Die Beritinung „aber den ver⸗ 
hm Quedſuberſuhlimat betrifft eine grundioſe Behauptung 
ermbllädts; . Erfahrung. über das, Krallfilber, von Jo⸗ 
im, und gelegentliche Bemerkung, daß ſchon in Yuufele 
Schriften eine Spur von defien Bereitung befindtih iſt. Er⸗ 
Harung: der: Amalgamation: dea Eiſens. Beſchreibunn cimeg: 
fehr bequemen Dfeus zum Deftilliren, Digeriven und Abdanıa 
pfen. Bemerkungen über die Beſtuſchefiſche Nerveminktur, 
von Buͤchelz dem jungern. Bereitung der fglsfauren Schwere 
erde und von Hahnemanns auflẽßlichem Queckſilber. Einige 
Auszüge aus Briefen, und eine kurze Ueberficht der vorzügs 
lichſten neuen hemifdien Eifterafiit,, von der Michaelicmeſſe 
1790. und der Oftermefle 2794 
‚ : Daraus kann jedermann erkennen, daß dies Taſchenbuch 
an innerer Güte eher zu, als adnimuit. 


Br 
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A Mialahle 


Werhelchott der. Seihiaciſchen Minerufienommlung 
> qu’seipilg: "teipzie: 1792. ing. Erſter Theil;: 


4 


" Bogen über ein Alphab. Ztvepter Theil, 12) 
. Bog weniger als din Alph· ı RE.3 


7 


Die Mineralien find-in Weemevifcher: Manier Gent, 
- wud:bry jedem ſteht det Preis, um welchen es der Beflser: 


ai.eslafen, gefonnen iſt · voran gehen die Sammlungen · von 
ben ‚Hin. Charpentier; Voigt, und Kaſcas; daan folgen: 
adıtzig .Citache aniſcher · Meeralien; nun erſt die: groß 
ESanwiung, mit Beſtimmung des Geburtsores, vft auch 
des Maaßes ober Gewichts, von Marmorn ⸗verſchiodener Laͤu⸗ 


‚ ber, vornehmlich: Jtaliens, gange Suiten eben fo vom Karie⸗ 


bader Sinter, ſogenannter Eifenblüche, Ralfipat::(unter ſei⸗ 
nen Arten eine Aet won. Scnesberg, die im Waſſer durchſich⸗ 
tig wird, in BGeſtalt eintefastefföuurigen 2infe,, nit von Srle 


> Ballgeftatten deſſelbigen 260. Abänberumgen), &ips, (unter 

woelchem doch ©. 1 16. nueichtig ber ehemals ſogenannte Pſeu⸗ 
donpafit ſteht) Schwerſpat,/ Quarz, Cdarınter. inc, die 

Kreuzkriſtalle), Chalceden⸗ Slimmer,, (darunter noch den 


uUranit),r Flußſpat, Schwefelkies, Goldſtufen, Kuntet ihnen 
auch Electrum aus Norwegen und Oiebenbaͤrgen), Eilber. 


"und Sitbeseiglufen (hier vermilen dir dach-bie Yanen bes‘ 


arſenikaliſchen und atttimpnialiſchen Silbers), Zinnerzen, 


VDieyerzen, ‘Kupfer und Kupfererzſtufen, Eiſenerzen/ Braun⸗ 
ſteinerzen, (damit faͤngt der Verf. die Halbmetalle an, zu 


welchen er auch die Granaten zählt), Queckfilbererzen, Opies⸗ 
glanz⸗Zinkerzen/ Kobolterzen, Felsſteinen, Berfteinerungen, 
Zeokthen und Asbeften. Zuletzt folgt noch ein Anhang ſowohl 
von ganzen. kauſbaren Sammiungen, deren Inhalt nur fum⸗ 


mariſch angegeben, ber Preis aber beſtimmt ift, und mehrerer 
einzelnen Stuͤcen. 3 
A 
> 4 . . 
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U legnepselnheßeit. — 


Coimmentaria in- inftiruriones pathologise me: 

dicjnalis, auf Hier. Dav. Gaubio, colleda, di 

a Ferdinando Dejtan, M. D. Tom.I. 

jennae, apud Graeffer er Socios. 1792.:8: 

sog Ppagg. (ohne Tubellen; "Anatyks Putho⸗ 

“. Jogihe generalis; ſpecialis, eine At Sdagee- 
phi⸗ des Gaubſchen — 1 ME 8 æ· 


aub⸗oebehrhuch über Die Sranfheielehte. hat ich Bier 


. gegen alle neuere Verſuche in Credit erhalten, ‚und dies ſpricht 
Sol für deſſen innern Werth. Es bar die nn wahren ' 


Charnkterzäe eines guten. Lehrbuchs, einen WÄHl- angelekten 


Milan, und eine zweckmaͤßige Ausf wii un, Voebaopiſche, 
d. h. bedeutungsvolle Kürze. im Volftändigkeit 


eliſchweiſigkeit, Gruͤndli here eife. Demonſtrir⸗ 

3 ——— an- — aave, A imit Dileretion⸗ 
dung und Bin für ben —5 — SBrobahtungege sgeiſt des 
Sippefrates, und ‚Dahe SH für- defien Nature 
te als Urheber Bi —— krantdofen, Phaͤne 
menen, folglich einen feinen und vernuͤn —32 ianismus/ 
Nerveupathologie der Meuern, ohne alles auf Nerven zu re⸗ 


duciren. Das etwauige, Deficht if auf die Zeit des erfin 


Entwurfs zu reden, und in Dex ‚Folge ſchwerlich ganz abius 
aͤndern, doch Bar Hr. Gruner bey der zweyten Ausgabe deu 


deutſchen Ueberſetzung. hier und da brauchbage und berichtigem J 
de Zuſatze nebſt Litterarnotizen angebracht, 


Hier erſcheint ein, Somasusar ‚über Band, oder vich 


. meht (fe. Borr.) deſſen wortliche Vorleſuggen, aber mit Ziege 


jean s Linſchiebſeln vermiſcht. Dadurch entſtehet eine gewiſſe 
igkeit, die aber dev Ueberſetzer gar keicht wird verwi⸗ 
fchen koͤnnen. &onft bat der Commentar viel Aehnlichkeit 


vemit van. Suriesens Zuſaͤtzen vermiſcht iſt.n Deiean, Freund 
und. Zuhörer Gaüb's, hat, wie jener, die gute Opinian por 
ſich er werde ung des Verf. Sinn und Erklaͤrung richtig ges 
ben; und damit find wir zufrieden. : Der Torhrmentar an ſich 
iſt leicht. und verſtaͤndlich, aher Die Sprache vtwas Hart und 
unlateiniſch Ben manchmel AA auszubrücken, Dieſer 


zn 


\ 


mit drm yon Swietenſchen, wo ebenfalls vadinie Boerhaa⸗ 


⸗ 


\ - 


N 


⸗ 


u 


KKcherſten (am, und bis dahin ſey “ vderſpexrt. 


gethan werben follen;' denn dieſe 
oonſtitution, wie für 
geh baſenden werden: 


e .. u -. V 


498 \ n Anrehoeheheie 


Theil ſoliete me 11.70 Der Anfung laͤze Leinanthen; daß 


‚bie folgenden he nit weniger intereflant ſeyn werden. 


endigung des Gayzen witd das: poſitive Hriheil a 


&* nt 
' wer. „id . 3 y * ort Y . 
sg. rat 


. —— über Dem fahen Bie, —* die. 


jenige Art, adelche mit. convutfvifchen Zufaͤllen 
und Krämpfen verbunden. oder von einet Jagen 
äußern ‚Verlegung. entſtanden iſt. Von Carl 


J Whii e; Wundarzte ai ospitale zu Mancheſter 


u. w.Aus dem Engli chen überfeßt. . Hanno⸗ 


ver, in ber Helwinghchen —— 179%. 


Kai 8 18: 


"Verf nügtiche Berti int Den Mofäns and ei 
ernfalje beym falten Brande Mid dem beutichen Pubtiku 
aus den, Sammlungen ausexrieſener Abhendlungen zum 
Gebrauche praktiſcher Aerzte růhinlich Bekannt, und er iſt, da 
jene Abhandlungen nicht, oder nur ſelten in die Haͤnde 
Bundärite kommen;ein untadelicher Gedanke, dieſe Yetnerr 


kungen einzeln drucken zu inffet. Der Herausgeber hat fie; 
‚ am ihren Nüupen allgemeiner und indringender zu mu, 


ganz überfeht ‚: und diefe Atbeit ift fe Am, ne auf ce Etelle 
S. 19., wohl gelungen.In der Vort tit det fehe dret⸗ 


n Saben bes WMoſchus und des’ efi dr s Erwaͤhm 
* Br für Geutfche Then 


beutfchen: Eeldbeutel— in vielen Bühen zu 
W ar N Br 


0... 


, \ cmi⸗ inögtäce FAIRE ID ober die Eczengung 


bes. Menſchen. Ein Leſebüch für Efefeute,. Ehes 
Inftige, Znalinge u; f id. von’ einen ausuͤbenden 
+ Berlin, in der, Frankiſchen Duägarit, 
179m 136 ©. 1.86 n 

ot ei» - ’ Dieſe 
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2 hen ie raßmayer vor mehren Jahren in einer zu Söftine 
gen persbeidigten Differtation aufgeftellt bat: daß naͤmlich 
die männliche Feuchtigkeit ſchon früher in der Mutterſcheide, 
noch ehe fie in die innere Theile der Mutter gebräche wird, 
reſorbirt und der ganzen Blutmaſſe beygemilcht, vermittelt 
diefer alsdenn "m den Eyerſtoͤcken gebracht werde, wo Rei 

und ftarker Zufluß der Säfte das Losrejßen des reifſten Eychenẽ 


bewirke. _ Alles übrige von den Zeugunastheilen des Manneg, 


den Seburtstheilen des Weides, der Empfängniß, den Muts 
termählern,. dem Lnvermögen, der Lnftuchtbarkeit, von 


Dinge. 


tragiſchen Vorfälle im den Haushaltungen, nach 
ihren boranifchen Kennzeichen umd Heilmitteln (ber 


fihrieben) nebſt dem Giftrepertorium der gefamn» 
ten Natur (?) und ihren Heilmitteln, von J. S. 


- Halle, Profeffor. Mit 8 nad) der Natur ausge 
malten Kupfern. Zweyter Theil. Berlin, bep 


9 Oehmigke. 1793. 8 Bogen ind. 1 RL.698 | 


Den esften. Theil diefer armferligen Topleologie finden uhfee 
efer im aten @tüdledes soften Bandes ber X. 8, ©, &.457, 


"yon einen andern Recenſenten mit gebübrehden Tadel ange 
igt; dieler vor uns. liegende zweyte Theil iR jenem erſteren 


% aͤhnlich, daß wir ihn, feiner..Jnbeftimmtheit und Triviali⸗ 
tt megen,, zu den fchlediten und ganz Aberflüßigen. Schriften 
aͤhlen muͤſſen, über eine Materie, weiche ein Ginelin und 
Diene fo. deſtimmt and praktiich nuͤtzlich bearbeitet haben, 
Die verworrene, undentiche Ochreihart des Verf. wird ginens 
jeden aus dem Titel ſchon deutlich genug einleuchten — Auf 


den beygefügten Kupfern find, 1) die Einbeer; Paris quadkir 


folia I... 2) Der Kraͤhenaugenbaum; Strychaos. nux vomi« 


imis moͤgliche Beugungsthenrie dreht ſich m den Sal, 


- (onen und häßlichen Kinderh w. f. w. find bekannte, aber , 
bier für Neugierige und Liebhaber ſehr toſtbar "yopgetuagene " 


Die deutſche (n) Giftpflangen, zur Verhütung dee 


Ay 
1 


ea L. 3) Der Lauſeſaame; Deiphinia (tapkissgrial. 4)‘ 


Die blaue Serkinaisbluns.s Tohelis üphilitich An, gr | 
BE | Bu a 177° 


..' 


8 


⸗ 


- 
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| 1.1 Zu Arzneygelahrheit. 


Coloquinten; .Cueumis coloeynthis L. 9 Die Eſelskͤr⸗ 


biſſe/ Momordiea elaterium L. 7) Die ſchwaͤtzliche Kke 


Mqęenſchelle; anemone pratenſid L. (Palfatitia nigridans Stör- 


% N 


ki) und ð) bie Gratipla oficindlis L. abgebildet. 


Dr. J. C. Starks, S. Weimar. Hofraths, Leib⸗ 
arztes, Profu. ſ. w. Archiv für die Geburtshuͤlſe, 
Frauengimmer- und neugebohrner Kinderkraukhei- 
‚ ten. Vierten Bandes dritte Stuͤck. Mit x 
: Kupfer. : Jena, bey Eunos Erben. 1792. 188 
Bd 1 R. — — — — 


1) Klentkengeſchichte einer, bey der Schwangerſchaft entſtan⸗ 
denen Waſſerſucht, vom Prof. Siebold dem juͤngern; — 


dieſe Geſchichte iſt mit unntitzer Weitſchweifigkeit, jedoch nur 
Halb erzähle, und ſoll fortgefegt werden, wir koönnen aſo von 


dzem Ausgang und der Behandlung derſelben nichts Beſtinuntes 
fagen. — 2) Bon den Urſachen der widernatuͤrlichen Ges 
burten, von Dr. Berdeffen, Prof. zu Großglogan., — 
Eine Einladungsihrift des Verf, welche wir bier nicht haͤt⸗ 
ter wieder abdrucken laflen mögen, indem: fle feine neue oder 
seichtige Wahrheiten ‚fondern unter andern auch die lächerfie 
che. Aeuferung enthält, daß, nad) des Verf. Meynung; (quad 
$robe notandyum) „Pas ganze Geſchaͤfft der. Empfängniß ſo⸗ 
Stel⸗ 


wohl, als der Bildung und die Urſachen der "richtigen: 


lung des Kindes und der anfangenden Geburt -einer elektri- 


feben Opetation zuzuſchreiben ſey. — 3) Beſchreibung 
eines neuen Kopfbohrers von Di. Klees in Frankfurt a. M. 
Niebſt der Abbildung; — ves iſt die Friedſche Koͤpſſcheere, 
” Welche der Berf; mit einer Scheide verſehn hat; eine Veraͤn— 
derung, deten Nutzen wir nicht einſehn, indem der gefchidke 
de Geburtshelfer, (und einem andern wird man ja doch wohl 
Seine ſchneidende Inſttumente in die Hände geben) jenes 
Werkzeug auch vhne dieſe "Scheide mit Sicherheit und Nugen 
gebralichen kann. — 4) Churfuͤrſtl. Saͤchſtſches Mandae 
‚über die Behaundlinung der Leihen, um das Lebendigbegraben 
‚der Scheintodten zu verhüten. 5) Mehtere tabellariiche Ver⸗ 


4 


_ 


gm 


geichnißfe Ser Wöchnerinven‘, nebſt dem Ausgang ihrer Wo: 


aenbetten ‚and det leberdig oder todtgebohrnen. oder nach⸗ 
dee verſtocbenen Kinder im Calvordſchen Diſtrikt und der 


Stadt 
w 


— / 


- 
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Stadt: Braun chwelg vom Sr, De. Sie. — 6)‘ Einige 
Cunerbebtihe) Bemerkungen über die Kraft bes Borexes, die 
Gedertsathen zu befürdern, von dem Kayſerl. Ruß. Gouver⸗ 
nementsarjt:Zöfler, — 7) Skizzen feines (bedamrieswuͤr “ 
digen) Lebens, als Sehurtshelfer und freymuͤthige Betrach⸗ 
tungen über das Verfahren anderer Seburtshelfer; Cnamente ' 
lid) des Hrn. Hoftath Hagens in Berlin) und eiriae wichtige 
vom Vf. gluͤcklich geendigte Geburtsfaͤlle von Dr. Schobett, 
Phyſikus zu Straßburg in der Uckermark, in -'nem Brieſe 
mitgetheilt dem Hrn. G. Ch. M. (Maurſinna.) — 8) | 
Weber einige Fehler der erſten phoftſchen Erziehung der Kim 
ber , mit warnenden Beyſpielen belege-von Di, sinze-3u. Cafe 
vorde. — 9) Hr, Prof. Siebold des jüngern, ( flügtig 
erzählte) Geſchicht einer Selbſtwendung bey vorliegendem 
Arm; und (eben fo unerhebliches Raiſonnement) übeg die Ay 
genentzändung neugeborner Kinder... vor Entbindung _ 
geſchichte eines todten Kindes mittelſt des Hebeis von D. di 
mann in Srartfurt a. M. und endlich ı 2) Vuͤcherrezenſionen 
und Eleine in das Fach dir Gesustspälfe einfhlaggnde: Aue 
gen und Nochtichten. vo 


‘ 


y * 


Schöne Biffenfihaften und Poefien, ’ 


\ Verwandelte ovidiſche Verwandlungen Ad modum 
Blumaueri. Mit Anmerkungen. Sechſtes, ſie⸗ 
bentes und achtes Buch. Stuttgard, ben Er⸗ 
hard und Laͤflund. 1792. 201 ©. 8. 168, 


Du —— Merkmal: eines ſchlechten Spaßınaa 
ft, dag er nicht weiß, wenn. es, Zeit iſt, aufzuhoͤren. 
Se — offenbar auch der Fall dieſes Uingenannten, der wirk⸗ 
lich die Abfiche zu baben ſcheint, alle fanfzehn: Buͤcher des 
Dpidifihen Verwandlungen auf. feine Weiſe zu verwandeln, 
Durch nichts fonft Zeichner fich diefe Fortfegung vor den. erſten 
- Bändchen aus, als durch etwas geſchmeidigere Werfificariong 
übrigens bleibt fich die Lanne und Manier des Dert. vollkom⸗ 
mien gleich. Er glaubt noch immer. einen witzigen Einfall ge 
habt zu vba. 3 wean @ Die Marie bon Miele . VJI. 
% I A ‘Me 


N 


=“ 


| F Die Gurgel und der Magen: 


a 


— 


— rt .. 
s J 
— ’ . " " ! . ’ 
ri vs . 4 . 
. - » ‘ r 
0» . en. 
je R 5. 2 > ” 


\ ‘Me genten meoon: nt Phrögiee: me; ia Cadmi 
Sub domina.eft : fidibusque mei e rerin C mariti 

+, ‚Moenia com popalis a mequb uiroge⸗ reguantat 

Felgendergefai parodirt: — 


7 Zittert nicht ganz PP brygerland, 


Der König ſelbſt, wann meine Hand 
Hoch aufhebt den PDantoffel? - 
Wit meines Mannes Fidibus 
ESelbſt weiß ich zu regieren, | 
Wohin ich ſchau herrſcht Ueberſluß.. 


in. 


ur Nud Fett von euera Nieren. . 


- Einen feinen Ausfall thut der Ungenannte auf unfere (Bill | 
KH, S. 58 Lardna bittet einen Haufen roher Landieute 
vergedens. fie und ihre Kinder den Durſt an einer Auch be 
ſchen zu laſſen: | | 
Keim Düdermader Bitter  - 004 
ee Provlogen 
Herren in Indigio | 0 
ri ums: Gewogen!? W 
ah Flehn haͤtt einen Stein geriet, tn - 

: Dvd, Bauern find, wie ſichs gebuͤhrt, | 

Faſt groͤbet noch als — diefe. | 


Der. Conſtruction nach gehoͤrte das: . dieſe ar Stein allein, 
wenn ·ein ergäenter Reimer feinen Unwiſſen auslaſſen will, fo 
darf er fi wohl über die Regeln der Sprache wegſetzen fear 
'e ſich doch über manche noch wichtigere Sache hinweg. Doch das 
war dem Ung. noch nicht genug: bald Darauf drückt er einer “ 
zweyten eben To glänzenden Pfeil feines Bipes gegen ung ab 
Die Dauern werden in Froͤſche verwandelt; 

Der groͤßte Theil an ihnen iſt, 


N 


| Aus, Nölemmey fe in ihrem Miſt 
Mit grozem W behagen; 


geoch Tehimpfen Re in Biden Or 


Beynah fo arg als an der Spree | Zu 
Berille Redenſenten. | 
gr Tochter der Niſus verliebt ſich in dm Mines: L vm | 
v 34 . 

Vix ſua, vix fanse virgo Nileia Conipos | 
Mentisetat, : Felix jacalum , quod tangerktille, 
" Bueaue mu premetet | fein ſrena vocabar, Si 

. J I . 


\ 
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| verwandelt unſer Ungenennte a W 

3 Oft wuͤnſchte fe. fein Pferd zu Fri — 

bagn Doreoe bey Orithyien la } geflehe 

” et an, zu trafen: "og von ’ 

“ n Was ih, dem niemand widerſteht 

x Penn mir bebagt zu blafen, oo. 

AIch der die Meere branfen laß, .. 

In Wolten Kür’ und oft zum Spaß 

“ Beh an —— 

| mit ern Um 6 
——— —— 

mi meiner ' . . 

‚Die af’ in alles fiede u.f.m. u 


. 63 finst der Vſ. ' 

wie einft die Schindersroll 
An Marſyas geſpielt Apoll, 
Machdem er ihn gepruͤgelt. 

Was zieht du mich, rief Marſyas, 

Mir aus! Aug, meine Ofen! 
D laß mit deinem Duſelsſpaß 
Signor mich ungeſchoren. Br 

O haͤtt ich nie der Pielfe Loch 
Veruͤhrt! Apoll! verſchone doch! "' 
Ich pfeif in meine Pfeife u, £ w. 





| | Ga. 
qtungen eines guten Mädchens. Leipzig, bey - 
Reinecke, 1793. XII. und 92 S. 8. 9M, 


n gutes Waͤdchen mag die im ⸗6ſten Jahre verſtorbene 
faſſerin allerdings geweſen ſeyn; wenn anders erlaubt If, 
dem Ton ihrer Lieder auf Leben und Wandel zu ſchließen. 
leich ſchwerer ſchon duͤrft· es halten, auf dem Parnaß fle 
zute Dichterin geltend zu machen. Dem Bruder ſelbſt, 
ugleich Vorredner und Herauggeber iſt, ſtoßen über die⸗ 
—3 einige Zweifel auf; und da ſalcher die ganze Bamm⸗ 
nur als ein Denkmahl angefehen.haben will, das unten 
ınden und Vorwandten der Bollendeten hauptſaͤchlich ci - 
ten fol, fo glaubt Rec. fich die Muͤhe einer nähern Beute 
ung mit gutem Gewiſſen eriparen ‚zu koͤnnen. Bu dent - 
ADDBNVLD, 0,0, Nede 0 Se 


Br 7 N Pocften. or, 


43 Gedichten und Gedichtchen, woraus: dife Mlumentefe iR 


ſteht, gaben meift fehr gewoͤhnliche Votfaͤlle Ves Lebens die 
Veranlaſſung ber. Daß unter den geteimten Zeilenden⸗ 
wie Bürden und Mirthen; Freude und beſtreute, Seele 
und Stelle u. f. m. vorkommen, if ihr geringſter Fehler. 
In den reimlofen iſt die Abweſenheit dieſer Feſſel dei Einbil⸗ 
dungskraſt und Sprache unſrer Dichterin nicht, ſonderlich zu 
Statten gekommen, und ein Paar ganz in Proſa gefertigte 
mie dem Titel Idylle verſehene Stuͤcke, geben auch keine Hoff⸗ 
nung, daß Geſchmack, Erfindung und Lebhaftigkeit mit der 
Zeit beſſere Fruͤchte würden getrieben habetꝛ. Vergebens ſieht 
Rec. Ach nad) irgend einer Stelle ums womit er den Leſer 
für das bisher geſagte Zutſchaͤdigen konnte, Als Dentmahl 
bruͤderlicher Zaͤrtlichkeit angeſehn, bat der Herausgeber uͤbri⸗ 


gens das Scine gethan; denn Druck und Papier find ſaubec, 


und an einem In Kupfer geſtochenen Titelblatte hat man es eben 
fo wenig als an andern Verzierungen fehlen fallen. _ 
— are: . Bey rne Fu . 


| J J Ba J 
Gedichte religioͤſen zuhalts von Johann Niklas 


Bandelin,  Schulfoflegen zu Luͤbeck. uͤbeck, 
1792, bey Donatius. 160 ©, 8.(ohne Dedika⸗ 


tion, Vorrede und; Verzeichniß der dieder mit ih⸗ 


ven Melodien) 12 8. 


— 


)Rx erſte Apsgabe bigfer,geiftlichen Lieder iſt Ree. nie zu Ges _ 
—— Mängel 


t gefonımen‘, aber fo förgfältig auch der-Berf. die 


derfelßen in dieſer zwehten Müsgabe. mag zu verbeffern gefuche 


e .v 


ehr m wenig fcheinen fie doc) jetzt für gereifte Srüchte 


nmingöſchrift an-den Berg won Mecklenburg genannf werden, 
Spar Fehlt: es ihnen re am guten frotmimen Empfindungen, 
afer defto mehr an dichteriſchem Geift uud Feuer, wie übeug 
haupt an den Annehmlichtriten des Mechanifchen Inder Poefir, 
Las Herz wird dadurch · nicht belebt und erwaͤrmt, und fuͤr 


den Eindruck der Wahrhtit ſo tsicht empfaͤnglich gemacht. Da⸗ 


| ben ind eine Begeifle-hirhe inımer "genug gereinint,, ſo Rechen 
F ir dem Liede auf den Kreutzestoð Chriſti ©, 95, 
olgende Stropheit;—— 
Boꝛes Zorn durchbohrt ſein Herz 
Beyodem Fluch der Suͤnde ꝛre. . 


En 


ver frommen Mufe geleengı köͤntten, wahr ‚fie in der Zurlge 





ei — 0,505. 


ft in fe laut! durch feinen ze 
Ward der Zorn geftillet, _ 
Welchen das Geſe ee droht, v 
Und die Schrift erfuͤllet; 
nd . einem: andern : Pingefug berm wirbferben, 


Ziget! ſieh 

Dort am Vieh; 

Das en Sepafgerichte 
Menſchen Rath zeruichte. 


8 Ansörlcte And oft ungeſchweidiz und —XRX le 


Die Daͤmmrung weicht; und Gottes Licht 
ümſtroͤmet meine Seele. 
Es zeige die Bahn; damit Ich nicht 
Des rechten Ziels verfehle. 
30 röbt!. wie fanft es mich umftrahlt 
Aus einem Buch; und dieſes mahlt 
— Di, Gott! den Unſichtbaren.“ 


jo erlaubt er ſich Ferner unrichtige Scanflort ; wie ©. 2 
romm weih ich die das — Vertrauen 
| Dis auch mein Glaube fih-in Schauen x.? 
d nach dem getväßlten Spldenmnaaße in der erſten Strophe 
aige Sylben zu viel find. Auch matte proſalſche Bel ſiad 
ar feen wie S. 18: 
Du Bott, Haft vaͤterlich ernaͤhrt 
wi Menſchen insgefammt; Ä ' 
Was unenibehrlich warı, gewaͤhtt, | — 
In jedem Stand und Amt.·· 2 
Pr 222 2 
„gu dir, mein Schipfer; frei ich mie, | 
Wies Kind zum leben Vater: - . 
Du bift mie. Alles; dein bin ich. 
Fe Sur! mein Bart und Bar" 


J 
* wo , — “ 


n Vet ſer Rob! wir ſehns, er « an 
Der orehrißne Jeſus CHrils.- nn 
Mit dem aller Segen ba, 
De dem Su weg von .. nahe 


) 
76°. Homare 


on > Daß dunq ihn geſegnet werd. 0, 
. Jedes Volt anf Gottes Erd’; * 
Darum ſandt thn Gott der —* 


S.9 | 
, en alien ° a on 
Er; und flegt | ’ 
Dennoch, auf der Stel, | 
. Weber Tod und Hölle. - 

Auch harte und falſche Reime , wie: Tod — gelobt, ent 
egen — fegnen, ſtatt — That, Gewiſſen — fließen, 
echte — Krläfte, ‚bekräftige — beftätige,, befiien — 

'seöhen, Leibe — reifte, finder man. Ueberhaupt wuͤnſcht 

Rec., daß Hr: B., wonn ex vielleicht einmahl eine neue und 

. firengere Auswahi bieſer Gedichte, veranftalten follte, das vors 
her recht prüfen und beherzigen möchte, was befohders Klop⸗ 

1 Kock und Muͤuter, in den Borceden Ihrer geiſtlichen Lieder, von 
der Theotie derſelben Sſast haben. Bin. 


en Komanı. 


| Br der — Sanbaraf en tin Go⸗ 
tha, in der Ettingerſchen Buchhandlung.. 1792. 
ET 306, ater %. 248 ©. 8. 1 1E, 638. 


BE Der Verf. muß dos, was man In gelehrten Anjeigen und 

. andern Schriften von.den biftorifhen Romanen gefagt bar, 

nicht beberziget, oder feine-befondere Meinung darüber haben, 

-fonft hätte er wohl feine Zeit auf eine andere Arbeit geroendet. 
Freylich iſt fo ein Werk leicht geſchrieben; man hat-die Ges 

‚ fepichte vor fich Hegen, uud eine geringe Dofis Philoſophie und - | 

dichterifches Talent ſchafft das übrige, Allein es wird audh 

für die Foͤrtſchritte in den Wiſſenſchaften weinig dadurch ges 

wonnen; der Gelehrte aber, der es mit feinen Zeitgenoſſen 

- und der Nachwelt gut meiner, follte doc immer darauf fehen, 

daß nach Abzug der Zelt und Koften, die man auf das An⸗ 

ſchaffen und Lefen eines Buches wendet, ein reiner Gewinnſt 

an Kenntuiſſen für den Lefer uͤbrig bliebe. — Sonderlich aufs 

‚fallende Auftritte findet man in diefem- Werte nit. Die 

. Wenreſenge ſcict⸗ des Landsraſen iſt eine von den ar 


. Romane. 307 
ihftn, und find. dergleichen Werträge: zur Geſchichte der ⸗. 
lusſchweifungen in unſern Tagen ſo zahlreich, daß man nicht 
ehr hat, fie aus der Vorwelt herzuhdlen. Die Mebenrolle, 
ie der Graf Eberhard von Bergen fpielet, feheiner uns nicht 
ng genug mit dem Leber des Lardgrafen verbunden zu ſeyn; 
van ſieht es ihr zu fehr an, daß fie nur entlehnt iſt, um dag 
Ibentheuer , das dem Grafen begegnete, einzumeben und dem . 
Berfe mehr das Eigenthuͤmliche eines Romans zu geben, ' 
luch der Held der Geſchichte hat nicht fo viel Auszeichnendes 
ı feinem Charakter, daß er uͤberall feinen Poften mir Würde _ 
hauptete. Nimmt man den Umſtand aus, daß er frühe \ 
ger als gewöhnlich zum Manne reifte, fo war er ein Menſch 
m gewoͤhnlichem Schlage. Er war gut, aber bis zur Per 
ode: feines Lebens ſchwach, wo die Sinnfichkelt weniger Bes 
iedigung fordert, und der Verſtand fich fefter an die Gefühle 
s Herzens anſchließt. Bis dahin ließ er ſich, wie taufend r 
ibere Fuͤrſten, won feiner Mätreffe und böfen Rathen leien. 
im auch nicht cher zur Erkenntniß, His er die Untreue feiner \ 
tätreffe erfuhr, und ein Aufruhr in feinem Lande ihn zwang, 

h ernftlicher um das Wohl feiner Iinterthanen zu befümmern. 

aß er den Adel, der feine Lehnlaute fo mißhandefte, daß er 

ı an den Pflug fpannte und das Feld adern Heß, eben 9 _ | 

afte, sole er gefündiger hatte, und dabey die an ven Drug . 

pannten Ritter mir der Peitſche in der Hand zum Zug ne °. 

gte; dann, daß er vorgeben ließ, er fen geflorben, auch da 

Todter auf dem. Paradebette erfhlen, und die Urtheile 

er ihn von feinen Vaſallen erlaufchte, waren Karcın, bie 

nen großen Kopf verrathen. in anderer wäre mit mehe 

ugheit bey der Wahl der Strafe zu Werke gegangen, und 

te ein befferes Weittel ausgedacht, die Geſinnungen der. 

aͤrmer zu erforſchen, denen er nicht traute. Er reiste das - 

:h,. wie es bie Folge zeigte, dem Adel, der doch damable 

ſicherſte Stüge der Macht eines Fürken war, zu eroigem 

8, konute ſich niche mehr auf ihn verlaffen, und fegte for. ""- 

fein Leben in Gefahr. — Mit einem Worte, wir one: 

das Erhabene in feinem Geiſte und Herzen nicht finden, 

‚Ahr würdig macht, aus der Altern Geſchichte ausgehoben 

» der gegenmärtigen Welt ais ein vorzäglid, große Man 

geftelle zu werden. Es giebt Fuͤrſten zu unferer Zeit, dig 

3’ die Tugenden und Schwächen haben, daran fich jeder 

länglich fpiegeln and erbauen kann. . Indeſſen wer die. hie 

ifchen Romane gern Hehe, 8* wird auch in ee U 
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feine Linterhaftung, finden. Der männliche Vortrag und die 


bin und wieder angebrachten guten Srundfäge und Gedanken 


ı geben ihm Immer fo viel Werth, daß es. mit Anſtand unter 
den Werten feines Gleichen erfcheinen kann. In der Recht 


fehreibung und befonders in der Setzung ber Unterfcheldunges 


- zeichen hat ber Bf. feine eigene Weife, darin ihm aber weht 
Fein guter Schriftfteflee nahahmen wird, Dem Correstor 
waͤre and mehr Anfmerkfamkeit zu empfehlen geweſen; er 


bat manchen auffaltenden Druckfehler ſtehen laſſen, 3. B. 
ı 26. S. 123 legte 3: „iJetzt befanden ſich Jutta und Lud⸗ 

Änıce des Felters“ ft. Seltes. 2 Th. S. 14r 
2.23: Ludwig verfiherte fie, daß er fich wenig befünmerte 


Die Abendſtunden einer gluͤcklichen Familie ‚ ein Sefes 
buch fuͤr Kinder von reiferm Alter. Nuͤrnberg, 
bey Grattenauer, 1793. VI. und 216 S. 8. 


10 &. 


Her Unfug, den man ſeit einiger Zeit mit Buͤchertiteln treibt, 


wird in Wahrheit doch, gar zu arg! Womit meint der Lefer 


wohl, daß er obigem Kuͤchenzettel zu Folge, hier bewirihet 


werde? — Mit nichts anderm, al6 dev bekannten Leopol⸗ 
Dine des Hrn. Schulz „der ein geſchmackloſer Sudelkoch das 


Blnt abgezapft, und ihe Mark. ansgefogen- hat, Hant und 


Knochen aber, als’eine.für Kinder überaus gefunde Nahrung, 
dem heranwachſenden Publiko aufdringen will. Dadarch, daß 
er in dem Vorberichte aus feiner Operation kein Geheininiß 
Mmacht, und ſich mit dem Beyſpiel anderer entſchuldigt, denen 
hergleichen Umfehmelzungen nicht uͤbel wären ausgelegt wor⸗ 
‚ben; wird fein eignes Verfahren um nichts kluͤger oder recht⸗ 


‚mäßiger, Da der ungebetene Umarbeiter, man. reeiß nicht 
warum, eine Menge ſeht unichuldiger Stellen gefitichen ‚ans _ - 
- dee hingegen, die fo gleichgültig nicht find, wieder beukehalten 


‚hat, fo entſteht der gerechte Verdacht, daß upfer Epitomator 
wohl gar nicht. einmahl verſtand, mag er-dad,._ — 


2 Doch hieräber wird Hr. Schulz, als welchen dur 
dicſen abgeſchmackten Umgang am -übelften mitgefplelt nich, 


pP”) 


_ ſeloſt ſich Recht au verfhaffen moiffen. Wed, begmägs Ach, * | 
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n a abenuhligen X utotkniff, der von dem eines Taſchendie ⸗ 
is eben nicht ſehr verſchieden iſt, ‚ber Leſewelt angezeigt zu 
ıben., Nur die Frage ſey noch erlaubt, was fhr Gefchöpfe 
an unter Kindern von reiferm Alter hier verfichen foll? 
Rädchen. vermuthlich, welche fih Inden Jahren tefinden, 
e für Knaben Juͤnglingsalter Gelben, ı wo aber für das weiß⸗ 
he Geflecht. die deutſche Sprache noch keinen paffenden Aus: 
uk hat; denn Diene läßt in der edleren Schreibart ſich 
cht mehr brauchen. Weh indeß der Jungfrau, oder wie 
an fie nennen will, die an einem fo Eindifchen Nahrungs⸗ 
ttel, wozu die qrme Leopoldine Hier ausgeartet iſt, noch 
eſchmack finden. ſollte! Was die moralifchen Semeinpläge 

s Epitonmtors neben den feinen Blicken des Originale 

ie pölfierliche Figur machen, braucht Eeiner Erinnerung, 
ft einem Wort, den bloß auf Pſychologie Ealculierten Kos - 
m eines witzigen Kopfsz In eine Reihe an ſich fehe unbeden⸗ 
der Thatſachen auflöfen ; und biefe wieder durch Falte, ok 
t Gewalt aufgeriebene Sittenſpruͤche zum Lehrfpiegel polis_ 
zu wollen, {ft zuverläßig elner der bentheuerllchüen Ein⸗ 
e, die ſich denken laſſen. ne em Ei . 


N 


ſtus, Sref von Ortenburg, ein in Gemälde mehr. 
licher Gluͤckſetigkeit. Dritter. Theil. Leipzig, 
bey Boͤhme. 1792. 153 Bogen. 8 8. 16 &. 


„war einige Hoffnung da „daß der Vf. uns unit der Forte 
ng diefes Gewaͤſches verſchonen würde, well ſie ein Paax 
ſſen hindurch ausblieb; aber hier haben wie denn dach 
er einen neuen Band, der, wenn das möglich, noch lange 
iger iſt, wie die vorigen; umd wahrlich! nach der Anlage 
ı 848 Bud) noch fo viel Theile erhalten, wie die algempine 
tgefchichte, wenn der Ht. Verleger nicht endlich proteſtirt. 
diefem Theile koͤmmt nun.gewaltig viel von der franzoͤſſe 
Revolution und den noͤthigen Anſtalten vor, dem allge⸗ 
en. Freyheitstanmel entgegen zu arbeiten. Auch nimmt 
Vf. Belegenheit "dern -alten Minifter Ortenburg feine 
laden asgen die höfen Rerenſenten Inden Mund zu legen, 

ſehr es mit der Welt und ihren Haͤndeln und Geſchaͤſten, 
den Sitten der hoͤhern Staͤnde, mir Höfen und Fuͤrſten 
aut iſt, dovon diart er auf⸗ N, deutliche Peoben : mu, 

tumu 


d 


. 
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tumultuariſche Verſahren der Richter gegen Rhelnfeibz; der | 
ehemalige Mundkoch, weicher jest wirklicher Seheimerrarb, 

und der getvefene Schulmeiſter, der ‚jest Conſiſtorialproͤfident 
iſt; der kreutzweisgeſchloſſene Geheimetrath; ein Bauer mit 


dem Hoftammerraths Titel; der verkleidete Herzog; die Kam⸗ 


merherren, welche, wie Lakayen, die Fremden anmelden; der 


Dofmarſchall, der, im Namen des Fuͤrſten, perſoͤnlich die 


SBeroiethung der Bauern im Gaſthofe beforgen muß; der 
Fuͤrſt, welcher felbft aufs Blutgeruͤſte ſpringt, um, dem note 
Rheinfeld die Begnadigung anzukaͤndigen — das alles find 
Züge, bie den Beruf’ des 3. zu deſer Art Schriſtſtellerey 
vr beweiien. PK 


Das Grabmal, , oder greundſchaft und Siebe, ein 
Roman. Breslau und Hitſchberg,⸗ bey Ken beim 
| aͤltern. 1792. 18, ©, 


Ein Roman von ganz gewöhnlichen Sqiage, mit allen den 
Zehlern und Unwahrſcheinlichkeiten, die den meiften Produk 
ten diefev Art ankleben; eine Aufbäufung der ſeltſamſten Er⸗ 
e.; in einem prunfvollen Style, voll Affectation, B 
haft und Schwul. Der Inhalt ift kuͤrzlich diefer: Starnberg, . 
ein Menſch bey dern die Leidenfihaften ein entfchiedenes Ueber⸗ 
gewicht über Gtundſaͤtze haben, macht in Italien, nachdem 
er vorher ein Mädchen, Marlanne Blunienfeld, ‚verführt, 
und den Verführer feiner elgnen Schweſter, ‚einen gerolffen 
Grafen S.... ermordet bar, Bekannefchaft niit dem Gras 
fen Maiholm, wird deflen verteautefter” Freund, und verführt 
Ihm, da er in Kriegsdienften abweſend feyn muß , feine Ger 
mahlin Laura, die bald nach der Entbindung ſtirbt. Er bes 
kommt Neue, will fich erſchießen, triſt nicht, geneſet vom 
itzigen Fieber, und wird ein Einſiedler in dem Parke, worin 
aura. begraben liegt. Um doch auch eine Prebe von der 
Schreibart des Vf. zu geben, mag dazu. Seite 43 dienen, 
Der Held des Romans (reißt an feine Laura: „Kaum flier 
hen die Fadeln der Nacht von der roͤthlich ſtrahlenden Anos 
beſtegt, fo leuchtet mir die Rofenfingrichte ſchon auf dem Wege 
nach Haidfels, und die wieder fintende Nacht t mich wen⸗ 
netrunken erſt von Ihrer Seite — und doch genuͤgt mir ak bier 
Zeitaum, an Itrer Seite marine, wo nicht. oe 


‘ 


a Vroteſt. Sottesgelahrheit. 518 
Ocqhatten möcht ich umouflselich an Sie gefettet fenn; jede, 
wärs auch. nur Minuten lange Trennung, twirft mich von 
meinen goldenen Träumen hinweg, in einen Erebus der Ent: 
behrung, und ich wende, gedrängt von Sehnſucht, auch die . 
wenigen Stunden, ba mich Nothwendigkeit mit eiſernem Oce⸗ 
pter fern von Ihnen hält, an, mich wenigſtens ſchriftlich mit 
Shnen zu unterhalten,® — Ag. 


Proteſtantiſche Gortesgelahrheit. 
Der Bericht des Matthäus von Jeſu dem Meſſia. 
Ueberſetzt und mie Anmerkungen begleitet, von 
Johann Adrian Bolten, erſtem Kompaſtoren an 
der Hauptkirche in Altona. Altona, im Verlage 
bey Rayen. 1792. ©. XXVII. und 436. 1 MR. 
8 SE - , u . « . 
is Hr. M. Goͤtz vor einigen — Erklaͤrumg des 
atthaͤus: aus dem Hebraͤiſchen herausgab, wuͤnſchten wir, 
daß er oder ein anderer Gelehrter es aus. dern Syriſchen ober 
Omsgaioäiigen zu erklären verſucht hätte, weil das verlohr⸗ 
we Original des Matthäus nicht im hebraͤiſcher, fondern is 
— oder ſyrochaldaͤiſcher Sprache, kurz in einem aramaͤi⸗ 
Dialekte geſchrieben gewoſen iſt. Eine ſolche Arbeit bag 
Kr. Bolten übernommen, Gr erläutert ſeinen Teyt in beſta 
diger Hinfiht auf das vermuthliche ſyriſche Driginal ganz 
genau, beſtimmt, was eigentlich darin aelefen fey, und, um 
Mefes anspmacden, zieht er die von Stroth geſammleten Frage 
mente des Evangeliums nach den Hebraͤern, und die von 
Tilet berausgegebene.äußerft feltene hebräiiche Ueberſetzung des 
Matthäus zu Rathe; und ſetzt darnach die Bedeutung dep - - 
Griechiſchen ſeſt. „ Er zeigt dabey eine gruͤndliche und zu unter 
Zeit unter Predigern Immer feltener werdende Befanntfchaft 
mit den orlenitalifchen Sprachen, führt außer den. drey Mrie + 
ſchen oft die arabiſche, Athiopilche und arınenifche Nebertegung I 
an, beruft ſich bisweilen auf den ſamaritaniſchen Dialekt, und . 
urtheilt, fo oft er von den Idiotismen dieſch Sprachen redet, - 
mit vieler Gründlichkeit. Die Eccardtiſche —— zu Al⸗ 
toua war auch mit Typen für alle dieſe Sprachen verſehen; 
die, wenn ſie gleich nicht mesenmn von berſelben Zierlich⸗ 
rn ' ; u keit 


4 


st. Romane. | 
tumultnariſche Verfahren der Richter gegen Rhelnfeld; der 
ehemalige Mundkoch, welcher jegt wirklicher —— — 
und der geweſene Schulmeiſter, der jetzt Conſi ftorlalpräftdent 
iſt; der Ereugiweisgefchloffene Geheimerrarh; ein Bauer mit 


„dem Hofkammerraths Titel; der verkleldete Herzog; die Kam⸗ 


merherren, welche, wie Lakayen, die Fremden anmelden 5 dee 
Hofmarſchall, der, im Namen des Färften, perfönlich die 
Wewirthung der Bauern im Safthofe beforgen muß ; der 
Sue, welcher ſelbſt aufs Blutgeruͤſte ſpringt, um dem m ae 
Rheinfeld die Begnadigung anzutändigen — das alles find 
Züge, bie den Beruf’ des 3. zu deſer Art Schriftſtellerey 
binlaͤnglich beweiſen. | Pk. 


u Das Grabmal, oder geeundſchaft und Siehe, ein 


* Roman. Breslau und Hiefehberg, ei Kern dem J 


ältern. 1792..- 18, 


Fin Roman von ganz gewähnlihem Oclage ; , mit allen den 


Fehlern und Unwabhrſcheinlichkeiten die den meiſten Produk 
ten dieſer Art ankleben; eine Aufhäufung der feltfamften Ers 
e.; in einem prunfvollen Style, voll Affectation, Bom⸗ 
Saft und Schwulſt. Der Inhalt iſt kuͤrzlich dieſer: Flambetg, 
ein Menſch bey dem die Leidenſchaften ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht über Orundfäge haben, macht in Italien, nachdem 
‚ ex vorher ein Mädchen, Mearlanne VBlunenfeld, ‚verführt, 
und den NVerführer feiner eignen Schweſter, - einen R 
Grafen &.... ermordet bat, Bekannefchaft ntit dem Gra⸗ 
fen Maidotm,. mird deffen vertrautefter Freund, und verführt 
Ihm, da er in Kriegsdienften abweſend ſeyn muß , feine Ge⸗ 
mahlin Laura, die bald nach der Entbindung ſtirbt. Erbe 
komme Reue, will fih erſchießen, ee nie, geneſet 7 
Bieigen Fieber, 'und wird ein Einfiedler in dem Marke, worin 
aura. Segraben liegt. Um doch: auch eine Prebe von det 
Schreibart des Vf. zu geben, mag dazu Seite 43 dienen, 


Der Held des Romans (chreibt an feine Laura: „Ram flin 
hen die Fadeln der Nacht von der roͤthlich ſtrahlenden Anss 


beſiegt, fo leuchtet mir die Roſenfingrichie ſchon auf dem Wege 
nach Haidfeld, und die wieder ſinkende Nacht reißt mich wen⸗ 
Netrunßen erſt von Ihrer Seite — und doch genugt mir diefer 
getan, an She Seite mgebrait, wo nicht. ur 

" at, 
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Betten moͤcht ich. unaufibelich an Sie gekettet feny; jede, 


Nes auch. nur Mingten lange Trennung, wirft mich von 
keinen goldenen Träumen hinweg, in einen Erebus der Ent⸗ 


ehrung , und ich wende, gedrängt von Sehnſucht, auch die , 


nerigen Stunden , da mich Nothwendigkeit mit eifernem Oee⸗ 


ter fern von Ihnen hält, an, mich wenigſtens fchriftlic mit 
Ihuen zu unterhalten.“ Afg. 


zu 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Dee Bericht des Matthäus von Jeſu dem Meſſia. 
Ueberſetzt und mie Anmerkungen begleitet, von 


ZJohann Adrian Bolten, erftem.Kompaftoren an. 


der Hauptfirche:in Altona. Altona, Im Verlage 


bey Kayen. 1792. S. XXVIIL und 436. 1. MR. 
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His Hr. m. Goᷣt vor einigen. ‚on eine Erklaͤruug dee | 


Matthäus: aus ben Hebraͤiſchen herausgab, wuͤnſchten wir, 
m er oder ein anderer Gelehrter es aus. dem Syriſchen oder 
Zyrochaldaͤiſchen zu erklären verſucht hätte, weil das verlohr« 
e Original des Matthäus nicht im hebraͤiſcher, fendern in 
yifcher ober Iproxhatdälicher Sprache, kurz in einem aramäls 
hen Diatekte geſchrieben gewoſen it. Wine ſolche Arbeit hat 
be. Bolten übernommen. Er erläutert feinen. Text in beftä 

iger Hinſicht auf das vermuthliche ſyriſche Original ganz 
enau, beſtimmt, was eigentlich darin geleſen ſey, und, um 
ieſes ausmmmachen, zieht er die von Otroth geſammleten Frag⸗ 
nente des Evangelinums nach den Hebraͤern, und die von 
Filet herausgegebene äußert feltene hebraͤiſche Ueberſetzung bes 


Natthaͤus zu Rathe; und fest darnach die Bedeutung des 
Zriechiſchen ſeſt. „ Er zeigt dabey eine gründliche und zu unfrer 


zeit unter Predigern Immer feltener werdende Bekanntſchaft 
nit den orlssitalifchen Sprachen, führt außer den drey fyrk 
hen oft die arabiſche, aͤthiopiſche und armeniſche Ueberfegun 
n, beruft fich bisweilen auf den famaritanifchen Dialekt, und 


wtheilt,, fo oft er von den Idiotismen dieſch Sprachen redet, . 


nit vieler Gruͤndlichkeit. Die Eecardtiſche Druderp zu Als 
oua war aud) mit Typen für. alle dieſe Sprachen verſehen; 


‚ie, wenn fie gleich nicht tnsgefarmmne von berſelben Biertic | 
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keit find boch in ſeht wenigen‘ Druceregen gefunden werbeit. 
Wenn man den Werth einer eregetifhen Schrift bloß nach 
den vielen neuen Auslegungen ſchaͤtzen will, fe gebuͤhrt diefer 
ein großes Lob vor einer Menge anderer. . Wenn es aber 
nicht genug iſt, daß der neue Sinn an fich möglich fey, ſon⸗ 
Bern wenn er, um dem fchon bekannten vorgrzogen zu werhen, 
auch innere Güte Haben muß, je moͤchte man wohl bey Leſung 
des Buchs mehr durch den neuen Sinn frappirt, als zus 
Wegwerfung des ‚bisher bekannten geſtimmt werden. Wir 
wollen erft folhe Erklärungen anfuͤhren, die einen großen 
- Grad der Wahrfcheinlichkeit für ſich haben, oder wenigſtens 
einer genaueren Pruͤfung werth ſind. 2,23. Die Stadt hieß 
fo wohl qud als 1x3, und tveun der Meſſias voii den Pro⸗ 
pheten 1x3 z. E. Jeſ. 21, 1. genannt wird, fo kann dieſes in 
. Beziehung auf jenen Ort gedacht iverden. 5, 20. Ypmaus- _ 
> Yes ac Papızauoı,' Pbarifäifche Religionslebrer, oder 
Theologen, Volkslehrer don.der Sekte der Pbarikler. 
V. 39. Die Vermuthung S. 97: wie ehemals im ſyriſchen 
Text gelefen fey, fcheine vieles für. fih zu haben, namlich für 
ayrı und aurisqucqꝙ fry dies’ Wort Cheiof gebraucht. Darans 
entfteße die Ueberſetzung: Ihr folle nicht Boͤſes mit Boͤ⸗ 
on fon erwiedern, uy. avrısyyay ro women 6,2. DER 
ges bedeutet auch abwenden: und feheint für bon aufbds . 
zer, und in der aten and aten Eonjugation vernichten, 
| abſchoffen, gelegt zu fun. Solche verfehlen ihren 
ı  . Kobn dadurch, daß fie Almofen.. aus Pralerey gehen 
11. swızasoz Toll für Aut nach diefem fichen, . 
aus nach. diefem taͤglich unfer Brodt. 7, 6. zyıov für 
10. Dies aber fteht im Syr. Chatd. Samarit. für ‚das 


hehe oo, Ringe, Naſenringe. Gebt Sunden keine 
Ringe, und macht Säuen keine Edelfteine vör. ı7, 
a1. macht wavre Schrigrigfeit. Es koͤmmt hinter einen 
ort vor, das aus Malach. 3, 24. entlehnt iſt. Vielleicht, 
fagt der Verf., iſt es aus 55% das bey abgefünzten Citaten 
gebtaucht wird, und fo viel ift als das deutſche und ferner, 
.  mntftanden. Man kann Scharffim in diefer Eenjektur nit 
" verkennen. 18, 4. iſt auch eine artige Bemerfung- in Anfee 
Hung der Worte, deren fi Jeſus bedient haben mag. ®. 
35. mit Recht wird. erinnert, daß das Gleichniß, deilen ſich 
Jeſus bedient, viel von feinem Nachdruck verliere, weil bas 
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deiginalwort arm Gyr: und Chald. beydes Bühbe und Schuld 
mieige 20, #2. Fönng mie mie in eine Brübe tunken. 
Berrıgada für Barrısev, welches ba runfen, eintaus 
ben, bey ‘den Septuaginta entipricht. Wir koͤnnten leicht 
tech mehrere unſerm Bedünken nach richtige Bemerkungen 
ſchreiben, die von der guten Sprachkenntniß des Verf. im 
rientaliſchen Fache Beweiſe abgeben. Allein wir muͤſſen die 


hlimme Seite des Commentars nicht verſchweigen. Der Bi 


agt beitändig neuen Erklärungen nach, und macht nicht we⸗ 
ne Misgriffe. Daher bie vielen gezivungenen Erklärungen, 
men wir wenigen Beyfall verfprechen Eonnen. Tios yſkppu- 


ra mit oder ohne Artikel, ſcheint ihm nirgends ein eigentlichen 
Name des Mefllas zu ſeyn, ſondern aß ein pronomen inde- _ 


inirgm für man, jemand, einer, ein gewifler gebräscht 
u werden. 21,19. 12,8, 16, 13. 27.:28. 17,9. 20, ı8, 
19. 20,28. Die Ueberſetzung wird daher an folchen Stellen, 
vo er nicht in Abrede ſeyn kann, daß vsog ayIpwrs auf Chris 
um gebe, fehr gezwungen, ja fogar laͤcherlich. Won vielen 
Proben, die wir geben fümten, nur eine 20, 18. 39. 
30 3ieben wir jetzt nach Jeruſalem; daſelbſt wird 
han ven Überpriefteen und den Vorſtebern verrarben 


verden; dieſe werden Kinen zum Tode veruerbeilen _ 
ind Den „Heyden übergeben; fo wird man verſpottet, 


jegeiffelt und gekrenzigt werden; und den dritten Tag 
arhach wird man wieder auferfieben. Die Ueberſetzung 
on 10, 1720, wird dadurch ſehr gezwungen, daß der Verf, 
as futurum als ein imperfedt. optativi anſieht. Sonſt 
vñrden fie euch vor Gericht ziehen n. f. V. 27. Pre⸗ 


iget auf Adgeln, dunerz, nicht auf Dächern. Aber auf 


Dächern der Häufer in den Städten bat man an den in den 
Straßen gehenden Menfchen Zubürers' nit fo auf den Huͤ⸗ 
en 14, 25.. Das Wandeln Jeſu auf dem Meere wird im 
in Schwimmen umgefcaffen. .. Aber Eonnte ein Schwimmer 
ie Juͤnger in ein folches Schrecken verfegen? ‚Wenn er au) 
ir einen Räuber gehalten worden wäre, fo würden ihrer 
tele im Schiffe, die einen unbewaffneten, vermuthlich nackten 
Schwimmer auf ſich losfommen fahen, ihn nicht in der - 


Maaße gefürchtet haben. 16, 5. aprss Speife, aber wie 


0 Piits-Bottesgelaßefe,. 413 
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Hickt fi) dies zu 9. 12., wo wir wirklich bey dem Verf. ohe - 


e weitere Erklärung Sauerteig der Speife lefen? - 19, 6. 


Das Bott vereinigr bat, muß der Mann, avIawros, . 


licht trennen, weil V.3. audpwra; Mann bedenet 
Zu | N er 
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314 NProteſtant. Gottesgelahrheit. 


Aber darf es dam "Nie Ara trennen? 26, 36. wird Gech⸗ 


| | femane zu einem Olwenthal Tampa gemacht, - und die 


gewoͤhnliche Erklärung, wie leider nur gar zu oft geſchehen iſt 


ohne Noth verlaflen. Ob die NBortfigur, Heudiadys genanıık, 
von bein Verf. nicht zur Unzeit bisweilen angewandt worden 


mögen die entfcheiden, bie ſeine Anmerkungen zu 13, 17. 44 


nachleſen. An einigen Stellen war es uns: auffallend, d 
der ſpriſche Redegebrauch nicht angeführt wurde. 9, 18. Di 
bie Speer , nicht blos die Hebraͤcrt, das particip: von ber ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeit gebrauchen, hätte erinnert werden Eonnens, 
a0, ı2, eromoav gearbeitet, wobey firh Der Verf. auf. merm 
beruft, das die LXX. arosesv. geben. Warum dachte er nich 


an Das horiſche gie fecit, welches and im Ehald. coluit 


tersam bedeutet ? Von 28, 1. werden die vortrefflichen Erlaͤu⸗ 
“terungen, die Michaelis in Einl- ins N. T., und Adler in 
prolufio, qua .nonnulla Marthaei et Matci enunciata ex 


m 


indole linguae Syriacae explicantur, nicht angeführt. Bey - 


keiner Stelle im Matthäus kann der Nugen der ſyriſchen 


. . &prache deutlicher gezeigt werden, und doch beruft ſich der 
Berf. hier nur auf bie hebraͤiſche. Wir finden auch ſonſt nicht, 
daß der Verf. die vortreffliche Abhandlung des Hin. ad zu 


kennt. Der Verf. Schreibt. das Deutfche fo nachlaͤßig, d 
auch in der Ruͤckſicht feine Ueberſetzung nicht vielen Gapfa 
baben wird; ale: bey Aauten gefommen; wo für wenn; 
abgeloffen; gewefene Vorfälle; ı6, 13. MWofbe wird 
man von den Keuten gebalsen?. Etliche für Jos 


5 


| . bannes. J 


7 


Ueber Religion an meine Rinder; aus den Papieren 


‚eines antiſymboliſchen Predigers, Frankfurt ung 
Seipjig, 1792. 224 Dog. ins. sage 


Dem Rec. kann es gleichviel gelten, wer diefe Schrift ger 

rieben hat, und mie fie dazu gekommen iſt, gedruckt zu 

werden. «Eben fo gleichgültig muß eg auch dem leſenden Publis 

kum ſeyn. Es mag allo wahr feyn, oder nicht, daß fie der 
. unbekannte Herausgeber unter den Papieren eines verftorbenen 

Zreundes gefunden bat, fo thut das nichts zur Shche, 

nr - on ⸗ —XF 


*3 ⸗ 
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“Der freplih fehe ontifpenbellfche Prediger fat ge, tale 
er ſelbſt in der Vorrede ſagt, für. feine Kinder geſchrieben. 
Ob dieſe Kinder fchon erwachſen, oder noch nicht erwachſen 


find, davon ſchweigt der Verf, Sollten fie indefien noch jung 


feyn ‚- fo würden fie eine fo flarte Speiſe ſchwetlich ertragen 
können, als ihnen hier vorgelegt wird. Der Bf. bar nämlich 


gute vieler Einſicht alles das gefammiet, was Aber die Lehren _ 


der Religien und .der Dogmatik bisher, von den Symbolen 


‚ DT 
\ . 
Boltesgelahrheit. 15 
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der proteftantifchen Kirche, Abweichendes, und großentheilt 


Wahres und Gegründetes, geſagt werden iſt, und das träge 
ex run bier feinen Kindern in der Kürze mit großer Freymü⸗ 
thigkeit vor, Ob diefe Freytauͤthigkeit, zumahl wenn ſic,* wie 


⸗ 


hier, in eine offenbare Fehde mit dem alten-Mirchenntanden 


aushricht, und dem Athanaſius einen Schafskopf ſchimpft, bey 
Kindern wohl angebracht iſt, darüber: ließe ſich noch firelten, 
und ‚der größte Theil der Theologen und’ der Nichttheologen 
dürfte, wohl der entgegengefekten Meinung ſeyn. ec. glaube 
wenigſtens, daß es beſſer gethan ſey, Kindern ſogleich das, 
was man in der Religion fuͤr das Wahre, Wichtigſte und ihnen 


Muͤtzlichſte häfe, vorzutragen, und ſie dabey zum Selbfidens 


Een zu gewoͤhnen, als fie mit allen denen abweichenden, alten 
und neuen theologiſchen Meinungen befannt zu machen, und 
fie zum Polemifiren Aufeitung zu geben. Um moralifch gute 
Menſchen zu werben, und das iſt doch immer die Hauptſache, 
haben fie das Letztere gar' nicht noͤthig. Wozn ſoll es alſo7 

Sieht man aber dieſe Schrift aus einem andern Geſichts⸗ 


ꝓuuct, und den Titel alſo ale etwas bloß Zufaͤlliges an; ’: 
nimmt man 3. B, an, der Bf. habe bey denkenden Geſchaͤſts⸗· 


männern, oder angehenden Theoldgen, die, ih vielen alten 
und nenen theologiihen Schriften hin und ber. zerfireuten, 
gefunden Gedanken und "Urtheile mehr in Umlauf bringeh 
wollen: fo fallt das Urtheil dariiber allerdings etwas vor⸗ 


theilhafter aus: Indeſſen ift auch felbft das letztete ſchon in 


vielen, kleinen Schriften unfrer Zeiten geſchehen, und man 


hat wohl eher noͤthig, ſich über einen Ueberfluß an dergleichen ' 


Schriften, als über einen Mangel zu deſchweren. Uebrigens 
folgt der Bf. überall in deu Lehren der natürlichen Reigion 


den Grundſaͤtzen der Wolfiſchen Philoſophie, und nimmt an 


* 
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nicht,die mtindefte Nüdfiche auf das, was Mans darüber gea --- 


hat. 
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s14Proteſtant. Bertesgeiaßrhelt: ' 

| Aber.darf es Dam die Bram trennen? . 26, 36. wird Gech 
femane zu einẽm Olwenthal gemocht ¶ und die 
gewoͤhnliche Erklaͤrung, wie leider nur gar zu oft geſchehen iſt 
ohne Noth verlaſſen. Ob die Wortfſigur, Heudiadys genanıt, 


von dem Verf. nicht zur Unzeit bisweilen angtzwandt worden, 


mögen bie entſcheiden, die ſeine Anmerkungen ju 13, 17. 48% 
nachleſen. An einigen Stellen war es uns: auffallend, d 
dee ſyriſche Nebegebrauch nicht Angeführt wurde. 9,18. d 
bie. Syrer, nicht blos die Hebraͤct, das particip. von ber go⸗ 
genwärtigen Zeit gebrauchen, hätte erinnert werden Eonnem, 
30, 12. eromoav gearbeitet, wobey ſich der Verf. auf. mem 
beruft, das Die LXX. aroseıv geben. Warum dachte er niche 


— 


— — 


ap dan ſyriſche 5Swm facht, welches auch im Chald. coluit 


terram bedeutet? Von 28, 1. werden bie vortrefflichen Erlaͤu⸗ 
teruugen, die Michaelis in Einl: ins N. T., und Adler in 
‘prolufio, qua .nonnulla Marthaei et Matci enunciata ex 


Indole linguae Syriacae explicantur, nicht angeführt. Bey - 


keiner Stelle im Matthäus kann der Nugen der ſyriſchen 


... &peache deutlicher gezeigt werden, und Doch beruft fidh der ' 
x Berf. hier nur auf die bebräifche- Wir finden auch ſonſt nicht, 
bag der Verf. die vortreffliche Abhandlung des Hin. Adleg - 


kennt. Der Verf. ſchreibt das Deutfche fo nachläfig, d 


auch in der Ruͤckſicht feine Ueberſetzung nicht vielen Bofall 


haben wird; ale: bey Leuten gefommen; wo für wenn; 
abgeloffen; gewefene Vorfälle; ı6, 13. Wofoͤr wird 
man von den Leuten gebalsen?. Etliche für Jos 


5% 


Ueber Religion an meine Kinder; aus ben Papier 


‚eines antiſymboliſchen Predigers. Frankfurt und 
Leipzig, 1792. 225 Dog. ing. sage: 


Dem Rec. kann es gleichviel gelten, mer diefe Schrift ger 
rieben hat, und wie fie dazu gekommen iſt, gedruckt zu 
werden. «Eben fo gleichgültig muß es auch dem leſenden Pubü⸗ 
tum ſeyn. Es mag allo wahr feyn, oder nicht, daß fie der 
. undekannte Herausgeber unter den Papieren eines verftorbenen 
Sreundes gejunden bat, fo thut bas nichts zur Sache. 


wı® 
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pelbſt in der Vorrede fagt, fr feine Kinder geſchrieben. 
b dicfe Rinder ſchon erwachſen, oder noch nicht erwachſen 


Ber freylich ſehr antiipmbotifche Prediger bat Me, male 


ad, davon ſchweigt der Verf, Sollten fie indefien no jung 


hzu, fo würden fie eine fo flarte Speiſe ſchwerlich ertragen 
naen, als ihnen hier vorgefeßt wird. Der Bf. bar nämlich 


kt vieler Einſicht alles das gefammiet, was Aber die Lehren 


r Keiigien und der Dogmatik ‚bisher, von den Symbolen 
r proteftantifchen Kirche, Abweichendes, und großentheils 
zahres und Gegruͤndetes, geſagt werden: Ift, und das träge 
run bier feinen Kindern in der Kürze mit aroßer Freymüs 
igkeit vor. Ob diefe Freytnuͤchigkeit, zumahl wenn ſic,* wie 


— 
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er, in eine offenbare Fehde mit dem alten Kirchenglauben 


shricht, und den Achanafins einen Schafskopf ſchimpft, bey 
Indern wohl angebrachte iſt, darüber ließe ſich noch firelten, 
d der größte Theil der Theologen und der Nichttheologen 
zfte wohl der entgegengeſetzten Meinung feyn. Dec. glaube 
migftens, daß es befier gethan ſey, Kindern fogleich das, 


18 man in der Religion für das, Wahre, Wichtigſte und Ihnen 


ütslichfte hält, vorzutragen, und fie dabey zum Gelben 


a zu gewöhnen, als fle mit allen denen abweichenden, alten 
d neigen theologifchen Meinungen bekannt zu machen, und 
zum Polemifiren Auleitung zu geben. Um moeralifch gure 
tenfchen zu werden, und das iſt doch Immer die Hauptſache, 
ben fie das Letztere garnicht noͤthig. Wozn fol es alfo? 
Sieht man aber diefe Schrift aus einem andern Geſichts⸗ 


net, und den Titel alfo als etwas bloß Zufäfliges ans " 


v 


mmt man z. B an, der Vf. babe bey denkenden Geſchaͤſts⸗ 


Innern, oder angehenden Theoldgen, die, ih vielen alten 
d nenen theologiſchen Schriften bin und ber. zerſtreuten, 
unden Gedanfen und Artheile mehr in Umlauf bringen 
lien: fo fallt das Urtheil darüber allerdings etwas vor 
eilhafter aus. Indeſſen ift auch ſelbſt das letztere ſchon in 
fen, kleinen Schriften unſrer Zeiten geſchehen, und man 


t wohl eher nöchig, fi) über einen Weberfluß an dergleichen 


chriften, als über einen Mangel zu deſchweren. Uebrigent 
gt der Vf. überall in den Lehren der natürlichen Reigion 
JGrundſaͤtzen der Wolfiſchen Philoſophie, und nimmt auch 
* mindeſte Ruͤckſicht auf das, was Kant daruͤber ge⸗ 
it hat. 


Bt. 
| DE 


! 


sı6 - „Proseft. Gertesgeinheheit. . 


Bibliſcher Meligionsimserriche- zum Privatgebrauch 
fuͤr Katechumenen⸗ Eutin und Hamburg, in Com⸗ 
milen bey Hofmann, 76 S. 8, ohne Jahrzahl. 
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Man fiehe Bald ,. daß der Verf. diefer Schrift es herzlich gut 
meint; daß er auch nicht zu.der großen Schaar bloßer Nach⸗ 
beter gehöre, fondern felbft denkt; aber auch, daß er noch mie 
ſfich ſelbſt im Kampf und überhaupt viel zu ſchuoͤchtern iſt, die 
einzig richtige Bahn zu. wandeln. Bein ängkliches Beybe⸗ 
... halten der fogenannten fünf Hauptſtuͤcke und Aukettung aller 
übrigen Säge an diefelben beweiſen dies ſchon. Es ift naͤm⸗ 
lich eine andere Sache, von der ‚hier die Rede nicht it, wenn 
Prediger, durch Lage und Umſtaͤnde bewogen, ſich nach den 
Ffuͤnf ———— in ihrem Unterricht richten muͤſſen, um 
nicht auſtoͤßig zu werden; und eine andte Sache, wenn man 
einen neuen Leitſaden zum Religionsunterricht anlegt und der 
Welt mittheilt. Erſteres iſt ſehr zu loben, wenn es nicht laͤn⸗ 
ger, als es noͤthig iſt, geſchieht; Tekteres aber nur dann, 
wenn es ein zweckmaͤßiges Muſter für junge Prediger ift, wie 
2 fie bey der vorhin bemerkten Einfchränkung doch Chriſten bils -: 
den koͤnnen. Vorliegende Schrift koͤnnen wir aber. durchaus 
nicht als Muſter empfehlen. Denn ſchon die gewaͤhlte Ord⸗ 
nung iſt nicht die beſte. Der Vf. theilt ſeinen Religionsunter⸗ 
richt nach dem A. und N. T. ein. Beym erſten Anblick freu⸗ 
te wir ung, weil wir eine Religlonsgeſchichte, oder Geſchlchte 
der Bildung des menſchlichen Geſchlechts erwarteten, auf wel⸗ 
he Weiſe ſich nicht nur dis Vortrefflichkeit, ſondern auch det 
Indhalt des Chriſtenthums ſehr nugbar darſtellen ließe: allein 
wir fanden uns getaͤuſcht; fanden uͤberdem eine nicht geringe 
Verwirrung, da manches, das nach der einmahl gewählten 
Drönung sum A. T. gehoͤrt hätte, 'erft beym N. T. ſteht, und 
umgekehrt. Se handele z. E. der Verf. erſt beym N. T. von 
Gottes Eigenſchaften, als wären fie erſt durch Chriſtum ber 
Tat gemacht, und beftätigt fie doc) größtentheils’durd) Spruͤ⸗ 
he des A: T. — Außer dem Mängel an lichtvoller Orts 
. nung. müflen wir noch tadeln, daß der Vf. ı) aus Liebe zum 
Suſtem manches angeführt hat, was entweder beſſer wegge⸗ 
blieben waͤre, oder doch nicht fo, tie cs da ſteht, dbewiefen 
werden kann; 3. E, wenn der Vf. Jeſu Gottheit. damit bke 
weiſen will, daß er — obne den geringften ——— 
6 | gend 
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piera Goresgelaßehelt. - Sir 


Aneflen ; hen; friek dehre ‚hepredigt hate a)gu viel Jur⸗ 
—28 lehrt, „und Chriſtenthum ‚-d. chriſtliche Moral, faft 
at niche. erörtert. Denu bie zehn Gebote fü ind meitläuftig_ge 
ug, und zwar nach der Moſaiſchen Abſicht, erläutert; aber 
fe naͤhern Beſtimmungen und‘ Anwendungen, die Jeſus ih⸗ 
en giebt/ fanden wir-nirgenbe. — Gollen.dean unſre Kin⸗ 
er noch immer zu Juden gebildet werden? Iſt denn der Scha⸗ 
en noch nice ſichtbar genug, der daraus ſuͤr die Menſchheit 


atſteht? Sollen wir denn durchaug immer noch da anfangen, | 


v ſreylich Irſus and die Appitel anfangen mußten? Wann 


Wed man fich doch vereinigen, das Werk fertzufegen und zu- | 


plienden, wozu Jeſus daı Grund: degte, und-die Materialien 
nbeyichaffte 7 Es:ift doch traurig, daß man nöch immer fq 
Bufig fich begnuͤgt, die ietztern anzufchn, und fie, daß ich 
ſage, alle Jahr einmahl umzupacken, ohne daran zu deije 
a. aus ihnen ein haltbares Gebäude der Wahrheit au er⸗ 
gien. wozu ſi fi &dpch fo ſehr geeignet fürd. — Noch mi fien 
ir bemerken ,. daß unter dein Text verfchledne Fragen, vers 
mt hlich als Anwelſung zur Wiederholung 2. ertheiltem Uns 
rriche⸗ ſeben .« 
Of. 


N "2. [} 


he es Am adhtjegten Jehrhenderte zu frag , fich u 
"ngtürlien Religion zu befenrien ” 1792. ( ‚6. 


‚Anzeige des Druckorts und des Verlegers. 123 


"Bogen in ge 8: 15H. 


dieſe —* ie cgentlich nur de Verrede von. einer ans 
fir, welche ‘den Zitel führe: - Apologie für. das Bekenntniß 
rnatuͤtlichen Religion, in Briefen an Dr. Warfon, Biſchof 
n Landaff, aus dem Engliihen. Ob beyde Schriften: von 


\ 


mfelben Verfafler herruͤhren, iſt swelfetkaft , da in keiner 


-felben. weder von ihrer Entitehung, noch von ihren Zweck, 

ch von ihrem Verf. einige Nachricht gegeben wird. - Sndefe 

ı fcheine es. doch, Daß die erftere von einem Deurfchen, und 
‚andere von einem Engländer ſey gefchrieben worden. (Ob: 
ich der letztere Bf. eiumahl der 2 Artikel der engliſchen 
rche erwaͤhnt, da es doch 39 ſind.) 


Beyde Vf. ſind warme Freunde und Vertheidiger der 


ürfichen Relgien/ und wollen ſie auf Untoſten eier I; 
7& poſi⸗ 


zis Verceeſt. Gottesgriaßrpei, 


oſttiden und infonberheit der cheifflichen enwſehlen · Beut 


mnachen ſich falſche Begriffe-von dieſer letztern. und ſtellen fe 


rentweder ınter dem Bilde der ſteiſeſten Hyperorthodoxie, odes 


gar des Katholizismus vor. Beyde ſind gleich ungexecht und 
Hart in ihren Beſchuldigungen gegen biefelbe , gleich paradez 


| ‚ta iheen Behauptungen, gleich unrichtig und übertrieben in 


ihren Folgerungen, und gleich ungeftüm In: ihre. Forderume 
gen. Und doch ſind beyde noch nicht einig, was eigentlich 

natuͤrliche Religion iſt, indem der eine mehr und der andere 
weniger dazu rechnet; ber eine die bloße Sriſten; dee Gottheit 
gelehret voiffen will, und der andere auch ein.anderes und beflenis 
Beben nad) dem Tode annimmt; der eing alle und auch bie 
moraliſchen Eigenfhaften Gottes beſtreitet, und: der’ aubere 


fe wieder ‚gelten läßt. . Schon dieſe Uneinigkelt iſt ja dem 


tiefen Herren felbft Hinderlih, 
Daß ſich eine Anzahl Menſchen zu einem gemeinfchaftiis 


ei Gottesdienſt, nach den Girundfägen der natärlichen Re⸗ 


a3 
—X 


m 


överſchieden. 


ligien, vereinigen könne, und daß der Staat Aberhaupt ges 
nommen Keine gegruͤndete Urſach, und auch Feine Befugntiß 


habe, es zu verhindern, iſt wohl fuͤr ſich Bar. "Aber ob ein 
ſolcher Gottesdienſt uͤberhaupt nothwendig ſey, da doch bie 


Hauptlehren der natürlichen Religion in einer jeden pofitiven. 

d inſonderheit an der riftlichen enthakten find, und dieſe 
tere, wenn fie von Ihren Schlacken gereiniget wird, def den 
Rech Te nähe kommt, daB der Unterfchieb beynahe nur noch 

den Erkenntnißquellen liege; ob es 3u unfeen Zeiten vath⸗ 
fam fey, denfelben irgendwo in unferm. dentſchen Vaterlande 
einsufüßren; ob er. jemahls Volfsreligion werden, ſich lange 


daaiten koͤnne, und vicht mit der Zeit doch wieder In einen po⸗ 


ftiven Gottesdlenſt auzarten erde — darin ſind die Meinun-⸗· 
gen. auch felbft derer, die am weiteſten ſehen, immer noch 


Am Ende hat det Bf. der zweyten Schrift eine Liturgkt 
nad) den Grundfägen des Deismus angehängt, in welcher der 
Gedanke in marcherley Wendungen twiederhohlt wird: daß 
zwar ein Sort fey, dag wir aber ganz und ˖ gar nichte von ihm 


woiſſen. — Hiler laͤßt ſich nun ſchwerlich begreifen, wie ein 
ſolcher Gott, für irgend einen vernuͤnftiger Menſchen, ein 


Gegeuſtand der Verehrung ſehn kann, und noch weniger für 


das Volk, was doch in dieſer Liturgie amtwortend eingefuͤhret 


witd, ‚oder für ſinnlich denfſende Menſchen. Und weun mau 


e⸗ 


Erdbeſchreibung. 8319 


se un fo gam der Cinbildungskraft eines jeden uͤberlaͤßt, ſich 
jalbſt ein Bild daven zu ſchaffen, iſt das nicht aͤußerſt gefaͤhr⸗ 
ich für Auftlaͤrung und Moratitaͤt? Es iiſt freylich thoͤricht, im 
fo manchen chriftl, Liturgien dem lichen Gott alles vorzubeten, 
oder vorzufagen, was er iſt; aber es iſt doch mech weit thoͤrich⸗ 
ee Fe wie hler geſchleht, alles. das vorzufagen, was er 


J 


Erdbefähreibung, Reiſebeſchreibung und | 


Stariftif. 


Bernhard Fricdrich ummels, ehemaligen Re 


etors bir lateinifchen Stadtſchule zu Altvorf, “Bes 
fchreibung entdeckter Alterchümer in Deurfchland, 
Herausgegeben von Ehriftian Friedrich Carl 
Hummel, des Lehramts Candidat. Nürnberg, 
is der Grattenaueriſchen Buchhandlung, 1792. 8. 
199 Seiten, 12 &. | | 


Hier erhalten wir leider die letzte Särift des un verbliches . 


nen, unermüdeten Sorfchers deutſcher Aitertgümer.. Der In⸗ 
halt in zehen Kapiteln iſt, ı) von Tempeln, Goͤtzen, Altaͤ⸗ 
ven ımd DOpfergerächen. 2) Noͤmiſchen Caſtellen und Mauer⸗ 
werk. 3) Von roͤmiſchen Heerſtraßen und Meilenzeigern. 
4) Bon Bädern. 5) Von Waffen. 6) Bon Denkmaͤlern 
güter Helden. 7) Von qüldenen Hoͤrnern. 8) Bor diller⸗ 
himd Zierrathen. ' 9) Von allerhand Alterthümern, und 10) 


von Grabmalen und Urnen. — Aus diefem erhellt, daß 


bier ſowohl won wahren deutfhen, als auch von in Deutiche 
land gefundenen römifhen Alterthuͤmern die Rede ey. Ge⸗ 
recht iſt des Berf. Wunfh, daß man Zufäse machen möge, 


Fu 


dergleichen z. B. zum 1. Cap. aus des fecl. Hın won Echadye 


manns Beobachtungen über das Gebirge bey Koöniashavn ir 


der Obrrlaufiß, Dresden 1780, 4. zu hehlen, umdie Made . 


richten von zwey alten gefundenen Goͤtzenbildern zu vermehren. 
Au denen das eben daſelbſt früher geſundene dritte weibliche 
zu zaͤhlen, deſſen ſchlechte VBorftellung und Beſchreibung, in 
ber Sammlung von Natur: und Medlein«, wie auch hienzu 

.A. D. B. VI. B. 2. St. VIls Heft. 1% gehts 
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> 


t 
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od Litter — ai6 der | 
—— aturgefihichte ** 


(uch aus Frl Reli; von einigen Breßlauiſchen Nat. 
imd Medicis. Brüptings Quartal 1719, pag. 721- ſeq. u 
fanden iſt. u auch Oelrichs Entwurf einer 
tiften ıc. Berlin 1771. 8, annoch brand 


OBibllothek von 
var iſt. — ws dem ıoten Kapitel Ennen auch —æs 


kommen, als aus Oelrichs Brandenburgiſchen Antiqui⸗ 
gätenenbinet €, H. Elteſters, (itzo In dem Berliner Frey⸗ 
maurergarten) Berlin 1783. Aus genannten Vf. ſchon ange 
führten pommeriſchen Bibliothek. Won Schachnunns und 
anderd Schriften. Weiche Schriften nebſt andern auch das 
letzte Capitel von Urnen und Gefäßen vermehren Einnen. — 


Allem diefen ohngeachtet hat der fel. Bf. die Bahn gebrochen, 
per genüung a Ph wir ihm Dank fehuldig ſeyn, moͤchte 


die in det Vorerinnerung angezeigten 
Er kleinen Sqrifte 1 kuͤnftig guͤtigſt der geieheten 


Ar. 


% 


ohn Richardſon's orientaliſche Bibli⸗ f 
3 ie in Kennmiß des * —* 


vielen Artikein durch Zuſaͤtze ſtark vermehrter Aut | 
zug aus dem foftbaren nerfifch» arabifc)- engtifchen, 


- MWörterbuche von 1777 und 1780. Dritten 
Bandes zweyte und legte Abtheilung, nebft einer 
Einteitung, einigen Supplementen und einem zwec⸗ 
: mäßigen Regifter. -Semgo, im Verlage der 
J Buchandlung. 19 © 168. 5 


te Einleitung enthaͤlt eine geogtaphiſche Neberſicht von. 
fien und befonders den Ländern des Perſiſchen Reiche. Ar 
mehr al ı6 Seiten fans. Sie kann alſo nicht andere als 
Außerft mager und unbefriedigend fenn. =) Anhang 
Supplemente, Zu dem erſten Artikel Boſtan werden Yab 
zuͤge aus dieſein moraliſchen Werke gegeben, die ſchon Tanga 
befannt find, zu Dhaher Buͤſchings Nachricht von Schech 
Dhaher Ihn Omar, der. vor-20 Jahren eine wichtige Perfon 
in Paldftina war; zu Samum Rungiu’s Naqrich von * 


— 


— Erdbeſchreibung. z22 
gu. m & Aederice SO 

ee. ja Sürion eine Abbandiung des Hr. Hofr. 

„ die in Menſels Geſchichtforſcher eingerädt it, obgleich 
dem H. Wahl nur beliche hat zu fagen: Hter iſt ein leſens⸗ 
wwürdiges t über ihre Geſchichte, und er olfe 

Gen Namen des Siräfiftellers nicht ohne Urſache unterdrüde 

bat, wörtlich abgeſchrieben. Ein Hegifter Aber die vornehm⸗ 

(ken in der Bibliothek enthaltenen Sachen macht deu Beſchluß 

dieſer elenden md zwediefen Compilation. 

Mene Sammlung ber beſten und neueſten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen in einem ausfuͤhrlichen Auszuge, 
worinnen eine genaue Nachricht von der Religion, 

Regierungsverfaſſung, Handlung, Bitten, Na⸗ 
irgeſchichte und andern merkwuͤrdigen Dingen ver⸗ 
ſſhiedener Länder und Välfer gegeben wird. VII. 
Band, oder dr Sammlung d. b. u. n. MRefeden. 
fchreibungen XXXII. Band.“ Berlin, verlegse: 
WMylius 1793. 1 Alph. ı.B. —XR u 


Es enthatt ˖ dieſer Vand Auszüge ı) aus Kap. Iche. 
Mears und DAL Douglas Reifen nach der Nordrweittäße - 
——— ——— 
—X effe von Samboangan er om 
Amerika, in der Jphigenia. 3) Aus Drucs Reifen ia ung 
Junere von Afrika nach Abrſſicnen an die Quellen des Re, 
4) Aus des Strafen von Serrieres » Sauvebduf Reiſen in 
der Tuͤrkey, Perfien und Arabien, 1782 bis 1789. 5) Aus 
des Hen. von Hagers Reiſe von Wien nah Madrid — 
Nachrichten von dem neueſten Zuſtand Spaniens. 57 Uns . 
Kongs See» und Landreiſen, nebſt einer Beſchrelbung der 
Sitten und Bebräuhe dee N. A. Wilden 7) William 
Lampitere's Reife] von Gibraltar nach Mearode. Zum 
Schluß des vorigen Bandes wurde verſichert, daß ein Beill⸗ 
niſcher Gelehrter die Fortſetzung dieſer alten Nefelaumtung 
uͤbernommen habe, und Auszuͤge aus den Originallen tiefern 
werde. Dieſes iſt denn in gegenwaͤrtigem Band geſchehen, 
der mehrere und folglich auch ri: Auszüge enthaͤlt, ale. 
| 8. Itgenb 
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ein vorhergehender. Jedoch, da die meiften Raſche⸗ 
ſchreibungen ſchon in ihren Lieberfegungen, oder in Forſters 
Magazin, bereits in dieſer Bibliothek angezeigt und auch wohl; 
ausgezogen worden find, fo koͤnnen wir es bey der bloßen Er⸗ 
wähnung, was man in biefenr Bande zu erwarten babe, ber 
wenden lofien. An einem Inhaltsverzelchniß aber hätte es 
bach der Verleger wenigfiens nicht follen fehlen laſſen. ö 

u " | Mir. 


| 





Reifen eines Deurfchen in: Ytalien, in ben Jahren 
1786 bis 1788. In Briefen von Karl Phuͤipp 

WMoritz. Dritter Theil. Berlin, bei Maurer, 

1793. 208098 20#. nn 


Mix diefem dritten Bande beſchließt der Vf. feine Reiſebemerkun⸗ 
gen uͤber Statlen. An innerm Gehalt iſt er im Ganzen den bey⸗ 
den vorigen ſo aͤhnlich, daß wir diesmahl nur auf unſer Ur⸗ 
theil and die gemachten Erinnerungen bey Anzeige derſelben in 
diefer Bibllothek verweifen dürfen, So wenig das Geſchenk, 
das Hr DR. Moritz. dem deutfchen Publikum wait diefem - 
Buche gemacht hat, ganz unbedeutend ift, fo läßt füch dech 
nicht laͤrgnen, daß es ehne Vergleich weniger lehrreich, ja 
ſabſt weniger unterhaltend gerathen iſt, als man von einem 
Schriftſteller von feinen Geiſt und Blick zu erwarten und zu 
ſordern berechtigt war. Einen großen Theil dieſes letzten 
Bandes füllen Betrachtungen, Benmerkungen und Beſchrei⸗ 
bangen von und uͤber berühmte Kunſtwerke und Kuͤnſtler 
Moms. Manches iſt richtig geſehen und empfunden, fein 
‚ lesbachtet, gluͤcklich ausgedruͤckt; anderes iſt glaͤnzendes aber 
laeeres Wortſpiel, die lebhaſte, aber ſehr zum Spielen geneigte 
Einbildungskraft des Vf. taͤuſcht ihn mit ihren weſenloſen Luſt⸗ 
gebilden, und es iſt nicht ſelten wildes, regelloſes Phantaſi⸗ 
ren, was er den Leſern für Kritik, Raͤſonnement und Philoſo⸗ 
phie verkauft. Wir zeichnen auch diesmahl, nad) uhfrer Ge⸗ 
wohnheit, Dasjenige aus, Avas ung neu, oder doch weniger. 
. befannt und gleichwohl bemerkenswerth ſcheint. &. 7 wird- 
Manier und Styl fehr. gut von einander unterfchleden; allein‘ 
auf dieſe richtige Unterſcheidung hat der Bf. in feinen Vorle⸗ 
ſungen uͤber den Styl nicht die mindefte Rüdficht genommen, 
wodurch er ſich doch manche falfche und ſchiefe Debauptung 
En | | | erſpart 


E 
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erſpart haben würde: denn was von dem Styl In ber 
zit, das gilt in gewiſſem Betracht eben fo von der Doc. . 
Bine bemerkt ift ed, daß in Michael Angelo Werken mehr eine 
große Manier, als ein großer Styl herrſche. Allein, wenn 
Hr. M. ©. 6 von einer Figar diefes Künflers fagt: „der 
zanze Körperbau verkuͤndigt Kraft und Thärigkeit, die von 
em Gipfel Ihrer Hoheit auf einmahl in den Abgrund dei 
Elends darnteder ſinke,“ fo tft das Schnickſchnack, der hoͤch⸗ 
tens den Runftjüngerfein imponirt, und moräßer Leute vor 
eifem Geſchmack und nur einigem wahren Schoͤnheitsſinn die 
Kchfeln zuden. — ©. 8. Sin Berrler it in Kom gleichſam 
ne unverleßliche Perfon. Er fey auch noch fo zerlumpt mb 
ein Anblick noch fo ekelhaft und widrig, fo darf ihm dennoch 
yer Zutritt nicht uerfagt werden, wenn er z. ®. in einem Kap - 
eebaufe ſich in den glaͤnzendſten Zirfel miſcht, und ſeine Biete 
er Reihe nach anbringt. , Eine Suppe und ein Stück Brodt 
inder er Mittags bey jedem Kloſter. Daher ſieht man um 
tefe Zeit eine Menge von Bettlern wie unfinnig mit Ihren 
Eopfen von einem Kloſter nach dem andern kaufen. Hlek 
nacht. Hr. M. (der über manches urtheilt, woräber er Teig  - 
Urtheit.hat) die fehielende Reflexion: So' polizeywidrig dies 
eyn: möge, fo bliebe doch der Gedanke troͤſtend, daß es einen 
Irre in der Welt gebe, wo der Alterärnifte, vom Schickſal 
zanz Verſtoßene und von allen Menſchen Verläffende 
woher weiß denn Hr. M., daß den roͤmiſchen Tagedieden diefe 
Benennnungen zukommen ?) doch vor dem Verhungern geſichert 
ey. (Wie aber, wenn es Ihm an Lunge und Beinen fehle) 
m von einem Kföfter nach dem andern laufen zu koͤnnen 7) 
5. r0, Ermuͤdung von der Arbelt ſcheut der Roͤmer mehr, - 
ls Verachtung, Niedrigkeit, Kraukheit, ja. ſelbſt als den - 
dod. ‘ Fatigaa iſt ein Ausdrud‘, deſſen fich der geringſte Tag⸗ 
oͤhner dedient, wenn er den Lohn fuͤr die unbedeutendſte Ars’ 
eit fordert. In den Straßen Noms geht ein junger ruͤſtiger 
Reri herum, der fich folgender Bettelformel bedient: fono 
aſcato Yalla kala di pigriia ed ho rotto il braceict (ich 
in vonder Leiter der Truͤgheit gefallen und Babe mir den Arme: . 
erbrochen!) S. 40, :Das Letnen fremder Sprachen wird 
en Italienern fehr ſchwer, vorzüglich das Nachſprechen deut⸗ 
her Woͤrter. So viel bie Roͤmer auch deutſch hören, ſo 
prechen fie doch nux ſehr wenig Ausdruͤcke hach. Ein deuta“ 
ches Wort, welches fat alle Ital. wiſſen, iſt das Wort trin⸗ 
‘en, welches ſie freylich von den Peufhen am oͤfterſten de ur 
Br 1 5 | 
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t haben mögen Lay 
Dirt Dan m Mundarten wiſſen fe he en rechten Feen *8 
unſrer Sprache zu machen; da Ihnen natürlich der öfterre 
ſche Dialekt und das Tyroliſche, ir unferm norbifchen Kadle 
deutſch verglichen, mie ganz verfchiedene Sprachen vorkom⸗ 
men. ©. 45. Einige Eige Eigenthuͤmlichkeiten der ital. Sprache, 
Man hört nie ein Si oder No (Aa una Mein) ohne ein das 
mit verbundnes Signore. Kindern wird es fo lange vorgefagt, 
Bis fie es ganz mechaniſch mit dem Si und No verbinden lets 
‚ wen. ©. 65.. Die Bürger des neuen Roms laffen ſich wie 
Die des alten in zwey Kiaffen theilen, in ſolche, die unter Pro⸗ 
teektion ſtehen, und in feldhe „ Die fie gewähren. Wer einen 
Pretektor bat, der darf ziemlich ungeſtraft ——— * 
gehn, denn Protektion ſchuͤtzt hier auch gegen Sof 2 
‚auch der Guigeſinnte bedarf eines Proteftors, der ihn gegen 





Beieidigung und Unterd ung in. Schutz ulmmt; da . im . 


* we alles von der Macht —8* amd der Ohnmaͤch⸗ 
ve 


rgebens um Gerechtigkeit ſleht. ©. 29. Der Bf.fah - 


R dem Exerciren der voͤbſtlichen Goldaten zu, wobey ein 
we Officier fehe chätig war, und mit vieler Heftigkeit coms 


— — Einem der ag baueste dies zu lange, en 


grat mit dem Gewehr wor und fagte: Ma; quando finifce 
la here? (Bann twirb die Sehbiche ein Ene haben 2) Pur 
nech einen Augenblick Geduld, Sohn, gab der Officer 
zur. Antwort, wir werben gleich fertig. ſeyn. Nun —* 
nqh der Soldat und exercierte wieder mit, worauf auch fog 
geſchloſſen wurde. a andermapl fam "einer. von den Solda⸗ 
gen erſt, ale ſchon Fark alles vorbey war. Aber, mein. Bohn, 
wo komme ihr [6 ie ber? fragte ber Officker. Ich babe die 
Melle gehört ! war die Antwort. Recht gut! m S., ver 
e der. Off. und. commandirte weiter. Gin Soldat heißt 
bier Signor Soldaio, und bie &olhatenfteilen werden wie Be⸗ 
bienungen betrachtet, um welche man bey ben e u. 
u Birtferiften anhält, © 86. Bon Polize in Rem 
: gar feine Idee haft. —A auf —2 Straße 
was ihm heliebt 5. man darf am hellen Tor mi mitten in der 
Stadt ein Piſtel aus. be # enfier abfewern. - Die 
Bettler ‚bedienen ſich der Affentlichen Straßen auf alle X 
ai ihrer Bequemlichkeit. 6. 93. Unter einem zömifchen Abbate 
Be man Fe ulemand denken, der ein gewiſſes Amt bekleide, 
J einen telendern mp behaupte, Abbate Geige alles, 


— Br 


was mit Vintelchen und gen in Prleftereracht einbergeßt, 
ber faR jeder gebt Dr der ih Stande iſt, fich dieſe Kleldung 
wazufhaffen, denn man braucht dazu Leine befondere Erlaub⸗ 
a. Da der geiſtliche Stand bier der ehrenvollſte if, fe 
ſtrebt auch jeder , der aufden Nahmen eines feinen Mannes 
Anfprud macht, nach der Uniform deffeißen. Auch die Kin⸗ 
der aller Sitern von Stande, vorzüglich Färftenfohue ,- find 
wie Abbaten gekleidet. S. 94. Ein galloppirendes Pferd IR 
ein offenes Grab! fagt ber tal. im Sprichworte. ‚eine 
—** wird oft laͤcherlich Nichts nimmt ſich Eomeifcher 

als wenn die paͤbſtliche Garde zu Pferde paradirt, und 
die ſchwer bewaffneten Maͤnner den Umſtehenden mit Zittern 
und Beben zurufen: guardatevi! guardatevi! Indem Bei 
en fo. fehr, wie die Umſtehenden, vor ber Wildheit Ihrer 
Pferde, bie fie fich nicht getrauen zu bändigen, fürchten. Der 
anftmäthige Eſel ik das Roß, das der Ital. am liebſten rel⸗ 
et: daher iſt dieſe Reiterey auch In Itallen nicht fo werächte 
id) ‚wie anderwaͤrts. S. 134. Naͤchſt den Englaͤndern find 
inter den Ital. die Dent noch am beliebteſten, ob ſich 
leichder gemeine Ital. viel kluͤger duͤnkt, wie ir eins von di 
re Nation , die im v6 —*5— Rufe der * 

* der Kilugheit und Feinheit ſteht. Feinheit a ehe der 
sößte Stolz des Jtal., der lieber für böfe, als für einfältig . 
fit, und e6 für das —XRRX Bergehen haͤlt, 14 anfuͤh ⸗ 
— 
er A | der verhaßtefte 
—— ©, 2 Sl. Spt arten zum Thelf 
br charakteriſtiſch. Beffäkchene derſelden druͤcken die Pen 
eit milder aus, ale die ihnen verwandten deutſchen: 

m Buͤrgen foll man wärgen, Chi entra mallevadure, Ba 
»gatore. - Aus anderer Hauten iſt gut Meren fchneiden, 
eroni. propri e carol d altıi fauno corti ie miglie, 
4 232. Weber Grotesken, Arabetken. S. 250. Die Ju⸗ 
n in Rom haben unter ſich Ihre eignen Schuſter, Sqaͤmel - 
T, Schmiede uf.w, dem ee det PA Are 

ven eine aufßerochentilche 


Bofognotale and — mtr fe fi —X fm von "hen * 
n Einwohnern hiet wie anders 
Arts, welches Veit enge An daß de 8 in der 
hoſtegnomie und dern Accent ſebt he fheg 


kein 
L 814 y ** N 
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außerſt ſelten in Rom; geſchieht es aber einmahl, fo wen 
die Qualen durch alle Schreckniſſe der Einblldungetrait 
... vermehrte. Das Todesurtheil wird dem Verbrecher unverma⸗ 
thet, In. der legten Nacht vor feiner Hinrichtung, um Di 
kernadht angekündigt. In ein ſchwarz ausgefchlagnes Zimmer, 
In das er geführe wird, tritt in dem Augenblic der furchtbar 
ken Bothſchaft ein Todtengerippe mit Stundenglas und Senf 
aus der Wand hervor, indeß mit dumpfen Tone der Zuruf: 
du mußt ſterben! erſchallt. Von diefem Augenblick bleibt abet 
aucdh ſein Troͤſter bey ihm, der eine vermummte Perſon, ger 
mneilniglich von hohem Range iſt, die dadurch ein verdienſtlichts 
Merk zu üben, vielleicht ſelbſt alte Sünden auszutilgen ſucht. 
Am: Tage der Hinrichtung wird ſeine Familie außerhalb Rom 
bewirthet. Der Galgen wird erſt am Abend vorher auf dem 
Sage del Popolo aufgerichtet, und von den Sbirren die 
Nacht hindurch bewacht. Sobald der Delinquent das Saera⸗ 
ment empfangen, ſteigt er die Leiter hinauf, ‚ worauf ihm der 
Henker noch einmahl zuruft: credi tu in Lt. (Glaubſt du 
an Sjefum Chriſtum?) Er bejaht dies‘, und wird ſodann von 
- ber Leiter geworfen.‘ Der Henker tritt ihm auf die Schul 
- gern‘, läyit fi dann an dem todten Körver herunter, den er 
umarmt ımd kuͤßt, um dadurch einen Beweis zu geben, bafi 
kein Haß bey ihm gegen den Hingerichteten obgewaltet babe. 
— Ruͤckreiſe. Aller vortrefflichen Staatseinrichtungen ohn· 
geachtet hat die Geiſtlichkeit in Toſkana doch immer noch zu 
viel Macht und Einfluß, wovon der Vf. ein ſehr auffallendes 
Beyſpiel erzaͤhlt. In der Marenima Ceinem ſumpfigen und 
ungeſunden Strich Landes am Ufer der See) wohin die Tag⸗ 
loͤhner von fremden Orten kamen, um das Feld zu bauen, 
und weil fie bier Eeine Häufer fanden, die Naht in Stroß 
Hütten ſchlafen mußten, ward auf Vorſtellung bes dortigen 
Biſchofs ohnlaͤngſt eine Kirche gebaut, damit es ben Leuten, 
Die fein. Ohdach haben, doch nicht an einer Kirche fehlett Am 
derwaͤrts giebt es Doͤrfer ohne Kirchen, Hier aber wird tänf 
tig eine Kirche ohne Dorf ftehen, Ha doch für die Koften, die 
dieſer Kirchenbau erſordert, allein Ir eine Anzahl Häufer 
haͤtte :eprichtet werden köͤnnen. — S. 392. In Florenz fe$ | 
der Vf. Weißens Romeo und Julie in einer Vieberfegung mit 
großem Beyfal aufführen. —. — Hr. M. liebt die zufam 
— — Woͤrter, beſonders die Zuſammenſetzung der Sub⸗ 
antiven ſehr. Billig ſollte man doch in ſolchen Faͤllen und | | 
Perumgsieen fr die Deutlichkeit lorgen. 2 Ba 
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\ . Befhichte. * 307, 
ſtoͤßt man oft auf lange Wörter, die man erſt nach wieder⸗ 


hohlter, aufmerkſamer Betrachtung verſteht: z. B. Bettler⸗ 
eremit u, ſ. w. 
H. 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. | 


Die Belagerung und Eroberung der Stabt und Be 
ſtung Maynz in dem Jahr 1689. Aus dem 
Theatro Europaeo und andern ——— 
ken gezogen. Frankfurt, in der Jaͤgeriſchen Buche 
handlung. 1793. S. 33. 4 ıı #. 


Nichts als die gegenwärtigen Umſtaͤnde (der Rec. fhreißt 
eben in der Anfangsperiode der itzigen Belagerung von Maynz) 
koͤnnen den Gedanken entihuldigen, daß die Weichreibung ber 
Im Sabre 1689 vorgefallenen Belagerung bier aufs neue im 
Umlauf gebracht wird. Sie hätte immer noch einiges Sins 
tereſſe, wenigſtens für Militaͤrverſonen, erhalten kboͤnnen, 
wenn ſie von der Hand eines Sachverſtaͤndigen umgearbeitet 
‚und mitgetheilt worden waͤre. So erſcheint fie aber, wie es 
auch das Titelblatt anzeigt, ganz in der Form und dem Vor⸗ 
trag, in welchen fie ſchon laͤngſt aus dem Theatro Europaeo 
betannt iſt. Wir koͤnnen alfo von ihr als einem verjaͤhrten 
und In einem andern Gewande vorgelegten Produkte weiter 
nichts ſagen, und hoͤchſtens -unfern Leſern mis einigen Stel⸗ 
len die Verfahrungsare des Vf. in dem Gebrauche und der 
.Behandlung der in dem Theatro Europaeo enthaltenen Ers 
hlung vor Augen legen. Er Hat freylich nicht: inımer von- 
Wort zu Wort abgefchrieben, tondern bier und da abgefürge. 
. and zufammengezogen; aber es wärs oft befier gethan gewer 
fen, wenn er ſich an das erfire gehalten hätte. Hier die Pros. 
ben dapon: . | 


Th. Europ, ©. 0, m der ds  Unfer Baf. S. 19. 
a serung von. Nunmeht wurden ben 22. 
Den 22. Sul. wurden aller⸗ Sul. die Laufgraͤben eröffnet, 
Kits bie Trencheen eroͤffnet, worzu täglich) won den Kayſer⸗ 
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— 


— mengeſetzten Woͤrter, beſonders die Zuſammenſetzung der Sub⸗ 


f 


.6 Reilſebeſchrelbung 


F nd aͤußerſt ſelten in Som; geſchieht es aber einmahl, ſo wen 


den die Qualen durch alle Schreckniſſe der Eiublldungskraft 


. vermehrt. Das Todesurtheil wird dem Verbrecher unvermas 
thet, In. der letzten Nacht vor feiner Hinrichtung, um Mit⸗ 


ternacht angefündige, In ein ſchwarz ausgeicdhlagnes Zimmer, 
In das er geführte wird, tritt in dem Augenblick der furchtbar 
ken Bothichaft ein Tobtengerippe mit Stundenglas und Senfe 
aus der Wand hervor,. indeß mit Dumpfen Tone der Zuruf: 
du mußt ſterben! erſchallt. Von diefem Augenblick bleibe aber 
auch fein Tröiter bey ihm, der eine vermummte Perſon, ger 
meinislich von hohem Range ift, die dadurch ein werdienftlichdit 
Merk zu üben, vielleicht felbft alte Sünden auszutilgen ſucht. 
Am Tage der Hinrichtung wird feine Kamille außerhalb Rom 
bewirthet. Der Galgen wird erft am Abend vorder auf dem 
Sage del Popolo aufgerihtet „ und von den Sbirren die 


Nacht hindurch bewacht. Sobald der Delinquent das Sacıas 


ment empfangen ſteigt er die Leiter hinauf, worauf ihm des 
Henker noch einmahl zuruft: credi tu in J. . (Glaubſt du 
an Jeſum Ehriftum?) Er bejaht dies, uud wird ſodann von 
der Leiter geworfen. Der Henker tritt ihm auf die Schul 


9° gern, läst ſich dann an dem tadten Körver herunter, dem er 


umarmt und kuͤßt, um Dadurch einen Beweis zu geben, daß 
fein Haß bey ihm gegen den Hingerichteten obgewaltet babe. 


— Rüuckreiſe. Aller-vorerefflihen Staatseinrichtungen ohn« 


geachtet hat die Geiftlichkeit in Toftana doch immer noch zu 
viel Macht und Einfluß, wovon der Vf. ein ſehr auffallendes 
Beyſpiel erzählt. In der Marenirma (einem fumpfigen und 
uungefunden Strich Landes am Ufer der See) wohin die Tags 
Höhner von fremden Orten kamen, um das Feld zu bauen, 


und weil fie bier Eeine Häufer fanden, die Macht in Stroßs 


Hütten fchlafen mußten, ward auf Vorftellung des dortigen 
Biſchofs ohnlaͤngſt eine Kirche gebaut, damit es den Leuten, 
Die fein Obbach haben, dach nicht an einer Kirche fehle!! Ans 


derwaͤrts giebe es Dörfer ohne Kirchen, Hier aber wird Fünfe 
‚&tg eine Kirche ohne Dorf ftehen, da doch für die Koſten, die 
dieſer Kirchenbau erfordert, allein ſchon eine Anzahl Häufer 


hätte ‚errichtet werden konnen, — S. 292. In Florenz fe$ 
ber Bf. Weißens Romes und Julie in einer Vieberfeßung mit 
großem Beyfall aufführen. — — Hr. M. liebt die zuſam⸗ 


Bansivn ſehr. . Billig foflte man doch in foldyen Fällen dur 
veanumgszeichen für bie Deutlichkeit forgen. Bey Hr. de 


a‘ D 


v 
N. . “u 
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nößt man oft auf lange Wörter, die man erſt nach wieber⸗ 


hohlter, aufmerkſamer Betrachtung verſteht: z. B. Bettler⸗ 
eremit u. ſ. w. 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. | 


Die Belagerung und Eroberung der Stabt und Bes 
ſtung Maynz in dem Jahr 1689. Aus & em 
Theatro Europaeo und andern gleichzeitige e 
ken gezogen. Frankfurt, in der Jaͤgeriſchen Buche 
handlung. 1793. ©. 33.4 ıı 8. 


Nichts als die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde (der Rec. ſchreibt 
eben in der Anfangsperiode der itzigen Belagerung von Maynz) 
koͤnnen den Gedanken entſchuldigen, daß die Beſchreibung ber 
Im Jahre 1689 vorgefallenen Belagerung bier aufs neue im 
‚Umlauf gebracht wird. Sie bötte immer noch einiges Sins 
tereſſe, wenigſtens für Militaͤrpetſonen, erhalten kboͤnnen, 
wenn ſie von der Hand eines Sachverſtaͤndigen umgearbeitet 
und mitgetheilt worden waͤre. So erſcheint fie aber, wie es 
auch das Titelblatt anzeigt, ganz in der Form und dem Vor⸗ 
trag, in welchen. fie ſchon laͤngſt aus dem Theatro Europsep 
bekannt iſt. Wir konnen alſo von ihr als einem verjaͤhrten 
and In einem andern Gewande vorgelegten Produkte weiter 
nichts fagen, und höchftens ‚unfern Leſern mis einigen Otel⸗ 
Ien die Verſahrungsart des Bf. in dem Gebrauche und der 
Behandlung der in dem Theatro Europaeo- enthältenen Ers 
zäblung vor Augen legen. Er Hat freylich nicht: immer von 
ort zn Wort abgefchrieben, sondern bier und da abgefürge. 
und zufammengezogen; aber es wärg oft befler getbap gewer 
fen, wenn er ſich an das erſtre gehalten hätte. Hier die Pras. . 
ben davon: . u 
Th. Europ, ©. 3, m der des 2 Unfer Verf, ©. 19. 
fcheeibung der Belagerung von. Nunmehr wurden den 22.” 
Mapnz. Th. XII. ie aufard MER. 
Den 22. Sul. wurden allers Sul. die aufge ben eröffnet, 
Kits bie Trencheen eröffnen, worzu täglich von den Kayfer« 
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täglich 4000 Mann von 
aiſerl. und Lüneburg, Völkern 
beordert und von J. Hſ. D. 
dem Hr. Deutichmeifter und 
Hr. General Souches kom⸗ 
. mandist worden. Des Herrn 


Sergag von Lothringen KI-D. Herzog von Lothringen und 


nahmen überall die angefangen 
ne Arbeit in Augenſchein, ders 


gleichen auch von Ihro Chf. D | 


- m Sachſen geſchehen. , 
Bei German ee 
dem Beinde zuge⸗ 





ſchidt, wodurch in der Stade 


eu Brand entſtanden — 
zwiſchen wiirde bie Ars 
Beit bey der Attagve ſtark fort» 
geſetzt und auf Saͤchſ. Seiten 
unter der Carthaus zwo Peine 
Batterien, eine von zwey und: 


die andere von vier Otuͤcken ver⸗ 


fertiget, woraus auf des Fein⸗ 
des Rheinfchattz ben 28. ſtark 
geſchoſſen worden, Die Heſſiſche 
bdieſſeits Maynz, unter J. Hf. 
® von Heſſen ⸗· Caſſel und Der 

Geueral Straf von ber Lipp, 
elbſt eigenen Auffuͤhrung oͤffne⸗ 
tm ebenmaͤßig die Approchen 
von Coſtheim und Caſſel in ei⸗ 
ser Linie gegen die beyden 
Mheinfchanzen, und avangleten 
taͤglich, werfertigten auch daben 
ihre Batterien, und tıinirten 
die fliegende Brücke. Als auch 
Hr Obriſter Koller mie weniger 


Mannſchaft an Coſtheimiſchen 


Seiten gu rerognoſclren gegan⸗ 
ven, ward ſelbiger einer in 
der Frucht gelegenen fran⸗ 
öfifchen-Parchey gewabe, 


mit weldser 0 Ichammanlı 


Uchen und Päneburgifhen Bi 
fern 4000 Mann gebraucht 
und von dem Deutſchmel. 
ſter und Beneral Souches 
kommandirt worden. Der 


der Churfuͤrſt von Sachſen 
befichtigten überall die angefan⸗ 
gene Arbeit. An eben dieſemn 
Tage fingen die Heften, von 
Caſtel aus, der Stadt Diaynz 
mit Bomben zuzufegen zc. — 


Inmwlſchen wurde die Ace 


‚beit by ben Attaguen uners 
‚müber fortgejegts auf ſachſo 


ſcher Gelte wurden unter deg - 
Carthaus zen Eleine Batte. 
rien, eine von zwey und die 
andere von vier Canouen er⸗ 
richtet, woraus man die Rheine 


ſchantze beſchoß. ‚Die Heffi« 


ſchen Truppen jenfeits Maym 
eröffneten auch die Laufgkaͤben 


‚In einer Linie gegen die bey 


den Rheinſchanzen, und be 
ſchoſſen fie. Als der Heffifche 
Oberſte Keller an der Koſthei⸗ 
mer Selte mit weniger Manns 
fhaft recognoſciren gegangen 


war, wurde er von einen 


in der Scadit gelegenen 
fegnzoͤſiſchen Partbey ger 
merkt; ca kam zu einem 

J Be - 


| Gh 9 
paabeebeber intenlinten iafedt, In wieldbem ex - 


dem, wieaudh fonften einie mie einigen feiner Leut⸗ 
der Seini 
Sefchoffen word gefäbelidh member wurde. 





Der dieſer gegeſchichte beygefuͤgte Grundriß 
BVeſteng M — — nen 


Ionders hemertdare Otte unb Orten. mit Zahlen bezeichnet, 
aber die Erklärung der Beben und bie Benennung der Otel⸗ 
Theatre Eurupaeo enthalten 


len und Orte, die doch im 
ſind, * weggelaſſen 

D. 
—* zur Gfitofpfte der Siſdihe der Menfchhelt, 


‚von Johann Öottfried Herder. Tantae molie 
‚ erat, Germanas condere gentes. Vierter Theil. 
Big und ee bey Horttnech. 1792. 8. 
418 
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und von Deutſchland. Im neunzehnten von der 
Hierarchie, von den Wirkungen der Slerarchle In 
son den weltlichen Ochirmvogteyen der Kirche, von den Ne 
ghen der Araber, von der Wirfimg der arabifhen Reiche; ent⸗ 
6 im zroaugiaften Buche vorn Handelsgeiſt in Eurene, vom 
Brittergeift m Europa, von den Kreutzzuͤgen und ihren Gib 
gen, von der Cultur der Vernunft in Europa, von Auflalten 
nd Entdedungen in Europa, und macht zulest eine Schlußſ⸗ 
.  anmerkung,- fo wie er auch die vorhergehenden Buͤcher fait 
durchgehends mit allgemeluen Betrachtungen über. den Inhale 
- eines jeden! beſchleßfte.. — 


‚So wie die Geſchichte der Menſchheit, uͤber welche uns 
bder Bf. feine philoſophiſchen Ideen mittheilte, unfern Zeiten 
naͤher rückt, ſcheinen dieſe, Ideen, was fie vielleicht durch ein 
minder auffallendes and originales Anſehen verlieren, durch 
re mehrere Richtigkeit und durch ein größeres Intereſſe zu 
gexinnen, fo wie.die Schreibare felbft,, worin fie vorgerragen 
werden, durch eine merfliche Entfernung vom Geſuchten mb 
Gezierten, der edlen Einfalt und, Wuͤrde des Achten .bifferie 
Ä ke Styis, nach dem Urtheile des Rec., fich immer mehr 
nähert. Ä WB 0 

Aus der. Anzeige des Inhalts kann man die. große Reich⸗ 
haltigkeit diefes ‚vierten Theils abnehmen, Sch wähle, unf 
den Lefern eine Probe von der Behandlungsart des Vf. zu ges 
ben, als das bey weiten Sintereflantefte, das was er aͤber ˖ die 
Stiftung des Chriſtenthums mit eben fo vieler unpartheyiſchen 
Freymuͤthigkeit, als Scharffinnigkeit urtheilt. Sch werde 
Bas Wichtigfte davon ausziehen. u “ 


Won beim Stlfter des Chriſtenthums heißt es: „Sieben⸗ 
zig Jahe vor dem Untergang bes jüdiichen Staats ward in 
Hm ein Mana geboren, der: fomohl ‚in dem Gedankenreich 
der Menſchen, fals-in ihren Sitten und Werfaflumgen , eine 
unerwartete Revolution bewirkt hat. Jeſus. Arm geboren, 
ob er wohl vom alten Königshanfe feines Volks abflamımte, und 
Im toheften Theil’feines Landes, fern von der gelehrten Weis⸗ 
‚beit feier äußerft verfallenen Nation erzogen, lebte er bie. 
gräßefte Zeit feines Furzen Lebens unbemerkt, bis er, durch 
eine himmliſche Erfcheinung, am Jordan eingeweihet, zwoͤlf 
Menſchen feines Standes ale Schäfer an ſich zog, wit ihnen 

einen Theil Judaͤa's durchreifete, und fie bald darauf rise 
7 | 6 
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Ma duder eines herannahenden neuen Reichs umberfanbte, 
Reich, das er anfündigte, nannte er das Reich Gottes, 
Ha birnmlifches Reich, zu welchem nur auserwählte Menſchen 


jelangen Fönnten, zu welchem er alſo auch nicht mit Auflegung 


ußerlicher Pflichten und Gebräuche, defto mebr aber mie 
iner Aufforderung zu reiuen Geiſtes⸗ und Gemuͤthsſstugenden 
inlud. Die ächtefte Humanttaͤt ift in den wenigen Reden 
nthalten, die wir von ihm haben; Hümanitaͤt iſt 66, was 


e Im Leben bewies, und durch feinen Tod bekräftigte, wie 


r'ſich denn felbft mic einem Lieblingsnamen, den Menſchen⸗ 
ohn nannte; daß er in feiner Nation, inſonderheit unter 
sa Armen, Gedruͤckten viele Anhänger fand, aber auch von 
enen, die das Volk fcheinheilig druͤckten, bald aus dern Wege 
eräumt ward, fo daß wir die Zeit, in welcher er ſich bffent⸗ 
ch zeigte, kaum beftimme angeben innen. Beydes war dig 
'olge der Situation, in welcher er lebte. “ EN 


. Bas war nun das Reich des Himmels, das Jeſus ver⸗ 
indigte, zu wünfchen empfahl und ſelbſt zubewirken ſtrebte ? 
yaß es Leine weltliche Hoheit geweſen, zeigt jede feines Reden 
ıd Thaten big zu dem legten klaren Bekenntniß, das er vor 


nem Richter ablegte. Als ein neiftiger Erretter feines Ges .. 


ylechts wollte er Menfchen Gottes bilden, die, unter welchen. 


iefegen es auch wäre, aus reinen Grundſaͤtzen andrer Wohl 


förderten, und ſelbſt duldend im Neich der Wahrheit und: 
üte als Könige herrfchten. Daß eine Abficht dieſer Art der 
wige Endzweck der Borfehung mit unferm Geſchlecht ſeyn 
nne, zu welchen auch, je reiner fie denken und ftreben, alle 


jeife und Guten der Erde mitwirken mäffen und mitwirken 


rdens; diefes iſt durch ſich ſelbſt klar: denn was hätte der - - 


venfch für kin anderes deal feiner Vollkommenhelt und 
Hückfeeligteit auf Erden, wenn es nicht diefe allgemein 
rkende reine Humanitaͤt wäre? * BE . 


. Verchrend beuge ich mich vor deiner edlen Geſtalt, du 


rupt und Stifter eines Reichs von fo großen Zwecken, von’ 
daurendem Umfange, von foreinfachen lebendigen Grunde 


“ 


sen, von fo wirkfainen Triebfedern, daß ihm die Sphäre dieſes 
denlebens felbft zu enge ſchien. Nirgend finde Ih in der 


fchichte eine Revolution, die in Eurzer Zeit fo ftill veran⸗ 
t, durch ſchwache Werkzeuge auf eine fo fonderbare Art zu 
er noch. wnabfehlihen Wirfung allenthalben auf der Erde: 


jepflanzt und im Guten und Böfen bebaut worden ifty als 


N 
s 


+ 


\ 
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ble ſich unter dem Namen nicht deiner Religion, A 
wes tebendigen Entwurfs zum Wohl der Menſchen, ſondern 
geößtenthells einer Religion an dich, d. I. einer gedanken⸗ 
bien Anbetung deines Perfon und deines Kreutzes, den Voͤl⸗ 
tern mirgerhelle Dein heller Geiſt fabe dies felbit vor⸗ 
dns; und es Entweihung deines Thames, mw nn mar 
* bey jedem truͤben Abfluß aus deiner einen Quelle zu nen⸗ 
wagte. wi wollen a" wi e6 fen raun. nicht 3 
*5. vor ganzen Gef eo die von bir abflammt, 
beine Kille Geſtalt allein.“ — 
—— uun die Ideen des Bf. übe den rfrung 
dh * Verbreitung des Chriſtenthums, mit einigen 


Das m was die Juden, fo verädhtfl) auch Griechen und 
mer von ihren dachten, zu demjenigen Volke, von weldhens 
hene große Revohition ausgehen teste. beicnders geſchickt 
machte, war der Beſih alter Heiliger Schriften, die ats Co⸗ 
Der veligidier und politiſcher Sinrichtung mit aberatäubi'iger - 
Berehrung aufbewahrt wurden, und an weichen ſich, ihrer 
Conſtitutlon zufolge, eine Befondre Art Wiſſenſchaft und Littee 


'\ Tatar ausbilden mußte. Im Canon dieſer heitigen Schrift 


fanden ſich Lieder, moraliſche Sprüche und erhabene Reden, 
die in zine Sammlung paſammenwuchſen, welche aan bald als 
ein Ouſtem betrachtete, und ans Ihr einen Haupt⸗ 
Geraussog. Die Propheten dieſer Nation, die als con⸗ 

ete Märhter der Landergeſetze, jeder im Umfang feiner 

er batd lehrend, bald ermunternd, bald warnend odez 
end, immer aber putriotiſchhoffend, dem Bolfe in Ge 
—— hatten, wie es ſeyn ſollte und nähe wars 


| — mir Bier Bruck üpres Beiftes und Herzens der Rode 


er zu neuen Ideen nachgelaſſen, 

—3 jeder nach ſeiner Art erziehen Eonnte. Aus allem Haste 
Ra mac) und nach das Syſtem von Hoffnungen eines Koͤri⸗ 
ges gebildet, der ſein verfallenes dienſtbares Volk verten, Ihm 
—* als feine alten grͤßeſten Könige goldne Zeiten verſchaffen 


nd eine neue Einrichtung der Dinge beginnen ſolſte. 


Nach 
der Sprache der Propheten waren dieſe Ausſichten theofrg 


tiſch; mit geſammleten Kennzeichen eines Meſſias warden ſie 


zum lebhaften Ideal ausgebiſdet und ats Brief und Siegel 
der Nation betrachtet. Wenn nun, wie der Vf. behauptet, 
—* da war, die dieſen Tränmerepen an Ende madıen 
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Iöte, da in Jeſu ein Mann ' defien Self über 
—— irrdiſcher Hoheit —— alle — n, 
ſche und Weißagungen der Propheten zur | 
bealiichen Reichs vereinigte, das nichts weniger. als ein Jädke 
des Himmelreich ſeyn folltes wenn eben derfelbe fo gar dem: 
ben Umſturz feines Volks In diefem hohen Plan fabe, ite 
cm prächtigen Tempel, ihrem ganzen zum Aberglauben ges 
vordenen Gottesdienſt ein trauriges Ende weiflagte, und zu⸗ 
eich vertündigte , daß unter alle Wölker das Reich Gottes 
ommen follte ; fo feßte Dies freylicy bey Jeſu eine umfaflende 
Btärte des Selftes voraus, um im damahligen Judaͤa etwas 
ergleichen anzuerkennen und vorzutragen, und es war bie 
lufnahme, weiche diefe Lehre bey den Obern und Weiſen 
nes Weite fand, ſehr marärlich und erklaͤrlich — Allee 
vie es dieſes feines Judalemus ohngeachtet dennoch möglich 
eweſen, daß doch fo manche Juden diefen Jeſum für den ih⸗ 
en von ihren alten ‚Propheten verkuͤndigten Miefflas und 
roßen König erkennen, daß fie ihn nicht alle, ‘feiner ſchmaͤhli⸗ 
ven Hinrichtung wegen, die alle ihre Ihnen Hoffnungen zu 
ereitein ſchien, durchgängig verwarfen, Dies. was tie 
ach Hier wohl erwarten möchten ,,. zelgt nur der Vf. nicht, 
tun führt er in der Folge an, daß der fih von dem Stifter 
es Chriſtenthums felbft herſchreibende Glaube feiner - Beken⸗ 
we an feine baldige Wiederkunft und Offenbarung ſeines Reichs 
uj Exden, zur ſchnellen und ftarken Wurzelung des Chriſten⸗ 
mme am meiften beytrug, ander bemerkt ſehr richtig, daß 
eſus mit diefem Glauben vor feinen Richter geftanden, und 
u in den legten Tagen. feines Lebens fehr oft wlederhohlt 
itte, daß fich feine Bekenner an denfelben hielten und auf 
e Erſcheinung feines Reichs bofften, geiſtige Chriſten fih 
ran ein geiſtiges, fleifchliche ein fleifchliches Reich dachten; 
n-Reich, das die hochgeſpaunte Eimbildungstraft jener Ges 
nden und Zeiten eben nicht uͤberſinnlich idealiſirte. Wenn 
in gleich die Wirkungen und Folgen, die der Bf. aus dieſem 
‚iauben der nahen Wiederkunft Jefu herleltet, dag nämlich 
e Hoffnung, die er bey den ersten Chriften hervorbraipre, 
werde dam wiederkommen und fein Bolt aus der Gewalt 
ner Keindr erretten, von der einen Seite. Anlaß zu mans 
m Nerfolgungen gab, und von der andern eben diefe KHoffe 
na eines nahen Reichs Jeſu im Himmel -oder auf Erden, 
Gemuͤther ftark an einander Sand, und fie von der Welt 
ſchleß, nicht zu (augnen, fo iſt doch eben fo uf 
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und unlängbar dieſe naͤchſte Wirkung dieſes Glaubens, DE 
badurch viele Juden, bey allen ihren Nationalhoffnungen yon 
einem Meſſtas, für Jeſum gewonnen, ihre nahe Erwartung 
befleree Zeiten, aus dem Erfolg, ber fie zu vernichten ſchien, 
yertragbar gemacht, und felbft Heifchliche Juden mir dem Kreuge 
letzt ausgeſohnt wurden, indem fie, vermittelft diefes Glau⸗ 
dens, die Erfüllung jener Hoffnungen nicht als vernichtet, 
fondern nur als aufgefchoben betrachten mußten. Doc wir 
kehren gu einer wichtigen Reflerion zurüd ,. die der Vf. über 
die unverkennbare Abſicht des Stifters macht, daß das Chri⸗ 
| enden eine Religion für alle Völker, unter welcher Ver 
affung und Regierungsart fie auch leben mochten, ſeyn, und 
fie alle zu Einem Volke machen follte. Das nämlich die Une 
ternehmung dieſer Abſicht durch einen Volksqlauben aus zufuͤh⸗ 
ren, „der gerade aus der hartſinnigen Nation kam, wie ſich 
ſonſt für die erfte und einzige unter. allen Natienen aehalten 
. Ratte, allerdings ein großer, zugleich auch ein gefährlichen 
Schritt in die Geſchichte der Menſchheit war , je. nachdem er 
gethan wurde. Er machte alle Völker zu Bruͤdern, iudem 
er fie. Einen. Bott und Heiland Eennen lehrte; er Eonnte fie 
aber auch zu Sklaven machen ‚ ſobald er ihnen dieſe Religion 
. ale Joch und Kette aufdrang. Die Schlüffel des Himmelreiche. 
‚ für diefe und jene Welt Eonnten in den Händen andrer Na⸗ 
tionen ein gefährlicherer Pharifäismus werden, als fie in den 
Händen der Juden je geweſen waren.“ Wann und unter welæ 
chen Umſtaͤnden dieſes oder jenes erfolgen mußte? in dieſe 
Beantwortung dieſer wichtigen Frage ſich genauer einzulaſſen, 
Hat der. Vf. nicht fuͤr gut gefunden, es ſey alſo dem Nee. etw 
"faube, folgendes darüber hinzu zuſetzen. Das erſtere, daß 
nämlich durch, das Chriſtenthum die Völker zu Brüdern ges: 
macht würden, mußte erfolgen, fo lange und in fofern die 
Bereinigung, die geftifter werden follte, nichts anders ſeyn 
follte, als eine Mebereinftimmung der Wahrheits »« und Tu⸗ 
gendfreunde: aller Völker. in den richtigften ‚und vofrdigften 
Vorſtellungen, die der menſchliche Verſtand von. der Gottheit, 
ihrem Verhaͤltniß zu dem Menichen, von der Natur, den Pflich⸗ 
ten und. der Beſtimmung des Menſchen nur fallen konnte, 
und endlich in dem Beſtrehen, nach der Vorſchrift und den 
Anweiſungen des Stifters des Khriftenthums, die Vorſtellungen 
ſowohl immer weiter zu berichtigen, als auch auf Geſinnungen 
and Betragen inimer wirffamer zumachen; fo lauge es alſo 
bey der Verbruͤderung der Menſchen nur auf Einigfeit in 


& 


. 
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‚und Atficher Denk» une Giunugat, kehnegweges 
aber auf eine Äuferlihe und durch andie Mittel, als 
Aaberzeugungs » und Ueberredungemittei, oder . überhaupt 
Babrheitsgrumde zu Enhpfende und zu unterbaltende Berbin⸗ 
dung abgelehen war ſo lange die Chriſten ‚einer Sekte reli⸗ 
‚gisfer Philsfophen glichen, oder eine durch germelnfchaftliche 
Grundſaͤtze verbundene Geſellſchaft, eigentlich Hof eine une 
ſichtbare Klrche ausmachten, wo jeder für, fi, und vom den 
andern Gliedern unabhängig, nach. religiofer Wahrheit und 
Tugend firebte, — "\o lange die Geſellſchaft der Chriſten noch keine 
Art von Staat, weder von. pelitiichen ‚Staaten abgeſondert 
und ſich ſelbſt regierend — noch einen Staat im Staat aus 
marhte, Leine gemeinſchaftlichen Vorſteher, Haͤupter und Re 
zierer erkannte, als ihren einzigen Lehrer. und Meiſter, dem 
Btifter disfer Geiſtesvereinigung, Jeſum Chriftum - wo 
ıch keine Äußerliche Vortheile von irgend einer. Art mit dem 
Bekenmniſſe feiner Religion vertnüpft. fo werin als ängertiche - 
Nachtheile mit dem Nichtbekenutuiß derisdsen verbunden wa⸗ 
en — mo die Geſellſchaft der Chriſten, ale ſolche, noch keine 
Zchaͤtze, keine liegende Gründe beſaß, umd ihren Gliedern 
en Genuß dieſer Güter, weder anweiſen noch fie Davon aus⸗ 
hließen konnte — mo bie Lehrer, entweder ohnentgeltlich lehr⸗ 





m, oder nur jedesmahl, ſo oft man ihrer bedurfte, von ih 


en Schälern angettommen und befoldet wurden — 100, mit 
nem Worte, der Ausdrud Zirche in dem Sinn, worin 
exſelbe jet genommen wird und durchgängig unter den Chrie 
m genommen tworden, noch nicht erfunden; und alfo Im eis 
ntlihen Sinn, oder vielmehr in der Wahrheit, dns Reich 
efu noch nit ein Reich von diefer Welt wars hingegen 
nınte das letzte, oder daß die Menfchen kraft Diefer Vereini⸗ 
mg zu Sklaven gemacht wurden, und ihnen die Neligioc 
8 Joch und Kette aufgedrungen ward, nicht ausbieiben, . 
mr das Gegentheil von Obigem ſtatt fand, oder wenn das 
eich Jeſu mehr oder weniger. ein Neich zum diefer Weit ward. 
sbann mußte Hierarchie in aflen ihren fchrecklichen Geſtalten, 
t allen ihren verderblichen Folgen fich bilden, Die Lehrer der 
iſtlichen Gemeinen wurden erſt Vorſteher, dann eine Art von 
iedensridyter und endlich Beherrſcher ver Glaͤubigen. Es ent: 
aden/ mehrere geiſtliche Monarchen, die Glauben geboten, 
er wo es einem derſelben gluͤckte, ſich uͤber alle andre als 
—— — 
in eigentliche onar hr 
— a — Dur 


s 


- 
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yareden barum uhr Ofeifien won Beherrſchern bes Glaubens mide 


‚unabhängig, ſondern man übertrug alle echte derſelben, der Vor⸗ 


Schrift des Olaubens gegeben, den Regierern der Staaten, unb 


unter den legtern, wie unter den erſtern, bezeichneter Intole⸗ 


>” gang, enszıwang, Inquiſition, Verſolgung, obgfeich mit 


— 


verſchiedenen Modikcationen und in einem weitern oder engein 
Umfang, di Unndaudlung des Reiches der Wahrheit‘ und 
Tugend in ein Reich diefer Zelt, und nun ward die Neligtois 
eine Sache, die ihrer Natur nach ganz freywillig ſeyn folge, 

och und Kette, — Es iſt natuͤrlich, daß Betrachtungen biefer 
Ürt auf die fernere Unterſuchung führen, ob ber Stifter des 


Chriſtenthums jene freye und unabhängige Berbrüberung dur 


N 


Einigkeit in religibſer und fietlicher Denk: und Sinnesart, vers 


mittelſt anerkannter, und-befolgter Wahrheit; ober eine äußere‘ _ 


tiche Verbindung feiner Bekenmer zn einem geiftlihen Staate in 
feinem Plan gehabt habe. Aber im diefe Unterſuchung koͤnnen 


und duͤrfen wir uns bier nicht einlaſſen. Es fey genug, anzu _ 


merken, daß fein legten Bekenntniß vor ſeinem Richter : 


‚Reich ift nicht von dieſer Welt, wäre mein Reich. von | 


dieſer Welt, fa. würden meine Diener drob kämpfen, 


daß ich den Juden nicht uͤberantwortet würde, Aber 
nun iſt mein Reich miche von dannen — ich bin dazu ge 


boren und auf die Welt kommen, daß ich die Wabtbeit 
"zeugen foll, wer. aus der Wabrbeit iff, der boͤrt meine 
Stimme — und einige andere Aeußerungen, wenn er z. B. zu 
nen Juͤngern fast: Ihr folle euch nicht Rabbi nennen 


u fen: denn: einer iff euer Meiſter, Chriſtũs, ihr alle 


aber feyd Brbder,. — Kerner: ihr wiſſet, daß die welt 
Sichen Fuͤrſten herrſchen, und die Öberberren baben Bes 
welt. &o foll es nicht feyn unter euch ; ſondern fo Je⸗ 


nmiand will umser euch gewaltig feyn, der ſey ener Diener, 


und wer da will der Vornehmſte feyn,der fey euer Knecht 
n. Jp. daß, ſage ich, dieſe Aeußerung und der Ausſpruch Jeſu, 


Aaß feine Anhänger die Wahrheit erfennen, und bie Wahrheit 


fe frey machen würde, allerbings zu beweiſen ſcheinen, daß 
Ms nichts meht, als eine geiſtige, freye und von allem ment 
lichen Anſehen unabhängige Vereinigung der Chriſten zur Abficht 


| ngehabt habe. — Aber von der andern Seite iſt auch niche zu 


fäugnen, daß man nice nur in den apoftolifchen Schriften, fo 
wie in bem Betragen dieſer erften Lehrer der Chriſtenheit, ſou⸗ 


2. Wen ſelbſt in den Reden Chriſti andere Aeußerungen und. Win⸗ 
e antriſt, die anzeigen, daß es auf mehr als auf die 


ftugg einer 
Bloß 


\ 


— — a. _ a... - 
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fichtöuseri Kirche abgeſehen geivefen, die mehr amm⸗⸗ 
einen, als eine, geiſtige Vereinigung in Einer Denk⸗ 
nnesart und zu Einem Zwed, von Menſchen, die ohne 


e Megierer, nur von Ihrem eignen Gewiſſen und lie . 


Whäugen, fondern von foldyen, die auch «einen aͤußerlich 
denen Religionsſtaat aucinachen fellten. Hieher tann 
Ahnen , die den Juͤngern und Petro vornehmlich übers 
Scqlaͤſſel des Himmelveiche, inſonderheit auch Die Vor⸗ 
wie man ein ſuͤndigendes Mitalied behandein ſeile, und 
bot, daſſelbe, wenn es die Gemeine nicht Hören wolle, 
en Beiden und Zoͤllner zu halten, wofern man: nicht erwa 
tztere Vorſchrift als bloß fuͤr die damabls noch beſtehende 
e Kircheneinrichtung gegeben und paffend betrachten wolle: 
Eben fo wichtig wäre endlich auch die Unterſachung, of, 
gleich eine ganz freye und unabhängige Verbruͤderung der 
en untereinander nur ein Plau des Stifters gewefen waͤre, 
h bey der wirflichen Beſchaffenheit des menſchlichen Ge⸗ 
ts vielleicht unmöglich geweſen, jenen Plan von einem dioß 
em Reiche anders, als nad) unvermeidlichen vrriäufigen 
ungen und mannichfaltiger Ausarkmgin ein Reich dicher 
zu realiſiten, und zwar auf dieſe Weiſe, daß das Chriſten⸗ 
nur nadı und nach aufhöre, Staatsretigion zu feyn, und 
egnuͤge, Privatreligion des Menſchen zu ſeyn, und ſich fe 
sielen Revolutionen allwaͤhllg jenem Ideal eines bloß gei⸗ 
Reichs der Wahrheit und Tugend naͤhrre. Die Erfahrung, 
ich, wird unſre Nachkommen hieräiber belehren, ob etwa der 
e Staat auf unfrer Erde, (die vereinigten nor 
Staaten) worin das Chriſtenthum Feine Staatsreligion. 
en nur Privatreligion ft, (woil diefer Stant durchaus ceine 
ıtsreligion har) ſich bey dieſer Eiarichtung erhalten werde, 
ob das Chriſtenthum, ich will nicht fagen, hier wo es ſich 
uͤberlaſſen iſt, ſich behaupten und erhalten, ſondern auch zu 
eiſtigen und ſittlichen Vervollkommnung ſeiner Bekenner 
virkſamer, oder auch nur eben fo wirkſam beweiſen wird⸗ 
n allen uͤbrigen chriſtlichen Staaten, wo das Chriſtenthum 
Staate einverleibt iſt, und mehr oder. weniger durch den 
ichen Arm gehandhabt, beſchuͤtzt und behauptet wicrd. 
Der Rec. hatte noch die Abſicht, die wichtigen und lehr⸗ 
en Ideen des Bf. über diedn dem Chriſtenthum enthaltenen 
ndfäße hier mitzutheilen, aber vr-fieht, daß er davon abfles 
muß, weil ihhn Dies in eine gu große Weitauſcioten ver 


eln wuͤrde. J 
| | "ma. Nord⸗ 


— —E 
Neöerdearollniſche —— herauegegeben i 


ven Zohann Eafpar Velthuſen, Generalſuperin⸗ 
tanhent in ben Herzogthuͤmern Bremen und Vers 
den. Zmpentesund iegtes Heft. Stade, gebrudt 
bey Friedtich. 1792. 64 S.in 8. | 


gegebenen — ‚die Berfendung nk Ar feüung zweyer 
deutſchet Prediger in —— betreffend. Wir 


— — gewiſſermaaßen abgeholfen iſt. Die 
tiefe der An. Storch und Roſchen, die bier 

find , bezeugen nicht allein den unverdroſſenen Eifer der wuͤr⸗ 
Bigen Männer, fondern, Sefonders der vom Sen. Nofchen, 
enthalten auch Merkwuͤrbigkeiten, die der Aufmerkſamkeit des 
Geographen nicht unwerth find. 3. €. von dein wilden Then, 
dem Zucerbaum, wozu der Herausgeber eine ſchaͤtzbaͤre Tote 
über die auch in unfern Gegenden zu verfuchende Anpflanzung 


des Ahornbaums gefchrieben bat, u. dgl. m. Sin dent Vers 





ber eingeichichten Vuͤcher ſich viele, fehr zweck⸗ 
—* eine —— Veith. 


— Bier fine SBerehmung über Die eingelominenen 


und ausbez Keiner wird, die uneigennägigen 
Abfichten dieſes Mannes verkennen, und Rer. wuͤnſchet ihm 
zur Beendigung dieſes muͤhſamen, und den Deutſchen in mehr 


Als einer Ruͤckſicht Ehre bringenden Geſchaͤfſts Gluͤckk. Ein 

paar intereſſante Tabellen find dieſer Schrift beygefuͤgt. Die 
aaine iſt vom Hin. Storch eingeſandt, über die in Nordearolina 
Nah den Diſtrikten und Counties lebenden Menſchen, die in 


Bamilienhäupter ; freye weiße Wanneperfonen,-.von 16 Jap 


ren und darüber, freye weiße Knaben, unter 16 Jahren 


Benauensperfonen, Leibeigene, (Oklaven) eingetheile find, 


- Die Tabelle ift in politiſcher und ſtatiſtiſcher Nückficht wichtig. 


38 E. auf die Familie kommen über 7 Perfonen. Die Anzahl 
ner feryen Manns⸗ und Frauensperfonen iſt fich faſt gleich 


SZene ſind 47494, dleſe 140710. Die ate Tabelle, ein Ger 


genſtuͤck au der erften, aber aus unierm Vaterlande, gehet 
“Über die Moorkultur in den Aemtern Dttersberg, Ofterhofg, 
| eilt, Wrruntoogede des Herzogthums Bremen in dem 


3.1792: 
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Der Ber, der fo gene mehlehätige Zwece durch 
—5* — zu erreichen race, verfauft viele un van Der 
kemften Schatmeiſter im Herzogthum Brem 


re Seſchichte der Evangeliſchen Miffionsanftal 


tr zu Bekehrung der Heiden in Oſtindien, aus u j 


n eigenhaͤndigen Auffägen und. Briefen der 
marieir, betausgegeben von Dr. Joh. Ludew 
schul Lie» Profeſſor ce u u fm. :4afles 
iu ° Halle ”. im Verlag bes Waiſenhauſes. 
193. ©. 493 — 582. in 8. 73%. 





tbles für die ichaßrr der Eirchengeſcichee, ſondern 


ie weit groͤßere Klaſſe derer, denen Länder - und Wiens 
unde ein wichtiges Studium i 1 ine bier mebe als eine‘ 
häre Nachricht geliefert. 1. der Dänifiben Miſ⸗ 

in Trastenbar. Bie wurde —8 milde Gaben aus 


Im. Teylou, Pegu u fl unterftügt. Der Zerungeben 


samtenbar war 1792. fo weit gekommen, daß bas Haurt⸗ 
abgebrochen, und der Grund zu einem neuen gelegt wur⸗ 
Die bosanifchen BDemerkungen, welche die Miſſionarien 
been Excurſionen, Seelen zu gewinnen, angefellt haben, 
ifen ihre Einfichten in die Nat urgeſchichte, und verdienen 
gerkfantfeit. Kan Ken. CAmmebers‘ Tagebuch auf feiner Reb⸗ 
u —— nach Trankenbar enthaͤlte zwar wenig neues 
En Sehen sohn. ‚aber au. eine — Bekch ektuͤ⸗ 
as daniſche worauf er ausgega 
Mike: ea er Pe einem — er * 
a eylon, mE er eg au 2 

788. fein Miſſionar daſe an war, viele Amts⸗ 
atte. Die ei des. Hrn, Schwarz, 
— Se Dr Tanſchaur it, / weiß dir Enatifhe - 

Kung in. — zu 8 Beh + bey den 


sr. Seien A 


Betten . word: Dir Ungereimtheiten Bes Kribentlumse ble 
geſteilt werben, drucken zu lafſſen. Die, kurte Itöberfiche der 
Walabariſchen e hat Hr. Jehtz aus feiner mit 
vieler Mühe und Koſten geſammleten und —* entachienden, 
Tamulifchen Bibliothek gezogen. Il. Don den Englifd 
Milionen. Hr. Schwarz, dir’ fon‘ 66--Fahre - ae 


4 


d 


tüßent „. daß 1791. zu Tauſchaur Br. Beiben,- und. zu —* 


aumtodtep 60 Heiden behehrt ſind. Am ſetzten Hrte muß die 
KGirche vergrößert werden. Hr. Pohle aus Srurfölnapall 
klagt über die Unbeſtandigkeit der Nation. "Chi Verzeichniß 


- der milden Beytraͤge zum Behuf der Wiſſion ni ad der 20m. 


Häfen 3. 129% moche Din Bein ß. 
— an * * 


Gelehrteng eſchichte 


| San Sorten Wald, bew.griech.. Eyrade ih . 


‚Profeffor v. fm. Aber den erlernt’ Direktor 
Collegii Friderichani, Dr. Heimrich Loſius. 
VWorleſung in der Koͤnigl. deutſchen cſeiſchoßt 

en bey Dartung. 3 2798. 29 Seiten in u 


Dir wuͤrdige Mär, — Pr am die e Beebefferung be ber 
WRtziehung und des Unterrichts in Prenßen, ‘fo wie auch ‚ut 


vas theologiſche Studium große — —— bat, ver⸗ | 


Wiente ein foiches Denkmal; als ihm f 
"Der Verf: Bar aus deſſelben ie die im aa 


idericiano- aufbewahrt werden, und nitientiich aus feine 


—— gezeigt, was er fuͤr das eollegium F, idericianush 
. und für ganz Preußen that, wie ers that, und wie vr der 
Mann wurde Bey er wars srißtembeitghät’er ihn FRE ri⸗ 
Men laffen. Nur einiges, die Stiftung des chlleg. Frider. 

une wil Dec. en Dieſes en anfänglich 
IM eine Privatſchule feine Gründung dem Hol; mmerer Dheo⸗ 

dvor Gehr, welcher fe 1698. den zeit. Aug. für feine und eint 
iger ſeiner Freunde Kinder aulegte, und wozu er ſich die Leh⸗ 
iger von der Halliſchen Akademie verfchrieb;- zugleich ließ er 
auch armer Leute Kinder unentgeldlich antertähten. Gegen 
dieſ⸗ ſogenannte von erheen die rad 


2 lehttengeſchihe⸗ un 
— die tüeiften Prediger eiferten öffentlich 
n fig, Aber 






nad) der Prüfung non einer Immediatkommiſ⸗ 
‚ welche auf Gehrs Ditte und Speners Fürfprache vom’ 
m Churfürften ernanng wurde, und welche die Schüler in 
achen und ſolchen Willenihaften, die damals in den Stadt⸗ 
Aulen nicht getrieben wurden, gründlich unterrichtet fand, 
wurde ihr ein Konigl. Privilegium ertheift, und fiebey der An⸗ 
beſenheit des Königs zu feiner Krönung 1701, den aten März 
ls eine Koͤnigl. Schule Eonfirmirt, An biefe wurde Lyſius 
Ws Direktor ‚berufen, und ungeachtet vieler Hinderniſſe, und 
ep fo manchen Bekuͤmmerniſſen, erhob er allmälich die Schu⸗ 
e. - 1703. wurde ihr in einem Reſcripte vom toten May der, 
Fitel des colleg, Frideric. behgelegt. 3 SBenkagen find hin, 
igefuͤgt, von welchen die legte ‚die Anzahl der Lehrer ung, 
linge in. den Anftalten des Koͤnigl. colleg, Frideric, feit, 
700, enthält. . en . ia 6 m 2» 00.0. 
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Befchichte des philofoppterenden menfchlichen Vera . 
Theil. Lemgo, im Verlage der Megerfchen Buch⸗ 
‚handlung. 1793. 302 S. in 8. 20 °  " 


Inter einer Gefchichte des philofophierenden menfchlichen Very 
andes, fagt ber Verf. denke ich mir eine pragmatiſche Erzähe 
ng ber eehfaigen Verſuche, welche die vorzüglichiten 
a des Alterthums und der neuern Zeit gemacht habe, 
n über die wichtigſten Angelegenheiten der errunft befeie, \ 
gessde Aufichlüfle zu erhalten. San beftimme ift.diefe Graͤn 
ſtimmung nicht, weil man nicht Iſieht, in wie fern au 
athemaättifche .. oder äfthetifche Unterfuchuhgen für die gegen 
irtige Geſchichte gehören ſollen. Die Ausführung —J 
‚gt, bag nur von dem die Rede iſt, was man Phlüoſophig 
| engern Sinne tennt, and die Metaphyſik ſowohl als die 
ittenlehre in fich ſaßt; denn auch die eldentliche Narurlehri 
eine nicht in den Plan des Verf. zu gehoͤren. Diefer erſtz 
jeil erzaͤhlt die philoſophiſchen Verſuche det Aegyptler und 
g Griechen, bis auf das Zeitalter der Eleatiker, diefe nam» 
) mit eingelchloflens und dad Ganze foll auf der einen Seite 
Ve Geſchichte vekſchiedener Poitofopbieen feyn, aufder andern 
 \:7 5 Vu |. 


. 
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ur 
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uber and den Meg zeigen, auf welchen bie denkende Bernunfr 
gu den Philoſophemen gelangte. I u 
\ Die Vorgänger. find fehr gut benutze, und mit Finger 
Auswahl tft aus ihnen "das Beſte genommen worden; dabey 
"her, wie es ſcheint, niche uͤberall konſequent genug verfahren: . 
Mauche Hauptpunkte werden entweder nur kurz beruͤhrt, ober 
es wırd auch auf andere Schriftitchher dabey dios verwieſen. 
Emen neum und eigenen Plan, nad) welchem bie Entioider 
Tanı des menſchlichen Verſtandes darzuftellen, und deren vor⸗ 
nehmſte Epochen aus einer gemeinfamen Quelle abzufeiten waͤren, 
Harder Verf. nicht, mithin kann feine Erzaͤhlung nicht gang 
Hragmatilden Züſammenhang haben. Den von Jemand fchon 
ittihmweigend befgläten nimme er nicht an, und auch den 
von den Kantſchen Philoſophen gefürdersen, wählt er wicht. 
Da uberdem in den neueften Zeiten die meiften einzelnen Pensftd 
on gang gut bearbeitet find; mithin eine gar reiche Erndte⸗ 
Bier nice — Ser ai wor 3* Fe fo, wine 
uns. waͤre d eweſen, auf eine ger. 
Bes zerſtreuten Koch fin Hauptaugenmerk zu richten | 
Dh Hanptmatetlenniche zuſainmen guzichen, mod, bier bias auf 
"andere zu verweiſenn. Das eigentliche Pragmatiſche, woche 
Mm einer zuſammenhoͤngenden Darßellung yon Urſachen und _ 
. Wirkungen beſteht, findet man daher auch nicht in dem Dina 
e, als es wohl gegeben werden Ebnnte, ja manchmal (eins 
les ganz aus den Augen verlohren zu werden. Von den Ach 
ghptern wird ziemlich ausführlic) gehandelt: aber zugleich wer 
fanden, daß fie Feine eigentliche Philsſophie gehabt Naben; 
noch auch einiges anfgeftelt , welches‘ vom ihnen in die Phil 
ſophie der Griechen möchte übergegangen ſeyn. Sie haben alſo 
mit dem folgenden keinen mifächlichen Zuſammeuhang. Eben 
| fo wird von den Mythen der Griechen manches Vortrefffiche 
beygebracht, aber allem Anſehen nad, non erat his locus 
dbenn auch deſſen Einfluß auf die nachherige Philofephie i 
nirgends erſichtlich. Zudem ſcheint der Verf.'über den Anfang 
feiner pragmatiſchen Geſchichte nicht ganz zur Beſtimmtheit 
Sgetommen zu ſeyn; denn manchmal hat es das Anfehen ,. als 
solle er bis zu ihrer. erſten Entſtehung die philoſophiſchen Der 
griffe verfolgen, welches ihm, wenn er cs überali anbraͤchte, 
Bis tief in die Geſchichte des erſten Aufanges aller Werften: 
desausbildung führen, mithin in ein ganz fremdes Gebiet 
bringen würde. - Dann vedet- er wow den fieben Weifen Pi 


x 1) 


‘ 





. Die Philoſophie der een Joniker wird nicht —E 
—— noch angegeben, welches in ihr ber eigen⸗ 
reStor ift; ja jo etwas ſcheint dem Werf. nicht 

—* ganz —* gu ſeyn, man nun vom dieſen Thaletſchen 


jeeueine beftimmte Deuttichkelt nicht ertvarten —8 J 
über Gott und bie". 


x es , indem er von deſſen Vorſtellungen 
ämenen tebet. Die neuern Geſchichtsforſcher der 34* 


b fragen darf, ab und wi⸗ en fie Atheiften waren? Das 
chher folgende Lxtheil Net daher nich ſehr haltbar erfun⸗ 
v werke; feltfam if es daher am mindeſten, wenn neuert 
* ben’ und Geſchichtsforſcher die Joniker des Atheie⸗ 
is beſchuldigen, aber diefen Verwurf von ihnen zu eutfernen 
bemuhent. Goͤtter glaubten fie alle offenbar, und fie 
hten foger ihr Dafeym ju beweiſen, Ihre Abweichung won 
ı. Zahn die der Aberglaube bes großen Haufens- | 


dient Lob, denn ihr verdankt es Griechenland, daß feine 


seen Weltweiſen über die Gottheit Pia, wie es 
Rum kin 


— 


\ 


- ‘ 


sr .:: Gehe - 


bien Wenße unſerer Gei ——— — J 


En Jonikern beſſere und reinere Begriffe von der atir 
heit Ammuthet ,. und —5 oder verbobn weil ge fh 









‚er A Horte? Das zu 45 maß Alan ja 2* 
Koegeifi, fey er ſo ſchwanbereher immer: will; gegen Semweiic _ 

gen halten, und, um feinen. Sehake zur wuͤrdigen, frageng 
Emifern ihre Berftrilung , nach unferri Ideen u. :auf — 
mus fahrt? Oder weiß ber Verf. ein andrves Mittel, das her⸗ 
aus zu bringen ? Indem man von ihrem Adrisnäus redet, gen 
ſchieht das jetzt nicht mehr, wie vormals, um ſie zu verhoͤh⸗ 
wen‘, abet um etryas imagliches. von ihaen zu fordern. Und 
"Welcher beſtimmte Sinm Uegt mun in des Verf. Bauten. der 
Bier von Atheismus gar rädıt will geredet haben? Wer ihenen 
‚ beffste Begriffe von der: Gottheit "minneher, fargt .er,. fertert. 
etwas unmeglicdtes.. Veſſere als welche? Er bat jagar nit 
angegeben , was fe deun uwuer Biere an Dieneen dert 
lich Serftamden, 


; Bon. ben Senitenescht ber Ba —— — 
* neue, aber. tool wicht, any * I sel Unten 
.# —— eriamst eben Der fie: kofophen 
: sten. oft fehr zufälligen; richt fehten auch etuns ſehr. vorüßen 
gehendes, welches alſo bey: riner pragmatiſchen. Goſchichter der 
Philoſophie, die nur wahre Verdienſte aufftellen nad wuͤrdo 
gen, von ſcheinbaren abprımir dann reden ſoll wenn ſie er 
hebliche Folgen gehabt haben, nicht ſchr in Betrrcht ag komuc. 


Die eigentliche. Frage iſt Bier. „niche in weichern Mufe fund 


ur Mann , und waren fianb er darin? femberis: was chat'wr 
zum Vortheile der Wiſſenſhaft, and zur Erweiterung unfere 
— Kenntmiſſe? :Dem belichten Osmnbfage gemoß 


u wird auch Hier nach’ dem inne nicht —— 


welchem Pythagoras wie Gottheit glaubte, weiches jeich 
Gier um ſo noͤthiger geweſen waͤre, ba et bey ſehr vielen Alten 


und. Meuern im. Gerucht einer Lehre ſteht, ‚die. von unſrer 


Aa⸗eben deshalb mic feinen: Hramen und feinem 
B\. viel Sm pflegt Werrkben u menden. 


. * e 
- , . 
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fs rochtglaͤubig angenommenen, ſich nicht febr entfernt, und 


* 


—  y 


kenlehungofchtiſten⸗· su 
\_ . 
Jon den @leatlkern wird fo Eury.achaubeid, "daß ſchwer⸗ 
mand einen Begriff von ihren Beeren daraus nehmen 
befonders wird Parmenides fa: ganz mit Stillſchwei⸗ 
regangen, ohntrachtet er bey Mlate und Ariſtoteles weit 
als · Xenophanes ſteht. Auch Ertlaͤrungen uͤber den 
aßlichen Urſprung ihres ſonderbaren Hauptſatzes ver · 
che. gegeben, uund es hat ſehr das Auſehen, als fen, über 
demuͤhen, won den Vorgangern ſich zu unterſcheiden, 
gentliche Zweck des. Werks nicht ſelten hintangeſetzt 
B. * 4 —8 er . 


v I a F. * 

Erziehungsſchriften. 
Aſungen zur menſchlichen Wohlfahrt. ‚Bor und 
den den Xeligionsunferrichte zu gebraushen. 
ton Johann Friedrich Prenninger, Prediger 
RKhinau und Stoͤllen. Altona, dey Hamme. 


ch. | 1792, 102 ©. in 8. 5.3 mern oa 


‚ öffentlichen ſowohl als Häustigien Ahnterrichte ein Seht 

hbares Vuͤchelchen, in fruchtbaren Aphoriomen, nach 
nden leicht zu uͤberſehenden Rubriken geordnet: Erſtes 
ptſtuͤck: Voxerinnerungen, die viel Aufmerkſam⸗ 
verdienen. I, Die Weisheit. IL. «Die Gluͤckſeeligkeit. 
Verbindung der Weisheit mit der Gluͤckſeeligkeit. Zwey⸗ 
Sauptſiuck: Woblfeyn des Koͤrpers. IV. Dis 
& eines gefunden Körpers. V. Grüße und ftete Aufmerk⸗ 
Fit auf den- Körper. VI. Rechter Gebrauch der Nah⸗ 
zemistel. VII. Die Arbeitſamkeit. VIIE Die Erhoh⸗ 
FIX. Die Reinlichkeit. Drittes Gauptſtck: Wobl. 
ader Seele. - X. Verſtaͤndig ſeyn, nügtiche Kenntniſſe 
ben. XI. Wie viel muß man wiſſen? XII. Wie muß 
i Nüsfiches willen. und erlernen? XII, Bas weiß ich 
» fehon , und wozu nuͤtzt es mir? XIV, Wie koͤmmt man 
diefen und andern Kenntniſſen? XV, Was hindert am 
tfländigwerden? XVI. Mas man weis, muß man u. 
xauchen. Xv er iſt tugendhaft, wer laſterha 

IE, Des ſreye Wille. XIX. Jebde Handlung bar ihre 
mableibliche Folge. XX. Wie ich wich vor Beben 


— 


‘ 


“licher und. ſtudirenden uͤnglingen 


AJ De 
Bintert am Beſerwerden? Wieries 
—— % weoblfland. - XXI. Die 


famteit. XXV. . X 
we. . Sünftes Hauptſtack: Glaͤckſeeligkeit des 
Sm Cebens. XXVII. Gute Achten. XVIII. Dantba 
gehorſame Kinder. XXIX. Der Schullehrer. XXX; Die 
eher nder. XXXI. Geſchwiſter und Schulfreunde. KXNIE 
Dis Geſinde. Sechſtes Zauptſihek: Glauͤckſeeligken 
des gefellfchaftl dien Lebens, XXX. Zweck gräßerer 


Gefelthaften. XXXIV. Mittel zu diefem Zwede Bio 
bendes Seupıfidc: Kandeswohlfiand. XXXV. Her 


genten ; Obrigke Pe ‚Sefene. XXXVL- Die Soldaten, 
Abgaben, Ynte KXAVI: VBVateilandeliebe. 


Die De nun * natuͤrlichen Moral, 
Anweiſung * eigentlichen Chriſtenthume and vr SR 
zu —* Tugehd vorangehen fell, Tote’ etwa nebetiher"kuch 
die bekannten Fragen der Zuͤricher afkeriichen Geſellſhaft, 

jt gewiß von dem aͤcht paͤdagogiſchen Sinne des Verfaſſers 
und von feinet bewährte: Kerne deſſen, was. für den ‚Line 
terricht des erften 8 paſſe. So z. findet man {il den 
Heinen Lehrbuͤchern oft kaum einen Wink van fo fpecieflen, 
— — und“ ‚NechrüRiBigen Belehrungen, tie das jtdehre 
Hauptſtuͤck Erlaͤuterungen nnd Ergaͤnzungen biefes 
Buͤchelchens giebt der Berf. ſelbſt in einem, unter dem Tief: 
‚Belebrtmgen, the die Jugend, naͤchſtens von ihm 
wartenden Leſebuche für Aufaͤnger und A each 
“feiner Anweifung sur Benniniß des enſchen und or 
atur aberbaupt. Ch 


Deriburgen jur Alabemie für —5 — Bean 

gegeben von G. F. Palm und ©, W. F. Bene 

' Ten. Zweoter Bund, Leipzig, in der Welle 

5 wanniſchen Vichbertlurs 19% Ä i Alph ws | 
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Yıs dieſer Band eathau eine 


Eriehungeſcheiften. 547 


annten Erzaͤhlung vom Hetkules Prodikus, lin Hende⸗ 
en ,. Die nicht viel dichteriſchen Werth haben. 2) Die. 
wng der 'Briedifchen Alterihuͤmer, vom Hrn. Prof. 
ter, eben fo wohl geordnet und vorgetragen, als der 
3 — Bier hauptſoaͤchlich, außer der Nachricht von den 
denen öffentlichen Spielen ,. die @taatsverfallung von - 
und Sparta. 3) Ueber Geiſteskultur, und deren &ins 
15 auf Freude und Lebenkgenuß, — ein trefflich ges 
ener Dialog eines Lehrers mit feinem Zögling, vom Hr. 
en. 4) Aphorismen oder Fraamente zum. Denken und 
Hin für Sünglinge. 5) Kurze Sefchichte der Regierung 
J. von England, und Olivier Erammwels — von &. 122. 
210. Einige Deklamationen abgerechtiet, die abge 
en werden koͤnnten, ift diefer Theil der großbritanniihen 
ichte gut und zweckmaͤßig erzählt worden, der in unfern 
s ein Sinterefie mehr bekommen hat. 6) Kurze Dar 
ig des Flors der Willenfchaften in Athen, vom Hrn, von 
tenbauch — ein ziemlich yellftändiger Grundriß einer 
:argefchichte von. Athen, 7) Ueberſicht der Hauptſaͤtze 
kantiſchen Kritif der reinen Vernunft, Ein für. Canbis 
der Uninerficät überaus verbienftlicher Aufſatz, deſſen 
ſchung wir in den Fünftigen Wänden biefer Voruͤbungen 
wänichen. Der gegenwärtige ſchraͤnkt ſich ſichtbar auf die 
eitung der Kritik der r. V. ein. Hoffentlich werden die 
ten dieſer Schule dem Verf. den gewoͤhnlichen Vorwurf 
‚machen, daß er ihren Meiſter nicht verſtanden babe, 
Ber bat Beruf fi) dem Studiren und dem gelehrten 
ade zu widmen? Bon dem verftorbenen Sen. Conrektor 
bier zu Wernigerode, und mitgetheilt vom Ken. Dr. 
nbavd zu Goͤttingen, der einen litterarifchen Nachlaß des _ 
Mannes herauszugeben verfpricht, wovon biefer gegeme . 
tige viel Gutes und Selbſtgedachtes ertoarten läßt. Se . 
auch bereite Aber pen Misbrauch des Studirens gefchries 


worden ift, und jeder aus eigner Erfahrung darüber ſchrei. 


"oder ſagen kann: fo wird man doch Diefe Abhandlung nische 


e ‚Zufriedenheit lefen ; fo ſehr empfiehlt ſie ſich durch J | 


ige Begriffe md Grundſaͤtze und deutliche Auseinaudgrs 
ung der Auellen und Folgen eines uͤbelgewaͤhlten Studi⸗ 
6. Wit fonden ung nicht enthalten, eine Stelle daraus 
uſchreiten. &. 269. „Wenn bir, o Juͤngling, deine taͤg⸗ 
ve Erfahrung ſage, daß du fo weit hinter andern, die beie - 
Altert find, und gleichen Unterkicht mic bir genießen, u 

, J. ru ⸗ 


54. Erægichungoſcheiften. | 
ceucklbleibſt; wenn du bey aller deiner Muͤhe fo langlam Te Deb - 
. nen Kennitniffen fortruͤckſt, wenn du dich Tage fang mit bempe 

‚ Jenigen martern- mußt, was Andre in eitter®tunde faften wurd 
begreifen; wenn bein Herz von dem, was groß, ebel’umb 
Köln iſt, nicht anders als ſchwach und langſam gerührt eines 
wenn die frappanteften Wirkungen des Scharffinnes und Wie 
Bes unbemerkt und unverſtanden au deinen. Obre und deiner 
Seele hingleiten; wenn es dir ſchwer wird, deine eignen 
Ideen mit einander zu vergleihen und zu ‚verbinden, und 
daraus auf neue Gedanken geleitet zu werden; wenn du auch 
den deutlichften Vortrag, dem Andre mit Leichtigkeit felgen, 
wicht faflen, nicht verfiehen kannſt; wenn es dir nicht gelingen 
will, fremde Gedanken dir ſelbſt weiter zu entwickeln, zu ord⸗ 
. nen. fie w verarbeiten und zweckmaͤßig anzuwenden; wenn 
du Immer mit dem zufrieden biſt, was man die vorſagt, ud 
es die ſo ſelten einfuͤlt, nach Grund uud Urſach zu fragen, 
Zweifel zu aͤußern und mit eignen Augen ſehen zu wollen — 
a fo beſcheide dich deines Looſes — die Natur hat Dir eine ame. 
dere Sphäre beſtimmt“ — uf. m. Und im Gegentheil ©. 
es0, „Haft du Sitm für Schönheit und Harmonie, welche 
bir aus. den Werfen der Natur und Kunſt entgegen ſpricht: 
‚ Läße dich der Anblick einer veigenden Gegend, die Pracht des 
gene Himmels, das Niefeln der Quelle, das Rauſchen 
Bachs, die Melodie des Geſanges, nicht kalt voräißerger 
VYen; fühlt du große Empfindungen in die erwachen, wer 
du bey ihnen verweilft; flammen große Gedanfen zu großen 
Geſinnungen, edle Thaten zu edler Nachelferung dic ans 
feſſelt dich der Zauber der Dichtkunſt und Beredtſamkeit in 
den Meiſterwerken der ältern und neuern Zeit; malt die 
"deine Phanrafie die Bilder der Vergangenheit und Zukunft 
wit lebendigen Farben ; wird eg die nicht zu Tchtver; das, was 
du liefert und hoͤrſt, aufzufaflen und zu behalten — fuͤhlſt da 
"den Trieb der Thätigkeit, edle Wißbegierde vegfam und leb⸗ 
baft in Dir; .fpornt dich jede neue Kenntniß, die du erhaͤlſt, 
zu meiterm Streben an; fragft du bey allem, was dir vor⸗ 
kommt, gern nad Abficht und Urſach — findeft du in der 
Geſchaͤfftigung mit den Wiſſeuſchaften Befriedigung deine 
Meigungen und Beduͤrfniſſe — u. | w. dann haft da unfreb 
tig Beruf, ‚dich dem gelebrten Stande zu widmen.“ 9) 
Kortfegung des Entrourfs der Rechtskunde kurze Geſchich 
te der in Deutſchland geltenden Rechte, mit einer tabellark 
ſchen Zergliederung der Rechte des Merſchen, als Mitglied ib 
u \ , nes 


- 


Vermiſchee Scheyern, 340 


Staates fh feinen natärlichen und bacgerlichen Verhätt: 
ı Setrachtet, vom Hrn. Seer. Fellmaun. Wieder ein 


ie Deſtimmimg des Buchs fehe nuͤtzlicher Kufla ‚des. 
& auf Daun gewährlich an mündlichen Worbereitungen u 


Rechtswiſſenſchaft fehlt. : 10) Wider die Splelſucht 


itademien. Cine Warnung bes verſtorbenen Profeſſore 


EN ka x 
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WVrermiſchte Schriften. 


aͤhlungen luſtiger und trauriger Begebenheiten 
ur Unterhaltung, Belehrung und Warnung ſuͤr 


en Bürger und Sandmann. Nebſt einem. medi⸗ 
iniſchen Anhange, der fehr bewährte Hausmittel 


n allerley gewöhnlichen und gefährlichen Kranke 


witen enthalt. Leipzig, bey Solbrig. 1793. 
88 S. in 8. 8.8. “ on \ 


ir wuͤnſchen, daß diefe Erzählungen recht viele Leſer uns 
ven Bürgern und Landleuten finden mögen. &ie find 
kmaͤßig und gut. Mur der medizinifche Anhang koͤmmt 
fehr bedenklich, und fogar etwas gefährlich vor. Es iſt 
Auszug aus Tiffotes Anleitung für den gemeinen Mann, 
Föfiche auf feine Geſundheit u. .f. w. Der Verf. fage 
6; „daß es feine Abfiche nicht fey, durch Dielen medizini⸗ 


ı Anhang die Pfufcher in der Arzerrepfunde zu vermehren, _ 


ern nur eine befiere Behandlung der Krankheiten allges 
ser zu machen. — Blöes für den Anfang der Krankhej⸗ 
Arzneymittel vorzuſchreiben, wodurch das Ylebel mit Teiche 
Deühe und wenigen: Koften mehrenthells gehoben werden 
ne.“ Allein, wir befücchten, daß eben baburh bi größte 
ſcherey in der Arzneykunde entfliehen werde. 

e Bürger oder Landmann, der 3. B. bier lieſet, wie er 
Arten vom Fieber, die oft für den gefchickteften Arzt ver⸗ 
elt genug ſind, curiren fol, wird fi bald auf feine medi⸗ 
he Kenntniß fo viel einbilden, daß er der Huͤlfe des Arz⸗ 
nun ganz glaubt entbehren zu Fonnen, und durd) die un⸗ 
t angebrachten Tiſſottiſchen Mittel eben fo viel Schaden 


anrich⸗ 


€ 


ve unwiſ⸗ 


Deutſchland ein Brechmittel von 33 Stan Ipecacuanha Ä 


⸗ 


‚anrichten, als 


se Yamistte hit. 














Hat alle — ** wörtlich und one ale weitere Ruͤck 
aus der Tiffottifchen —** abgeſchrieben; da es doch 
Ungſtens erwieſen iſt, daß viele derſelben, beſonders in E 
der Stärke der Gaben, fich nur für den Mogen eines Sch 
tzers ſchicken. Weicher Arzt wird 3. B. einem K 


ordnen? u. mw. Der Verf. ſetzt zwar Denn: „Man t 
nah) den Perfonen richten, K fie ſchwache oder fi 
aturen haben; oft find 8 Gran hinlaͤnglich“ Aber wie 
ber —— Oürger und Bauer dies Rihen koͤnr 
und welche klaͤgliche Folgen wuͤrden daraus entſtehen, ie 
ein Kranker, der anne 8 Gran Ipecacuanha vertragen En 
'35 Gran davon verfäilnden müßte? Bey jeder Art von I 
terriht, der für den gemeinen Mann beſtimmt ift, .er | 
treffe nn den Geiſt oder den Koͤrper, ſollee man mit & 
ferfter Behut amkeit zu Werfe sehen, bamıie dadurch ni 
mehr Schaden nis Nutzen geflifter werde. Wenn fig ? 
dies einma unſre Wollsauftiärer und Volkslehrer fagen li 
ſen! Blos die —— dieſer Materie hat uns —* 
über dieſes Büchlein mehr u sen, al6 wit Jul ı 
ar haben, 


f 


Sika, eines deutfchen Gagichen an ſeinen ER 
im Lande der Freyheit. Nebſt einem Anhange einer | 
ganz neuen Ketzerverſolgungsgeſchichte vom Japt 
1791. Germanien. 1792. im dritten Jahre de 
Freyheit. 52 ©. in 8. 3 &- 


“a 


| > Geſchichte einer von Mönchen und Eriefuiten zu u | 
ug 


erhobenen Inquiſition über ein Buch, das den Tird 
NWörte: Allerneueſtes katboliſches B.atechismasbäch» 
ein u. ſ. w. Rom. 1791. macht den Stoff dieſer feinen 


Schrift aus. Sie kann zum Beweiſe dienen, melde Bill 


zen fi Leute jenes Gelichters no in unſern — 
der Regierung eines guten und weiſen Fuͤrſten, und 


sagen deſſaten dereunehmen dürfen. 
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handlungs » Finanz » und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 
Ueber die Urfachen muthwilliger Beſchaͤdigungen 

der Zierrathen ‚Öffentlicher Gebaͤude und Sachen 
und ihre Ausrottung, zur Beantwortung der dar· 
Aber won der koͤniglichen Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Goͤttingen aufgegebenen Preißfrage. Von 


Samuel Simon Witte, Herpogl. Mekienburgie 


bey Keinike, 1798. 8. 84 Seiten. | 
Heroſtrat, ‘oder über den Muthwillen in Deutſch· 
land, öffentliche Anlagen zu verderben, .und patrio- 
tifche Borfchtäge zur. Ausrottung beffeiben. Potse 
Yan, Dep Yorvatfı 3792. 8:84 ©. 80: 


Weber die Mittel ‘gegen die Verlehung öffentlicher 
Anlogen und Zierrathen. Berlin, by Voß. 1792. 
8 79 Seiten; en 
iefe drey Ochriften. entſtanden alle Durch Die aus Sffentlichen 
ittern binlänglich bekannte und auf dem Tirel von Dir. 1. 
ähnse Preißfrage der Societaͤt der Wiffenfchaften zu Goͤt⸗ 
en. Die zwey legten find der erſtern auf das auffallen⸗ 
: ähnlich; deſto näher aber kommen jene ſich felbft unser 
uber in ihrem Gehalte. . — on 
Der Verf. von Pr: ı; theilt feine Unterfuchingen if 
y Fragen: die erſte berriffe die Mifachen des Wuchs 
lens, der andierracben öffentlicher Bebäude aus ge⸗ 
wird. Mit dem ihm eignen, fhon mehrmals öffentlich 


hen: Hofralh und Profeffor. zu Roſtock. sSeipzig,. 
| 6.8. . J 


igten Scharffinn, verſucht er zuerſt die Entwickelung es J | 


griffe von Muthwillen und feinen Arten &, ., 
veicher wir ihm, ohne entweder feine Ideen zu verſtuͤm⸗ 
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559 Polizeywiſſenſchaft. 
meln, oder zu meitläuftig zu iverden, nicht folgen Önnen. 
- Wie fuhren nur an, daß dem Verf. „Muthwillen,“ der auf 


Dieb iſt / ſich des Drange 
leriey Formen. der Thaͤtigkeit zu: uͤben, und. 


kein gewiſſeK iel. gerichtete, blos aus Kraftfuͤlle Pa 
8 ts enitiedigen, feine Kraft: üg abe 
Sl 
gleihfam zu verfuchen, daß die Kraft nicht durch eisung 
richtet iſt, fondern frey und ungebunden wirkt, macht den 
thwillen fo: gefährfich, da er vo Aber dieſes DAT chaͤtiget 
BDeichaffenheit,, ut. tranſcendenter folglich. angreiſender And 
rſtoͤrender Natur iſt. = Die Urſachen des Muthwil⸗ 
ens. S. 21. find im Allgemeinen Uebermaaß und Mähver 
haͤltniß von Kräften ſowohl unter rinander als du den Ins 


Ben und gu den Davon abhüngenden Empfindungen. Alleld da 


diefes der menfthlichen Natur unmnmuͤtlich iſt: ſo thuß chöfel- 


. Her Zuſtand wiederum ſeine beſondern Urſachen haben. Der 
. Muthwillen iſt entweder Muthwillen aus Beduͤrfniß oder aus 


Zwang, Jener findet ſtatt i) beh Hebung zu Harrer und anhab 


‚ tenter Leibegarbeit, wohey die Krälte.des Geiftes unentwickelt 


Heiden. ' Str ven befeiftieunaeiofeh Sioifejehzeiten Abe je Me 
noch vorhandene Feine Richtung habende Kraft an jedem Ges 


, geaftand, der ihr vorkommt, daher die Akbeiter aften Art, 


‚wenn ſie von und zu der Arbeit gehn, ſo oſt Ihren Muthwullen 
an ber. ihnen aufitoffenden Dingen duslaffel. 2) Bey alleis 


yiger Entroichelung der Serienkuäfte, wobey der Rprherzur 


‚feine Kräfte pergeffen werden... Diefe ohne Beſtimmung u 


Richtumg gebliedenen Kraͤfte beftreben ſich dann um fo wehr 


ſich, zu aͤuſſern, je mehr. Gedaͤchtniß und Einbildungskraft ver 


Dig “ [3 


Öffentlicher Sqchen ©, 27 fort, die als Vergnlaffungen, je⸗ 


de übrigen Eerlenkräften ausgebildet worden... Endlich 33 
dey Mangel an Beſchaͤftigung, der entiveber von "dem Mei 
ſchen ſelbſt, aus Sinnlichkeit, Traͤgheit ꝛc. oder aus aͤuffern 


Verhäſltniſſen herruͤhren kann. Daher der Trieb von einfas - 
men und iſolirten Menſchen (Hirten, Feldarbeitern, Bett⸗ 


lern) zu Handlungen des Muthwillens. Der Muchwillen 
aus Zivana findet ftart, Inden eingefchränfte Kräfte, wet fie 
Belegenheit bekemmen, ſich nuszudehnen , ſich am fo eftiger - 


. Anffern, Gier iſt er fat immer: von einer Art Rache begfeiset, 
und alſo um fo gefährlicher und verderhlicher. 


Nach dieſer Beſtimmung des Muthwillerig ‚und feiner 


Allgemeinen „Quellen, geht nun der.Berf. zu den Wefachen 


des Verderbens öffentlicher. 3ierden und Zierrathen 


nen 
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Ion" Eruchwillen grade für diefe Gegenttaͤnde zu reiten und 


Ah’ bey ihnen. zu Auffen, gelten mäflen.. "Im :Algemeinen . 


tettt die Verlegung: oͤffentlicher Sachen und der Mangel an 
Schorung für fie immer dann ein, wenn ld den Charakter 


eg Gemeinſchaftlichen für ung. verlieren, indem ſie Leinen gen - 


meinen Werth und Intereſſe für ung haben, diejenigen, von 
welchen fie herruͤhren, von uns nicht werth gehalten und gelioht 
werden, öder uns Beinen gleichen Werth mit ihnen fetbft zu⸗ 
geftehen. Dieſes hat ftatt, wo Mangel an Gemein » Matio⸗ 
nals und öffentlichem Geiſt fih findet. Syn foferne diefe Be⸗ 
Merkungen-auf.das Verderben der Zierden wid Zierrathen 
(beyde unterſcheidet der Verf. von einander, und verſteht, wol 
uns duͤnkt, mit-Recht,; unter jenen Ganze, bie für ſich, ihre 
Kone Schönheit haben, .unter diefen Zufige und Theile vo 

andern Dingen, die biefen zut Verſchoͤnerumg gereichen) -Sfe 
fesitlicher Sachen bezogen werden, fo ergeben ih die Verau⸗ 
laffungen. hierzu theils als allgemeine, theils befendre, fut 
Deutſchland nur ftatt findende. Die erſtern liegen wiebernm 
theils in den Mienfchen, — inners und sigenrliche Urfachen, 


teils in.den Zierrathen und Zierden ſelbſt —aͤnſſere Beran⸗ 
laſſuinger. Innere Urſachen beſtehn darinnr, wenn die Diem: 


ſchen die‘ Zierden und Zierrathen nicht achten und Tchägen: kin 
nen, weil fie kein Gefuͤhl fuͤrs Ochoͤne, Geſchinack und Kennb 
niß ſowohl als Achtung ſur Kunft und Kumſtſteiß haben, wie 
immer. da eintritt, wo die Menſchheit und der monſchliche Were 
ſtand und Geiſt unterdruͤckt wird: oder weil fie blos Gefuͤl 
für das Nimende haben, oder endlich, "well fie an den Gegen⸗ 
Ränden,, weichen die Zierden und Ziertathen gewidmer find, 
Seinen Antheil nehmen. — Zu den 'Äuffern' Utſachen gehöre 
ſchlechter, falfcher und unrichtiget Geſchmack der. Zierratheit 
unſchickliche Stellung und Standort, Haß des Gegenſtande 
ſelbſt und feiner Urheber, Cfellte dieler nicht vielmehr unter dem 
Iwiern Urſachen ſtehn, fo wie der Mangel an- Antheif- für die 
Dinge, denen die Zterden und Sierrarhen-gemibmet find?) Uns 


bekanntheit des Segenftands und feiner Beſtimmung, Miße 


verhältmiß der: Zierden und. Zierrathen zu dem Geſuͤhl und 
Geſchmack eines Volks — Für Deutſchland insbefondere iſt 
in Ruͤckſicht auf andre Länder und vorzüglich, wohin die Preiß⸗ 
feane jeibft- ihr Hauptaugenmerk richtet, auf Jtalten , zu bes 
Merten, daß hier Kunſt⸗ und Schönbeitsgefühl weit mehr ge⸗ 
naͤhrt wird, indem es viel mehrere Gegenſtaͤnde giedt, es zu 
üben, dieſe aulh mehr dem Anblick ausgeſtellt find, mehr ine 
le. Re terefie 
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ereſſiten, tweil-ibe Neforung mit der Geſchichte des Bolto fit 
‚ verbunden if. ferner ſchicken fich diefe Zierden und Zierrangen 


ungleich mehr fir die mit Prachtgebaͤuden angefüllten. 


Speliens: die religiofen Feperlichkeiten felhft gewöhnen mehr... 


en Pracht und Kunſt; auch geben andre oͤffentliche Aulagen 
mehr Gelegenheit, ben Gemeingeiſt zu bilden, und endlich find 
die Geſchmack und Gefühl bildenden Künfte daſelbſt in vollem 
Schwange. Bon allem diefem ſtellt Deutſchland vielmeht das 
Gegentheil, als ähnliche Benfpiele.auf. — - 


* Die die weyt⸗ Abiheilung beſtimmende Frage des B. 
beſchaͤftigt ſich mit den Mitteln, dieſer Nnart, deren Urſa⸗ 


N 


chen er bie dahin unterfuche. bat, am. ficherften_und ge: _ 


kbuinpeften vorzubeugen. S. 33. Was bat. man im 


febung.des Volks und deſſen Charakters su ıbun? 


| Um den ‚allgemeinen -Urfachen des Muthwillene entgegen zu 


erbeiten, vermindre man bie harten und. beſchwerlichen Arber . 


yon, und verfhafle den fo Beſchaͤftigten in ben Zwiſchenſtun · 


den einige Erimunferung, um fie von der unachemäfligen An⸗ 


werbung ihrer Kraͤfte abzuleiten: Da, wo bie Seelenkraͤfte unver: 


. bhältnißmäßig befchäftige twerden „_füßre man Etperliche Uebum⸗ 


aan und leichtere Weihäftigungen ein: in gleichgältigen Dis 


gen goͤnne man den Menſchen alle Frepheit, die muͤſſigen und 


einſamen aber befchäftige man, Die. befoudern Urfachen, und 
zuar zuerft Die entfernten, werden dann untvirkfamer merben, . 


wenn man den Sachen, die man fichern will, dadurch, daB 


dan fie,nicht für. gewiſſe Menſchen oder Derter -ausfchlieffenb 
beffimmt, ſondern öffentlich macht, fie gemeinnuͤtzig, bequem 


und. angenehm zu Brauchen einrichtet, und die Schmaͤlerung 


Gebrauchs von fonft öffentlichen Dingen ganz einftellt, den - 
harakter der Gemeinſchaft, — den der Drffentlichkeit -aber 


dadurch giebt, daß man das Volk an der Einrichtung und Bere 


‚ , Anftaltung-öffentlicher Dinge auf verfhledene Art Theil nehmen 


“ 


. . Mafle,es zu eigner Anlegung folcher Derter ermuntere, deu 


von ſelbſt unternommenen öffentlichen Einrichtungen Beloh⸗ 


nung und Beyfall ertheile, und nähere Belehrung in ber vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte veranftalte. — Die näbern Urſachen 
ſetzen eine Umänderung des Charakters des. Volks ſelbſt vor⸗ 


ays. : Seine Bildung: in diefer Ruͤckſicht muß von Gefühl. für 


Natur aus⸗ und. von dieſem zur. Achtung! und Liebe für die 
Kunſt foregehn, wo fie ſodann zu dem aus dem Gefühl des 
Schönen und. Regelmäfligen zufammengelchten Beſhmen ger 
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Voltjeywiſfenſchaft. Du +} 
lanst, Um das Geist fie Natut Gervorzußringen; iſt 2 
Itch Cultur des Pflarzenreiche zu befördern, weiches ehuedin 
bereits anmittelſaren Emfluß. auf Schonung der Alleen bat. 
Regeimäffigteit und —— werden. durch Gewoͤhnung/ 
and Neitzung zu mehrerer Reinlichteit, Regelmaͤſſigkeit uud 
endlich auch zu mehrerer Zierlichkeit, erweckt, wobey das Ben 
ſpiel und die Anorduimg der Obrigkeit in öffentlicher Reinlich ⸗ 
Leit, Einrichtung der Gebäude, sffentlihen: Anlagen u. f. w. 
fehr vieles wirkt. Durch die. Uebung der Urtheilskraft, weiche: 
bey ‚dem Unterricht in Schreib : Rechen Meß⸗ Zeichen⸗ und 
Baukunſt ſtatt finder, wird das Gefaͤhl für Regelmaͤſſigkeit 
und mehr geſchaͤrft, daher öffentliche, vorzüglich Induſtrie⸗ 
Schulanftalten, zu jenen Endzwecken, fo wie Einführung ei⸗ 
nee guten Bauart und die Hülfemittef dazu In Sammlung: 
won Diodellen und Zeichnungen nathtoenblg werben. — Was 

ar man, fragt nun nod) der Verf. in Anfebung der Öf« 
ntlichen Sachen felbft uıbun? Geſchmack dabey zu ber 
weiſen: ven Geſchmack des Volke zu treffen: das erſte durch 
Bermeidung alles deflen, mas Aufſehn machen und — 
verrathen kann, durch Vermeidung aller Mißverhaͤltniſſe ud 
Ungfeihmäfligfeit — man huͤte ſich vorzuͤglich vor Figuren. 
oder ſtelle doch ſolche rndig dar; — das zweyte dadurch, daB 
man nakte Figuren, anftoffige Entbloͤſſungen, fehlerhaftes und 
unangemeſſenes Coſtume, peden nicht aus den Grenzen 
bes Volksgeſchmacks herausgeht, alſo die Vorſtellungen von 
veralteten Perſonen, deren Andenken verſchollen iſt, nicht wei⸗ 
ter der Anſchauung ausſtellt, hingegen alles erhalte, was all⸗ 
gemein zur oͤffentlichen Zierde gehoͤrt, Menſchen, die dem Vol⸗ 
‚te gleichgültig. oder gar zuwider ſind, nicht zu Gegenſtaͤnden 
sfientlicher Denkmaͤler mache, endlich auch die dffentlich auf · 
zuſtellenden Dinge nicht in. einem zu hohen und feinen Ge⸗ 
- Fhmadl. verfertigen laffe, den das Volt nicht faßt. 6 


Diefes find die Hauptfüge der zuerſt genannten Abhande 
fung,. von denen Irestich viele erſt in der nähern Verbindung 
mit den uͤbrigen Bemerkungen, in der Ausführung ber von 
Bee. und nakt herausgehobenen Ideen, Anſchaulichkeit und 

* Weborzengung erhalten. So vollendet ung aber. anch‘die Ara 

beit des Verf. zu ſeyn ſcheint, jo nahe‘ er der volfländigen 
Erörterung feines Gegenſtandes gekommen iſt, fo glauben wie M 

doch etwas gefanden zu baben, was der Aufnierffarnleit des 
Verf. entgangen if. Daß os zwiſchen der umſtaͤndlichen 
— Mnuns3 Ne 
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6 Pollpemaiffenfhafte 
fich ſchaͤrbaren Eitwickelung des - BDegriffs von Muthwillen 
1 wab_ber. bamit verwandten Begriffe, und ben die Aufgabe 
ſelbſt mgehenden Sägen richt den innern md Sad)» Zuſam⸗ 
menhang fanden, der die Theile eines vollfommenen Ganzen, 

an einander reihen follte, wollen wir nur berühren, ba bie er⸗ 

ern immer eine wahre Bereicherung des den Linterluchungen 
ber dig Seelenfräfte gewibmeren Felds und der philofophir- 
ſchen Sprachſorſchung bleiben, Allein in dem verzünlich wich⸗ 
tigen und auf die Frage unmittelbar ſich beziehenden Theil ſchien 
| uns die vorläufige Unterſuchung zwechmallig und fornae mathe 
wendig; mie wuͤrtt die. phyſiſche Beſchaffenheit Deutſch⸗ 
lande und ſeiner Einwohner zu jenem den Werken des Ges 
ſchmacks verderblichen Muthwillen? Sollte Dec, wehl fi 
12 ganz irren, wenn or glaubt, daß in ihr, wenn gleich entferne 
ere, doch ſehr wirkſame Quellen jener Unart liegen? Ihm: 
dänft, daß das Clima von Deutichlaud, und der allgemeine 
theils davon abhängenbe Charakter feiner. Einwohner, jene alle — 
gemeine Bildung für Geſchmack und für Gefuͤhl des Scho⸗ | 
nen nicht fo ganz erlaube, wie fie der. Verf. wuͤnſht. Wie 
.angänftig, um nur Einer Seite zu gedenken, iſt die Beihafe 7 · 
fenbeit unfeee Atmoſphaͤre fir Aufſteliung öffentlicher Kunſtwer · 
fe ?. wie viele. Derielben fehen ihrem Untergange unvermeidlich. - 
in dem Wechſel der Witterung entgegen, fohald fie zu offexitlös- 
chen Werken erboben werden ? Wemgſtens mürben. fie bald ei⸗ 
nige nicht unbedeutende Theile der Schoͤnheit — die nlatte 
: Nberfläche, den davon abhängenden Glanz, die feinen Züge, 
verlieren. Und ohne dieſe öffentliche Ausftellung von Kunſtwer⸗ 
> Sen iſt doch für jene geforderte allgemeine Bildung zum. 
Gefuͤhl dea Schönen nichts zu erwarten. - Wir feßen bin | 
z, daß die Menge von wahren Kunftwerten, Die Dinge, 
= Wehe von Wirfung auf das Volk feyn foll und Fann, ohne 
einen Brad des Luxus nicht ſtatt finden fann, den unfte deute 
fhen Staaten, fo lange ihre Jegine Conftitution Dauert, viels 
keicht nie zu erwarten, und vielleicht auch nie andern Bänder zu 
benelden haben. Bee Dr 
Zu Betrachtungen won biefer Art, die ganz mit den Wuͤn⸗ 
ſchen der aͤuſſerſten Vollendung zuſammen fallen, kann nur 
— Ph —— ee der feine — — 
an die Seite aeftellten Dig. 3, und 3. veranlaflen hingegen sand 
andere Betrachtungen. ee age 
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it fe: 3° ie und zum ſelbſt des Vortrags gefunden, 
Daß uns einmal ſogar der flüchtige Gedanke einfiel, derfeihe 
jeefaffer baͤtte ſein Gluͤck auf zwey verfchiebene Arten verſu 
er wollen. Wenn indeßen von dem Verzug einer. dieſer 


rbeiten vor dev andern die Rede wäre, ſo wuͤrden wir ſolchen 


tr. 2. unbedingt ertheilen, da fie mehr Orbnung in die Be, 
andlung des. Gegenſtands bringt, ſtatt, daß Nr. 3. alles ph 
ſodiſch auf einander. folgen läßt, Indeſſen find die ganz wah⸗ 


en Gedauken auch dort nur einzeln. Daß die Mienge frem: 


yer.und.einheimifcker Landftveicher und Bettler’ wohl aud) vie⸗ 
en Antbeif an den muthwilligen Verlegungen öffentlicher Sa⸗ 


-“ 


hen. haben mögen, iſt ſehr gewiß. Richtig ift ach der Ge⸗ 
danke, daß inan zufoͤrderſt fuͤr Die nothwendigern Veranſtaltun⸗ 


gen ſorgen folle, ehe man au Befürderung und Befriedigung 


bes Schoͤnheitsgefuͤhls denkt, und wohl gar die Beyhülfe des 
Volks, das jene Mängel noch druͤckend fuhle, verlangt. — 
Für dieſe zerreuten brauchbaren Ideen giebt es eine Menge 
ganz ‚falicher, halb wahrer, oder doch fehr ſchielend bargeftells 
ter Säge. So 3. B. ſoll der Lucheraner aus Neligiongeifer 
die Bilder in Fätholifcheh Ländern, die er alle.für Heilige hält, 


zerflären ! und der Katholik übe dagegen Rache an den Offener . 


lihen Denkmahlen des Purberaners. — Irreligioſitaͤt uͤber⸗ 


haupt und Erſtickung des Gewiſſens ſoll auch viele Schuld na. | 


gen u. f. w. — An sine Annäherung zur Vollftändigkeit ber 


Unterſuchung iſt gar nicht zu denken. 


Worinne Pr 3. dieſer zweyten Abhandlung noch nach⸗ 
fiehe, iſt ſchon angefübet worden, — Da, mo ber Besf in der 
Trennung und Eiferfücht der Deuſſchen Staaten unter einqu⸗ 
der einen Grund der Zerfisrung ihrer öffentlichen Sachen fin 


Det, ruft.er ans: „Die Kurzfichtigen: ziehen fle nicht zugleich - 


folder ganz Deutſchland zu Felde ? find fie nicht Schuld an 
Preißtragen, Die auf Rofßen der deutſchen Nation auf 


eftelle werden?" Wir reiffen in der That nicht, wo die 


ation mehr an ihrer Ehre verliert? ob bey jenen Preißfra⸗ 


en, oder den folchen Aufidſungen derfelben, mie bie Des Ber: 
VER E | y' . ö . 5 Ex oo. 
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proteflantige Bortesgeuhehe: J 


Iſeael noͤthigende Beweiſe, bie Efi iſtenz einer Dregs 
einigkeit durch —— der Vernunft zu bes 
kennen. 1793. 68 Seiten in 


fir wollen fein Urtheil Wagen, wie es ist Re eines 
Mannes ausſehen muͤße, der diefe Blätter fchreiden Fonnte. 
Wir unternehmen es nur, bie Hauptgedanken des Verf. aus⸗ 
aniehen, und wollen das thun, ohne den Auszug durch unſre 
Virtpelle zu verlängern, und die Tränmereyen des Werf. durch 
unſre Crinnerungen zu unterbrechen,  &s iſt diefes weder ein 
angenehmes nuc) leichtes Geſchaͤfte, da der Berf. feine verwor- 
renen Begriffe nicht einmal deutlich, -befiimmt, und in gebärts 
ger Ordnung vorgetragen bat: und wenn der Leſer nicht weiß 
was er lieſt, fo liege die Schuld nicht un dem Ree., fonkeen 
‚an dem Verf. mit defien Worten er ſpricht 

iſt ihm ein felbfifkändiges Weſen, das aus drey unmitthei 

shätigen, Tigenfchaften beſteht. &te iA entweder —* 
wenn jede dieſer drey Eigenſchaften in ihren Werfen ſoiche 
Geſetze befolget, die Re felbften, als uͤbeteinſtimmend mit I 
rem Wefen und MDeſtehen, gut zu ſeyn, befunden Dat; vder 

. natürlich, wenn jede biefer drey Eigenſchaſten in Ihren 

. kungen die Ordnung befolgen, weicher fie untergeordnet 
als Natur, Geiſt, Waſſer sc. Nun unterſucht der Verf. 1) 
was das Wort Perfon in feiner eigentlichen Bedeutung Scheie 
ne erkennen geben zu follen. Der etymologiſche Urſprung dies 
ſes Wortes fol nun in dem ebräifchen Pera/on zu ſuchen ſern 
- (alfo vermuthlich ma paganus) das griechiſche Wort wenn. 
we drude eigentlich ad adſpectam aus, welches die Gtie⸗ 
wen nach dem ebraͤiſchen Mew gebildet hätten, Dieſe drey 
Wörter druckten den Menfhen nicht als Menſchen, fordern 
. seine angenommene Eigenſchaſt derfeiben aus, wie ſſe ſich un 
ſern Sinnen darflelle, wie der Chiram in der ſmaragdenen 
Tafel, auch feinen Menſchen, aber drey belondere ummittheil⸗ 
bare Eigenſchaften den Sinnen kennbar mache. Dieſes letzte 
Wort fen aus. den Anfangsbuchſtaben der drey Wotte men 
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J ar und SR, Feuer, Luft und Waſſer entſtanden. Dama 


haben die Griechen ihr Hermes, uhb die Lateiner burd — 
“"spärtsiefen Mercurious gemaht. Bey den Röntern ſey eine 
| Perlen, homo onfidersrus cum Slatn Sao: -o: in 


- ‘ . . \ 
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fü 
gi alle in reiche alfo zur Werfen niche zu._ 2) Was gab aber 


rtes Pesfon zur. Semer 
ung der drey unmittheilbaren felbfichdtigen Eigenſchaften in 
ver Gottheit bedient hat? Elm den ‚Heyden, Sefonders den Die 


| Benennung ' 

fich nach den dreyen Ständen oder Verhättnifien in Sort, ols 
Schöpfer und Väter, alg Mittter und Sohn, und als Troͤſter 
und beitiger Geift, eine Dreyeinigkeit zu denken, (allein Per⸗ 
Ton in romifchen Sinn fellte ja den Inbegriff ‚aller dreyen 
Stände, im theol aber nur. einen von dreven, aus⸗ 
drücken. Wo iſt überdem eine Aehnlichkeit zwiſchen dein ſta— 
ctu Ubertatis, ciuitatis und familiac, und dem perſonlichen Un ⸗ 
terſchiebe in Eott?) eben fo wie man Friedrich II. in einer 


Keyfarhen Derfen als König, als Belehrten und als Heiden 


: betrachten Konne. (Man -fieht, daß der. Verf. kein Theolöge - 
von Natur its er fol ein Rechtsgelehrter feyn.) ı 3) Anmer⸗ 
tungen, welche die Nothwendigkeit einer Dreyeinigkeit in der . 
‚Vortheit zu Tage legen, a) in allen finnlichen Gegenſtaͤnden 
der Matur ſehen wir, daß ihre Erfiltenz auf beis Innbegriff 
einer Dreyeinigkeit beruhe. So werde , wenn etwas werden 
(el, Materie, Wiffenfhoft und Arbeit erfordert, weiches Apo⸗ 
Pris. 27, 29. durch xaweos, dvöüsgcie und raxivy ausies 
bruckt werde. Materie, Wiſſenſchaſe und Arbeit aber wä« 
en nach der Sprache der alten. Weiſen, Venus, Pallas und 

* Winerya, die von ber Juno, aus der erfien Matetie des Uni⸗ 
verfums „ ohne Zuthun eines Mannes gezeugt, Wenus ben 

Schöpfer, Pallas den Mittler, Minerva den Ausführer und 
Voilender darſtelle. — b) Die Dibel unterrichten ung, daß 

Bott dregeindg iſt. Hier, wo man Schriftheweiſe erwartet, 
radotirt der Verf. von ben Triaden auf der weriſa Iſiaca, und. 
. ven Oſtris, Iſio u. Herus; Inpiter, Maja und Mercur, die 

SGinnhilbern der Dreyeinigkeit. e) Die Vernunft begreift, daß 

 fowohl:in bar Natur als in der. Gottheit nothwendig ber dreye⸗ 

einige Perfonenftarid ſeyn müßte, — Der Menſch Höre auf, 

Ri Geöle, Geiſt and re von einander — u 

nn ' . 5 Ma 
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Kgeh e in eine e Geſtalt über, menu Schwaſel, Sal 
j EN ch Son einander ſcheiden; und alle Dinge, en 
desten zu ih rem Daſeyn 1). Exiſtenz, a) Zeit und 3) Raum 
ober Form. Zu Allen ‚vernünftigen Handlungen gehöre Wol⸗ 
ken, . Unternehmen und Aushihren: das muͤße folglich 
auch bey den Handlungen der Gottheit‘ ftatt haben. Das 
ihre alfo auf eine Dreyeinigkeit. Dabey eine Anmerkung 
“über va, u) Vuxy. : Ns; komme fo wie das.nus im Worte 
verus,.und das vag von Yırflorere, und ug von den drey 
Aufangebudpftaben der Wörter nen, "sew/ und-+43 Ger, und 
. bedeute ens. agens fige corpore, d) Eine für die Bernunft 
begreifli) gemachte Erkenntniß der Dreyeinigkeit iſt das fürs 

nehmſte Mittel zur Ausbritung des Chriftenthumg. { 
nach dem vischergebenden, trinitas balıs omnis exfiftentiae 
fey, fo folge daraus, daß die Dreyeinigkeit durch die Vernunft 
begriffen weicden Eonne. Da fie.nun die Grundlehre des Chris 
ſtenthums füy, fo müße die Begreiflichmachung derſelben für 
die Vernunft das befte Mittel zur Ausbreitung des Chriftens 
thums feyn: 4) Bill der Verf. einigen Augdrücen begesuen, . 
woburch die unmittheilbaren Eigenfchaften, Water und Sohn, 

- wider die DB efchuldigungen-der Gegner, gedeckt werden. Di 
find Die Ausiyrücke des Vaters und. eines von Ewigkeit ber ger 
jeugten ein jebahrnen Sohnes, bie, wie der Verf. annimmf, 
im A. t. gar: wicht, und nur feit der fogenannten Menſchwer⸗ 
dung des. WM eflias gebraucht würden, weil nur dieſer Meſſias 
ohue Zuthunung eines Mannes, von Maria, ale Gottmenſch 
zur Belt gedracht worden ſey; kein Menſch aber ohne Water 
gedacht weriven Eonne: fo folge Daher unmiderfprechlich, da 
die Gottheit fein. Vater, und er alfo nur in dieſer Hinſicht 
Gottes Bolin genennt werde, Deswegen fage Dapid von 
ihm Pf. a, 7. heute habe ihn Gott gezeuget, nämlich von der 
Enmpfaͤngniß Maria an, aber nicht von Ewigkeit her, welches 
DSie nie beipeute, Wir übergehn dabey noch verichiedene etys 
mweologiſche Kindereyen, als wenn er mepng, daß Johannes 
mit feinem ‚Aoyog :auf myen dem Urſprung ber menſchlichen 


m 


. Er "Saypfung..anfpiele, wo = der erſte Buchſtabe von a den 


Water, (das desiwegen Vater bedeute, weil nam wollen, das. 
von hesfc.amme,) 7, Den von 331 (Aoyag) den Sohn, und Mem 

n von yin, die Kraft, ben heiligen Geiſt ansdrüde s melde 
drey Buichfinhen zwiſchen zweren n-fländen, Ctwie.m: Gott im. 
nm) ua dadurch arzudeuten, daß Gott ahue Anfang und 
Ende fun Es iſt eine traurige Wahrnehmung fauͤr den Bene 


⸗ 


— 


— 2. u. en... 
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der, da die arhnnaftfche Dreyeinigfelssichte, eBetrfe wie bie 


pokalypſe, den Verſtand derer verwirrt, die daranf ausgeben, 


uf neue Erläuterungen oder Beweiſe einer Lehre zu innen, ._ 


ve die eregetifche Richtigkeit ihrer Borftellung feibft. noch anfe 


r —— gelebt ik, Das geſcheeht am leichteſten dey Leuten, 


exen Koͤpfe ohnedieß durch Theoſophie, Wortſpielerey ober 
eheime Künfte eine. ſchiefe Richtung bekommen haben. 
Pa nr . J — Rg. 


ee 


tä | iche Morgen- und Abendandachten auf das ganze. 


ahr, über auserleſene Spruͤche der heiligen 
Schrift, zur Befoͤrderung des thaͤtigen Chriſten⸗ 


thums und reiner „Anbetung Gottes. Ben M. 


Georg Heinrich Miller, evangeliſchem Hofka⸗ 


plan in Stuttgart. Tübingen, 1793. bey Heer⸗ 2 
brand, in 8. Erfter Theil 366 Seiten, nebſt 


8 Seiten Vorrede. Zweyter Theil 382 Seien - 


rebſt 3 Bogen Regiſter. 1 MR. 1648, \ . 


So wenig Ree. der Art zu beten hold ig, bep welcher den 


kalender enticheidet, mit welchen Sedanfen, Geſinnungen und 
Impfindungen man fich heute an Gott erinnert, wofür ‚man 


isn heute dankt, welche Vorſaͤtze und Entfchlieflungen mam 


heute bey dem Andenken an ihn faßet und erneuert: fo würs . 


de es doch ungesecht ſeyn, den Verf. darüber ‘zu tadein, daß en 


Mefen. Andachten gerade eine folhe Einkleidung gab, bey wel⸗ 


der ſich auf jeden Tag des. Jahres eine befondete Morgen« 


und Abendandacht findet; den er fans in der Vorrede auge . 


nicht allein von dem Herausgeher, ſondern auch von wuͤrdi⸗ 
gein Freunden, weiche viel über ihn vermögten , erfucht fen > 
und daß er, bey: eigner freyer Wahl, dieſen Andachten eine 
ſolche Einrichtung wuͤrde gegeben Haben, wobey das nach Tas 
ger Abgemefiene weggefallen waͤre. Den Soft | 

maligen Morgen- und Abendgebete wählte der Verſ. haupkei 


fächlich.. nach den. befondern. Beiten des Jahrs. Er nimmt z. 
E. auf die Eigenthuͤmlichkeiten der Jahreszeiten, und auf die 
Süter und Woblthaten in ber ne burch welche Bott ung. 


grade zu eihez-gewifien Zeit bes 
Be J Zu . . 


ahrs am meiſten erfrenet 
and 


J— . 
— — — . 
* 
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zu dein jededs 


= 
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und feine Oxhe und Güte sffenbart, Ride: in der Fafem. 
zeit befchäftigen fich dieſe Andachten vornehmlich a Jeſu eh 
den ; im und nach Oſtern mit feiner Auferftehung, .u.beren Fol⸗ 
genu. ſ. Die ung, dar inn dieſe Andachten aufeinander feb⸗ 
m, iR groöͤßtentheils zufällig: es findet alſo kein beſonderer 
hang unter den einzelnen Andachten ſtatt; und bie 
Sonnte auch nicht der Fall ſeyn, da, wie ſchon geſagt, Des DR 
den lobenswerthen. Worfag hatte, ner auf die Zeit Ri | 
au nehmen. hieraus folge uun auch, daß es nicht nöchig feyn : 
wird, fi mit dieſen Gebeten gerade auf den Tag, für iwelchen 
re jedesmal heſtimmt find, — man kann vielmehr 
bie Ordnung nach Gefallen ‚ und ‚jedesmal. dasjenige | 
auswählen, toomit man feine Andacht gerade jet: am lieben 
unterhalten möchte. Diefe Auswahl wird nicht allein durch did - 
Schriftſtelle, weldye über jeder Betrachtung ſteht, und weiche 
den Inhalt derfelben andeutet; ſondern auch durch die am Ens 
de des Wuchs beyarfügte Inhaltsanzeige gar ˖ ſehr erleichtert, 

- Der Berf. will die gewöhnlichen, beſonders neuern Morgen s 
und Abendgebete auf jeden Tas in der Woche, durch dieſe Au⸗ 
dachten gar nicht unnuͤtz machen: jene koͤnnen viel neben 

Diefen yanz wohl beſtehen; und er felbft Hat die db 

Morgen ; und Abendgebete auf jeden Tag der ode | 
welche er vor einigen Jahren herausgab, dazu gewidmet, Ä 
Be beym täglichen Gebrauche dasjenige ergänzen folen, wa6 
in diefen Andachten ‚nicht ohne Zwang und —— * 
vor Tag wiederholt werben konnte. — — Auger vielen | 
trachtungen von allgemeinerem Inhalte; außer vielen, bie ” 
auf die Sonn: Belt: Buß⸗ und Communientage bezichen ; auſ⸗ 
fer vielen, deren Otoff und Inhaͤlt von den. und 
Maturbegebenheiten Sergenommen if: werben In diefen Ans 
dachten noch manche befondere und recht * Moeterien 


bens ſuchen möchte. ⸗ 3.8, feohen Genuße der 
Eichen Wohlthaten. — Lob Gotees für die Beförderung um 
ferer Geiſteswohlſahrt. — Den ng goͤttlicher 

und Rettung, — Bey eheifticher and bürgerlichen 


beim 
Freyheit. — Im Senuße des Gluͤcks der Freundſchaſt. ⸗ 
Key dem Veſite aͤuſſerlicher Vorzuge· — 282 roihtigen Ver⸗ 
fällen und Veraͤnderungen des Lebens. der Beruſt⸗ 
"wen. — Ben ber Belchäftigung! mit den —EæE — 
In der Einfamfelt. — Im Umgange mit Leuten yon unrich⸗ 
itger egenung und ſanduicher Entensert, - —* Ben enfande ' 
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Zwiſtigkelten und Mechtsfireitigfelten, — Unter Verfol⸗ 
ers und Leiden um des Guten willen — Vom Andenken 
verfiorbene Breunde, — Ausfihten. anf eine erfreuliche 
Peit u. ff, — — Um den Lefern eine Probe zu geben, 
der Verf. eine folder; Materie behandelt, und ausführte 
en wir die Abendandacht auf den ı zten Auguſt aus; vers 
aber, daß wir nicht grade die vorzuͤglichſte ausgefucht 
nt. Bas der Menſch fäet, das wird er erndten. Sal. 6, 
gSas tann ich in der gegenwärtigen Erndtezeit vor. deie ... 
 Angefichte, o Goret wuͤrdigeres und fruchtbarers benfen, 
den Ausfpruch deiner ewigen Wahrheit: was der Dienfch 
„ das twirb er erndten. &o genau und ungufloͤslich die 
muͤpfung der jährlihen Kornerndte mit der, vorangegan⸗ 
nn Saar iſt; fo genau Haft du ſchon in der erften Arlage 
BSH ber- Dinge mit allem, was wir H6rkchnes , , 
md chun, ınausbleibliche Folgen verfnäpft, die ſich nicht nur 
mfurrfte irrdiſchen Tage, fondern bis in die Ewigkeit hinein 
eſtrecken. Keine meiner Handlungen, ſelbſt der gemeinſten, 
Ntaͤglichſten und kleinſten, wird ohne Folgen ſeyn. Jede wird, 
® nachdem fie mit deinem Willen uͤbereinſtimmt oder davon | 
Bweicht; für mich oder für andere Gutes wirken, oder. übe. 
es fliften. Wo ich bin, auf weiche Art. ich witke, wie ich 
meine Kräfte gebrauche, kann ich näglichen oder Dee | 
Saamen ausfiteiien, einen Saamen, wodurch Tugend, Wolle 
worninenheit und Gluͤckſeligkeit in und außer mie” u 
Wer verhindert wird, wodurch id den Orund zur Zufrieden _ 
heit mit mir ſelbſt, zum Wachethum im Guten, zu meiner zu⸗ 
vehmenben Veredlung und Freude, ober auch zur Unordnung, 
Zerruͤttung und zum Verderden lege. Und diefe Folgen 
wer guten'oder boͤſen Handlungen werden bleiben, und ſich im⸗ 
ner weiter verbreiten. Sie werden weder in dieſer noch in 
euer Welt ganz vertilgt werden köͤnnen. Das Boͤſe, das:idh 
terimaf rede und thue, richtet unvertilgbaren Schaden an, und. ‚ 
wird mir felbft eine Lrfache bleibender Schwaͤchung und — 
nrerfehlichen Verluſtes. Welchen Saamen habe ich deng 
yeute in meinen Gedanken, Begierden, Werten und Werfen 
af. die Zukunſt ausgeftreut? Iſts -ein guter, der mich eine Zu 
rohe und arfegnete. Erndie hoffen fäße? oder ein. fchlimmer, _  - 
ver mit Verdruß und Schaden lohnt ? welche Frucht nich für = 
ich aus dem jetzt geendigten Tage aufgehen:? Acht bag ich 
sich meiner heutigen Ausſaat künftig vor deinem Angeſichte 
Auſehender! freuen duͤrſe... Nann 
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Diejenigen, welche Freunde einer ſolchen Erbauung Rob, 
Werden gewiß in dieſen Andachten ‚reiche und —— — 
ge Unterhaͤltung finden; durch dieſelben Stoff zum 
Nachdenken erhalten, und zu guten Gefinnungen und &u6 
ſchlieſſungen, zum Vertrauen auf Gott, und zum frohen Mo 
- the erweckt und geftärkt werben. — et 


er Zu 
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. 2 Drep Predigten bey Gelegenheit ter Einweihung 
der Kreutzkieche in Dresden gehalten ‘von Dr; 
- „Earl Epriftian Tittmann. Dresden und Leipzia, 
in der Hilſcherſchen Buchhandlung. 1792. 8. 92 
- Sitm. se.  . u 


a. Gebete und Andachtsuͤbungen zum neuen Wirren: 
x bergifcheri Geſangbuche heratisgegeben von Dr 
. &art Cyriſtian Tittmann. - Zivepte Auflage 
Wittenberg, bey Samuel Gottfried Zimmermann. 
3792.:8; 96 Seiten. 3.%- . 
Die Einwohner yon Dresden werben befonders hie Predig: 
gen bes Deren D. Tittmanns mit vieler" Ruͤhrung lefen.. Es 
aſt bekannt, was für ein ſchreckliches Schickſal diefe fehane 
Stadt im ſiebenjaͤhrigen Kriege traf. ‚Außer den —**— 
gen und unbewohnbar gemachten Haͤuſern lagen 416 Häi 
in der Aſche, und alle Kirchen, die einzige Frauenkirche aus⸗ 
genommen. . Bon diefem Greuel der. Verwuͤſtung find hur 
noch mendg Spuren in Deesden zu finden, Diefes führt. Kerr 
ittmann in der erſten Predigt feinen Zuhoͤrern zu Gemuͤthe, 


Welches. die letzte in der Frauenkirche. war, amd, Über. das ger 


woͤhnliche Evangelium, am 24ften Sormtage nach Trinitätis ‘ 
gehalten wurde. Der Hauptfag ift: die gnaͤdige Huͤlfe und 
maͤchtige Errettung unfser Bemeinde ans ihren gr< 
. fen Tehbfalen. Die zweyte wurde den Donnerſtag baren 
in bee Kreutzkirche, welches die einjige- Hauptkirche In Drew 
den 'iſt, gehalten über Haggai 2, 20, und handelt von. den 
- Begnusgen und Vortbeilen, die wir von unfern Kir⸗ 
en und gatieedienfül chen Perfammlungen erwarten 
oͤnnen. Die dritte tft die erſte fonntägliche, Predigt. r * 
sn Bu en reu 
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freitfiüche, die am. asften Sonntage nach Trinltatis hol 
Beil wurde: das Thema iſt: Weile und cheiflliche Dere 
kheilnag Der Abfichten Gottes bey großen TLrübfalen 


ber ganze Staͤdte, Ränder und Völker. „Dre Besfallz 
Yist, daß große Trüpfale nicht immer Beweiſe des. allgemek 
en 


ne 

es iſt ohrie Zweifel die heile Predigt, und wurd auch vom 
 Yöbken Lefern mis mebrerm itereſſe gelefen werden, — Die 
Bebete und Andachtsuͤbungen (Nr. 2.), athmen dꝛuchaus der 
Beiſt des reiuen Chriſtenthums, und werben gewig;.bey dene 
"Be des Morgens und Abends oder weng fie zum Kbendmaht 
gehen, im Erunſt erbaut ödı 
nicht verfehlen. 








ide Strafen deſſelben, ſondern wichtige Beſorderungs⸗ 


el der DBellerung und bes allgemeinen Mei fhenglüde, 


ſittlicheti Verderbens eines Volkes find; nody weniger ei⸗ | 


et belebrt ſeyn wollen, ühren Zwech 


Johann Adam Schmerleis Beichtieben. Erſtet | 


Theil. Nürnberg in der Grattenaueriſchen Buche 


“ Handling. 1793. 8.368 Seiten, ac ge. 


inficht arſtoͤßige Privatbeichte abgefchaffe :and die alls 
demeine Beichte, oder eine allgemeine Vorbereitun g zum heil, 
Abendmahl eingeführt worden. Und diefer neuen Einrichtung 
haben diefe Weichtreden ihre Eriftenz zu verdanfen., Es find 
alſo, wie ſich aus dieſem Umftande von felbft ergiet:t, Eeine for 


In Mfrnperg und, deffen Gebiete iſt gluͤcklicher Vdzeiſe bie in 
Bei h 


genannten Abfblatiänsformeln, fondern kurze prsdüztartige fies . 


« 


den an die‘ gut Vorbereitung ſich verfammelnden Kommuni⸗ 


tanten, wodey allemal_eing Bibelftelle zum Sı:unde liegt, 
SW auf bie Ypendmahlsfanbtuhg Degiehting hat, . Wenn min 


gleich dieſe Beichtreden nichts Heworſtechendes haben, ſo wer⸗ 


ben fie doch von Predigern and Erbauung ſuchend en Kommu⸗ 


nikanten mit Nutzen gebraucht werden koͤnnen. Die Haupt⸗ 


ge zu denſelben find faßlich und in einer gebildet en Sprache 
entwickelt, mit Abfonderung aller fcholaftifhen Zubtilitaͤten 
und alles muftifchen, befonders in dieſer Materie ſonſt herr⸗ 
ſbenden und in jenen Gegenden ſehr gangbaren Pogmatiſchen 
Unraths. Wozu auch das, ba der Zweck Jeſu bey der Eine 
ſetzung dieſes kirchlichen Ritus fo deutlich in die Augen fält, 
und es undegreiflich bleibt, ‚wie dieſe höchft ſimple Handlung 


R viele Screitigbeiten im der theologiſchen Welt hat Baal 


EEE 
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wollte, daß fie noch a ng 
| Deichtfußl zur 


"366 > Pros. Cecesglaefeie 


finuen. Der Verf. will nach einen zweyten 

Kat ‚ womit er Pe Amtebrüdern gewiß In m 

— Bas aber Rec. vorzüglich wuͤnſcht, iſt dieſes hin 
das Erempel Nuͤrnbergs ‚auch auf — und 7 







zen Auer der gewiß die —æã oder —* 
denn im Grunde iſts —8y nicht * halb — ibn 
ER u kom Tre 


nd der 
—* —— 


NMNepertorium ber: beſten Kangelreden —* die Sieten⸗ 


lehre Jeſu. Warburg, in der neuen akademi⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1792. 8. 8 Dogen. 
98 
Miqhts weiter als ein Berzeiänig aller der ekann⸗ 
ten Predigtſammlung Aber die — eſu, das nur den 
Beſtbern n deſer Preökgten nuͤtzlich a tan, 


Ao. J 


gegtsgelahrbeit 


| Andribe Geilichmi Cramer : — Antecelloris Kir 


lenſis, Disputationum iuris civilis liber fingu-'. 
‚ laris. $uerini et Wismartze, füumtibus Boed» . - 
nerianis 1792. 127 Selten, 8. 82. 


Born *8 eritiſchen Erläuterung des Muntfhen. Red, 


ehafte, wie bie —— re Deich 
al 3 Gewinn für die juriſtiſche Litteratur: 
da leider die Erfahrung zeigt, Daß eigentliche gelehrte Kennt 
niffe des Tinilrechts Immer. feltener zu werben anfangen, Dee 
verf. bat | ins Pudlitum bereits bei mehtere ai h za 


’ 


ee vorzüglicdhen Erwartung berechtigt, womlt Rec. auch biefe 
tspanttiones zur Hand nahm. Statt eines befondern Aus⸗ 
ige wird es zweckmaͤßiger ſeyn, im Ganzen auf.einige Vor⸗ 
ige diefer Schrift etwas aufmerkſamer zu machen. 


Sehr richtig ertlärt fie der Werf, Überhaupt gegen dem 


Niebrauch der Critik, und fucht Aberall einzufchärfen, was die 


(usleger immer vor. Augen baben follten, dag es (Befente 


ns, womit man fich hier beſchaͤftigt — Modeltem crilia 


on improbo,. violentam et fanguinsriam dereftor ir M. 
ris praeprimis, quorum ſalute ſtotque caditque /alus 


omisunz, et femper auimo obſervatur cogitatio haec, in 
ninimis ſi faerimus licentioi, mox eosdem nes !fore in 
fravioribus, — Wiederum aber verdient auch Die Bemerkung 
poßl erwogen zu werden, welche wir ebenfalls mit den eignen 


Borten des Verf. anführen. wollen , um zugleich; von dem gu⸗ 


en Ausdruck, den er ſo ganz in. feiner Gewait hat, unſern 
fern eine angenehme Probe zu liefern: Profe&to illiberalig 


t’coeca religio occupavit omnium fere iuris interpretum 


'gtegum iuxta ag, ręeantiotum anlmos, ‚Qnoties enim 
'unque abfurdi quidquam occurrit, et quod erroris aut 
mendi merito accufari poſſit, nunquam paene id imputari 


ideas auoribnts ipfis. Recentiores quidem Jureconfulti 
Nliso capitis reos poſtulant lihrarios, et ſerro igniqueigraf- 
lintur in feripta veterum, _Gloflatores contra, et qui eo- 


rum fectam fequuntur, ad contortag explicationes deferune 


tar, er verborum fingunt Gpmificationes, quae nusqguse. _ 


tıus 





in orbe fuerunt. Ita mulsiplici ratione peccare 
dueunt, quam cohcederä, iuris conditores Aue 
atque potuifle errare. Dictum iind praelertim-cupio de 


uingcemod caniefturis, quibus in Iureconfultorum Iaci«. 


bis giammatica verbprum ‚ratio ad Ciceronis Ioguendä, 
mutern inflectitur. Nihil. equidem faneftius novi hac li- 
sentie, qua, fi dußi-homims et literati nomen adquiriturg 
hae pärvi emitur locũs inger fubfellia patriciorum etc, 


Der Ber, hat bierbächft in verſchiedenen Beyſpielen ger 


zeigt, wie unrichtig viele ptaktiſche Rechtsgelehrte daran ſind, 
wenn fie das Seudium der ſogenannten elegaͤnten Jurispru⸗ 
denz als eine fuͤr däs forum imd if. der wuͤrklichen Anwen; 


dung unnuͤtze Sache aͤuſſer Acht laſſen. Grade die gelehrte 
Keuntniß aus hate Queen führe uns dahin, über den heu⸗ 
tigen Gebe auch und Nichtgebranch des Roͤmiſchen Rechts tich⸗ 


N.A. D. B. VI. B.a.St. Vins Heſt. De 008. 
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9 1792. 278. 44%. 


e dem, : pelcher dem Diebe alle _—_— 
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können. Jedermann giebt e8 zu, u Beſt⸗ 

J die Feng nd — Roͤmiſche Verfaſſungen beziehen, bey ung, 
spegfallen. Von wen if hierüber ein grändlicher i Anterrid) 

= erwarten, wenu man diejenigen Ausleger nicht ‚al Rathe 

ziehen will, welche Philologie, Geſchichte und Alt 


. Rande mitbtanhten, um den Sinn und den eigentlichen hums⸗ 


ſtand einer Geſetzſtelle gehörig zu berichtigen? Der Bf. 
unter andern ein wichtiges Beiſpiel der unrichtigen, 
dung, die aus jener Vernachlaͤſſigung herruͤhrt, Som er 
be: daß der Nichter eine härtere Strafe erkennen fonne, als 
dag Geſetz eigentlich verordnete, um dagegen den Be { Fe e 
von der Ehrloſigkeit und ihren Folgen zu beſteyen. Das tor 
wiſche Geſetz beftätiget dieſen Satz keinesweges allgemein, fon 
dern erlaubte ſoiches nur dem Proconſul in ber Mrovinz.n 

" gensiffen —— — Vorzuglich empfehlensmerth if 
Buch die Abhandlung über die Schenkung von. Todes 

— ae Winke zur Berichtigung diefer 


und en aus den ficherften. Quellen mirge 
theilet wor Dr. und geheimen tegationsrath Del 
he ꝛc. Berlin, in ————— a — 


—— 


—* berühmte Herausgeber, welcher ſich (dem durch PER, 
eyträge um die Litteratur des deutfchen Rechts fehr verdient 
" gemacht bar, Hefert hier ein älteres, bisher noch umgebt 
‚ Recht, das Bienenweſen (Buͤthe, Beutner, Bütbener | 
fen Das eigentliche Alter dieſes Rechts erhellet ſicht, 
ber ſo viel iſt gewlß, daß es von dem Chur ſuͤrſten Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg beybehalten worden, umb daB | 
"Aa Lauer burgiſchen, oder Butowſchen gegoften haben file ; 
auch it im: Anbange eine Beſtaͤtigung deſſelhen aus dem Jah⸗ 
ve 1520: zu finden, Es zeichnet fich befonders Durch: hatte 
. &trafen der Bienendiebe aus. —* des ı 7ten Art 
folfen diefe obne Gnade dem Henker hi | 














A Badnogelefebeit, 6869 
siehe und Baumſqhaͤler, befonders von einigen graufmen anf 
foiche und andere mäßige Vergehungen gefegten Strafen, vors ' 
anzuſchicken, melde in mehren Beiſpielen die Batbarey älter - 
ker, und zum Theil noch neuerer, Geſetze darſtellte. Beſon⸗ 
ders wird Der Misbrauc des Jagdregals in dieſem Betracht. 
init Grunde gesägt; vorzüglich aber das Ungerechte Berjeriigen 
Gefetze in Anrege gebracht, welche fogar den artuen Landien 
ten nicht einmal die Vertheidigung des Shrigen gegen dem | 
Schaden, ben das Wild ihnen-zumege bringen kann „erkaue 
ben, vielmehr dem Unterthan ſogar beſtraft willen: —— 
wenn er ſich dem Verderb des Seinigen durch wilde Thiere 
thaͤtlich entgegen ſetzt. Gewiſſe neuere Landesgeſeke, welche 
dem Landmann erlauben, day eindringende Wild niederzuſchieß 
In und es pro taxa zu behalten, beurteilt der Verf. ſehr 
richtig; wenn er bemerkt, daß dadurch dee Sache fehr ſchlech 
—— ſey, indem —2* kein Erſatz des Schadens, BE 
dern ne eine "von einer: Serafe ohne Schul 
gefch und jene gefehliche Erlaubniß den Unterthan noch . 
mehr belaͤſtigt, weil er etwas Faufen muß, was oft für ihr gap ' 
nicht Erinnerungen koͤnnen nicht zu dft wie⸗ 
pt weten, fo lange noch nicht aus unfern Geſetzen mebe =. 
für Beben und Freyheit des Bürgers beruorleuchtetn 
und fo fange die Regenten und ihre Harhgeber ſich nicht bes 
Kriben, daß jede ihrer Anmaaßungen ungerecht ſey, die ihnen 
das Wolf entweder gar nicht übertragen und bewilligen konn 
* oder veendnftige Weiſe nie bevutzen woue. 


a. 2 
. 


Dr. Aufus Slaprot, Hoſreche ab: ordentlichen J 
Rechtslehrers, auch Safultärsbenfigets, . dritte 
Nachtrag zu der Sammlung verfchiedener vollftän« . 
‚Biger ‚gerichtlicher, Akten zum Gebrauch der prak⸗ 
ſchen Voleſmmsen. Oöteingen, 179 in el: un 

rei 


io Stadeeng Siehe uns Bra ehe; Seren je N 
des ſeine eigene Seiterizablen bat, von welchen nicht alle zu 
draltiſchen Uebungen gleich tauglich find, ſo wie auch Die eine ⸗ 
zelnen Schtiften nicht alle als nachahmungswuͤrbige Muſter 
wyohlen waden tiunen. Das in dem Vorbericht unter Bi 
f OS A 
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0, ewaͤhnte Stuͤck? Eine Ueberſetzung aus dem Enaliihen: 
Die Unterfachung wider Daniel Macgmanns, von welchem ee - 
Berf. fagt, daß es ihm freue, nachher in englifchen Zeitſchrif⸗ 
gen gefanden zu haben, deB diefer Mann begnabigt worden, 
Iinderfich in des Mec. Exemplare nicht. Uebrigens muß Rec. 
nach feiner Erfahrung fagen, daß er es nuͤtzlicher finder, den 
ferenden nur einen oder einige Nechtsfälle mit allen Um⸗ 
. . Mdadeg anzugeben, fie ſodann die Akten ſelbſt machen, und 
über Bert gleichen Fall ſodann Nelationen und andere Arbel⸗ 
ten fertigen zu laſſen; unter, gewiſſen Umftanden aber ihnen 
mit dee nöthigen Sicherheit Driginalakten zur Bearbeitung 
I zuzuſellen. | . j ' u Atz. 
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Abhandlung von Kirchenmatrifeln im Herzogthum 
Pommern und Fuͤrſtenthum Rügen .— von G 
» Klinkowſtroͤm — Hofgerichtsaſſeſſor zu Greifs. 
walde. Stralſund, bey Struck. 1792. 304 ©, 
4 23 N6, \ Bu } - 

Balthaſars Abhandſung de matriculis eecleſ. 1748 konnte 
2.0, wegen vieler in ber Folge hinzugekommenen ‚Verordnungen in 
| irchenſachen nicht mehr genuͤgen. Der Verfaſſer, "welcher. 
: bey den Ihm aufgettägenen Kirchenviſitationen die beſte Gele⸗ 
genheit hatte, verfchiedene, groͤßtentheils ungedruckte Verord⸗ 
nungen zuſammen zu bringen, hat ſich durch dieſe Sammlung, 

> wobey uͤbrigens jeher Tractat Balthaſars in einer Ueberſetzung 
jum Grunde gelegt iſt, um feige‘ Sanbesieute ſehr verdient 

. gemashts zumal da aufler den bisher noch ungedruckten Nor⸗ 
malien and) bin und wieder Urtheile und Wefcheide der hoͤhern 
Berichte in vorkommenden Streitſachen gleichfalls gehörigen 
Orts eingeräct find, In geroiffer Hinfiche iſt diefe Samm⸗ 
fang. auch in audern Provinzen Deutfchlands für das tus 
Vum des proteſtantiſchen Kirchenrechts allerdings von Wich⸗ 
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I: Par. Widmann, Med. Do&toe et Mogunt. 
Prof. ‚de.necrofi offium, cum fig. dudt. in 

“ aere. Francof. Impenf; Andreaeis. 1793. 
auf 60 Soliofeiten. 4: RR. 13.48 | \ 


Men mäffe die Knochen, fagt Gern W. — durchaus nicht 
als eine ünbelebte, unveränderliche, grobe Maſſe anfehen, 
Trac) geläuterten phyfiologifhen Grundſaͤtzen und Erfahrungen 
verhalten fie fich vielmehr, wie die weichen Theile. In jenen 
koͤnne eben fo, wie in diefen, die Lebenskraft durch Krankheit, 
fehlerhaft, gereißt und gas eriofchen feyn, und fo entflebe Hier. : 
Entzuͤndung, Eiterung, Beinfraß, Ipina ventoſa. Wie von 
Entzuͤndung und Eiterung, fo koͤnne auch der Krochen von 
Gangraena und Sphacelus ergriffen werden, wenn .nämlich 
feine Lebenskraft irgendwo erlifcht oder fchon erlofhen tft, fo. 
daß der Theil abjteht und unfähig wird, ferner ernährt zu were. ⸗ 
den. ‚Dies ift dann Necroßis, eine Krankheit, welche in je⸗ 
dem Himmelsſtriche, Alter, Geſchlecht, in jeder Lebensart und 
Körperbeichaffenheit vorkommen koͤnne, doch befonders-im je . 
gendlichen. und Mittelalter, und in ſchwer arbeitenden and. 
äußern Verletzungen ausgefeßten. Perfonen. Auch alle Kno⸗ 
hen find ihr unterworfen, doch mehr die oberflächlichern ber 
Gliedmaßen, als die tiefer Hiegenden, weniger die ſchwammige, 
als die harte und comparte Subſtanz. -Necref.fimplex nimmt: .\. 
nur eine Stelle eines Knochens ein, bey fonftiger Sefundheits 
. die compofita mehrere Stellen deffelben Knochens oder meh⸗ 
rere Knochen zugleich, wobey die Sefundheit auch mehr leiden. . 
Sie it weiter verfchieden, je nachdem fie die äußere oder ine ' 
nere Tafel oder Cruſte, die äufferften oder mittlern Kegenden. 
des Knocheus betrifft, der übrigens in die Länge, Hreite und: 
Tiefe abfterben kann.. Der 'erfte Zeitraum. ift, wo das Ku: 
chenſtůck abftirbt ; der zweyte, wo das Abgefiorbene fh ie 
treunt; der. dritte, wo dies fich bereits abgelondert hat. Die \ _ 
Urſachen feyen nicht verfchicden von denen, welche in weichen .- 
Thellen Geſchwuͤr und Gangraͤn erzeugten. Wodurch alſo 
die Ernährung des Knochens und feine Lebenskraft verforeg . 
gehn, das Eünne Urſache der Ntecvofe werden, Zu den äußern. - _. 
gehören Wunden, Quetſchungen, Druck, Beinbrühe, Ser 
folitterungen u. dgl, Aber 84 mehr habe man die rn 
| j o 3 a fü + 


N d 


t 


N “ - 


| —— find er ven, vos 5 
Empfindlichkeit und Beichaffenbeit 
seneg fen die. € — der aufı 

.müffe am r ent 
oder gelöt oder ber Aug ne J 
ſehen und — ſedoch erſt vorn 
und dann iſt er reiht man man 
— vo weiß iſt. In der 
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on Arpievgelahr hele. 7 . 
ſo trocken und faftlos abs in der Mecrofe, Ob Behr aus Innern? 
oder auffern Urſachen entſtanden fen, muß aus dem Borberge 
gangenen umd übrigen Umfänden abgenommen werben, ob⸗ 

+ gleich da noch etivag Eigenes vorhanden iſt, das ſich nur mit’ 
orten nicht gut angeben läßt. Zumal bey Inriern Necrsfen 
- bat man auf den Gang und die Stadia der Krankheit alleAufe. 
mertfamteit zu richten. Sie gehört zu den ſchweren und large 
wierigen, aber am ſich nicht zu den bösartigen Krankheiten, 
 wo.vielnehr Natur und Kunft viel vermag, doch kommt es. 
dabey auf Nebenumftände at. Den Weg zur Beilung bahnt 
Bas Derfahren der Natur. Diefe thut alles, um das Abge⸗ 
fforbene abzuſtoßen, was beßer ſeparatio als exfoliatio hieße, 
und in der Series feparat. inlenfıbitis, in ber Neeroſe fenti- 
bitis ſey. Sie gehe gewöhnlich langſam von Statten, in 30. 
60, so. Tagen. Sie erfolge zwiſchen den: lebenden und tod⸗ 
ten Theilen, wo befonders von den lebenden durch die Sauga⸗ 
bern Theilchen weggefuͤhrt würden. Nach der Abſonderurg 
ſezt fi die Geſchwulſt der Beinhaut; und der Knochen Ber 
kommt feine Härte und Feſtigkeit wieder, . Das abgejonterte' 
Stuͤck wird nun and, durch den Andrang der nahen Theile ur& 
bes Eiters abgeftoßen. Das letzte Geſchaͤft IE die Regenera⸗ 
ion, und diefe freulich bey großen Stücken oder ganzen Kne⸗ 
qen, auch bey alten und fonft ungefundep nur urvellfomm'n,. 
Würfelichte Knochen und das Schwammgewebe hat der Verf, 
ie voledererzeugt gefehen. -Die Vereinigung gebtochener Kne⸗ 
det fey nur dee Art und Weiſe nach vom Riebererien, 
gung verfhiedeh, und waherſcheinlich die Ernährung ſeibſt 
Auch das Knochengewebe trage dazu beß, obgleich das erſte 
Drganı immer die Beinhaut bleibe, ‚die deswegen auch unvere 
letzt ſeyn müfle. Doch fey- Die Wiedererzeugung ſchwerlich eine, 
kranthafte Eigenfchaft der Beinhaut. Es gehe damit fo 
wie bey der Knochenerzeuqung im Embryo ber, Die alte Ger 
falt des neceroſirten Knochens Fommt nicht wieder, und wird 
“ auf maucherley Are abgeaͤndert. Dabey beſchreibt der Verf. 
die, in der Folge der Krankheit entſtehenden foramina gran- 
dig des Troja, die er Clazcas nennt. Ihr Ueſprung iſt dun⸗ 
kel, aber ohne Zweifel dienen. fie zum Aueſchaffen des Eiters 
und der abgrfoßken Knochentheilchen, Da fie ſich nachher fchliefe 
fen, . Der Berf.-geht-bie-vorgefchlegenen Enrarten der Auto . 
gen der Meibe nach durch, die meift den Knochen mit ſcharlen, 
ägenden, geiſtigen Deitteln, mit Bohrern, Meiſeln, Trepa⸗ 
en, Schabe und glähenden en, hart angriffen, Doch w 
. "2.804 au 
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auch einige dan ‚gelindern Weg gegangen, weicher hier aus fehr 
teiftigen Sründen empfohlen wird, Wan miüfle dies ganz 
eigene · Geſchaft der Natur auch ihr felbft überlaffen. Sie als 
fein Eine das Todte durch die Theile, welche hoch Lehen’ has 
ben, abwerfen.. Die ganze Eurart beftehe kürzlich darinn: bie 
Urſache der Krankheit zu heben, die Symptomen zu lindern, 
Die Lebensfräfte zu unterflüßen und endlich die tobten Stücke 
herauszunehmen. Vor Allem muͤſſe man ſich ſtatt der ſchar⸗ 
fen, lieber der blichten, milden Salben bedienen; dann habe 
man die Entzündung und andere vorhandene Krankheiten nicht 
zu beforgeu, dem eingefaugten Eiter zu begegnenu. f. f. Das abs 
—* Stuͤck herauszuſchaffen, ſey beſonders der Kunſt vor⸗ 
behalten, welche mit Vorſicht Meſſer und Zange braucht, den 
Zugang durch Einfehnitte oder den Preßſchwamm erweitert, 
das Knochenſtuͤck, wo es nicht ganz herausgebracht werden 
kann, zerbricht und verkleinert. Zuweilen laͤßt ſichs mit den 
Bingern herausziehen, wovon ein merfwürdiges Veyſpiel er⸗ 
hie wird. Dann werden Handgriffe angegeben, tie in bes. 
‚fonderen Fällen die Cinfchnitte in die weichen Theile zu mas 
n, und die Knochen felbft mit Meffer, Trepan, Meifel und 
mer geöffnet.und die Stücke heraussunehmen find. Ende 
ſich bemerkt Hr. W:, daß freylich auch die Fälle nicht fehlen, 
wo amputirt werden müffe. 15 Tafeln, auf welchen allerleg. 


. mecrofiite- Knochen, aus des ‚Verfaflere und anderer, Samm⸗ 


fungen, von Eöntgen mit vorzüglicjer. Kunft abgebildet find,. 
uietter Druck auf fehr ſchoͤnem Papier Entfprechen eng dem ine 
ern Verthe dieles ortreſſiichen Bet € 

Es. 


. Zach Lind Vaſuch aber die Keankheiten der Eu, 

* ropder in warmen Laͤndern, und bie Mittel gegen 
die Folgen derfeiben, nebft einem Anhange über Die. 
Wechſeifieber und einer Abhandlung von der einfa⸗ 
chen Methode das Seewaſſer erinfbar zumachen, 
Mit vielen Anmerfungen von Thion de la Chau⸗ 
me Aus dem Englifchen, und Franzöfi ſchen. 
Riga, bey Sartfndch 3 1299» 4 09. 8 1 IR. 
ga. on 
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Die Erfahrung ‚Hatte. ſchon läugſt dargethan, daß von der 
änderung der Luft, der breunender Hitze des Tages and. 


arten Kälte der Nächte, vom Wohnen an niedrigen ſumpfig⸗ 


ten Dertern, van den Ausdänftungen der Wälder und Gewaͤßer, 


Ausiehreeifungen in heißen Climaten der an ein gemaͤßigtes 
md gewohnte Europäer in boͤsartige zodliche Krankheiten ges . 
@ärze werden müpße, wenn dieſen Gefapuki nicht vorgebeugt 
würde. Man fah an ungefimde Derter angelegte Kafernen, 
am nahen Woraft erbauete Feftungen, die Wohnungen der, 
Sale ham ‘in deren Nähe fich dicke, den freyen. Strobm ber 
Luft Hemmende Wälder befanden, die Schiffe, welche in en 

eingefehloßnen Häfen oder auf ftillen Waſſer lagen, durch Ep 

demieen entuoltert werden. Gleichwohl blieb man ſorglos ges 
gen dies Unglück und verwandte zu wenige Sorgfalt auf defe, 
fen Abwerdung , welche mehr in der Verwahrung gegen den. 


. Ausbruch, als in der Heilung der erregten Krankheiten geſetzt 


werden muß, Denn die Aerzte, welche mit den Schiffen der’ 


Europäer in die heißen Länder. reifen, find getoöhnlich ned. - 


nicht durch Erfahrung hinlaͤnglich geübt, und kehren in ihr. 
Vaterland zurück, ohne die gemachten Erfahrungen andern 
mitzutheilen, und fie in den Stand zu ſetzen, nach deufelben 

defto leichter Huͤlfe zu verſchaffen. Chen fa waren die Vorſte⸗ 
Ber der Cofonieen. mit der Beſchaffenheit der Derter und den, 
Gefahren, die mit. Urbarmachung des Landes und den Arbei⸗ 
‚gen ihrer Untergebenen für .diefe verbunden twaren, und der 
Eintheilung der, Sefchäfte nach. den Umftänden ‚unbekannt, 
welche das Leben der erften Anbauer und ihrer Nachfolger, 
Bätte erhaften kͤnnen. DIF gleiche Unwiſſenheit der Heerfuͤh⸗ 
ger toͤdtete eine Merıne Tenppen. Diefe große Mortalität dee 
Europäer in heißen Erdftrichen mar allen "handelnden Slarine _ 
nen in Europa hachft nachtheilig. Aber vorzuͤglich Haben die, - 
Sngländer, durch Verminderutzg betfelfn,. ihre großen ‚Deile 
gungen zu erhalten, hierquf ihre Aufmerkſamkelt gerichtet, 
dap fie Diittel ayffinden mochten, die Menſchen gegeg Gefah⸗ 
rin fiher zu Stellen, welche fie im Auslande brauchen’ mußten, 
Bon ihnen haben wir daher noch die mehrften Schriften über 


die Krantheiten, denen die Eurvpaͤer in Afrika und Indien 


quageſetzt fing. Aber von allen die ihre Beobachtungen hierüber 
gellefert haben, bleibt doch der V. des oben angezeigten Buchs der 
rinzige, welcher den Gegenſtand am befriedigendſten behandelt hat. 
Er hat die. Beobachtupgen der beften Aerzte über die verw 
fdiedepen, Länder gelaumlet.beſtinmt die befondern sus 
on: ._ = v5. ei⸗ 
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576. Arzueygelahehele. — 
Selten genan, und trägt eine Verwahrungt ⸗ und Hellmethode 
‚vor, die auf unleugbare Erfahrungen ſich gruͤndet. Er hat 
wicht allein ſeine Vorgaͤnger benutzt, ſondern auch eine Mew - 
ge eigener Veobachtungen gemacht und ein vollftändiges Werk 

geheiet, das wenig noch zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt und jedem 
rzte einen führe & Leirfaden zur Erhaltung der Enropder im 
Auslande an die Hand giebt. - Er vermeldet alle Hypotheſe 
und allein ift Beobachtung feine Grundlage, ba er nichts deu 
Bauptet, was eine wiederholte Erfahrung nicht beſtaͤtigt hat. 
Bon den Kranheiten zeigt er die Symptome auf das genaueſte 
an, vote er fie gefunden bat. Ueberhaupt herrfcht in dem gan⸗ 
en Buche Simplicität, Beurtbeilungskraft, Deutlichtelt und 
dnung. Der franzoͤſſſche Ueberſeber verfichert, da er ſich 
viele Jahre lang mit der Atzneykunſt im füdlichen Europa bes 
ſchaͤſtigt babe, daß er bey der Beſolgung ber Lind ſchen Grund⸗ 
Atze und dejjen Heilart ſich immer wohl befunden Gabe, wie 
ſolches auch, feine eingefireueten Anmerkungen beweiſen, wo⸗ “ 
durch zugleich Find’s Beobachtungen beſtaͤtigt werden. Fuͤr 
den europaͤiſchen Arzt, det in feinem Vaterlande bleibt, iſt die⸗ | 
fee Buch auch wichtig, toeil zuweilen durch ungewöhnliche heiße, 
nebelichte Witterungen, auch in unferm Welttheile bösartige 
Seuchen ausbrechen koͤnnen, welche denen ganz aͤhnlich find, 
die zwiſchen ben Wendezirkeln gewoͤhnlich wuͤthen, und woge⸗ 
— gen die beſten Vorkehrungen zu treffen, man von Hen,. Lind 
ernen kann. Dahet verdient der Ueberſ. Dank, der allen deut⸗ 
ſchen Aerzten dies lehrteiche Buch durch eine, fließende und ges 
| beat ieruegens ta bie’ Murtterſprache hrauchbar ge⸗ 
tt hat. . 


| EGk. 

x op Leake, d. A. D. A. im Kindbett. Hoſpit. 
- zu Weſtminſter, Abbandlung’über die Krankhei⸗ 
"gender Eingewelde des Unterleibes, vorzuͤglich die 

1 Krankheiten des Magens, der Gedaͤrme, ber Le⸗ 

» rn. Ber, Milg und Urinblaſe. Aus dem Eugliſchen 

ußͤberſetzt. Seipzig, bey Fritſch. 1793: 8.448 & 
IMR 8 U u . [on W 

MDiefe Schrift fann, als Svite der bleher erhaltenen Mone⸗ 

x sraphleen von einzelnen Rrantheiten, allenfalfgen Nutzen bar 
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Sin, wenlgffens ſuͤt Anfänger, allein etwas. Neues und Her⸗ 
vorſtechendes haben foir eben nicht bemerkt, noch weniger viel 
rbauung in den Aumerkungen des Ueberſetzert gefunden, 
Wenn nicht alles fabrifenmäßig verdollnetſcht werben müßte, 
tonnten wir in Deutfchland dergleichen Machwerk gar wohl ente 


behren. Wollte man dach endlich einmal anfangen, blos die - 
Hauptwerke der Ausländer gemeinnägig zu machen, und ihnen 


dag andere Mittelgut, mit beutfchem Phiegma uͤberlaſſen. Un⸗ 
ſere Eitteratur wuͤrde dabey ſehr viel gewinnen. 


6- 


Chirurgiſche Arzneymittellehre. Zwote Eloffe. Bon: 
‚ben verändernden Mittein. Erſte Abtheilung. 


Bon Eur. Lebr. Roͤmer ‚der Arzneyw. u. Chir. 

Dobtor und ausuͤbendem Arzte in Leipzig. Alten 

burg, in der Richterſchen Buchh. 1793. 3388. 
8. 188. æ. 


Im gegenwaͤrtigen Band faßt Hr. Römer bie zufommenzige 


‚ benden Mittel, unter der Abthellung einfache, zufamtmenzies, 


Bende Und zubereitete, ſowohl aus dem Pflanzen » als Mine⸗ 


. ‚vatreich, zulammen. Wir können andy noch verſichern, daß 
Mehr Covrrectheit und Fleiß in dieſem Bande bemerklich find, 


/ 


€ 


dis im den erften, und daß wenigftens hier eben fo alles zuſam⸗ 


. mengetragen iſt, wie in dem Arnemanniſchen Entwurſ einer 


practiſchen Arzneymittellehre. 00 ze. 


Ä Friedrich Hildebrandt, der Arneykunſt Doftor,, 
VProfeſſor zu Braunfdyweig u. f. me: über die Er. 


: gieffungen Des Saamens im: Schlafe. Braun⸗ 


ſdwweig, in der Schulbuchhandlung. 1792. 45° 


Ein gut geſchriebener noblicher Aufſab. Der Berf. bite be 


Saamenergieſſungen überhaupt für überfiäffig.. Des Gaame: 
ſey kein liguor excrementjtins,. deflen Ausführung ju den Er⸗ 


orderniſſen der. Geſandheit gehoͤre. Die ————— 
on ‘ 6 ve 


8 
\ ’ . 




















—— — 
lung der Gefaͤſſe, meiſt aus andern 

diefelben nicht — (gegen Tier 2 
andere, Auch ich koͤnnte gegertfeitige Er 

habe einige junge, enthaltfame Männer n 
fehr eintkräftenden häufigen — 
ich ihnen zum Eheſtand rieth, in dem 
und ſtark blieben.) Der Verf. zaͤhlt jene 


HE, das Binden eines hartem edfidten 
cken, um das Piegen anf dem Rüden * ver! ben (I 
* —— u. gl mar genannt iv | er et 

Die Vorſchriſten, deren,eigentlich mei n Theile 
den Aevzten zu erfragen rärh, follen jo 5 betgeſeht 
bis 2 re ig IR | son de 

geblieben, und ſonach ein 
des anınenbläschen an Ausd 
—* derſelben an — Sach 
woͤhnen. —* 


Ueber einige Pflichten gegen die Au m. en, be 
Hörling. 1792. 62 ©, 8 Er 0 rn 






. Aspengeaßrheh. 7} 


an 


—— im ( in Sbttingen it aus dem Börtingis 
afikenfaleno 1791 Befonders abgedruckt. 


J z3* — — und twigige Aufſatz des Seren Hoeache u 


Die Klagen über Augenbeſchwerden: Kurzſi qtigkeit, | 
Schwache, Empfindlichkeit gegen das Licht, Entzündungen u. 


. gl. nehmen wirklich zu, und, feit mehrern Jahreu hat man 


fe befanden von haben vernommen Z66 ‚Cam er 


9 


mer, die Sıpededen und len Farben, die vielen. ee . * 


Fenſter, der haͤufige Gebrauch der Lorgnetten, der Genug bie 
- ‚Biger und fharfer Nahrungsmittel, der früh entwidelte Ge⸗ 
ßlechtstrieb, die zunehmende Schreibfucht und Lertäre, der. 

‚Beine und feblechte Druck und das fchlechte Papier vieler neu⸗ 
ern Schriften u. ſ. w. Man vergleiche die Lebensweiſe un« 


ſerer Vorfahren, die Bauart und Ausruͤſtung ihter Haͤuſer 
and Wohnzimmer, ihre Lektuͤre u. ſ. w. mit den umfrigen, 


und man wird jene Bemerkungen wahr finden, | 


Mancher vernachläßige feine Pflicht gegen bie Augen qus 


Unwiffenheit, und wird fein Verſehen zu ſpaͤt gewahrt. - 


Die gegenwaͤrtige Kleine Schrift ift aus Iäfch's Er⸗ 
fabrungen, aus einer Schrift des Engliichen Opticus Adams 
und aus eigener Erfahrung gezogen, Sie verdient. von jeder⸗ 
mann gelefen jun werden, und ein befondrer Abdruck ſchien alſo 


zweckmaͤßig, in welchen fih indeß einige Wiener, Provinziae 
Kamen eingeſchlichen haben, 3. B. uiber Gaben) Vruͤlle (Erle) u 


feiche (ſeihet.) 


Die Haupfräthe des Verf, ſind: man bemuhe ſich, ſo 
viel möglich, bey allen Verrichtungen ein gleichfoͤrmiges Liche 
erhalten; =) man muß den Augen nie mehr anmuthen, als 


ke vertragen koͤnnen, und die Art und die Zeit der Vefchäftte 


Buͤſch an, der verfichert, daß ben ihm diefe Fle 


gungen fo viel möglich nach dem Zuftande der Augen wählens 
3) man bejchäftige feine Augen in freyen Stunden ſo viel als 
möglich in freyet Luft, und im Sehen in die Ferne. Der B. 


Fi den Troft, daß die vor den Augen fchmebenden Flecken 


mouches volantes) wenig zu bedeuten baben, —2 
enen eint⸗ 


gen Jahten fi n gang vetloren Aber, ih muß 7 u ö 





- 


Kam: Tatarn rm Den 8* ac men. 


muckenkopf T, XIV. zeichnet fich durch feine Enger 
ſicht, heraucſtehende 


lichte Geſtalt, breite Stirne breites Se 
und über as Aufgebloferes ans. Damit 
tommi die von Sifcher —— ſehr — "dee Date 


- x niger aber die Camperifche, fo daß Hr. Bl. vermuthet, Come 


ger, habe einen Negerkopf wor ſich ge 


ber vom 
. muckenkopf weit abſteht. T. 8. —X ——eã 


ars dem tieiern Oiberien, der im Ganzen jenem in der erſten 
Decade nahe kommt. Die Jacuten bat, man bald von den 
n ‚bald den Tatarn abgeleitet. Andere bemerken, daß 

Melt und Gemithsart das Mittel zwiſchen beyden hals 


Auch der Renthiere 

| .XVi, zeigt, mit einigen —— gen, 
tigen Sabitus. Die Ylegerköpfe T. XVIL 

XVilii. XIX, zwey männliche aus Congo, und ein weiblicher 

aus Guinea, in Vergleichuug mit denen in der erfien Semm⸗ 
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#---- Raribäifcben Bopfe in der erſten Dez. * 

ſonderbare Annäherung der Stirne zum Hinterhaͤup 


U 
% 
x 
- —E ss — 
N 72 


— lung, 1 Icigen, wie ſeht die Diegerfüpfe inıter fih variiren, aber - 


richt he le wohl den Kiffen und Binden, womit biefe 
2 h die Kbofe a 


ihrer Kinder modeln, nee num darch 
—* erwieſen iſt. en. 


kai über bie wahre Ve ſhoftnnhar der Kin⸗ 
dberpocken "und derſelben gemaͤchliche und ſichere 
Kurart; nachgelaſſen von J. J. van den Boſch, 
der Heilkunde Doctor und ſehr vieler Akademieen 
und gelehrten Geſellſchaften in Deutſchland, Hol⸗ 


land, Frankreich u. ſ. w. Mitglied. Aus dem 


Hölländifähen überfegt: Serntal, ‚ den Scanzen 
: und ‚Orofle.. 1792. 6 Dog. ins. 83%. - .. 


. Madden der Verf. — zwar ehe oberflͤchlich und unvo 
dig über die ; Gorige des — Verhaltens vor der Su. 


- . . N 
.. . ⸗ 1 
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Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſten. 

Aloeſtock. Er; und über ihn, herausgegeben von 
E. 8. Cramer. Fünfter Theil. 1755, ’ Leipgig 

nnd Altona, in der Kavenichen Bachhandt. 1792, 
445%: 1 Mu BEE 


Br 
(Emtbäk den nennten und zehnten Geſang der Diebiate mb  n. 

den Tod Adams. .- Wie dinchaus gleich dieſes Weber ibn ſſich 

. Wach hier bleibe, davon nur ein paar Proben. Im 90ſ. V.66. 

far Kiopftod von einem Mohren: er fen glänzend gekleidet _ 

. geyorfen.- Hierzu macht Hr.-C die poſſterliche Note: „ Sch 
nes Standes halber, uch lieben die Mchren belle Farten) 
gosb infonderheit Eleider fie frappant gui.“ — Di Affeyy 

$lon mit den griechiſchen Kunſtwoͤrtern der Rhetorik wird hier 
iach. viel weiter gettiehen, als in deu vorigen Bänden; vere 
— daruͤber gedußerten Tadel zum Tro. Har 
bi. Wenn Hr. C. ſich durchaus immer mit einem neuen 


. 
⸗ 


lbioat nach dent andern bedechen will, ſo kann es Rec. ſehr 
gleichguͤltig ſeyn. — Bey V. 397 im Ar, C. es ſey 
Anſpielung auf einen bekannten Gedanken von Seneka, und 
ſetzt ſehr drollig hinzu: „Es verſteht Ach, daB, wenn ich jage 
Anſpielung, ich meine von Seiten des Dichters, nicht des 
Engels.“ — Xuf derfitben Seite noch ein artiges Proͤb⸗ 
qen von der Logik und dem Othyl unſres — 
macke vn. wenig Bertadstungen über die Weisheit und 

Sedachtheit ſeines (Klopſtocke) Plane. ‚Und das mit febe 
groffem Fleiß? denn wie tan man darüber fi verbreiten 
| Önier) ohme durch Addiſoniſche Weitlaͤnftigkeit ſaſt nur Cr 

verpte des Plans zu geben, und Sunmarien mit einer bes 

wundtenden Bräbe (17) zu wiederhohlen, die ſchvn von ihm 

felbſt vor den einzelnen Geſaͤngen ſtehn?“ — — Bey ® 
430° fg. bemerkt Kr. C. Sehr gelchre amd fehr nethwendig. 

„dag man fich bier eine Baumannshoͤhle, oder eine, wie Lie 
berühmte in Derbyſhite Denten kbine.“ Bey B. 785 — 6 
msi eine große Xeiſe, viel Umfang von Thun in die⸗ 
fen wenigen Verfen.“ I :-- Bey V. 52 (10. Sf.) eine Klage 
Über Mirabeaus fehmeren Tod, eine Stelle aus Cabanis Sum _ 

al, und die Berfiherung, „Daß diefer. Brig diefen biflorle _ 
chen Commentar verdient babe." — S. 157 einen aber» ' 
AIDDVLD a &t. VISE Pp mah⸗ 
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“7 nverbefferfichz — gegen Spott!“ Guter 


5a J > Schöne Biffüntn 


—— * wäh, — Br: ‚he 
vageften Bermuthungen, mit denen er jo hoͤchſt unglückl 
— —— — oͤlen kann. Er dena 
n einen — der ihm in dieſer Bibllothet RED. 4 
— Ib 33 e des 4. Thells gemacht morben, —9 
aid re diefe Anzeige Eid: „®. Jacobs 
Bi 4. x meines Klopfod in — Bohnifdber 
bliothek!“ Wer tft Hier gemeint, Sr. Prof. Jacob in 
bar Hr. Prof. Jacobs tn Gotha ? Nec, möchte wohl w 
Note Hr. C. dieſe ganz grundlosſe Behauptung nicht —* 
. Cdenn das iſt unmoͤgſich) wie er fie nu im geringften ı 
ſqeinlich machen wolle7 Wir fodern ihn hiemit auf, dieſes .. 
rhun, oder Öffentlich zu bekennen, daß er ſich hier eine 
ſche Alhernheit zu Schulden kommen lajjen. — &, 160% - 
dert Hr. T.er ſey kein veavsoxos, kein — fm. 
dern ein Presbyter, ein Evangelift.* er | 
Berkündiger des neuen franzoͤſiſchen Evangeliums der z 
nd Gleichheit) ©. 162: „Die Berliner find un 









niit der Härte Ihrer Haut, fondern der 5 Se Se | 
= ſchrelbe 6 iu, wenn kein Blut von ihnen fließt ze 
171. - 
DE bfe gandting nur — Leib, die Arie PR 


a... 
ter diefen Ders bat. Ban ein. gang Buch geſcdrieben 
De de Dichter mit dem Reſultat einer Zeile abtommt,. die 
De ie Si als jenes Buch, aus dem Man (hier ſollte ein⸗ 
"map ich fi : "daß, (I oft nicht ſteben folte!) Doch die 
u ne ae lern‘, — ©. 13H; ;n Klopftoct haͤtte, als 
WE des. Nat than die liebenswoͤrdige Heldin feines Süuds . 
le Rechai genannt, , Welch si Name! Lebins 2” OR 
» kein fo feines Geföbl. 2 


7 1758, e Aeußerſt Lactig = lopfiöctt geben im geht 
1755. An. Blief von Margaretha Klopftock an Jtil. 
EBarl; Crane = von Xabener Ar Cramer den Vater, 
von Bellert an denſ. Einige Etiriken über des letztern Pſal⸗ 
men. (BIn einer Note ſpricht der. undeutſche Cramer jun. 
won Geuerts unklopſtockiſcher Spertiunfühnbeir! y: 
Beriefe von Eramer und Ebert, die an and fir ſich von ge⸗ 
ringer Erheblichteit find; Aber doch der Vff! wegen aufbewahrt 
an werden verdienten. Wie tommen ſie aber big? _ 
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durch Sun in Magdeburg und Alberti in Hambura. Dar 


tengwerth find die zum Thell wirklich intereſſanten Nachrich⸗ 


geu von diefen bepden Männern. Won Sunk if die Ueber⸗ 
fegung des Du Bos, einige Stüde des Nordiichen Auficherk, 


"auch hatte.er einigen Antheil an Gerſtenberge Briefen üher die 
Mertwuͤrdigkeiten der Litteratur. Weber feine mannicfaltigel  . 


lente und Sprachkeuntuiſſe. „Außer Klopfto uud Voß, 


far ©. jun., geist Deutſchland vielleicht keinen ähnlich ticffne 


nigen und mahren Sprachenkopf auf.” — Albertis Tas 


36 für die Unterhaltung. „Er. war in Erfindung.von 


erz, von Erzählungen,‘ von gefelliihaftliher Saryre, in 
Yorif 


ſtets zu. Sebpte ſtehender Laune, der deutſche verein gte 


wur Owift. Nicht Garrik, nicht Unzer uͤbertraf und übers 
weft ihn an. mimiſcher Darſtellung; wenn er ein noch ſo uns. 
utendes Geſchichtchen als comiſches Es behandelte, und 

1 lang in die amuͤſanteſten Rbapſodlen tut Epiſoden 
anaigepn. . Aller Wig anderer verſtummte vor. ihm, und Dyia 


agslöfhliges Lächeln und Gelächter glaͤuzte und ſcholl um ihn 
Bar „ jadem bald. ein Jude, bald ein Vierlander im plattdrite 
Gen Dialeft gg, nahgemant warb, und der entſorechendſten 


Pantomime dazu... Kein Ton’ von Elocuition war, den ep’ 


Yo, j y ü . u 
Sadne Muffe, : "485 
7. : Welle wach Hamburg. 


ade traf; beine Mlene, die er nice nachbildete; Feine@ächere 


— 


AUlchteit, die er wicht zu haſchen verſtand. Viele Apophtegmen 
—⸗⸗ 


on ihm find noch ist in den Elbgegenden im Schwang. 


AIJ. maqte ſich feeplich wiel Feinde dadurch: da er aber fe , _ 
"ren Wandel ein rechtſchaffener, thaͤtiget, wohlthuender, feine - 
U Dichten als Water, Gatte, Ärennd, Prediger‘, erfüllender 


Dann war, ward ex auch um diefes uͤniken Talents willen 


0: mehr som ſcherziiebenden Dichter der fehr ernfen Miele 
N. Fa geliebt. — Alopſtock mußte. in dieſen Fällen meiſter ſich 


— 


iom Heine Feagen hat, Einwuͤrfe machte, fi ſtellte, als oh 
er dien oder. jenek nicht verſtuͤnde 2C, Kiopfiof iſt A 


Pers zo won Den, Fehler, das große Wort zu führen, und 


won dem len in Geſellſchaft slänzen woſlen, eutfernt“u.L 
Aber. auch hier sche Hr. C. manchen Uirath auf, Sp ere 


zaͤhlt er uns S. 308 dic wichtige Mashricht:, „daß er den 


ſpruͤchwoͤrtiichen Aasdruf Ge betert ſik as de Dre för 


[3 


Winachten zuerfi ogn Alkerti und nachher aus Kalls Guo⸗ 


‚men ‚gelernt habe.“ — — Erdklaͤrumg der Kupfet bey dee 
1 Halligen Ausgade des m, Die Entwürfe, 8 wie die 
a PR | 


+ 
x‘ 
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886 ‚ Schöne Wiffenfchaften. 

GBeſhrelbung, iſt von dem Dichter ſelbſt. Er llebt Dialer 

y, Kupferſtecherkunſt und Muſik. — 1757. In dieſer Periode 

fin Lebens * K. am haͤnfigſten traurigen, melandhottfchen 

en nach, ſang die Elegien an Ebert, Selma, dichtete den 

Tod des Meffias, Adams x. Was Hr. C.S. 325 von den 

‚«efien Genien fast, ift fa von allen Menſchen, die lebhafte 

u hantafie und Gefühl befigen, wahr, nämlich daß fie gewoͤhn⸗ 

lich vom 20 — zoten Jahre, alfo gerade in der Lebenszeit, 

wo der Körper In vollſter Kraft, die Lebensgeiſter im regften 

Zluß, die Ausſichten auf die. Frenden der Ehre, der Freund⸗ 

aft noch nen und dag Ziel Biefer Genuͤſſe am entfernteſten 

- Scheint, ſich am oͤfterſten und liebſten mit dem Gedanken an 
Tod, Stab, Zuftand nach dieſem Leben ıc. beſchaͤftigen. 

Der Tod Adams. Biel vages Geſchwaͤtz über bie: 

VBorfiebarkelt dieſes Stuͤcks, über Schaufpielertruppen, weit: 

‚ Auftig über das, was Kr. €. thun würde, wenn er ein 

aufpielbirgetst waͤre. „Sch führte faſt lauter uwor⸗ 

u bare Städe vor mie auf: Nathan, Ugolino, Mine 

ur a, Stollbergs Dramen ıc. fehlte der: Zuſchqquerpoͤbel, - 

hhherrſchte deſto groͤßere Stille — — da ich fein Kind bin, $: 

kennte ich das Scherwenzelwort Theateraffecteè nicht — es 

Eonnte ſeyn, th waͤre gar fo dizarr, daß ich vortreffliche Dra⸗ 

en aus allm Zeiten und Ländern zu fehen begehrte. - Von 

—5* Euripides einige nur, aber warum Sophokles, da 

ich ihn verſtehe? In Ueberſetzungen wie Voß und Stolberg 

Be made, nicht ganz? — — Alles Deittelgut, Iflands, 

> KRopebues, Dretzners rc. Arbeiten blieben Bavon weg. Die , 

\ würden für den Jan angel (bedante dich, deutſches Publie 

8* für dieſe Cramerſche Artigkeity) anf meinen Theatre 

des Boutevards oder im Ambigu Comigue, aber nicht auf 

dee Dühne der Nation Cvor welcher, wie wir eben geſehen 

ben, Hr. Cramer jun, allein fist) vorgeſtelit“ u. f. w. 

»„ Der Tod Adams von K. mit untergefetter' Verfification vom 

Gleim und anbedeutenden Sloßchen von wferm Commenta⸗ 

tor. Zu dem Worte Todtblaß (©. 254.) „Ale munüben 

Mölfte legt unter Kl. die Sprache ab,“ — Meyartien, wie 

die bey Corneille: Qu’ il menrur oder das Moif der Medea 

nennt Hr. C. Schlagworte. — Bey andern Stellen laͤ⸗ 

- Aherlidye Erelamationen,, sole: Herz! ers! Pinfelyag ! 
Aecht Alopſtotkiſcht Klopſtockiſch u. fe. - 

— a Eis 
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 Shöne Wiſſiſcheften. 587° 


Vervunft und Mebe, ein Suftfpief in einem Xufzuge, 
von Johann Heinrich Reinhold. Schneeberg, 
gedruckt bey Fulde und Schill, 1792.6. 


Wer wird mich verdenfen.“ fagt dieſer, vetmuthlich neue, 
Schriftſteller, wenn ich Satyre ſchreibe, da ich niemand 


dadurch bebeidigen will! Dies nun dahin geſtellt, ob uns. 


gleich die ungeſchickte Einmiſchung gewiſſer kleinlichen Lokali⸗ 
täten ſeine ehrliche Verſicherung in etwas verdächtig macht, 
ſo hat er doch den geſunden Menſchenverſtand, den guten Ge⸗ 


ſqhmack und feine eigne Mutterſprache durch dieſe thoͤrichte, 
unverdaute Schreiberey aufs groͤblichſte beleidigt. Die Bor: 


ſtelluug ift in einem Kleinen Staͤdtchen; aber gewiß auch 
für das kleinſte iſt dies Luſtſpiel noch zu fhleh. . .- 


Ein, man weiß nicht wie, vom Vorgebirge ber guten ' 


Hoffnung mit einengmahle anlangender Schiffscapitän mil] feis 


ven Bruder von beim Vorurthell Her Moden und einen erklaͤv⸗ 


— 


ten Projektmacher von feiner Projektenſucht heiten, das ſaͤngt 


er fo ungeſchickt an, als der Verf. diefen feinen erften Ausflug 


in dig Theaterwelt; hat aber doch, trotz feiner Yingelenfigkeit, 


bey feinem ihm an Albernheit nicht nachſtehenden Bruder, mehr 


u 


N 


Gluͤck, als unſer Schaufpieldichter ſchwerlich mit feinem ſchrift⸗ 


ſtelleriſchen Unfug machen duͤrfte. Hier iſt eine Stelle aus 


den meiſterhaften Diateg, in welchen ſich dee Kapitän mit 


. ſeinem Bruder untergält: © = . | 
„Ihr Bruder * (er fpricht von fih, und zwar in einem 


: nadee ahjuldgrnbe *yneophie) „bt A) äber Dersieichen . 


“.  Leidenfchaften, welche die menſchliche Soele erſchuͤttern, und 
den 


Geiſt des GStetblichen in Feſſein halten, No Bruft aber’ 
mit Ihorheiten anfüllen, weit hinaus. Sellgion man der 
Leitfaden feiner Handlungen, und er war es, beiten Geiſſ ge- 
fchwärste Seelen , den (etwa: dle?). Veraͤchter derſel⸗ 


. ben baßte, und verhoͤhnte ihre Gedanken, ihre Schriftert, 


und ihre dawider laufende dandlangen hick er für Thor⸗ 


| war ihm Heilig, aber nur vit demjenigen, deffen ruft eine 
| R | 2 Zu edle 


heit und Narrheit, und verdammte. ſelbige, in der Sprache 


der Seefahrer zu reden, zum ewigen Galeeren. Seine Hand⸗ 
fungen harten zu ihrer Mutter Meuſchenliebe, und zum Va⸗ 
ter Heldenmuth: * (Vermuthlich auch In der Sprache der 


Seefahrer geſprochen) = Das Band Achter Freundiafe 


4 


\ 
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ss Esim wihreiteſen 


edle Gele, in wahtem und ädtem Berftande enemmen, 
bethronte.“ 


Wenn ein Theill diefes Radotage ganz ohne CAnnu. Vernunfi | 
iſt, Vo liegt die Schuld wahrfcheinficdh weder andem Druder, noch 
Eorrcetor, wie folgende- Stelle beweiſt: „Alles in feinen 
Schrauken, mein Kerr! Tugenden, Wirkungen der 
Menſchen, Freundlichkeit, Pirleiven and alle dergleichen 
Talente einer edlen Seele * (Tugenden, Ialeftet) „And 
dem Tadet unterworfen, wenn fie übertrieben werden und fi 
von einer ungemaßigten Ausſchweifung beherrſchen faflen *.... 

‚ Den Matrofen‘ ces Capitans laͤßt der Vf. gar, um fich bier 
* ber Natur in dem Maaße zu nähern, als er fi andermwärts 
von ihr entfernt, hollaͤndiſch reden, 3. ®. Konnt diene 
hollend braten? Daraus. muß denn ein hochſt albernes Grüß : 
. von Bedienten ein eben fo. albernes WBortfpiel mit dem Deuts ' 
ſchen Braten machen. Praten aber heißt ja hollaͤndiſch ſpre⸗ 
ben; und nice: braten. » Aus dem Worte: Seemarrofe, 
u macht eben Yiefer, des Staͤcks wuͤrdige Bediente: eine See⸗ 
hoſe. Und fo find die platteſten, froſtigſten, abgeſchmackte⸗ 
, fen, ſinnloſeſten Spaͤße und Poſſen, deren immer den 
— Bo an Biblofgfeir uͤbertrifft, durchs ganze Stüd ſortʒ⸗⸗ 


Daß en ſolcher Schriftſteller mit der weutſchen Orthegre⸗ 
phle noch nicht im Reinen ſey, iſt leicht jun gedenken. Cr 
— 38 ellyptice, Paßgeige, Umbrareich Coll wohl heißen: 
NAnbrareich, C Corchetchen u.ſ.w. Gleichwohl iſt der Ten, den 
dieſer Autor in der Worrebe ſpricht, fo. geſtimmt, 
als ob er ein Lehrer der Denfäheit u und ein Zachrmeiſter der 
Siiten waͤre. J 


Disteifäe Rfeinigfeiten. Eifenach, vw Bitte 
finde. 1792. VI. und 104 S. 8. 6*. 


u wohl Rleinigkeiten fuͤnf und ſiebenzig an ber Zahl, 
woron die meiften fittliche Gegenſtaͤude betreffen, oder Die ger 
wöhntichen Erſcheinungen ber laͤndlichen Natur nachbllden. 
Erfere find freplich eben nicht tief geſchoͤpft, und eben fe we⸗ 
nig kann des, Verfaſſers maleriſcher Pinſel für kraͤſtig der 
original gelten; allein das n Bruni seo ihm, überall ten > 
gereimt, 


rn Perf 6 
, \ , N an s 
‚gereimt, Sle Oprpche tefgretfer " Chnticteit nie aus dem 
Auge verlobren, und vor’ Stars Flügel forafältig ſich gehuͤ⸗ 
thet zu haben. Wäre diefer Muſenſohn ein noch auf Schu 
oder Akademien: wellender Jungling / ſo Sürfte man Hoffen, - 
Sa Zeit und Kritit ihn Doch noch zum lesharen Iyriichen Dich⸗ 
er machen würden. Da er aber laut &, 92 fchon feit,vien 
—* verheytathet iſt, vermuthlich auch ſchon Vaterſorgen 
| at: fo find hoͤherer Ochwung, und alle die Übrigen Ftfors 
- dernifle gu poetiſchem Meiſterwerk, kaum noch von ihm zju-er« 
- werten, und ſodann märe das Kluͤgſte ohne Zweifel geweſen, 
den Zeitvertreib feiner jugendlidhen Muße immerhin ungedrurßg 
gu laſſen. So wie er da liegt, wird der,aud) noch fo letcht zu 
befriedigende Dilettant fchrertlih einen zwehten Bid auf ſoi. 
hen werfen, und bloß von Schuͤlern, oder dem.erften beſten 
Mvuuͤßiggaͤnger geleſen zu werden, iſt doch in der That ein 
gat zu niedrig genommengr Geſichtspunet! Der Bf, habe ine 
‚Def feine Gedichte geſchrieben für wen er wolle: hier eines 
der kürzeren, und gewiß keines ber fÄhlechteften, zus Probe, 
\ Natur im Lens: 
Weaonn hell, von Morgenthau- befeucdhtet, 
. Den Kleid im Sonnenglanze leuchtee:: 
Wenn du, mit holdem Gruß, — 
Von Lieb’ und Mildigkeit geleitet, | 
+ Sn Thal und. Hayn, zum Feft bereitet, 


Dez 


Aus beutſt den Vollgenuß . 
Wenn du einher eriteft im Gefange, 
VUnd VBlumen ſtreuft auf deinem Gange, 
Zu zeichnen jede Suurxrrrr 
Dann wandl' ich in belaubter Gtille 
Und trink aus deiner Oegensfuͤlie 
Geneſung, o fat! 000 2 
Daß die fogenannten weiblichen Rejme her erften Stro⸗ J 
phe einerley Klang wlederhallen, iſt dem Qhte unangenehm; 
der. bolde Gruß der Natur, und die bezeichnete Spur 
eeres Flickmerk; bie belanbte Stille auch eben feine Zuſan⸗ 
.  gmenfegung „.die fish ein correcter Dichter erlauben wird, and 


. vn 


⸗ 


* 
was der Anſtoͤße mehr find! 2... 4. 
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Gemälde des menſchlichen Herzens in Erzählungen , 
von Miltenberg. (ta Fontaine.) Arpertes Bande 

Der Sonderling. Erſte Abtbeilung. 
„Haͤlle, bey Michaelis. 1793. 345. S. in ı 
‚ie 0 | | WBW 
Dieſet Waſſerquell hat no nicht aufgehört, ſeinen Sand 
dem Publifum in reichem Maaße zuzuſchlemmen, ob wis . 
gleich nicht Täugnen wollen, daß bey feinen bisherigen häufigen 


Ergießungen auch Sie and ba ein Kornchen Goldfaud mit zum 
Vorichein artommen if. Der Naturmenſch des Bf., dern 


= gelr bereite im Iren Hefe des aten Bandes der M X. D, Dis 


bliothet angezeigt haben, war ein Gebilde der. febraärımeriichen 
Phantaſie, weiches, feiner großen Weitſchweiſtgkeit und feiner 

. Überladerien Gemälde von Licbeshändeln und Empfendeleyen 
Bhnera.hter, manche lebrreiche und —— Deeike enthielt 
Dieſer Sonderling, der uͤbrigens mit dem Naturmenſchen 
gar nicht zuſammenhangt, iſt ein andrer Held der Imagina⸗ 
tion , der zwar ettdas natürlicher, als der Naturmenſch, ause 
gefallen ift, dagegen aber eine Menge andrer Fehler als Schrift⸗ 
ſtellerproduct an fi genommen bat, die wir im Solgenben 

eben fo wenig, als das Gute, verſchweigen weten, weldes 

Bas Büchlein an fih trägt. Der Bf. deſitzt ohnftreitig eine 
angenehme Darftellungsgabe, und ſchildert einzelne Häusliche 
Seenen und Situationen des menſchlichen Lebens. mit fa leb⸗ 
haften Farben, daß wir einen perföntichen Antheil deffelben am. 
gewiſſen Hier aufgeſtelten Brgebenheiten zu bemerken glauben. 
Daß auch in diefem Bande manche Unwahrſcheiulich keiten mit. 
unterlaufen wuͤrden, konnten wir ſchon aus dem erſten Bande 
dieſer Gemaͤlde ſchließen, und wir haben uns darin nicht ges 
irrt. So laͤßt z. DB. der Bf. feinen Herrn Burchard afle eu⸗ 
zopäifche Sprachen reden, täßt den Hauptprediger für zwan⸗ 
zig Piſtolen eine hoͤchſt ſonderbare öffentliche‘ Worbitte thon 
26%. Uebertrieben find ferner ganz vffendar manche * 
In dem Charakter und der Denkungsart''des fonft gefcheidten 

Sonderlings, der in vielen Faͤllen nicht ein bioßer Mare us 
ſeyn ſcheint, ſondern, genau genommen, es wirklich iſt. S. 
33 will er feinem Sohn Ludwig, ber nachher «ine toeielduf 
tige Rolle pielt, eine ganz amerſtbhrbare Gieichgͤſtigkeit * 
J t 


24 2 \ _ x 
 Bomane | ae 7] aus 
gen die Meinungen der. Menſchen Seykriigen, und S. 16 
gar von Hambutg mit ihm hach America reffen, wem felle 
Hausfrauen ihm noch ferner Schwierigkeiten bey feinem Er⸗ 
‚siehungsplan machen würden, Die alte Echwiegermema it 
mit teßterm am wenigſten zufrieden, und die Neckereden des 
Sonderlings mit dem alten Weibe werben Bier bis zum Ekef 
aufgerikht. Uebrigens wird der Junge ziemſich philantropiſch 
und nach Fauſts Vorſchlaͤgen erzogen. Dieſer Theil dee Buche 
- ‘enthält ohnſtreitig zum Theil bemerkenswerthe Vorſchriften zu 
einer phyſiſchen guten Erziehung, ohne welche es keine more 
liſche geben kann. Die Meihode der. letztern fo mie fle bier. 
von dem Verfaſſer angegeben. wird, dürfte wohl wenigen Leo 
Feen gefallen, und. irren wir niche ganz, fo. hat er uͤber die 
Hauptgegenſtaͤnde einer vernünftigen Erziehung nicht veiftich 
genug nachgedacht. Dich es iſt ja ein Sonderling, der bier 
als Educator auftritt! — Die Stelle, wa der junge Burchard 
ug Stockhaus eilt, um einem Gefangenen Abbitte zu thun, 
der. feinetivegen Schläge Befommen bat , würbe noch rühren 
der ausgefallen. ſeyn, wenn ſie ein weniger tomattifches Ge⸗ 
wend hätte, was wir noch von vielen andern Stellen dieſes 
Werks ſagen koͤnnen. Die Sefpräche — den beyden 
. werliedten Kindern, Ludwig ind Roſe, find natuͤrlicher Weiſe 
matt und hoͤchſt unintereſſaut. Manche Schrififteller haſchen 
aach Naivetee des. Vortrage, wenn fie ſolche Kleinigkeiten 
aruſzeichnen, und Kindern eine Sprache und Empfindungen 


geden, die nur Erwachſene haben koͤnnen. Nichts iſt wenigree 


‚naiv als dieſes. Denn dab Nalve darf ſich durchaus vom 
Natäaͤrlichen nicht trennen, weil es zu feinen Weſen gehört. 
Auch in den Beſchreibungen, wie fich bende Kinder nach und 


iin im einander verlieben... umd mit einander umgeben, IR :- 


. 


der Df. unansſtehlich und. ſchweift bisweilen anf Bilder Bine 
aus, bie wenigſtens hier gewiß virl zu uͤppig colorirt find. 


"©. 174 erſcheint die fo-höchlich geruͤhmte Roſe in einem zien . . 


. 4) zweydeutigen Lichte, ats fie zum Bette des ſchoͤnen Juͤngiings 
Ichleicht· — Auch moͤchten wir demjenigen wenig Geſchmack 
zutrauen , welcher die langen Erzählungen son Schuiknaben⸗ 
freichen, dad Bacchus⸗ und Peitſchenfeſt, die Olympiſchen 

"Spiele und. Poſſen der Schuͤler, fo wie die Geſchichte der 


Balliſte und das Gemaͤlde des. griechiſchen Rectors auch nure 


"einigermaßen intereffant- finden ſollte, ob fie. gleich einen era 
Sen Theil des Wuchs anfuͤllen, und mis einer freyii unnotbla 
- an geweiſſenhaften Benauigkeit age ſtad. —— | 


® 
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dem den Of. ſa menge Züge von feinem Natutwenſchen sp _ 
eher Mn als der Sohn eines Sonderlings —— Menge | 
Sonderlingsſtreiche macht , iſt ganz natürlich, und die vorher⸗ 
‚gehenden Boxen. find voll genug davon. &. 242 muß fi 
‚eine. Tiſchlerstochter, die Beliebte ‚feines Areundes Selhof, 
ſogar. nach griechiſchem Coſtum kleiden. Das Mädchen fuͤhlt 
‚Sch dadurch, wie der zuͤchtige Hr, Vf. meint, näher an den 
Beliebten ‚gerüdt, und verllehrt endlich ihre — Unſchuld. 
Lidwig iſt hingegen, als der feurigfte Juͤngliug, ſelbſt in vers 
fuͤhreriſchen Lagen, deſto inftinctlofer, aber eben fo viel unng⸗ 
uͤrlicher. Schön iſt die Stelle des Buchs, wo Ludwig den 
armen Eltern die Schivangerichaft ihrer Tochter betane 
‚macht, und, um das, Madchen zu retten, fi) für ben Vater 
‚des Kindes ausglebt, ein Beweis won des Bf. Kunft zu me 
len, wenn er feinen Pinſel nit in zu grelle und uͤppige Far⸗ 
‚ben der Liebe taucht, und der Natur getreu bleibt. An Ende 
‚des Buchs häufen ſich die Unwahrſcheinlichkeiten, und die ers 
kuͤnſtelten Auflöfungen der Degebenheiten gewaltig. Lud⸗ 
wigs Geliebte beglebt ſich wegen der ihn entehreriben Gerüchte 
. mit ihrer Tante nach Hanuover, er fucht fie in Brauuſchweig 
auf, und finder fie nicht. - Hier will ihn ein Freudenmaͤdchen 
‚verführen: allein feine Peitſche giebt ihr einen fuͤrchterlichen 
Abſchied. Einen andern Abend trift et ein jamımerndes Mad _ 
chen an, das Über die Grauſamkeit ihrer Eltern £lagt, und 
welches er In einer Chaiſe nad) Pelne zu ihrer Auverwandtin 
bringen Wil. , Unterwegs wird die Diene krank,“ Ludwig 
„feige deshalb des Nachts init ihr in einem Wirthshauſfe ab, 
op zufälliger Weife auch feine Geliebte logirt. Diefe erblickt 
‚mit. taulend Schreden ihren Liebling in Geſellſchaft einer luͤ⸗ 
derlichen Dirne. Er fehließe fi) .mit ihr in ein Zimmer. ein, ı- 
— die Anverwandten haben das Mädchen verfolge, finden - 
den Jungen Herrn In den Armen berielben,. und num entflehe 
ein blutiges Handgemenge, das fih dadurch endigt, daß ups . 
fer. Heid, der übrigens bey dem. ganzen Handel nichts Boͤſes 
im Sinne gehabt hat, die aufgebrachten Auverwandten des 
Moͤdchens mit efnem Stud Geld beruhtgt. Daß die fhüne 
Moſe.mit Ludwig wenen feiner unbeſannenen Streiche endlich) 
Bricht, iſt ganz natuͤrlich; aber unnatuͤtlich, daß der ſonſt ſo 
J —RX uud verliebte Bube den Zorn feiner Geliebten fo 
- Abel beutet, da fie von feiner fchlechten Handlung im Wirthtz⸗ 
dauſe überzeugt au fenu glaube. 00.2 
en, ne Free af 
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Romane, 38823 
St auf. Meilen, "und. feine Lebenchelhreibgz 
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wird allen Waheſchelulichteit nach Heratich dickleibig rm. hr 
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Sord Keith und Ladh Tpompfon. Zwen platoniſch 


Liebende. In engliſcher Manier. Leipzig, in der 
Wercond gden Buchhandlung: 1793. 270 & 
8 168%. ' 0 , 


Die platoniſch Liebenden find nicht, wie man woͤhl dem Ti⸗ 
tei nach vermuthen ſollte,Lord Keith und Lady Thompfon, 
ſondern dieſe letztere und ein achtzigjaͤhriger Herzog won York, 
welcher ‚. um die Lady von den Verleumdungen und Nlachftef 
lungen sines Bbſewichts zu befreyen, und Anfehn und Reiche 
chuͤmer mit iht zu theilen, vor den Angen der Wett ihr Ger 


mahl wird, dabey aber, ohne von ben Rechten eines Satten 


irgend Gebrauch zu machen, fie nur ale feine Tochter behandelt. - | 


Dies Seftändniß legt: er kurz vor feinem Tode dem L. Keith, 


feinem Entel, ab, der fchon vor dieſer Verbinpung, durch ihr 


.- zufähig gefundenes Bildniß, auf das heftigſte In fie verliebt 
war, ohne damahls das Hriginak je gefehen noch fich von feh- 


nem wirklichen Dafeyn überzeugt zu haben, (wohl etwas z& 
zomanhaft.) . Wie er nun die Lady zuerft als Gattin feines 


-Vroßvaters. erklidt, ſucht ee feine Leidenſchaft auf alle Weiſe 
zu unterdräden, wird krank und geht auf Reiſen. Durch 


sine zufällige Verwechslung eines feine? Nriefe an ninen Srgknd, 
wird der Herzog mit feiner Liebe befamt. . Nachdem er min 


feinem Enkel jene Erklaͤrung über die eigentliche Lage feiner 


Verbindung abgelegt, und ihn zum kuͤnftigen Gatten feiner - 


‚ Gemahlin beſtimmt Hatte, ſtirbt der alte Herzog und beyde 


Liebende werden mit einander vereinigt, Als Epifoden find. 
noch die Geſchichten einiger Freunde des 2. Keith und einiger 
Freundinnen der Fady Thompfon in das Ganze verwebt. De + 


| | Erzählung it in Briefe eingekleidet, die. angenehm, unten: - 


in, daß die Scene. nach England verlege If, obgleich auch ei 


& 


haltend und, auch von Ihrer moralifhen Seite empfeßlinge: 


wuͤrdig find. "Die englische Manier, in welcher die Geſchich⸗ 
%, dem Titel na, abgefaft ſeyn ſoll beſteht wohl nur bar⸗ 


deutfcher Kefännter Familienname, nämlich eine Graͤftu 


Schmeilau, wit vorkönim. Nur einige Augordde find Ne | 
Na . \ — a ⸗ 


j 
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aufdefaflen, afsı S % 3.%9 vun. was baldea ‚cha 
Provincialigmus fi. erwas cher. ©. 903. 9 jene — Dice, 


- muß wohl umgekehrt, Diefe — jene heißen. ©. 132 3, 11 


v. u. unmaͤchtig ſt. obnmaͤchtig, denn jenes giebt einen ganz 
andern Sinn. ©. 1343. 7 v. u. ſchroͤcklich fi. ſchrecklich 
S. 1413.19, n. „wie kann man fo eilfertig ſeyn, um 


elwas Boͤſes su fbun ıc. iſt wohl zu- hart ausgedrädt, da - 


nur von einer Laſtſiſcherey die Rede if, Noch ſchreibt det 
Bt. lesen, ſchaͤzen, verlesen u. ſ. w. ſtatt ſetzen, fchägen, . 
verlegen. a 

Bu Btz. 3 


Der Steyeriſche Robinſon, oder Reiſen und beſon⸗ 


dere merkwuͤrdige Begebenbeiten des (2) Joſeph 
Muͤller an den Braſilianiſchen Kuͤſten von America, 


SFrankfurt und Leipzig, 1793. 20 Bogen. ‚8, 


| In der ſehr ſchlecht geſchriebenen Vorrede | gießt der Heraus⸗ 


geber. vor, er habe das Manuferipr dieſes Buchs won einem 
Gaſtwirthe ia Steyermark erhalten, der es von ſeinem Groß: 
water exerbt gehabt, deſſen Geſchichte es ſey. Nachher aber 
vergißt der unbedachtſame Schreiben. dies Vorgeben und läßt 
biefen Großvater im legren americaniſchen Kriege, als Juͤng⸗ 
fing, Kriegsdienfte nehmen. „Schon dieler einzige Zug. bes 


zeichnet die gefunde Ueberlegungskraſt des Vf., die denn auch 


im ganzen Buche ich eben fo offenbahrt. "Die Gefchichte Ro⸗ 
binfon Erufoe’s, bie des neuen Robinfon’s und andre Wache 
abnmıngen , werden dadurch Intereffant und lehrreich, daß date 


In sejeigt wird, vole der: Erfindungsgeift des Menſchen, von 
aaller fremder Huͤlfe nnd allen gewohnlihen Hülfsmitteln ent⸗ 


biöße., durch ſich ſelbſt Mittel finder „.fich eine Exiſtenz zu ver⸗ 
ſchaffen und feine Beduͤrfniſſe zu befriedigen. Hier aber iſt 


nicht eine Spur von der Art. Herr Joſeph Muͤller findet 


an einem geſcheiterten Schiffe alle Werkzeuge, deren er bedarf, 
am auf einer Inſel, wo er allein iſt, eine Zeit fang, ohne 
Mangel und große Geſahr, zu. leben; die Sefchichte feiner 


Landreiſe und Seefahrten-aber iſt aus Reiſebeſchreibungen zus 


ſannnengeflickt; und es.find noch abendrein nicht dfe ficherften 


Machrichten daben zum Grunde gelegt. Die Patagonier läßt 
Ä on er 


p , & . “ 
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ir ne; ach den alten fabelheſten Eotn canen, um de od 
Sulifte größer ſeyn, ‚sole bie Europäer. - Von, bem Markgra⸗ | 
"fen won Anfpach erzählt Fe, die englifche Marion habe, ihm Ar 

: Gubfidfen in Pferden- und nicht. in Melde bezahlt -— 

mehren in der That ſehr theune, ober ſehr viel Pferde —* 
fen ſeyn. ‚Hoch unwohrſcheinlich ſind denn auch die Bege⸗ 

benheiten, die er ſeinen Helden erleben laͤßt. und die Schreib⸗ 
rt des Vuchs iſt nachlaͤßig, et umd gar nicht ee 

Bird wehl. z. Bein geſttterer Mann ſagen: „der Schulmei⸗ 

ſter mußte ſich Jeden Biſſen Brodt von dem Hintern der Kin⸗ 
DR. sea Mund W 
— TIER, , 
—— Click * Komiſcher Roman, , 
" BR Bändchen. ‚Berlin, 1793, bey Wen. 

Big. 8., 21 #. | 


| Wenn ah in einzelnen Stellen vier Thei ertehlißer PR 
E- e der. er fe: ſo verliehrt man doch bey der unerhörten Weite. 





en t und den endloſen Digreffionen alle Geduld. Ori⸗ 
e und, daben naturſiche Cbaratterſchilderungen ſucht man .. 
* —58 — In dieſem Bucht. Det Hauptmann if eine 
echte Copie des Junkers Siegfried von Lindenberg, nnd der .. 
rgermeiſter eine verzeichnete Tarricatur. Am Ende ſoaneßzz 
er Theil auf eine jo alberne Wyiſe, daß man farchten muß, 
werde noch einer mann, 3 


oo. u VEg. 


—* Seiehrtengefcidie — 

 Whgicnif aller In Druck gekommenen lateidiſchen 

u; und deutſchen Schriften des verdienſtvollen Wir 

rn emberaiſchen Gotte ogelehrten D. Joh. Valent. 
Andreaäͤ u. ſ. w. Tuͤbingen, bey Heerbrant 

a 793 XVI. und 328: 8. 49p: — 


— Aakonus Burk zu Liebenzell im Wirtembergiſchen ha 
nie beträchtliche Anzahl von Schriften und Schriftchen An⸗ 
dreaͤs nach un us aufammen gebracht, . Abr lleines Gore‘ 
I, : ma — 
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wat‘, fleiſiger: Of rauh und die ſeit nr Erſchrinung von 
Abergefloſſenen anderthalb hundert Jahre Haben ten ‚größten 
WVLjhei derſelden Aberaus ſelten gemacht.” Da es dem nertwäns 
bigen Manne nicht an Freunden fehlt, die auch noch itzt feinem 
Berdienſten um Geſchmack und Auftlaͤrung Gerechtigreit wies 
verfahren laſſen, fo ſcheint ein genaues; Verzeichniß der Sehrif⸗ 
ten deſſelden allen Bank du verdienen. Was Hr. B. daben 
nicht ſelbſt befaß , entlehnte ſolcher ans den Nachrichten am 


er; ohne jodoch, welches billig zu erwarten war, ſeine 


x». 


perehren pflegte, deshalb zu Mach gezoxen-hat, will ſich do 


kein Zufag mon Erheblichkeit auffinden täffen. Not. iſt au 
- 30 Mümpelgart apudTacobum’Foiller «615 auf 45 Detame 
feitep - wieder abaedeude worden; No, IX. mit afeider 
ſchrift; 16215 No. XLIX. allein ungleich kuͤrzer auch zu 
singen, in Quart; LXV. eben daſelbſt, typis Kauttii,. is 
Quartz LVBI erſt dan gedruckt. -LEX. aber 1643 und 
keine Arbeit Andreas, ſondern eines Maglſter Widmanns, 
Eceleſiaſten zu Aſpach; IX. endlich auch 1443 geöruditz 
nur eine Sammlung Trauergedichte,' worunter keines’ 
A. LXXViIl. oder Dierchumifche Hochzeit hat. Zetzues zu 
Strasburg 1516, nicht 1617, auf 146 avſeiten, 
vetietgtt.. Bu . 
Unter die Schriftſteller, die ſich mie den. Scheiften umfers 
A. gern befchäftiner, und das Andenken derfeiben erneuert ho⸗ 
ben, gehört auf. € Thomafius, Sır in den Nachrichten van 
Düchern aus feiner Bibliothek," Nber mehrere aus Andreaͤt 
‚Weder oft umſiaudlichen Bericht erfkatter, oder erflateen — 


.* 


— u — — — — 
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fen. Daß VA gar der. Mann für den freymaͤthigen, fo. viel 
trmfaffenden U, tar, kann man fich- vorftellen, Unter Nie, 
Biildniſſe, Sie man von Kon bat, gehört auch der vor dem 
wegten Binde erwähnt Nachtichten befindliche‘, ihn dar⸗ 
—* Kupferſtich; freylich ungleich ſchlechter als die Heinen, 
ſchon ben ſeinem Leben gefertigten; worunter es einige giebt, 
die für Lavaters Schule wahre Leckerbiſſen geweſen wären, 
— Sellers Epiftola, 1713. 4, worin dfe Ausgabe feiner 
ſaͤmmtlichen Schriften verſprochen ward, Hätte auch angezrige 
werden koͤnnen. — Noch frägt Ar Burk beym Publiro an, . 
p Andreäs von Ihm felhft lateiniſch geſchriehne Biographie 
diefer Sprache heralisgeaeben, odet uͤberſetzt werben folle? 
Mee., der freylich fur eine Stimme hat, glaubt Feines von 
beyden noͤthig. Bon Bem Originaf fangen die Abſchriften fi 
immer mehr zu vervielfältigen an, und um die Biographie 
Pelbſt mit den erforderlichen Aufklaͤrungen auszuftatten, müßte 
Ber Herausgeber oder Ueberſetzer doch alle von dem unterneh⸗ 
nenden Manne noch handfehrifttich vorhändnen Papiere zu 
freyem Gebrauch haben; — auch vor allen, Dingen ſich felbjt 
det oherdeutſchen Buͤcherſprache fordfältiger, als in dieſem 
Berzeihniffe geſchehen iſt, befleißigen. f . 


Allgemeines Schwediſches Grichrfamtfeitsardhio-un. 
ter Dintavs EN, Regierung. Sechſter Theil, 
fuuͤr die Jahre 1784 —- 1786, von derſchiedenen 
. Belehrten in Schweden ausgearbeitet und heraus⸗ 
gegrben· von Chriſtoph Wilh Luͤdeke. Leipzig:! 
Bari Sun 
Nieſer fechfte Thell, welcher ſchoun vor given Jahten haͤtte 
erausfoinmen ſollen, giebt eben fo, wie die vorigen Theile, 
eine Ueberſicht der ganzen theils aus dzutſchen Yournalen ſchon 
Bekannten, theils in dem Vaterlande einheimifch gebliebenen 
ſchwediſchen Litterafur für die Jahre 1784 — 1786. Diefe- 
UUeberficht erfolgt ftehlich für die erfte Erfcheinung der mehres 
. fen. Schrifteir etwas fpäte, aber nur dem Auſheine nad, 
weil fie ſich allerdings erft nach Verlauf mehrerer Sabre mit 
Zuverläßigfeit zuſammen faffen tät, und ats vellftändige 
Sammlung aller Gelehrtenprodukte eines Meiche immer‘ ein 
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eignes neues Intereſſe behält... Des Plan und. Die innere Ein⸗ 
eicheung, fo wie dee Werth Sieſes Archivs, iſt Übrigens fg 
betannt, daß wir ung blog mit einigen allgemeinen Bemer⸗ 
Eungen and bes. Anzelge einiger der ˖ wichtigſten in demſelben 
enthafteneri Nachrichten begnügen Einnen. Die weitlaͤuftigen 


Mecenflonen enthalten diesnrahl nur vier Artifel, und amter: 


dieſen ein raifonnirendes Verzeichniß aller Reichstagsirhriften 


‚von Jahre 1786, welches ‚allein 96 Nummern in ſich faßt. 
‚Aus der Hiftoriola Litteraturae graecae in Saeria Sect. I, ad 


⁊ 


an. 1650 und Sectio Il, ad ann. 1700 werden ſchoͤne liitte 


rariſche Nachtichten mitgetheilt. Won dem vierten und Jede 
genften Theile von Rudbeks -Arlantica ſollen dis jetzt nur # 
Exemplare gefanden worden ſeyn, teil die übrigen in ber 


ſaliſchen Feuersbrunf 1702 ein Raub der Flammen getwprdeg, 


nd, und das vollſtaͤndigſte Exemplar dieſes Theils 214 ©, 
abe, Das letztre beſitzt jetzt die Upfalifche Bibliothek, das 
— minder vollſtaͤndige der Biſchof L. Benzelſtierna zu 
Weſteraͤts, und die andern Exemplare die Stockholmiſche Bl⸗ 
dliothek und ein Ptivatmanu zu Hamburg, welches letztre iht 
In der Luͤbeckiſchen Stadthihllothek befindlich und, der Sage 


nach, das vollſtaͤndigſte ſeyn fol.- Aus. demſelden Bude, 


das aus lauter Diſputationen beſteht, uind manche wichtige 


Ausbeuten für die Gelehrtengeſchichte enthält, werden ſchaͤh⸗ 
bare Nachrichten ſowohl von den ſchwediſchen Ausgaben alß 


Weberfehungen des ariehifihen I. T. mitgetheilt. Die Vers 


zeichniſſe der Synodal⸗ und Uriverfitärs Differtationen und . 
die Nachrichten nach den verfchledenen Wiſſenſchaſten bewel⸗ 
Send. daß in Schweden in allen Faͤchern der Wiſſenſchaften mit 
. Eifer gearbeitet, aber auch eben fo Heißig.und ohhne Auswahl, ‘ 
wie in Deutſchland, uͤberſetzt wird. Su der Theologe { 


man in dieſem Reiche ohnſtreitig noch am weiceſten zuruͤck. — 
Ol. Ahlſtroͤns 3 Sonaten für das Clavier mit Begleitung 


einer Violine iſt die erſtre in Schweden In Kupfer geftochene 


muſikaliſche Arbeit. Ahlſtroͤm, dem die Ehre dieſes Verſuchs 


allein zukommt, bat mehrere Proben nachgeliefert, und man 


hat alle Hoffnung, dab der Notenſtich in ver Folge beſſer 
werden wird. — Der gelebrie Anzeiger liefert mehrere 


Interelfante Nachrihten von der igigen Verſaſſung der ſchwe⸗ 


Bifchen Gelehrfamteit. Auf der Uaiverfizkt zu Ale waren im 


: Sabre 1785 43 immiatriculivt worden und 47 dargegen abge⸗ 


gangen, Die Anzahl aller zu Abo Ssurmatrieulirten gebt auf 


aorıg,. Zu der Vergſtadt Falun dR 1788 die Buchdriicker ey 


2 ange 


⸗ 
1 


En 


Oecirringehhiäte. 500 
aungefegt, Me füch aber tiche weit dem Mboruck größer: Werke be⸗ 
ſchaͤftigt. —— * Mm an beftand hr 
ham einzigen Jahrgange des D. O. Ceiſtus Tidningar an the. 
Shrdas Atbeten für & * Die ganze Bibliothet der Aka⸗ 
demie za Lund deſtand in einer kitinen Bibſiotheca Canoni- 
coru In einem einzigen Schranke. Im Jahre 1672 bekam 
fie einen. Zuſatz von 500 Buͤchern durch den Archiater und 
Hrofeſſor Roſius geſchenkt; vier Jahre darauf ſchleppten die 
Danen auch dieſe kleine Bidliothet nach Malmo mit ſich fort. 
Bon Caris XI. Zeiten an wurde aber die Bibllothek zn Lund 
durch verſchiedene angekauſte und gefeüt Sammlungen fo 
vermehrt, daß Sie gedruckten Wächer nun 17000 und die 
een soo Bände betragen. Unter den feltenern 
idfchriften befindet fich ein Birgit, und das aͤlteſte gedruckte 
Buc iſt der Julius Caſat von 1469. Erſt fand die Biblip⸗ 
thek miter der Aufficht gewiſſer dazu ernannten Profeſſoren; 
daranf erhielt fie aber ihre eignen Bibliothekare. m ee nz 
genan Nachricht findet man bier von der zur Ehre Guſtave 
I. in der Buchdruceren der Propaganda zu Rom gedruck⸗ 
‚von Schrift. - Die Ruͤckſeiten derſelben find alle Teer. "Auf 
der erflen Seite aber iſt die auf den Kbnig in. feiner Degen. 
wart geprägte "Schäumärze in Kupfer geſtochen, melde auf. 
der Hauptſeite das Bruſtbild des Konige mit der Ueberſchrift: i 
Gauftavus III. Rex Sueciae, und auf der Ruͤckſelte zwey Reu⸗ 
-ter-mit der Ueberſchriſt: Alter Vlyſſes, und der Schrift in der 
Eyergue: Qui mores hominam multorum vidit er urbes. ' 
Darauf folgen die Juuſchriſt, Die Bier ganz bergefege if, und 
die Gebichte im verſchledenen Sprache. — Det fiebente und, 
feßtre Band biefes Archivs wird ein Regiſter ber Gelehr⸗ 
fonkettsprodutte für die übrigen Jahre der Reglerung Su 
fans III, ausmachen wand in bemfelben alles 9 been. 
geholt toerden. | h 2 


Neimiser geleheren Togeba. | Auf das Tue 1792. 
: „$eipgig,: bey Wetr. g Bogen in gr. 8. QM. , 

Loch immer fäher Hr. Pesf.-&R mit gleichen Bieiße fort; uns 

—E —— —— Ya 1792 zu hefern. 

Feuer Stiftungen od nicht exwaͤhnt. Unter den Todes: 

. fühlen war. der Verluſtr eines · Morus und Schott am ems 
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‚spndlichklen. - Als neue Lehrer haben Antrittsreden gehal⸗ 


ſophie; Hr. D. Boch’, als außerord, Lehrer der Med., umd 


Herr 21. L.eonbardi als ordentl. Lehrer ber Defonomie, 


Zu Doctoren find greirt worden, in der Gottesgelahrheit Herr 
Prof. Zeil, damals beſtimmter Probſt zu Wittenberg; in der 


J Reisdeichtſamteit vier, und ſieben in der Arzneygelahrheit, 
und ſi tebgehn-i in der Belciveis ‚beit. Einer der leßten, M, Sem . 


me, gieng, nachdem er ein Jahr ſtudiert, filtichtweigend von 
Leipzig ab, um, Fraukreich zu feben ; wird in der Durchreile 


durch Seßen ,. von Menfhenraubern weggenommen und als 
. Soldar nach Amerika gefchickt z koͤmmt ‚nach dem Frieden zu: 


‚tüd, verläßt den. be iſchen Kriegsdienft, um nach England zu 


mals gezwungen, Soldat zu werden, erhielt durch Verwen⸗ 


dung des Br: von Hohenthal, der ihn Hatte, ſtudieren laſſen, 


7 80 den Aoſchied, kam wieder nach Leipzig, ſtudierte Die Rechte 


wiſſenſchaft und ſteht itzt als Secretaͤr bey dem ruſſiſchen Gene: 


xalgeuverneur⸗ Grafen von Igelſtrͤhm. Drey Megifters ha 


— 


ben ſich babilitirt. ‚An neuen academiſchen Buͤrgern hat die 


Univerfitaͤt ethalten, im Winterhalbemahr 34,. und im Som 
merhalhenjahre 266, zufammen alfo 314. .. Auch ftubierten das 


Mine — neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. 
ss Gifori Kobinet. Ein unter haltendes Leſ 


buch fuͤr alle Staͤnde. Stendal, bey Franzen und 
Große. 1793. 346 S. 8. 16%. 


a Honnen) der äupfache nach den Verſ. und He 


ER rausgeber 
dieſes hiſtoriſchen Kabinets richt beßer beurtheilen, als er ſich 


in der Vorrede ſelhſt beurtheilt hat. „Gegenwaͤrtige Sarii 
fagt er, bat keine andere Abficht, ais die, welche der. Tirel 

fagt: fie ſoll den Theilnehmern an Leſegeſellſchaften, — 
ſich jetzt auch Handwerksleute, Lanblente, Vediente, geringe 


— dLeſmden, eine xettur⸗ in. die Hände brin⸗ 
: De — a ee di 
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‚ten Herr M. Rüdiger, als außerordentlicher Lehrer der Philos, : 


J "gehen, wird aber in Oſtfrießland von preußifchen Werhern aber- 


mals in Leipzig :ein Er Prinz, und 8, größteneheils 
Misfiee — Sure | Mi | 
a R — J — ir. 


= Eeſchichtyx. Sort 


' ‚ Wie miterhaltend und zugleich belehrend If. In dieſer 
Dr glaubt der’ SSerausgeber, daß ie einen höhern Werth 
Habe, als der game Haufen Romane, die jeßt von anfern Aus 

tiquarien und von manchen Vorſtehern der Lefegefellfchaften - 
in den großen Cirkel der Leſewelt eingeführt werden, teil dag 
Wu lauter wirkliche Begebenheiten enthält. Großes Vers 
Bletft eignet ſich der Herausgeber nicht zu‘,. indem: er nur ge⸗ | 
feinmelt hat; aber feine Wahl iſt doch mit großer Vorfichtige 
Bele gefcheßen, denn er Bar feinen Zweck, auf eine vernünftige" - .. 
Art zu anterhaften und zugleich zu. belehren, insmer vor Aue 
am. gehabt.” Im Ganzen benken wir mit dem unbekannten 
Wert. über fen Buͤchelchen ganz einſtimmig. Wenn ſolche His N 
ſtoriſche Fragmentenblicher anch feinen ausgezeichneten Nuben 
ftiſten 'tönnen, fo tft es doch immer für den größeren Haufen 
. der Leſewelt gefünder umd nutzbarer, fi ihnen Unterhaltung 
“ab Delehrimg zu ſuchen, ale mit‘ unerfättlicher Begierde 
Herz und Sefchmäd durch bie Romane zu verderben, oder 
‚Marc die jebt in der Mode ſtehenden Romanenhiftorien fig " 
m der Selchichte irre führen zu laſſen. Es würde, wenn wir 
unſer Urtheil freymuͤthlg fagen follen, für die Ausbildung des gröfs 
ſeſten und intereffanteflen Theile der Menſchheit, für bie Dile 
Yung der Jugend und-Deg weiblichen Geſchlechts, überaus gr 
fer Gewinn fen, wenn, ba die Zeit doch einmal mit Leſen 
” vertrieben werden fol, die Anhaͤnglichkeit an Romane durch 
* mehrere Bücher von. diefer Art goſchwaͤcht werden könnte, 
Der Verf. hat freylich nicht nad) dem Endzwecke und aufden 
Butt, Peg Prof. Seybolt in feinem biflorikhen Hands 
auf alle Tage 
tn — großtentheils ans der neueſten Bolter⸗ und 
Meufmgeichichte atxgchoden, michtige aud mitcher wichtige, 
auf keine Art unter einander verwandte Erzählungen neben.eine 
ander geſtellt, bald durch Thatfachen, bald durch Anekdoten zu - 
, smteehatten "geficht , und. difo nichts" werfger als Zufammens, | 
hang ober ein Ganzes vor Augen gehabt. Aber auch dag: ” 
° tunen wir nichts fagen, da der B. nach feinem eignen Seflän» °  ' 
RB mid Olfen hiſtorſchen Rabtrlette ſeine Rücficht hauptfachlich 
> quf die niedere Claſſe der Leſegeſellſchaften Küdfiht genommen 
m. Wahhrßcheinlich um derentwillen hat er dieſe und jene 
Anecdoee, 5 D. den zweyten Shnfen, Freyheit und Cartheu⸗ 


lm Sahre, hingearbeitet. Er bat nur ein 


‘ 9 


fer, den Hitigen Einfall eines. Dlebes, die Raͤuberprobe, die 
Gender Nitter und die Senden Säde, eingeſchoben, Die wir ger⸗ 

ung aͤls gu: teiciale Dinge: rg — * Vahrſcheinlich 
244 I | ®, | m , 
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ym derentwillen find auch die Ertlaͤrunge⸗ and Roten hia⸗ 
*— worden, die nur einem durchaus ungelehrigen und matt 
ber Sache ganz unbekanuten Menſchen zum. Nasen dienen 


J koͤnnen. Indeſſen möffen twir dem Verf. das Zeugnis geben, 


daß er alle, auch bie bekannteſten Sachen mit eigenen Mor⸗ | 


fen und mis Behaglichkeit für ben Leſer erzähle. Auch in 
ete Leſer werden die Leben und Schandtbaten Sofephe.. Babr 

ie oder bes fogenannten Grafen Caglioſtro, bie Nochricht 
yon dem Auftuhr auf dem englifchen. Schiffe Bounty, bie Err 


. Whlung vom. Captain Mion, bie kurze Geſchichte der Kaifer 


rin Catharina). u. m. hier mit Ve wieder fefen. Er 
einen bloßen Oruckſehler halten mir es, wenn ‚der 
‚46 ſchreibt: den Kläger widertieth fein eigner hof ra 
em Kandel weiter zu ſuchen. Abet eine große hifterifche lin 


xichtigkeit iſt es, wenn er den kaiſerl. General Gallas, in ber 


* 


— 


rzaͤhlung, die braven Bürger, die Stadt St. Jean. de 
;aone mit 80000 Mann belagern läßt, da Gallas und ber 
derzog von Lothringen bey ihrem damaligen Einbruche im 
| rantreich grade nur die Hälfte dieſer Truppenanzahl. bey ſich 
fühıten. Es würde überhaupt auch für die Belehrung der. ger 
eineren Leſeklaſſe fehr gut aewelen ſeyn, wenn der. Verf, von 


B Erzählung feine Quelle angegeben hätte. Bey allem 


fo gewöhnlichen. Rechtfertigungen . warum es wicht geſche⸗ | 
Ei if, bleibt der Elügem Leſer doch mistrauiſch, wenn. er am 
raöbler auf rin: blopes Wort alleia giuben Po - 


- 


Kolonie Nachrichten abelicher zemiden, dee 
> ‚üsgegebgen von Auguſt Wilhein Bernhard von 
. Vechtriß; :Cpurfürfl. Saͤchf. Capitain bey dem 
Hocnoͤbl. Infanterieregimente von der Heyden. 


- Silnfter Then. singe, 2798 320 a Geisen 8 
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J Verl. compilitt ur. elet feine: Reden auf dielei 
and in Derfelben Form fort, oh wie wir fe in unfern vorigen 
Recenſionen angacht haben. : vᷣneſte Theil der in die 

nehaftenen —E ichten ſind ——— 


gm Theile e 
“ Kan on der Sönlolfen Abele hiſtorie, uch, wie der 
wegigſtens anzei t, aus Kirchenbuͤchern mitgetbeilt.: Da 
unle er "gel gi älltes Herpeil über dag, ſatuct⸗aeuiſche 


Dex dienß 
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* mit —— 


wird, fe können wir weiter nichts ihun, als ben Liebhabet; 


"folgen genealogifäpen Nachrichten diejenigen Geſchiechter ans 


zeigen, von welchen fie in dieſem Theile eine nähere Welch: 
rung nad) des Bf. Art wid Weiſe finden können. Sie find 


die von: Arnimb / von Benenkendorf, von Buͤnag, von Carlo» 


von Ende, von Freywaid, von Funke, won Öhge, von 
fh, von Huyn, von Bodufer, von Hund und Alten: 


. geotkau, von Ingenhoͤff, von Könnerik, von Moferiß, von 


Rbotteeit von Leubnitz yon Lindenau, von Lafer, Marſchah 


din Bieberſtein, von Pfoͤtz, von Res und von Tümpling. Die: 


bisher außer Glafey Antiguitatibus Tümpliogianis ni 


Nach ichten von. dem’ fegtern f Sefchlecte, von welchem B 
in Bänden gehabt Kit) find keine Fortſe ung, Sondern ei 


’ en der Alteften bekannten Periode Der eſchlechts bis Auf 
Be neueſten Zeiten ſortgefetzte und weitlaͤuftig ausgeſuͤhrte ger 
nealogiſche Geſchichte deffelben. Der Erzaͤhlungẽton in der⸗ 


ſelben iſt freylich nichts weniger ‚als anziehend; aber ſie iſt in 
ſo fern wichtig, weil fie von einem Geſchiechtsberwandten ſelb 
md aus eigentlichen Famillendoeumenten aimgearbeitet zu ſehg 
ſcheint. Auch die von dem Geſchlechte von Hollaͤuſer, "won 


weichem bieher noch wenig bekannt geweſen MR, hier mitge⸗ 


cheilten Nachrichten verdienen bey allem hrem Mangelhofie 
Aufmerkſamkeit. Ob aber Alexander Marſchall von Biebey⸗ 
ſtein, wie S. 110 verſichert wird, erſt 2673 gebohren, und 
ſchen 1689 zum zweytenmal vermahtt geweſen on Rn. , Ki 


a EEE "DK: — 


J 


‚a zweien wir. 


Befsichee be — hub Religion, Zu 


 mürhig. dargeftelit ſar Freunde der Aufklärung,’ 
>; Beißchftg und Supjg. 7703. vn Serein. 23 
‚_ "Bogen in 8. 184... 


er rel viiſyricht⸗ zu viel; er hätte cher. Seide migen: 
— * en Über die Geſchichte der biblifchen Re, 
Ligion uno „des ‚Ehriftentbums, denn von biefer gicht 
dns Buch, eine Au emeine Heberficht. Der. ungenankte Berk, 
geigt i in deraſtiben viele gute Keuntniß und nicht geweines N 


lent; aber anf den ehrenvollen, Namen eines —— je 
bers der Teenage und, Religion, oder auch nur der bibli⸗ 
| 13 
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fhen Reliodon. und des Chriſtenthume, barf er nicht An⸗ 
machen. Sein Vortrag iſt meiſtens eine Art ‚von portücdeg 
Mrofe, ein Bild verdranat das andre, eine Schilderung Die 
andre, und nicht feiten fälle er in den Fehler des Geſuchten 
und Unnatuͤrlichen. Nur ein Beyfpiel. ©. 325 ift von den 
Verfolgungen Mr Rede, weiche wider die erzent wurden, die ſich 
von der eathell, hen Kirche abfonderten, Darüber per Seite nm 
‚der Verſ., wie ſelget: „Waldenſiſche Dlutſtroͤme fleſſen is 

pPiemonts ſriedſamen Thälern, und der. wäthende Kierus * 
wies, daß die Kirche nicht nad Blut dürfte, weil lie es 
‚nicht trinkt, fondeen vergießt.“ Und gleich vorber: „Des 
Kirchenmonarch ſand ſich beleidigt, und führte erzucnt —5 ge⸗ 
weihten Hecre gegen ſie an, und dieſe, Die es zu welslich 
fanden, mit dem Schwerdte 3u morden, fchlugen Chri⸗ 
fien zu vielen Laufenden mic Cem Kreutze todt.“ , Fall 
auf jedem Blatte, befouders. in der legten Hälfte, tommen - . 
foihe Unfhifiihkeiten ver. Sonderbar klingt es auch, daß 
Hieronymus von Prag bier der pragſche Hieronym, Oeco⸗ 
lampadius hier Hauslamp, (warum denn..nicht noch lieber 
Hausſchein) genannt wird; daß übrigeng jeder andere Ne 


- Me nadı moderner Sitte abgekuͤrzt wird, erwartet man wehf 


von’feibit. Außer diefen Flecken, die den, ſonſt nicht unedeln, 
und rafchen, lebhaften Vortrag verunzieren, feblt Zen Berl, 
die Hinlangliche phücfopbifche Kritik, beſonders in Abſicht des 
kon Theils dieſer Geſchichte, bie derjenige fo ſehr bedarf, 

efle mit Gluck bearbeiten will, und eine ‚gute hiſtoriſche 


Drödnung zur lichtvollen Darftellung des Sulanunenbenges der 
Degebengeien. | 


Indeſſen verdient dies Buch wegen des vielen Guten 
bes-harin enthalten ift, wegen der Wichtigkeit des großen nd 
vielumſaſſenden Thema, das darin aboghandeit, und wegen des 
—— womit in demſelben aͤchte Froͤmmigkeit und Religion 

des Herzens uͤberall dringend empfohlen wird; wie aud) we⸗ 
- gen der mannichfaltigen Kenntniſſe, die ans demſelben hervor 
leuchten, und, wegen feines unterhaltenden Vortrages ausge: 
geichnet, und in Abjicht feines Inhalts etwas näher beleuchtet 
u werden. Die Fehler einer Schrift, wie diejenige, wovon 


‚bier die Rede iſt, werden beſonders für junge Le er von minder 


zeifer Beurtheilungskraſt defto verführerifcher, je mehr Vor⸗ 


duͤge neben dieſen gehen, den Buche eigen And. 


Er: Glelch 
un J 
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ESBilieich An det Votrede die fo wie dag Birch voll von Der’ . 

vioben der ſogenannten Kraftſprache iſt, und pod der Verfaſſer 

zuerſt viel Unbeſtimmtes über den'noch nicht gehbrig/ beſtimm⸗ 
ten Begriff der Keligion declamirt, ſagt vr, ©! 3, „Mad 
meiner Einficht iſt ſie das Streben nach der ſittlichen Vollkom. 
menheit. In dieſem allgemeinen Begriffe liegen unzertrenn⸗ 
bar neben einander drey beſondre Begriffe, welche von jenem 
die Beſtandtheile ſind. Erſtlich wird das Willen deſſen erfor⸗ 
dert; was ſittliche Vollkommenheit iſt, und wodurch ſte erreicht 
werden kann, und die Summe aller hiezu nothigen Konntniſſe 
iſt objektiwe Religion. Zweytens wird erfordert der Beſitz der 
wahrten Antriebe und Urſachen nach jener Vollkommenheit zu. 
fſteẽben, und die Summe aller diefer Motive: ift fublective Res. 
Häfen. Dittens witd aäuch ber rechte Gebrauch diefer Mo⸗ 
“tive erfordert, und dieſer Gebrauch giebt erſt der Thaͤtigkeit 
Des Menſchen die entfcheidende Form der Religion; daher iſt 
dir in wiekliche Thätigkeit Übergegangene Drang jener Motive 
“formate Religion.® In diefer Erklaͤrung läßt der Verf“ 
jerade das aus, was zum weſentlich unterfcheidenden Charak⸗ 
ter der Religion gehoͤrt; nämlich Erkenntriiß und Verehrung. 
Gotres. Das Streben nach ſittlicher Volltornmenbeit wird 
erſt daun Religion, wenn der erkannte Wille Gottes die Re 


geldieſes Beſtrebens, und wenn es, wie im Buche felbft Mehr. . . 


Sort nachzuahmen ımd ähnlich zu werden... Ks 
Ein wenig fonderbar klingt der Wunſch am: Schluße der 


Vortede, daß man quf Univerſitaͤten, wo doch übher bie Kite - 
cheugeſchichte geleſen werde, auch der gewiß nicht unnuͤtzen Ge⸗ 

ſchichte der wahren Religjon eine Stunde einraͤumen moͤchte. 

; ‚Hat dei: Verf. Kirchengeſchichtẽ und Erklärumg.des A. T, oe - 

baͤrt: ‚fo iſt der Wunſch deftemdend., Zu jener wird ober folb- 
ja wenigſtens die Relisiönsgefchichte ein Haupttheil ſeyn, und 
bey dieſer wird überall. die Geſchichte dee Religion er« 
: 0% Die Gefchichte ſelbſt cheiſt der Verf. in drey Perioden: 
HGeſthichte der wahren Religion nad) Anmeilntg der Elo⸗ 

ı bim, 2) nach der Vorfchrift Jehovens und 3) nach der Lehre ". 
Jeſus. Schon darin verſieht er fich bey dieſem Enttonif, ' 

daß er Geſchichte Der Religion und Geſchichte der wab: 

ren Religion verwechfelt, amd für jenen:allgemeinen Y1a 

men diefen befondeen fegt. Der Geſchichtſchreiber ber Ne: 

. 194 + fiaion 
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rere Mal richtig erinnert worden, das Ziel biefes Strebens iſt, 
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ligion iſt Reſerent, treuer Referent, nicht Koß der wahren, 
foudern auch der ‚falfhen Religiensbegriſſe. Men fieht aus 
‚den Inhalt wohl, da; er unter der wahren Religion die in 
ber Bibel enthaltene verſteht. Dieß hat aber die nachtheilige 
Folge, daß man 1) meiſtens, wenn man die bibliſche Retis 
gion; im Gegenſatze gegen jede andre, oder ausfchlieptich Die wah⸗ 
re nennt, den Saahıı beat und befeidert, als ob unter denen, 
weiche Die biblifche Religion. wicht kennen umd bekennen, übers 


all Eeine wahre Neligion anzutreffen feys und 2) dba man in. 


die Religionsgeſchichte der Bibel überali den Begriff von 
wahrer Religion von, Anfang an bineinträgt, und übetall 
wahre Religion als von: der Gefchichte beurtundet angicht, 
anſtatt blos zu unterſuchen und zu erzählen, was bie Bibel 
von der Religion jener Zeiten und Prrfenen melde... Objet⸗ 
tiv Betrachter giebt es freylich nur eine Religion, und dieß if: 
bie wahre; alfein in' der Gefchichte der fubiektiven Religion 
ann deswegen noch nicht vorausgefeht werden, wir ber Verf. 


. &. 2. vorausfeßt, daß die erſten Menfchen.eben die Religion 


“ gehabt haben, welche wir jegt haben. Die objektive Religion. 
war yon Anſang, und auch als Piliche für die .erfien Men⸗ 
füben, immer dieſelbe. Hier kann aber, wenn von Sefchichte. 


‚ rer ſubjektiven Religion die Nede ſeyn. — Demtäd-t follte, 
zuerſt unterfucht werden , ob die Urkunden des erſten Buches 
Mofls wirklich eine eigentliche, bis auf den Urſtamm des. 

menſchlichen Sefchlechtes zurüdführende, Geſchichte der Ent 
ſtehung des Drenfchengefchlechts und der Religion ber erſten 


eligjon der erften, Menfchen die Rede iſt, wur. von ih⸗ 


Menihen enthalten? Oder eb fie vielmehr Lehrſchrijten fepn, - | 


Wworinn fromme Oemiten theils die Lehre von der Schöpfung, 

theils von der Suͤnde als der Quelle afled Elendes, in ein bie 
ſtoriſches Gewand’ eingekieider haben ? Ob nicht unter din Ser 
miten eben fo, wie bey andern Voͤlkern, die Tradition zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt babe big auf den gemeinſchaftlichen Stammpvater, naͤm 
lich Sen? und ob man nicht dieſen, da--die Tradition nicht 
weiter hinaufreichte, deswegen als einen Sohn des erften Men⸗ 


ſchen betrachtet habe, ohne eine eigentliche Tradition und Ge 


erſten Menſchen7 


Es fehlt durchaus an buͤndigen VBeweiſen fuͤt die Mey 
nung, daß in jenen Urkunden eigentliche Geſchichte enthalten 
ſey. Herr D. Gabler hat dieß in feinen Bemerkungen Fri 

0 In | E ich⸗ 


ſchichte zu Haben, Die hinaufteichte bis an die Erſchaffuus des 


. N 


& 


Echhorn⸗ uneichee dur Bezüge gezeigt. Man bedente * 

nur die ſchon von Andern oft eroͤrterten Schwierigkeiten, wel⸗ 
che, der Vorausſetzung entgegen find, daß es. eine bis an den 
Aufana des Menfchengefchlechte reichende : Religionsgefchichte 
gebe!· Sie iſt nur moͤglich unter der gewoͤhnlichen Vorausſetzung, 
daß die erſten Menſchen auf eine übernatärliche Weife vom 
Gbott unterſtuͤtzt und angeführt ſeyn Sonſt konnten in den 
erſten Jahrtauſenden der Merfchheit. nätuͤrlicherweiſe noch 
feine Traditionen ſtatt finden/ehe die Menſchen —— der 
Stufe der Cultur erhoben waren ;.auf der ſie ſaͤhig find Sek 


gen der Begebenheiten der Vorzeit foraapflengen. Nur ve 


fangt die Zeit: der biflerifchen Sagen .an. Won Ben 


vorhet 
pergangenen Jahrtauſenden vermag kein @terplicher den. ger 
‚heimnißdellen Schleyer wegzugiehn , der ihre Geſchichte, bie 
Giefchichte der Kindheit des Menſchengeſchleches bebedit.. Mau: 


faüre alfo auch forthin nicht von Liner: Beidichte dev. erſten 


Menſchen, folglich auc.sicht der Religion derſelben tedens 


. che es ausgemacht iſt daß wir eine — Bereiche haben: nk 


haben koͤnnen. 
| Die Deybeholtung des Wortes Eiohim war Pr unnde 


chig. Mach der einen Urkunde redet ja’ immer Jehsva Eips- 


him. Lieber haͤtte der Werfaffer gerade zu auf den 
bes Namens Elohim hinweiſen/ als fo geheimniß voll dayın ren 


den ſollen, wie S. s, mo es heißt: „So fpracdhen die emigen- - — | 
Geiſter der Gottheit. — Die Gottbeitsperſonen würbe.den 


Eirchliche Chrift hier ſagen, die heiligen Goͤtter wuͤrde der 

Nichtchr ſt prechen, und der unkicchliche Bibelchriſt twürbe- fie: 
vieleicht geiftige Wiisglieder oder Theinbaber der Gott⸗ 
beit nennen, Mir: fey es vergonnt, das Mort der Urfprache; 
Elohim zu brauchen.“ .- Alp. finder der. Verf. doch, ſonderbat 
genug, eine Mehrheit darin, die ihm fo wichtig ik, daß er fie 


nicht unausgedruͤckt will? und geiſtige Mitglieder 


oder Theilhader der Gottheit wäre die biblifche Vorftefa 
bang?’ Der Rec. findet es nörhiq, auf dergleichen auſmerkſam 
au wachen, “Win ſelches inconfequentes ‚ das Licht des erweis⸗ 
lichſten Sprachgebrauchs verfcymnähenbes, Haſchen nach de 


Seheimnißvollen, findet ſich hier öfter, und es eonttaſtirt aufe - 


fallend mit den anderweitig bewieſenen philologiſchen, win 
bdphiſchen und hiſtoriſchen Kentniſſen des Verfaſſers. Hiet 


- ‚hängt er am Buchſtaben, und au manchen andern Orten zeit | 


er 25 Bi davon R 
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Die Geſchichte Adams und der Eva und des Suͤnden⸗ 
falls wird als wahre Gefchichte ,» nur mit Weolaffung des 
Teniets als Verführers, und mit Benutzung der Ideen Eich⸗ 
horns erzanlt; aber es iſt doch, nach der Erklärung des Verf., 


von einem eigentlichen Erfcheinen und Sprechen der Gottheit 


die Rede, und die unterfagte Frucht wird als eine giftige bes 
fhrieben. ' Nachdem nun "alles vorige, auch die Vertreibung 
der Menfchen aus Eden als eigentliche Gefchichte erzählt wor⸗ 
"den, laßt der Verf. einen Orcan das Paradieg verwuͤſten, die 
Baͤume entwurzeln und bie ſruchtbare Gegend durch den überges 
weotenen: Strom verfanden. «Dann heißt es: „Reuchtende Dün- 
fie; die des Nachts iss ſeltſamen Irrgaͤngen an den Moraͤſten 

- amberhüpften, biete der Menſch für wachthabende Cherubim, 
and waate’es’ um defto weniger, in jene Gegend zuruͤckzukeh⸗ 


von." , Souderbar? Warum nahm der Verf. denn dieß nicht 
eigentlich; und doch alles Vorige, auch die Unterredbung Got 


. 20?: Warm fadte er nicht mit Wichaelis, Donner und flam⸗ 


wende Bittze feyn dert hingelagert? Diefe hießen hebraͤiſch, 


der Cherub mit flammendem Schwerdt; wenn bier eigentliche 
Geſchichte angenommen werden füllte. J 
. Vor dem? y die Religion Liebe und: Nachahmung 
der: Gottheit gemefen. Nach; dem Falle ſey noch Verſoͤhn⸗ 
lichkeit und Feindesliebe nach dem Meafter der Sottbeit, nebft 
Offern, als Verzierung der Außenfeite,‚hinzugefommen. Der 
kirchliche Chriſt fehe in den Opfern eine welſſagende Schatten» 
zeichnung des verſoͤhnenden Opfertodes Jeſu. Aber der Biblie 
ſche Chriſt koͤnne dieß der Bibel und der Wahrheit nicht ‚ges 
maͤß / achten. Vielmehr habe das Opferh- ar den Gall erinnert, 
das Gefühl eigner Unwuͤrdigkeit erhöht, defto größere Dankbar⸗ 
Brit he neue Wohlthaten, und durch die Liebe den Glauben 
erwe t. nn . _ . , .. 


— 


“Run wird welter Adam, wid er feine. Kinder Religion 


ur lehrte, weitlaͤuftig geſchildert, und dann der Urſprung des Aber⸗ 
glaubens ben Opfern darin. geſucht, daß man das Feuer als 
Fiwas Goͤttliches, und die gerade aufſteigende Opferflamme als 
en Beweis fir ein von der Gottheit angenommenes Opfer be 


trachtet habe; hingegen habe Kain bey feuchter, ſchwerer Luft 


ein Opfer gebracht, der Rauch und ‚die Flamme fenn niederge⸗ 
‚ Bblagen, und er habe’ dies’ als — der Nichtannehmung 

feines Opfets angeſehen, und, neidiſch daruͤber, feinen, Bruder 
v. \ » uns 
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——— Abndt der Opfer 
—* | hie habe nun Glauben und Piebe der Gottheit ver⸗ 


bannt. Man babe geslaubt, im Tode ſterbe der Mienf gang 
Gottheit nicht fuͤrchten. So fey faſt all⸗ 


man dürfe alſo die 
— Frevel herrſchend gerorden,bis eine allgemeine Furl 
fie vergebens gewarneten Frevler vettilgt habe...  : +: 2 


Noah, feine Söhne und deren Nachkommen, erhielten 
nun vorzüglich die furchtbare Strafe .. welche die Frevler ges 
troffen Hatte, in beftändigem Andenken. Dadurch ward Furcho 


vor Gott, die endlich gar in Feindesfurcht ausartete, harte , 


ſchend. Deitere Ermahnungen der ehrwuͤrdigen Vaͤter zur 
Eintracht veranlaßten den Eutſchluß, einen hohen Then‘ zu 


Bauen, der allen als Zeichen dienen follte, damit fie ſich mie  . 


weit von einander trennten. | 
Streit, weil man ſich häufig nicht verfland,. und er untev⸗ 
blieb. Nun ward. der Menſch, da ar fich die Gottheit hart 
‚mb graufam dachte, auch unmenfhlich.: Man hegte die 
x größte Ehrfurcht vor dem Haupte der Familie; dieſer war 


ber bey dem Bau -entlänte .. . 


\ 


der ‚Familie gleichfam der Repräfentang dyr Gottheit. ehem 


ſgſauderte dayor, nad) feinem Tode der Gottheit · unmittelbar 
» abe zu ſtehen, weil man fie. fo fuͤrchtete; man wuͤnſchte Mir⸗ 
.  telsperfonen, und befonbers den Stammpater. der Familie. zıml 


Gottheit zu betrachten gfivohnt geivefen war. , Wan glaubte, 


fi) mit ihm ‚zu unterreden. Man kannte ben Urfprinig der 
. Träume nicht, ſchloß daraus defto, fichrer,, der Stammvater 


— 


telsperion bey der Gottheit gebrauchen, der man ſelber fich zu nas 


ſey erſchienen, er lebe alle fort, und man koͤnne ihn ale Dit 


tuͤck, den man alg Mittelsperſon zwiſchen der. Familie ımd der u 


da man das Feuer.für den Geiſt hielt, der alles belebe, we 
man an allen Lebenden Wärme bemerfse, ‚fein Geiſt mager ig 
Ar Flamme, da fein Leib verbranute, zur Gortheit aufgeſti⸗ 

gen ſeyn. Nun traͤumte man, den Stammpater zu ſehen umge. 


> 


ben ſich fuͤrchtete. Dieß ward erzählt und geglaubt, begegnend 


mehrern und ward eben fo erklaͤrt, Um ſich des Tamilienves 
ters Andenken nun zu vergegenwaͤrtigen, machte man eit 
. Bild mit eigem Menſchenkopfe, das ihn. vorſtellte, und brachte - 


dieſein Opfer And Geſchenke. &o entfiand die Idee von Haus⸗ 


göttern, denn Ihn ſah Ana nun ale Beſchuͤtzer ihrer Familie u 
an, Bald hatte nun-jeder Stamm und jedes Haus fee 


Hausgoͤtter, und vum erdichtete der Aberglaube auch hakd weis. -.- -. 
ser unzählige Derggatser, Fluß⸗ and Waldgoͤtter, intem mann - .... 
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am rwelchem ‚die Bien erſt nech und nach Venn u 
Sud und Religion, ** endlich von. einem wien a um 
Beltalie‘, dem allein Anbetung gebuͤhre, ‚ gelangt ſiud. 
Die Bibel enthält. die hiſtariſchen Urkunden der: Mistel, durch 
weine die Fürfehung dieſen Glauben, erft unter einem Wol» 
—— ‚und dann, dutch das Chriſtenthum beſondere, 
unser vielen andern Völkern, zu ihrer ſittlichen Berceiuvs 
Yang bewirkt und kraͤftig gemacht bat. Ä 


. —A det mofalfchen figion, ven Moſe 
Die auf fa, werbeeiset fich ber en Bel &. 77 bis 189, 


el 





ru Ariane den Verf. Eigene zeichnen air aıs.. Von 
mern iſt Bein Wort geſagt. Der Verf, if. tein wunder. 
chtiger Bibelerklärer s. fondern ein denkender Mann, def 
Beutlich- es äußert, daß Moſes das Volk das als Worte Ser _ 
havens hören Sieh, was es noch nicht ang Sebouens Werken 
der Natur lernen Lonnte,. Deſto mehr muß es beſrgimden, 
* der Verf, doch die pwoͤlf er fen Tapitel der. 6 ale 
eine eigentliche Geſchichte der Entſtehung und erften Aushil-· 
dunmg der Menfchheit behandelte. Die Ideen von einer Mehr⸗ 

- We in Sort bringe der Werf, auch hier wieder an; S. 88. 8, 
X; 8 ſagen: „bite Iſrari: die göttlichen Geiſter der 
che Schoͤpfer der Natur, Herr der Welt und 
* Kt uf nd, die unſre Vaͤter als Elohim verehrten,diefe . 

, Es fen, daß jeber berfelben‘ feine-befonfern 
af babe, die fie unter ih felbft, Die Vie indes Aiıms 

h —R en unterſcheiden; dieſe Erkenntniß aber ift 
t noch — rim Kopfe denfbar, unſerm Herzen nuͤtzlich.“ 
| e Diofes wohl dergleichen gedacht haben? — Nach des 

——— hat Moſes deewegen verboten am Sabbath 

euer anzumachen, ‚damit der Tag kein 208 ſchwelaeriſcher  / 
efte würde, Hier irrt der Verf. wohl ſicher. Theile war 
es of gewiß ‚nicht —8 — wenn der Satkarh auch era⸗ 
— —*— ra Dergleichen frohe.“ 

able ſuchte er elmchr Au befs d durch Religion. 
beiligen ; wie Vacu⸗ in —* Veſa sen Rear kin 
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77 gie gezeigt hat; theils konnte dadurch, daß Fein Feuer am 
gemacht werden durfte, ſelbſt Schwelgen nicht verbiudert wer⸗ 
den. Alles konnte zum Mahl ſchon den vorigen Tag auf den 
Sabbath, der am Abend um fechs Uhr anfieng, vorbereitt 
fen, und eben dann ward die Hauptmahlzeit ja gebatten. — —\ 
Es ſtimmt nicht wohl mit der Geſchichte überein, daß der Bf. 
bie Zeit, da Jfrael, von Joſua bis auf Samuel, unter Sub  ' 
feten ftand, als eine für die Religion vorzuͤglich giͤckliche Pi 
“> giede ſchildert. Mac der Geſchichte mar es eine Zeit der | 
Reoheit, wie die Heldenzeiten jeder Nation. Erſt mit Sa⸗ | 
miuels Zeitälter, und, wie es feheint, durch Samnels und fer  " 
—ner edlern Zeitgenoffen Verdienſte, ward mehr Cultur und ver | 
wänftige Religioficät unter dem Volke befordert. — Der ven 
David aus dankbarer Ehrfurcht gegen Gott beſchloſſene, wid 
von Salomo prächtig erhaute, Tempel fol die Verantaſſung 
zur Vereitlung und Verſinnlichung des Volkes ir Abficht der | 
- Religion geworden ſeyn. Weber dem außern firinfichen Stang 
und Gepraͤnge foll der Eindrud der Lehren aufs Herz verloh⸗ | 
ven gegangen fenn. Dieß iſt wieder nicht Der Gefchichte gemäß. | 
Die aͤußere prächtige Einrichtung der öffentlichen Gottesvereh⸗ 
tumgen, und das Gepraͤnge derſelben hatte fen David pinger 
führt. Inter Salomo kam nım der Tempel Hinzu. Wien - 
der fo viel zur Verfinnlihung des Volkes follte beygetragen 
haben, ift doch kaum abzuſehen. — Im Exil, meyntderBf, 
habe der Unterricht in den Andachtsverſammlungen defto meet 
gewirkt, je weniger Bepränge dabey geweſen fey. Man fol 
voch eher denen, der Untergang des Staates, als Strafe 
Bottes gebadıt, habe denfelben wirkſamer gemacht. Allein 
‚ber Verf. ſtellt ſich das Volk im Exil religisſer vor, als dee - - 
bey weiten groͤßere Theil deſſelben, nach Ezechiels und den 
letzten, im Buche Jeſaias geſammelten, Orabeln war. Wie 
ſchwer ward es doch, als Cyrus die Ruͤckkeht erlaubte, nur eis | 
nen Theil des Volks zu patriotifchem Eifer für die Wiederhet⸗ | 
. ſtellung des Staats zu erwecken! Der größte Theil blieb Heber 
"ir. 0 er war, weil er fich in den babyionifchen "und aflurifchen 
Banden wohl. befand. — Esra hat, nad der Angabe des Vf. 
- We Sammlung der Eanonifchen Buͤcher veranflaltet, - 
and eine Akademie, Die Maſora, angeordner 3ur Mrs 
bdbaltung Des unverfaͤlſchren goͤttlichen Ranons. — Viel 
ga sortheilhaft ſchildert der Verf den Zuſtand der Religion un« 
ker den Juden mm die Zeit; da Jeſus bald hervorkteten follte, 
Eon: allerdings’ eine nuhliche Anorduung, daß Oynagogen 
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faſt in einer Staht errichtet/ wurben/ in sehen om den 

Sabbathtagen Jehova, ohne Prieſter, Opfer und Altar, dur 

Gebeth und Geſang verkärt,, und dem Volke etwas aus dem 

2 „geiligen Kanon: vorgelefen und ertiait wurde. Allein, wenn 

der Verf, & 188 Schreibe: „Während der bahel:chen Geſan⸗ 

genſchaft, da ihr Tempel zerſtoͤrt, während der furifchen Ver⸗ 

fofgung, da ihr Tempel geraubt und veranreinigt war, fafen 

fie im Buche der Erfahrung aus ihren Schickſalen, daß from⸗ 

mie Gebete Jehoven ein füßerer Geruch, als Weihrauch im 

x, Zempel, und reudolle Nücktehr zur Tugend ein ihm angeneth⸗ — 
meres Opfer, als lodernde Wibder: auf ſeinen Altaͤren waren. 
Die deutiiche Erzählung der Begebenheilen ihres Volkes, und Ä 

Die fo. ſaßlich worgetragene Pflichtentehre, erweckten fie zum 

VBertrauen auf Jehoven, und zu tngendhnften Seherfam gegen ” 

- feine Vorſchriften;“ — ſollte man dena nicht glauben, daB. 

wirklich deuf, größeren Theile des Wolke die moraliihe Melis 
sion die. Hauptſache geimorden fen? Und doch finden wir es Ä 
ganz anders in der Sefchichte. Der Verf, ermähnt zwar der 
theoisgifchen Schwachheiten, wie er ſte nennt; allein ex ſagt oo. 
nicht, daß die herrſchende Parthey der Phariſaͤer den Aberglau⸗ 
ben ſo allgemein beſordert hatte, daß Gott vorzuͤglich durch di 
genaueſte Beobachtung Der ceremoniellen Vorſchriften verehrer 
werde, ſo daß die Froͤmmigkeit des beſſern Theils des Ves um 
ser der Laſt des Aberglaubens ſeuſzte, und eitte groeße Menge 
ſittloſer Menſchen, bey aller ihrer Sittenlofigkeit und — u 
tigkeit, Gott dennoch durch forafättigen Eeremontendien die 
Seligkeit abzuverdienen, und für ihre Guͤrden ihn burch Opfer 
wieder zu verſohnen meynte.  Zu.fokhen-Zeiten gerann Web 
gewiß nicht. die Meligion unter dem Volfe, wenn: gleich md — | 

gze einzelne weilere Lehrer ,. befonders auch in dem von Terms 

- falen ensferntern Galilaͤg und außerhalb Paläkine, durch Bes 

Ä Bubins auslaͤndiſcher Aufklaͤrung· zu beſſern "Eigen 
gelangten. 20 BEE Zr 


.... Boszüglich viele ſchoͤne Gedanken und Bemerkungen ent 
‚Hält die Abhandlung der Geſchichte der: wahren Neligion nah - : 
"Ber Lehrte Jeſus. Aber: leider ik in diefer der Vortrag, je 
wärmer hier. dem Berf., Cdem fein Eifer fin wahre Religiord 
nund ſeine Werthfebägung des Ehrifkchthente: die Hochachtung 
jedes Verehrers der Religion und bes Chriſtenthums erwerben 

. ‚wird, ) bey der Abhandlung dieſes fo wichtigen. Gegenſtandes - 

fein Gerz svasdi. fo deklamatoriſch, daß mu zu oft gat * 
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1 7 Eiechengeſchichte. —— 
unbeſinnutes und en unterworſenes wit vorrvmmt. 


Bo heißt es von Jeſu, S. a09. nachdem ſeine Geſchichte und 
Lehre beſchrieben worden: So verſinnlichte erden Mea- 
ſchen die Gottheit, fuͤbrte fie aus jenem unzugaͤnglichen 


Kichte beraus, bielt aber feinen ſchwachen Menſchen⸗ 
koͤrper vor, damit jenes Gottheitslicht fuͤr ſchwache 


Menſchenaugen nicht zu blendend feyn moͤchte. So 


realiſirte er Das ſonſt undenkbare Ideal eines armen, 
werfolgten,, eines vertrauenden, hoffenden, betenden, 
eines leidenden und ſterbenden Goties?“ — Der Verf. 
will damit zweyerley ſagen: Er denkt ſich 1) Gott in‘ Jeſu 
und Jeſum in Gott; ganz richtig und dihliſch, und dieß will 
er recht ſtark ausdruͤcken, daß er ſich Jefum in der innigſten 
Verbindung mit Gott denke. Er will 2) ſagen, Jeſus babe 
in allen Umſtaͤnden die vollkommenſte Uebereinftimmung mit 


. Sort in feinen Geſinnungen und in feinem ganzen Verhal⸗ 
ten bewieſen, habe uns das volllommenfte Muſter ber Lieber: 


cinſtimmung mie Gottes Willen und Abfichten gegeben, oder; 


wie er S. 208 geſagt hatte, Gott, der in Chriſtus war, führte 


dieſen durch alle Lebens «mad Leidentlagen der. Menſchheit bin⸗ 
bus, um durch den Mann, in weichen Gott war, der Weit 


ein Muſter zu geben, wie in allen ſolchen Lagen Gott haus 
“ . dein würde, wenn es ifen möglich waͤre, in diefelben zu kom⸗ 


] 


men. Hiedurch, ſagt vr ſehr richtig, ıward Jeſus das Bild des 


unfihtbaren Gottes , der. Abglanz ſeiner Herrlichteit uud das. 


Ebenbi feines Weſens. — Allein wie unbequem find’ jene 


u⸗drucke IR es nicht barrer LUinfinn, von einem Ideal eines 


armen, werfolgten, en, beffenden, vertrauenden, leiben⸗ 
den und ſterbenden Gottes zu. veben ? Nicht einmal davon 
wuͤßte und £örmee vermänfeiger Seife die Rebe ſeyn, daß Je⸗ 
us ung ein Muſter gegeben habe, mie Gott handeln würde, 
weruer in folehe Lagen kommen koͤnnte. Denn es waͤre ja 


- Muflun, fi Sset in felgen Eanen zu denfen. Zudem firh 


ene Ausdrücke, beſonders für Leute von lebhafterer Dhantafle 
d ſchwaͤcherer Beurtheilungekraft, and hauptſaͤchlich fuͤr die 
Meidlein, die von gewilſen Meynungen gefangen gefuͤhret 


| werden, fh: 82 Sie verſinnlichen Gett im eigentli⸗ 
ren. Wer 


Am or ande des Wortes, und eine folche Verſinn⸗ 
licheng ber Vorſtellungen von Gott. leitet dann nur zu ‚Teiche 


dahin, daß man Gott auch menſchliche ‚Gefühle, Empfindun⸗ 


ger, Leidenſchaften und Unvollkommenheiten beylegt. Dann 
Werlieret aber der. Ghehanfe, an Cote feine Kraft, die Sedde 


N x 


Riegatogeſchubte. 613 


WirtiRh- zur Achten Heiligkeit nach dem Mugter ımd Willen 


Gottes, zur Sittlichkeit und Tugend, zu veredlen größtentheils, 


- md wie wir ihn uns fo menſchlich und nachſichtlich vorſtellen: 
fo werden wir auch feicht nachſichtlich gegen und. Warum. 


Begnügen wir uns nicht bey der eigentlich allein in Jeſu Lehre 
gegründeten Berfinnlihung Gottes, daß wir ihn als Vater, 


als unſern uns liebenden Vater denken? Diefer füße Name iſt 


ruͤhrend genug fürg Herz, und erinnert ung doch immer zur 


gleich, daß wir nur durch Weisheit. ımd Tugend feine Kinder 


werden! 


“Die Darftellung dee Lehren und Verdienſte Chriſti wuͤrde 
gewonnen "haben, mern fie weniger beflamatorifch, als fimpel. . 


und deutlich eingerichtet wäre: Die Aufopferung Jeſu ſtellt 
der Verf. zwar nicht als eigentlich nothwendig, um Gott zu 


verſohnen, vor; aber Gott hate fich, zur Beruhigung der Men⸗ 


fben, herabgelaſſen, zu ertiaͤren, daß er fie af verfohnend 
unnehme; ber bedürfen denn an ſich die Menichen zu ihrer 


.. Derudigung der Verficherung, daß Bott ein Opfer als verfeh» 


wend annehme? War jene Erklärung nicht bloß eine für jene 


eiten und’füe der erften Chriften Beduͤrfniß von den Apofteln u 
ewaͤhlte Lehrſorm? und erhellt das nicht binlänglic), da eine 
Folche Verſichetung vicht am fich zur Beruhigung nothig; fon 


dern‘es der aufgeflärtern, und befonders durch Jeſu Lehre er: 

leuchteten Vernunft einleuchtend ift, daß der Sünden, wenn 

er fich beſſert, fich des Wohlgejallens Gottes wieder erfreuen 
ann? " Fi . 


Bu Die ©. 323 geäußerte Vermuthung, dag det ı37fe 
Pſalm fh wohl nur, um Babels Sieger zu fehmeicheln in den 


Kanen verirrt babe, dürfte ſchwerlich gegründet feyn, | 
geligiofe. Geift der DVerfaffer des A. T. war uͤberall nicht frey 
son der Billigung der härtften und graufamften Mishandlun⸗ 
gen, die ung als. Unmenſchlichkeiten erfcheinen. Gegen Feinde 
Sotteg und des iftaelitifchen Staats fehlen jede Grauſamkeit, 
als gerechte Roche Sottes, erlaubt. ur | | 


welche die Chriſten in den enften drey chrifttichen Jahrhunder⸗ 
ten auszuftehen hatten, die Berniehrung der Zahl der Beken⸗ 
ner deg-Chriftenthums cher befördert, als vermindert haben. 


Allein die Schilderungen der Werfolgungen find zu flart, fo . 
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Es ift wahr‘, daß die Verfolgungen und Bedruͤckungen, 











- der Jei ats die * 
ter al ſchen Kayfern dag Chriſtenthum gedruͤckt 


Schon Paul von Samoſata wer —— — 


* und früher eben 1 Pruseuen. 6. Baur o 
der Verfolsungsseikt,, bis die hoͤchſte —— — 


een mn Web, Part Wi ven und . 
| weh Pine age 


Die Horetdel ©. m. baß mit Han das Km 
a Gina er a 3a Geſchichte —ã⸗ 


Gewaltthärigteiten es noch zu Theodoſtus Zeiten 3 


Hu, 


um daſſelbe zu unterdräden. Auch ſund die Woerte, 
or 33* Tod beſchrieben wird, ©. 272 zu hart. „Bene 


- WhHeißt es da, der Kaͤſar, (fo ſchrejibt der Berfafer,) und dat | 
Hpepbanbum, farben wärhend, toie fie geiche Datten, und jene’ 


Un, —5*5 — des Ehrikenchums. hoffnungelos hinab 


ab.“ tanus Marcellinus, ein unverwerfiee 
Bra Widreise Jans IR ganz anderk, > 


nel geſagt ed wenn es S. 302 beißt» Hildebrand, 
— erfte Padte. der das ee 8 


au 
den feine Nachfolger das wurden, ze ge faitere —* 
deym Worte Pa Nicolaus der Erſte 


bſt ſich Bachte.® 


dandelte naq eben den Grundſaͤten, machte bie falichen De⸗ 
Macht über Fuͤr⸗ 


wweräten und die darin dem Pabfte beugeleste 
um Rbnige, und namentlich Bas Recht, bie deutfche Sahe 
one zu wergeben; weitend, und fo auch. feine 


Nachfolger  ' 
Au waren die Umſtaͤnde nicht jedem fa — als Hildebrand, - 
, daß der Berf. den Kirchene 


Wein, tioch forberbater iſt es 


** tois e neue, ober Die ungeheure Woch bes Sahfbe 


ie 
- % 





ganz des Chrifenthunte in den Abendlaͤndern verhätet 
RB. ©. 308 und.312, wo es gar beißt: ——* 


| Bd ar nun van Di rer dee venen Rishheumonam 


chen 


uins, als ein Mittel heſchreibt, wodurch ber — Un⸗ 


% 


viderſprechendaen, Unſinn jur Religionslehre: — 


durch Carls des Großen Bemuͤhungen ber Geifb der su r 


N Rikhieigefihiiheee 
qen sach dr Rügen Untergang gefichert; denn keine ihrer 


wen in deren Beſitze fie damals nody tar, konnte ihr ente 
upt ihre Guͤltigteit 


Idgen werden,⸗ ſobald das kirchliche Oberha 
erkannt bartte; = ar eg nicht vielmehr nun in er Gewalt 
dieſes Defpoter des Glaubens und Gewiſſene auc 
















pflicht zu machen,: und fo nad) und vg. unmer mehr a alle; — 


de —— za verdraͤngen : rm ri 
er GSgwerlich moͤchte es eriweistich. Pr bafı die‘ Fürften 


weil fie gefühlt ‚hätten, daß es unmöglich fen, en Fürften 
gewalt und: Waffenmacht ſich wieder vom Pabfte unabbängie 
zu machen/ denkende Männer an fich nezogen, mn die. 
mäßigkeit ihrer Gewalt aus a.tilidyen und menfehlidyer, 9 
ten zu eriveifen; und dad Noms ſchlaue Politik anche 
weſen jey, Ach mit eben ven Waffen zu vertheidi —* 
dadurch det Geiſt der Gelehtſamkeit wieder erweckt eh⸗ 
lich genutzt haben. Fürften und Paäbſte auf dieſe e 
feheten ; erweckt aber ward zuerft im neunten 


Schalten in den Abendlaͤndern, wo es vorher faft mit. 
chriſtlichen Slauben gehoͤrt hatte, alles, was nicht zur. 
gion gehörte, zu verachten, und in der Folge ermunterte 
VMeyſpiel und der Unterricht gelehrter Araber beſonders 
Studium der Philoſophie und. dev mathematiſchen Wille 

ten, durch welches wieder die Neiguna, ſelbſt zu denten, rege 
‚ward, wern.fie gfeich in die engen Schranten bet Kirchentehs 


ge, die nicht ungeſtraſt überfchritten ‚werden durften „ einge 


Ichraͤnkt, mehr den Werftand: übte „efs-der. Erkenntnis de 
" Wahrheit neuen Gewinn brachte. - Aber auch biefer blieb nicht 
ans, als. die aus: ben. Morgenländern — Geiehrten 
wieder zum Studinm der griechiſchen nn iſchen — 
ermunterten, und dadurch wieder aus 

Quellen der Erkenntniß (höpfen lehrten. 


Muh und ſchön IE der Veſchlub ben Buches, eich, 
nachdem die glücklichen Veränderungen des letzten Menfew 


— 


elters kurz erzaͤhlt worden, fo ſich enkigt: „Es brach in alles 
geweſet 


Sruͤcken ein Tag für die Religion an, als er. noch nie 


War. Aberfrenlich, noch iſts nur Tagesanbruch, noch ifis wur 
iſfe zu Bafiegen, 


ee ae wc And ara 





rarchie, —— — ‚Ba 


— —E 6 
An reice VArrinuem naud Zerthansrarvſther tere 
Shan. NMoch ſtewmt ſich unter Proteſtantda nianidpen Ar 
pbop us Eiganıfick vvrr wider 'die Ausbreis 
der wahren ReAldiem; » Msch erfhmint manger under 
fenesumd voreiliad Auebtriter bie‘ Heilkürien: Wirkungen de$ 
: -MBalreheit: Moch ſncht minchor vorſchnelle⸗ Aufbraifende Mes 
— Biesneufnäntiiche: Feybett auch ber Weligien aufzudringen 
"Ab gield es für: Rede des Chriſten. aus, Rellgidn und Offer 


74 megzuſchleudrin⸗ And nur den Fieberbare xhemen ſeinte 


Bern uft zů folgen... Noch: arbeiter irr der iathollſche Kie⸗ 
her manchen eeientifihe- Kirchonheld der aͤchtetn Aufklkuͤrncch 
ee Noch ſpuckt Hie-ahd.da Fin naͤchelihes Tojolitengee 
Noch ſteigen guwdilen die alten Nebel aus moͤnchiſchen 
en anf,. as: :verhüllen die Sonne mit uadurch[chte 
rem Schleyer. Noch cufheim alfes in.der verwortenſter Gahß 
wang; Siaaten, Shronen, Kirche, Theologie, Polleit Akad 
sund Irrchum, Alles — * — 
——*R2 her. Nur 









in einem 


Muthmaßung iſt, und ein ſpaͤter auftomenender Man 
der Nachnelt die giorreiche Geſchichte deu Oetges ver 

Neligion erpälllen,:tuied:dns:@tärk bekannt nischen, dag unter 
ihrem fanften Zepter die Menſchheit genoß, wirde Ba :die Kirch 


— 


fit frfgen, oo bier ber dee nur anf Soffung froße " \ 


Enihi befchloß,“ 


— 


„Ku Darfteflung der wichrigften Begebenheiten bes 


Be. 


- ahtsehnten Jahrhunderts. Erfie Abtheilung. 


Dresden und Leiptig, bey Nicher. 1792. gr. 8 8. 
900 Seiten. 18 æ. 


©: Verfaſſer beſtimmt dies Werk, ‚de in gedrängten 
rze die wichtigſten Begebenheiten diefes Jahrhunderts dar⸗ 
ſtellen und zur Grundlage der neuer Geſchichtskenntniß die⸗ 
nen ſoll, zu einem Sandbırhe fir junge Leute und Lehrer der * 
Jugend, doch nicht auf Univerfitäten. Er erzähle zwar die 
. Benebenheiten nach den Jahren, in welchen fie geichehen find; 


doch um den gaben ber Veſchchte nicht zu oſt zu en 
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duknnſt Pr Das ——— Peine was jetzt noch duͤſtrz 
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nn Büderanfändigungen. 
u Un den Gang der Entwickelung der kritiſchen Phulbſophie 


aͤrig zu beurrheilen, welches, um fie gehörig zu würdigen, 
durchaus nothwendig iſt, ift die Disputation , welche der 
Kant 1770, unter dem Titel! De Mundi fenfibilis arque 
intelligibilis forma et principiis, beraussab, aͤußerſt wich⸗ 
tig. lieber dieſe Diſputation ſchrieb 177... Wr. Profeffog 
&n Perg aus nativen St bie 
t, welche nicht wenig dazu agen, den die 
Dieputation gehörig zu faſſen. Beyde Schriften find jr 
vergriffen; in bin daher entſchloſſen, mit Erlaubniß der Her⸗ 
zen Verfafler eine neue Ausgabe von ihnen unter dem Titel: 
ants feäbefte Ideen der Eritifhen Philos 
pbie: zu beforgen, und mit einer Abhandlung übee 
Das Verhaͤſtniß der Spekulationen Aber Seit und Raum 
e böchfien Zweck der Pbilofopbie zu begleiten. Die 
Abhandlung wird der Hr. Prof. Kant feiner Durchſich 
VYirdigen. Berlin, den ı Sept. 1793. . R 
. tn " . 1358 Fiſcher, 
Profeſſor der Geſchichte am Koͤnigl. 
Cadetten - Cop. _ 0 
P.S. Obiges Werk wird in gr. 8. mit lateinifcher ESchrife 
ga Michaelis 1793. bey Dehmigke dem Juͤngern in Verlin 
ii erfcheinen, und in allen Buchhandlungen zu. haben 
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Bey Gebmigke dem Jüngeren, Buchhändler in Ber⸗ 


. . 


5 migte 
kin, find folgende Buͤcher zur Jubilatemeſſe 1793. . erfchienen 


und in allen Buchhandlungen zu Haben. 1) Halle, Die dent | 
Theri Siftpflanzen, zur- Verhütung der tragiichen Vorfälle in 

den Haushaltungen, nach Ihren botaniſchen Kennzeihen, 
nebſt den Heilungsmitteln, ater Theil,. mit 8 nach der Natur 

ausgemalten Kupfern, sr..8. 1794. ı Rthir. 6 Gr. 2) 
Sale, praftiihe Kenntnifle ‚zur Verfertigung des engliſchen 
Steinguts der Fayence und des aͤchten Porzeflains, mit eis 
‚nem Kupfer, gr. 4. 1793. 8 Gr. 3) Berlin, oder Dar 
ftellung der intereflanteften: kin biefer Reſidenz, ein 
‚Handbuch für Fremde und Cinheimiſche, Herausgegeben vom 
Sumpf, Koͤnigl. Preuß. Accifebedienten, in 8. Berlin, 1793. 
sı Gr. 4) Grundeiß, neuefter, der Reſidenzſtadt Derlin 
im Jahr 1793., von neuen angefertiget durch Sotzmann, 
und auf. das ſauberſte illuminirt, Bel, Berlin, 1793. 12 Gr. 
3) König Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Reſidem⸗ 


ade Derlin, ster Theil, gr. 8. Berlin, 1793. 1 Re. 8 - 
Sr 6) Dr. Kieſewetter Verſuch einer leichten und deutlis 


Men Darftellung der geſammten kritiſchen Philoſophie, ıfter 
Dand, ins, Berlin, 1793. 16 Gr. 7) Paͤdagogiſche 

deen der Louiſe Gräfin von KK, herausgegeben vom Gras 
en von Lehndorff, mit dem Bildniß der Verfafferin, in 8. 
Berlin, 1793. 10 Gr. 8) Morik, K.P., Kabinet der 


 - neueften englilden. Romane stes Wänden, mit einem Aue. 


4. Berlin, 1794. 20 Gr. 


pfer, in's. Berlin, 1793. 8 Gr. 9) KHolfche, Friedrich, 
neu inventirter Backofen, bey der Feuerung von Steinkohlen 
Brod zu baden, mit Kupf. gr. 4. 1794. 8’ Or. 10) Bes. 
nekendorfs, Praͤſident von, okonomilch» juriſtiſcher Traftat, 
von der Schaͤfereygerechtigkeit, nach Preuß, Grundſaͤtzen, gr. 

x 12) Das Grab der Chikane, 
Som. Verf. der Oeconomia fotenſis, 4 Bände, neue Aufle 
ge, 96.8. 1794. 7 Rthlr, 8 Gr. 12) Zeichen und Wertz 


einex unverlebten Sungferfchaft, mit ſchwarz Rupfern. 20068 


wit illum. Kupf. ı Rthlr. 13) Vancenza, oder die Gefahren 


der Feichtglänbigkeit, von Miftres Nobinfon, aus dem Engl, 


herausgegeben von Morig, 2 Bände, in 8. Berlin, 1794. 
14 Gr. 14) Les Symipathies, eflai dramangue par Mr. 
de Comte de Lehndarfi Bandels, in 8. Berlin, 1793. 8 


Gr. 15) Schumacher, bie fiherfien Mittel wider die Ger . . 


‚fähr beym Eintritte der Rindviehſeuche, in 8. Berlin, 1793. 


5 > 9%. 16) Die Leiden der Samilie d Elborough, aus ben 
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Engl, herancgegeben neh Morit 6, aſtes Blenden in 8. 
Berlin, 1795. 3 Gre. 19), Plöns Anleitung zur aͤußeren 
. defenmeniß, mit Kupf- ge. 8. 1794. ı6 Gr. - 19). 
FJorſtern, J. ©, Entwurf der Lands Stadt, und Chaiter 
wire, 8. Dein, 1793. Rehtt. a Dr J 


— j J 


Wiuflertafele der bis jet bekannten infache 
Mineralien, worauf dieſelben nach ibren Geftalten 
‚und ‚natbrlichen Farben abgebildet, und ihre Abrigen.. 
"Derhälimiffe gegen einander deſtimmt werden. Unter . 
dieſem Titel bin ih, um dem ſchon laͤnaͤſt gefuͤhlten VBeduͤtf⸗ 
nhſſe des anſchaulichen mineralogiſchen Unterrichts abzuhelfen, 
—— die einfachen Mineralien, Salze nub brenn⸗ 

ven Stoffe, nad den adıt Hauptfarben mit ihren ver⸗ 
iedenen Veränderungen und Abweichungen geordnet in 
88 Zeichnungen auf Hraͤnumeration von acht Thalerh 
"zu liefern. Diefe Zeichtiungen werden unter meiner Auffichs 
, zon geſchickten Sehülfen und Kennern der Mineralien, nad _ 
ben inſtruktivſten Eyemplaten, welhe das hiefige Earl Aus 
guſt Mufenm beſitzt, verfertiget. Probeblätter, wie auch 


“eine ausführliche Anzeige, find in den angefehenften Bude — 


ee zu Ion. ea, den ı 5 50.5 h 2 —* 





® 


gend, am 1 London. Unter dielen Titel ar⸗ 

Keinen ni eng in der Dykiſchen Buchhandlung in Leipyig 
ein Zusins des ns fi beutfc e Intereſſanten aus: The Environs 
beeing an hiftorical account of the towns, vil- 

lages ee hamlers within ı2 miles of. the Capital, inter- 
fperfed with biographi cal gesdoten, By the Rev; Da 

ons, London ete. Br 

Relpiig: Vadnehge zu Sulsees allgemeines Eheor 


% der ſchͤnen Kuͤnfte, ober Charaktere der vornehmflen 
Dichter aller Nationen; ‚nebft kritiſchen und hiſtoriſchen Ab⸗ 


übten Gegenſtaͤnde ber ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen ⸗ 


fen don einer —— von Geiehrten, herausgege⸗ 
vn on Di ar und G. ir 1798. 179). Du 


7. 


‚,.e 


3 


348 ER _ - BEE 
J Des seflen Mäntes erftte — 
* u) turzer Abriß der Geſchichte der roͤmiſchea 
———— (van In. Def: Jacobs.) 2) Zufay zu derw: Art 
Takt im Oulzer? rue Sen. Prof — 158 
Roman. (Ben demfelbtn.) ) Pindar. (Bon 9.9. Je 


cobs.) $) Den de Jontenelle, (von Dr). 6) Theo: 
— Somit, © Bi 


A v. Baller, (von 


ul, ie —* ). 160) v. Bleift, (om De mi) -. .. 
De Bandes zweytes Srüd enthaͤlt: ws | 
—* cht der —— der Deurfchen Poefie, bis 


—X 1721, Met. Wanfo) 2) Kur 


— — Poefie,. gun Fe 


Ken. P. en Te 
Des zweyten dee erftes Stuͤck Achalt i) * 
ber die De Dichitanft der Griechen im beroifchen Zeitgl- 
‘ser, nach dem Homer. Vom Hen. Doktor Lenz in Eella.) 
‚6) Meber das Pinoreste in dee Malerey, (vom 
Eonfiſtorialtath hr 3) —— und ni, (om 


Fe R. —* 
Des zweyten Bandes weytes Sid Rift unter de 


Vrehe. eds Sehe if 14 Vogen’iiige. 8. Rüst, wurd tofet 
326 ®. 


U 
von j 


Nach Aftens erſcheinen im erlag der Job. Gottfried 


— 


= len Buchhandlung in Leinzig Dr. Sam. Selen. 


Yarb. Morus Vorlefangen über die theologiſche 


» gal, in gr. 8. Weswegen bereits am ein Churfuͤrſtl. Sägf. 


ädigftes Privilegium angeſucht worden if. Die —— J 
= ertrautere Zoͤglinge des unfterblichen Morus, welche auf 
eranfafıng der Werlagshandlung die Atbeit uͤbernahmen, 


dedtenten ſich nicht fremder, aufgekaufter Collegienhefte, em 


„seen wohnten ehemals ſelbſt den Vorleſungen ihres Lehrers 
, und benutzien feine weitere Anleitung in Priyatunterre 


—— Orden Reithum dop Partien, "er Der Akhtooflen - ' 


And: 





Die ungebundenere Form des Kathedervortrags 9 

Schüler zu berechtigen ſchien. Um das Publitum vor allen“ 
Taͤuſchung zu fichern, foll noch vor Vollenduug dee Diüds cin 
Probebogen geliefert werden. | 


— 


Verxichniß (dmmeticher Berlags- und Eommifient: 
bücher der Hermsdorf «und. Antonfchen Buche. 
bandlung in Goͤrlitz, bis zur Micparlie | 
mefle 1793. 


' 
x 


Antonie, oder das Kioftergelübbe, . ein Treaueripiel. 8. 


2789. 14 Or.  Apelogie der erſten Frage: Warum fol ich 
ein Freymäurer werden? Beylage zu dem Bruchſtuͤcke zur 
Geſchichte deutfcher SreymÄnzerey gegen Hrn. Bob, von Erich 
Servati. 8. 1787. 9 Auswahl der mebicinifhen Aufs 
fäse und —2 em "ans gen Nuͤrnbergiſchen gelehrten 
Unterhandlungen. Aus dem Lateiniſchen mit. vielen Zuſa⸗ 
en. ıfler Bd. 8. 1782. 18 Ör. Sveſſelden sr Bd, ıfle 

bth. 8.2788. 14 Gr. Wahre, Dr. Earl Friedr., Ka⸗ 
techismus ber natürlichen Religion, als Grundlage eines jedem, 
Unterrichts in der Moral und Religion, zum Gebrauche für 
Eltern, Prediger, Lehrer und Zöglinge. 8. 1790. ı2 Gr. 
Cbendeſſ fonnenklare Ungertrennlichkeit der Meligion ‚uhd der : 
Moral, an den. Verf. des himmelweiten Unterſchieds derſel⸗ 


| "ben a. 1790. 9 Gr. Ebendeſſ. Prüfung der Schrift des 


Hofrath Roͤnnbergs über ſymboliſche Bücher, in Bezichung 
auf Staatsrecht. 8. 1791. 8 Gr. Ebend. Würdigung der 
natürlichen Religion und des Naturalismus in Beziehung auf 
— und Menſchenrechte. 8° 1791. 20 Gr. Ehendefl, 

zzug aus Dr. M, Lurbers Tifchreden, mit Anmerkungen, 
g- 8. 7791. 12 Gr. Ebend. Moaro und Ximenes. Ein 

vanifcher Roman. 3. 790. 1 Rthlr. Ebend. Ara Lama, 
oder der König unter den Schaͤfern, auch ein goldner Spir⸗ 
gel. a Bände. 8. ı Rıhle.so Gr. Melinda, bder der ſchoͤ⸗ 
” Fluͤchtling, eine Novelle aus dem Engliſchen. 8. 1789. 

sr. | Deidk, in ic DY ua in 8, 16 &r. 


Bric⸗ 


m 


3080 öäö· 
‚über die geftttete Welt, ans dem 


FVranjoͤſtſchen. 3 Theile. 8. 2788. ı Rtbe. 8 Sr. Die- 
‚tfich, Gottl. Siegir., Obferrationes quaedam rariores de 


ealculis in corpore humano inventis, c. fig. 8 maj. 1788. 


9Gr. Erzahlungen nach der Diode, theils mit, theils ohne 


Moral. 3. 1788. ı8&r. Fiſcher, Dr. Fr. Chrpb. Jon., 


Geſchichte Friedrichs des Zweyten, Königs von Preußen. gr. 8, 


2 Theile. 1787. 2 Rthlr. 12 Gr. Fragmente aus dem Les 


‚ ben und Wandel eines Phyſiognomiſten. Ein Pendant zu 


Muſaͤus phyſiognomiſchen Meilen. 8. 1790. 1 Rthlr. 6 Sr. 
Kildebrand, oh: Friedr., Unterhaltungen für Freunde der 
yopulären Philoſophie. 8. 1788. ı Rthlr. 8 Gr. Hoche, 

oh. Sottfr., vollftändige Geſchichte der Grafſchaft Hohen 

ein, der Herrſchaften Lohra und Klettenberg, Heeringen, 
Kelbra, Scharzfeld, Lutterberg; ber beyden Stifter Jiſeld 
und Walkenried, nebft einer flatiftiihen Beſchreibung des 
preußifchen Antheils an diefer Grafſchaft. gr. 3. 1790, ı Rrbke 
Ebendeſſ. Nachricht von des Hrn. D. J. S Semlers Te 
und Leichenfeyerlichkeitr, nebſt einer Trauerrede, Cantate, 
Gedichten und Silhouette. 3. 1791. 4 Gr. Safob, Lud. 


Her., uͤber das moraliſche Gefühl. in ar. 8. 1788. 2 Gr. 


Lenhardt, D. Joſ., Gluͤckwunſch an bie proteftantifche Un⸗ 
gariſche Nation, zu der von Leopold dem Weiſen erhaltenen 
Religionsfreyheit. ge. 8. 1791. 2 Gr. Maaß, J. G. E., 
Briefe über die Antinomie der Vernunft. 8. 1788. 6 Gr. 


Muſeum für das. weiblihe Geſchlecht. 3. 12 Stuͤcke. 1792. 


und 1793. jedes Stüf Gr. Muiioch Gedichte. ıfles 


+ Bändchen 8 1789. 16 Gr. Rachtrag zu ben Düften 


berfinifcher Gelehrten, Schriftfteller und Kuͤnſtler. 8. 1792. 
16 Gr. Papillons, Erzählungen, Dialogen und Gedich⸗ 
te. iſte Samml. gr. 8. 1788. 160 Gr. Daſſelbe. ste Samml. 


8. 1789. 1 Rthlr. Pindemonte, des Ritters, Abe 
h 


tmblung über den gegenwärtigen Geſchmack der Italiener 
in den fchönen Wiſſenſchaften. Weberfegt und durch Anmer 


. Bungen erläutört von C. %. Sjasemann, in 8.- 1788. 5 Gr. 


‚Predigten zur Beförderung eines freyen Denkens .in ber Res 
Ifgion. gr. 8. 1788.:3©r. Semlers, D. Job. Sal; 


. vorläufige Antwort auf eines Naturaliften unbillige Prüfung 


der vertrauten Briefe über die-Reltalon, in 8. 1786. 9 Str 
Seneca, & Anndus, von der Borfehung, oder warum e6 


dem Tugenbhaften uͤbel gehe, da es doch eine Worfehung ges 
ben fol? aus dem Latein. Überfegt, und mit erlaͤuternden Ans 


wer⸗ 

ff 
. . N | 

- ' Z — 





— 


nV 
— 


W en ‚st 


merkungeü von’ Br. prmminer. 4. 1790. 
8.8r. Bit une © wahre Gef —*8 | 


matifch bearbeitet. 8. 1787. 8 Gr. - Ueber Religion, Stants« 
- verfaflung,, Gefeßgebung und Dildungsfach. 8. 1788. 6 St, 
Uffo von Wildingen und Jutta von Sturmbach. Eine Rits 
tergeſchichte aus den Zeiten Briedrihe ll, zfter Theil. 8 1791, 
38 Gr. Daſſelbe, ater Theil. 8. 1791, 20 Gr. Die 


Verirrungen des menfchlichen Herzens ; oder,’ fo macht es die 


Liebe, von Selchow, ıRer Band. 8. 2792. 15 Gr. Ber 
fa, kritiſcher, über die mofaifche Urgefehichte. gr. 8. 1788. 
a6 Gr. Volksmaͤrchen der Deutfchen. 6ter. Theil. 8. 3739. 


32 Gr. Meltklugheit und Herzensguͤte, ein Luſtſpiel in s 
Aufzügen. 8. 1792. 6 Gr. Willi, des Hrn. Abbe y. Wer 


8. 1788. ı Rıbfe. Wort, ein, zu feiner Zeit von einem 
Zayen an bie Ri ifäer in Monstopien. in 8, 1788. _3 Gr. 
Br &. 8, Antllogie des Realismus und. Sdenfide 
mus. 3* nähern Meifung der erften Grundfäge bes Leib 
nitziſchen und Kamtiihen Denkſyſtems. gr. 8. 1791. 20 Gr. 


Zeitſchrift für Sartinnen, Mütter und Tochter, berausgeges 
"ben von D. €. Br. Bahrdt. 8. ı2 Stuͤcke 1791. und 9. 


geheftet in farbigen umſchlas, Jedes Stuͤck 8 Gr. 


Commiſſtensartikel | u 
Ared, des Grafen von, Abhandlung: über den Eirftuf 


FR} 


. 


des Hondeis auf den Geiſt und die. Sitten der Voͤller. Aus‘ 


dem Ital., mit Anmerkungen. 8. 1788. ı2 Gr. Erweis 


des huͤnmelweiten Unterfchieds der Moral vonder Religion; 
neo genauer Beſtimmung der Begriffe von Theologie, . Re 
en Kirche und proteſtantiſcher Hierarchie, und des Vers 


ftniffes diefer Dinge zur Moral und zum Staate. 8. 1788: . 
2 Rthlr. Gedichte von Fr. a Knaͤppein, berausgeger 
ben von Di Zul. Gr. Kappeln. 8. 1793. ı8 Gr. Hufe⸗ 


Iand, D. Chtpb. Wilh., ee die. Ungewißheit des Todes 


keit zu Überzeugen, und das Lebendigbegraben unmöglich zu 
machen; ; nedft der Nachricht eines Leichenhauſes, wit ı Kupf. 
‘8. 1791. 6 Gr.  Züdert, ob. A foftematifche Des 


* Jreibung aller Sefündbrunnen und. ER DREHEN, in 


erh 776. 2 Rthur. 


t, ve 


und das einzige untruͤgliche Mittel, ſich von feiner Virklich⸗ 


Be m. Mene 


95 — 
Deu Kate, die bis An —R ſer⸗ 
tig werd — 


Ackitte, Bi, Ein Srhurtoemäie aus den Zeiten der 
* in fünf Handlungen. Vom Verfaſſer Geb 
hard des —* Lurfuͤrſten von Koͤln. 8, 12 Gr. Din 

ter, Diten uud Brüchte des menichlihen Geiſtes Geſea, 

ft von Dr. Seine Friedrich Knuͤppeln. Erſte Lieferung, 

Dafieide ate Lieferung. Irmsard von Haſſelburg. Ci 

Nittergeſchichte aus ben Heinrich des Loͤwen. 3 Theile, 

* Kurze Darſtellung der vorzuͤglichſten Umſtaͤnde, durch welche 
die Reformation Dr. Martin Luthers vorbereitet, bep ihrem 
Anfang und Fortgang unterflügt, und ihre Ausbreitung bee 
—F weorden iſt. Von Johann Georg Tieftrunk, Doktor 

—— Patriotiſche Gedanken eines Sachſen. 
atiſche Sefpräche zur Einleitung und Erlaͤuterung des 
aheotm Cahiame der natürlichen Religion. 8. 20Gr. 
Berireungen, di bes menfchlichen Herzens; oder, fo macht 
es die Liebe. .ater Band, - Vertraut⸗e VBrieſe in Charakteri⸗ 
Kit von ‚Bin, s Baͤnde. 


Eommiffionsbäder, 


Bahrdt, Dr, Carl Friedrich, Geſchichte bes Pricn | 
Phekanpol, luſtig und zugleich orthebor erbaulich geſcheieben, 
von dem. Magiſter Wromſcheweky. 8. Adrianopel. 1790. . 

3. Riblr. «Sr. Ruinen aus einer. Baͤſtengallerie Berlin. 
(her Gelehrten und Kuͤnſtler. 8. 1792. 8 Gr. Chu ie | 
Pred. zu Gielsdorf, Religionsprozeß nebft deſſen eigene 
gerichtlich ee Vertheidigungeſchriſt ſeiner Ehren, in 
.8. 20 Gr. 

IILIECC 


Bey of und eo in Leipzig t erſchienen Mo in a 
anfeßnlichen Buchhandlungen Deutichlands zu haben : 
leitung vermittelft dee depblogiftifirten Are hen zu 
jeder Jabreszeit volllommen weiß, geſchwiad, ſichre 

‘und wohlfeil zu bleichen.’ Vebſt einer durzen Nawel⸗ 
ſung, wie man dieſes Mittel beym gewoͤhnlichen Wa⸗ 
ſchen, beym Cattundrucken, in der Farberey und 
beym Papiermachen, mit Klonen ‚anwenden Fönne, 
Von Dr. Jebenn Gottlob Tennes, Eonefürfll. I, Sachſ 


DE _ _ 358 
+ Amts: und Kandpbyiito den Aemtern Anguflus: 
Burg und Cbemnig,, mit nberg und. Sachfens- 
Burg, Mit 9 Rupfertafeln. Ce ift bekannt; daß ſchon 
ange in Frankreich, England und Schottland, ſehr glaͤckli⸗ 
che Verſuche gemacht worden find, ‚mit der dephlogiſtiſirten 
.. Balsfäure Garne und Waaren, die aus dem Pflanzenreich ih⸗ 
ten Urfprung haben, vollkommen weiß, geſchwind und ficher, 
and zwar ohne alle Ruͤckſicht auf Witterung und Sahresscit; 
zu bleichen, und man bat fi Daher mit Recht gewundert, 
daß diefes. fo vortreffliche Bleichmittel nicht auch in Deutſch⸗ 
nd ſchon allgemein ‚angewandt worden ift, da dreh wieder ⸗ 
holte Verſuche, welche man ſowohl im Kleinen als im Großen, - 
bier zu Lande bypit angeftet bat, nicht nur'deh Crix artun⸗ 
en der Scheidefünftler und Bleicher vollkommen eutiprochen, 
Tondern dieſelben auch oft übertroffen. Allein diefe nuͤtzliche 
Erfindung war biöher zu wenig‘ bekannt, und fonnte nur von 
einem fachverfländigen und gemeinnükig denfenden Manne 
allgemein bekannt gemacht werden. Diefer bat fih nun an 
den würdigen Hrn. D. Tenner gefunden, welcher als. Schel⸗ 
detünftler die Sache. gehörig unterfucht, eigne Berfuche damit . 
angeftellt, und ats naher Augenzeuge großer Manufaituren. ' 
die Anmendbarfeit dieſes geprieſenen Rhleichmittels auch, im 
Großen geprüft hat. Er war ſonach vor vielen andern it 
Stande, eine gründliche und zuverläßige Anleitung zum allge 
meinen Gebrauch deflelben zu ertbeilen, und er. hat es indie 
fem Werke auf eine fo populäre und faßliche Meife gethan, 
daß gewiß jeder Bleicher und Fabrikant, wenn er au) gat - 
wichee von Chemie verfieht,, ſich mit leichter Mühe daraus 
wird belehren Fonnen, — Das ganze Werk zerfällt in neun 
Abſchnitte und einen Anhang. Der erfte enthält etwas über 
das Bleichen Überhaupt. Im zweyten wird das Möthine von 
Der Erfindung des Bleichens mit der dephlogiftificten Salze . 
ſaͤure, und von den Vorzägen dieſer Bleichart vor der gee 
—X vorgetragen. Der driete giebt eine kurze Ueberſicht 
‚. des Verfahrens im Ganzen. Der vierte beſchreibt die Eim 
richtung der vorzuͤglichſten Behaͤltniſſe und alle noͤthige Ge⸗ 
xaͤthſchaften. Der fünfte lehrt die nöthigen Prüfunasmittel 
in Abficht auf die Brauchbarkeit der erforderlichen Drateriar 
Hen kennen, und einige derſelben bereiten, Der ſechſte giebt 
Unterricht von den Materialien ſelbſt. Der ſiebende beſchreibt 
Alle große und kleine Verrichtungen, bie bey dieſer Bleiche 
voerfallen, im Einzelnen. Der achte empflehlt einige allge⸗ 
| .. 60) 3 meine 
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Unterricht „ wie man bey der wirklichen Einzichtung eines 
2 a alt im — Bere gehen muͤſſe . Det 
efügte Anhang "enthält eine kurze Anweiſung, wie man 
& Bieles Dieichwittels Beym gewöhnlichen Walchen , beym 
attundruden „ in der Särberen und beym Dapiermadjen mits 
Mugen bedienen kͤnne. Diefes gemeinnügige Werk iſt in 


wWeine Worfikärugein. Der neunte eudlich gieks-Arır afıhl 
(hen 


allen. foliden Buchhandlungen Deucſchlands fin a Rebe. 
A . — 


Gr. zu haben. 


Ebendaſelbſt iſt zu haben: Vekonomiſche Hefte, oder 


Sammlung von Nachrichten, Erfahrungen oder Be⸗ 
‚obachtungen für den Land. und Stadtwirth. Vier: 


ses Duartal:, in 8. Mit diefem vierten Hefte iſt der erſte 


Band dieſes für jeden forgfamen Hausvater, det fih die Ver⸗ 


beſſerung feiner Land » oder Hauswirthſchaft sangelegen ſeyn 
laͤßt, role auch ‚für jeden forſchenden Technologen und nach⸗ 


denkenden Fabrikanten, fo nüglichen Werks, beſchloſſen. Da 
Die drey erſten Hefte bereits von fachverftänbigen Männern 
mit entihiedenem Beufall aufgeronimen worden find: fo wols 


ben wir das Ganze bier nicht erft umftändlich empfeblen , fonts 


Bern nur anzeigen, daB diefer.exfte Wand nun in allen 115 
Abhandlungen und -Auffäge enthält, welche auf Feld = Acker 
Wieſen⸗ Garten: Bau und Viehzucht, ingleichen auf. alle an 


-. dere Gegenſtaͤnde ber Defonomie, ber Wiſſenſchaften, der - 


Künfte und Handwerker Beziehung haben. Jedes einzelne 
Heft ericheint in einem ſchoͤnen farbigen Umſchlage, und Foftet 


295Sr. ‚Des erſte Band komplet mit Haupttitel und Regi⸗ 


fee ı Rede, RT; Sr: 


Ebendaſelbſt iſt num komplet fertig und in allen angeſehe⸗ 
. nen Buchhandlungen zu haben: Das Seifersdörffer Thal, 

von W. G. Beder, in gr. 8. Das Seifersdörffer Thal 
iſt eines: von den anmuthigen Thälern, deren Sachſen fe 


7 siele hat; aber biefes äft durch die Anlage, welche die Beſi 


Ber, die gräflihe Familie von Brühl, in bemfelßen gemacht, 
in feinge Art einzig, und verdient dahero wohl eine fo ſchoͤne 
Beſchreibung, und eine Darftellung der darinnen befindlichen 


Gegenſtaͤnde, durch fo gute Kupfer. Das Werk ift, auch obs . 


nie Ruͤckſicht auf Beſchreibung dieſes Thals, ungemein intereß 


‚ fant, und kann zugleich, fo wie Hirſchfelds Theorie der Gars 
tentunſt, demjenigen zum Führer und Rathgeber dienen, der 
u .3 am 


, N ‘. > 
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um füine Indlie Wohnung die Natur verfihhnern, ober.cige 
“we Anlagen machen mochte, Den Eingang des Werke ma⸗ 
chen einige reizende Naturgemaͤlde; hierauf kommen einige — 
treffliche Gedanken über die Entfiehung ber Landichaftemaler " 
> geg, welche der Verf. alsdenn auf die. Naturanlagen anwen - 
Der, wobey ex fehr treffende Winke über die Anlegung engli⸗ 
fcher Gärteu giebt, und meit mehr, wo es fi hun läßt, be - 
*  Werfchönerung der Natur felbft, als Nachahmung englifher “© . _ 
‚- Gärten durch lauter Lünftlihe Anlagen, empfiehlt. Giermf 
. folgt alsdann die Beſchreibung des Thals ſelbſt, in welche wies. _ 
ke intereſſante Abſchweifungen, wozu die Gegenſtaͤnde bie 


fen, daß das Werk an typographiſcher Sch 
xen übertroffen werden wird. Die Kupferblätter, die ich, 
"x qufer ber Titelvignette, auf vierzig belaufen, find von dem 


Vexanlaſſung geben, und hie und da paſſende Gedichte einge⸗ 


webt ſind. Die Geſchichte der Hirtin der Alpen iſt vortreff⸗ 


lich erzählt. Der Thalbeſchreibung iſt auch eine kurze Be⸗ 
ſchreibung des Seifersdoͤrffer Gartens beygefuͤgt. Das Can 
je beträgt ein Alphabet. Druck und Papier find fo beichafs 


geſchickten Hen, Darnftedt,. unter Auffiche' vom Hrn. Prof, 


Schulz, geſtochen, und in gleichen Format mit dem Text. 
“ Der Dreis dieſes intereflanten Werks iſt ſechs Thaler Säce 


ſiſch, und folglich" in Anfehung des Ganzen äußerft mäßig. -- 


Ebendaſelbſt iſt zu haben: Schreckens ſrenen aus der 11 


Ritterzeit, in 8. ao Gr. Unter dieſein auffallenden Titel 


bat ung ein, mit dem Geiſte des Ritterzeitalters ſehr vertrau⸗ 


ter Söhriftiteller eine Reihe einzelner Scenen aufgeſtellt, die 


‚in mehr. als einer Hinficht intereffant , und mit einer. gluͤckli⸗ 


oͤnheit von weni⸗ 


4 


⸗ 


chen Gabe der Darſtellung behandelt worden find. DieSamme 


lung beftehe aus 8 Stuͤcken, welche folgende Lieberfihriften 


führen: 1) die zweyte Lukretia. =) Unverfchuldeses Elend. 


3) Erlofchne Liebe. 4) Das einfame Grab. 5) Graufame . 
Rache des verfhmähten Liebhabers. 6) Launen bes Schick⸗ 
his. 7) Des Fuͤrſtenmoͤrder. 8) Viſchofswuth und Rit⸗ 


trade. ..: - | 
oo: Ebendaſelbſt iſt erſchienen und in allen anſehnlichen Wuchs 


l 


handlungen Deutſchlande zu haben: Vertilgung ſchaͤdli⸗ on 
cher Tiere, befiere Benutzung nuͤtzlicher Thiere, um 
Allgemeinen Heften jeder Haus ng in Dee Stadt | 
‚und auf dem Ahnde, in, 8 Br. In dieſer ur ve — 
| | \ 4 oo 


nice me — ae a ide, 
Konbäben, Gpeifttemmern, Keller, Kleiderbehaͤlter, Bo⸗ 
bliecheken u. ſ. w. au gezeigt, ſondern auch lauter bewährte 


& 


‚Miete yar Wertilgung bevjelden erargchen, von denen man 


“ En iſt vor Fury zur angenehmen w Unserfeftung I 
des ſchoͤnen Geſchlechts erſchienen und in alen anſehnlichen 

Bu Hhandlungen Deutſchlands zu haben: Prinzeſſin Sixta, 
ein abenthenerliches Maͤrchen der grauſten Vorzeit, von Eruſt 
Mauer.Mit einem Kupfer don Kohl in Wien. Koll. Pas 
vier 18 Sr, geglättet 20 Gr. 


In ebenderſelben Buchhandlung aſcheinen zur PO 
Bender elismeſſe folgende neue Verlagsartikel: Anſich. 
ten, maleriſche, von Leipzig, in 6 colorirten Blaͤttern, von 
Schwarz, 2tes und letztes Heft, Queerfol. Rthir. 22 Br, 
»Bitbliothek der granen Vorwelt, ater Theil. 8. Dilder⸗ 
ſchule, Eleine, für die Jugend, mit i —* 2. Exa- 
men du pretendu manifefte des foi - diſant ſaporieurs incon- 
nus d’un certain Ordre aax Membres de Grades er Syfte- 
mean Secrets de cor Ordre ; oder Unterſuchung des vermeint: 
lichen Manifeſts der —— unbekaunten Obern eines des 
wiſſen Ordens an die tgirne der geheimen Grade and Sy⸗ 
fleme diefes Ordens. 8. - Beyer des achtzehnten Yahrbun 
derts, ein hiſtoriſch⸗ aflegorikhes Melodram, von F. & 
Schlenkert; kompontt von S. Schmiedt, Querfol. Schweis 
gerpapier, m. K. = Rthit. Fernandes, cin hifkorifcher Bey⸗ 
irag zur fittlichen Charakteriſtik des areulchen, ater Theil. 8. 





Defletsen. zter und letter Theil. 8.-. Hammerdoͤrffer, & 


— der ſaͤmmtlichen Defterreichifchen Gtaaten, oder 
dr Sfr rweichſche Monandie unter Geopeß. I. 17 —** 


⁊ 


the ‚angehende Cammerafiken, und Berhuch ‚einge 


mebreres 
Belllemmenheit gebracht. werden? ıfer Theil, ar; 8, ı Mtble. 
02 Ge. Hefte, oͤtvnemiſche, oben Sammlung von Mach⸗ 
‚ehheen , Erfahrungen und. Vesbachtungen für. den Band» und 
abtwirtu , arten Bandes aſtes (fl. 8. 10 Gr. Hoch⸗ 


auch das Berbhlmiß derſelben gegen ginander in einem: jedem. 
Sobil mireinem einsigen Wort ausbrüdt, mithin zugleich 
‚angeigt, uner weiche Claſſe, Geſchlocht, Gattung und Ast 


ſedes Boßil gehoͤrt Nebft einer neuen foftematiicen 


en Ordnung 
‚ber FoBilien. Reoſaliens Schreibtafel zum täglichen Ge⸗ 


Jetzter Theil. 8, 16 Gr. Schmerler, Joh: Ad, Gogbrons 
Kehren der Weisheit und Tugend: für feinen erwachſenen Geh, 


: oder Moral für Janglinge, ater und legter Theil. 8.16, 


Taſchenbuch umd Almanach zum gefelligen Verguägen, für 
1794, von W. ©. Becker, mit Kupfer, Muſik und Tänzer, 
‚geb. Ueber Humanität, ein Begenftüd zu des Praͤſtden⸗ 
‚ten von Kotzebne Schrift vom Adel. Hr. 5. nn 


Edbdendaſelbſt und in allen March » und Kunſthandlungen 
Deutſchlands find zu haben: Muſter za Simmesveryie: 
"sangen und Amöblementg, ıftes Heft, mir 6 illum. 
‚Bupferssfeln,. Laͤngſt ſchon Haben ſich Freunde des guten 


Sefhmads ein Werk gewuͤnſcht, das fie bey Verzierung de. 


ver Zimmer, und bey der Anordnung des Moͤblements dere 
ſelben, mit Draußen zu Rathe ziehen koͤnnten; denn wenn man 
auch zuweilen glaͤckliche Ideen hat, To iſt man doch wohl mit. 
unter in Abfiche der Ausführung verlegen, indem man nicht 
immer ficher if, ob das, was einem ſchon duͤnkt, auch gero 
de mit den "Regeln der Kunſt zuſammenſtiemmen, und die 
ZSorderungen des Kenners befriedigen werde; und das. um ſo 
wehr, da man außerſt ſelten zur Aueführung feiner Ideen pie 
nen Mann zur Beite Hat, der hinlaͤngliche Kenntniffe ud Au 
Be xei 


\ 


** 
° . — 
33 
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idewen Geſthenec befist, : uns. auf die: De und Wida· 
Aprüße unferee Angaben, oder auf die Wolllonnmenheiten, bie 
dur) ehtige Abänderungen derſelben möglich werden eben, 
Kind aufmerkſam zu machen, — Ein Werk, welches den 
ebhaber des ſchoͤnen —e ee ads dey fo einem 


Zum und anf —* — zu machen im Stande wär, . 
mußte daher wohl natürlich allgemein ale näglich und wuͤn⸗ 
ſchenswerih anerfarint werden. Aber Männer, weiche folhe -. 
Werke zu bearbeiten fähig find, Yind felten, und eben deshalb .. 
. tt wohl jener Wunſch Bisher nach immer unerfuͤllt geblieben. 
Jedoch find wir endlich fo glüdkich geweſen, einen unferer ger -. 
ſchickteſten und geſchmackvollſten Architekten bahin zu bewegen, 
dieſes tängft gewuͤnſchte Werk zu Bearbeiten, und es in unſe⸗ 
rem Verlage Heftweilt erſcheinen zu laſſen. Jedes Heft. wird 
aus mehreren ſauber geſtochenen und ſehr fleißig —— 
Kupfertafeln beſtehen, weiche die ſchoͤnſten Muſter von allen 
nur möglichen geſchmackvollen Zimmerverzierungen imd Mi 
blements enthalten . und jedesmal mit cinem gründlichen Raͤ⸗ 
ſonnement Aber biefelben ‚begleitet feyn werden. Nicht nur 
Liebhaber, ſondern auch Perfonen, welche von der Verzierung 
der Zimmer und des Moͤblements beſonderes Geſchaͤfft ma⸗ 
en, werden in ſeldigen gewiß die wuͤnſchenswuͤrdigſte Anwei⸗ 
fung finden, und auch vorzüglich dadutch In Stand geſetzt 
"werden, die ihnen in fremden Gebäuden vorkommenden Des 
Ecrationen und Arrangements aus dem gehörigen Geſichtspunk⸗ 
te zu betrachten, ihre Zweckmaͤßigkeit und Harmonie gehörig 
gu bemerken, und nach wahren Srundfägen zu beurtheiten. 
Der ee ef ie Werks, welches in Querfol. auf ſchoͤnem 
Papier erſcheint, iſt bereits fertig geworben, und enthält auf. 
6 Blaͤttern, lauter Muſter zu Denglerungen im jet To bes 
Beben. ‚Sehämadke ver Aenbesten. Der Preis dich di ee Sc 
" iſt 8 ui) 16 a 


.- 


—\ 


Periodiſche Sqriften 


—— Journal Flensburg in der Korten⸗ 
Farm Bucgendüung, 1793. September, enthait: 2) Ne‘ 


» . nu 

2 * 

7 en | - ns 
. ö s 21 


————— 35 
Ber die Erziehung. &,'r. 'a) Fortſetzung der Bemetkungek 
Über Reimarıs Wahrheiten der natärlichen Melision, ©. 67. 


2). Was ift begnadigen? von Schmettem, ©. 97. 4) Weiſ 


ſagung, ©1738 J | , 
BE u = 


" Kübel, Am ırten Jun. feyerte der Rektor des hieft⸗ 
gen Symhafli, Hr. Jobann Daniel Overbeck fein fünfzig. 
jähriges Amtsjubelfeft, an welchem die ganze Stadt einen 
gährenden Antheil nahm. Bey der deshalb: in dem. hieſigen 
Gymnaſio gehaltenen fegerlichen Verſammlung ‚trat zuerft bee 
Sr. Conrektor Behn ale Redner auf, um feinem vieljährigen 


a, Bermifchte Nahrihten vo - 


. 


x ” 


y 


- Eoliegen öffentlich Stück zu wänfchen. Nach ihm betrat der ı 


"Subelgreis ſelbſt die Catheder, und hielt mit einer in einem 
fo hohen Alter ſeltenen Geiſtesſtaͤrke eine Anrede an bie Vers 
femmlmg, welche einen ſehr rührenden Eindruck machte, 
Unmermuthet erihien hierauf noch ein dritter Nebner,, der Hr. 
Etatsrath und Profeflor Teendelepburg aug Kiel, welcher 
dem Subelgreife, deſſen Schüler. er vor 40 Fahren geweſen 


war, das thselonifche Doktordiplom überreichte, weldhws be - ' 


thesologiſche Fakultät zu Kiel an diefem Tage hatte ausfertigen 
aſſen. Auch die philofophiiche Fakultät anf der genannten 
Nniverſitaͤt hatte dem würdigen Jubelgreiſe an dieſem Tage 


mir ihrem Doktordiplome, durch eing ihrer. Mitglieder, dei. 


Sen. Prof. Heinze, ein Geſchenk machen laſſen. Ein an⸗ 
ſehnlicher Theil der Einwohner Luͤbecks ließ zum Andenken die⸗ 
ſes Tages, eine Münze prägen, und drey goldene, nebſt zwoͤlf 


ſilbernen Abdruͤcken derſelben dem Herrn Rektor uͤbergeben. 


uf der einen Seite derſelben iſt das wohlgetroffene Bild def 
felben mit der Umſchrift: Io. Dan, Overbeck, Gymn, Lub, 


x 


Rect. Praec. Semilecularis. Aerate, LXXVIII. Auf der . 


Ruͤckſeite ſteht: Optimo. Viro, Bonos. Omnes. Bene, Ad- - 


ai. Decer. — Adprecantur, 'Cives, Er. Amiki. A. D. 
VIL lun. MDCCLXXXXIIL Der Magiftrat bezcugse 
ducch Heberreihung des Ehrenweins, und die Buͤrgercollegia, 
fo wie das Minifterium, durch Meberreichung anfehnlicher es 
ſchenke, ihre Theilnahme an diefem Feſte, und die Geſellſchaft 


zur Beförderung gemeinnuͤtziger Thaͤtigkeit zu Luͤbeck nahm 


den 


so. Er 


— ———— Dr Ber unb in Der De 
bewies. 


X —8 ee Srentfeits dal 
Eee her 


. — Wende, im Dieufte des 

degs * mar, iſt in dem ruͤhmlichen Vorhaben * 
Fen, in den Gegenden von Deutſchland, vom Rhein an ba⸗ 
gur —— —— and Ds zur Moſel, die Kane 


Ken Dert 
Möchte dich 
‚endlich ein —5 Dt In einer ——— — 55* 
Deutſchlands entſtaͤnde. Vielleicht, das ſich auch mehrere 
Fauͤrſten Deutſchland⸗ entichlöffen, von ihren ge 
maus Charten, die jedem Stande ganz unentbehrlich ſtub 
nehmen gu laflen, Ben fe nur in ar an 
Uche Anftalten zu dieſem Werke fähen 
"jedem Geggraphen der Bu, a PN: md * en u. 
‚dinden mögen, um eine richtige Au lands se Se ° 
gertkeligen ‚ weiches ihnen doch ein eich res wär, Ja den 
‚Herzog. Sachfen Gothaiſchen und. Sachen W —— ban⸗ 
ben wird feit mehrern Jahren an ſolchen Verme 
gearbeitet, und find ſchon von vielen Aemtern. ſeh 





Tharten aufgenommen. Sn Churfachfen: ig As 5* Se | 


Fhafft, wie uian ſagt, nun ganz sol, em 


oo. Am often Jun. fenerte die Herzogl. deurſche —— 
‚tin Helmſtaͤdt ihren Stiftunzetag. Der diesmalige Redne 
war Hr. Kubnart, vierter ordentlicher Lehrer am daſtgen 
Padagogio. eine Rede anbelte von dem Kinflaffe, dem 
die ‚Sranzofen von kbse a Beuiſchen gebabt 


: wen 
ec RR 
4 he kn X 


7 
% + 


—Intelligenblatt‘® F 


der 


Neuen aigeneinen buuſen 





Weförderungen und Ehroubezengingen. 
& Ernſt Chriſtoph Bindemann, ber als Mitherauc⸗ 

des neuen Berliner Mufenalmanachs für 1793.08 
—*— etzer von Theocrits Idyllen und Epigrammen bekannt 


iſt, har den Ruf zum Fruͤhprediger und Konzektor in Sa 
erhalten und angenennnen. 


| Jrhh d. ernannte der Eröfkattfaktee den Bisberfe 
gen el Becher in Dillenburg, zum wirt 


chen Bergrath mit —E Gehalts zulage. 
I hi ». 5 nahm die Ring Vihnſa 


—* in Prag ben H de 
| Erd um a 
= 2 —4 * 


"Zodesfälin J 


At Haren Deremher 179%; ſtath In Brehlan Sr. Ps 


Jobann Eprifian —— 0 er Profeſſor und 


, im zaften Jahre Kines Alters. Er war geb⸗· 


ven dem ten Der. 1719.58 Gablen singen im Chur⸗ Sir = 
Me a —— — — 


g 


—R On 


Er ſtudirte zu Freyberg und Lelpzig, auf melde Univerftk 


‚ar fi im Jahre 1739. wendete. Ron hier erhielt er den Ruf 


zum Conrektorat bey dem Hirſchberger Lyceum in Schlefien, 
wyo er 1748. den 10ten Januar eingeführt ward. Non da 
Bi er auf erhaftenem Ruf nach Bresimn, Er bat ich uch 

orektvr in Hirſchberg duch eine Sammlung zweyer 


Pr ſchaͤtzbarer Schriften des Prof. Chriſt, deflen Zuhörer 


er war, de Moribus regendis und de Studiorum ratione 
in literis djfcendis CReipzig und Liegnitz, 1753. in 8.) duch 
eine Abhandlung’ de Soltris, (kiegnitz, 1755; 8) durch eine 


- Beine lateinifche Rebensbefchreibung des berühmten Kritikers 


und Philolegen, Valens Acidalius, (Leipzig und Liegniß, ins. 


1757.) die aber, außer dem, was man fchon aus Acidall 


Igteinifchen Briefen weiß, keine neuen Aufichläffe uͤber dem 
Geiſt und: Tharafter diefes vorzüglichen Genies enthält, 
and mehrere feiner Verdienfte ganz mit Stillfhweigen über: 


- gebt, durch die Herausgabe der gefammelten. Schwarꝛiſchen 


Schriften de ornamentis librorum et de varia rei librariee 


vererum ſapellectiie ‚(Reipzig, 1755, 4.) von denen der Sr. 


Hofrath Harles in Crlangen eine neue, mit Schwarzenig 


bandfhriftlihen Zufägen und Verbeſſerungen vermehrte Aus⸗ 


gabe veranftalten will, ſo wie durch andere kleine Abhand⸗ 
lungen bekannt gemacht. Bey feiner gründlichen. Gelehrſam 
| keit und Liebe fürs Alterthum, beobachtete er doch eine vers 
nimftige, und Schulmaͤnnern empfehlungswerthe Egabins 
neuerer Einficten und Verbeſſerunden. 


Am igten ny diefes Jahrs arb in Duͤßeldorf Pi 
Wilhelm en Zu Janſen, der ———8 Doftor, 


WBauͤlich und Bergſcher Medtzinalrath und Stadtahyſtkus am 


einem Faulfieber, im 33ften Jahre. Er wurde zu Rees im 
Herzogthum Eleve den arften. September 1760. geberen. 


| Im Jahre 1788. gab er eine Abhanblung de pelagra heraus; 


- „1790, mit dem. Hrn. Dr. 3. €. Jonas, ehemals Arzt in 


Crefeld, jegt. zu, Monioy dm. Sähchfehen. gemeinfähaftlich, 

ein Magazʒin der. medizinifchen bolländischen Kiterarar, 
das aber leider! aus hier nicht. zu erxoͤrternden Urſachen, mit 
‚dem erſten Otuͤck aufhoͤrte. . Hätte ihn der Tod nicht übereils, 

ſo würde.er mit dem Kandarit,. ‚Hrn. Diemel in. Elberfeld 


diefe für Deutſchland N Interejjante veriodiſche Schrift fortger 
Jet haben, — Im naͤmlichen Jahre gab er in Holländifcher 


| Sorace u Innen rn RS ‚Saufoop Fine Selefe ‚über 


un * 





* 


en . Hu 


Italien heraus! twovon’in_Bteiem Sabre zu Wäeldorf Sep 
"Dänzer eine deutſche Yeberfegung mit einigen Anmerkungen 
erfchienen iſt. 1792. Selotgte‘er Collect. differtatt. feledta- 
rbin in voris foedernti Beigii Academiis habitarum. Die 
Bekanntmachung mehrerer tehrreihen Begbachtungen uͤbeg 
die Purpurpetechien verhinderte ſein Tod. Duͤſſeldorf veriog 
an ihm einen feiner beften praktiſchen Aerzte, und bie Yraneng 
iſſenſchaft und Naturgeichichte einen fleißigen Bearbeitet 
eine anfehnliche Bibliothek und eine vortreffliche Amphibien⸗ 
ammlung, die ifm viel Aufwand and Mühe koſtete, blelb⸗ 
hr vier hinterlaſſene Kinder, unter der Aufficht feines Bi - 
s, des Hrn. Prof. Janfen,. in Düfleldorf. DR 






. ı. pe* 
. — —X J 


>» gu Belmſtaͤdt farb am 2sfteh Kup. St. Job. EHE 


an Wernsdorf, Herzogl Braunſchw. Hofrath, und Profe 
der Eioquenz und Preſie, der geſammten Univerſitaͤt Subſe⸗ 
aior, im 7oſten Jahre ſeines Alters, und in 41ſten ſeisi 
Amts, Im kuͤnftigen Jahre würde er haben fein Magiſter⸗ 
Jubiläum feyern Eonnen, und ſchwerlich dann von einem fing 
Kollegen ein fo munteres Acht roͤmiſches Gluͤckwuͤnſchungsge⸗ 
dicht erhalten haben, als er noch vor Kurzem; bey einer ſol⸗ 





- Gelegenheit, feinem "einzigen älteru Kollegen auf det 


iverfität, dem Hrn. Abe Earpzoo‘, widmete, Er, wat 
ein Mann von ausgebreiteter Gelehrſamkeit, und von’ dem 
feinften Geſchmack in der Auslegung und Kritik alter Schriff 
ten und Kunftwerfe, der auch mit feinem Zeitalter fortruͤckte, 
und, was wenige Veteranen:pflegen , die Werdienfte des ſph 
vn Zeitalters um diejenigen Wiflenfchaften, in denen er fest 
ef eitigeweiht war , dankbar. zu ſchaͤtzen wußte. Seine Aus 
gabe der Poetarum Latinorum minoram wird nun zwar nice 
Sis.zu dem Grade der Vollftändigkeit gelangen, den er iht 
gegeben haben würde ;- indeffen ift das Manuſeript zum ſechßen 


— vollkommen ausgearbeitet. Zu wuͤnſchen waͤre, daß 
em 


and eine Auswahl feiner zahlreichen kleinen lateiniſchen 


» 


den und akademiſchen Gelegenpeitsichriften veram 


Balken moͤchte. gi 0 
’ ." R , . J 


q r cap? 


| Seantturs- an. Der Orr 
Am Saften Rt 1798. vertheibigee Herr eiarich 
ira ‚ feine Oxteiffheift, betreffend. Hyporhefum die- 


= ng le de De & * ide. erhielt von der philoſo⸗ 


Deſn e7ſten März brachte der außerordentliche Profeſſor 
Ber Beredtſamkeit und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, auch Neftot 
" Ber Stabtſchul⸗ Fa MR. Keynaz, -mit ſeinem Nefpondenten 


", eine -Differtatio sico crıtica ſiſtens Examen cano: 


din Johann Geor Karmolle, aus Kinigs igeberg i in Preuß 


znum.critiessum N, T Maßtrichtienorum (24. p. 8. maj.) 
art das Catheder. 


Am .sten Yany were Hr. Ina Zach aus Dim 
Mine Snagguraihifpuigrion: De cura, quam moribundig 
.dehant qui aegrotis funt a miniſterio, 16. p.: 8. und erfieit 
Nierauf die: ‚mebleinifche Doktorwuͤrde. 


Am asflen Sept. 1792. und am 2aſten San. 1793. ind 
Sr. Prof. Haufen als Dräfes ber biefigen Konigl. Societät 


ber Wiſſenſchaften und Künfte 2 zu zwey öffentlihen Vorleſun⸗ 
des Staatarechts und der Geſchichte der preußi⸗ 


B then. Monarchie; CLuxenburgiſches Anus, 5 Bog. 8. 
Fr trage if eine ‚fortlaufende Beſqhiqhte der Societaͤt 


"At taten der 1798, "Bifpuiete-Sr, c. c. m. Haack, 


derſelben ein mit dem 3ten ynd.aten Seytrag zur Kires 


..: ana Lübenen in der Laufig, unterm Praͤſidio des Hrn. Meof. 
. Berends: De corticis peruviani in morbo nigro ufa, (in.g, 


\ ’ 208. ) und erhielt Hierauf: die mediziniſche Doktorwuͤrde. 


Am ran. OP. ließ der Senior ber Univerfität; der 


of. der Theologle, Kr. Dr. Cauſſe, eine Praelectis aca- 
emica de fobrio Do&oris Theologiae tiruli ufu, chriftianae 
augen i indoli ‚non repugnantö, (16 ©, sr 8.) angs 

ilen. 
Am Auguſt hat Pr der bisherige Lehrer an der Bunzs 
net ward und Herausgeber einiger Schriften des Cicero, 
ẽ4 Wetzel, aus der Mittelmark, durch Animad- 


win quaeegeca xclecohores ia Bios SOrumque ver- 
finnem 


\ 


——R 6 


Gone rede ** dem 
J fe irber verrheibige hatte, — yes * | 


In defelben "Zeit — — 0.7 5.5 , Schönen 
ans Pohlen, die Imediche 
fee bandelt: De morbis monnallis ex —2 gt. "A 
a Bogen. oo 
2 Am ten. Yan. 1298. ecein Die 
Yen Paſtor in Bumen, Hrn. G. W 


agner, per Diplomag . 
die Sokterwurde, vachbem zuvor. feine an die Fakultät vie 
| Inauguraldiſſ 


fonbte und auf, Bag.in⸗. abpruchte ertatioh 
De.reiinendo paedobaptismi rituʒ unter Ang Wehe seien 
Publikum ausgetheilt worden war. 


Am 27ſten M ver Dekor 
formirten aan mt —— —*8 7 Den ⁊ 


mers, zu Edſangang!der Führt * se Theologie, | 


n koanpis eranghiilne 
— des: IExtus u’ ricoyae @ 

Gar. :VIL 53, vin, Im 1 —— 4.3 (6 Bag. gri 8 
— erhielt darauf vom dermatigen Decan! ber theologiſchen 
J Sen, Dr. Muse, die theolsgiſche — 2 


| feine Inauguraldilputatien ‚unter 


Am zafen März beftieg Hr. Di. Vetimers abermals 
mit feinem Nefpondenten ; dem Candid. ber Theologie, Hrn. 
€. D. „Henning, aus Stargard in —— das Cathe⸗ 


ber; und difputicte ‚pro loco über daſſelbe Theme, ! 
Der Decan der theologifchen Fakultät, Kr. Dr. Muzel 


äu dieſer Seyerlichteit durch folgendes Hrogramm: Di- “ 


imen grammaticae et theologicae $. S. interpretatienis 


. 3imexplic, EpifL ad Phil. C. AM. -v..18, Ca ag. gr. 8.) eins 


„ Seine Probes. | 


geladen, weiter Abhandlung der Beben md * Schrif⸗ 


J nr des Do&orandi bepgrfügt on 

i Am 2ſten April diſrutirte Hr. 6. Bednnel, 
Iejien, unterm Warfig des Hen Prof. Der 

sende: De diffieultatia inteſtinoruin (curatione, (3 VBogen 

* » ).und wurde Doktor des Arzneygelahrheit. 


"Am schen Diap- erhielt SM. Könen, aus Zen 
kn Rachdem er feine Inauguralbiſputation: De praecipuig 


/ 


ntiom morbis, (4 Bog. RN. 8: 2 verehrt hatie, Die we⸗ 


diuniſche Daktapiwärde | 
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b. Wilbel Ebeifies 
ai Bazar ET: zum er nter Ani, 


ae Kine feines würdigen Vaters, des Hrn. Spußigräthe Ehria 
d. 3. Dechanten der philoföphifhen Fakultät, feis 


. —— * exhibens (epplementa ac ad con= 


Mentationten de ——— inſinjto no· 
minemus, anna ſuperioti editam, vertheibige hatte ch 


—— — zeigt⸗ —— _ 


i⸗c. van ia mmabeh, vim babe 


\ 


„. S , ) 


- 


| Deffentliche Anfalcın . 2. R 
Sa e errichtete 07 Mes; 


verwichenen Jahre Weißen 
(ein, (ehemals Lehrer am Gcheei’fchen Sriehungsinfitue is 


Crefeld) eine ähnliche —** in Elberfeid, and Darf dar | 


einem "wichtigen Beduͤrfniſſe diefer volkteichen Gegend ab: 
Ir; Ebr. Bott, Sriedr. Vabtenkampf, ein junger thäti» 


ger Man von vielen Kenntniſſen, ber zuvor Buchhalter auf 


en Comtoir in Amſterdam war, lehrt die Handlungswiſ⸗ 


nfchaften in dieſem Inſtitut, das I ſchon gegen oo 


Söstinge 


[2 
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YTaumburg. Auimadverfiones hiftoricae et critieng 
. in Cicbronis Oratipuem pro Archia, poeta. Para I. Lipf. 
x oflc. Sommer. ı1793..28©. in4.. Ein Progranum 
uch weihen Sr. Mag. €. D. Ilgen, Kefton der Schule zu 
aumburg, zu Anhörung einiger. Schulreden eingeladen hoc⸗ 
Bey ähnlicher Gelegenheit ſchrieb er ein Programm, das den 
Titel führt: De imbre lapideo er ſolis ac Junae mora inter 
ugnam keraelitarum fub Iolnae aufpiciis cum Amorraeis; 
we Selen 48 ma. € rn in eher; gi A — 
en Stellen, io, 11. und 13. fehr'g tt, gt 
mit viel eigenen Vemektorar erlaͤutert. 
Greaiz. 
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Beate. Se nit von Bexrſaſſung 
m Stadtichule iu Grob. ee en een en being, 
Iinfpeftor und Fruͤhprediger. —8 1793. 24 Bogen 
ne Eine. ee zu dem biesjährigen Oſtereramen 





Bu —** * geniigter — ** — ber Rebehbung, wii J 

the den sten min 1793. als. an nos . Mas. allerhochſten 

Damens feſte u. ſ w. von einigen 3 vorn ber der ef Ordnung 
. gehalten werden wird, ladet ein SE. G. Schröter, Rektor. 
2 Dog. Fol. Hr. Soerzaͤhlt darin ſelne Lebensgeſchichte. 


Hirſchberg. Ueber die noͤthige Vorſicht bey Beurthe⸗ 
fang des moraliſchen Werths unfrer· Nachſten. Finiadungs. 
frift zu einer den ısten März zu. haltenden Rede, von E. 
ww. Bornmann, Conrektor zu Landehut, ĩ Bog. in 4 


| . Breslau. Einige Bemwerkungen uͤber die Zeitworter 
verzio ch Seyn, Haben und Werden. Womit zur oͤffentli⸗ 
chen Prüfung ſaͤmmtlicher Claſſen der Koͤnigl. ——— 
u. ſ. w. einladet Joel Coͤwe, Prof. und‘ Oberlehrer der 
Baal, an Mitglied des Direktionskollegü, 1793. 55 ©. 8. 


J323— —9 — 
De Biden . Werber, 
Die · in Arnolde Buchhandlung. zu Schnecberg im Eid 
ſiſchen Erzgedirge erſchienene perisdiſche Schrift: Wider das 
Vorurtbeil in Abſtcht auf Religlan und Ebriientbum; 
4: nach Erſcheinumg des erſten Heftes zu verkaufen uns — 


terſagt worden, wie ans folgendem an. ben. Stadtrath und Obere 
Herrer M. Fiobig zu —— ale ‚portigen Eenfor, er 


nen Dfierkonfter: 

Friedrich Augufl xc. —R ꝛe. Rordiger ꝛe. Was wir 
twegen der zu Schneeberg in Arnolds Buchhandiung vor kur 
zem herausgefommenen artalſchrift, unter dem Titel: Wi⸗ 
der das Vorurtheil in Abſicht auf Religion und Chriſtenthum, 
unterm ı 7ten hujus Euch —* haben, « ſeyd Abr 

gehorſamſt erinnert. 


i 


e 


Wann 


se u — 








Wann nun der erforderte Bericht nach nicht eingegangen; 


hiermit, Ihr wollet — — ht des 


je degehren Wir 
forderlamſten einfenden ; demnaͤchſt aber u — da erwähnte 


* —— — — * 


geradezu 
" Vertrieb keinee weges geſtatten· mögen, —— | 
\ —* plarien hrwegnehenen ud — — 


den Verkauf Scheife in und up 


—* der Meſſe bey 2 Thalern Strafe unterſagen 


berichten. Daran geſchiehet Unere 


m , Dam Denen, Ban daten. ebr. 1798. 


.. — u . 





u Surgsdorff. 


Bermifchte Machticht eu 
eerfori. Yan arm. Auguſt feyerte unſere Stadt eig 


Dantkfeſt wegen der Wiedereroberung von Mainz. Hr. M. 


errinaun, Prediger an der Keglesficche, lieh feine Bredige 
bereits am gedachten Tage gebr 


an den Kirchtbären zum 


eften einiger —* Mainzer austheilen, und zu dieſem 


Zweck wird fie auch noch verkauft, Zum Beweiſe, was für _ 


— Vegriffe 8 m unſern Tagen felbſt — pro⸗ 
E Kanzelberebtfa | 


—* 


„ihm wuͤrdige Art verkuͤnd 
afurcht ertegenden Pi —— Ach 


er 


a ‚eugend wird die 


\ „Religion ver ® 
Be ee beendeten —— 


„freuen 


—— % werdet Ihe das Lob Gottes auf eine 
o wird Cuer Leben einer Ehr⸗ 


gleichen, bie het, wie 
Berg Gottes, and bewendert wird a0 den de Binden 
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Bersrdkeungen | 


- Yan die Stelle des. verflorßeneh Bengels, Opiciaffupeeintens 
denten des Tübinger Amts und Abendpredigers, iſt HrMöl- 
ler, bisheriger Hofkaplan an der :Evahgelüchen ‚Gpffapele in 
Stuttgardt, wo er zugleich in der dortigen Aademie: Unter⸗ 
richt in der Religion gab, wicht nux zum: Abendprediger und 
Sperialjuperintendenten ernaunt worden, ‚fondern bat au 
das Amt eines Krofelloris Theologiae, extraogdigerii zehal> 
sen. Er dat ſich durch die. von De. Cotta angefangene, von 

n. Müller aber- fortaeſetzte und beendigte Arbeiten Dee 


bardifchen loco:um bekabnt · gemacht auch neh andere 


- Schriften herausgegeben, opge ibm Jin Amt Beranlaffıng 
"gegeben. Seiner Hefürberume haben wir zu danken, ı) feine“ 


Tuͤbingiſche Antsitespredigt. am; Himmelfahttsfeft 1793. von 


ver Erhaltung des_chrißlichen-Lebsamsa, als einer 

feegensteichen Jolge der-Exköhung Jen, von. Beorg 
atich füllen, Prskedeti Theolagie; :Amesfuperim 

‚senden: md Nbenpppeiigensughbingen, Br Occanın- 


in $.. 2) Oeinen Hinmbuiefiahrdie-Jlarrer: des Tübinger. 


Amtg⸗ deflen Til. if: iris at inuun ueverendis atque 

FH —— dioecefi Tubingenfi Paſtorihns er 
Miniftris meritiffinis, Collegis ſuis aeltumatiflimis, * 
vinciam Superintendenti „glegaguzilime ſibi demandatam 
rite indicit bonamque voluntatem er officia teſtatur Geor- 
gius Heuricus Müller. — Inelt brevis commendatio 
wmemortiae aniæceſſoris noſtri — bis temperi- 


ar 


U DEE BEE — - >> _ _ ZB 
bus ad munus reäte obeundum nobis frußinofse, Tobin- 
gae, lireris Schrammianis. «4. Ä 


An die Stelle des verbienfvollen Dr. Hofackers, der 
für die dortige hohe Schule: nur zu früß geftorben iſt, ift von 
dem akademifchen Senate Hr. Dre. Malblanc, der ‚bey ben 
Univerfitäten Altorf und Erlangen fich viele Reputation er⸗ 
worben hat, ats Profeflor Iuris ordinarius erwaͤhlt worden, 
Er wird, fobald die Herzogl. Beſtaͤtigung diefer Wahl einge 
troffen ſeyn wird, ordentlich berufen werden, und alsdanı 
fein Lehramt auf der Univerfität Tübingen antreten. 


Hr. Drag. Werzel, ehemals am Waifenhaufe zu Bumz⸗ 
“fan, welches an ihm einen wackern Lehrer, durch die Schuid 
eininer Vorgeſetzten, verlor, (mie aus der Goth. gel. Zeit. u 
erſehen if) iſt von Frankfurt an d. O., von er fi) zum akad. 
Docenten qualificien wollte, als Lehrer an die Königl, Reck: 
ſchule zu Berlin gegangen. -— | u 


De en 
Todesfälle: 


Bu Loͤwen in Schleſien farb den ıften Sun. Gr. Joh. 
Chriſtian Koge,. zweyter Pafter dafelbit, im ayften Jahre 
“ feines Alters. - Er- Bat einige kleine im Auslande wenig bes 
kannte Schriften, als: was bat ein guter Luther. Chrift von 
dem neuen Berlin. Geſanghuche zu halten % eine Frage, un . 
terſucht und begntwortet von J. C. L. P. in 2. Breslau 17er. - 
und auch mehrere, beſouders Gelegenheitspredigten und inc 
pm. Aufläge in den ſchleſ. Provinzialblaͤttern und der ſchleſ. 
Volkszeitung drucken laſſen. Die einzige Schrift, die unter 
feinem Namen erſchien, iſt: Kurze Ueberſicht der chriſtlichen 
Glaubens⸗ und Oittenlehre für Katechumenen. Brieg, ing. 
17890 ee 


Den sten Yan. d. J. flach zu Beſchina, bey Winzig, 
ber dafige evangeliſche Prediger, Hr. Sigm. Juſt. Ehre: 
bardt, der fih unter manchen Altern und neuem Schriften, 

. die in Meuſels gel. Deutfchlande verzeichnet find, beſonders 
durch feine ſchleſiſche Presbyterisiogie, und anlegt noch Ha 








wu. 


mehrere Auffäge im Journale von und für Deutſchland be⸗ u 
kannt gemacht bat, nt " 


‚Biel, Die hiefige Univerfität bat am ıften Geptbt. el 
nen großen und fehr empfindlichen Verluſt ‚erlitten, indem ie 
an dielem Tage einer Ya berühmteften und verdienteften Lebe 
ter, der Könige. Juſtizrath, Hr. MWilbelm Ernſt Chris - 
ſtiani, durd) den Tod enrriffen wurde, Er war zu Kiel den 
23ſten April 1731. geboren, ſtudirte daſelbſt und zu - Jene 
‚mehrere Jahre, erhielt 1757. zu Moftoc die höchfte Wuͤrde 
in der Philofoppie, ward darauf, nachdem er mehrere Jahre 
zu Riel sis Privarbocent mit großem Beyſall geehrt hatte, 
4761. zum außerordentlichen Profeflor des Rechts der Natur 
and Politik ernannt, behielt diefe Lehrſtuͤhle auch als otdent⸗ 
licher Profeffor der Philofophie, mwozy er, fo wie auch zum 
Bibliothekar der Univerfität, 1763. ernammt wurde. In der 
Folge bekam er noch 1766. die Profeſſur der Beredtſamteit 
und Dichtfunft, und 1770. den Lehrſtuhl der Geſchichte. 1770, 
ward er Großfuͤrſtlicher Kanzleyrath, und 1777. Dänifder. 
wirklicher Juſtizrath. In allen jenen genannten Fäden 
hat er immer. mit Beyfall gelehrt, und in den Jahren 1765. 
und 1770, war er Über ein Jahr lang der einzige Lehrer in 
der philbſophiſchen Fakultät. Won feinen gründlichen Kennt _ 


niflen und. von feiner unermüdeten Thaͤtigkeit zeugen feine vice 


len Schriften, das akademiſche Archiv, und die che j 
Bibliothet. Die legtere iſt unter ihm von einem beynahe 
unbedentenden Buͤchervorrathe zu einer der erften Univerfis 
tätsbibliothefen in Deutſchland angewachſen. 1790, nahm 
ihn die Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopendu 

gen einſtimmig zu ihrem Mitgliede auf. Er arbeitete uner» . 
muͤdet bis auf den feßten Augenblick feines Lebens, und warb 

‚ von allen feinen Collegen, fo wie von Jedem, der ihn fannte, 
feiner Gelehrſamkeit halber ſowohl, als wegen feiner Rechte 
ſchaffenheit, geſchaͤtzt und geliebt. Kurz vor feinem Tode vers 
beurardete er ſeine aͤlteſte Tochter an feinen Eollegen, ben: _ 
Hrn. Profelfer “Heinze, weicher 14 Jahre, hindurch bey der 
akademifchen Bibliothek fen Gehuͤlfe geweſen war, und präs 
fidirte noch. ben der philoſophiſchen Inauguraldiſſertation feines _ 

zweyten Sohnes Sobann wibelm, welcher ſich bereits 
durch eine von der philofophifchen Bakultät zu Goͤttingen ge⸗ 
kroͤnte mäthematifche Preisichrift, und durch eine andre in der 
vorigen Oſtermeſſe esfchienene mathematifhe Sehrift, tuͤhm. 
w f = (Ag) 2 san 
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lichſt ausgezeichnet hat, und hoffen tigt, daß er den beruͤhm⸗ 


ten Namen ſeines Vaters auf feiner vaterlaͤndiſchen Univerſi⸗ 
taͤt fortpflanzen werde. In dem gewoͤhnlichen Anſchlage, wel⸗ 
chen bie Univerſſitaͤt dieſes Todesfalls halber bekanut machte, 

Heißt es: Prorector et Senatus obitum W. E, Chriftiani, 
collegae antea coniundtiffimi, nunc defideratifhimi, acade- 
mise, litterarum ſtudiis, patrise) rebus humanis placida 
morte erepti civihus cariffimis dplenter annunciant, atque 
‚jimul viri dum viveret animi candore, mentis fagacitate, 


morum fandlitate infignis, per dodtrinae fuae monumenta - 


cum plaufu excepta omnis, nonnplia etiam brabeo orna- 
ta, perpetuo victuri, de parria et academia laborando 


ublice privarimque immortaliter meriti; memoriam fua 
porite ipfis cariſſimam pia grataque mente colendam, re- 


‚colendam, imitandi etiam ftudio ufurpandam, enixe com- 
. mendant. In den legten Jahren feines Lebens hat er auch 
zu dev allgemeinen Bibliothek verſchiedene Beyträge geliefert, 
und fein Bildniß wird noch einen der nächften Bände derſel⸗ 
- den zieren. — 


Verordnungen. 


Es iſt im Wirtembergiſchen unter dem eilften März d. J. 
„ein Generalreſcript die lateiniſche Schulen betreffend ausge⸗ 
gengen, und demfelben in 4. eine Veroränung wegen des 

ateinifcben Schulwefens in.dem Ferzogthum Wits 
semberg. vom ı ten Mär} 1793. bepgefügt worden. , Im 
Generalreſcripte wird gefagt, man babe fich entfchioffen,, eine 
genaue Prüfung der larein;fhen Schulanfialten vorzunehmen, 
sind die neuen Geundſaͤtze der Pädagogik auch im Vaterlande 
anzuwenden; dazu feyn die Vorfteher, alfo die Raͤthe des Con: 
fiftorii, auch durch die genaue Verbindung aufgerufen toorden, 
in welcher das Herzogl. thenlogifche Stift zu Tübingen und die 
vier beſetzten Kloͤſter mit den lateiniſchen Schulen flchen. 
(Wenn im W. nur immer die Harptabficht auf diefe genem: 
wen wird, fo muß die Ruͤckſicht eingefchränft- — und einfel: 
sig bleiben, und man wird feine Abficht mie. volljtändig errei⸗ 
chen. Wo bleibe denn die Ruͤckſicht auf Rechtegelehrte, Aerze 
RM, Mundäräte, Apotheker, Schreiber, Architekten, und 
eine geroiffe Claſſe von Profeſſioniſten, welche zum Wohlſtand 
N . \ ‘ B des 
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= bes Varterlandes das Ihrige ſicher beytragen, und nie als 
Stiefkinder angeſehen werden dürfen.) Nun iſt es in mise? 
eine nothwendige Bedingung, 1. für die Bildung derjenige 
x &orge zu ragen, welche einft das Amt eines Lehrers zu fuͤh⸗ 
ten beftimmt find: Dazu will man dann alle Jahre untrz 
die gewoͤhnliche Promotion der ber Theologie gewibmeten jund 
gen Leute in ein niederes Kiofter noch zwey dem Studium der 
Paͤdagogik ſich allein widmende tuͤchtige Subjekte aufnehmen, _ 
fie a Jahre in den niedern Kloͤßern oder Kloſterſchulen, her. 
Wachs Sabre im theslogiſchen Stift ſtudiren laſſen, wo fie‘ 
aber zur Philoſophie und Philolvgie ſtudiren ſollen. Man 
will ihnen auch praktiſche Anleitung zum Schulunterrichte an 
der Tuͤbingiſchen auateliſchen Schule geben laſſen. Nach Ver⸗ 
‚Buß dieſer Zeit aber müſſen fie ſich einer ſtrengen Peifung 
Ain der Pädagogik unterwerfen. (Wie aber, wenn mer a 
ihnen bie erforderliche Keuntniſſe und Neigung zum Schals - 
Rande nicht findet, vons foll man alsdartn mit folchen Leuten - 
“ machen? Wie leicht wird ihr Ehrgeitz rege werden, wenn fe 
unter ſolchen Leuten beftändig leben, die zu einens beſſern Loofe 
beftimmt find? &ollte das gar nicht berechnet werden, was 
ihre erfte Erziehung von gemeinen Eitern auf fie für Einfluß. 
gehabt Haben mag? Sind denn unter den Stipendiaten nich 
immer · Leute genug vorhanden, bie fich dem Schulſtande zu· 
widmen bereit find, deren Ausſichten alſo immer mehr veren · 
get werben? Werden dieſe Leute, die keine Theologie ſtudirt 
baben, auch im Nothfalle für kranke Geiſtliche dienen koͤnnen 7 
Und was wird man am Ende ihnen für Ausfichten machen 
fönnen, wenn fie in den Schulen alt und unbrauchbar und 
verdräßlic werden ? Ob man auf dergleichen * Ruͤckſicht 
genommen habe, davon finden wir im Gen. Reſer. feine Spur.) 
“ U. Bay wirklicher Anftellung ber lateiniſchen Schullehrer 
wird auf die Tüchtigkeit derfelben vorzüglich zu ſehen fenn, 
weswegen Probelektionen zu haften vorgeſchlagen worden. 
Die Gemeinen, welche das Wahlrecht haben, ſollen angehal⸗ 
ten werben, keinen andern, als der bereits geprüft iſt, zu waͤh⸗ 
fen. (Wie aber, wen fie einen wählen, der weit vorzüglicher ' 
als alle Gepruͤfte ift ? Iſt es rachlam, das Wahlrecht der. 
Gemeinen fo fehr einzufchränfen?) IH, Die orgfalt, weis 
che man für die Schulfehrer haben will, ift in allweg lobens⸗ 
wurdig. Wo die Beſoldungen zu gering find, da verdienen. - 
fie Unterſtuͤtzung. Die Achtung für den Schulftand zu erhür 
ben, wird graduirten Paſnen —*X hoͤherer Rang — 
wor⸗ 


| “ 
| Ebronik der Undwerfitäten. 
‚Seantfust, an. Der Oder. 


Hm saflen Rt 1798. vertheidigte H ere Veiarich 
Pe , feine Streiökhrift, betreffend Hyseibefkum din. 
dieationem eriticam, 24. p, 4..und erhielt von der philoſo⸗ 


_ Wilgen Fatalcht die Woaiftermärde, 


Den erften März brachte der außerordentliche Profeſſor 
her Deredtfamkeit und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, auch Rektot 
. ber Stadtſchule. Hr. M. Beynatz, mit feinem Reſpondenten 
den. Johann — Marmolle. aus Königsberg in Preufe 
fen, eine :Differtario sico critica fiftens Examen cano: 
 gam.critiesuum N. T. Maftrichtienorum (24. p. 3. maj.) 
ai das Tarheber. - : 

Am .sten Juny verfpeiige gr. Imna Zach aus Bin 
Bine Jnaugureldifputation: De cüra, quam moribundig 
deherit qui aegrotis font a miniſterio, 16. p. 8. und erhielt 
Nierauf bie: ‚mebieinifche Doktorwärde. e 
Am ſten Sept, 1792. und am 2aſten Ian. 1793. lud 
Hr. Drof, Zauſen als Präfes der biefigen Koͤnigl Socierät 


ber. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu zwey öffentlichen Vorleſun⸗ 
gen derſelben ein mit dem 3tem und aten Beytrag zur Kite⸗ 


en Monarchie; Zuxenburgiſches Haus, 5 Bog. 8 

em Beytrage if eine. fortlaufende Seite der Societät 
wxwrbavnt. en 

| Am naten Dt. 1798, diſputirte Sr. €, €. W. nad, 


J des Staatarechts und der Geſchichte der preufte 


Br "nie Lhbenan in der Laufig, ‚unterm Präfidio des Ken. Prof. 
VBerends: De corticıs peruviani in morbo nigro ufa, (in.B, 


| ’ 20) und erhielt hierauf die mediziniſche Doktorwuoͤrde. 
Am r⸗ten DM. lleß der Senior der Univerſitaͤt, der 


—* der. Theologie, Hr. Dr. Cauſſe, eine Praelellie aca- 


mica-de fobrio Do&toris Theologiae tiruli ufu, chriftianae 
—e indoli non repugnante, (16 ©. gr 8.) ds 
tien 
Am Auguft Bat ſich der bisherige Lehrer an der Bunze 
auer Aut und Herausgeber einiger Schriften des Cicero, 
Pr Wetzel, aus der Mittelmark, durch Animad- 


win quasdam. genersügren ia Eine srungue vor 


\ 





Vs 








F 
— * ‘ 


—— na6 
onen *8 re: 2) uadtem 


fe zuvor vertheidige hatte ,; e erworbe n 


d (be it erhielt Scho⸗ 
a ee erſe en ir; — — I. 5, nemang 


habe und auf, Bag⸗nin 4. 
De retinendo paedobaptitmi rt; "unter Ang benoe schöne 
Publikum ausgetheilt toorden war. 


Am 27ften. Märh vertheidigte —* der hie A he ve 


. formirten oder Königl. —— — I ‘ 
mers, zu Erſaugang'der doͤchſt ae Theologie, . 


feine Snauguraldifputakten —2 itel: " Vindielarum 


Mediertiss. Textos. graeti'pericopa® losupis € 


venzbli 
- Gap. VIL ss, VII, tr, Patticulam I., (6 Bog. gri 8.) 


u erhielt darauf won dermaligen "Decan ber :theologifcheß 
Bet ; Pa 


Hrn. Dr. Muzel, die theolegiſche Dot 


Am 28ſten März beſtieg Hr. Dr. Dettmers abermalg " 
7— „einem Nefpondenten; dem Sanbid. ber Theologie, Dim, 


D. Henning, aus Stargard in Dome, das Cathe⸗ 


J Pie und difputicte pro loco über daffelbe Thema. 


Der Decan der theologiſchen Fakultät, Kr. Dr. —* 


—* zu dieſer Feyerlichkeit durch folgendes Hrogramm: Di.- 


imen grammaticae et theologicae S. S. inierpretationis 

in esplic, Epiſt. ad Phil. C. III. v..18, (4 Bag. gr. 8.) eins 

en wercher Abhandlung der gebeten und * Shi 
vxzeichniß det Do&drandi beygefuͤgt 


Am ⸗eſten Apri diſputirte Sr. es 


Ä Beine, « 
win ———— unterm Vorſte des Sen. Proſ 8 
eultana inteſtinorum euratione, (3 Segen. | 
* ee und wurde Doktor der Arzneygelahrheit. 


Am ⸗aſten Dinp-erflet Hr: O E. Zönen, aus Den 
ie ’ nachdem er ſeine Inauguraldiſpntation: De praecipuis 
entium morbis, (4 Dog. ge. 8) vertheidigt hatie, die we⸗ 


_ Bühne Dattopmicde | 
we asi 


Seine Probes. u 
, ſehrift — die morbis —— ndiapneuftia, F * 
= 8 Bogen. | 


= Fa an an Yan, ann, en Der Beide 
ö aftor in Bumen agner Diploma 
die Soktorwuͤrde, nachdem zuvor ſeint an die Fakultaͤt Kimgep 


- 


* 4 
—— ——— 
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| Ru“ . 
erhielt b. wi Eheifilo, 
al aa ——— nter dem 


pn feines würdigen Vaters, des Hrn. ußikrarhe Ebria 
als d. 3. Dechanten der philoföphifhen Fakultät, ſei⸗ 


we —— — exhibens ſupplementa ad com- 
maentationem de Tundamenris oalcali, quam 


—— — Pr 


minemus, anna fuperiori editem , 






nice, gem ia muheh, rin habund 
\ - 


,. — ⁊ 


zz 


J Deffentlich⸗ Anftalcen - ze 
3 Inm verwichenen Yahıe errichtete. gr Mas; Weißen⸗ 


Scheel ſchen Erziehungsinſtitut in 


vertheibige 
— — TE Br Fr 


Eein, (ehemals Lehrer am 
refeld) eine oe Anſtalt in: —— * und half dadurch 


einem wichtigen Veduͤrfniſſe dieſer volkreichen Gegend ak 

$r. Chr. — Friedr. Vabeentampf, ein: junger thäti» 

ger Mann von vielen Kenntniſſen, ber zuvor Buchhalter auf 

—* Cewtoir in Amſterdam war, lehrt die Handlungswiß 

ande dieſem Stum⸗ das ſchen gegen dreyßii 
inge 


ED ———— 


ig 


—— Animadverfiones hiftoricae et oritiens 


. in Cicwronis Orationem pro Archia, poeta. Para I. Lipf, 

x oflis. Sommer. :1793..28©. in 4. Ein Programm 
hurch weichen Hr . Mag. €. D. Ilgen, Kefton der Schule 76 
—ãa,“ u —S einiger. Schulreden eingeladen haf 
Den ähnlicher Gelegenheit ſchrieb er ein Programm, das den 
Titel führt: De imbre lapideo er ſolis ac lunae mora inter 


ugnam keraelirarum fub Iolnae aufpiciis cum Amorraeis, . ' 


ipf. 1793.43 ©. na. * werden in demſelben die ſchwe⸗ 
| wie wel eigenen De gen. erläutert. 
Ä ern EGraiz. 


— 
. 


sem Steüen, Joſ. 10, 11. und 13. ſehr gelehrt, gruͤndlich md 
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‚Beats. Nea icht von —— — ‚Berfeflung 
5 Brasefhiie "Stab. * riſt. Gotil Abring 
linſpektot ud Fruͤhprediger. Graiz, 1793. 23 Bogeũ 
Be. Tine Einladungsſchrift zu dem diesjährigen Oftcreramen, 


. : Breslau ge Verſchiedenhriten in dem oelm 
e. Bug Antiubigung. 
Geis zıften Diärz zu Bakenden Hfentlichen “Dräfung der.nbeen 


agdal. von AC. 8: Ainnfe, 
Bietior und Profefir. 1793. 32 O. ne | 
CLiegnitz. Zu geneigter Anhodrung der Nedekbung, wi u 
. dein sten Maͤrz 1793. als an ©r. 8. Maj. allerhbchſtem 
Siamengfefte u. ſ w. von einigen Zuhdrern der erften Ordnung 
‚ Behalten werden wird, ladet ein SE. G. Schröter, Netter. 
2 Dog. Fol, IR. ©&..ersähle darin feine. Lebensgeſchichte. 


BBirſchberg. Ueber die nöthige Werficht bey Deurthe⸗ 

kung des moralische Werths unſerr Nächten. Einladungs. 
ſchrift zu einer den ı3ten März zu baftenden Rede, von C. 
w. Rornmann , Conrektor zu Landehut, ĩ Bog. in a 


Breslau. Einige Bemerkungen Über die Zeitwoͤrter 

vorzüglich Sepn, Haben und Werden. - Womit zur oͤffentli⸗ 
* Pruͤſung fänımelicher glaflen der Königl ———— 
u. ſ. w. einladet Joel Koͤwe, Prof. und Oberlehrer der 
Bank, as Mitglied — Dierionstalegi, 1793. 289S. 8. 


A # u ”. 
u Bäder Verbot. 


Diein Arnelde Buchhandlung zu Schneeberg im Cd 
ſiſchen Erzgebirge erſchienene periodiſche Schrift: Wider das 
Vorurtbeil in Abſicht auf Religion und Ebrifientbum; 
Zn’: nach Erſcheinung des erſten Heftes zu verkaufen ums - 

teriant worden, wie ans folgenden an. den Staderath und Ober: 
uerrer M. m Sei ‚zu Soneeberg, ale dortigen Cenſor, er⸗ 
aſſenen Ofiercoirfüheri zu erſehen: 
Friebrih Auguſt ıc. —* zc. Würdiger ıc. Bas Bir 
wegen der zu Schneeberg in Arnolds Buchhandiung vor kurs 
zeu berausgefommenen Quartalſchrift, unter dem Titel: Wis 
| * das Vorurtheil in Abſicht auf Religion und Chriſtenthum, 
unterm ı zten hujns Euch uch haben, been ſeyd ſeyd Ihr 
geherſamſt erinnert, 


Ö. 


Wann 


u —— | 
| Vermiſchte Mathrichten. ur 


Te mr 
“ "übe in be Brig na ni cittzeraneen; 


de Wir Hiermie, wollet [ an des 
—— einfenden ; RER aber aber j auch, Pop 


oo ähnte 
En Ay vie, der geoffenbarıen cheifilichen igion 








m "ren pumn. —e 1798. —— J 


Kıfazı. Am am. Auguſt fegerte unfere Stadt die 


Danefef wegen der Wiedererobrrung von Mainz. Kr. M. 


Herrmaun  Vredige an —— lieg feine Predigt 


bereits am gebachten Tage gedruckt an den Kirchthuͤren zum 
Heften einiger duͤrftigen Mainzer austheilen, und zu dieſem 
Zweck wird fie auch noch verfauf Zum Deweife; was für . 
fonderbare Begriffe noch in anſern Tagen ſelbſt manche pro» 


teſtantiſche ige von der Ranzeiberehtfantei mfeit haben fr ind 


NR an —— — einer eh 
— ertegenden Pi FR Rebe , 
Dein Were Sntt —ãæ—ù bemenbent wid. Dan Gen —* 
Imen. Tugend witd die Bi vu — 
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Neuen allgemeinen deutſchen 
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| Beförder ungen. | 


u Ar bie Stelle des verſtocbenen Bengeis, Speclalfuperinten⸗ 


denten des Tübinger Ames und Abendpredigers, iſt Hruttiäls . 
ler, bisheriger Hofkapian an der Evangeliſchen Hoftapelle im 
Stuttgardt, wo er zugleich in der dortigen Afademie. Unter⸗ 


rticht in der Religion gab, nicht nur gum Abendprediger und 


Sperialfuperintendenten: ernannt worden, ‚fondern bat auch 

das Amt eines Vrofellosis Theologiae, extraoadigsri zupab 

sen. Er bat fid) durd) die. van De. Cotta angefangene, vom 
n. Muͤller aber fortaeſetzte und beendigte Arbeiten dee 


erhardifchen loco:um befahnt gemacht, auch nach andere 
- Schriften herausgegeben‘, woru ibm ſan Amt Weranlaffung 
gegeben. Seiner Befürderung Haben wir zu danken, ı) feine‘ 


Tuͤbingiſche Antxittepredigt am Oimmelfahrtsfeſt 1793. yon 


der Erhaltung des chyillichen⸗ Nehramis, als einer 
feegensreichen Solge der-Krhöhung Iefu,. von. Georg 
Yasintich Mihller, Poſader Cheolagie Amtsſuperin⸗ 

tendent and Abenppreifigensiulihbingen, By Schramm. 
in $._ 2) Erinn Hirteubrieſun die Pharrer des Tübinges 


- Amts „ deflen Titel: if: Nie pbtrimupt geverendis arque 


dotifimis eccleßae in dioecei Tubmgenfi Paſtorihns er 
Miniftris meritiſſimis, Collegis fuis aeltumariflimis, pro- 


vinciam Superintendeggjs ‚glemagnziflime ſibi demandatam 


site indicit bouamque voluntatem er officia teſtatut Geor- 
gias Heuricus Müller. — Ineſt brevis commendatio 


memoriae anieceſſoris noſtri Erueſti Beugelii, bis tempori- ö 
, oo. on, us 


x 


an. 


te 
bus ad munns reis obeundum nobis frutnofae, Tabin- 
gae, lireris Schrammianis. 4. | 


An die Stelle des verdienſtvollen Dr. Hofackers, der 
für die dortige hohe Schafe nur zu fruͤh geftorben iſt, ift von 
Bem afademifhen Senate Hr. Dr. Malblanc, der ‚bey den 
Univerfitäten Altorf und Erlangen fih viele Reputation er⸗ 
worben bat, als Profeflor Iuris ordinarius erwaͤhlt worden. 
Er wird, ſobald die Herzog. Beſtaͤtigung diefer Wahl einge 
troffen ſeyn wird, ordentlich berufen werben, und alsdann 
fein Lehranıt auf der Univerſitaͤt Tübingen antreten. 


Hr. Mag. Wetzel, ehemals am Waifenhaufe in Buy» 





\ “fan, welches an ihm einen wacern Lehrer, durch die Schuld 


einiger Vorgeſetzten, verlor, (wie aus der Goth. gel. Zeit. zu 
erſehen iſt) IE von Frankfurt an d. O., wo er fidy zum aan. 
Docenten qualificiten wollte, als Lehrer an die Koͤnigl. Neal⸗ 
ſchule zu Derlin gegangen. - — — ü 
. y Je ı 2 . 
Todesfälle: 
2 Sa Einen in Schleſien ſtarb den ıften Yun. Hr. Joh. 
Chriſtian Koge,. zweyter Paſtor dafelbit, im ayften Jahre 
* feines Alters. Er bat einige Feine im Auslande wenig bes’ 
kannte — ‚als: was bar ein guter Luther. Chriſt von 
dem neuen Derfin. Geſangbuche zn halten, eine Brage, um’ . 
zerfücht und begntwortet von J. C. L. P. in 2. Breslau 732. - 
und audy mehrere, befaubers Selegenbeitsprebisten und Anos 
pm. Aufläge in den ſchleſ. Provinzialblaͤttern und der ſchleſ. 
Volkszeitung drucken laſſen. Die einzige Schrift, die unter 
feinen: Namen. erfehien, iſt: Kurze Ueberficht der chriſtlichen 
Glauhens⸗ und Sitteniehre für Katechumenen. Brieg, ing. 
17892.--- — *5551 


Den sten San. d. J. ſtarb zu Beſchina, bey Winzig, 
ber daſige evangeliſche Prediger, Hr. Sigm. Juſt. Ehe 
bardt, der ſich unter manchen aͤltern und neuem Schriften, 

die in Meuſels gel. Deutſchlande verzeichnet'ſind, beſonders 
durch feine ſchleſiſche Presbyteriolegie, und anlegt en Pain . 


EEE u 
ER — sn. - 


mehrere Xuffäge im Journale von und für Deutſchland be. 
kannt gemacht hat. | en 


. „Biel Die Hiefige Univerfität hat am ı ſten Septbr. el⸗ 
nen großen und ſehr empfindlichen Verluſt erlitten, indem ige 
an diefem Tage einer vn berühmteften und verdienteften Lebe 
rer, der Königl. Juſtizrath, Hs. MWilbelm Ernſt Chris - 
ſtiani, durd) den Tod entriflen wurde, Er war zu Kiel den 
23ſten April 1731. geboren, ſtudirte daſelbſt und zu Jena 
mehrere Jahre, erhielt 1757. zu Roſtock die höchfte Würde 
‚in der Philofopgie, ward darauf, nachdem er niehrere jahre 
zu Kiel «18 PDrivardocent mit großem Beyſall gelehrt Batte, 
3761, zum außerordentlichen Profeflor des Rechts der Natur 
and Politik ernannt, behielt diefe Lehrſtuͤhle auch als urdents 
licher Profeffor der Philofophie, wozu dr, fo wie auch zum | 
Bibliothekar der Untverfität, 1763. ernamt wurde. Inder = 
Folge bekam er noch 1766. die Profeſſur der Weredtfamteit _ ' 
und Dichtfunft, und 1770. ben Lehrſtuhl der Geſchichte. 1770 
ward er Großfuͤrſtlicher Kanzleyrath, und 1777. Dänifder. 
„wirklicher Juſtizrath. In allen jenen genannten Faͤchern 
hat er immer. mit Beyfall gelehrt, und in den. Jahren 1765. 
und 1770, wär er über ein Jahr lang der einzige Lehrer in 
der philnfenhifchen Fakultät. Bon feinen gründlichen Kennt⸗ 
niffen und. von feiner unermübdeten Thätigfeit zeugen feine vice 
fen Schriften, das akademiſche Archiv, und die Ma 
Bibliothet. Die legtere iſt unter ihm von einem: beynahe 
unbedentenden Buͤchervorrathe zu einer der erften Univerſi⸗ 
taͤtsbibliotheken in Deutfchland angewachſen. 1790, nahm _ 
ihn die Königliche Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Kopendu 
gen einjtimmig zu ihrem Mitgliede anf. Er arbeitete uner⸗ 
muͤdet bis auf ben feßten Augenblick feines Lebens, und warb 
‚ von allen feinen Tollegen, fo wie. von Jedem, der ihn kannte, 
feiner Gelehrſamkeit halber ſowohl, als wegen feiner edit: 
ſchaffenheit, geſchaͤtzt und geliebt.” Kurz’ vor feinem Tode ver ⸗ 
bevrurhene er feine aͤlteſte Tochter an ˖ſelnen Eoflegen, den : 
. Hrn. Profeſſer Heinze, welcher ı4 Jahre hindurch bey der 
| akademifchen Bibliothek fin Gehälfe geweſen mar, und prä 
ſidirte noch bey der philofophifchen Inauguraldiſſertation feines _ 
| zweyten Sohnes. Johann Wülbelm, welcher ſich bereits 
durch eine von der philofophifchen Fakultät zu Görtingen ger - 
Erönte mäthematifche Preisichrift, und durch eine andre in der 
vorigen Orermefie erfchienene mathematiihe Sehrift, tuͤhm. 
BE Ä Qa) ⁊ lichſt 
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lichſt auẽgezeichnet hat, und hoffen tip, dag er den beruͤhn— | 


ten Namen feines Waters auf feiner vaterÄnbifchen Univerfs 


tät fortpflanzen werde. In dem gewoͤhnlichen Anfchlage, mel . 


chen die Univerfitär dieſes Todesfalls halber bekanut machte, 


heißt es: Proreftor et Senatus obitam W. E, Chriltiani, 


collegae antea coniundtifimi, nunc defideratifhmi , acade- 
"mise, litterarum ftadiis, patrize) rebus humanis placida 
morte erepti eicihus carifhmis dplenter annunciant, atque 
fimul viri dum viveret animi candore, mentis fagacitate, 


morum fanditate infignis, per dodtrinae fuae monumenta - 


cum plaufu excepta omnia, nonnplia etiam brabeo orna- 


ta, perpetuo vidturi, de patria et academia laborando 
publee privatimque immortaliter meriti; memoriam ſua 
porite ipfis cariſſimam pia graraque mente colendam, re- 


° 


‚coländam, imitandi etiam ftudio ufurpandam, enixe com- 


. mendant. In den letzten Jahren feines Lebens hat. er auch 


des allaemeinen Bibliothek verſchiedene Beytraͤge geliefert, 


—* ſein Bildniß wird noch einen der naͤchſten Bände ·derſel⸗ 


ben zieren. 


** 
Verordnungen. 


Es iſt im Wirtembergiſchen unter dem eilften Maͤrz d. I. 
sin Generalreſcript die Iateinifche Schulen betreffend ausger 
| en, und demnfelben in 4. eine Verorönung wegen ders 

ateinifchen Schulwelens in.dem Ferzogthum Wit: 
temberg. vom miten März 1793. bepgefügt worden. , Im 


Generalreſcripte wird gefagt, man babe fich entfchioffen,, eine 


genaue Prüfung der. larein:fhen Schulanftalten vorzunehmen, 
und die neuen Geundſaͤtze ber Pädagogik auch im Naterlande 
anzuwenden; dazu feyn die Vorfteher, alfo die Näthe des Con: 
ſiſtorii, auch durch die genaue Verbindung aufgerufen worden, 
‚in welcher das Herzogl. theologiſche Stift zu Tübingen und die 
vier beſetzten Klöfter mit den lateiniſchen Schulen fichen. 
(Wenn im WB. nur immer die Harsptabfiht auf. diefe genom⸗ 
men wird, fo muß die Ruͤckſicht eingefchränft- — und einfei- 


- sig bleiben, und man wird. feine Abficht mie. vollitändig errei⸗ 


t 


chen. Wo bleibt denn bie Ruͤckſicht auf Rechtegelehrte, Herz 
ee, Wundärzte, Apothefer, Schreiber, Architekten, und 


kine gewiſſe alle von Profeſſioniſten, welche zum Wohlſtand 
| or 0 des 


v ” 
J " . # 
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* Wachs Sabre im theelogifchen Gift ſtudiren laſſen, wo fie‘ 


bes Vurerlandes das Ihrige ficher' beytragen, und mie ats 


Stiefkinder angeſehen werden dürfen.) Yun iſt es in allwe 
eine nothwendige Bedingung, 1. für die Bildung derjenigen 
Sorge zu fragen , welche einft das Amt eines Lehrers zu fuͤh⸗ 
ten beftimme find. Dazu will man dann alle Jahre unter 


die gewöhnliche Promotion der der Thenfogie gervibmeten jun . 
gen Leute in ein niederes Kloſter noch zwey dem Studium ber 


Pädagogik ſich allein widmende tüchtige Subjekte aufnehmen, 
fie « Jahre in den niedern Klößeen oder Klofterfchulen‘, ber: 


aber nur Philoſophie und Philologie ſtudiren ſollen. Man 


will ihnen auch praktiſche Anleitung zum Schulunterrichte an 


der Tübingiichen anateliſchen Schule geben laſſen. Nach Vers 


Muß diefer Zeit aber müffen fie fich einer firenigen Prüfung 
in der Pädagogik unterwerfen. (Wie aber, wenn man am 
ihnen die erforderliche Renntniffe und Steigung zum Schafe - 


ſtande nicht findet, was fol man alsbann mit folchen Leuten 


= machen? ‚Wie leicht wird. ihe Ehrgei rege merben, tverm ie 


unter ſolchen Leuten beftändig leben, die zu einens beſſern Loofe 
beftimmte find? Sollte dag gar nicht Berechnet werden, was 


ihre erſte Erziehung von gemeinen Eltern auf Re für Einfluß: 


gehabt haben mag? Sind denn unter den Stipendiaten nicht 


immer-Leute genug vorbanten,,. die fih dem Schulftande zu - 


widmen bereit find, deren Ausfichten alfo immer mehr verem- 


get werden? Werden diefe Leute, die feine Theologie ſtudirt 
haben, auch im Nothfalle für kranke Geiftliche dienen koͤnnen ? 


Und was wird man am Ende ihnen für Ausfichten machen 


können, wenn fie in den Schulen alt und unbrauchbar und: 
verdrüßlich merden ? Ob man auf dergleichen Fälle Ruͤckſicht 
genommen habe, davon finden wir im Gen. Reſer. keine Spur.) 


“ 1% Day wirklicher Anftellung ber lateiniſchen Schulleheer 
“ wird auf die Tüchtigkeit derfelben vorzüglich zu fehen feun, 
weswegen Probelektionen zu halten vorgeſchlagen worden. 
Die Gemeinen, welche das Wahlrecht haben, Toller augehal-· 
ten werben, keinen andern, als der bereits gepräft iſt, zu waͤh⸗ 
Ten. (Wie aber, wen fie einen wählen, der weit vorzuͤglicher 


als alle Geprüfte it ? Iſt es rathſam, das Wahlrecht der. 


Gemeinen jo fehr einzufchränfen?) 11I. Die Corafatt, wel 
# che man für die Schullehter haben will, ift in allweg lobenc⸗ 
wuͤrdig. Mo die Befoldungen zu gering find, da verdienen. - 


fie Unterſtuͤtzung. Die Achtung für den Schulſtand zu erho⸗ 


ben, witd graduirten Perſonen ein hoͤherer Rang zugefichent, - 
er AO. .— 


u 
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(woruͤber es manche Eolifionen geben dürfte) Auch toich 
ben Herzoglichen Stipendiaten, weiche im Schulſtande ſtehen 
find nicht mehr in-demfelben bleiben wollen, Beforderung zu: 
gefichert, melches ung ſehr Billig duͤnkt. Es hat auch die Auf 
Rellung von beftändigen Vifarien im Falle hohen Alters defte 
mehrere Vorteile, wenn der Kirchenrath umd die Communs 
vorſteher gleich bereitwillig zu einer folchen einftweiligen Ver⸗ 
fuͤgung feyn follten, | 


Bas bie Verordnung wegen des lateiniſchen Schuh 
wefens in Dem Herzogtibhum Wirtemberg betrifit; fe 


ſteht eine Einleitung voran, welche eine Nevifion des gegen⸗ 
märtigen ‚Zuftandes der lateinifchen Schulen enthält. . Daß 
das lateinische. Schulmefen für Wirtemberg wichtig fey, if 
außer Zweifel. Der lateiniſche Schüler, heißt es, fol einſt 


als Diener bes Staats das Gluͤck ſeiner Meltbürger befordern 


(fen, und die Kirche ſucht in ihm de Mann, der als Seel⸗ 


rger oder Lehrer, ihr Dienfte leifte, und ächte wiflenfchafte 


liche und religioͤſe Aufklärung über feine Zeitgenoflen und fett 
Aber künftige Generatisnen verbreite. (Weiter alfo nichts? 


J Damit ſollte der Zweck eines lateiniſchen Schuͤlers erſchoͤpft 


ſeyn? Iſt deun durch lateiniſche Schulen allein dem Seelſor⸗ 
ger gerathen? Muß nicht auch für die kirchliche und buͤrger⸗ 


AUcche Geſellſchaft durch dieſelben geſorgt werden? Durch einen 


gun Lehrer muß Bildung nicht, allein und einfeitig unter die 
. ehren, ſondern auch unter andern Ständen gebracht, werden.) 
SDehr richtig iſt es und der. Erfahrung mehrerer Länder ge⸗ 


maͤß, was allda angeführt wird / wobey wir die eigenen Wors 


te der Einleitung; beybehalten wollen: „Zwar kaun man ein 
Ideal der Vollkommenheit von einem Inſtitute mit Recht 
“nie verlangen, bag von ber Verbindung fo vieler aͤußern 
Umftände, von der indivibuellen Beſchaffenheit, dem Geiſte, 


den Kenntniſſen, dem Geſchmacke und dem ſittlichen Charak⸗ 


“ter der Lehrer; von dem Einfluſſe der Eltern, und den Ge⸗ 


we ſinnungen der Schulvorſteher abhängt, . und sinige davon un⸗ 


zertrennliche Mängel mit allen Anſtalten diefer Art theilt.“ 
‚Die Verordnung befteht aus = Abſchnitten, und jeder Abr 
ſchnitt wieder aus Kapiteln, Das ıfte Kap. bes ıflen Abs 
ſchnitts.hat die Ueberſchrift don einigen aͤußern Anftaken im 
Wiſſenſchaftlichen. So viel wir willen, find die Bürger: 
oder Realſchulen in dem Wirtembergifhen aͤußerſt felten, und 
"28 jaffen fh alfo die Schüler nicht dahin verteilen. re 
I a EEE net. 
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Sünfe ee und doch daß ſowohl bey Juͤnglingen, die zu dım 
Studien beſtimmt find, als bey andern, die es wicht find, 
m wenige Nückficht auf die Cultur der Mutterſprache genem⸗ 
- Men wird, und daher wird es einem Schwaͤbiſchen Lehrling 


immer ſchwer, etwas anders, als mit dem Provinzialaus⸗ 


drucke zu erkennen zn geben. Warum follten die Präceptoren 
‚nicht eben ſowohl angetwiefen werden, auf die Reinigkeit der 


Cprache mehr zu fehen? Die Fotgen diefer Verſaͤumniß auf 


‚ bie folgende Gefchäffte find bedenklich und’ nicht niehr zu er⸗ 


fegen. Wir fanden auch in der Felge, daß der Verf. der 


den kann. Praͤmien thun etwas, ihre Wirkung aber ift nicht 


bBleibend. Bey den Schulbibliecheten wird wohl alles darauf 
antkommen, was eine Gemeinde hun kann und meg, und 


ur 
L* 


ebenfalls begehren,, daß man ihre Einwilligung fuchte 4 ud 

| ickter 
yaceptor kann das im Einverftändniß mit ſeinem Dekan oder 
PPadagogarchen am bequeniſten allein thun, und es iſt nich 
einmal rathſam, in ſolchen Sachen ihn zu ſehr einzufhränten, - 


Was ein Präcepter fir feine eigene Bibliothek wählın will, 


Das muß man feiner eigenen Wahl überlaffen, nad) welcher 

er zuvor mit feinem Beutel ju Mathe geben muß. Sfter - . 
nieht im Stande, einen Plan für die &Schulbibliochet zu mar 
Gen, fo bleibt freylich nichts übrig, als daß ihn der Paͤdago⸗ 


gar) macht. Wenn ihn aber dieſer machen muß, fo kann er 


| . os in feiner Relktion anführen, Wenn die Genehmigung 
Bes Confiſtorii noͤthig ſeyn ſolite: ſo würden andere Collegien. 


Die über die Rechtmaͤßigkeit der Ausgaben zu erkennen haben, 
damit wuͤrde die ganze Sache zu weitläuftig. "Tin ge 


wodurch fein Muth mehr geſchwaͤcht als befördert weird. We⸗ 


nigſtens waͤre Segen die Anleitung und den Plan. einer Schule 

“ bibliothek, der hier 5. 02. gegeben wird, ſehr vieles zu erhm - 
‚nern, Gleich unter Mr. 1. kommen Wörterbücher vor, bie - 

ſicher weder der Paͤdagogarch noch ein geſchickter Präceptor 


wählen wird. Es iſt ruthſelhaft, wie 06 zugegangen, daß in 


\ - 


eine Verordnung ſoſche Dinge‘ gefommen find‘, die jeder Su 


tehree beſſer weiß. Was fall denn’ das ſeyn: Cocceji cum 


|  Iupplementis Michaelis? Hat denn Michaelis Suppiemente . 
wu Cocseji gemacht?? Hat on das Hebraͤiſche ua. - 


* 


* 


! 


Berordnung billige Hückficht darauf nimmt, und finden bad, . 
was erinnert wird, ehe zweckmaͤßig. Zug. au. hätten doch 
naͤhere Anweiſungen mie mehrerer Beſtimmtheit gegeben wer⸗ 

den koͤñnen und ſollen. Bey den. Schulvakanzen 6. sa. ent⸗ 

Beben Hinderniſſe, denen ſchwerlich gänzlich abgeholfen wers 


\ 
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Lexico heopteglotto abdeucen laſſen, mb GSerall Ber 


Bet, wo man feine Supplemente nachlefen Eönne? -Aber 


N 


yon Cocceii iſt ja die Rede gar nicht. Ber in aller Welt 
allesırt allox: Schroeders Syntax? und biefes Allegar kemme 
zweymal vor. Schröders rammatik kennen wit wohl, uyb 
in derſelben iſt auch ein Gyntax 7 Unter den vorzuͤglichen Aus⸗ 
gaben der griechiſchen und roͤmiſchen Klaſſiker wird alles unter 
einander geworſen, und Brunk iſt nicht einmal . genannt; 


Ueberhaupt ſcheint dieſer ganze Plan einer Schulbibliothek 


ſehr mißrathen zu ſeyn. Das 2te Cap. handelt von den innern 


Antairen im Wiſſenſchaftlichen, dem Unterrichte in den latche - 


niſchen Ochulen. Manches ift ganz gut, manches aber iſt im 
andern Schriften weit beſſer ausgeführt. Artikulirie und 


7 * 


deutſche Ausſprache ©. ss. ſoll vermuthlich heißen deutli⸗ 


«de Ausſprache. Daß S. 16. die Auswahl der klaſſiſchen 


laſſen wird, iſt am beſten gethan. Denn gegen das andere 
was darauf folgt, waͤre vieles einzuwenden. Es iſt leicht, 
die Schuͤler anzuweiſen, daß ſte ſolche Ausgaben der Klaſſiker 
ſich anſchaffen, welche mit guten Moten verſehen find, Aber 
wie vieles wäre da noch zu erinnern! Wie die Wirtembergi⸗ 
ſche Kinderlehre, welche noch elend ausſieht, mit dem Kama 
noͤveriſchen Catechlzmo verbunden werden Eoune, da beyde eine 


ganz verfchiedene Eintheilung befolgen, das fehen. wir nicht: 


ein. Es ift ſehr zu beſo gen, daß der neue Wein den altem 
Schlauch ganz zu Grunde sichten werde. Der ete Abſchnitt 
bat viele ſchoͤne und gute Gedanken. Da feheint une der Bf. 


Schriftſteller, und die Ordnung, in welcher fie auf einander 
folgen follen, der Beurtheilung (verftänbiger) Lehrer übers 


rn 


der Verordnung auf dem vechten Pfade zu fern. Benner 


. aber den literariſchen Pfad betritt, pin er, und Meint da u 
uicht zu Haufe zu fen  .- - 


J au⸗ Pommern. Zu der geiftlichen Eraminarione 
commilfion , welche um Oſtern : 792. in Stettin ihren Ans 


2 fang genommen hat , find: folgende Mitglicher ernannt wor⸗ 
den: der Eonſiſteriairath und Generalſuperintendent Ringel 


eaube, welcher das Direktorium führt; ber Confiſtorialrath 
Berwig, und ber befonders durch feine Geographie bekannte’ 
Paſtor Pfennig. Maͤnner, weiche fowoht durch ihre Ge⸗ 
lehrſamteit als Rechtſchaſſendeit tuhmicht de bekannt we 


‘ 


Der Storthefchen Zarbsfiinnle, In deren beſſeru 
und inedmägigern Einrichtang der Kouretter Koch einen 
Dan entworfen, den dac Koͤnigl. Oberſchulkollegium groͤßten 
theile genehmigt hat, iſt der Titel eiges Kyreums beygelegt 
worden, und der neue Cantor S. F. Brede, welcher vd 
Derleherg hieher herufen worden iſt, wurde am zoſten April 
eis aud) mit-verändertem Titel als Muſikdirektor einges 
führt. Dem Korrektor. Rod) find auch von dem Ephorat 

g groſten Rachslyceums zum. Thell die Rrkrergt⸗ 


* . . . 
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te, 
nders in ſoferne ſie den Unsprricht-und die Diſeiplin deb - 


nd betreffen, aͤbertragen worden. Doch bat der: 
I, ale and Wo der ehren Eiibeusg band — 
t, als auch zu des: feye n Einfuͤhrung ein 
| — abber. —————— 
Frege | 
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5  Büßerehfündigungen. 


| FE FE 
-Auaali zweckmaͤßiger ‚Predigten rd: Reden, Die 
einem Prediger in feinem Amte zu halten wur vortom: 


f 


% » 


7 wen Eönnen,, nebſt vordngeichieften kurzen Erinnerungen⸗ * zu 


iedt dan ste Theil unter der Preſſe, and wird gleich nach 
. Meujahe in allen Buchhandlungen zu haben ſeyn. Dieſer ste 
Tbeil befchäfftiget fi mit Paflionspredigten. Für diejente 
‚ weiche diefes Buch nach nicht keunen, feße ich bias die: 
Rperubrifen der: erfiten Theile: hieher Erſtet und zweyter 
—— L Leichenpredigten und Reden. II. Trauerre⸗ 
| und Hochzeitpredigten. Kl. Taufreden. IV. Ans und 
—&e V, Gedaͤchtnißpredigten. VI Eideswarnun 
g8on und Predigten. VII. Predigten im kager. VI. Schul⸗ 
dpredigten. IX. Erubtepredigten. X. Confumationgreden. 
Ak Beichtreden. All. Allmoſenpredigten. XIII. Predis⸗ 
ten bey michtigen Lokaivorfaͤllen, z. B. bey Einwelhung einer 
Kirche, bey Krieg, dep Brand, bey Hagel.ꝛe. XIV. Für‘ 
Srauke. . Der .britte umd vierte Theit- bearbeitet die Feſte 
ud Apofteltage des ganzen Jahres, als Oſtern; Pfinsften,_ 
— Meujahr, Erſcheinung Chriſti, Reinigung Me ⸗ 
ti, Verkuͤndigung Mariaͤ u. ſ. w. Der erſte und- zweyte 
oe fer ı ehe. ao Gr. & 9; tzte Theik 20 Gr. und 
——— rd 


N 


s u | 
ber: etd Thelk 1 Br@x:i.1Die morhie bemetkbar gemachten kur⸗ 
Krinnerumgen des Hrn. Verfaſſers machen einen we⸗ 
ihen Theil dieſes Buchs ans, und zeigen, aus weichen 
——— ——— Texte za Bearbeiten find. Leipiig, 
den oten Sept 1793. 2 el 
.o a PL re — —— u. . . 9 


ve 
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: Bon Newjahe fox. an wird in meinem Verliage woͤ 


| eutlich ein Bogen einer perisdiiihen: Schrift, nter dem Ti⸗ 


‘wi: Bremiſche Beytraͤge ‚sun lehrreichen und ange - . 


nebmen Unterbaltung The denkende Buͤrger ausgegeben 
werten, Zur Erreichung Diefes auf dem Tief angegebenen 
Zwecks, und des möglich aligemeinſten Intereſſe für Tofche 


Bewohner der Städte und bes Landes, die nicht eigentlich 


» 


zur Claſſe der Gelehrten gehören, aber dennoch bie ihrer - 


von ihren Geſchaͤfften Meiggebliebene Zeit‘ der Lektüre roitmen, " 


"werden in vielen Blaͤttern nicht nur: Wichtige und merk 
würdige Begebenheiten aus der Atern und neuern Ge⸗ 
ſchichte; Bruchftäcde aus der Naturlebre und Vatur⸗ 
geſchichte; Intereflante TEachricheen alıs Dim Gebiets. 
—— — 3 — ‚mic. kurzen Adband⸗ 
en aus der opbie dea gemeinen und buͤrger⸗ 
lichen Kebens , und aendern —8 ernſt bhaften, bad 
Iaunigten Aufſaͤtzen abwechſeln: ſondern die H. H. Heraus⸗ 


geber (mehrere hieſige Gelehrte, die auch beym auswärtigen 


. Publitam in Achtung ſtehen,) werden ſichs auch angelegen 


-.jepn laſſen, bey der Wahl der Aufſaͤtze vorzüglich ‚mit auf’ 


. 


+ 


folche Materien Ruͤckſicht zunehmen, von denen fie hoffen 


"innen, Daß fie dem Raufmanse., ſo wie dem Bänfte 


ker. und. Anndıyerker in ibren verfchiedenen Faͤchera 
nuͤtzlich und angenehm find. Um aber dieſer Schrift auch 


ein gewiſſes Kokalintereſſe für-die hiefisen Gegenden zu ges. 


ben, in denen es an dergleichen Schriften gänzlich mangelt, 
wied man folche Auflage. einruͤcken, bie, ohne baruny.ganz 
lokal und für dad auswaͤrtige Publikum gaͤnzlich unintereſſant 
zu ſeyn, doch. beſonders auf die hieſigen Gegenden Vezichung 


haben. Dergleichen ſind: Einzelne wichtige Stuͤcke aus 


der Bremiſchen Geſchichte; Vorfcbläge, wie bie und 


: da in Diefen Gegenden Privatverbeſſerungen andde 


. beachte, nette Quellen des Erwerba eröffner, und Jie 
I Zweige 


bereits vorhandenen naglichen Anſtalten und Erwerbs, 


' 


‘ — 
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'zweige werpolllommnert werden koͤnnen; befchelone 
‚und gründlidse Ahgen mancher bier , fo wie allenthal⸗ 
ben, im gemeinen Zeben herrſchender ſchaͤdlicher Vor⸗ 
. urtbeile und Misbräuche, und Vorfchläde sur Abs 
fiellung derfelben u. ſ. w. Odgleich die eigentlichen H. H. 
Herausgeber lauter Premiſche Gelehrte find, fo wi,d man. 
doch auch gerne Beytraͤge von auswaͤrtigen Gelehrten, wenn 
ſolche unter meiner Addreſſe, mit der innern Aufſchrift: Fuͤr 
die Bremiſchen Beytraͤge u. ſ. vo. eingeſandt werden, aufe ' 
achmen. Nur verbitter man alle Bedidhte, als welche gar 
nicht eingerückt werden. . Den auswärtigen Leſern, weiche 
dies Blatt nicht woͤchentlich verlangen ,. wird folches alle Vier» 
teljahr in einent brochirten Hefte von 12 — 13 Bogen zuge 
ſandt werden, und ich erſuche alle jchliche Poſtaͤmter, Buch 
handlungen, oder wer fich fonft für eine gute Sache interefs, 
ſfirt, Subſcription darauf anzunehmen, ‚und mir die Zahl der. 
Subſeribenten, um die Stärfe der Auflage darnach zu beſtim⸗ 
. men, zu Ende des Novembers d. J. güsigt zu melden, und 
dafür Die gewöhnliche Vergütung der Mühe anzunehmen, - - 
Der Preis des ganzen Jahrgangs ift = Rthlr. in Gelbe, für 
weichen Preis ich die Exemplare. frey bis Oldenburg, Ham⸗ 
bürg, Hannover, Frankfurt am Mayn und Leipzig kiefre., 
Ber kin Exemplar auf einem andern Wege, der auch die. 
Stücke woͤchentlich verlangt, der wird fich an. die Poftämter 
: feines Dres, oder auch an den biefigen Hrn. Reichspoſtver⸗ 
walter Schubart wenden, ber diefe Art der Verfendung: 
uůbernommen hat. Bremen, im Sept. 1793. 2 
| Ä Friedrich Wilmans, 
0. Buchhaͤndl. in der Catharinenſte. ; 


Ben meinen auswärtigen Freunden haben ſich beſonders 
folgende zur Uehernehmung der Sammlung von GSubſeriben 
ten geneigt erklärt: - Aurich, Hr. Landphyſikue Giemerling. 
und Hr. Buchhändler Winter. . Berlin, Hr. Buchhaͤnd⸗ 


ler Maurer, Vieweg der Xeltere und Wever. Brause 





ſchweig, die berühmte Schulbuchhandl. Caſſel, Hr. 

Prediger Weiſel. Deſſau, Hr. Hoffmann und Comp. 
Enmden, Sr. Buchbinder Eckhoff und von Holten. Frank⸗ 
furt a. M., ſaͤmmtliche Herren Buchhaͤndler. Goͤttin⸗. 
gen, Ar: Buchhaͤndlet Dietrich, und die beruͤhmte Vanden⸗ 

hoͤckſche Buchhandlung. Hamburg, Hr. Buchhaͤndler 
Bachmann und Gundermann, Bohn und Hoffinann. Han⸗ 
EEE BE ee BODEN, 
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nover, die Herren Gebraͤdere Bahn. “Jever, Sr. Bud: 
händler Trendtel der Jüngere.  Keipsig, bie Herren Ger 


bruͤdere Graͤf. LTüenberg, die Herren Gebrübdere Fels⸗ 


ecker. Oldenburg, Herr Buchbinder Strohm und Herr 
VBuchdrucker Stalling. Varel, Kr. Paſtot Veen und 
* Bachbinder Behrens. | 


— 


Neuere Verlagsbücher ber Hofmomichen Vuchhand. . 


fung in Weimar, welche in allen ‚guten Buche 
handlungen zu haben find, 


Akten; ; Urkunden und Nachrichten zur neueften Kirn 


geſchichte, zter Band, Hteg— 2tes St. 8. 2ı Gr: 


manach oder Taſchenbuch für Scheidekuͤnſtler und eihen | 
aufs Jahr 1794. Taſchenform. 12 Gr. ‚Ammenmärden,., 


a -Bänddyens. E.8. ı Rebe. Bucholz, Die W. 5. S 
Beytraͤge zur gerichtlichen Arzneygelahrheit, und zur mebizis 


miſchen Poligey, ates Bändchen. 8. 16 Sr,  Ebendefk. 
chemiſche Linterfuchung über die vergeblich giftigen Eigenſchaf— 


ten des Witherits, der Schwererde, und der ſalzſauren Schwer⸗ 
erde. 8. 4 Gr. Gedide, Fr., griechiſches Leſebuch für 


die erſten Anfaͤnger, ins Deutſche uͤberſetzt. 5. 6 Gr. _ Hoff 


mann, Carl, Aug., tabellariſcher Entwurf der pharmaceutis 
fer &ceideunft nach ihren Dperatioren. «Gt. Deb 
ſelb. tabc llariſche Ueberficht aller zur pharmaceutiſchen Schei⸗ 


dekunſt gehoͤrigen Werkzeuge und Geraͤthſchaften. 4 Gr. 


Deſſelben tabelarifche -Beftimmung der Beſtandtheile der 


merkwuͤrdiaſten Meutrals und Mittelſalze. 8 Gr. Deſſelb. 

Taſchenbuch für Aerzte, Phyſiker und Brunnenfreunde, zur. 
bequemen Ueberſicht der Reſultate aller in neuern Zeiten der 
nauer unterfuchten Geſundbrunnen und Bäder Deutfchlands, 


8. 1794. - Huth Gottfr. Magazin für die buͤrgerl Dans 
kunſt, 2ten Bandes ıfler Theil. gr. 8. » Rthle. Knicker, 


Hieronimus, eine komiſche Operette fürs Weimarifche Hofs 
theater, eu bearbeitet. 8; 5 Gr. Kaͤppchen, das rothe, 


eine koiniſche Operette. 8. 6 Gt. Künsberg, $. P. von, - 
Graundſaͤtze der Fabrifpoligen, in Hinſicht auf Deutſchland. 


8. 10 Gr. Leber und Thaten Joſephs Balſamo, des 
Grafen Caglioſtro (ſvgenannten), aus dem Stalienifchen übers 


ſetzt won J. Jagemann. 8..9 Gr. Yeitfüben tabellar. der 


Beute 
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zeutſchen Meichegefepichte, für Equin and Gpennaflen, 68, 
Sol. 16 Gr. Myſterien neuerer Bacchanglien, 8. 3 Gr. 
(auch unter dem Titel: Redoutenlieder) Schulz, Fr. 
— 4 — Schriften, ztes und ates Baͤndchen. 8. 21 Gr, 
b. Joſephe. 8. zı Gr. Ebendeſſ. Doris, ein klei⸗ 

| * Soma, 3te verbeflerte Auflage, mit Yupf. von Lips, 8. 
r. 8 Gr. Tromsdorf, 3. B., Tabelle über alle ' 
Sie jetzt befannte Euftarten. 4 Sr. Ebend. allgemeine Ue⸗ 
berſicht der einfachen und zuſammengeſetzten Satze, in 4 Ta⸗ 
bellen. 4. 8 Gr. Cbendeſſ. allgemeine kabcllaͤriſche Ueber⸗ 

. pie der wichtigſten Entdeckungen in der Chemie von Anfange 

is gegen.das Ende deg ıyten Jahrhunderts. 4 Sr, Ver⸗ 
ſuch, geologiſcher, über die Bildung der Thaͤler durch Stid⸗ 
me 8. 12 Gr. Voigt, J. K. W., mineralogiſche und 
| dyr am angiſche Abhandlungen, zter Band. 8. 16 Gr. Wieg⸗ 
leb, J. C., Hifterifch kritiſche Unterſuchung der Alchemie, 
neue Auflage. 8. 16 Gr. Werordnung und Inſtruktion, 

wornach die Generalſteuer und Zinßreviſion des Fuͤrſtenth 
Weimar An. 1726. u. folg. Jahre vorgenommen worden, 

nebſt einer Vorrede. Sol. Rthlr. 


‚ Unter den deutſchen Künſtlern i in 1 Kom voedient, meiner 
Meynung nah, vorzüglih Hr. Gmelin unſern Landsleuten 
Befantiter zu werden, um. fie mit den paradififchen Geſilden 
. Sitaliens bekannter za machen. Sowohl der Gegenſtaͤnde 
Wahl als die Zeichnung und det Stich feiner Kupfer machen 
"feinem Talent Ehre. Es gelang, als ih in Rom war, mei- 
ner Freundſchaft, von feiner Veſcheidenheit die Erlaubuii iu 
erhalten, nad meiner Ruͤckkehr in Deurfchland feine Werke 
aumelden. zu dürfen, Ein neulich von ihm erhaltenes Schrei. 
ben ſetzet mich in Stand, von diefer Erlaubniß Gebrauch zu, 
machen, indem ich folgende Antändigung den Freunden ber 
Natur und der Kunit mittheile. Eutin, den sıten Sept. 


793. 
8 8. Graf zu Stolberg 


| & hobe dem Sen. Sof, Fried. Frauenholz, Kunſt⸗ 
ven in Nürnberg, den Verlag der von mir gezeichneten 
und geſtochenen Blaͤtter überlallen, und zwar ſo, daß das 
Blatt, welches bey mir ı Secudo , bep ihm 3 Gulden Reichs⸗· 


7 or koſtet. Je Blatt der Eafcatellaı von Tivoli ie 
= W er 


> Zu 

Daher bey ihm a Gulden, und Sat. Geßners Monument 3 

Sulden, Die Kunſthandlungen, die fich, meiner geſtochenen 

Blaͤtter wegen, an Hrn Frauenholz wenden, erhalten vun 

- Hm den gewöhnlidyen Rabatt. Die Srotte des Neptuns zu 
‚Tivoli, nebft andern geftochnen Blaͤttern, erfcheinen noch vor 

Ende diefes Jahrk. Rom, 1793. J 

W. F. Gmelin. 


———— — 


"Weber die Churſaͤchſiſchen Staatsſchulden, in 4. 
Wer da weiß, in weichem bedauernswärbigen Zuftande ſich 
Churfachfen felt dem für dallelbe fo ungluͤcklichen fiebenjährigen 
Kriege befand, vor was für einer beträchtlichen Schuldenlaſt 
es gedruͤckt ward, und wie fo ganz erkchöpft der Wohlſtand als 
‚ter Stände war, fo daß man mit Grunde au einem baldigen 
Wiederaufleben diefes gefunkenen Landes zweifeln mußte; wer 
das alles weiß, dem muß es ein ſehr bedeutendes Rächfel feyn,. 
dieſes Wiederaufleben Churſachſens und feiner vormaligen Bluͤ⸗ 
the ſchon jetzt vollkommen bewirkt zu ſehen. Dieſes Rärhfel 
von einem ſachkundigen und wahrheitsliebenden Manne aufge⸗ 
loͤſt zu ſehen, muß gewiß jedem Churſaͤchſiſchen Patrioten, ſo 
. wie jedem, für den das Schickſal deutſcher Staaten Intereſſe 
“hat, willkommen feyn. Was von Seiten der Regierung Durch 
eine weife Verwaltung der Staatseinkünfte, eine wohlange⸗ 
brachte Sparfamkeit, u. f. w. und von Seiten ber YUntertbas - 
nien durch Induſtrie und pünftlicde Abtragung der Steuen -- 
und Abgaben gefchahe, um jenes Wunder möglich. zu machen, ° 
das wird zur Ehre beyder, und geiviß zu. allgemeiner Bermums 
. „derung, in deſer Schrift ausführlich und mit einer ruͤhmli· 
chen Veſcheidenheit dargethan. Diefe Schrift ift feit kurzen 
in unferm Verlage erfchienen, und in allın Buchhandlungen 
Deutſchlands für 4 Sr. zu haben. | j 


Voß und Keo in Leipzig. 
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u Perlodiſche Schriften. 
Deuiſche Monatsſchrift. Berlin, bey Fr. Viewe 9 


| u dem ältern, 1793. Oktober, enthält: 1) Lorb Rußel. 


Den 


KBortfegung und- Schluß.) ©, 97. 9) Lebenegenuß in Se 





ögall. ©. 723. 4) Sulacı, ‚eher: —— 
Ins. Rom Sem, J. W. G. 180. 
a er 


Wrermiſchte Rahrihtem 
An den deren Pp..e in . 
- - - Sch Banke Ihnen von Herzen für Ihren gütevoflen ri 
na ke Many, Bar en ehesten. 


| doch | 
zzu' machen, damit ich: Im Stande fey,. ausführlicher, als-ra. 
1 ‚Blättern gefchehn * 


in dieſen ſchehu kann, auf den Inhait jener 
ſreundſchaftlichen Zuſchriſt zu autworten. Bretmen, im-Gept: 
iR RB ug 8 % \ f) 


.. On einer: eignen Anzeige wird ein volfändig uns 
dıronologifch georömeres Xepertotium aller, Die fränn 


kiſchen Kreislande beiveffenden, irgendwo. abgedradd | \ 


ten, Urkunden, angelündigt. Der. weſentliche Inhalt je⸗ 
ber Urtunde ſoll kurz und richtig angegeben, auch die noch un⸗ 


gedruckten Urkunden, des Zuſammenhangs wegen, ihrem Ye 
Halt nach angezeigt werden. Das Verzeichniß. wird mit dem 
‚ sten Jahrhundert anfangen. Es muß biefer Ankündigung . 


ur Empfehlung gereichen,. wenn wir fagen, dag der Verf. 
Dir diplomarifchen Beichichre von Genncbusg der Her⸗ 
wusgeber dieſes Repertoriume fepn teird. - Ze 


| Eine angebliche Sefeifchaft von Gelehrten in Miederſach⸗ 


ſen fordert in Nr. 5a. des Reichsanzeigers den ehemaligen Ver⸗ 


leget unb Herausgeber der Allg. d. Bibl. auf: „ein allgemelr - 
* Repertorium zu derſelben au lieſern, und dadurch dies 
eve erſt recht brauchbar zu machen, Enthielte daffeide auch 


nur blog die Titel, nebft Zurechtiveifung auf die Necenfionen, - - 


fo gefhähe dem kitterator u. der Litteransı fchon ein fehr große» 
Dienft, Wie hoͤchſt muͤhſam und verdrießlich iſt eg jepe, bie 
Mecenfion eines Wuchs aufzufinden! (Diele Gae liſchaft von 


' Gelehrten liebt wohl die Gemaͤchlichkeit ein werig-ju fehr. 
Die vorhandenen fünf Regiſter zur A. d. Dibl. An: Auferft 


hf" 
! \ 
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Rn 


velſtaͤndig nk denau aucgearbeitet und jedes betleisen un 


jagt eine von 12,.16, ja dat letztrre fogar 33 Voͤnde, 

man alſo nur angeftihr das Jahr weiß, im welchem ein 
Su ch erfihienen it, fa Aft wichts leichter, als bie Necenfioh 
deſſelben aufzufinden, and man bar böchftens Regiſter nach⸗ 
zuſchlagen.) „Die Koſten wuͤrde ſolch ein Regiſter ſicher tra 


gen. (Diefe Verfiherung iſt wohl keine hinlaͤngliche Garan⸗ 


tie für eine ſo ‚Foftipieligg, und wie man fieht, fo wenig uns 
entbehrliche Atneernehmmung.) „Wer bie A. d. B. ſelbſt hat, 


würde es ficherlich kaufen, und wer fe ek n — wuͤrde ſich 


democh elır ſehr nuͤtzliches Buch arikhä Das letztere 
ſeine Richtigkeit, aber auch das erſte? Kate Bes 


er der A d. B. dürften um einer Eleinen Bequemlichkeit wile 


fen, ı2, 15, oder mehr Thaler noch bezahlen mollen.). „Hr. 


beuriche Litteratur auch diefes noch hinzufügen; ia obige Ge⸗ 
A, seh 8 * as puslium ein Recht babe, 


ein ſolches Repertorium zu erwarten.“ Ein Recht? Diele " 
geiehrte Geſellſchaft muß ihre ganz eignen Begriffe von Recht 


gaben. Kr. DM. hat verfbicchen,, von Seit zu Zeit Anhänge 
und Biegifter zu ber A. d. B. zu liefern, und bat beyde wirfe 
lich fo vollſtandig und genam als möglich geliefert. Ein allge: 
meines Regiſter über das ganze Werk hat er nie verfprochen, 
und wie wir gefehen‘, kann man daſſelbe auch fehr fuͤglich ente 


> behren:. woraus will num die gelehtte Gelelfchaft die Pflicht 


 . Keicolai wird zu feinen vielen und großen VBerdienften um die 


des Herru Vicolai und das Recht des Vublitume des | 


duciren? 7 


0.2 Reips der Fentlißen Sigung der Fü 
ul, 315, Die der Hofrath 00 A 


ails diesjähriger Sekretär mit einer (ateinifpen Rede eröffnete, 
ward der hiſtorijche Preis Leine goldne Medaille 4 Ducaten 


‚ am Werth) dem bartigen Privarlehter der Rechte, D. J. €, 


BRKnaͤtſchrer, und ber mathematiſche dem. Obſervator und 


| Sutöinirpetas A * =. Südens zu Ale entf, 


* 


| 
| 
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207.0. Beförderungen . 

Y  Yn der Stelle des verſtorbenen Hrn. Prof. Zecker am ee 
vnigl. akademiſchen Gymnaſtum in "Alts Gitettin, wurde der 
Bisher deym Stargardiſchen eoſleg. illuſtr. Gröning. geftaits - 

au dene Profeſſor, Hr. Joh. Chriſt. Friedt. Succo, ale Me 

sa fentlicher und ordentlicher Profeffor der Phiroſophie am 

ws, often Aus, eingefuͤhrt. Der zeitige Rektor des Symneft, » 
4% Hr. Job, Jak. Sell, lud Tages: zuvor durch ein läteimiches - : -. 


Programm, welches de nutato rerum in Pomergnia Ita 


— 


© XII. et XIII. in has terras translatis incolis exorto ‚bane -· 


« 
« 


9 - Differtation über Coloſſ. 2, 8. drucken laſſen. 
" redete .. 
Am sten Jun. farb Hr. Johann Wilbelm Zee, 


Profeſſor am Königl. akademiſchen Gymnafium in Stettin, 
; In einem Alter von 69 Jahren, ‚Seine Gelehrfamfeit, Rechte 
ſchaffenheit, Menfchenitebe und gewiſſenhafte Erfallung feinen .- 

—ãe haben ihn den Seinigen, feinen Collegen und 
Zuhörern unvergeßlich gemacht: Pe 
| 0. _ 5 DL (Rr) \ i Schuf f 


‘ 
4 F 
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Schul- und andere Meine Schriften. 


Schweidnitz. Kurze Nachrichten von dem ehemaligen | 


und gegentoärtigen Religionszuſtande der evangelifchen Stadt 


und Sandgemeinde zu Frichland in Schleſien. 1792: &E Bog. 


Diefe bey Gelegenheit der den 25ſten Yun, 1792. eingefallnen 
Kirchenjubelfeyer aufgeſetzte Schrift giebt einige gute Nach⸗ 
richten von der Stiftung and deu Schickſalen der Friedlaͤndi⸗ 
ſchen Gemeine. . 


Zittau. Cinrichtung der drey untern Klaſſen des Zit⸗ 


tauer Gymnaſiums als Buͤrgerſchule. Von M. Earl Heine. 


rich Sintenis, Direktor. Zittau, bey Franke. = Bog. Fol. 


1792, ine Einladungsichrift zu einer Rıdeübung des Gy 


— 


mnaſiums. — Eben dieſer verdiente Schulmann hat noch zwey 
lateiniſche Einladungsfchriften drucken laſſen: De gravifimis 
‘ex contemtu morae ſcholaſticae incommodis. Broluk I, 
eh. . No. oo 


remen, Meine unvorgreiflichen Gedaͤnken uͤber eini⸗ 


ge, theils den auf der Koͤnigl. Domſchule in Bremen zu em 
theilenden Unterricht, theils die Auffüht und Sittenbildung - 
besreffende Punkte 5 ein Auszug aus deh unlängft auf hohen - 
Beſehl deshalb uͤbergebnen Vorſchlaͤgen. Von Job. Kudw. 
Ummius, des Konigl. Athenaͤums und ber Domſchule Rektor. 


Bremen, bey Meier, 1793. 11 S. 8. Einladungsſchrift 
zu einer Redeuͤbung am Geburtstage des Könige von Eng 
land. == Be 


m 


Balle. Hypotypoſe eines populären dem Geiſte des Chris. 


ftenthums und des wahren Proteſtantismus gemäßen Vortrags 


- Über 2 Korinth. 3, 19. nebſt einigeh- dazu dienenden Erlaͤute⸗ 
‚rungen. 1793. 32 ©. 8. Es ift inden Preuß. Staaten für 


diefes Jahr allen Candidaten des Predigtemtes aufgegeben, 


. eine Predigt über die Stelle = Kor. 5, ig. Bott war in. 
Chriſto und verföhnte die Melt mit ihm felber u. ſ. w. 


zu halten, und folche genau fb, wie fle iſt gehaften worden, 
welches der Prediger des Orts atteflireh fol, der Examinir⸗ 
eommiffion zu überreichen, Im vorigen Sabre mußten alle 
Prediger über eben diefert Text predigen Der Verf. diefer 
Hypotyphſe will durch diefelbe zeigen, tie man einen der 


. „rechten Vorftellungsart des chriftlichen Lehrbegrifis gemäßern 
Vortrag halten Eonne, als bisher pielfaͤltig geſchehen ſey. — 


Su 


* N . ’ » 
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In diefem Jahre muͤſſen alle. Prediger im Preußiſchen uͤber 
a Petr. 1, 18, 19. eine Predigt halten. 
Leipzig. Von den Vorrechten der Geiſtlichen, nach 
dem gemeinen deutſchen und churfächfifchen Rechte, von Dr. 
Friedrich Auguſt Ferdinand Apel. 1792: 30 S. 4. Gr 
ne Ueberſetzung ber Diſſertation, die Hr. Dr. Apel bey ſeine 


Promotion lateiniſch herausgab. 


Maeißen. Specimen VI. animadverſionum if Pom-· 
ponium Melam cum varietate, lectionis cod. -Cibinieofis, ' 
vom Hr. Mag, Möller, Rektor der hieſigen Fuͤrſtenſchule. 
279% Desgleichen Specimen VII. Sjedes 13 809. 4 
j nn - . ' R c4* 

EEbendaſ. Necrologium Seholas Aftaneae. Ein Pro⸗ 
gramm vom 2iſten März 1793. von Demſelben, ben dem 
Tod eines Schülers. Er ſucht das Vorurtheil zu widerlegen, 
Daß auf der Fuͤrſtenſchule nicht genug für die, Geſundheit der 
Schüler geforgt werde. In den 25a’ Sahren, feitdem dieſe 
Schule eriftire, auf welcher Anſangs 60, dann, bald. 100, 
und feit 1728. 120 Schuͤler unterhalten worden, find 213 - 
‚geftorben, Die Mortalität has fich in neuern Zeiten fehr wer“ 
mindert, Von 1772 — 1793, find nur drey geſtorben. 


Bernburg. Ueber einige Sleichniffe,des Homer, Fine 
Einladungsfhrift von G. W. €. Starke, Nektor der Den: 
burgifchen Stadtſchule. 1793, ae S. 8, Enthält eine Zer⸗ 
gliederung der &leichnifle. dee stem Gef. der Odyſſe. — 


Stade. Von dem Rektor Meier in Verden (dem Verf. 
der Biographie Baſedows) iſt bey Gelegenheit eines oratorie 
ſchen Aktus am Geburtstage des Könige, den aten Jun, alle 
bier bey Friedrich auf 80 S. 8. herausgegeben worden: Vors. 

ufer oder Vortrab von einem Kevolutionswörtere ⸗ 
buch; pder Erklärung folcher Nedensarten, Wörter und Nas 
men, die in unfern Nevalutionszeiten oft yorfommen, Es 

werden darin. aus dem Büchftaben A die Wörter, Adel, - 

. Mitar. des Vaterlandes, Amazonen, Anarcbie, Apo⸗ 
theoſe u. |. to. commentirt. Der Name Archenholz und. 
andere twerden auch eigne Rubriken ausmachen; aber wohl 
nicht mehr zu fürchten haben , als der feel. Baſedow, deſſen | 
"Andenken, der. Schmähungen und. Beſchuldigungen des Hrn. 
Meier oohnerachtet, bey dem vernimftigen Pusiikum in urcht 

geringern Ehren gehalten wird. u ae EEE 
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Nachricht für die Freunde des Erziehungsinſtltuts · 
| au DE 


" eſſau. J 
Bier die Lage ſolcher Ersichungsanftalten kennt, welche 


nicht fondirt find, ſondern ſich durch ſich ſelbſt erhalten ſol⸗ 


ken: der wird willen, wie leicht fie in Fälle kommen, wo fie 
entweder Ueberfluß haben, oder Mangel leiden, Beydes iſt 
wegen Veränderlichfeit des Geſchmacks von Seiten des Publi⸗ 


kums, wegen nei entfiehender aͤhnlicher Anftalten, und we⸗ 


gen andrer aufälligen Umftände, unvermeidlich; und von behe 


ben hat das hieſige Eraiehungsinftitue Erfahrungen gemadt, . 
wovon die letztern es nicht felten in Verlegenheit geſetzt haben. 


Ganz natürlich ward hierdurch der Wunſch erregt: daB es, 
moͤglich ſeyn moͤchte, dieſer Anftalt eine ſolche Einrichtung zu 


gen, wodurch fie Ihre Zwecke (Unterricht und Erziehung der 


hr. anvertrauten Jugend) erreichte, ohne jener Verlegenheit 


. ferner ausgelegt. zu ſeyn. — Mach mancher Weberlegung 
und Prüfung aller Umstände, bar ſich endlich der Zeitpunft 


gefunden „wo dieles erreicht werden kann; die? davon ents- 
daͤlt folgende kurze Nachricht eine mahere Anzeige. . Dellan 
bat, durch die landesparerliche Vorſorge feines Durchl. Fürs 
fen, feit 8 Dabeen eine neu eifhgerichtete Hauptſchule, über 

en Verſaſſung, ſowohl in Anſehung der Grundfäge und 
Anordnung des Unterrichts, als der Behandlung der Jugend, 


unpartheyiſche Kenner beyfaͤllig geurtheilt, und die auch ause 
waͤrtige Eltern von Stande bisher für ihre Soͤhne bertußt Has 
., ben, Hierdurch ward der "Gedanke erzeugt: daß auch das. 


biefige Erziehungsinftitue fich dieſer Anſtalt bedienen konne, 


. um dadurch die eine ‚Hälfte feiner Abfichten, nämlich den Une 
terricht feiner Eleyen, zu erreichen. — Alsdann war es 
nicht mehr voͤthig, das Inſtitut in dem bisherigen Umfange _ 
- fortzuführen 5 fondern der andre Theil feiner Zwecke, die Er⸗ 
. 3tebung, konnte in den Samilien einiger Mitglieder dieler 


Anſtalt, welche jn diefem Befchäfft Hebung gehabt und Er⸗ 
fahrungen vingefammelt hatten, beiorst werben. Und ohne 
Zweifel mit Vortheil für die Zoͤglinge ſelbſt beforgt werden; 
denn wer den Werth einer guten öffentlichen, und einer guten 


Familienerziehung gehörig gegen einander abzumägen weiß, 


roird wohl keinen Anftand nehmen, der letern den Vorzug 
zu geben. Jene ſcheint, als Steflvertreterin von biefer, nur 


dort Statt finden zu dürfen, wo bie Umſtaͤnde diefe letztere 
nicht etlauben. = Hierbey bot fich der Betrachtung um er | 
a — Be au 
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Umſtand dar, welcher ſowohl an und für ſich ſeſhſt, als auch 


für die Wuͤnſche mancher Eltern, nicht unwichtig ſeyn düücftes 
nämlich der: daß in einer öffentlichen Erziehungsanſtalt die 
Böglinge meiftentheilg gemeinfchaftlich und gleich, ‚ohne 


[3 


beſondre Rüdficht auf ihren Fünftigen Beruf. behandelt werd . 


den; da matı'bingegen in Privatanftalten leichter nur dieieni⸗ 


gen Zöglinge mit einander verbinden kann, die ſich einer glei⸗ 
hen Lebensart toidmen, zum. Beyſpiel den Wiſſenſchaften, 


dem Milttär u, f. w. Mit diefen laſſen fih dann auch cher” 


ſolche Beſchaͤfftigungen und Webungen anftellen,“ welche auf 


-  ibee Fünftige Beſtimmung eine nähere Beziehung haben, Die 


— 


» 3 tale Vogel, . Den Eltern’ fteht es ganz frey unter dieſen 
- Anftalten zu wählen‘, und dabey entweder bloß auf die kuͤnfti⸗ 

/ e Beftimmung ihrer Soͤhne, oder auch auf die ermanige pera 
rn enliche Bekanntſchaft mit dem einen oder andern der genanntes 


4 
ochfürſtl. Durchl. unſers gnädigften Fuͤrſten zu erfreuen; und J 
⸗ 


> 
* 
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Umſtaͤnde haben das Reſultat aller dieſer ganz einfachen Be⸗ 


trachtungen zur Reife gebracht; und in Gemoͤßbeit derfelben 
wird die bisherige Form des Erziehungsinftiuts, unter Ges 


nehmigung unfers Durchl. Färften, von Michaclis diefes Jabs _ 
res an dahin abgeändert, ‚daß es in-einige Privatpenfionse 


anftalten übergeht, deren vier für die Beduͤrfniſſe und Wüns ' 


fche. der meiſten auswärtigen Eitern vermuthlich hinreichend 


" Kon werden, Nämlich eine für ſtudirende Sünafinge; eine 


by 
.s 


r jüngere Kinder von 6 Jahren und drüber ;, eine für künſa 
tige Militairperfonen; und eine Tr anzehende Kaufleute 
und OGekonomen. Die erfte dieſer Anſtalten exoffnet der 


Hr. Prof, Feder; die zweyte hat Hr. Prof. Olivier Bereits | 


den, ein bis jest noch in Kriegsdienſten ſtehender Offizier von 
dewaͤhrten Talenten-übernebmen; und die vierte Hr. Sekre⸗ 


Im May diefeg Jahrs in einer befondern Nachricht anvefüne , 
digt; die dritte wird, ſobald fich genualame. Zoͤglinge dazu fine. - 


ten Männer Küdficht zu nehmen, Mit dielen kommen-fie .' 


wegen der Bedingungen Überein, in Anſehung welcher dig 
lestern den Eltern auc allein verantwortlich find, Diele 
Privaranftalten haben ſich des unmirtelbaren Schutzes Sur. 


aber theils durch den Ungern ot der Hauptſchule, tbeils durch 


ſolche Privatuͤbungen, 


Zoͤglinge des Inſtituts bedarf es wohl kaum der Verſicherund. 
—— u © 12 Be | 


.« 


» die Zöglinge werden in denfelben einer familienartigen Erzie 
hung und Verpflegung genießen; für ihren erwählten Beruf, 


elche diefer Abſicht angemeflen find, 
gebildet werden. Fuͤr die reſpektiven Eltern der jetzigen 


4 
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baß alle pflichtmäßige Weranftalning getroffen Ted,” daß ihre 

Bohne, welche fie bisher dieſer Anſtalt mit Vertrauen übers { 

Uſſen Haben, nicht nur nicht verlieren, ſondern! durch eiñe, 
| 
\ 


’ 
” | x v 


wo mäglich, noch ſorgſamere Behandlung, vielmehr gewinnen 
ſollen. In Yufehung derer aber, welche kunftig etwa wegen 
Ausbildung ihrer Kinder ihr Auge auf Deſſau richten mode 
ten, enthalt man fid) Billig aller Erregung von großen Ers 
wartungen; .aber das darf man doch , ohne Verletzung der 
Beſcheidenheit, Tagen: daf die hier beichriebene Gelegenheit 
gaut ſey.Moge fie ſich, alg folhe, immer durch einer 
glücklichen Erfolg vechtfergigen! Deſſau, den zaften Auguſt, 
2793, , u 


..n Das Kiziebungsinflicur, 
* * ** | 
. Ankündigung: für das fhöne Geſchlecht. 


Endesunterzeichnete machen hiermit dem ſchoͤnen Ger 

ſchlecht bekannt, daß mit dem Anfange des kuͤnftigen Jahre 

In ihrem Verlage eine Leipziger Monatsſchrift fuͤr Das | 
men ericheinen wird, zu welcher der Plan bereits fchon vor 
, . ee Jahren von einigen hiefigen Gelehrten entworſen worden 
" ft, die — ohne alle tadelnde Seitenblicke auf ſchon vorhans 
dene Seitfäieitten Ahnlicher Beſtimmung — die Hoffnung 

haben, daß ihre Internehmung von Deutſchlands Tochrern 
eine gütige Aufnahme erfahren werde. . Ohne fich in eim weit⸗ 
käuftiges Detail ihres Plans einzulaſſen, verfprechen fie bier 
nur, daß fie, in ihrer fortlayfenden Unterhaltung des ſchoͤnen 
Geſchlechts, immer das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen vers 
binden werben, fo, daß feine Dame Urfady haben foll, die 
auf dieſe Leetüre verwandte Zeitzu bedauern. Auch verfichern 
“ e hiermit, daß ihre Monatsfchrift Feine kurze und flüchtige 
efcheinuhg ſeyn, fondern Dauer haben twerde, indent bie 
Socrge fuͤr biefelbe vertheilt, dem möglichen Nachdrucke bereite 
.becgegnet, und manche Schwierigkeit ſchon gehoben worden ift, 
welche detgleichen Unternehmungen ſchon oft vereitelt bat. — 
eben zweckmaͤßigen Abhandlungen und Auffägen aus der Ge⸗ 
ſchichte, Naturhiſtorie, Länder » und Voͤlkerkunde, Philoſo⸗ 
phie des Lebens, der. Haushaltung, den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
een u. fe w⸗ ſoll auch eine eigene Litterärliche Vubrit fortgeführt 
| | — — werden, 


— 
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werden, unter welcher man Anzeigen, Beuttheilungen und 
. Auszüge ſolcher Schriften finden wird, weiche die Franenzims 
merwelt vorzüglich intereſſiren, vder von derfelben zur anges 
nehmen und unichädlichen Unterhaltung gelefen werden Eünnen, 
Demnädft wird zugleich mit diefer Monatsſchrift ein fortlau⸗ 
fendes weibliches Intelligenzblatt verbinden werden, in 
welchem ⸗alle, das Frauenzimmer intereffirende Anzeigen, Ans 
fragen und Beantwortungen, gegen billige Inſertionsgebuͤh⸗ 
zen, aufgenommen werden ſollen.Jedes Stuͤck foll 5 Dos 
gen ſtark Teyn, auf Ichonem Schreibpapier gedruckt werden, 
und in einem geſchmackvollen farbigen Umſchlage erfcheinen. 
Drey Stücke werden allemal ein Bändchen ausmachen, das 
mit einem Hanpttitel und einer ſchoͤnen Titeivignette verfehen 
ſeyn wird. Webrigens foll jedes Monatsſtuͤck cin eigenes Oftav- 
Zupfer vom Hrn. Kohl, Stofzel, oder andern Meiftern ente 
halten, um dem Ganzen To viel’ Zierde als moͤdich zu geben. 
Das: Abonnemenn für den ganzen Jahrgang ft s Rthlr. in 
Golde, und geſchieht in alen loͤblichen Poſtaͤmtern und feliden 
Buchhandlungen Dentihiands, wird auch durch Alle deutſche 
Provinzen poſtfrey verſandt, wogegen wir uns aber ebenfalls 
‚ alle Aufträge, Beſtellungen, Avertiſſements und Aufläge 
zum Bebuf der Keipziger MWionarsfeßeift. für Damen 
poſtfrey erbitten milfen. Alle refpeftiven Poftämter werden 
erſucht, ſich mit ihren Beſtellungen an die Chutfurſtl. Zeitungge _ 
erpedition Ju Leipzig zu wenden, welche für felbige die Vera 
fendung übernommen hat. Schlußlich zeigen. wir hiermit 
noch an, daß wir dafür forgen werden, daß mit tem Anfans ' 


‘ 


ge Igbes Monats ſchon das neueſte Stück überall wird auge \ 


geben werden Eonnen. Leipzig, im Monat Auguft. | 
Voß und Aep, . 
— — 


WVermiſchte Nachrichten. 5 


| Noch hat unfers Wiſſens Feine deutſche Univerfität einen 
‚ eigentlich beſtimmten und befonders falarirten Lchrftuhl für 
vaterländifche Literatur und deutſche: Sprache. - Seltit- Die 
Sefelifchaften , die die Kultur unſrer Mutterſprache zur Ab⸗ 
. Sicht haben, find,. etwa de Manheimer ausgettommen, immer 
Behr weit hinter den Erwartungen des Publikums surlhgebli 
i ' en, 


/ 


DT 


. ben: Was bie mir einem Zuberſichtlichen Ton angekuͤndigte 


eo 


% 
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Privatgeſellſchaft in Berlin on werde, muß die Zeit leh⸗ 
ren. In Prag exiſtirt ſchon feit mehrern Jahren einenicht 
blos dluhende, ſondern auch fruchtbringende Verbindung zur 
Cultur der boͤhmiſchen Landesſprache. Man iſt aber noch wei⸗ 
ter gegangen, Die Univerſitaͤt Prag hat num auch einen eige⸗ 
nen Lehrftuhl der böhmifchen Sprache, und, mas och mehr 
iſt, den trefflichſten Sprachforſcher und Schriftfteller zum Lehe 
ter darauf, Hr. Scans Martin Pelzel, Hiſtoriograph des 
Königreichs Boͤhmen, der außer feinen allgemein bekannten 


. hiſtoriſchen Schriften in deutſcher Sprache, auch eine böhmifche 
Chronik in der Landesipräche mit allgemeinem Beyſall zu ſchrei⸗ 
ben angefangen hat, wurde am ı 3ten Mayd. J. ais R.L 


öffenticher Lehrer der doͤhmiſchen Sprache vom Kaiferi. Kath 
und Oberbibliothefar Hr. K. Ungar feyerlic, inſtallirt, ung. 
wird mit dem, Anfang des Fünftigen Lehrcurfus beftimmte Vor⸗ 


ieſungen zu halten anfangen. Ueberhaupt lebt die boͤbmiſche 


“ 


Literatur mie Macht auf, ' 


Der Berf. der grauen Mappe, aus Ewald Rinks | 


binterlaſſenen Papieren, von welchen det vierte und lebte 


- Theil bey J. Fr. Unger in. Berlin,” in der Michaelismeſſe 


d. I. ericheinen wird, ift: Hr. Haken, Lehrer und Erzieher 
beym Koͤnigl. Cadettencorbs zu Stolpe in Hinterpommiern; 
der Schwager und nicht. ein Bruder des würdigen Hru. Pr. 


Ribbeck in Magdeburg, tie itgendwo angezeigt wurde, 


..,. Buben, . Der biefige. Stadtmagiſtrat hat vor kurzem | 
durch Abſtellung der Gregoriusumgaͤnge mit einem beträchtlis 


chen Aequwalent fuͤr die Schullehrer und eine anſehnliche Er⸗ 
weiteruug der Schulbibliothek, ein nachahmungswuͤrdiget 


Bcyſpiel guter Schuiveibeflerungen gegeben, Dies erſtere 


veranlaßte Hrn. Rektor Mucke noch kurz vor ſeinem Abgange 
von hier nach Meißen, zu einem Aktus durch ein Programm 
einzuladen, worin über.deit Alten Gebrauch der Gregorlusum⸗ 
gaͤnge allerley hiftorifche Notizen zuſammengeſtellt worden find. 
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‚. Befüeberungen und ——“ 


PEN ‚Dr. Friedrich Kollbelm von Schoͤtz, dee 
ndch vor Putzem in Hambdurg privatifiete, jetzt aber auf Dein. - 
Gute SHoyesbüttel im Hollſteiniſchen, als Eigner bdeſſelben 
— gen ich, dur die: ausgabe ihnen | estitten 


& der riefe ondon) ım 
Ice gemadht hat, " vom dem € een um win —* 
ernannt worden. ed 


Weimar. Hr. Berrtath m und —* ET aiſt unter 
der 2 ſten May 1792, von der Rußiſch ——— See dto⸗ 
xomiſchen Ih ſden zu St. Petersborg p% Are Mut 
ernannt, mörden. Be 


Then geleßrten ya vorthertgäft inne Sr. 
Htediger und Sibliochrf chelborn iſt zum Superinten⸗ 
enten der Kirchen und Ophnilen der freyen Reichs ſtadt Diem 

minel und deren Gebietes vor Purzern ernantin worden. . 


35° r; Rath und Htdf. Dkeinhofo in genn Sit einen Ru 
| 5. iel mit soo TMr. Gehätt, und noch, anbern Emolumen⸗ 
im erhalten, und wird ‚Den! 1794. bahin ersthen. 


a Its 
hie Se Bet, ei a 





—8 — ‚eine: 


9 ——— ethalten. nt J 


4. 


394 3 3317,395 EFT rar 7 

Di Eriherzegin Maria Anna, Achtiffin de Geiſte ji 
Prag , ift von der K. K. Akademie bildender Künftig zum Eh⸗ 
tenmitgliede aufgenommen worden, nachdem fie der Akademie 


eine von ihr —— bo en Zeichnung übergeben 


Ku PR EIER Ar BE Een 


* > 
on N‘ nn ; 3 h —8 SE 
are. 

| Dem sten März 1793. ſtarh Hr. Walter Frietſche, 
DÖberpfarrer zu Mefferssuf: in Mes Lauſitz, wohin fich die am 
ſehnliche Schlefifche Gemeinde Hermsdorf hält, an Geſchwulſt, 
im Sofien- Sabre feines. Alters... Ex. hat ſich Dusch. mehrere 
Seine hiſtoriſche Schriften Nee bekannt gemacht. 

An sıften Nov v. & nah ii after Baer fies Ab 


.8 DS.Freyhere von EAdis, Amar: 
—— — des gu ich : — 3 


au. Halberſtadt, in — Ex hat ſi „cine bfongs 
miſche —5 — den NEN des —8— um das 
durch de ich zu retten, id durch 


elnufene, 
itan ſeinſtituts für OR: 
: ae ka 2 —— — amen —— 


Im When Behr 1793. flash —— im Churſaͤchſſ⸗· 
ia Sach dr ——— — 32 
anyer. ¶ 46 Dieke bekannte 
riſtſtelier und ku fodlt te Anfänge dein. Kill 

feines Vaters gemäß, der gu ı Busbinde war, dieſelbe Kun 
Venen MBerugeed ch in —5 in die —* 
emmin, Allen — aͤliger In De ‚uud, die Dee: 
4 Anl A —X neck ihn bier er nic lange 
vr entſchl l Vorgeb ixge ‚ber guten 
forum, — 55 ſich ohne an ined 
eng min wenigan Gooſchen ef Deu: F ey. kan aber 
pncbisAnmiereni, I. A, MR geh BBondarux 
und Apotheber in Bekanigtſchaft On er ihn nicht nur in 
der Chemie und Diarmarie unkstiötee, fordern auch auf 
sine — 5 Se X ‚abe: Er/machte mit 
* en ul a die er ‚jtard,. Pb erhiek m 
ine —* al und reiſte in dieber age 





Eur 


| 
| 
| 


SL deithadiche Tod Wehr: —— Re 
Mever, and one, aber auch nitr ˖ auf kueße Merl, Feldwoumd⸗ 
arzt bey den hollaͤndiſchen Landtruppen. 1266 Kißzte ermach 
Sachſen zuruͤck, und bezog die Univerſitaͤt zu Leipzig, wo et 
ſich; Jahre lang auflseie, und vorzutziich Mathematik, Phy⸗ 
ſit und Chemie ſtudirte. HBierauf waͤhlte er ſeine Waterftadt 
ee) zuiſeinem Aufent hatt, und befchäfftigte ich nun 
aſt einzig mit der Chemie. Er ſteilte viel Unterſuchungen 
an) Bid verjertigte einige chewſche Sheinn. Nxæoc ward 
vrrato ¶ vemiſt bey ver Churfiſil. Sädfl. — 
Eilcli Aamnd 176. 5 Mexhuͤttenamecaſſeſſot zu: Feyberg vi 

As Ehemikus ber der Porgellaiamanufaktun⸗ zu Weißen ander 
Eelt, welche Aemter res. bis an feinen Rod bekledder hat. Er 
we Mitglied der Leinziger ͤenomiſchen Geſellſchaſt * der 
—— MDaniſchen —— der Woſenhaſten x keen 
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Wei 2 Fran dutch Mehrere hheawralſſche Sariften, Bu 
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WEner Bollandiichen Ueberſetzims erſchienen Gefchie vÄn 


Sn Heer Thomas naat hei heögäuitfch wäh den Klo 


> 


ge Fur 


te ‚a der Si den Ban 
Mit Area en Kann Nicolai, Vu ! Deel, 
Eendaſ. — —— —— 4 
—E—— Dip Bone: N —* oe: .deor h. G. 
Fauſt, Holraad en Lyfmed. met ævn Vorreo: vun Camps. 


8. (eberfegung der Dietsibe-des. pen. D. Sauſt gegen die 


Deintleider. ) 


Amſterdam; Vordrecht und Lerdert, der fechſte und lette 


Dand der houãnbiſchen Ueberſetzung der Oeuvrer pofthudhen 
de Frederis 18, die nur - die en und 


uhäk: — den N 
Koning'van hrui Krieg, Wi t het Fıapfch. . Zesde Deel. 179% 
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" a "Wügeranfändigungen 5 
⏑⏑ ⏑⏑——— 
3* Erſte Sammlung der © Deysckgu\su 
Sen ' von den Mitgliedern der. Ms 


tſchen —— 
nigt. Atademis der Wiſſenſchaften zu Berlin, in ge. v. 
2 Rible. sie: Inhalt. Auszug aus. der von bed 
OStaatsminiſter Hrn. Grafen von Herzberg gehaltenen Bere 
“fung , darin er den Vorſatz der Alademie, ben Cutwinf von 
Leibnig zu möglichfter Berdeflerung der deutfhen Sprache in 
Antrag bringet. Mnvorgreiflihe Gedanken * vn 
die Ausübung und. Berbefferung der dentſchen S 
Leibnitz. — cher die Verbeſſetung der —SeS— 
von den O. C. R. und Probſt Zöllner, — Leber die Bilde 
amkeit der deutſchen Sprache, von dern Hofrath Morig.— 
Deweis, daß die deutſche Voͤlker ſchaft (Nation) eine einhei⸗ 
miſche uh ufbrängtiche (originale) sfk,: und niamaͤls eite gamz · 
liche Veränderung (Revqlutjon) erlitten, von dein Staats 
: weinifter Grafen von Herzberg. — Einige allgemeine Bes 
anahnungen bes GSpraqwerbeſſe ‚von C. Garve. — 
. dev Bildung. der deutſchen örter, von. K. . 
’ ueber Artikel, a und ‚Perlonenwärtg: 
- det. —** Nprachen, von J. J Engel — Eine, Probe, 
wie die Sprache eines Volks deſſen Denkungsart und. Sp 
lichkeit ſchildere, won I. H. L. Meierotto — Ron deute 
hen Kunftwörtern, ‘die zur Srößenfehte Mathemarit) 
‚zen, von Abel Butja. —Ueber die deutſchen Dialekte 
St. Gedite, er; ‚Uber die Preicaufgahe, der ———— 
dentſchen Geſelſchaft in RR, ‚einige Sruonyme be⸗ 
weſſend/ von W. Mi. Keller. .. ie» j 


———— tl. 


2 Seru "ein biftorifcher * ytrag, zur fittlichea 

ee des Kenfcren, .ıtter Theil, 8. ı Nrök. . 
(Aus dem Eogliſchex Ben fon n Usberfegungen eier 

. 1412) 
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„Schriſten, ‚ ‚dent Lefen die Zeit 
= a un 8 —57— un Pe werden, fo bi 
uahege des gen 
a in feiner-Ürfpracke: fa. pwien Beyſoll fand, mn 
Eine da. dalibe wicht. mus eine fox angenchmp 








aftung gewährt, ſoudern auc zugleich den Leſer nam 


ij auf alle. ae: geugu auimertam w 
Kb den, und iſe acx junngen Rmiden 
Fre ya wartge —R ‚Die Pekerſchung iſt ung 


che voll£pmunsn, maͤchtig, ‚auf zugleich vmkender; 
genug iſt, die Gate —* witnfilelaphifihen.. Bleu 
en zu fonucn 5 Der zyeyten dritte und legte. Thul dio⸗ 


CK HR Dip Drefie verlaflen, und tuts , 
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| * Hher iedithe Sörittsn. " * 


Fr enderfetben Buchhandlung iſt etſchienen! ih 


Anqc. ehrt, Mancuiſaktut, Bandlung d Mo⸗ 
De, gteß re Sepibr. ı Es’ enthält: — 
Gewerbe der Stadt Hofrim Woigtlandes <a Veytrag je 


xraufmoͤnniſchen Kemtniß der Steck amd Naͤhnabeln; pr 


Verſuch einer Einkeitung ins Studium der: hitztichen' Kuͤnſte 
eder Brodlünfes 4) Ueber das Farben des: türtiſchen Garn, 


wie ſolches zu Daxnetatund andermärts in Frankrenhgobräude 
lich iſt; 5) Notizen zur Kenntniß des Balpstergeiftes,, Cicheb j 
dewaſſers und, Ayuaforte., für Handelsleute und Fabritanten; 

. 6) Verfahren ‚Beym Faͤrben der VBaumwolle, mit” Krapp 
7) Anztige neuer Handlungsartikel, ‚bargeitellt durch harlts , - 
liche Muſter und kolorirte Zeichnüngen:; "E) Angrige voh 


Mandlungshaͤuſern· und Ccaptilfemeuts; 9) Anzeige vom Buch» 
Kunſt⸗ und Muſikalienhandel. Das angefügte Journal für: 
"Bft; und, Geſchmack enthaͤt eine maͤnnliche und zwey weib⸗ 
Ache d lguran In · neueſtet Mode tracht. Tune * die Prod 
het ts vorigen Aehrhuuders. ER 


* . ih -. 


. 5 on , F en a 
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ee 


in die Gang ſiiicher Chanakter um 


tarııe, Öplorgt MOgper,Serlchra nicht: allein Acc Curne 


[4 


we ma 
5  Bermifäte Riöriätee Eure 


" Beeae!. infer würblter Höher und. verbienftoiftek 5 


‚vehton Sintenis Kae mie tefliofen Eiſer für das! Wohl ünferer 
Bus ms wir Genehmigeng vnd Kam Vnfeh licher Anterflügung 

des Magiffrurs, deſſer aufagektaͤrre ind orsfdens 
Sende Maͤnner find, Die * At Claſſen uriier® Gymemn⸗ 


pers; ende „Mey vorher eine" ganz zwectwidrige ———— hat⸗ 
in eine Burgen 


verwande 


Jederman 
Peate A Aber dieſe Einricheihte,: Die —— reichlich 


‚rd geſequete Fruͤchte zu vetfprethit fin 5’ mit: die zmey und 
derſten Geiſtlichen dieſer Stat ;- Welche ſchonſelt einigen 
von vieler Streitigkeiten mit ihrer Obrigkrie und ihten eig⸗ 
nen Cdllegen gefuͤhrt haben, erhoben ſich wider dieſe neue 
Einrichtung, Und reichten -In Ideh Eingaben Ihre Ziveifel 
Bedenklichkeiten, beſonders ibider den vom Hen. &: gew⸗ 
ten Mnniboeriſchen Catechisemis, bey dem Rathe, und zwar 
N) gleicher Zeit cum appellatione ad Sereniflimum, ein. Jr 
einer 9 Bogen ftarfen Grgenfchrift beantwortete Hr. ©. diele- 
Eingaben, aus denen wir einige Pröschen mittheiten wollen, 


Da dieſe Claffen eirie ¶Vůrverſhai deworden find; me 
‚ Meibe da bie Chriſtneſchule 2“ r 


.. PDer eingeführte Chan nveriche) —* füßer ble 
Based au auf ſeelenverderbliche, ihr zur Aetgeentß und Anſtoß 
ne und dem Geiſte des wahren Chriftehrgums entge⸗ 
lanfende Irr⸗amnd Abwege, er iſt gebrandimrti, ent: 
NB. den Sorinianiemus und andere auffallende irrige 
Sehen in ſich, welche die Seelen bei Kinder aͤrgern, vom 
_ wahren Chriſtenthum abziehen, ieretigiss machen und „oreaiften, 
u; iſt ei «in vonfulum: chaos. 


Es Hei im Latechlemus Se in ein Geiſt, wie unfe 
Seele, Fragt man nun: was iß ſt unſere Bar? # folge eben 
ſo richtig: ‚ein Geiſt, wie Gott. 


S. 26. heißt ee: Was verfehet man unter ‚See u 
Winfegen ? Antwort :.bas Welen , das in uns Denker. * 
iſt nn aber dieſes Weſen? iſt es Materie, ober Gelſt, vder 
was iſt es ſouſt? Bar nun bie vorhergehende Deſenitien von 
Sort richtig, fo folgt. daß auch dieſe wahr If, duß Bott ein 
Weſen fen, das denket, hiermit kann man alfo aus Bott mas 
Gen, mas man wid, Nach ber Meynung des Marerialifiee 


ee __ ww 
we ds. der 
— * Mg Darsheiin _ 


—** un ie 


| — igmachendẽe WtNüBe- ein Br Wenn | 


ron: Sones in Cheiko kg 7° 


Die Sade ik nun fa weih gekynnnen wei fe nö 
210 Orte singefchldte werbes vnd 


Demerkgugen Aber zwey ——— f einetn . 


Zric Goͤttingen, um, ofen Sun. i I im, Intell⸗ 


Aus le de een. eworden fey, 


babe der de Def. seo elle. —5 ung nicht er⸗ 


fabren Finnen. — Bahrikheinlic | r Gelehrte noch 


jest in Parid,,,. Ein ceiladgr Kngläner fa D ihn im 1742 


Dalelsit, und meldet, dal er damals an verichiedenen Werken 
arbeitete. 2) Warum bat “Hr. Prof. Schneider in 
Stantfunt.an Der Üder „-oden Sr. Prof. Achweigbaͤu⸗ 
fer ia Stpaaburg,. dem. um. die atlechiſcha ittratuʒ 
ð boch verdienten Brunb nicht einen cippus /epulcralig 


Alg. —— Auguſt —E— LER 


gewidme? — Ich bin verſichert worden, daß nicht dieſer 


ebhrea ſendem PAR Mad aRBTOsT. ao I 
In der Gt — in nedig has. man ing 


Sammlung wngehrndger Seehausen, im hofe #6. aricihueg, 


enshidt;. und zugleich auch eine Handſchrift von Seereiſen di 
ein getvilfer —88 ein Seefahrer, der am Cude des 3 3 
- und Anfang des ı aten Jahrhunderts lebte, gemacht, und der 
—— terlaſſen ‚hat. Auf dieſe —32 gründet 
. hr..tleillac, ein franznfücher Nadapniter,. eine Wertuuthang, 
daß den. Venegianern die afrifanifchen und oftindilchen, Meere - 
nicht ‚nur, vor dev Entdeckuugsreiſe der Portagirkeu betannt 
—5 ſoudern baß ſeger die Antillen, die Sablonsbay und 
eufanmhiand uͤber s00 Jahre vor Gafumhus von ihren Schi 
fetn I worden. ine fo hoͤchſi werkwuͤrdige Mechricht 
verdient forgfältig unterſucht zu. werden. Welche große und 
wichtige Reſultate flͤſſen night. aus dieſer Entdeckung ber! 


Bkrlin. Die von dem Hofmedallleur, Shen. Boos, auf 
‚ die Einnahme von Mainz geprägte ſchoͤne Denfınüng zeigt 
auf der Vorderſeue das Beufbilb des Königs in der Untferm, 

mie 


- 


. £ . 

oo Ko 

mußt der Unſcheift: —— der Jreyte Sof. 
Ba a. —F deutſch en Reis , cite Benermunt, 
wedurch auf Die heldemuũthige Anfopferung gedentet wird, 
womit der Konig ſich an die Dut den dentſchen Truppen ge⸗ 
ftellt ‚und mit Unerfchrodenbeit dan Zug gegen die Framzelen 
perſoͤnlich geführg , auch der Belagerung von Meinz bie zur 
Alebergabe beygewohnt hät’. "Miif"der Ruͤckſeite iſt Die Stade 
Mainz mit einigen 2 168° nd A me And 

nn, über berfeiben e de u nd, 
lite, herahſchleudert, eh N richmeitein And zu 

vernichten. Dieſer —2* ira und dufch die tim 
fihrife: Widimy von den: Franzoſen befreyt, ausgedruͤck. 
Im Hofe hefet man dus Daun diefer Brordenheit: Mu 

deutſchen Crxpzen befeßt den arten uf. 4793. HE 
Loos bat vom Koͤnige, den er dieſe Medalle Kberfandt: hatte, 
odeshaib ein ſehr gnaͤdiabs Hand ſtgeriben und eint seien von 
uo0 Srüd Dutaten ernten; —J— 
Beri⸗tigu ng ä Hr. Seneraffnperinennei Böftler i in 
Goͤthaliſt Ale * marnche ttrig vermuthet se, Eenfor 
vr Gorhaiſchen gelhrten Zeiungen veweſen 


. Piagiat.· Soſchichre do foAnsshfiheh: Kevolarioi 


oom Sabre NN w. Seankfurt und Zeipsig, 1792. 


604: ge. se D eröhne heil dieſer Broſchuͤre "ans 
dvem⸗ 37ften Cheil der Halliſchen allgemeinen W Welthiſts⸗ 
wie wdrilich ausgeſchrieben/ ohne vo dies Bas voor wit 
einem Worte gedacht wird. EEE 


er ‚ Yldch ein plagiat a Geſchichte d der Clin 
nifhen Zunft, Germanien, (Gotha) 1792. 8. iſt eine faſt 
wortliche Ueberfetzung eines ver: mehr als 70 Jahren erſchiene⸗ 

nen Bichs: Petr. Frid arye de prodi hof s natdrae er artis 

—** Tamemanes er Amoleta didis, vum recenfiond _ 

keriptorund hufuk argumenit, "üben Angel, 

apad- iebezeit,, NE. Re | 


“ ® « 
- 3. N ia Rn . 
" > .. rar Fun = BR Pe 
m OR TE Pe U ee | F 2 FO Are pe ns 


. — 0 >» an .. 
BR nu SR rare TE BEE Ba SE Br BYE ‚BL 
— “ >. " a . s . 
‘r * a ‘ mer 8* hy 3 [a Ze Be Eu 5 ) og “nee, BP 
“ Da J * 2 
* 20* IL 1 ©: 8 in. wi &". dig ERS ur t u3-ı Fury WE 
” . 1 J 
x .“ .@ 
se . — 


⸗ 


‚Zutelligenjdlatt 


" \ 
. . ⸗ 
D . “u - 
“ . ‘der 
t 


4 
os >. , ME, 


Neuen atgemeinen deutſchen | 


Sihliothet. 


— Na, 46. 
| —— 
Antwderiadernn und Befsrdernngen 


en M. Jnimitael Pfeiderer, bicher Diakon zu Balhine ; 
en an der Enz, Berfafler des vor einem ZJahr unter dem 
ed: Seine von Wirtemberg, vorzüglich zum "Unterricht 
Jagend beſtimmt —: Yerausgefommenen ehr brauchbaren 
lee über die Statiſtit und GSeſchichte Wirtemberge meld 
chem er. erſt vor Enrzem eine Sammlung geiftlicher Reden übel 
die in Wirtemderg neuerlich. eingeführten epiftolifchen Teste 
der Sonn: und Sefttage des ganzen Jahrs Fotzen ließ, — 
wurde im Auguſt dieſes Jahrs zur u) a Der 
intenden, in Neurnkadt befärdent. 





| Kr. M. Repetent Rapp, der kh nicht nur e dureh end 

"3798. herausgegebene Schrift: über die Untauglichkeit des 
Pyineips_der allgemeinen und eigenen Gluͤckſecli geeit zum 
Seundgefetze der Sittlichkeit, Tondern auch durch einige mit 
Weyfali aufgenommene Abhandtannen in dem Maucharti⸗ 
Then: Neperrorium für empiriſche Pſychologie, ats einen Mann 
von phite ſophiſchen Talenten imd Kenntniſſen gezeigt hat, er⸗ 
hielt im Junius dieſes Jahrs das unterſte Diakonat in Srutt⸗ 
gard, Fo wie Ar, Rep. Mauchart, der Redakteur bes Her 
dachten Repeitwriums, 1 im Dir dag Diakonat in Naͤr⸗ 
singen. 


Hr. M. Rep. Cons, der im Bach der Phllologie, der 
oben Geſchichte, eo und Biographien un 
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dem gubtitum meiftens mit rbalttiume Befall als Schri⸗ 
filter auftrat, wurde. als Diaten zu Valhingen an der Enz 
angeſtellt. 


’E 
Toresf.äßle 


Den in Dep fürrb Ju —E Ar ; Jeintich Corro⸗ 
©, offentlicher Lehrer des Naturrechts und’ der Sittenlehre, 
im. sıften Jahre feines Lebens. Durch den allzufrühen Tod 
dieſes vorteefflihen Mannes hat Zirich eine ſeiner ſchoͤnſten 
Zierden, und das hieſige Gymnaſium einen ce eingebüßt, 
weicher -ange--ımerfeht bleiben dürfte: - Seine zahlreichen 
Schriften, ‘wovon fehr viele ohne feinen Namen erfchienen 
"And, und wovon ·˖ ich nur feine Episifche Geſchichto des Chis 
liasmus, diefes muͤhſame und in feiner Art vortreffliche Werk 
nermen. til, zeigen alle einen koͤhnen, nännlichen; "tiefen 
Denker, einen Schriftſteller von gruͤndlicher, wohlgeordneter, 
viel umfaſſender Gelehrſamkeit, und einen erklaͤtten, muth⸗ 
sollen, Gegner des Fanatismus. Die Allg. deutfebe Bibl., 
bie allg. Litteraturzeitung und. die: Bibliothek der neue 
en tbeol, philoſ. und ſchoͤnen Litteratur danken ihm 

eine beträchtliche Anzahl: ſchaͤtzbarer. Beytraͤge. Als Lehrer 
bar er in beſcheidener Stile, mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit und 
gewiſſenhafter Treue , durch Ausbreitung gruͤndlicher Kennts 
niffe, fih um feine Baterftadt ungemein verdient "gemadt. 
Wem es noc) überdies bekannt ift, mit welch einem Drang 
son Hinderniſſen er-zu kämpfen harte , die ihm fein ſchwacher, 
ebrechlicher Korper, und in früher Sjahren feine häusliche 
ge, und die Verſchrob enheit ſeines, zwar rechtſchaffenen, 
aber durch den kraſſeſten Fanatismus irre geleiteten Vaters in 
“Den Weg legte; der wird die Energie feines männlichen und: 
ſelbſtſtaͤndigen Geiftes kaum genug bervundern koͤnnen. Als 
Menſch erwarb er fich durch feine Rechtichaffenheit, ſeine edeln 
Geſi innungen, ſeine Beſcheidenheit, ſeinen angenehmen immer 
lehrreichen Umgang, und ſeine erprobte Treu in der Freund⸗ 
ſchaft, die Hochachtung und Liebe aller derer, weiche ihn naͤ⸗ 
In zu Eennen das Glück hatten. Sein Andenfen wird in 
ürich fo lange blüben, als Tugend und felme Verdienſte 
daſelbſt ihre Verchrer Anden werden. — Das! en 
ehre⸗ 
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Lehramt: des Verſtorbenen erhielt Herr einvich Sirsch 

Prof. det Birchengefhihte. nu", 
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Akademiſche Verhandlungen. 


Die Kurmaingiihe Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften zu 
Erfurt hatte vor einiger Zeit zwey Preiſe, ‚jeden zu 100 
Rthir. ausgeſtellt. Die erſte Aufgabe betraf: „Die beſte po⸗ 

pulaͤre Schrift, wodurch das deutſche Volk von den Vorthei⸗ 
len feiner vaterländiichen Verfaſſung belehrt, und vor. dem Ne⸗ 


Belt gewarnt wird, zu melden überfpannte Begriffe von unged u 


mieſſener Freyheit und idealifher Gleichheit fuhren.“ Unter 
den 23 eingelaufenen Abhandlungen ‚zeichneten ſich drey ders 
ſelben, jede in ihrer Art, fo vortheilhaft aus, daß die Akade⸗ 


. mie allen dreyen den Preis zu gleichen Theilen zuerfannte, 


weldes um fo eher geſchehen Eonnte, teil jedem Verf. fein 
Eigenthum an feiner Schrift gelaflen reird. Die Verf. find: 
a) Hr. Job. Gottlob Pfeil, der Nechte Dr. und: Juſtiz⸗ 


amtmann zu Rammelburg bey Eisleben; b) Hr. Korenz 
- Phil. Sappach, Anhaltdeſſauiſcher Prediger‘ zu Mehringen 


und Sjnfpeftor der Schulen im. Amt Sandersleben; c) Hr. 
Seiedr. Traugott Schmidt, Prediger zu Wahren im Miels 


lenburg⸗ Schwerinſchen. "Einer vierten Schrift mit dem 


Motto: „Bedenfe zu diefer Zeit, was zu deinem Frieden 

dient,“ wurbe das Acceffit zuerkannt. Ahr. Verf. hat fich auf 
den an ihn im Intellig BL der Allg. Lit. Zeitung ergangenen 
Aufruf noch niche erklärt, ober es erlaubt, feinen verfiegeiten 


Zettel zu äffnen und ihn zu nennen, 


Die zweyte Preisfroge bie: „bie it dem bie im m 


fertifchen einreißenden Holzmangel abzuhelfen oder vorzubeu⸗ 


gen?“. Unter den zwölf hierüber eingelanfenen Schriften that 
feine ‚der Frage völlige Genuͤge, deshalb hat fie die Akademie 
nochmals unter den_vorigen Bebingungem aufgegeben, und " 
den leuten Einſchickungstermin der Beantwortungen auf den 
letzten Aprit 1794; beſtimut. Die Preisvertheilung geſchieht 
den 1aten Jul. 1704. Den ganzen Verlauf der Sache fin⸗ 
het man ausfuͤhrlich in des Erfurtiſchen gelehrten Zeitung Pr. 
46. u. ff. Die Herren Verſ. der eingeſandten Schriften Fon« 
an dieſelben bey dem Hru. Prof, Zeltemanı. ale. beftändt- 
W | t22 gm 
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ven Sekzeteiri apbachter Alademie mieder erhalten. — Ob: 
gen drey Sen. Preiserhaltern if’ außerdem das Mitaliedsdi⸗ 
plom Bier Alaberic nͤblicher Bifkaltafen wmaeichickt 
war 


er 


Periodifche Säriften. | 


Scchhleswigſches Journal, Flensburg, in der Kortena | 
ſchen Buchhandlung, 1793.” Öftober, enthält: ) Schtuß 
bes fr und wider der erſten franz. Conſtitution S. 145. 2). 
Schluß der Bemerkungen über Reimarus Wahrheiten der nas 
tuͤrlichen Religion, S. 161. 3) Weber einen nachtheiligen 
Einfluß, den das Lefen der Zeitunnen auf den moralifchen Chas 
tafter des gemeinen Wolfe gegenwärtig Außern muß, ©. :08, 
4) Leber einige der gewiſſen Vortheile, welche die geſammte 
Menſchheit durch die jetzige pelitifche Kataſtrophe er erhal⸗ 
ten hat, oder noch erhalten möchte, S. 218. Leber die 
fran;sfifche Menſchenaleichheit, S. 343. 6) Natte man im 
Homeriſchen Zeitalter einen Begriff van der Einbilbuggstrait ? 
©. :sı. 7) La Fayette, ©. 255. 8) Anden Hrn. Holt, 
Wieland, S. 461. 9) Wahre Gefchichte des ‚bekannten 
Müllers Arnold, ©. 262. 10) John Bulls poluſches 
Vlanbensietennuiß, mit dem Original, S. 265. 


—* 


DSeutſches magain, Altona, bey 3 ®. Hammerich, 
1793. Oktober, enthält: 1) Fragen, die frayz. Revolution 
betreffend, vom Ken. d Armand, &. 136:. 2) Die vell⸗ 
endete Verfaſſung der Weſtfranken. Am Herbſt 1794. ©, 
1163, 3) 'Anbefohlne Erklaͤrung der Praͤlaten und Ritter: 
Khaft der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, um aller 
hochſte Vollziehung der den Luͤhechern, der Zölle halber, bereite 
kundgemachten ‚König. Meſolution vom 26ſten Dft. 1744. 
©. 1168... 43. Berichte : des Neihskammergerichts an den 
Kaiſer, üben die während. des franzofiichen Einfallg getroffenen 
Sicherheitsanſtalten, und die für. die Ankunft zu exgreifenden 
Maaßtegeln. ©, ı195. sr Cathatina Mare. Goͤtgens/ eine 
Kindermoͤrderin, nebſt einigen allgemeinen Bemerkungen üben 
Geiſtesfahigkeiten und Mor aiitaͤt der Inquiſiten, vor. Han. 
P. pol frach,. & 1000 6 Herr vLobenber · vom Kram 


ecr. 
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Beet Sander, ©.124a_ 7): Zeper zu Rouſſeaus Andenken 
in Genf, S 1241. 8) Decret des frang, Naticalsenvenss 
gegen. den Buͤchernachdruck, S. 1243. 9) Nachricht vor 
"dem Zuſtande ber Reichsoperatiangkaſſe, vom Hrn. Pr. v. 


AEggers, ©: 1246..: 10) Reiſe von Genf nach Vern, von 


Senn, G. iaß. 
| oo. 
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Boͤcherankaͤndigungen 


RBolmar una Klaͤre, eine vaterlaͤndiſche Geſchich⸗ 
te, ie Theil 3. chle. Reipsig, bey Vof und 
Leo. . Diefe ſehr angenehm unterhaltende Geſchichte ift due 
Verk einer jungen’ungemein seiftteichen Dame, weiche durch 
RHuͤlfe einer gluͤcklichen Phantaſie den Lefer duch immer neut 
2. und unerwartete Seenen zu überrafhen weiß. Ihr Styl iſt 
"Reiche und fließend, und laßt bin und wieder jene frohe und 
angenehme Laune hervorblicken, bie ung gemeinialich eitte Er 
zaͤhlung doppelt intereſſant macht. Zur äußern Zierde dient 
dem Werke Kiäreng fhönes Bildniß. RER 
' . —— — 


Neue Verlagsbuͤcher der Buchhaͤndter Hemmerde und 
BSchwetſchke in Halle, von 1733. 


B. Eimbke Verſuch einer ſyſtem Nomenklatur für die 
phlogiſt. und antiphlog. Chemie. 8 14 Gr EX. C 
Streng Grundriß der Naturlehre, in feinem 'nrathem. und- 
Gem. Theile, neu bearbeitet, mit 13 Kupf. v. 1:Mıhtr, 20 

.- &: F. G. Leonhardi Erdbeſchreihung er Preuß, Monar⸗ 
hie, zten BVds ıfte Abcheil. 8. ı Kehle. ıe Gr. Die te 
Abtheil. exſcheint nach Michael.) MM. C. Sprengels Grund 


— 


riß der Staatenkunde dee vornehmſten europä ſchen Reich, 
‚after Ted, su 8. 21 Gr. €. J. L. Stelzers Lehrbuch 


„des: Criwinalrechts, gr. a. Rehle «er, I. 


| . Hoffe 
bauerq Naturrecht, ans dem Vegriff des. Rechts enttwickelt, 8, - 
DM J. E. Fabri Hankbuh der neueſten Sengraphie, 
ate. ver beſſerte und Fark ‚vermehrte Auflage, gr. & 1 Neblr; 
€ Kraufe, Sefcgichte‘ der wichtigſten Begebenheiten Deg 
beutigen ſccarepq. aten Mhs tes KB 1 Mehr, f: * 
er ‘_ Su 3. x 
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C. €. Babelor⸗ Einleitung in bie pofitive Rechtwiſenſchefn 
ge: 8.4 Gr. Deſſelben Spfem der heutigen 1 etbiltechtege 
lehrſamkeit, ı ker Band, ge. 8. ı Ather. se. 3. A. 
Eberhards allgemeine Geſchichte den Ph Iofonfie im’ Ausg, 
hauptſachlich zum Gebrauch für Schulen. 8, 8 Gr.A.F. 
Heckers Srundriß der pbyliologia patbalogica, a0 nid letz⸗ 


ter Theil. 8. 


* ** 


Wermiſchte Nahrichten. 


Der. Hr. Oberamtznann Roͤslin zu Gocheheim hat 
bie Einleitung der. Hochgraͤflich Sickingiſchen ——— 
te in vem benachbarten Sidingen, auf ‚einige ae übers 
nommen. W 


Etwas hber den Zuſtand der ‚Reli ion und der . 


deutfchen Kirchen und Schulen in Penfyloanien. Die 


Wiſſenſchaften ſtehen bier unter. den Deutfchen noch jn der. 


Morgendämmermng. Zinar -ift eine Säule zu Philadelphia, 


"auch ein Collegium zu Piincetorn, in Neujerfey, uud ned 


an einigen andern Derterh, allein es fehlt an hüchtigen Lehrern. 


‚ Unter allen Religionsbefennern "find die Proteſtanten, Eng: 


lander ſowohl als Deurfche ,:"die jahtreichiten. “Die Wieder 
täufer theilen fich .in zwey Theile. Einige feyertt,,den Son: 


tag, die andern den Sonnabend als ihren Ruhetag. Sie 


haben auch ein Kiöfter 2 engäfhe” Meifen von Lancalter, 
Ephrata genannt. Die Herrnhurer ſind zahlreich, Juden abet 


‚endet man nur wenig. Hier muß ein Pfarrer ſich beſenders 


waffnen, wenn er dergleichen Sektenleute überwinden, und 
wicht felbft überronnden werden will. Ueber die Kunſtausdrü⸗ 
cke der Theologie Sachen ſie, und verachten die gelehrten Be⸗ 
meile ans der Dogmatik oder Polemik. In Deutſchlaud hat 
man mit ſolchen Leuten wenig oder nichts. zu thun, und es iſt 
daher ein merklicher Unterſchied, bier oder: dott Pfarrer zu 
ſeyn. In Deutſchland hat man zwar. auch ihre Lohren und 
Irrthuͤmer in Schriften vor geh nd” da laſſen ſie ⸗ſch bald 
diderlegen und beſtegen.“ Allein mit ihnen ſelbſt zu diſputirem, 

von ihren Irrthuͤmern ju überzeugen, und fie für'die Wahr 

eit zu gewinnen, daranf niug ein Prediger, der aus Deutſch 
land hieher korauit aufs teke: ſtudirea, auch rei er. ſonſt 
BF | 15) \ noch 
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wort ſardeſchickt C. Manni ifke auf "einfache md unläugs 
bare Säge zurütkführen,: mem die unzertreunliche Verbindung 
dieſer mit bau. andern Retigonswuhrheiten, ‚und ſouderlich 
anch auscder Geſchlchte den Urſprung ihrer Irrthuͤmer zeigen, 
und wie: die Stifter ihrer Oebden auf dieſelben verfallen find, 
w fie, — — ‚Die deutſch evangeliſch lutheriſchen Pfarver 
ſind, wie auch die Refermurten, qu einem Corpus oder mini. 
derium mit einander vereinigt: Sie ſelbſt erwählen unter! 
‚ Bchiund. aus dem Miniſtevio einen Präfidenten:. „Kein: Pfar⸗ 
verhängt von, dem andern ab; jeder hat,: wenn er.subinist 
N eine ſeeye. Btimme im Minifterio,. Angelegenheiten, / 
die die Kirche und das. Kitchenweſen im Ganzen angehen, bey 
Synoden „dr Aufnehmen der Kaubidatar, u, f. w. Bann eri - 
frey für:nder ‚wider. ſtimnen. -. Die. Pfarrer verſammein fi 
jaͤhrlich gewuͤhnlich 8 obev.1.4 Taye/nach. Pfingfien, und das 
an einem Orte, üben:den : fie febbſt übereinfommen. ‚Diefer 
Symode bat. das Beſte der Kirche rund Religion, fo wie.die 
Aufmunterung zu Treue und-Fieig’iir Amte, und beſonders 
auch zu einem guten Wandel zur Abſicht. Auch in Neujork, 
—— Maryland und Virgittieh ftehen Pfarrer ,.die zu 
‚ den Minifferio im Penſylvanien gehören. In Philadelphia; 
ſind zwey deutſche lutheriſche Kirchen und rmeinden.” Jederi 
Pfarrer Hat freyen Willen, dieſe oder jene zu bedienen. Das 
Miniſterium kann keinen an dieſen oder jenen Ort verſetzen; 


wenn er es nicht zufrieden iſt. Er und bie Gemeinde afforbis 


. ven anf eine. gewiſſe Zeit, erneuern: den Akkord, oder heben: 
ihn, nach Verlauf der beftimmten Frift, twieder-wuf,. je nach⸗ 
dem fie mit einander: zufrieden waren oder. nicht. . Beſtimm— 
ten Gehalt haben Die Prediger nicht, fie erhalte. nur entwon 
der dag, worüber beyde Theile beym Akkord mit einander. einig: 
geworden fi find, oder fie überlaflen es dem Gewiſſen und. ders 
Guͤte ihrer Gemeindeglieder, ‚wie niel fie Ihnen geben weile! 
Su den Staͤdten Philadeiphär, Lancaſter, Nejorp; © 
more, Reading und Sriedrichetgron, Hat gemeintglich:jedre nur‘ 
Eine Kirche zu verfehen ; einige andere: aber haben: wohl auch. 
noch eine im Buſch. GBuſch heißt alles einem Kufuniften pur: 
gehörige Land an Aeckern, Wieſen, Gärten, Waldung, dns. 
eingezäunt iſt, nebft feiner Wohnung, Eur; eine :Kslonie.): 
In Dorf hat der ‘reformirte: Prediger 6 Gemeinden. zu werfen 
benz der Lutheriſche eben ſo viel, noch andere haben dereu! 
wohl fieben; . fie prebigen in derifelben theils. an den Sonn⸗ 
weils an den Wetltaxen Sontege wverſehen fie (die u 
\ \ \ age 
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LDage autgenominen ) zwey Qeweinden, im Gall fie nicht über 


zwey Stunden Wegs aus rinender Siegen. "Die, welche 
mihrere Gemeinden haben, halten ſich Reitpferde. - Huf den 
Lande erhalten die Prediger ihren Gehalt ın Geid, Katz, 
Heu, ‚Hafer, und zum Theil eben To im ben Städten: Auf 
dem Lande find meiſtens Laͤndereyen bey den Pfarreyen, Auch 
giebt es. Prediger, welche eigenhuͤmlich Hänfer und Guͤter 
beſitzen. Eine Menge anderer pradigen Hnrsmo nieder, amd 
nentitn ſich zwar auch evangeliſch lutheriſche Mrediger, fine 
aber nicht mit dem Miniſterium vereinigt." Geſcheekte und 


rechtſchaffeue Prediger find hier ſchwer zu bekonnnen; und es 


förnten deren jetzt mehrere augeſtellt werden. Manche Ge⸗ 
mwreinder haben ſchon ſeit Jahr und Tag keinen Pfarret. Bey 
Pittsburg and in der Gegend war vor einigen Jahren ein ſel⸗ 
der Mangel an Kirchen and Schulen, fo wie an Predigern 


mr Schullehrern, daß ein Pfarrer, der in der Folge Hinkam, 


in manchen Haͤuſern s 5 Kinder zu tanfen Hatte, : Jeder; 
der Luſt dat, kann hiet Schule haften, ohne daß er. ſich vorher 


von dem Minikterlum oder einem Pfarrer examiniten ya laſſen 


, braucht. Wo es keinen Prediger giebt, Tielet der Schulmeiſter 
ben Sonntag eine Predigt aus einer PoRille vor. In vers 
ſchiedenen Schuiendiehren die Schulmeiſter die Kinder auch 
ich Das Engliſche. Ihr Gehait iſt verfchieten, und die 
rt der Entrichtung wie bey den Predigern. Die deutſchen 
Insherifhen Schulmelfter muͤſſen die Kinder im Deutſchen, Yen 
fen und Schreiben, auch im- Rechnen unterrichten, und den 
Aarechismus · nach dem Wortverſtand ihnen deyzubringen Tachen, 
In Ruͤckſicht auf die Prediger und Schulmeiſter der Refor⸗ 
mirten hat es mit den Reformirten eben die Bewandniß, wie 
mit den Lutheriſchen. Auf dem Lande ſind oft die Kirchen 
iſchen den reſormirten und lutheriſchen Predigern gemein⸗ 
Than 
Ablicht der aftaurn minifterislium And deren Verrichtung zwi⸗ 
ſchen den lutheriſchen und reformitten Predigern fein Unterichieb 
adyt wird, Iſt Fein Luthetiſcher da, fo tauft der vefors 
mirte Prediger, copulirt and halt die Leichetipredigt, und fa 
umgekehrt der lutheriſche. Hier herrſcht keine Teiche Antipathie. 
zeigen Lotheranern und Neformirten, wie in manchen Pro⸗ 
vinzen Dentſchlands jun Schande und zum Nachtheil der chriſt⸗ 
- hen Rillzion , deren Geiſt ein Geiſt des Friedens It, um) 
die / ſo ſehe auf tiebreiche vernünftige Duidung dringt. 
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Yeieinenungen und —E * 


Wietenberg Vermoͤge eines Landeshertl Reſeripto von 


a2ten Jun. find die beyden bisherigen Pelvattorenten auf 
der deeñgen Akademie, Hr. Chriſtian Friedrich Seante, 


der Thebiogie Bactalaureus, der philoſoph. Facultät Adjunkt 
und Diaconus an der Univerſitaͤtskirche, und Hr. M. Jo 
bann. Beoeg Bari Klotsfch,, der phileſ. Facuftät Adjunke, 
ds außerorbentlächen APtofelloren Ber Dbfiofepäie ernanct ur 
ais folche am izten Jul. recipiret worden 


X 


—— st. D. Keil hat auch bie " Siefigen Sn \ 


ftortu eriedigte Aſſeſſur erhaften, und die ordentliche — 0 


he Prof fan mg Michael augetreten, 
De u ee 3 

| " Gpeonie ber Untoerfichten J J En 
Wwittenberg — 


er Ste Da: diſputirte He. B. U, W 
kr, unter dert Vorfige des Hrn,‘ D. a 


* 


Über eine don letzterm geſchriebene sputation ı De ne *7. 


Nieistis riuilis. 


"Sen iıten Map hielt Hr. €;  . Mramanı, ana - 


tembtig, ale — Bene ciarius, eine Diebe rt De 
cun - lege 


lee 
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Zage auegenominen) zwey Gemeinden, im Gall fie wicht über 


zwey Stusden Wegs aus rinamder liegen. "Die, welche 
mehrere Gemeinden haben, halten ſich Reitpferde. Huf dem 
Lande. erhalten die Prediger ihren Gehalt ın Ged, Hoelz, 
Heu, Hafer, und zum Theil eben fo in den. Städten: Auf 
den Bande find meiſtens Ländereyer bey den Pfarreyen. Auqh 
giebt es. Prediger, welche eigenthuͤmlich Haͤnſer und Guͤter 
beſitzen. Eine Menge anderer pradigen hin und wieder, ab 
wenrun‘.fih zwar auch evangeliſch lutheriſche Prediger, find, 
aber nicht. nut dem Miniſterium vereinigt." . Seftlnefte und 
rechtſchaffeue ‘Prediger find. bier Ihrer zu bekemenen; und es 
Kormten deren jet mehrere augeſteiſt werden. Wrauche Ge⸗ 
weinden haben ſchon feit Jake und Tag keinen Pfarret. Bey 
Pittsburg and ·in der Gegend. war vor einigen Jahren ein ſel⸗ 


cher Mangel an Kirchen wind Schulen, fo wie an Predigern . 


mr Schuliehrern, Daß ein Pfarrer, dee in der Folge Hinkam, 
in manchen Häufera s 6 Kinder zu tanfen hatte: : Yeber; 
der Luſt dat, kann hier Schule haften, ohne daß er fich vorher 
von dem Miniſterium oder einem Pfarrer examiniten zu laſſen 
braucht. Wo g8-Leinen Prediger giebt, Tielet der Schulmeifter 
den Sonntag eine Predigt aus einer Poftille vor. In vers 
ſchiedenen - Schulen?Iehren die Schulmeiſter die Kinder auch 
gleich das Engliſche. Ihr Gehait iſt verfchieben, und die 

Art der Entrichtung wie bey den Predigern. Die deutſchen 
iucheriſchen Schulmeiſter muͤſſen die Kinder im Deutſchen, Le⸗ 


fen und Schreiben, auch im Rechnen unterrichten, „und den 


 Retehigmuß nach den Wortverſtand ihnen deyzubringen ſachen. 
In Ruͤkcfficht auf die Prediger. und Schulmeiſter ber Refors 
mirten. hat es. mit den Reformitten eben Die Bewandniß, wie 
mie den Lutheriſchen. Auf dem Lande find oft die Kirchen 
iſchen den reſormirten und Inchwilchen Predigern gemein⸗ 
— — Ja die Vertraͤglichteit geht hier ſo weit, daß im 
cht der. actautn miniſtorialium and deren Berrichtung preis 
ſchen den lutheriſchen und reformiren Predigern kein Unterichieb 
acht wird. Iſt kein Lutheriſcher da, ſo kauft der refor⸗ 
wmirte Prediger, eopulirt and haͤlt die Leichenpredigt, und fa 
umaekehrt der lutheriſche. Hier hetrſcht Leine ſolche Anrtipathie 
ziifgen Lutheranern und Neformirten, wie in manchen Pror 
vinzen Dentſchlands zur Schande und zum Machtheil der chrifte 
- Yen: Reklaion, deren Geiſt ein Geiſt des Friedens iſt, amp 
Biete Tepe auf tiebreiche vernuͤnftige Duidung einge, 
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Jutelliseniblatt 


der 


Reuen algemeinen — 


Bidb luothet 
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Wietenberg. Wermbse einer Landesherrl Relainte von 


ızten Sun. find die beyden bisherigen Privatdoeenten? auf 


der. birfigen Akademie, He. Ehrifttan Seieveich Srante, 


Ser Theologie. Bactalaureus, der philoſoph. Facuftät Adjenkt 

und Diaconus an der Univerfitätstiche, und Hr. M. Jo⸗ 

bann. Beorg Karl Klotzſch, der Be Racultät Adjunkt, 
ai außerordentlichen Profeſſoren der 

* ſolche am t7ten Zul, reeipiret worden 


dſerbie erhan, u 


— 


—— Hr. D, Zeil dat auch bie ka hleſtgen Sons . 


u eriedi Di Affeffur erhalten, und die ordentliche Bel 


ie Bi ton. mc) Michael angetreten. 


De **. 
| Chronik der Uolverſ taͤten. —E 


u Wirtenbörg, 


a an Ba Bifpntiere De G. X. Wilhelms, afe 
PR unter dem Vorſithe ded Hr.‘ D. — 
Sei a * letzterm oſariedene — De 


“on Pe 


—E 1 J len⸗ 


ne ſo⸗ 


10 7 * 43 
4 3 or 7 ae Zu Ze 


lege continul,,: In welcher Kt. Prof. Henrich durch ein Proe 


gramm: De militibus amicitia deuoris Conıment. H. einge 
Inden Hatte. 


Am sten Map ereheilte die Juriſtenfacultaͤt dem Sem | 


Adv. 3.£.%. Hermann, ans Dresden, die Doctorwuͤrde. 
Die von demſelhen unter dem Voerſitze des. Hru. Appellat. 
Raths D. Wieſand vertheidigte Iumguralispufation | ift ei⸗ 
ne Commehtatio .ad' Leg, VI. $: XVIE D, de excufatio- 
nibus, und die von dem dermaligen Decan, Hrn. D. Botts 
lob Ebriftian Zlägel, geſchrieberie Einladung handelt: 
den tatore arbores in praedio J emortuas veu- 
nie, 


mu u... s - ® 


u Betr Ofterfefte bat der cdige Reddor Magniſ. 


Deran ber rheol. Fucultaͤt, in einem 


gramm, welches den Tin! führt: . De auxilio Dei, Fefa 
kamini in opere ſaluiari eoque terröfkri, präeftito, parüm 


"Theoiogis snimadverfo, eingeladen. De Ueberſchrift deu 
Gedichte zu eben biefer- Beyer, welches den Hru. Prof. Meere 
re um Berf. dat, ie Eſniae — carmine re⸗ 


Dex Berk. dus Programns inc Pfinghfefte ft Hr. Se⸗ 
neralfuperint. D. 2* als. iger Decan. der theol. Jae. 
ſtx Handelt In demſelben: De iudicandis morum PFaece- 
Pig in nouo Teflamento a cammuni omnium hominwy 
8. tempotum vfb alienis, Comment, IL Das Seftgebiit 





us Sen. Pol. Meerbeims i: Pfalguis  CRAXVL * 


mine expreſſus. 
gt 3m 22flen Ma vertfehipte Hr. VE Bkbernbanir, 
gr Es, witer Wiliſchens Worfige, eine von 


‚ihm fo geſchriebene "Differtarion: De öflicio princi is 
Ayangelici Germaniae prohibendi in territorio fuu, ne 


Meer religjonis enahgelicae —— fidei i fymbelis ad. | 


wel quid deceant, 


Den töten Du vertheidigte unter Sem B. Sröbele | 
orfige Hr. J. C. M. Wehner „aus Torgau, feine Diepw - 


* Dei foro den in sonfinis ciuitatum commiſũ. 


B Kieine, 


Sn 


1} N 
Are 
| u FE 


Rice e Hchul. und andere Schriften. 


Weimar, De Nemefi Herodo:- 2 £. de Herodoti 
Yrftoriaad carminis · epiei indolem-propiug accedente, 
Mulio altera.. 7793.16 &. 4. Sit der —— einer 
vandtung, wormt der Hr. Oberconſſſtorlalrath — 

Weimar, ſchon Im vorigen Jahre zur den auf hieſtgem ige 
nnafium gewoͤhnlichen Say einzuladen umge 

Tanzen hatte. J 


‚Kauban, Hier hat der Hu, Eoneister; Friedr le 
beson Becher, als Schuleinladungeſchriſt/ zum: Ser 
der Laubangchen Feuersbrunſt, aufı29 a Dee 
Ianıe- Beyirag⸗ 338 Verbreit ‚Det neueften u 
ungen, Doridiäge, und Mittel wider Sene 
. Biebkeit,. drucken laffen, und ſich —* zum doittenmal um 
Mennigen verhient:gemacht,, weichen es au Beirgenbet. 
233 neueſten und beſten Entdeckungen ka dieſer 

nheit we bekaunt zu werben. . : .- 


a Naumburg. Der Hr. Merter, M "gen, ” ü 
"April. d. J. *5 Squlreden mit einem Programm: DI 
mbre lapideo erfblis’ac lunae’ niora inter pugnam 
Nrirtim füb lofuge aufpieiis cam Amortagis, 43, p. 4. me _ 
‚geränpige. Es wird gezeigt, daß diefes Phänomen von db 

m Donnerwetter vetflanden werden müfle, be dem fich Die 
E “Sorine verborgen, habe, die nachher um hohen Pinmmel mie ⸗ 
“ "der zum Vorfcheln gefütmmen fey ‚Als die der, Zeit unfundbe - 

Dtreiter meinten ſie muͤſſe ſchon einen groͤßern Tor Y 

‚vis Laufs zurückgelegt: baben, 2. 


Torgau. Sr, M —— is. Friedrich Benedo, 
Nester der Bertns dee hichonn 0, hat, zu einem gewoͤhnlig 
Schulactus mit rer nuͤhlichen Programm, , das einige 


merkungen über Sffensliche Erziebum Ahlen 
<i8 4.) eingeladen. — dieſe Being So ſt aan bi 3 
a — 
werigu nrliche tan siehung a 
nn —8 


ih 
Eirtepimgeläreift ianfere Hen iref. 


neuefle 
en u (8 eine Comnientat, hiffatic, Titterar: Vnnen· 
Se bene * ME weni meritos Gene, 
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Deffenetige Anftalten. 


Stuttgatt. Jede Wirtembergifche Stadt hat außer 
ben fo genannten deutſchen Schulen, das beißt, —— * 
welchen fremde Sprachen nicht gelehret werden, 
teinifhe. In diefer iſt Sprachunterricht im —* 
zrlechiſchen und Hebtaͤiſchen zur Vorbereitung für Gymna⸗ 
ſien, oder Die den Gymnaſien parallele vier Kiofterichulen d 
Lande nach dem alten Plane derfelben Hauptzweck. Mit 
m S:pracunterrichte aber und als Materialien zu den nde 
—— haben die Lehrer der. lateiniſchen Schu⸗ 
- Aa viele Gelegenheit, ihten Schutern von allen für ihr Alte 
paſſenden Neatkenntnifien- vieles Noͤthige beyzubringen, und 
Gen Erlernung der Sprachen ſelbſt als einer: Art von prakti⸗ 
ſcher kogik fie zum RNachdenken anzuleiten. Gewöhnlich neh⸗ 
men an dem Untereichte der lateinſchen Schulen auch "folge 
‚Kinder der wohlhabendern Bürger Antheil, welche nicht: :b« 
zade ſtudiren, aber doch beffer ausgebilder werden follen. Mt 
| Dee wisd alſo auf dieſe Kiaſſe der. Schulen, zuerſt verbefferne 
de Ruͤckſicht genanumen. Von ihr laͤgt ſich Wirkung auf den 
wohlbabendern und talentvallern Theil der künftigen Buͤrgẽr 
efen, quch degivegen am meiften hoffen.und forderi, weil 
auaefkelten ‚Sehrer (elbfE einen akademiſchen Unterricht; ge⸗ 
| Soße fen hahen, und alfo ‚Peumähiger und ialt.mebz gereinigten 
Einſichten nicht blos’ — betreiben, fondern 
auch ale Gelegenheiten * ildung des Verſtandes und. Her⸗ 
dens bey, der Ihnen anvertrauten Yugend benngen Eönreg, 
wenn fie ihrer Pflicht getreu, in ihrem einfußreichen. Derufe 
unermödet und ug, und in täglichen Bemühungen, mit den 
Weſten und Edeiſten des Zritakers fortzurucken, unverdroſſen 
og wollen. rt Beziehung auf diefr Schiulen nun ertid⸗ 
‚ser das Wirtember © Eonflftortarkt: un. gr Tireulane 
vom sıren Maͤrz dieſes Jahres (welches den 
Raͤthen beffelben Ehre macht, und eine Arad feiner Auf⸗ 
merkſamkeit „uf fortfchreitende Verbeſſerung des Ochulweſtus 
M daß: „die Fortſchritre des gegenwaͤrtigen Zeitalters in tar 
„Pädagogik ihnen Veranlaflung gegeben habe, eine neue ge⸗ 
" mtaue Pruͤfung ‚der latelniſchen Schulauſtalten vurgunehmen, 
a wos den fütlichen Bedauͤrfniſſo der gegenwärtigen 
Zeit nicht angemefien iſt, au ensfesnen, und theils hie 
„neuern beffeen Brunpfäge auch iu dem Vaterlande ano 
J Ae. i theils aes bieherlgen Verdnungen die Ks 


* 
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u 0 


ze Wirk ſaniteit heieder zu verſcha enEs bemerkt fepe 


tig, „daß tim Wirtembergiſchen die lateiniſchen Schulen 


- Kfreplich immer wine dein Mißverſtande ſeht ausgefegte Ber 


nemung?) „der Grund fepn follen, auf welchem die Fünfte 
„gen Dimmer der Kleche ; fo wie die Staatsbuͤrger uͤberhaupth 


. „von Stufe zu Stufe Ihrer intellectuellen und moraliſchen 


Rs 


Vervollt ommnung ehtgegen geben.” Das norhiveudisfld 
ft, hierzu die Lehrer felbſt zu Bilden. Ahhaͤhrlich follen des⸗ 
dalb zivep hlerzu beſtinimte Subjerte unentgeldlich in den Höx 


ern Erziehungsanflalteii des Landes aufgenommen, dieſe wiegt. 


abre’ tr den’ Softerfcgulen und vier Jahre zu Tübingen in 
der Philologie und Pbilofophie Cohne zur Theologie -Überzuk . 
gehen) unterrichtet, auch ben einer- dortigen Schule ſelbſt vaͤ⸗ 
dagogiſch geuͤbt werden. Von ihrem Unterrichte, hofft Refe⸗ 


sent. werden theologiſche Kenntniſſe in fo weit wohl nicht aus⸗ 


gefchtoffen feyn,, qjs in den-targinifchen Landſchuien audpiger . 


.> jänterte Religionsbegriffe durch” die Lehrer ausgebreitet were 


! 


pen. sollen? - „dazu, fcheinen cateqhetiſche -Lehungen für ſoiche 


Lehrer doppeli unentbehrlich zu feyn. Huch laffen diefe Verfü 

gen von felbit erwarten, daß in Tübingen zum Decixen 
—— Philologie Cdenn gegenwärtig wird über Ay 
goren aͤußerſt ſelten, noch weniger aber eine philolagifhe Ems 
„enklopädie geleſen, welche alte Geſchichte, Alterthuͤmer in ih⸗ 
„sem. ganzen Umſange, tägliche Uebungen in eigenen Auffägen - 
‚uud. dergleichen umfaſſen müßte) neue dem Lande unentbehrli⸗ 


be Anftalten ſich Befchleunigen werden, „Bet aus freyer Nei⸗ 


„sung fih au ſolchen Schulſtellen vorbereiten will, ift nicht auge 
Zeſchloſſen. eben Io wenig der Dafür heſtimmte ung erzogene 
dazu privileglrt. Geſcharfte Examina und Probeübungen 
entſcheiden; und mit Recht werden Staͤdte, welche dag Wahl⸗ 
recht haben, angehalten werden, nur gus den vom Conſiſtqe 
ghum tücheig erkannten Ihre erledigten Aemter zu befegen, da 
‚sonft ſehr h —28 amilienruͤckſichten ihre Wahl beftime 


“men, und ohnehin die Stadtinagiſtrate, neue Lehrer für latei⸗ 


ngsiſche Schulen gu prüfen, bie noͤthigen Kenntniffe ſelbſt nicht 


Spefigen Tonnen, “ Befoldungsergähuugen, billige Erhoͤhung 
deg Rangs (da bisher die ſtudirtey Präceptoren jedem Dias 
giſtratsgliede, unter dieſen alſo unſtudirten Schreibern, Baͤe 
ckern und Metzgern nachgiengen, und. dadurch gerade in den 
"angebildeteren Köpfen folcher Leute eine gewiſſe importune 
Superioritaͤt gegen den Schullehrer genährt wurde) Fiinftige 


PVeſbrderungen und Verſorge für. diz alten verdienten Miäps 
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kwuͤrdig iſt es auch, * 


8 von — Sacht ie fo. viel n Befehl 
en engern m em 
«Kür gifche Rate 


gerummen⸗ nebur 
Fans der chriſtlichen Kebre ‚zur, Einführung. in bie * 
Se, Schulen unter ——— ritaͤt empfohlen 


‚und auch ſchon bier, u — ungenanunte Kenner 


—— das beſte Beat nöglige e Schrift in 
en, angeiner r Feraplavlen on AR 
—* —5 Ban, Bahn Annan. bie. dem Geiñ 


“ . 
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Wermifihte Macht ichten. 


Augsburg. Der der hleftgen beruͤchtigten Beh 
* ſich in der a he tt eich, —* waͤre da⸗ 
der freylich an fich nicht der en he Ba das deutfche 2 
vlitum auf die’ eritifchen Mißgeburthen eines XOel Weiſſenbach 
“und feiner Helfershelfer aufmerkſam zu machen. Allein zur 


—X 


Belehrung vieler gutmärhiger Proteftanten, die deu jefuitie 
iſchen und moͤnchiſchen Läfkerungs + Verfölgungs » und Verdre⸗ 
— im Deutſchland ganz erſtorben glauben, und zur 


erfegung anderer, die, wer weiß aus welchen Abſichten, 
Biete Vorurtheil anf alle Bee ya beftärken and zu verbreie 
zen ſuchen, dürfte es wohl noͤthig ſeyn, von Zeit zu Zeit ei⸗ 
nige Proben aus jenem Blatte, dag den Bortfchritten und 
‘den Auftommen ber Aufklärung In mancher Gegend des ka⸗ 


hollſchen nentfählanbs fo Hinderlich iſt, und leider nur zu viel 
Sefer, Sinner und Verbreiter hat, auszubeben, 


Diefe Leute, die fish ſelbſt bie ſtolzen Titel, Dersbeioiges 


der Mabibeit, Schämer der wahren Xe ligion, geben, 


‚fahren Immer noch fort, gegen Schriftſteller, die zu widerlegen 


Sie nicht im Stande ſind, die esröblen Schmaͤhungen und die um 


— Ausdruͤcke au gebrauchen: fie fprechen von AS 
uben in der Aufklirungsfebule, yon, einer Auft 


‚zungswub, von ——— (Befellen und 


Buben, von balb · und a ange ännleins, 
rmmgebadenen Miglingen, & titungeſchmie⸗ 


*. 
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den‘, bon Bapg part Der Aufklärung. D6 fie gleich wie 
man aus ihren Laͤſterungen ſieht, mances ‚qutgeichriebene 
Buch lefen, fo bleiben fie doch ihrer erbärmlichen Schreibart; 
und ihren. drthodoren Sprachſchnitzern unverbrächlich trew: 
Senler, Leffing und Rüef find ihnen Religionsſpoiter, Re⸗ 
‚ figionsftürmer zc. und der letztere gar ein verrnfener Mel 
glonslaͤſterer. Semler ift ihnen der Fahnenträger des Eos‘ :. 
cinianismus, der dieYahze Stärke feiner bibliſchen Einſichten⸗ 
immer für diefe mehr als halb deiftiiche Sette verwendet ha⸗ 
be. S. 313 wird der heil. Auguſtin als ehr ſtarker Pruͤ⸗ 
fer und Selbſtdenker zur Nachahmung vorgeſtellet, und vers 
fihert :. „er babe endlich mir feiner größten Beruhigung ges" 
„funden, was er forgfältig und mühfam gefucht ‚hatte, bie 
„wabre Kirche ,. nämlich die‘ Roͤmiſch — — Dieſe 
Kirche erkannte ex ale die wahre und Alleinfeligmachende, - 
xweil er endlich durch Selbſtdenken ergründer hatte, daß fle - 
„einig und unveränderlich in der Glaubenslehre, heilig in 
„ber Sittenlehre, wunderbar tn fo vielen ihrer Glieder und. 
„Heiligen, und in der That jene Kicche fey, die.der goͤttlich 


|  „Selland auf dem Selfen Petrus.und feinen rechtmäßigen: 


„Nachfoigern gebaust hade. Er fah, daß diefe allein allges 
„mein, allezeit gedauert habe „ allezeit fichtbar geweſen, bate 


. „ans ſchloß er, fie allein fey die wahre und feligmachende: m 


Er war in alleweg ein Geläfidenter, ein ſcharfer Prüfee 
zund. Kritiker, aber nur fo lange, bis er die wahre, v 
„ben Moſteln abſtammende, allezeit fichtbare, und allges 
. „meine Kirche gefunden hatte: nad; Eutdeckung derſelden 
„prüfte er, als Warticularlehrer, Ihre Dogmen oder aus 
: „benstehren: nicht mebe, fondern ließ ſich als ein Glied der 
„allgemeinen apoſtoliſchen Kirche von Ihr belehren.” Well 
ſchrecklicher Unfiun, was für plumpe Miderfpräheit G. 316. 
„Dis auf die Zeiten Auguftins find nicht mehr als 44 Paͤbſte 
eweſen, und deynsch machte dieſe fo. ordentliche Sueceſ⸗ 
Kwon der Nachfolger Petri bey Ihm einen fa großen Eindruck, 
Nun zählen wir in einer ordentlihen Reihe (von | 
‚„Schismen, den Gegenpäßften beliebt der. Seite th 
„Beine Notiz zu nebmen,) 253 Paͤbſte. Welchen Eindrud : 
nfoll uns diefe anunterbrochene Jotge machen ?“ Frey⸗ 
lich ein ſiegreiches, unwidrrlegbares Argument! ©. sıı 
wird gegen die Hifen Menſchen geeifert: nbie jede Wahrheit, 
adie nicht nach Ihrem Gyſteme iſt, fie mag Übrigens noch ſo 
srxichtig, noch fo erbaͤrtet, noch fo allgemein angenom⸗ 
‘ | men 
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men ſeyn, als z3 B. Die ebrwaͤrdige Wahrheit von ber 
———— — ——⏑«——— 
dr — — an en ©. 466, 
Die Droteftanten glauben ſich von jeher Bere ‚ der bet: 
Lligen Schrift nah Ihrem Eigenduͤnkel zu —ES 
bey die poſſirliche Anmerkung: „Wir einfaͤltigen Kritiker 
„bangen wie Faͤcken (7) an den unveraͤnderlichen Ausſoruͤ⸗ 
„chen der göttlichen Welsheit und Ihrer. Abgeſandten.“ Un⸗ 
tee dieſe Ausiprädde gehört wahrſcheinlich auch, was etwas 
welter vorde (©. 433) fteßt: „Der heilige Joſeph nahm 
„nach Marla, der Mutter Jeſu, den nabeſten Antheil am 
„dem großen Werke unferer Erföfung, * | 


Jena. Die Hiefige Taseinifche Gefellfchaft, die kel⸗ 
nesiweges,, wie man behauptet, Ihre Endfchaft erreicht bat; 
ab erſt ohnlaͤngſt ein unzweydeutiges Lebenszeichen von ſich 
fie einem ihrer Alteften Ehrenmitglieder, dem Sergogl. _ 
Behnar. Geh. Rah Schnauf bey feinen Amtsjublläum 
"Coon dem wir ſchon In diefem Intelligenzblatte einige Nach? 
richt gegeben) durch eines Ihrer Mitglieder, ven Hrn. Cand; 
eiedeich Joſeph Brulich, im Namen der Sorietät, eine 
laͤckwuͤnſchungsſchrift Unter folgendem Titel: Vereres 
raeciae et Latii icriptores promatse per Germaniam 
£lencheromanise crimine ablolountur. Ienae, 1793. 22 
. 4. juelgnen laſſen. Hr. Brandes hatte in feiner Schriftz 
er einige bisherige Bolgen der fraujoͤſtſchen Revolution in 
Ruͤckſicht auf Deutſchland, auch das tiefere Eindringen in den 
Seift der alten Klaffiker, und den größern Umlauf ihrer Ueder⸗ 
fetsungen In Deutichland, ats mitwirkende Urſachen des auch 
fh Deutfpland , befonders in ben. Köpfen det jünger Ges 
ehrten, Herrfchenden Freyheitsſchwindels angegeben, Dieſe 
Behauptung ſucht Hr. G. au wiberlegen. 


Berlin. Herr‘ —— — Gedicke hat dieſt 
Michael das Directorium über das Friedrichswerderſche Sp 
Anaftum niedergelegt, und blos day Aber das Gymnaſiuim 
vum geanen Kloſter dehalen. 
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Hildburgbauſen. Unſer Gymnaſum hat durch den Ab⸗ 
- Hang des bisherigen Reetors und Profeſſers, Herrn Kudwig 


Voigt, einen großen Verluſt erlitten, Er geht als Rertar 
nach der Kreisftade Wolmar, tm Liefland, wo. er ſich ſchen 


vor Jahren eine geramme Zeit- aufgehalten Hat, unter fehe 
_ vortheilhaften Bedingungen und noch beſſern Ausſichten. Auch 


wird er junge Lente, die feiner. Erziehung anvertraut wer 
den, bey fich aufnehmen; -und de er die Erziehungstunft nit. 
nur theoretifch fludiert, fondern aud) geraume Zeit mit unge⸗ 
+" theiften Beyfall praktiſch gehst hat: fo darf ſich Liefland von 
dieſer Auſtalt ſehr viekveriprchen.. nn 


Atademiſche Verhandlungen, .. re 


\ * 


— 


Leipzig. In der am sten Yun. in Gegenwart einen: 


1 


zahlreichen Verſammlung auswaͤrtiger und hieſiger Standes. 
‚ yerfonen gehaltenen oͤffentl. Sitzung der Fürſti. Jablonowa ⸗ 


kiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften machte dieſelbe ihr Ure 
> ‚sell uͤber die eingegangenen Preisfchriften bekannt. Nache 


denm der diesjährige Secret 


ar der Geſellſchaſt, Hr. Hfr. Wenk, 


We Sitzung durch eine Rede, worinn das Andenken des Stif⸗ 


J 


ers gefepert wurde, eroffnet hatte, fo erklaͤrte er, daß die 
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Seaiafe für " White Aufgabe: | tie Ynterfas | 


„ungen der Geſchichte des Herzogs von Pohlen, Diifl, und 
ader drey naͤchſten * deſſelben“ den Prris (bekanut⸗ 
Uch ein goldener. len 24 Ducaten ani Werth.) der 
Schriſt mit dem⸗ t „Concordia res. paruae cre 
- wertannt habe. Det Werfaffer derſelben it Hr. D. I. €. 

‚ Bunötgfchten, Privauehrer der Rechte und Oberhofgerichts⸗ 


advofar allhier. Ueber die mathematiſche Aufgabe: „I die 


neuere Anaigfis, in Verbindung mit der edenm und (phärle 
„ichen Trigonometrie, hinreichend, den Mangel der Geome⸗ 
Atrie und des Caleuls der Lage, (role fie Leibnig nannte) die 
„uch von Niemand bearbeitet werden find, zu erfegen 7* 
wurde der Preis der mit vorzüglichen Feiße ausgearbeiteten 
Abhandlung mit dem Motto: Vbicunque principiz bene 
funt ordinata etc, zugefprochen. Sr. 2.0. Gilbert, Ob: 


fervater und @ubbisliethetar * der Tnirerſtrĩt Heue ig 


I Berfafke derfeißen. Uber bie phyfiſch⸗ dkonomiſche Aufgabe: 
Bleuenbergiſchen 


fo zenaunten Froſtableitex 


—— — mit Angebung der beſten Einrich⸗ 
„tung und des vortheilhafteſten Gebraucht derſelben, bey eine 
Aelnen Baͤumen fewohl, als bey mehrern zuſammen, durch 


„euticheidende und genau angeſtelite und beſchriebene Verſuche 


„au deflimmen * wer nur eine einzige Schrift eingefommen, 
Se and überdies den Forderungen der Geſeliſchaft keineswe⸗ 


—— * babe b bie eichelen dieſes Preiſes ausge⸗ 


oe 
Shnifärifeen 


De Diegtäßtige Geburtstag des Köufges Georg ur. | 
wurde in erden am aten, und in Bremen ben .ııten Ju⸗ 
nins. durch öffentliche Nedeubungen anf den bortigen Dos _ 


fehnten gefeiert. Herr „Mector Meier, in Verden, Ind dem 
durch ein Programm ein, das den Sie führer: 


Vorläufte oder Vortrab von einem Kevolusions 

“ wörterbuche, oder Erklärung ſolcher Redens⸗ 
‚seen, Wörter und gemeinen und befondern 
Kamen. die in unſern Revolnsionszeiten fa 
Jouennten, Annalen, deitangen und: en 
— * 


- 


N — 
v8 Or 
[2 


lin gig 


m — og Erg: % 


0 Des Herrn Rectee Umnmius in Dramen —X 
F Bart enthält: 

' Meind des Verfaßers) unpengeeifiiche en 
über einige tbeilsden auf —— — | 
ſchule in Bremen zu ertbeilenden Unterricht, 

boben Befebl desfalls —X ebenen —— 
Zn [7 Bremen, gedrudt ben ſel. riedrid Dit 
a ‚9% 13 Bogen %“ a 


— — — — | 


Anthudisung . nn 


Repertorium der Geſchichte der Mineralbrun⸗ 
nen in und_aufler Europa. Unter dieſem Titel bin ic 
Willens, die mit yielem Fleiße gefammelten Materiallen 
weines Freundes, des Herrn Doctor Xeinick ia Danzig, 
beransingeben. Ich Gabe diefe Materialien in drey Baͤnde 
abgetheilet, und wird der erſte Band blos die Mineralbrun⸗ 
‚nen in Deutſchland, der zwedte die Mineralbrunnen von den 
:  Abrigen Thellen von Europa, Aflen, Afrita, Amerika ze. ber 
deiste Die Beichichte der Seeflätle ac. beſaſſen. Sich werbe in 
> dm ofen Bande zwar den Südert und Kuͤbn anfügren, 
“aber ule ausſchreiben, damit fi dieſes Werk an jene Ichon . 
betaunten und beruͤhmten Werke anſchliege, und irgend 
wand es nach mir, vermöge diefer Bruchttuͤcke, leicht finde, 
eine volfländige Geſchichte der Geſundbrunnen Diefed Weltalls 
zu liefern. Sch werde über dieſes noch zu dieſem Werke eine” 
—— * und Pe Charte durch einen ger . 
—* Meiſter verfertigen la welcher die Minerals 
. Vennnen durch Sarben bezeichnet find, 3. ©. die eifenhaltigen 
violet, die Saͤuerlinge roth, bie ne grün grün, unbedeus: 
tende Mineralbrungen werden ohne. Farbe bieiben. 
Wand wird obngefähe > Alphabet betragen. IB öffne, u 
mehreren Vequemlichteit — ku Solſerixtloneiveg⸗ der 
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His Michael dieſes Jahres offen ſtehet. Jeder Subſeribent 


erhäkt alle drey Bände nebſt der Charte fuͤr a Ehe. Saͤchſiſch. 
Jena, den 29ſten Jenner 1793. . 


Ich habe zwar in meinen vorigen Avertiſſement, wegen 
des von mir berausjugebenden Repertoriums der Gefchichte 
der Mineralbrunnen in und außer Europa , befannt gemacht, 
daß der erfie Band nach der Michaelmeſſe 1793 ericheinen 
ſollte, da aber die zum Abdruck deffeiben erforderliche Anzahl 
von Subſcribenten ſich nod nicht gefunden , und, ich .. 
nicht Willens bin, meine Idee ganz aufzugeben, fo fehe ich 
mich genörhiget, den Bubicriptionstermin bis Oftern 1794 


Pa verlängern; ich erſuche Daher alle meine gelehrten Freun⸗ 


be; dieſes Werk, fo viel wie möglich, zu befördern. Jena, 


den taten Sertember 1793. 
9 D. ©. 5. Chr. Suche. 


Die afademifche Buchpenblang elhie erbietet fi, Sube 
anzunehmen. 


Y 


Bon bem Entonıf der bebräifdyen Altexıbömer, 


vom Herrn Nestor Warnekros, in Srelfstwalde, der im J. - 


2782 herausgefommen, wird zukünftige Öftermefle in der 
Hoffmanniſchen Buchhandlung in Weimar eine neue Auflage 
erſcheinen. Da der Herr Verfaſſer diefem gleih Anfangs 
mit fo vielem Beyfall aufgenommenen Buche, durch fortge⸗ 
ſetzte Forſchungen und Sammlungen, einen hohrn Grad von 


WBollſtaͤndigkeit gegeben, und beſonders ans ben neueſten Rei⸗ 


ſebeſchreibungen uͤberall betraͤcht iche Zuſaͤtze gemacht, auch die 
von mehrern Kennern, mit Recht bemerkte Lücke iͤber den 
levitiſchen Gottesdienſt in 4. eu hinzugekommenen Kapl 


teln, ſehr befriedigend ergaͤnzt hat: fo glaubt man, Kenner 


und Liebhaber der arientaliihen Literatur auf dieſe ganz umges 
arbeitete, ind als ein neues Werk dr betrachtende, Ausgabe 
Im voraus aufmerkfam machen zu dürfen. - 
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3u verfanfen.- N 
Der Allgemeinen Deutſchen Bibllothel abſter Band, 


—E dem Anhange zum ı—ı aten Bande, in zwey Dänden, 
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un Auhang pn-es-- seiten Band In’fehe-Bänten; yulame J 
= men 59 Baͤnde in brauner Pappe gehunden und ganz unver⸗ 


ſehrt, find für einen aͤußerſt billigen Preis zu verkaufen, 


x 


Die Dobafipe Buchhandlung giebt auf Berlangen- upere‘, - 


Anwefung Ze 
DE ee er ge 
Wermiſchte Nachrichten. 


Der beruͤchtigte Baron v. Trenk, | der fi gegenwärtig: 
in Paris aufhält, hat dort ein Sournal unter folgendem Ts 


„t 


a Wi ‚angetünbiget: Journal de Trenk, onvrage poliriqua et 
, PRO . 
ſpectus iſt ganz In feinem gewoͤhnlichen marktfchreyerifchen Tor - 


ophique, dedie aux efprits republicains.. Der Pros 


geſchrieben, und voll der laͤcherlichſten Prablereyen. Es heißt 
darinnen unter andern: J'annonce au public une tradu- 
&ion fidelle d’une partie ires-originule de mes produ- 


. Bions allemandes, en y joignant mes remarques adinel- 


les: je dema/querai les fecreis des cabinets, les vues, ion 
foiblefles , ia conftitation, la cabale, la politique, les eom- 
binaifons des ennemis de la France... .: On trouvera 
dans la füire de mes produftions la clef des manoeuyres 
qui, depuis la mort de Frederic „ont occup les cçabinets; 
les jecreis de la Convention de Reichenbach, a laquells 
J’ eiois initie fous le regne de Leopold ; les coalitions re- 
giproques , la veritable- force et la foibleffe des fouveraing. 
Aliemands et du Nord. je donnerai une connosflance 

oyaume de. Hongrie, on jal 
ie dans la derniere Diete et un peu fur la 
munaschre Pruflienne. Je ferais connoitre aux Frangois 


leurs ennemis, les obftacles à leur felcit€ ... Jagace- 
rai le pasriotisme pour la caule commune; je mMontrerai 


Je danger et.peut- &tre le remede au mal, et je leveiral 
le mafque à ceux qui cheschant à pächer dans Je troublo 


l Von des deruͤhmten golzbaͤuſers Hand ſind nach beifen 
Tode auch noch bie. Stempel zu einer. Medaille auf den duͤrch 
feine Schickſale und Verdienſte, aber mehr noch durch fr ine 


Königlichen Sohn in der Geſchichte berühmten Erſten Woigone 
den, Gaftellan von Krakau, —— onielau⸗ Poniatow· iky, 
hr | EN 
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—5* werben. le wurden ſchon vor 15 ° ven 
m geſchnieren, blieben aber aus unbelannten itrſaen beym 


Leben des Künftlers ungehraucht. Ken. Cap. von Mehliig, 
Tonigl. Oberſorſtmeiſter, verdankt man die nunmehr erfolate 
‚Ausprägung einer der. khönften Medaillen. Die Vorderſeite 
t das vortreffiih gefchnittene Bildniß des Grafen, das 
önfte vielleicht, das Holghänfer geliefert bat, von der rech⸗ 
ten Geſichtsſeite, in kurzen Eraufen Haaren, deſſen Aehnlich⸗ 
keit mit den Hauptzoͤgen in dem Gefichte des int regierenden 
Könige von Pohlen nicht zweifeln lädt, daß das Original 
glädtih erreicht ſey. Die Bruſt deds ein glatter Harniſch, 
Der umer eines mit Pelz gefütterten und mit einer Pelzkra⸗ 
gen verfehenen deutſchen Heide hervorragt, und darüber das 
Drdenszeichen des Pohlniſchen weißen Adlerordeng an einem 
Breiten, Bauen, von der linken Schulter rechts hingbfallene 
Den Yande hänge. Unter der rechten Achſel ſteht des Kuͤnſte 
" Sers Name mit Eleiner Schrift, und umher mit größerer. des 


Wolwoden Name und Titel: STANISL, CIOLER, 


PONIATOWSKI CASTEL. CRAC. Auf der Ruͤck 
 feite fließt ein entblaͤttertet Kranz folgende durch eine Linie 





Ä bat ſchon einige allgemeine Zuſe Kufte gehalten, und 
Sammlung und Laboratorium ſeildem für die Mieglie 
taͤglich exnet. * 1 | 


} 


ee, 48 
ernere Vachrichten von dent wolrtigen Is 


ande der Deusfchen Zurbeeifchen Bemeinen in den 


- Kloröameritanifchen Sreyfinaten.. Im Jahre 1792 ew 


ſchien zu Germantown bey M. Billmeyer im Druck eine Mb 
niſterialordnung der deutſchen evangelifchtacheriicher Gemele 
nien in Penfälvanien und den Benachdarten Staaren, bie einen 
vollſtaͤndigen Begriff von ber Verfaſſung diefer Gemeinen 
gzlebt. Dir Senior des Miniſterlums wird von den ordl⸗ 


dirten Predigern auf Lebenszeit gewaͤhlet.  Wermöge dieſer 


WWuͤrde ehrt ihn das Miniſterium als: Water und —— J 
als ermahnenden und beſtrafenden Richter. Der Präftdeng 

des Diinifteriums hingegen, der zugleich Praͤſident der Si 

nodalverſammlung ift, wird nur auf ein Jahr gemäßleh. 


Mur: ein-orbimirter Prediger. iſt zu dieſer Wahl fähig. E 


hat das Vorrecht der enticheldenden Stimme, wenn die Stimme 
inen gleich find, er verrichtet die Ordination, er ertheilt die 
Beſtattungsſchreiden, ernennet die Examinatoren der Candle . 
daten und Catecheten u. ww, Auch der Secretaͤr d. GR; 
wird nur auf ein Jahr gewaͤhlet. Die Glieder des Minike 
riums find in drey Ordnungen gethelle: in orbinirte Prediger, 
licentiirte Candidaten und Catecheten. Die Vorrechte des er⸗ 
ſtern beſtehen darinn, daß er feine Gemeine verlaſſen und ein⸗ 
andere annehmen kann, wobey er ſeinen Entſchluß blos dem 

Praͤſidenten zu berichten hat, er hat eine Otimme in den Ente 
ſcheidungen über wichtige Gewiſſensftagen, und darf junge 


Leute zum‘ Prebistamte vorbertiten. Die Candidaten und 


Catecheten find bey geringerm Range, In mehrern Otuͤcken 
abhaͤngig und gebunden Synodalverſammlaungen 


werden wenigſtens alle Jahre einmal gehalten. Ihre am a 


‚Sichen Glieder find. Die ordinirten Prediger, licene. Tandivus 
.. ‚ten und Abgeorönsten von den vereinigten GSetmeinen, bie erits 
weder vinen orbinirten Prediger ober Ilceneilsten Candidaten 





‚ Yaben. Se Seftäir iR die Ermäbtung ein meuch Ted J 






tin and Secreraͤrs, die Unterfuchung det. von rt ' 
drdneten zur Ueberlegung gegebenen kirchlichen Yngele: 
ten ihrer Gemeinen; die Eutſcheidung über das, was ein je⸗ 
des Mitglied ſonſt vorzutragen hat, die Vorleſung des Pros 
tocolle der letzten Verſaamiung u.f.w. Auf dieſe Gone 
dalverſamentung folgt die Miniſterialverſammlung. Nur 


die ordinirten Mitglieder baben hier das Stimmenrecht, Gans . | 


didaten und Catecheten Sie ohne Stimme, Hier merden 
\ | 7 Kae 
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Kandidaten erbinipt oder Ucentilet, geprüft, die Tanebücher, 
die die Candidaten und Catecheten halten, und die Predigten, 
die le einſchicken muͤſſen, gelefen und beurtheilt. Die Haupt 
beſtimmung biefer Verſammlung aber Its „durd wechlelfeitts 
we Mittheilung der Erfahrungen in der Amssführung, und 
„such Beſchaͤfftigung mit ſolchen Wahrheiten der Bibel, weis 
sche die jedesmaligen Auftritte und Beduͤrfniſſe in der Kirche 
wbeiihen nibgen, die Erkenntniß zu befördern, ſich zur Treue 
„iu ermuntern und im Glauben zu flärten. “ Das Mini⸗ 

ſerialſiegel ſtellt einen Weinberg vor, worinn einige Wein⸗ 
I ick aufgerichter Reben, andere aber noch niederliegen. Auf 
der einen Seite kommit..eine Hand mit einem Winzermeſſer 
‚ aus den Bolten hervor, und beſchneidet die aufgerichteten 
Weinftiscke ; auf der andern Seite richtet eine audere aus dem - 
—— ende Hand die noch niebenliegenden Weine ' 
. Wide auf. Weber dem Weinberge erfcheint- das Bild der Sons 
. ae am heitern Himmel, die ihre Mittagshoͤhe noch nicht ers 
reicher batı .. Die Unteefchrift fe SIGIL.  MINIST. 
GERMAN. LVTH, IN PENNSYLVAN. ET 
STAT. VICIN. Aus der ofo weiten Entfernung der 
Oertor, melde die Mitglieder diefer Berfanimlunge zu grofe 
een und beſchwerlichen Reifen noͤthiget, Die le aber alle gern 
dantreten, läßt fich auf ihren Amtseifer und auf.die Wichtig: 

keit fließen, die Re in ihre Verſammlungen fegen. Ges . 

genmwärtig befinden’ fi; in ſaͤmmtlichen vereinigten Provins 
26 vrdinirte Prediger, 5 licenslirte Kandidaten und 4 
| ten, tworunfer ſich 9 Landesgeborne befiriden, und 
33, bie in Deutſchland ſtudirt haben, und als Prediger 
Sieber geſchickt wurden. — . Außer bisfen giebt es noch 
 wiele fo genasınte deutfihe Butberifche Prediger in den B, - 
©tnaten , denen es aber mebrentheils in jeher Rüdfiht. au 
- allen feble, was fie zu diefem ‚michtigen Amte geſchickt 
wachen könnte. .. Mauche von Den Guüͤedern des Miniſte⸗ 
riums haben, nebſt ihren Hauptgemeinen, zuweilen 3—R 
tleinere Gemelnen, oder Filiale, zu bergen. 
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